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V  o  r  w  o  r  t. 


Das  Evangelium  ist  und  bleibet  dasselbe ,  wie 
es  aus  dem  Munde  des  £>rl6sers  gekommen  und 
durch  seine  ersten  Jünger  der  Welt  mündlich 
und  schriftlich  verkündigt ,  in  den  heiligan  Ur^ 
konden  uns  gegeben  ist,  und  so  sehr  es  auch  miss- 
verstanden,  bestritten  und  gedeutelt  worden  ist, 
es  geht  als  siegreiche  Wahrheit  durch  die  Jahrhun- 
derte hinduroh,  die  Entwickelung  der  Meosch-^ 
heit  anregend,  fördernd  und  vollendend»  £s  be- 
wahrt in  sich  alle  Schätze  der  höheren  Weisheit, 
für  jede  Stufe  der  Bildung,  für  jedes  Maass  von 
Bedürfnis»  und  für  alle  Zeiten ;  daä  Höchste^  .was 
menschliche  Geister  über  Bsligion  gedacht  oder 
nur  geahnet,  das  Theuerste,  was  sie  ersehnt,  das 
£delste,  waa  sie  erstrebt  haben,  r-^  hier*  ist*  es, 
und  viel  mehr  nooh>,  ausgesprochen,  »gegeben 
mid  gezeigt,  nicht  in  Bruchstücken,  nicht  Init  Un-» 
laoterkeit  getpischt,  wie  in  mienschlicher  Wissen» 
Schaft  und  in  menschlichem  Hieben,  sondern  aus 
gottlichem,  heiligem  Quell  geflössen,  in  unzer« 
trennlichem  Zusammenhange  ,mit  dem  Ganzen 
und  durch  den  Stempel  göttlicher  Untrüglichkeit 
versichert.  Keine  wirklich  wdersprechende  Lehre 
findet  sich  in  den  als  äc^t  anerkannten  und  nach^ 
weisbaren  canonischen  Schriften,  wohl  aber  man- 
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niQhfaltige  und  allseitige  Au£Pas8ungen  und  Dar« 
Stellungen  derselben  göttlichen  Lehren  und  hei- 
ligen Thatsachen  und  wo  daher  das  Vielseitige 
einseitig  betrachtet  und  hingestellt  wird,  da,  aber 
auch  nur  da,  erscheinen  Widersprüche,  welche 
sich  dem  evangelischen  Theologen  bey  gründlicher 
Forschung  in  höhere  Einheit  auflösen. 

Freylich  gleicht  das  Reich  der  Gnade  in  vie- 
ler Hinsicht  dem  Reiche  4er  Natur  und  so  auch 
die  beiderseitigen  OflFenbarungen.  Vieles  finden 
wir  m  der  Natur,  was  noch  Niemand  seinem 
letzten  Grunde  und  Zwecke  nach  erkannt  hat. 
Aber  wo  die  Himmel  äc^  Ehre  Gottes  erzählen  und 
die  t^este  seiner  Hände  Werk  verkündigt  und  ein  Tag 
es  dem  andern  sagt  und  eine  Nacht  es  der  anderen  kund 
thut;  da  müssen  —  das  können  wir  w^ohl  glauben 
*^  auch  die  zerstörenden  Umwälzungen  und  das 
greulichste  Gewürm^  das  wir  mit  Entsetzen  be- 
trachten, dem  Plane  des  unsichtbaren  Baumei- 
sters und  Aufsehers  sich  unterordnen.  So  finden 
sich  auc|i  in  der  heiligen  Geschichte  und  Lehre 
einzelne  Ersdieinurigen,  Darstellungen  und  Aeus- 
serungen,  deren  letzten  Gmnd,  deren  voÜkom«* 
menen  Zusammenhang  mit  dem  Ganzen,  deren 
volle  Bedeutsamkeit  t^is  jetzt  noch  keiner  der 
Gottesgelehrten  erforscht  hat,  vielleicht  auch ,  so 
lebendig  unsece  HoflEhung  des  fortgehenden  Wachs- 
thums  der  christlichen  Erkenntniss,  wie  des  Christ* 
liehen  Liebens  ist,  keiner  je  ganz  erforschen  und 
allgemein  verständlich  darstellen  wird.  Aber 
wenn  das  Reich  der  Natur  und  alle  natürliche 
Wissenschaft  ihre  Geheimnisse  hat  und  behalten 


wird,    da   wird  und   darf  wohl,  auch  das  Reich 
der  Gnade  sie  haben  und  'behalten,  und  wir  ha-. 
ben  geiwiss  Grund  genug ,  der  höheren  Offenba- 
rung auch  das  zu  glauben,  was  unsern  Gesichts- 
kreis auf  gegenwärtigem  Standpunkte  überschrei- 
tet,   da  sie  es  ist,    deren  Unterrichte  wir  so  un- 
aussprechlich viel  verdanken,    da  sie  allein  die 
Finsternisse  des  Aberglaubens  in  der  Welt  zer- 
streuet und  den  irrenden  u^d  verlangenden  Kin- 
dern Gottes  auf  Erden  in  dem  M  e  n  s  ch  e  n  s  o  h  n  q 
dm  Weg ,  die  Wahrheit  und  das  Leben  gegeben  hat. 
Vm  der  Wahrheit  und  Güte  willen,  die  wir  erkannt 
und  erfahren  haben ^    glauben  wir  denen,  welche 
bewährt  worden  sind  als  Propheten  Gottes  ^  dass 
auch  das  wahr  und  gm  seyn  müsse,    was  wir 
nur  stückweise  als  solches  erkennen,  überzeugt, 
dass  wo  sonst  Alles  göttliche  Weisheit  und  Gnade 
Terküiidigt,  auch  das  noch  Unfassliche  und  Räth- 
selhafte  der  göttlichen  Regel  entsprechen  werde. 
Was  kein  Auge  gesehen  und  kein  Ohr  gehöret  hatte  und 
was  in  keines  Menschen  Herz  gekommen  war^  das  offer^ 
harte  Gött^  nachdem  er  vorzeiten  manchmal  und  in 
jnaneherley  Weise  zu  den  Tätern  durch  die  Propheten 
geredet  hatte ^    den  Menschen    zuletzt  in   dem 
Evangelium   von    Christus,    dem   Heilande    der 
Welt  (i  Cor,  2.  vgl.  Hebr.  i,   i.  a.)>   ^^^  darum 
wird   dieses  Evangelium  dasselbe  seyn  und  blei« 
ben  bis  zum  Ende  der  Tage  (Gal.  i,  6—^9.  Matth. 
24,  35.  vgl«  Mark.  i3,  3i.  I^uk.  si,  33.  und  Matth, 
28,  18  —  20.). 

Aber  ivenn  das  Evangelium,    als   htzte  ntid 
vollkommene  Offenbarung  des  göttlichen  Erziehers 


der  IN^ensohen,  seix^em  Wesen  und  Inhalte  nacl 
unveränderlich  seya  wird  und  seyn  muss;  s^ 
wird  doch  die  Form^  in  der  es  aich  aussprechet 
und  wirken  soll  zur  Entwickelung  der  Mensch; 
heity  mannichfalHg  seyn  dürfen  und  müssen.  Sj 
begreiflich  und  gegründet  in  ßich  diese  W^hi^ 
heit  zu  seyn  scheint  ^  so  ist  siel  doch  leider  sehj 
oft  und  mitunter  länge  Zeit  hindurch  nicht  an! 
erkannt  oder  missverstanden  worden.  Denn  ein< 
falsche  Orthodoxie  war  es,  dienurJEi/i^,  wenij 
auch  sehr  bedeutsame  und  achtbare,  durch  grosso 
Geister  ausgeprägte  und  geheiligte^  aber  doc^ 
immer  menschliche  und  beschränkte,  Form  dei 
Auffassung  und  Darstellung  der  evangelische! 
Wahrheit  gelten  laissen  w^oUte,  —  und  Pietis^ 
mus,  der  mit  Recht  so  genannte,  war  es^  wel^j 
eher  aus  der  Ueberschätzung  Einen  Form  Ae\ 
christlichen  Lebens  hervorging  und  in  dem  angst«! 
liehen  Streben  sich  offenbarte,  die  religiösen  Emj 
pfindungen,  Aeusserungen  und  Uebungen  gewiss 
ser  frommen  Vorbilder,  die  aber  ganz  auch  nur  fü| 
sie  sich  eigneten,  nachzuahmen,  —  der  Mysti-j 
cismus  dagegen  begnügt  sieh  nicht  mit  dem] 
w^a»  Gott  zu  den  Vätern  durch  die  Propheteij 
und  zuletzt  durch  den  Sohn  geredet  hat,  son^ 
dem  träumt  von  eigenen  oder  doch  fortgehend 
den  0£Eenbarungen  und  himmlischen  Entzückung 
gen.  Der  evangelische  Christ  dagegen  und 
daher  auch  der  evangelische  Tbeolog  kennt 
nur  ein  Evangelium,  welches  gepredigt  wor-- 
den  ist  (Gal.  i,  6 — 9),  und  das  gilt  ihm  über 
Alles  und  darum  ordnet  er  Alles  ihm  unter,  über- 
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zeugt,  dass  es  Gottes  Wort  ist  und  dass  Himmel 
und  Erde  eher  vergehen  werden,  als  dieses  Wort^ 
aber  er  erkennt  aii,  dass  der  Eine  Geist ,  der  * 
darin  sich  ofiPenbaret,  die  Eine  Wahrheit  uiid 
Eine  Liebe,  iirelche  angeeignet  und  geübt  wer- 
den soll,  in  der  grössten  Mannichfaltigkeit  der 
Arten  und  Gestalten  sich  ausspi^echen  und  dar- 
stellen kann,  je  nach  der  Verschiedenheit  unse- 
rer Ausstattung,  Anregung,  Bildung  und  Stel« 
long  in  dem  Ganizen  der  christlichen  oder  über- 
haupt menschlichen  Gesellschaft  (i  Cor.  12.  Rdm« 
13.  Ephes.  hf  und  die  verschiedenen  Schriften  der 
rerschiedenen  Apostel  selbst). 

In  dieser  Ueberzeugung  ist  vorliegendes 
Lehrbuch  des  christlichen  Glaubens  ge* 
ichrieben  worden  und  der  Verfasser  bittet  seine 
geneigten  Leser,  es  eingedenk  der  Absicht  mit 
Nachsicht  und  Liebe  ^  jedbeh  auch  streng  nach 
^er  Aufgabe  eines  evangelischen  Lehrers ,  die  er 
skh  stellte/  zu  prüfen  und  ihm,  wo  man  wirk-' 
üch  es  erkannt  hat^  Besseres  zu  lehren,  was  er 
immer  nut  wahrettk  Danke  anetkennen  und  ge-  * 
brauchen  wird.  Er  besorgt  freylich,  nach  eini- 
gen Erfahrungen,  besonders  von  einer  Seite  her 
viel  ungünstige  Urtheile  zu  vernehmen,  nämlich 
von  Seiten  aller  der  Theologen,  welche  das  Prin- 
cip  der  evangelischen  Kirche,  naöh  welchem  die 
heilige  Schrift:  Mleinige  Erkenntnissquelle  der 
christlichen  Wahrheit  ist,  wenn  nicht  in  thesi^ 
doch  in  -praxi  ganz  oder  zum  Theil  verleugnen 
tod  die  Quelle  aller,  auch  der  -cl^*istlichen  Re- 
ligion,   nicht  in  einer  ausserordentlichen,  göttli- 
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chen  Offenbarung,  sondern  allein  in  den  natu 
liehen  Kräften  des  menschlichen  Geistes  finde 
Jedoch  mag  und  darf  er,  als  Freund  der  Wah 
heity  solche  Urtheile  nicht  fürchten  undwünscl 
nur^  zur  Ehre  seines  Standes  und  zum  Nutze 
det  heiligen,  ihm  üb^r  Alles  theuren,  Wissenschal 
dass  sie  mit  redlichem  Sinne,  in  der  >vürdevo 
len  Sprache  der  Schule  und  mit  gehöriger  B< 
gründung  ausgesprochen  iftrerden.-  „Wer  ai 
redlichem  Eifer  tadelt,  kann  strenge  und  emsi 
Rüge  ergehen  lassen ;  aber  zur  Schmähung  un 
Beschimpfung  wird  er  nie  sich  herablassen.  ^'  ^ 
Der  bisherige  Kampf  .mehrerer  seiner  Gegne 
namentlich  tler  Herren  DD.  Schuthessj  **)  Röhr  *^ 
und  des  Verf.  der  Recension  in  der  Haüischen  Li 
Z« ,  ^•*)  welche  ihm  selbst  seinen,  gewiss  schuld 
losen  Familiennamen  verargten  und  -»  doc 
ich  mag  es  nicht  wiederholen ,  wie  sie  sprachei 
—  erinnert  leider  S  sehr  stark  an  jene  Zeit  im 
Sitte,  da  man  Liuthem  wehe  zu  thun  un 
ihn  zu  widerlegen  meinte,  w^nnman  die  erst 
Sylbe  seines  Namens  dehnte.  Der  Verfasser,  wsl 
eher  solche  Art  des  Kampfes  nie  lernen,   alij 


0  Worte  dsa  Verf.  der  Sebrift:  D^  jtMagm  der  Si 
der  jdndaehi  (Fnmkf.  1826.  8.)  8.  4o. 

**)  Neaeite  theol.  Anualen.  Aug.  Heft  (1827.)  8. 6^3  ff.  Juj 
Heft.  8.  49a  ff.  Q.  8.  I 

*^)  Krit  Pred.  BibL  a  Bd.  6.  Heft  (1827)  8.  1057, 
loSi.ff.  11.0.  g.Bd,  I.Heft  (i8a8)  Notizenbl.  8.  soa 

***♦)  Novemb.  1827.  Nr.  278  ff.  s.  B.  8.  557iind«08ae 
eine  Menge  gallichter  Ergiiite, 
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auch  nic^t  erwiedom  wird,  begt  das  Veftrauei?, 
nährt  TvenigstenB  den  Wunsch ,  dass  solche  Aor 
grifPe  nicht  weiter  geschehen  mßgen,  kann  ^ph 
auch  nicht  überzeugen ,  dass  sie  der  Sache,  ge- 
gen Welche  sie  gerichtet  werde%  etwas  soh^dei^ 
Er  hat  sogar  nicht  nur  dieüTeberzeugung,  der^ 
alle  Tvahrhaft  erleuchteten,  christlichen  Theolo* 
gen  sioh  fireuen,  dass  das  Evangelium  nach  alUn 
seinen-  Theilen  mit  einer  wahrhaft  gebildeten 
Vemuxift  in  keinem  wirklichen  oder  bleibenden 
Widerspruche  stehen  könne ,  sondern  hofft  auch, 
dass  -vrohlgesinnte  rationalistische  Theologen  sein 
Streben  nicht  verkennen  werden ,  nachzuwei- 
sen oder  doch  (wie  es  freylich  im  Lehrbuche  oft 
nur  geschehen  koxinte)  anzudeuten,  wie  das  Evan- 
gelium allem  wahrhaft  menschlichen  oder  ver- 
nünftigen Denken,  Ahnen  imd  Streben  in  jeder 
Zeit  entgegenkomme,  es  aufhelle,  berichtige,  er- 
gänze und  unterstütze.  Kann*s  doch  auch  nicht 
anders  sejn.  -  Was  wahrhaft  göttlich  ist  und  für 
Mensehen  gegeben,  muss  auch  wahrhaft  mensch- 
lich seyn ;  es  muss  sich  anschliessen  an  ihre  wah- 
ren Bedärfiiisse  i;nd  entsprechen  ihren  wahren 
Gesetzen  und  die  göttliche  Bjeligion  des  Evan- 
geliums ist  nur  darum  mehr,  als  Alles,  was  Mai^ 
sdien  erfunden  haben  ^  weil  sie  für  alle  Zeiten 
ausruht  und  einem  jeden  in  jeder  7äp\t  und  auf 
jedem  Standpuncte  Alles  giebt ,  was  er  ztun  Heil 
seiner  Seele  braucht^  weiui  er  nur  die  Ordnung 
und  den.  Weg  des  Heils  sich  gefallen  lassen  und 
also  auf  die  rechte  Art  das  sich  aneignen  will, 
was  das  Evangelium  ihm  und  Allen  bietet.    Wäre 


diese  Ueberzeugung  von  der  absoluten  Ver 
nunftmässigkeit  des  Evangeliums ,  welches  wü 
mittels  der  wahren  grammatisch-* historischen  Er- 
klärung der  heiligen  Urkunden  erkennen^  di< 
Ueberzeugung  der  rationalistischen  Theologen,  sc 
^äre  zwischen  ihnen  und  evangelichen  Theologet 
kein  Unterschied.  Nur  Befangenheit,  aus  welche) 
Quelle  sie  auch  entspringe,  kann  es  erklären,  dasj 
Manche  anders  urtheilen.  Nach  der  Ansicht  all« 
consequenten  Rationalisten  vom  17.  Jahrh.  hh 
in  unsere  Tage  ist  aber  alle  Religion  und  religiös« 
Bildung,  auch"  die  christliche^  nur  Folge  der  eii 
genen  Entwickelung.  der  durch  die  Geburt  em^ 
pfkngenen  natürlichen  Kräfte  des  menschlichei] 
Geistes,  zwar  unter  der  allgemeinen  Vorsehung 
untet  deren  Einfiuss  auch  die  Saaten  des  Feldei 
sprossen  und  überhaupt  Alles  geschieht^  abei 
ohne  ausserordentliche  göttliche  Einwirkung 
welche  nirgends  Statt  findet,  und  *-«-  Christus 
wenn  auch  edler  und  weiser,  als  Alle,  ist  ihnen 
nur  eipi  weiser,  nicht  untrüglicher.  Mann  dei 
Alterthums,  ähnlich  dem  Socrates,  Piaton,  Zo^ 
roaster,  Muhammed  tmd  Andern,  und  das  Chri« 
stehthum  ist,  wenn  auch  die  beste  bisher,  docti 
eine  vergängliche  Religion,  die  sich  allmählicli 
auflöst  in  die  Urbestandtheile  aller  natürlichen 
Religion;  daher  auch  von  den  Rationalisten  die 
meisten  ausserordentlichen  Thatsachen  der  heili' 
gen  Geschichte  in  das  Gebiet  der  Mythologie  und 
Symbolik ,  und  die  characteristischen  Lehren  un- 
serer Religion,  als  frühem  Zeiten  des  Aberglau« 
bens  angehörig,  aus  dem  LehrbegrtiF  ihres  Glau- 


»ens  verwiesen  ^YTordezi  sind«  ,  Folglich  ist  nach: 
hrer  Meinung  nicht  das  wirkliche^  in  det  Iieiligen 
jchrift   gegebene-^    Evangelinm    vemunftmässig, 
onderö  es  sind  diess  nur  einige^  ihm  nicht  ein- 
nal  ganz  eigenthümliche,    Lehren  des  Evange- 
mmsy    -welche  sie  theils  mrillkürUch  auswählen^ 
iheils  nach  ihrfen  Ansichten  verändern  und  deuten» 
Mögen  nun  die,  welche  solche  Ansichten  und 
Grundsätze  befolgen   und  darnach  die   christli- 
die  Religion  vetäÄdern,  es  meinen^  w^ie  sie  wol- 
Icn  —  darüber   züurtheilen    steht    allein   dem 
Heraenskündigerzu— ^  mögen  sie  auch  in  ihrem 
Snne  immerhin  sich  Christen  und  christliche  Leh- 
rer nennen  und  so  laiige  der  Gemeine  der  Chri- 
nen  sich   anschliefi^en,    als  sie  es 'mit  ilirem  6e- 
^cn  vereinbai<  finden  — •  auch  das  -wird  kein 
Christ,   der  jedetl    seiner  Nächsten '  lieben  "wiD, 
wie  sich  selbst,  ihiieh  •lÄrehren  und  ist  w^enigstens 
Ton  dem   Verfätiser   dieses    Lehrbuchs ,    obiy ohi 
man  seine  Erklärung  an  dit  evangelische  Kirche  ge- 
flissentlich so  gedeutet  hat^  ihneii  nicht  gewehrt 
^•ordeh*):  —  so  viel  aber  ist  und  bleibt  doch 
wahr:  On  evangdtscheh  Sinne  sind  sie  nicht  Beken- 


*)Gciiii]idert  liatM  nioikt  bloat  äenVett,  «oncleril  mchAnite, 
dais  Mlb«t  s^in  eb«ni«IigeDr »  in  Wahrheit  Von  ihm  kochge- 
tchäUter,  College^  Herr  Dr«  Kahler ,  9ich  bewegen  lassen 
konnte^  in  das  völlig  nugegründete  Urtheil  leidenschaftlicher 
Gegner  einsnstimnMn  und  in  seinem  Sendschreiben  (Königsb. 
1827.  B.)  8.  33.  56«  u.  ö.  selbst  auf  Kirehenbann  nnd  inquisi- 
torische Absichten  hincndeutei^  die  sich  wenigstens  nicht  so 
offeohersig  aussprechen  durften,  als  es  vom  Vf.  geschehen  ist. 
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nep  Jesu  Cbridti.  Die  wirklichen  Bekenner  Jes 
Christi  erkennen  und  verehren  m  ihm  den  eii 
2igen  untrüglichen  Meister  (Matth.  23,  8.  lO. 
•den  einzigen. Mittler  zwischen  Gott  und  de 
Menschen  (Joh.  i4,  6.  vgl.  5,  x6-*i8.  —  xTit 
Sy  3—- 6.  vgl  1  Joh*  2|  22  £P.  K.  4-  uv  a.)  und  darui 
den  einzigien  Herrn  ^  vom  Vater  im  Himm 
ihnen  vorgesetzt,  dem  i^ie  unbedingt  glauben  un 
folgen  können  und  sollen  (Joh.  i8,  36  ff.  iCorJ 
.6.  12,  .6.  Phil.  2,  9<--i^.  vgl.  Matth.  a.  St.).  W< 
Ihn  nun  weder  für  den  untrüglichen  Meiste 
noch  für  den  einzigen  Mittler^  noch  in  Wah 
heit  für^  seinen  Herrn  erkennt ,  in  dessen  Dienst 
er  steht  und  dem  er  dereinst  Hediensohaft  abl< 
gen  soU  (2  Cor:  5,  lofg.  vgL  Matth.  28,  18  1 
Joh.  5,  iS  ff.  17,  2.),  sondern  viele  seiner  Aui 
Sprüche  und  Thaten  meistert  imd  leugnet,  auc 
meint  ohne  ihn. zum  Vater  zu  kommen  und  iti 
nur  für  einen  frommen  Weisen  hält,  der  vor  m 
gefähr  1800  Jahren  sUtrb^  der  ist  kein  Bekenn< 
Jesu  Christi  im  evangelischen  Sinne  d.  h.  im  Sinti 
Jesu  Christi  selbst  und  seiner  ersten , .  erwählte 
und  beglaubigten  Jünger,  sondern ^  wenn  er  sie 
dennoch  solchen  nennt,  in  einem  willkürliche 
Sinne,  den  die  evangelische  und  überhaupt  d 
christliche  Kirche  bis  in  die  neuesten  Zeiten  nicl 
gebilliget  hat*)  und  nimmermehr  bilHgen^kani 


*)  Dien  üt  fiir  dai  dteologiidie  Publicum  dnrcli  hiiireiebeiic 
Zengniste,  welche  noch  Termehrt  werden  können  >  aus  e 
nem  Zeitnum  yon  mehr  denn  i5o  Jahren  in  d.  Commenti 


"Der  Verfasser.  tvoU^  ein  Lehrbuch  des  ehrist^ 
liehen  Glaubens  geben,    also  treu  und  möglichst 
vollständig,  wenn  auch  nut  im  Grundrisse^  den' 
Inhalt  der    heiligen  Urkunden   dieses  Glaubc^ns  x 
darstellen,  sich  darum  durch  kein  fremde^  Prffi* 
cip,  sej  es  ein  kirchlich-  traditionelles  ofierein 
philosophisches,  bestimmen  lassen,   den  wahren    ^ 
Inhalt  der  Schrift  nach  eines;  menschlichen  Norm 
zu  verändern  9  so  dass  die  Schrift  so   viel  oder 
fio  wenig  sagen  muss,    als  man  e^en  mit  seinen    . 
Ansichten  vereinbar  findet,  und  er  lebt  der  Zu- 


■   M        ■ 


liutoriop-tbe,ol.^  JD^.RationalUmi ,  jjid  diciiur,  vera  indok 
et  qua  cum  Naturaliemo  coniinsatur  ratione,  Part  !•  (Lips« 
iSaj.  8.)  und  dann,  weil  von  Gegn^n  der  Streif  vor  daaall- 
gemeixie  Pnbücuiti  gezogen  wurde^  In  aligemeinveVständlicher 
Weite  in  'der  Offehtn  "Erhl.  de«  Verf.  an  dU  Et^ng^Uioh^ 
KitclU  (JjBA^zi '  dii.)  Haobgevriei^n '  worden  !«nd  deor  Ver£ 
^aobte,  eüi  Vermäclitniaa .  der  wahrbeilliebenden  Q^^ 
•chirAtü.tyeu,  yeryalten  nnd  den^i^Uilaaa  we^er  aus  Furcht 
vor  denen j  die  die  Sprache  der  Geachichfe  nicht  verlrageii 
können  I  ye'rtchweigen ,  noch ,  ihnen  m  gefallen  «*  etwas 
davon  verun treuen  zu  dürfen,  sondern  ehrlich  rdferiren  zu 
rnüsaeA,  was  er  empfangen  hatte',  insbesondere  da  daS|  ihn 
selbst  ubei^asobende/  einäiiMnäge  TJrtheil  der  Gesohicfate 
der  evangdiachen  Kirche ,  wie  i|^s:  dem  Obigen  erhell  t,  in 
der  Natur  der  Sache  selbst  gegründet  is(,  woCir  auch  die 
gewiss  lehrreiche  Erfahrung  spricht^  dass  dio  Gegner  die- 
ser historischen  Wahrheit  sie  theiis  durch  ihre^villlLÜrlichej 
nicht  schriftmässige,.  also  nicht  evangelisch  -  apostolische 
Fassung  des  Ciiristenfhunis  durchweg  bestättigen^  theiis 
statt  der  Grunde  zu  wenig  ehrenden  Ausfällen  ihre  Zuflucht 
genommen  bd>eii|  wodurch  mS  eine  Wahrheil  überwunden 
werden  wird- 
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I 
versieht  I  dass  die  vrahre  Lehre  der  Schrift,  eber 
als  göttliche  Wahrheit,  unwandelbar  durch  der 
Wandel  menschlicher  Lehrbegriffe  und  Meihun- 
gen,  mahnend,  bildend  und  fördernd,  hindurch- 
gehen und  bestehen  wird. 

Dabey  erklärt  er  seine  Schrift  bloss  für  einer 
yersuch  und  wünscht,  dass  er  nur  als  solchei 
aufgenommen  luid  dass  die  Mängel  und  Feh- 
ler im  Einzelnen,  sind  es  blosse  Versehen,  mit 
Nachsicht  entschuldigt,  jedenfalls  n^it  Gerechtig- 
keit  und  Liebe  ergänJst  und  verbessert' werden 
Der  Verf.  hat  kein  persönliches  Interesse  und  hegt 
keine  Feindschaft  gegen  Personen  und  wilnschtj 
dass  alle  Freunde  aller  wahren  Wissenschaft,  ins- 
besondere auch  der  heiligen  ReligioniB Wissenschaft] 
doch,  endlich  nur  die  Sprache  der  Wahrheit ,  Ge- 
rechtigkeit und  Liebe  hören  und  reden  mögen. 
Damm  wird  auch  er  gern  gerechten*Tadelhören  u, 
zu  seinem  u.  zum  Besten  der  Wissenschaft  benutzen. 

Die  Form  des  Lehrbuchs  möge  durch  seine 
Bestimmimg  gerechtfertiget  Werden,  nach  wel- 
cher es  zunächst  den'  academischen  Vorlesungen 
des  Verf.  zum  Grunde  gelegt  werden  solL  Die 
Auszüge  oder  Mittheilungen  der  Originalste!^ 
len  aus  alter  und  neuer  Zeit,  namentlich  dei 
wichtigsten  Griechischen  und  Lateinischen  Sym« 
hole,  Erklärungen  einflussreicher  Kirchenlehrer  u^ 
a.  sollen  Gründlichkeit  fördern;  sie  sind  häufig  von 
dem  Verf.  selbst  aus  den  Quellen  entnommen^ 
doch  sind  mehrere  ältere  und  neuere  schätzbare 
Hülfsmittel  dankbar  benutzt ,  diess  aber  dani< 
auch  angezeigt  worden.    Die  ziemlich  starke  Li« 


* 
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teratur  ist  denaüMih  'gewählt  oder  gesondert;  lurafr 
der  Yf.  selbst  hatte  üder  habhaft  Zierden  konnte, 
hat  er  grÖsstentheils  nach  eigenem  Gebrauche  und 
ürtheil  angeführt,' wenn  auch  dieseis  XJrtheil  ofe 
nur  aus  4lem  ganzen  Zusammenh&fige  erkennbar 
ist  uzkd  erst  in  äeii  mündlieheh  ^Iäutel*urrg«n 
ausgesprochen  werdeki  soll  Daif^  die  Wt^rke  der 
meisten  iind  bedeutendsten  Vorarbfeitfer  auf  dem 
Dogmatischen  Felde  aus  jedet.Z^k  wMer  unbe- 
Tücksichtiget,  noch  ungebraucht  geblieben  sind, 
Trird  man  tfaeils  erwarten  •  thäils  hofBentlich  bald 
wahrnehmen ;  die  aü^führiiche  DälrsMlung ,  V^tv 
g/eichuklg  und  BeürihiäilUn^  der  V^rschiedeüMi 
kirchlichen  odet^'k^tsin  dögiüktisehen  Lehr^«» 
Sterne,  je  nachdi^ln  ihi^e  Bedetlti?aihkek  es  fordert, 
bleibt  natürlich  <le^  'uAndlidbbn  Vörta^ägen  ^ben 
so  üb^rla^sen ,  "SKrie  '^  piüföflde  *  Entt^ickelung 
der  GeöChiebfÄ-öjhEÄhÄ  Dogmeö  vöil  ihrem  UK  , 
Sprunge  an  bis  in  ujSsere  Zeit,  wobejr  nicht^  sel- 
ten die  eben  so.  Jiehrreiche,  als  stärkende  und 
TTohlthuende  Bemerkung  gemacht  wird,  dass  das 
Licht  des  Evangeliums  auch  durch  die  dunkel- 
sten JahrhiHiderte  einen  goldenen  Faden  zieht, 
welcher  den  Weg  der.  wahren  Christen  zeich- 
nete. Der  gewöhnliche  dogmatische  Lehrbegriff 
ist  mit  möglichster  Präcision  und  Treue  quellen- 
massig,  auch  der  Sprache  nach,  meist  ausführ- 
lich aufgestellt  "worden  und  die  Zeit,  welche  frü- 
her das  Dictiren  der  dogmatischen,  doch  immer 
zu  wissen,  nothwendigen,  Formeln,  forderte,  kann 
nun  zweckmässiger  zur  Erläuterung  und  Kritik 
derselben  angewendet  werden,    welche  im  äch- 
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tm  Sinne  des  Protestamii^uaf  nach  den.  f^  lo  -i 

14.  aufgestellten  Grundsätzen  g^ükbt  werden  »<A\ 

Bey  den  nicht  gelingen  Mühen,  ivelch^  di^ 

Ausarbeitung .  dieses  Lehrbugh^dem  Verft  nel>ei 

seinen  academi^Ciben  ArbeHen .  veruniachte)  .h^tti 

er  sich  nicht  nur  der  Jiterarfs^hen  .Unterstüwup^ 

mehrerer    seiner    gelehrten   A^uHsgenos^n    un^ 

JETreunde  zu  erfreuen,  sondern  er  föhlt  eichauc) 

gedrungen,    die,  Treue  upd;  Si^rgfalt  difentlic^ 

zu  rühmen,   mit  welcher  einer  der  Jcenntnissrei^ 

cliern  l^iesigen  Studierenden,  Her^  Ernst  Fr.  Leo* 

^oJd  aus  Chemnitz,  auf  viele  ^Weise^.  in^be^ondn 

durch  die  Uehemahme.  dw:  Copreetnr  und.  Ani 

iertigung  des  Registers,  i^m^HüJife  leistete^ 

,  Er  schliesst  mit  dem  innigen  Wunsche ,  das^ 
^e?  Heer,  in  dessen  Dienste  ^aUe  Lehrer  des  £van< 
gell tuns;  stehen,  .^ucti  difisen  Versuch,  Ihm  zu 
dienen,  an  manchen  Le^^rn  segnen ;  woUei;  . 

Leipzig  am  8«  Mai  i8s8»' 

ÜrJ  August  ilalhni 
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ü.e  b  e  r  i»  ich  t. 

■ 

Einleitung« 

£rster     Abschnitt. 

Von  d^v  Religion. 

Begriff  ier  Religion. 

«)  WorterklSrnnjj.     (J.  ij     •.....'..    8.       i. 

&)  SacherUSrung.  M»nnichfaltigkeit  derselben.  $.  a.)  .—      ^« 

c)  Hiatoriicher  Begriff  äer  Religion.  ($•  8^  •  «  V  lo. 
Venchiedexilieit  der  lieligionsforoien«     iSintheilung  der- 

«Iben.     (5-  *•)  ,  • ....,,.    —     lo. 

Ton  der  Offenbamng,  ihrer  NHtsliclikeity  Nothwendig* 

leit  nnd  Möglichkeit.     Kennseichen  wahrer  nnd  fal- 

acher  Offenhamng.  ($•  5.)  •  •••.«••—*  l5« 
Nothwenfigkeit  der  Gdieimnisto  in  einer  wahren  Offen- 

barong.     CS*  6.)     • •**'  3a. 

Perioden    nnd  ChiCncteriatik  der  .bil>fisc2ien    Offenbar 

nmig    (j*  7*)    ••••'•••««••-••    "~*    3o. 

Z-weiter     Abschnitt. 

Von  der  TheoLogie  überhaupt^nnd  der  dogniftp- 

txachen   inaboaondere. 

Begriff  der  Theologie.    ($.8.) — •  88* 

Umfang  nnd  Eintbeilong  der  Theologie.    ($«  9*)  *     •    — '  4i. 
Dogmatische  Theologie    insbesondere   oder  Dogmatik. 

(J.10.)    ..."./..... —  43. 

Mordennsao  snr'  Daritellnng  der  Dogmatik.    ($.  ii^)    '—  48. 


VerhSltiiiM  der  Veraonft  rar  Offenbarong,  «-  Du  CSari- 
•tenthnm  die  Löaoiig  der  hSdüten  Aufgabe  der  Philo-' 

•opbie.    (5.  12,)     • 8,    41 

Veracbiedene  Ansicbten  Ton  der  Offlmbenuig  aberhenpt 
und  der  biblischen  iiubesonderei  je  B«ch  der  Tertehle- 
denen  Schitnuig  der  natürlichen  Kräfte  det  menacbli« 
eben  Geistesi  oder  «-»  von  ^taraliaitiusi '  Skepticiimiu, 
Mysticismaty  Sapemataralismoii  Proteatantiininf  und 

Katholicisnint.     ($.13.) —^55 

Von  PerfbctibilitSt  des  Cbriatentbiun«  nnd  Aooonunodt- 

tion,'  CS-  14.)     ,     t     /  i    ,    • —    6fl 

Syttem  dec  chriaflichen  Dogmatil^ 

i)  Begriff  eineaSyatema  der  chriatLbogmatik.  {$.  i5.)  — «    70 
9)  Von  den  J&faterialieb  snm  Aufbin  einea  chriatlichen, 
dogmatiachen  Syatema,  n&mHch  yon  drm  Frinripe 
nnd  den  abgeleiteten  Sätsen  — ^  oder  ^^on  der  Regel, 
Analogie  nnd  den  Artikeln  dea  Glaubens*    ($«  16.)  ^-*    70 
8)  Von  den  Terscbiedenen  Formen  dea  dogmatiachen 
Syatemai    oder  , yon  den  yerachiedeHen   Metboden 
Dogmatik  yorratragen*    ($«J7*)   •     ••«•'•—*&> 
4)  Oeachicbtliche  Uebersicht  der  bialjerigen  Verancboi 
den  chriatlichen  Lehrbegriff  darsnateUennnd  Gmnd- 
riaa  dea  yorliegenden  Verancha  einea  eyangel^achen 
Syateifia.    (J.  18.)     .     .•...,....—    87 

Dritter    Absphnitt. 

Von  der    lieiligefi  Schrift  mia  Qnelle  der  chriit 

liehen  Gl&nbenalehre. 

(Quellenkunde:  —  Bibliologia  aacra.) 

Grnndaat^  der  eyangeliaohen Kirche.   (5,  ig.)    .    .    .    —  iiS 
Die  heiL  Schrift  aelbat  «teilt  #ich  ala  Erkenntittaagnmd 

der  eyangeliachen  Ghmbenalehre  dar.    {§•  90.)  •    •    —  117 
Die  Geachichte  fordert  daxa  «n^  die  heil«  Schrift  %U  «llei-- 
nigen  Erkenntoiaagcand  der  eyangeliachen  Glünbena- 
Jehro  anmerkennen.    ($•  ai.)     •  •  .    •    •    .    •    •    —  117 
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KtiDcii,  Begriff»  Umfimg  und  EmtbeiloQg  der.lieiligca 
Sdirift   ({»aa.)     •    •    • •    •    8.  119.^ 

Aechdieit  nnd  UnverfiOichtlieit  der .  heiligen  Schrift. 
Glanbfriirdigkeit  ihrer  VerfM^er.  .«•  Fides  JimiMBa« 
(J.  aS.)  .    i ......—  lai. 

Göttliche  Eingebung  (Theopnenstie)  der  heil.  Schrift.  -« 
Fidei  diTiHa.  ({.  a4.)     ....«.....-»  laS. 

EuuNmche  und  apokryphitche  Schriften..  .     . 

a)  Von  den  kanonischen  nnd  apokryphischen  Schriften 
des  A*  T.  nnd  über  den  Gebrauch  derselben.  ($.  a5.}  —  i3o» 

i)  Von  den  kanonischen  Schriften  des  N.  T.  ($•  a6.)  «—  i3$« 


Dogmatische  Lehre  yon  den  Bigenachaften  der 
Schrift.  —  Affectionea  a.  mttribotm  scriptnrae  aacrac; 
(J.27.)     ....,......•...,—  i36- 

Von  der  richtigen  ErklSmng  der  heil.  Schrift  nnd  den 
Beweisstellen.  — '  Dicta  probantia.     (§.  aS.)    •    .    —  i44. 

Erster     Theil 

der  christlichen  Glaubenslehre. 

Theologie  im  engern  Sinne  oder  Lehre  yon  Gott. 

Am  — •  Offenbarungen  Gottes, 

7.    Allgemeine  Offenbarungen  Gottea.  < 

Die  Welt  überhaupt   (1(.  ^9«)    .    *    , —  i5S. 

Der  Mensch  insbesondere.    (0.  So.)-     •••.••    -^  i54. 

Zerfidlenheit  des  Beidenthnms.     ($.  3i.)     .  .     •     *-*  >55- 

Sogenannte  Beweise  für  das  Daseyn  Gottea.     (§.  3a.)    -^  vbi* 

Phyiicologische  Beweise..    (0.33.) —'  i59* 

Anlbopologische  Beweise.    (§.  34.)    ..•••»«-'  i6i. 

IT.    Besondere  Offenbarungen  Gottes. 

1)  Offenbarungen  G.  im.  A.  T.    ($.  35.)    .    •     •    •    —  168. 

2)  VoUendnng  der  Offenbarungen  G.  im  N.  T.  (§.36.)'-*  i?'- 
Gegensats  aller  Theologie  —  Atheismus.     ($.  3;.)    .    •'*— *  ijS* 


B.  —  Lehre  yon  Gott  nack   seinen  Offenba- 

'rnngen. 

/.    Allgemeine  Lebre  von  Gott. 

Jlllgemeineir  biblischer  Begriff  von  Ck>it.     ($.  38.)     ,    9.  178« 

Biblische  Namen  und  Bez'eichnangen  Gottes.     ($.  S9)     -—  17  g. 
Eigenschaften  Gottes.    Begriff  und  Eintheilimg  dersel*- 

ben.    (§.  4o.)    ..«,••« •    *-^  i8o« 

1)  UnbeschriUiktheit  Gottes  in  RScksicht  der  JZeit: 
Selbständigkeit,  Ewigl^eity  UnverSoderlichkeit.  (§.  4i.)-«r  i83. 

s)  Unbeschränktheit  Gottes  in  Rücksicht  des  Raqms : 
ADgegenwarty  Unermesslichkeit^  Geistigkeit  -  Einlache  . 
heit«  Immaterialität^  Unsichtbarkeit.     ($.  42 )     ,     — r  i84. 
3)  Unbeschrfinktheit  der  Krait  Gottes : 

a)  an  erkennen:  Allwissenheit,  Allweisheit.  ($.43.)  -«-  188. 

b)  «n  wollen:  absqinte Freyheit    (5*  44.)    .'«•«-  196. 

Allmacht.    (5. 45.) —-1 99. 

Heiligkeit.     (J.  46.)     ,     ,     .,..,....•    —  aoo, 
Gerechtigkeit.    ($.47,)     .     ..,...»••    -^  aoi. 

Güte.    (f.  48.)     .    , -^  2o5. 

9estandigkeit  nnd  Wahrhaftigkeit.    (5.  49.)    ,    ,    ,    ^  aoS. 

c)  Absointe  Vollkommenheit  des  göttlichen  Gefühls: 
Seeligkeit  nnd  Herrlichkeit  Gottes.  ($.  So.)    .     .    —  9 10. 

JL    Besondere  Lehre  yon  Gott  oder  von  dem  Ge- 
heimnisse der  Drcyeinigkeit  *des  göttlichen  Wesena. 

Biblischer  Benreis  für  drey  göttliche  Personen:^ Gott  der 
Vater  9  Sohn  Gottes  und  heiliger  Geist  oder  Geist 
Gottes.    ($.  Si.)     •..«,..,«••    —  an. 

Gottheit  des  Vaters.     (](•  5a.)    ,    , *    •*-  ai8. 

Gottheit  des  Sohnes.    (§.53) t    .     •    -*•  219* 

Gottheit  des  heiligen -Geistes«    ($.54.)    «    •     •    •    •    «— aaa. 

Verhaltniss  der  drey  Personen  des  göttlichen  Wesens  an 

einander.    {%.  55.) ....—:  aa 5« 

Kirchlich -dogmatischer  Lehrbegriff.  ($.  56.)    •    •     •     —  a3a. 

Geschichte  des  Dogma.    ($•  57*)     •••••..—  aSg 
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VfsoBaA»  das  Geheimnht  der  Dreycfinigkeft  p^ilötophiscli 
so  beweisen  oder  sa  erkliren.     ($•  58,)     •    .    ,     ,     3«  ^54» 

Sparen  des  Dogma  von  der  JJreyeinigkeit  anaser  der  heiK 
Schrift    ($.  59.}    /  .'    ; a6a. 

C —  Von  d.er  Offenbarung  desXebans  Gottes 
darch   Schöpfung   und  Vorsehung. 

7.     Von  der  Sdiöpfnug» 
1)  Von  der  Schöpfung  überhaupt.  r« 

Begriff,   Ursache  und  Zweck  der  Schöpfung»  —  Opti- 

misoins.     (5*  60.)     •     •    • ,  .     •    • .  .     •    ...    «->  a65. 
Neatestnmentliche  Vollendung  der  biblischen  Lehre  ron 

der  Schöpfung.    ($•  61.)     .........     ---983: 

insserbifalische  Kosmogonien  unf  Geogonien.    C$*  ^3«)  **  2iB4* 
a)  Von  der  Schöpfung,  gottverirandter  Wesen, 
a)  Von  der  Schöpfung  des  Menschen. 
Suilung  des  Menschen  'in*  der  Reibe  der  irdischen  Ge^ 

schöpfe.'  ($.  63.) — 989. 

h)  Von  der  Schöpfung  der  Engel. 

£inleitnng.     ($-64.}     .     .'    •    •    • «^  sgo. 

a)  Blbtisdie  Lebte  von  den  guten  Engeln.    ($•  65.)    — ^  999. 
^  Biblische  Lehre  yon  den  bösen  Engeln.    ($.  66.)     -^  «gS. 
Rschtfertigung  der  biblischen  Lehre  von  .den  Engeln,    , 

ii  67.)  ..............  f  .  —  997. 

Geschichte  des  Dogma.     (S-.ßS.)     .••..«•    ~  3o9* 
//•     Von  der  Vorsehung  Gottf»9. 

ADgemeine  Lehre  der  heil.  Schrift.    ($«69.)    ,    •    •    -— 3o5. 

Begründung  der  biblischen  Lehre.     (JJ.  70.)     .     «     •     -*  809. 

Nentestamentliche  VöUefadilng   dieser  Lehre' dilrch  die 
Offenbarungen  Ton   der^IIÜtilkrirkslinikeit*  des>  Sohnbs  * 
Gottes  und  ^si^  heU.  Geistes.    (^.  71.)     •     ,     »     .    •«  i\%^ 

Vereinbarkeit  dieser  Lehre  mit  Gottes  )kfi^est§t|  der 
menschlichen  Freyheit  und  der  IJoffnpng  der  Gebets- 
erhörung.    i%.  79.)     . .     —  3i9 

Gewöhnliche  dogmatische  Theorie  —  im  Gegensatse  des 
PataHsmnsy  Mechanismus ,  Casoalismns  und  Occasio- 
asKsmus.     ($.  73.)     .    \ .    .    «^  3i5. 
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B.  —  *Vofi  tieih  Vertieiistf  Chriati 
oder  TOB  ««iiiem  ErUaodgswerke^  . 

Erlenchtniig«    ($•  98.)   •    •    .    . S.  473. 

Versöhnimg.   (§.  99.)    .'...*..'•.'..•—  476. 

HeüKgünfg  tind  Erlöifoi^.     ($.100.) «^479. 

Kirchlich  -  dogmaCucher  Lehrbogriff  tron  dem  Verdieiiate 
Chriati  oder  von  seinem  dreyfiushen  Amte  und  Reichet 
($.101.)     ..............    —  48i. 

Begrilndniig  der  Le&re  von    dem  Verdienste  C&risti. 

($.iQa:) •    .     .     -487- 

tjeschichfe  des  Dogma,     ($.'  io3.}   •     • , —  493. 

Zweyter  Abschnitt. 

Von  der  Heilsordnnng  oder  'Soteriologie  im 

engern  Sinne. 

Vorerinnemngen.    ($.  io4«)     •     •     •     ,...•-—  5oi. 
Selbsterkenntniss.    (§.  io5.)     •     •     •     •••••—  5o3. 

ileue  und  Umkehr.    (§.  loö.)     .....-.•.—  5o4, 

Claube  an  den  Heiland  der  Welt.     ($.  107.)    ;•     .     .■    — *  5o6. 

Hechiferiignng.     ($.  108.)/  .     •     .     .,.,...—  5o6. 

• «  .... 

Das  neue  Leben  oder  von  der' Wiedergeburt  und  fortge- 

liender  Heiligung.  (§.  109.) ,  t..-     •.TT  5o8. 

Dogmatische  Theorie : 

d)  Von  den  RathscÜlüssen  Gottes  über  das  durch  Chri-, 
.'    ,  stum  erworbene  Heil.    (§.110.)    ..     •     .     •    .     —  5ii, 
l^ortsetzung.    Von  der  Rechtfertigung.    (§.111.)    •    —  5i6. 
.    ^)  Von  der  Heilsordnung.   —  De  ordine  salutis.  «— .. 

Vorerinnemngen.     ($.  11a.) •    •    — >  5ai. 

Darstellung  der  dogmatischen  Lehre.   '($.  ii3.)    •    J  —  5a5^ 

Vierter     Theil 
der  christliclien  Glaubenslehre. 

Lehre   von    der  Anstalt  sufai   Heil  der  Menschen 
--     .        '      oder  von  dec^  Kirche. 

Einleitende  Uebersicht    ($•  ii4.)     .     *     l     .     .    4  * —  553. 


Erster    Abschnitt. 

«  •  •    •--  - 

Begriff  und  ZwicTi  der  Kirche. 

VoMriaiienuigeD«  W  XRiriatiit  widlto  ftiae  Kirche  gminp     r 
den«     ^$k  ii5«)     m  ■  »i     •    «    :v    -j  ^  •  *  •?    •    w     k     •     9*  536« 

Beftümniiuig  des  biblucheik  Begriffs  der  Kirche  zugleich 
anrdi JSrUaj^ui^i did*  bibUsdkmNslBeB«    {$J  1 16)     ^  528^ 

Crchlid»  *-  dogautssiaSer  Lehrbegriff  : vosi  •-  d«s«^j  Kirche. .. ..:  :j  i 
{$.^17^     .     .     ... /^  J4i. 


•  •       »  • »  1  '  I  •  •  t        I       ' »   ♦" ;       » • 


«  «  ■.      k       *      ^ 


•    •    Ztveyter  Abschnitt.,  • 

Von   den  Mitteln    der  Kirch;«  ,£,ur   i^hrs^  .  ?:.Y:ftC^ 
oder  von  den  Onadonmitteli^  J^  ii^*)/«  -t-  &44* 

]}  Von-  dem  r^^^orte, Gottes*  '{$/'  419)  «4  •  •  «  j  ^  54& 
CrcUich«  dogmetiftshev  Lehrbegciff-    ($•  \fto-)    J    •    f-H4(S47£ 

a)  Von  den  Sscramenten.  — -  Begriffsbestimmiuig  nnd 
Zehl  derselben.    (§.  lai.)     •     •     •     •  .«     •     •    •     -*  55o« 

a)  Von  der  Tatile. '-'  .  ^*     1  i  ^  *  L»  i  / 

Biblische  Lehre  von  den  Bediogangeni  der  Handlung  nnd 

den  Wi?ltnligktf  dar  Tatift.  '(f.'^W".)' '  .•' .  ^\  \'>  '.  —  55& 
Biblische  Lehre  von  den- Tertdeedbsieii  Arten  der  Taufe 

und 
Geschichte 
Kirchlich 

h)  Von  dem  Mikle  des  Herrn  oder  Von  dem  heiligen 
Abend  man  le. 

BMisebe  DartteUittlg.    ($.1 ;»«.):   /   .^  i    •    ^    •;   ),'vi^  Ö67. 
Geschich|6  derl>6gm«  to«if  Mdile  des  Hevm  •«-  kis^enr ''  >^«'  ' 

Refömntion.  (J.  137-.)  •.  •  .  '.  i#  »'v  •••»•.''> -**''87o. 
Fortieisnttg.  -*  Yoti  dtor  Rcfic^l^malieB  bis  auf  nnsei^elZiri^.  ^:  j  '  - 

{%.  laS.)  •.  -i'  ^•';  ^S  •.  ii  w-.J'.-  V  ;'. '4-b,ni..Z. -574, 
Kirchlidi -  dogmÄtiJ Ata*  T^itebegyfff/'  C^^*)  ^  *^  -'  ^  ^9^ 
Von  der  Verschtedenheil  der  beyden  evangelischen  6e^i 

meiadeamidiiurer,  Vereinbarkeit  ^$.  i3o.)  f  .^,r,.,,.,*^  ^o. 
Beförderangsmimi  .  ^«    l^eili^  .  —  .Sfibsidia.  .Salftti|.  .     . 
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8»71«  Z.  &  ▼•  II«  lieit  welchem  tutt  welchen 

•         ^^  ••  •••♦•»,•»       »i 

^  89*  ^  12.  T.  n.  U^und  eben  statt:  3)  eben 
•^-f-  —  9. LeucJti  3)  die  emt  enck  ^ie 

—  175.  —  8i.Y«o.LJoh«  statt  Jos.  . 

—  199.  —  11.  T.  n.  L  !?Ä  sutt  b« 

—  2(Ä  — 3.  ▼.  o.  L  n  sUtt  ^rj 

^  258.  —  15.  Y.  n.  ist  SU  streichen :  f  1825. 

—  286.  —  7.  T.  u.  L  }.  13.  SUtt  14^ 

i—  297.  —  10.  T.  o.  L  den  bösen  Engeln  statt  den  Engeln 

—  305.  —  18.  ▼.  o.  L  1  —  8.  Th.  Mainz  1821  fF.  a 

—  318.  — 17.  T.  o.  1.  geistiger  sUtt  geistlicher 

—  317.  — '  1.  ▼.  o.  L  diT'inae  statt  jÜTininae 

•—  3i8i  —  2.  ▼•  n.  L  TgL  Bretschn.  statt  Bretschn« 

-»-  400t  <—  10.  Y.  u.  L  Autolycttm 

^^  448.  —  &  Y.  o.  L  Unterscheidung  st.  Untersuchung 

—  517.  —  lOi.  Y.  n.  L  communicatnr  st.  commnnicabicnr 

—  628.  —  2.  ▼.  o.  L  n:^^5  SUtt  w^T? 

—  545.  —  16.  Y.  o.  L  denselben  sutt  derselben 
^  556*  •—  !•  Y.  u.  1«  ir  ff  wofk»  statt  W 

^  -^  567»  —  14.  Y.  u.  —  dass  den  sutt  dass  der    * 
' —  673.  .  17.  T.  n.  L  Allg.  Gesch.  sutt  Alte  Gesch* 

—  676»  —  18b  Y.  o.  L  Oecolamp«  sutt  Oecalamp. 


E    i    n    1   eit    un    g. 

Erster  Abschaitt. 

Von     der    Religion. 


S-   1. 

Begriff  der  Religion.  . 

ä)  Worterklärang. 

Uie  Gemeinschaft  mit  Gott ,  dessen  Bild  wir  tragen  und| 
&li seine  Stellvertreter  auf  Erden»  durch  ein  verwandtes 
Leben  oflenbaren  Sollen  (i  Mos.  j^  36  IT.  Ap.G.  17,  34— 5o)^ 
^  die  einzige  und  ^wige  Quelle  unserer  wahren  Seeligkeit 
(Job.  17^20—25.'  vgU  11.  12,  1  Cor*  i5,  28),  Abfall  und 
£otfreindung  von  Gott  die  Ursache  unsers  Unheils»  Wenn 
«  sich  nun  in  der  Geschichte  und  Erfahrung  zeigt,  dass 
i^  ^lenschliche  Geschlecht,  in  so  weit  es  nicht  Theil  bat 
an  der  Erlösung,  von  Gott  sowohl  durch  Irrthum  und 
Wahn, als  durch  Mangel  an  wahrer  Liebe  und  durch  ein  unhei-* 
liges  Leben  geschieden  ist;  so  ist  die  Bezeichnung  des  Stre^ 
lau  und  Mittels^  die  ursprüngliche  seclige  Gemeinschaft  mit 
Gott  wiederherziutellen\  durch  das  Wort  Religion,  mögen 
wir  Beligio  von  relegire  (religere)  oder  lieber  von  religare 
ableiten  >  ganz  angemessen«  Die  hierher  gehörigen  Aus- 
<lnicke  des  A.  und  N.  T*  bezeichnen  gewöhnlich  die  ein-» 
zdneoy  in  denl  Wesen   der  wahren  Reb'gion  liegendeui 
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2  .    Einleitniig.     1.  Abscli.     V.  d.  Religion. 

\ 

Hauptraomentei  nämlich  entweder  die  Erkenniniss  Gottes, 
als  die  Quelle  alles  religiösen  Lebens,  oder  das  Gesetz^ 
den  Ausdruck  des  göttlichen  Willens,  als  Regel  desselben, 
oder  endlich  die  ihm  entsprechende  Sinnes  *  und  Hand» 
lungsweis9  der  Menschen«  Nur  in' sehr  wenigen i  Stellen 
finden  wir  diese  drey  Hauptmomeute  wahrer  Religiosität 
zosammengefassL 

•W 

Anm.  1.     Verschiedene  Ableitung  des  Wortes 

religio: 

a)  Ton  rclinquere;  S.  Gell.  Noctt^  Att.  IV,  9  :  „Massurius 
Sabinus  in  couunentariis ,  quos  €le  Indigenis  composuit:  Rell^ 
giosum,  inquit,  est,  quod  propter  saiictitatem  aliquam  remo- 
tum  ac  sepositum  a  nobis  est;  rerbum  a  relinquendo  dictum, 
tanquam  caerunoniae  a  carendo. ''  V  gl.  3Iacrob.  Satursal. 
conyiviorum  1.  I.  3«  wo  statt  des  Massurius  genannt  wird 
Servius  Sulpiclus»  , 

b)  von  relcgcre  =  diligcnter  retractare;  s.  Cic*  de  N.  D. 
lli  28 :  ,>Qui  omiiia ,  quae  ad  ciiltum  Deorum  pertiHerent,  dili- 
genter  retractarent  et  tanquam  relcgerent^  sunt  dicti  rtligiosi 
ex  relegendo,  ut  elegantes  ex  ellgendoi  tanquam  a  diligendo 
diligentes,  ex  intelligendo  intelligentes.  His  ex^w  in  r^bis  omni-- 
bos  inest  vis  legendi  eadem  (?),  quae  in  reh'ffioso.'*  -^  Defini^ 
tioneni  s.  Cic,  de  invent.II,  22.unH5d:  ^^BeUgio  est,  quae  svxpe-^ 

^rioris  cujusdam  naturae,  quam  divinain  vocant,  curam  caerin 
moniamque  afifcrt  ,*'  —  vgl.  jüf.  Ter,  Varro  de  L.  L. '  V.  p^ 
68^  ed.  Bip.  wo  er  unter  religio  versteht  ,^diligeatift^  studiuno 
singulare,  cautio  non  temere  agendi  et  credendi,  sine  qua  ve* 
ra  religio  esse  non  potest,  cura  denlque^et  caerimonia  deorum.^* 
Was  die  grammatische  Bildung  betrifft ,  vgl.  legioiV.  le- 
gere, regio  von  regere  xu  a* 

Verwandt  sind  oni^,  oni^ea&at  — :  ovtt  dutfiirwr  oih 
TS  ^iwp  omr  i'zovTig;  Herod.  VIU,  143.   IX,  76. 

c)  von  religare  ss  obstringere;  s,  Lactaniius,  Institntt.  dlT 
IV,  28:  „Vincuio  pietatis  obstricti  Deo.  religaii  sumus,  und^ 
ipsa  religio   nomen   accepit^    non^    ut  Cioero  interpretatus  es^ 


(•  1.     Worterklärun^    .  3 

t  relegendo»  ««-  Diximiu ,  nomen .  religiöni»  a  Tinealo  pictatb 
esse  dednctum^  quod  hominein  dbi  Devts  religarerit  et  pietata 
RRUtrlBxerit,  quia  aarrire  noa  ei^,  ut  doinuio,  et  .ohaeqai  ut 
pttri  f  neces&D  est*  -  1  Melius  ergo  Laicreilus  id  nomen  intern 
pretatus  est^  quia  alt^  rehgionum  se  nodos  tacsolvere^^  \yA* 
Lucrtt.  de  nat.*rer.  L  v.-  931].  *  Aaf" diese  Ableitung  fuhren 
•iBch  die  Worte  des  JJviia  üb.  11^  32:'  >^£t  primo  ag^tatum 
(iicitiir  de  consnlutn  [in  qnoram  rerba  militesJaraTerant]  eae* 
de,  ut  aolverentux  saoramento:  doctos  d^de,  nuU<m\  scelere 
Ttliponem  eocsolvi,  -Slciuio  quodam  auctore^  iujnssu  oonsolum, 
in  sacriun  montem  sece^sisse/^  Also  reügio  ss  retigatio^  obti^ 
goiu)  und  rwar  eine  Verhutdlichkeit  gegen  die  Goiiheit,  welche 
av&entlich  in  dieseni  Falle  durch  den  Schwor ,  das  sacramen* 
tem,  eingetreten  war ;  vgl.  V,  23*  VII,  3.  VIII,  9,  JX,  8. 
[exsoivantus  religione  populum,  si  qua  ohJigavwnu y  -  ne  quid 
dhini  humaniTe  obstet,  quod  minus  justum  piumque  de  int»- 
gro  ineatur  bellum)  14*  (^gCK  vero  istos,  quos  dedi  similatis, 
aec  adcipiQ,  nee  dedi  arbitror;  nee  moror,  quo  minu»  in  ci- 
Eutern  obUgaiam  sponsione  commissaf  iratis  Omnibus  Düs,  quo- 

Tum  eluditur  numed,  redeant.  —  -^ —  Haeo  ludibria  religio^ 

ttot  non  pudere  in  lucem  proferre;^)  XXI V,  18.  u.  a.  (a. 
&.  Ah  Huperti  zu  V,  23.  8.  Desid,,  Herald,  not»,  ad  Arnob. 
«hr.  gentt.  Ily  30.  (Paris.  1635.  8.)  u.  Frld,  Spanhem,  Opp 
T.  HL  p*  1198.  Burmann,  ad  Terent.  Andr.  IV,  3,  15.  p. 
75.)  — ^  Für  dieselbe  Ableitung  erklären  sich  Hieronymus  in 
Arnos,  c«  9.  Augusiinusy  Retraciait,  I,  13:  ,,iini  Deo  religan- 
tes  animas  nostras,  unde  religio  dicta  creditur,'^  vgl«  de  vera 
rel  c.   41.  55.  *)  —  u.  Uidoru8\  Origg.  L.  VIII.  c.  2;   „JRf- 


*7  Dag^en  «agt  Augustinus  de  CiTitate  Dei  X,  4:  Ipse  ('Oeui.)  fous 
ttostrae  beatitudiiiis ,  ipse  omnis  appetitioiiis  finis.  Huac  eUgenie*^ 
Tel  potios  religetiies  -*•  amiseraiaus  eiiüti  negligenies  —  huno 
ergo  rellgentca »  unde  et  religio  dicta  perhibetur,  ad  euia  dilectibne 
teatdimus,  ut  p^reoieado  quiescamus  rel.  Demnach  religere  zz^ 
rursus  eUgere^  appetere  —  ^  deum  reUctum^  neglectum^  — •  was 
mit  dem  relegere  Qcero's  aienüich  überelAkommt,  oder  beyde  Ab* 
lasittJBgen  Tvmittelt ,  relegere  und  religaru 
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4  Einleitung-      1.  Abich-      V.  d.  Religion. 

Ugiö  appcüata,   qnod  per  cam   uni.Dco  religamus  animas  no^ 

stras   ad  cultum   divinuin  Tinculo    serviendi;" Unter    de^ 

Theologen  unserer  Kirche ,  Hrekhe  dieses;  Etymon  annehmen 

sind   2u  bemerken   J.    Franc.  Buddeus^  Insdtwtt,  theol.  dbgni 

(Lips-  1723.  4.)  p.  7:    „a  reUganäQ,  qiüa  hoi?iinem  Deo   obl 

itringit   et  yelut   cum   eo   colligat,  —    dicta   vox.  reUgioni*/ 

ChpK  Fr.  Ammon,   Summa  Theol.  ch^   §M.     K.    GIL   Bret^ 

Schneider,  Handb.  der  Dogm^    d.  evöng.  luther.  K.  1.  Bd-   (2 

Aufl.  1822.)  §.   1.-,  I'-  -F- O-  Bawngarten-Crusiusi^EinleiUm{ 

in  dM  Studium  der   Dogmatik  (1819.)    S.  3.     Vgl.  «uch   tf^ 

T.    Krug,    Eusebiologie   (1819)J.   1.  '  Anm.  1.  S.  5. :    „Uri 

sprünglich  —  bedeutet  dasselbe  nichts  anders ,  als  Verbindlich 

keit  überhaupt  {ohllgaiio,    religaiio).     So  heisst    es    noch    bej 

Liv.  II    32.:    yynullam  scelere  religionctn>cxsolvi,*'    d.  i.  kein^ 

Verbindlichkeit  werde  durch  ein  Verbrechen  aufgehoben.     Ali 

lein    die    engere   Bedeutung  einer  aus     dem  Verhältnisse    d« 

Menschen  zu  Gott  hervorgehenden  Verbindlichkeit ,  die  sich  ij 

der  Verehrung  Gottes  ausispriclit ,  ist  die  herrschende  tuid  blel 

bende  geworden.**  ' 

In   Beziehung   auf  die   grammatbchc    Form   vgl.   postuh 

von  posfulare;  s.  M.   Ter.  Varrö   1.  c.  IV.  p.  41.:   „A  Procij 

lio   relatum      in   eo  loco    deliisse   terram  et'  ex  senatUscöusultj 

ad  haruspiccs  relatum  esse  responsum ,    Deuitt   Manium  -pösfü 

Uonem  posiulare ,  id  est  civem  fortissimum  eodem  mitti.**"  A^n 

wiqn  vergleicht  suspicio,    dessen   getvöhnlicke   Bedeutung    aller' 

dings  auf  suspicarc  u.  suspicari,    die  erste  jedoch  auf  suspicer 

binweisst,    oder  vielmehr,   wie  er  bemerkt,    auf  einen  bej-dci 

Worten  gemeinschaftlichen  Urstamm. 

Anm«  3«     BiBseiehnnngen   der  Religion  ina 

A.  und  N.  T. 

A.  Umfassendere,  s.  B.  Tit.  1,  1 :  (subj.)  Inlyvtötfiq  rij 
iXfid-dfxc  rijg  xaV  tvülßuav.  —  1  Tim.  6,  3.  (obj.):  ^  Mi 
kvalßuav  3i3aa»aXia.  Vgl.  2  Pctr.  1,  3—7.  und  Euseb.  Trae^ 
paratio  «vang.  I,  1:  ^infißiia  Ifmv  ^  nQOQ  %hv  %va  ,KfU  ^li* 


$;  1»    WörtttiUluSuug.  i 

9  junk  Tovvoy  ^/j^. 

B.  Bexeichmii^en  durch  Hervorheben  der  emz/etnen^Haupi^ 
momenie  des.  Wesens  der  Religion,*  , 

aa)  Woh,  17,  3.:  jtvr^j  SiiifTiv  17  uiwvtoq  fyoii,  Jva  yirti» 
cxaüt  ütp  ^y  fiivop  uktid-rvov  d-iov  xal,  iw  ini<fTuXag,  ^lii* 
cevw  X^tniv.  .  ty^Tx^  tm^p  inl^vwütg  d-^ov,  ancli  Uofa 
tisn  Sprüßhir.  1,  7.  u.  ö. 

bb)'^"*  nhte,  vofAO^,  *^  Tm9  (Psi  19,  8.),  fioifTi^p^  fiaf^ 
xi^am  (gehört  afocli  mitunter  zu  a^,  •»^  *''2^pB*  ^  nyjjq  (Pj. 
i9,  9.),  ••■'•»Wtoö  (V.  10.),  Wtj«  (Dan.  8,  12.  9,  13.)  =; 
B^^itt  (kann  äfteis  anch  unter  &  gestellt  werden). 

cc)  in  nJJ*!*;,  ^oßoQ  d^iov  od.  xva/oi;,.  aucli  allein  HÄ^^, 
it)  ^'»  zu  eigänzen  i5t,  z.  B.  Hiob.  4,  6.  15-,  4.  "»^  m*jn^  und 
fni^,  Xaxqila  n.  iovXtta,  Xoyixtl  Xarcqda  (Rom.  X%^  1.).  — 
n^3n  (Ps.  lllj  10.),  cfoyia,  ?j*ii,  odig.  —  "i^«  •^jDi)  nV^HH 
(od.  "iÄ  nit)  (1  Mos.  5,  24.  17,  1.),  -»1  öttja  «np,  (1  Mos.  4, 
26.).  —  Ausserdem  noch  im  N.  T.  nttSxiQ,  ^vaißkia,  d^ioaißua, 
^^fünia  (Suid.  d-^.  ^  Xarftla,  o&ty  xal  mQo&ffjtncog ,  irc- 
^da^og),  Suaiiatfiovla p  — -  w  uya  yfoytTr,  nfogxwiTv  d'iip 
h  mvfiaji,  xai  aXtjd-ela. 

l)  Sach^rklärnng.    Mannichfaltigkeit 

dcrselbea« 

Alten  Menschen/  als  goUverwandten^  aber  endlichen 
Qod  darum  beschränkten  Wesen  (Ap.  G«  17,  24  —  29.) V 
ist  niiniittelbar  das  Bewusstaeyn  der  Abhängigkeit  ihres 
Seyns  und  Bestehens  Ton  einem  Unendlichen  und  Unha;*. 
KfarXnkten  gegeben ,  io  unvollkommen  iie  auch  die  Idee 
desselben  [der  Gotthei£)  fsissen  und  aussprechen  noögen.' 
Natürlich,  dass  dieses  Bewusstseyn  der  Abhängigkeit  sich 
überall  auch  durch  Aufmerksamkeit  auf  die  Offenbarun* 
gen  dieser  höheren  Macht  und  durch  Dienstbeflissen* 
^tii  (^^^diligms  eura^  Studium^  coürimonia**)  äussert »  uro 
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SU  derselben  in  einem  erwünschten  Verhältnisse  zu  ste« 
hen.  —  Aber  mit  der  Idee  der  Gotlheit,  von  welched 
wir  uns  abhängig  und  durch  ihren  Einfiuss  auf  nnset 
Schicksal  zu  ihrem  Dienste  verpflichtet  fühlen,  verbindet 
sich  in  den  Hersen  aller  Menschen,  welche  sittlich  nocl^ 
nicht  erschlafft  oder  verhärtet  sind ,  ein ,  wenn  auch  nicU 
immer  klar  und  bestimmt  gedeutetes,  Bewusstseyn  einei^ 
Verschuldung  gegen  sie,  wodurch  eine  Trennung  und 
Entfremdung  entstanden  ist,  welche  sich  gewöhnlich  durcli 
Furcht  und  Mangel  an  inniger,  hingebender  Liebe  offen*^ 
barf.  Daher  kann  die  Religion  für  uns  nichts  anders  seyn 
(subjectiv),  als  Anerkennung  Oottes  und  Streben  nach 
Qemeinsehaft  (od.  Wiedervereinigung)  mit  ihm.  —  Die 
wesentlich  abweichenden  Bestimmungen  Aes  Religionsbe« 
grifls,  besonders  in  neuerer  Zeit,  heben  einseitig  entwe« 
der  das  theoretische  oder  das  praetisehe  Moment  desselben 
hervor. 

Anm.  1.     Einige  mehr  n.  weniger  verwandte 

Definitionen. 

Nach  der  gewöhnlichsten ,  besonders  dnrch  Reinhard's  Vor- 
leaungen  über  die  Dogmalik  (J.  1.)  verbreiteten,  Definition  ist 
religio ,  objeciiv'  genommen ,  -modus  cognoscendi  et  colendi  deum, 
was  er  selbst  übersetzt:  jiri  Gott  zu  erkennen  und  zu  vereh- 
ren *) ,  eubjectiv  t  cognltio  Dei ,  quam  aliquis  habet ,  et  stn- 
^  dium  ipsi  placendL  Falscli,  wenigstens  nicht  adäquat,  ist  ia 
der  erstem  Besdnunong  der  Ausdruck  cognoscendi  nnd  mit 
eogitandi  oder  inielUgendi^  sich  vorstellen ,  zu  vertauschen. 
Denn  wo  Religion  Ist,  ds  ist  die  Gottheit  irgendwie  schon  er- 
kannt ,  also  ein  cognovisse  oder  soire,  intelUgere,  credere,  nickt 
cognoscerCf  womit  nur  die  Möglichkeit  oder  der.  Anfang 
der  Religion    gegeben  ist.  -^   Richtiger  ist  danunr  eine  äiten 


*)  Nach  ihm  giebt  noch  ff^eg*eheidcr  ^   Iiutitatu  theol.  ehr.  dogau 
)•  I.   als  historischen    Begr.  modus    certas    num^n    ^ilecunqu« 
atqae   oolendu 


I 
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Deinlli4M&,  bejr  Butliifu&^  institatt.  p.  7.,  iiaoli  irtelcher  iiraArr 
Religion  ist  rera  Dei  agnitio  cultusqtte  fA  debitiu,  und  dl« 
/.  Ckph,  Doedkrleinrs  in  8.  Insiituiio  Theolqgi  chr^Uäni  (ed. 
VI.  1797.  8.)  P.  I.  §.1.  wo  et  auf  die  Frage,  ;^uid  sit  reli- 
gio? antkroftet:  lUUgiOj  seu  modus  coUndi  Dtum^  q^i  sit  ho^ 
tiiiae  tnajesiütiif  voluniafis-  ac  heneßciorum  ejus  aonsentaneur, 
dno  requiiifi  p^ynum  notitias  quasdam  de  Dei  natui'a  atqu« 
animo  erga  hominea :  dein  Studium  id  cogitaudi  atque  agendi, 
qaod  est  conforme  kuic  cognitioni.  Uude  totldeni ,  religionis 
omni»  partes  constituuBtur,  altera^  quae  inteUeotum  meditationc 
et  cognitione;  altera,  quae  ageado  sensum  et  Tolnutatem  ad- 
ficit.  —  Dem  gemäss  besti^^mit  auch  Bretschneider  im  Handh, 
1  Dogm.  1.  Tli.  §•  1.  den  lErfahrungshegriff:  ,^  Glaube  an 
oBermenscbllche  Maoht  (Götter)  und  an  iliren  Einfiuss  auf  die 
Welt  und  die  dadurch 'entstellende  Verehrung  desselben,.''  — ' 
ab  pkilosophischen  Be^. :  „  Glaube  an  die  Realität  der  reli- 
giösm  Ideen,  rerbuuden  mit  einer  diesem  Glauben  angemesse- 
nen Gesinnung    und  Handlungsweise.  *' 

Eigenthömlicher  beschreibt  sie  Ammon  in  s.  Summa  (ed. 
3.  1816«)'}.  !•  als  conscieniiae  vinculumy  quo  cogitantlo,  v4H 
Undo   et   ägendo   nwnud    nos    obstricios  esse   seniintusj  hoc  est, 

tcnsensus  anind  cum  voluniaie  nunninis  recte  cognita.. 

.  ■ 

Nach  L.  F.  0.  Baumgarten]- Crusius ,  Einl.-  in  d.'  Stud.  d. 
Dogm.  (Leipz.  181'^.  8.)  S.  3.  ,^i)t  RoHgion  kein  Wissen  und 
kein  Gewusst^s  (uotiones  rerum'dir.  —  doctriua  renun  dir.), 
sondern  eine  Eigenschaft  und  Beziehung  des  ganzen  Lebens, 
—  nämlich  Sicher keit  und  Erh&henhcit  des  Lebens,  welche  sich 
nf  den  Gedanken  gründet ^  deiss  Gott  sey*^^  Jene  Beziehung 
bn  ckristlicken  Sume  suchte  in  ihrer  Tiefe  gefasst  auszuspre- 
chen J.  Andr.  Qvensledt  (f  als  Prof.  u.  Probst  in  Wittenb. 
1688.)  in  s.  Tkeologia  didaciico  —  polemica  (Vitebergae  1885. 
foU)  P,  I.  c.  II.  p.  19.  wo  er,  indem  er  sich  auch  fiir  die  . 
Ableitung  Ton  religare  bestimmt,  religio  ckrisiiana  erklärt 
darch  „ratio  colendi  verum  Deum  in  rerbo  praescripta,  qua  ho- 
mo,     a  Deo   per  pecoatum  avulsus,     ad   deum   per  üdem  in 
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r 

Christum,   deum  et  hominenii  perducitur,  ut  Deo  reduniatur 
«oqua  aetemuiEi'fraatur*  '^ 

Schon  Lactcmiius ,  Insti^tt.  dir,  IV^  4.  warnt«  ,fox  Ein- 
seitigkeit :  ,,Non  pote^  —  neo  religio  a  sapientiit  separavi,  nee 
.^apientia  a  religioue  secemi,  qoia  ideni  Deus  est,  qui  et  in- 
ieUigi  debet,  quod  est  sapientiae,  et  horuxrari^  quod  est.  reli- 
gionis,  Sed  sc^ientia  praeceditt  i^ügitO  sequitur,  quia  prloa 
est  Datm  sciV«^  consequens  colere**^ 

Aam.  2»     Einige  wesentlich   abweichende,   he-^ 
merkenswerthe   Definitionen. 

a)  Kant  und  Fichte  hoben  einseitig  das  pradische  Moment 
herror,  '  .  -      . 

a)  Kant  deiiuirte  Religion  aJU  j^die  Erkennt niss  unserer 
P/lichten  als  güiiUcher  Gebote,  ^^  oäer  ^^äie  Vorstellung  des  Sit-* 
tengesei^cs  als  des  Willens  Gottes;*^  s.  Kritik  d.  pract.  Ver- 
nunft S.  233.  Kritik  der  Urtheilskraft  S.  471,  Religion  in- 
nerhalb der  Grenzen  der  blossen  Yerminft  S.  229, 

ß)  Fichte  bestimmte  Religion  alsf  den  ^Jehendigen^  tha-- 
iigeh  Glauben  ah  eine  moralische  JVeltordnug ^^^  ödef  f',Glaube 
an  das  Gelingen  einer  jeden  guten  Handlung ;  "  s.  Philos.  Jouir-. 
nal  herausgeg^  r,  Fichte  und  Niethammer  1.  Bd,  !•  Heft 
1798.  8* 

h)  Einen  Gegensats  eu  dea  jphilosophischen '  Systemen 
Kants  und  Fichte's,  besonders  des  erstem,  bildet  ScheUings 
Naturphilosophie  oder  System  der  absoluten  Identität  des  idea*- 
len  und  Realen,  und  diess  offenbaret  sicli»  auch  in  der  Be- 
atiuimung  des.- ReUgionsbegriffs  j  oder  rielmehar  des  Wesens  der 
Religion.  Nach  Schellit^  ist  Religion  dtis  anschauen  des  Unend^ 
liehen  in  dem  Endlichen,  oder  das  Bewusstseyn  des  Mensehen  von 
Gott  und  dass  er  in  Gott  ist,  oder  das  Wissen  von  Gott  und 
göttlichen  Dingen^  -«  Eben  so  ist  nach  D»  PhiL  Marheinecke 
die  Religion  >,  das  Bewusstseyn  .Gottes  im  Gemütlie  des  Men- 
schen »'^  oder  ,,da&  Erkennen  Gottes, '^  oder  ,, das  Wissen 
Gottes^';     f.  <tir  Grundlehren  der  c&r«  Dogmatiiy  Berlin  1819* 
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Hier  hidsst  es  ^«  20.  sogar :  ^^Das  'Aoslcbieyxi'  der  Religion  itt 
die  ewige  Idee  Gottes  ,  eine  Macat ,  welche  das  Leben  *.  be* 
herrscht.  Darin  ist  die  Religion  nicht  lyerschieden  von  Gott 
iflbst,  dessen  Idee  sie  ist,  d.  h.  worin  Gott' sich  denkt  und 
gedacht  winl«'^  '  .   ;     •       '     . 

Aehnlicb  ist  die  allgemehie  BegrilTsbestinmiung  bcjr  D, 
F.  H,  C.  Schwärt  y  Grunäriss  der  kirchlich  ^  pirotesh  Dogmatäc 
(Heidelb.  1816.  8.)  J.  1.  S.  IX.:  „Es  ist  eine  Idee  Gottes  in 
^m  Menscixen.  Diese  ist  im  AUgemeineil  die  Religion/^  Doch 
erklärt  er  sich  weiterhin  selb^  gegen  einseitige  AufPassnngeii 
^es  Religionsbegriffs.  Und  eben  so  in  der  treMchen  Evange^ 
\mk' christlichen  Ethik  (Heidelb.  1821.  8,)  §.  6.  nachdem  er 
Rtlipon  wieder  einseitig  als  „die  Anbetung  Gottes** "bestimmt 
htt,  bemerkt  er:  „Da  indessen  ia  der  Religion  die  Idee  Got* 
to  im  Gemathe  lebt,  welche  Denken»  Fühlen  und  Wollen 
deich  durchdringt,  so  kann  sie  Glauben  nnd  Hanieln  (undzil 
i>e7den  m.nss  sich  die  dreyfache  Gemüthsthätigkeit  einigen)  um 
»  weniger  trennen ,  je-  mel»  sie  Religion  ist.  ** 

c)  D,  Fr,  Schleiermacher  ynU  sich  \a  s.  doe;m. .  Lehrbu- 
cte:  der  christliche  Glaube  (Berlin  1821,  22.  2'$de,  8.)  Bd. 
!•  f.  6.  S.  18.  „des  aus  dep;i  (leideiithum  abstamme^iden  und 
QBii  eben  deshalb  so  schwer  befriedigend  zu  erklärenden  Wor- 
tn^*  Religion  ganz  enthalten  und  dafiir  den  J^usdruck  Glaur' 
htnsart  oder  GlauhenTtüeise  einfüliren.  Unter  Glauben  versteht 
er  die  die  Jrommen  Erregungen  herleitende  beifällige  Qetuis^heit» 
Unter  den  Ausdrücken  fromme  Erregungen  (§.  4.)  —  oder 
fromme  Momente  (J.  6.)  —  versteht  er  die  Frömmigkeit  (§.  9.) 
—  Die  Kirche  nennt  er  daa  Ganze  frommer  Erregungen  oder 
Ais  Gebiet  frommer  Erregung  ( J.  4.  vgl.  §.  6.)  oder  (nach  §. 
12.  c.)  „eine  bestinmite  und  begrenzte  Gemeinschaft  der  Fröm- 
migkeit, in  welcher  ^lerktinnt  und'  ausgesprochen  ist,  wie 
^eit,  um  zu  derselben,- zu  gatuoren,  die .  Gleichheit  der  religiö- 
sen Zustande  «geh^  mpsse.  **  —  Das  Gemeinsame  aller  fron^ 
men  fitregungen  oder  das  Wesen  der  f  rpinmigkeit  ist  (nach 
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§.  90  Äc»s  j    ,,<fiw»  wir  im»  untrer  eeUM  aUMehlechikin  abhän* 
gig   bewussi  sind^    i*   h,    dctss   wir    un3   abhängig'  ßMik '  von, 

« 

5«    .3»  ,   ^ 
c)  Historischer  Begriff  der  Religion. 

Die  Geschichte.,  so  weil  wir  sie  veifolgen  kötancn , 
die  heilige^  wie  die  Weifgeschichte,  zeugt  Kr  cKe  Richi- 
tigkeit  der  ge^gebenen  Bestimmung  des  ReHgiopsbegriiSs^ 
sie  stellt  uns  alle  Religion  als  das  Streben  der  Menschen 
dart  ^i^  der  Oottheit  (von  der  das  Bewasslseyn  der 
Schuld  sie  trennte)  in  wohlthuendü  Ferbindung  durch 
Erwerbung  oder  f^ersicherung  ihrer  Gnade  zu  ßreien.  Ue«- 
beralli  wo  nur  Menschen  lebten,  sehen  wir  sie,  von  den 
Söhnen  der. ersten  Eltern  an,  derselben  Sühn-  und  Dank- 
^pfer  bringen,  diese ^  um  ihre  Erkenntlichkeit  und  Ge- 
getiliebe  Zü  J)eweisen  und  die  Fortdauer  der  Gnade  sich 
eu  sichern,  wenn  sie  durch  Woblthaten  und  günstige 
Führungen  von  ihr  «rf reuet  wurden,  jene,  um  ihi-e  Reue 
zu  offenbaren  und  den  Zorn  der  göttlichen  Gerechtigkeit 
abzuwenden,  Wenn  sie  durch  Unruhe  des  Gewiffens  oder 
durch  Schrecknisse  in  der  Natur,  und  unglückliche 
Schicksale  ite  Leben  Ankündigungen  ihrer  Verworfenheit 
erkannten.  Auch  in  den  Büssungen,  Selbstpeinigungeh 
"lind  anderen  täüterungsversuchen,  in  Diensten  und  Cere- 
monien  aller  Art  zur  Ehre  der  Gottheit  suchten  sie  ein 
Mittel,  mit  derselben  in  einen  nähern  und  beseeligendern 
Verkehr  zu  treten. 

« 

Verschiedenheit  der  Religionsformen.      E,in« 

theilung  derselben. 

Die  Geschichte  und  Erfahrung  zeigt  uns  eine  grosse 
Mannichfaltigkeit  der  Vorstellung  der  Gottheit  und  dem- 
gemäss    verschiedene  Aeusserungen  .  des-  Verlangens  mit 
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dendbea  in  Gememchtth  zu  treteii  oder  ihr  wohlzuge- 
falien:  —  aUo  verschiedene  Formen  der  Religion.  Sie 
können  eingelKeiU  werden  einmal  oach  ihrem  Ursprange,* 
äaun  nach  ihrer  Beschaffenheit  imd  endlieh  nach  dem  Um- 
fange ihrer  Wirksamkeit  oder  Geltung.  Folgendes  Sche- 
ma wird  einen  Ueberblick  gewähren/  Wir  tbeilen  aie  ein 

I.  nach  ihrer  Quelle 
in  natürliche  (Vernunftreligion)  und 
geoffenharte  (positive,  historische). 
IL  nach  ihrer  Beschoffehhett  und  zwar 

i)  in  Beziehung  auf  ihren  Gegenstand  oder  die  Gottheit, 
a)  in  Beziehung  auf  ihren  Oehalt  oder  ihre  innere  Vol« 

'  l^ndung^ 
5)  in  Beziehung  auf  ihre^  vorherrschende  Richtung  oder 
Triebfeder. 
Ad  i)  nehmen  wir  bey  der  Eintheilung  der  Religionsfor- 
men  Rücksicht  auf  die   Gegenstände  des  Cultus,  so 
inüaseh  wir  wieder  berücksichtigen 
A*  ihre  Quantität  und  erkennen  die  I^eh'gionen 
d)  ala  Monotheismus 
o)  absoluten  (reinen) 
/?)  relativen  (nicht  reinen), 
h)  ala  Dualismus 
V)     ,    Tritheismus 
dy        Tolytheismus 
#)         Pantheismus  ^ 

a)'materialen   (sa Materialismus) 
/?)  $toischen 
y)  dualistischen 
et)  Spinoza'schen , 
p)  Schelling'schen 
S)  paulogistisghen   (Fichteschen) 
B.  ihre  Qualität ;,  denn  die  Gegenstände    der   Ver- 
ehrung sind  '         .        .       . 
ay  unsichtbare  {  Pneumatolatrie ,  übersinnliche  Re- 
ligion?) und  zwar 


.;,»')  wtrklifche  Sattheit . ( Theolafek: •^^  Demntis  unB 

Thöismu»)  -  ^   '  ♦      -  '      ' 

^)  Unter-  od.  fioZi-  OottÄWe^  odfer  Mitlelweseil 

(Dämonolatrle,    Angelolatrie,    oaUüs  geniorum 

.    et  divoi-um)-  '  .    •.    j   :  •.  •     i 

t)  fiekpf>4re  (Phyjikalatrie,  Naturdienst:^   UnnlidM 

Religion?)  ►    ^.vv  ."»%*  .• 

a)  in  Bildnisfien:  mannichfaUigcr.  Art  .da^rgejslelU 

(Idoloiatrie -TT-;  ~  Ikonolatrie) 
ß)  reine  ;Gpgei^st^nde  d^r  N'^tur,  näpilich      .: ; 
vO  Elemente  C  Stoicheiolatrie ,  z.  B.  P^olatric, 
/       Hydalolatrie,  Aerolatrie),  oder 
ü)  einzelne  Theile   und  Erzeugnisse,  der  Natur, 
lebende  nnd  leblpse,  daher      ,  j.     ; 
aa)  Zabäismus  (  Astrolalrie ), 
bb)  fetisckismus  .  (willkührliche  .  Verrfirung 
meist  lebloser  Naturgegeiwländei  —  freyer 
und.  daher  auch   verändeirlicher  Götzen- 
dienst)»     .  i  .^    <  ,  ^ 

cc)  Jnthropoiatrie  (göttliche  Verehrung  noch 

lebender  Menschen}» . 
dd)  ^oolatrie.  r         ; 

Ad  a)  »ehmen  wir  Rücksicht  auf  ihren  itloerti  Oehali 
oder  ihre  innere  VoUendiiug,  so  ergiebt  sich  die 
Eintheilung 

A.  in  wahre  und  falsche^ 

B.  in  unvollkommene  ({vorbereitende)  und  'vollkommene^ 

Ad  5)  in  Rücksicht  auf  ihre  vorherrscheinäS  'Dichtung  un- 
terscheidet man  speculative ^  practisehe^  endämoni- 
j tische  und  politische/ 

III.  nach  dem    Umfange  ihrer   (bezweckten  oder  facti- 
sehen)  fVirks amkeit^  uuA    Geltung  können  alle  Reli- 
gionsformeVi  wieder  eingetheilt  werden 
l)  in  individuaUy  particulare  und  universale^ 
a)  in  subjeetive  (^eigene  oder  Privatrdigion')   und  ob- 


$.4.   Hkt.Begrfft.  EiKtheiL  &  Tendi.  RdigioBaii.      M 

jeetive  (öffentliche^    OetMsekafu*  f^lks^  statuta* 
riscke  And  kirchUth^  )S  .' 


»        •  * . 


•  •  • 

•  ^     ■- 


ÄBin.     Vgl.  Tabeliarisclier  Abriss  der  TO>«uglicK- 
ften  Rcligionenund  fieligionspartliejreji,  Vo^  ' 

K.  G.  Haupt.  1821.  foll 

Aauser  de«  laaBpi^lifaHigencEirläidi^ruBgeni  wd^hei.diiosoi 
\  Teranifisst  imd  lindert,  sind  noch  zu.  beaciiteuS' 

1)  die  Frag«',  ob*  die  Wabhrheit  einer' jeden  «ftallglim  nur 
suBjcc/n;  8«yii  könne,'  mclLt  objeciiv?  Vgl.  Brehtckneider'^B 
Baoiibach  d«  Oogflb.  1.  Bd.'  §.  2.  S«  4  und  5.  «vf o -  diess  b&haup« 
(iPt  wird«  •••>•  !     .    l»  •>      .'..    ..-,.  ;o 

2)  ob  ya&cA«  •Religion  gleichbedeutend  9e)r  mit  ^^9« f^bti^ 
if,  superstitio  ?' — *•  üeber  den  Bftgnff  xon- superstitUf  im  Ver-» 
haitniss  «zu  reUgixf  sagt  Cicero  de  N.  D;  I,  42:  -  ^SuperstitiöPte^' 
quod  gloriati  soletis,  facile  est  iibffräri,»  qüum' sustwleris  omnen^ 
Tim  deorum.  Nlsi  forte  Diagoram,  aut  Theodorum/  qui  oinniiia 
deois  esse  negabainft',  'censes  super^titi^MÖs  esse  potui^se.  .  Ego  iae 
Protagoram  qaidem^  cul  neutrum'  Ilouerit  (liquerit),  nee  esse 
itQ§^  nee  Bo»^*esse.  •  Horum  ienlui;  sentex^ia^e*  onmium'  non 
Bodo  super^iitionem  tollnnt^  ^in.  qua  inist  timot  inattis 
ieorum;^  sed  etiaitt  religxonemy.  tpiae  deorum  culiu  .jpio  von* 
iiaciur.  Beyspiele  giebt  er  de  dir.  II,  27.  besond. .  72«  Seine 
Ableitong  des  Worts  und  Begriffs-  (de  Tfat*  D.U,  28.):  „Non 
pkLlosopfai  solnm  i' '  verum*  etiam  majores  nostri  supeMiiionem 
a  religione  separarunt.  Nam  qui^oios  dies  preaMhaniur-  et  im« 
iiwlabant^  lU  sui  siM  Uberi  supersiües  essent,  supersiitiosi 
smit  appellati«  Qui  autem  omnia,  quae  ad  eultum  deorum 
pertinerent,  retractarent  rel.  ($•  !•  Anm.  1.  b. )  ii  dioti  sunt 
religiosi  —  —  —  Ita  factum  est  in  superstitioso  et  reli- 
gioso  akerum  vitii  nomen,  alterum  laudb "  —  tadelt  Lacta/i . 
<äu,  divinarum  institutt.  IV,  28. 3'  „Häec  intcrpretatio  quam 
ntepta  sit,  ex  ze  ipsa  licet  nosoere.  Nam.si  in  iisdem  düs  co* 
l«n&  et  supeistitto  et  religio. TersatUr,  exigua  rel  potius  nuUa 
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distautia  est.  "Quid  eniin  inihi  laifei^t  causae,  cur  precati  pro 
salute  filloram  semel  religiosi,  et  idem  rUcida  facete  tupersH-' 
iiosi  esse  hominis  arbitrctnr?  Si  euiin  semel  facere  Optimum 
est ,  quanto  magis  saepius  ? "  et  rel.  '  Als  Resultat  spriclit  er 
ibid.  aus:  „Q*"^  *'gö  e^t?  Nimirum  religio  ITeri  cultus  est» 
superstitio  ya/ii.  Et  omuluo  guid  colas  interest,  jqou  quemacU 
tnodum  colas ,  aut  quid  precere.  Sed  quia  Peorum  cultores  re- 
ligiosos  se  putant,  cum  sini  superstitiosi  ^  nee  religionem  pos- 
saut a'sirperstitione  disc&ruere,  neo  signifit^aMHiit  Bomiuum 
<^ceniere.  Diximus,  lidme'n  rcligionis  a  Tincith)  pie(«ti5  esse 
'd^duutllni.»  quod  hominem'^ibi  Deus  re%at'cWt.<it:  ptetate  cou- 

strlAjcerh •'*—  '» — ;.  (§.  1.  Aum.  1.  c.)  Supet^^stitiosi  autem 

lEooautui-^  ttou. iqnXÜlios  suos  superstites  optaat,  (omues  euim 
optamus)  sed  aut  ii ,  gui  supcrsiitem  memoriam  defUnciorum 
coiunl.if^^wit  qui  partntibu»suis  ^üpcHiUesoktebrant  [cole- 
b«iit ] : «rfta^n««  eorum  flomi.iOPtfuam  dcos  p€näjfes,.  Nam  qui 
ifovaai  ^ibi  riius  ctssurrtehtmiy .  ui^  dteorum  vice  mortu^s  ctdorarenf, 
quos'ca: ' k^minibu9  in  QÖelwn  teceptos  putabanty  «liOs-  super-' 
stitiosös  Tocabant ,  eas  vero ,  qui  publicos  et  an^quos  deot 
Gülereut,    r^/i^sps  iioiniuabaut*     Unde  VirgiUus: 

Yana  superstitio  l^etoromque  ignara  deOmm«-  , 

Sed  cum  T«teces  quoque  deos  inreniamus  eodeai<viodo   coiu»t 

cratos  case   poat  obitum,    superatitiosiergOj   qui  multos  ac 

falsos  deos  eolunij  bos  autem  rr/£^}Oi»y\  qui  uni  et  vero  Deo 

suppkcavuis,»*^.  ,  *       ,   ' 

WahncheiuUcher  Jedoch  schreibt  Ser%mts.%d  Aeue&d.  VIII, 
187. :  \,yS Viper stitio  est  iimor  supeißuusr  et  . deUrus ; '  aut  •  ab 
anicttlis   dicta    snpetstitio ,  '  qüete  multis  jsupersiiies  per  aetaiem 
deUrant  et  stuliae  sunt;   aat'secunduia  Lucreiium  superstitio  estl 
mpersiantium  rerum,   i.  e.  ooelestium  et  dlvliJarumy    quae  su-^ 
per  nös  itaut,    iuanis  et  sqperflii^us  timor.'^     Eben  so   Donatus 
ad  Tereut.  Andir. :  j^Superslites  sunt  aeues  Tel  auiu^  quia  aetata ! 
multis  «uperstites  deliraut,  uude  et  auperstitiosi^    qui  deos 
timeut  uimis ,   quod  Signum  est  delirameuti.'*  -»-^  Zur  Bestim-* ! 
mung  des  Begri£Fs   vgL  ausser  Reinhmrd's  System  der  ehr,  Mo^ 
ral^  l.JBd.  (4.  Ausg.)  }.  i08.  ^  welcher  die  bedeutendtm  Vom 
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leLng  aüer  in.  jikr  Dogmuitk  vor}i0mmcni^n  Jß^grifft  ;(3.  ARisgl 
1825.  8.)  &  15.  ff.  nndi  <fie  ^olili^ere  Lkeratur  S.  24j 


I  • 


Von     der  '  OffenJ>arnng;/  ihrer     Nützlichkeiti 
Nothweu.digkeit    und    Möglichkeit.       KenpzeiT 
chen  wahrer  und  falscher  Offenbarunc:« 

In  allen,  auch  den  unvollkonimensteny  AeuM^nngett 
eines  religiödeh  Lebens  spricht  sich  dar  böchsle^trtid  leleta 
Bedürfrii&a'.d45S -menschlichen  W^sen«  Aua^ -die  tinaicbcbare^ 
schöpferiachpei  und  waltende  Macht  zu  finden  und  ^mit'ibp 
sich  za  be£reumleni  in  welcher  de#  Mensch  dje  Vet*^ 
waaducfaaft'  mit  jich  aucht,  die  et*  in  der  eicfaUyärei»  Selk^ 
pfang  nicht  findet,  al9  d^M^en  Herrn  er  einerseits  sich  ter^ 
kennt,  andererseits  durch  da«  bleibende  Geföhl  sdiner  fie^ 
scfaranktheftl/  und  durch  stine  Erfahrungen  imtn^r  dttrail 
erinnert  mrd|  dass  er  selbst  im  Dienste  und  unter  dem 
Eionusse  eines  böhern  stehe.'  So  gern  wie  «nun  diese 
Wahrheit  in  allen  Religionfformea  erkenQen,'  Welehis  isih 
Erxeugnisa  wahren  menschlichen'HeFzensbednttlni'sses,  nicht 
etwa  einer  einseitigen  nnd  kalten  Speeulation,  sind^.  se  ist 
doch  auch  unverkennbar/  dass  ausser  lin^aMi,  a^relclM  ^i^ 
geoSenbarte  nenpen»  durch  keine  Religion vaU^b'diei<60ost 
wissenschaftlich  gebildetsten  Völker;  jeiies  tief<t!t^uiid  in1)9!le]^ 
rege  Bediirfniss  deir  menschlichen  Natur  befriedigt  wurde« 
Ausaer  demi  Wirkungskreise  der  Jüdischen  utid  chrislli- 
chea  Religion  bemerken  wir  überall  theils  die  traiirigAten 
religiösen  Irrthümer  mit  allerley  sittlicher  Vs^rkehrtbeit, 
die  «ich  selbst  dem  Laster,  zur  £bire  der  Gotthril  hiiigiebt, 
theils ,  bey  den  Gebildeterni  eine  Unsicherheit  der  Mei^ 
nungen,  \^elche  weder  Frieden»  noch  Kraft  zu  einem  be- 
harrlichen sittlichen  Wandel  geben  konnte«  Dadurch  ge* 
wiunen  wir  di6  Ueberzeuguug  von  der  Nützlichkeit j  ja 
Nothwüudigkeic  einer  ausserordenUicheu    und  heglaU" 
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Hgieh'  gd^tiieh^n  B^Ukrung  üter  RtUgtonunA' tdonen  oi 
ia  dem  innigsieti  Wunsche  vereinigen,  *dass  es  Gott^  « 
dessen  Giite  g^n  uns' und  Fähigkeit  in  seioer  Schöpf ut 
«1  walten,  wir  nicht  zweifeln  dürfen,  irgend  wann  un 
wo  gefallen  haben  möge,,  den  Menschen  zu  offenbare! 
was  ih/icA,  so  schwer,  oder  gar  unmöglich  ist,  mit  Zuvej 
liissigkeh  i^nd  in  irgend  einem  Grade  der  Vollkommet 
heii  selbst  mit'  den  Augen  ihreis  Geisfes  in  dem  Bucli 
der  Natur  zuwiesen.  Dehn  eine  solche  ausserordenllicli 
und  unioiMelbare  Offenbarung  GoUes  ist,  wa^  nur  vo 
einigeil  osis.Missvbr^tand  geleugnet,  von  Mehrern  bezwei 
j^lti worden  ist 9. so  wohl. ^/joi,  ^ds  piyjiseh»vmd  mon 
Ijkick  möglichy\iaAem  weder  d6r  Begriff. denelbeo  eine 
Widerspiuch  enthält  Oogisehß  Möglichkeit)^,  noch  die 
aelba  der  Yon  uns  erkennbaren  göttlichen  :  und  mienschli 
eben  Natur  und  ihüeint  igegenseiiigen  Verbältnisse  wider 
aXreiipiiXiihy.sisehe  Möglichkeit')^^  noch  endlieh  insbeson 
dere  nvit::der  Güte«  und.  Heiligkeit  Gottes  und  seinen 
Zwecke»  diei  Menschen,  zur  .Aehnlicbkelt  miC^ch  zu  er 
Kilben«  :  ..unvereinbar  ist  (moralischs  Möglichkeit),  -^ 
Auch.liatm^n  positive  und  negatire  Kennzeichen  (Kri 
^tfritf/f)  abgegeben,  woran  man  die  wahren  von  den  fal 
sehen,  voi*geblichevL,  Oilenbarpngen  Gottes  nuterscheidei 
kaon^.uiid  jvpoAch  die.  durch*  'die  faeiU  Schrift  allen  unj 
neuen  TeistameAts  Uns  .  kund .  gewoi'denen  Qffenbarjmgei 
eiuvig  als  die  fahren  erkannt  werden.  i 

Anm«'  i.     Biblische  Bezeichnungen  a.   Bestim-  i 
mang  des  Begriff's  Offenbarung.  , 

a)  IdnexaXvilßi^^),  ipavi^capig  --*  OTtoHaXimup,  m 
r€fevv,  faviQhv  noutv,  rt^a,  Ö"n?«[  m*!  v\y  "^Irp^l  (4 Mos.  24, 2J 

^^  nn  (od.  v\tO  v\9  nhju))^  "^irdbl^-i;  hn\7yi  ^a'-n:^'?  •^•»  n^ 


*]  Hieronymuä  ad  Gal.  I:  M^erbum  anonaXiftotc  1.  e«  reTelatioaj 
proprie  scripturamm  est,  a  millo  sapientttm  Mecnli  apud  Graad 
naurpitiim ,  a  LXX  autem  primo  inveatiim/*    (?)• 
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(2Stm.  23,  2,\  «ntoab  '^^  rflJT«  TittJö  wr»  »i»:?  j-r=»n'»  n^itk  m^ 
(Je$.  61,  1.)  C  n£|  nttj^b  '»•^mn  «.  a;  YgL  oJf/y^v/ J<^4<ne€(y 
mfufiv^tfxuv,  fiti^vif^v  (Johu  14,  26.  15,  26,  16,  13v), 

/c5iu  selbst  bedient  sich  der 'Ausdrücke :' ^xovira  7rc)i(^  rot; 
UTfoc  Job.  8,  26.  40i  -^  ISiia^i.  fit  o  ^atiJQ  Y.  28.  —  ja 
iifiuTay  £  ääfüml'^  fi§i  o  ;e.'17,  6.  ^vgl.  3,  34.  wo  diess  rofn 
mpfitt  Toi  d-uw  abgeleitet,  imd  7,-  iß  f.,  wo  seine  Lelire  die 
Desea  genannt  wird,  der  ilm  gesandt  hat :  Stda/if  tov  nfft^- 
fowoc  pi  '• —  17  ^/*i7  Siictjyi  ovx  Xottv  ifif^  —  i»  tw  &€ov 
kiiv  —  wx  an  ifimnov  XaXui,  —  Aehnlich  12, 49.  fg. :  0  na- 
^^(^m4rro^p  liiaxi,  t/  «iticci  xal  vi  XaXi]<ro>  —  XaXio,  kad^dg 
^^,xi  fiog  o  noTT^Q»  —  Ihm,  als  dem  etvigen  Sohne  Gottes 
[ik  1,  1 — 3.  14.  18.),  vfird  aber,  vor  allen  Propheten  und 
•Af(stel^>  anch  noch  ein  unmittelbareres ,  nur  Ihm  eigenf hüm« 
^hes,  Empfangen  der  göttlichen  Wahrheit  zngeschrieifoen,  das 
cia&icjt  und  Wissen- Gottes  und  der  göttlichen  Dinge  (^ildi^ 
*^,  iütQoxivai,  ßXlnHv,  imyivdffxuv}  genannt  wird^  Job.-  1,/ 
IB.  3, 11.  13.  S,  19.  6,  46.  8,  14.   Matth,  11,  27.  Luk.  10,  22. 

b)  Die  SchHf^  scheidet  die  Begriffe  einer  natürlichen  (mit^ 
^rerij  ordentlichen^  Offenbarung  (auch  Ton  ihr  anoxaXv-^ 
KTirr  and  qfuvt^ovv  gebrauclit:  Rom«  1,  18  —  20.  vgl.  Ap. 
^k  14,17.  17,  27. }  und  einer  ükernaiürlichen  (nicht  im- 
Ber  mmittelbaren  ^  Tgl.  Ap.  G.  10,'  10  ffl ,  aber  immer  cq»- 
^rdaalichen:  Rom.  16,25.  [I4i^  25.].  Gal.  1,  16.  Eph.  3, 
••  ^.  1  Cor.  2,  9  ff.  —  Tgl.  überhaupt  Kap.  7.). 

Was  isf  zu  halten  Ton  einer  neueren  (Bretsckneider^  a* 
Sehr.  S.  66  ff.)  Untefscheidoug  der  Manifestation  und  Jrt- 
fpiration? 

Von  der  willkührlichen'  Unterscheidung  der  Offenharfing 
(wvelatio)   Ton  Eingebung  (inspiratio)  Tgl.  §.  24. 

Aam.  2.      Verschiedene    Arten  der  ausserordent- 
lichen   Offenbarung  (modi  revelationis)  nach  Schrift 
und  Schule.   Vgl.  Ammonii  Summn  §.  8. 

ft)«90  9^rc/i%  Sifit^ti]»  nach  Maimonides  in  d'^si!::  nni» 
'n.  e.  41.  häufig  einseitig    beschränkt'  auf  Träume  j(l  Mos. 

B 


X. 


18     EinleituBS.     i»  Absok    V.  d:  Religionu  i  $.  5«  O&eMb; 

28, 12.  Matth.  2,  12.  1,  -20.  A,  G-  1«>.^)  imi  Fuion^n  (j 
Mos.  3,  8.  10.  18, 1  ff.  Id,  1.  2  Mos.  3,  2  ff.-  40,  34»  .  Liüu  I 
19.  2,9.  24,  23.  ii.  a.);  denn  er -sagt:  hfi^^rjöa  i«  taiiw 
r«j!|32Si  [vgl.  1  Sana.  28,  15.  init  6.], 

b)  Göttliche  Antworten  durch  Urim  u.  Thurnmim  (lr*^«H 
Ö>73ni  2  Mos.  28,  30.  3  Mos.  8,  8.  4  Mos.  27,  21.).  Di| 
verschiedenen  Meinungen  Ton  den  U.  und  Th.^  durch  welch 
Jehora,  der  unsichtbare  Könige  Lraels,  sich/  dem  Hohenpri^ 
ster,  und  durch  ihn  dem  Volke,  offenbarte,  sind  au%esteUt  t\ 
beurtheilt  ron  J,  L»  Saakchütz  in  lÜgens  historisch -theolog^ 
sehen  Abhandlungeil ,  3i  Bd.  1824.  8.  —  Yerhältniss  der  Hfl 
henprie^ler  zu  den  Propheten, 

c)  Slimmen  vom  Himmel  {hhp  |^a  ) ,  .  wie  1  Mos.  22,  1^ 
4  Mos.  12,  6—^8.  1  Sam.  28,  22.  Matth.  3,  17.  17,  5.  Tgl 
2  Pet.  1,  17.   18.    Joh.  12,  28.  A.  G.  9,  4.  | 

d)  i'nütaüig^  EntzückuTtg  (Jes.  6,  1  ff.  Ezecli.  1^  1  1 
37,1  ff.  2  Cor.  12,  2—4.). 

Anm«  3.     Nützlichkeit   und  Nothwendigkeit  der 

Offenbarung.  l 

Die  ältere  Literatur  Terzeichnet  mit  Angabe  des  Haupt 
Inhalts  J.  Alb,  Fabridus  im  Delectus  argümentorum    et  sylN 

bus  scriptorum,    qui  veritatem  religionis  christianae 1 

asscruerunt.  (Hamb.  1725.  4.)  c.  XXV*  mit  der  Aufschrift 
„De  necessitate  revelationis ,  Deoque  dignum  eut-^  quod  t<^ 
Inntatem  suam  et  consilium  de  hoiniunm  in  peccata  pTolaps(| 
rum  Salute  hominibus  manifestavit. ''  —  Aeltere ,  besonders  ab^ 
neuere  Schriften  Ai/ar  und  dagegen  giebt  an :  Bretschneidei 
Entwickelung  aller  in  der  Dogmatik  vorkommenden  Begriffe  ^ 
nebst  d.  Literatur ,  Torzüglich  der  neuern ,  über  alle  TiieiJ 
der  Dogmatik  (3.  rerb.  Aufl.  Leipz.  1825.  8.)  S.  177.  ff. 

Unter  den  neuern  Scliriften  yerdlenen  ror  andern  Beaclj 
tung:  Joh,  Leland^  Erweis  der  Vortheile  u.  Nothw.  der  chris^ 
Offenbarung  aus  dem  Religionszustande  der  alten  heidnisch^ 
Völker»  —  In  einem  deutsch.  Ausz.  mit  Vorr.  r.  Chr.  W.  I 
Wakh  ud  eignen  AbhandlL  herausg:  t.  Latdw,  GoUL  Cr<m 
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!.  TL  1769«  8.  ( anTolleiidet ).  -«   J.  A.  EmesH,  de  xiece«!- 
tate  nrelatioiiis   dir.   adr.  .fos,    qtii   ejas   cognition^m   jrationi 
km«  adversori  arbitrantnr.    abgedr.  in  s»  Opusc.  theol.  N    23. 
(Lips.  17920.  —  Gottfrt  Lesa ,  Über  die  Rel. ,  ihre  Geschichte, 
Wahlimd  Bestätrigimg-  (2.  Aufl.  Gott.  1786.)  1.  Bd.  S.  1  — 
142.  2.  Bd.  S.  1  ff«  —  Chr.  Basthohn,   die  nat.  Rel.,  \vie  sol- 
che in  den    Schriften   der   heidn»  riiilosophen  gefunden  wird, 
i  d.  Dan.  Kopenh.  1784.  8.  —  ( J.  F.  laoohi)  Mein  Glaube 
an  die  Lehren  der  göttlichen  Offenbarung,,  gestärkt  und   befe* 
itigt  durch  das  fortgesetzte  Betragen  und  die  neuesten   Schri^ 
tfü  der  Lehrer   der   reiiien  Vernunftreligion.    Celle^  1791.  8. 
—  Der  Werth  der  Offenbarung  aus  der  Unhaltbarkeit  der  bis- 
lingen  philos.  Bemühungen.     Im  deutschen  Museum ,  herausg. 
T./r.  SchUgel  Wien,  Jahrg.    1813.  Bd.  1.  H.  6.  und  Bd*  2- 
E  8.  u.  9.  —  Fr.  V.  Reinhard^  Epitomes  doctrinae  ehr.  frag- 
Bfntam,  in  s.  Opuscc.    acad.   Vol.  II.    p«  499  sqq.  —  (Groh- 
naim^)    Kritik    der   ehr.    (}ffenharung   oder   einzig   möglicher 
SttDdp.,  die  Offcnb.  zu  beurtheilen,    Lpz.  1798.  8.  —  (Täo- 
^)  die   Lehre  ron   der  Sünde  und  dem  Versöhner ,  S.  96 
i(l.  Ausg.).  —  Kant^    Religion  innerhalb  der  Grenzen  der 
Uosien  Vemunftl    S.    137 ff.     und    Serger,    Aphorismen   zur 
Wissenschafblehre   der   Rrfigion   (Leipz.*  1796.  8.)   S.  102  ff. 
lod:  Wie  ist  die  Göttlichkeit  des  Cliristenthums  für  die   reine» 
^  ernunftreligion  za-  erweisen  ?     in  Stäudlin*a  Beiträgen  z.  Fhi- 
^  und  Gesch.  der  Religion  und  Sittenlehre.  1.  Bd.  S.  130  ff. 
^  Fr.  Steudel,    Ueber   die   Haltbarkeit   de^  Glaubens  an  ge- 
idücktliche  höhere  Offenbarung  Gottes  ^    in  Bezug  auf  neuere 
Ajigriffe  dieses  Glaubens  ^    zur  Beleuchtung  der  Conseq. ,    de^ 
Sinnes,  der  Möglichkeit  und  des  Bedur&isses  derselbeu.   Stuttg.. 
18J4.  (zunächst "gegen  Löjjßer), 

Unter  den  Gegenschriften  sind  dJe  bedeutendsten  von 
oiuard  Herbert,  Baron  von  Cherbury  {^\  1648.)  De  Vcritate, 
pront  distinguitur  a  Reyelaticoie ,  h.  VerisimHi,  a  Fossibüi  et 
ifabo,  zuerst  Paris.  #1624;'' vermehrt  .Xiondini  1633.  4«  mid 
^n  öfter.  De  caussis  erronun  (gewöhnlichste  Ausg.  1656. 
U.  0:  D.)  nnd  De  religione   gentiüum .  errorumque   npud   eos 

B  2 


UO     Einleitiuig .     1.  Abieh.  '  V.  cL  Religion.     }.  5.  Off^^b. 

ciiiisis.  (gew.  Ausg.  Amstclaedftini  1 663.  4*)  —  (J.  Jf.  Cumpe) 
f jbdlost  Qesprlche  über  die  unmittelbare  Bekanutinaohmig  der 
JRellgion  und  über  die  unzulänglichen  Bewei5arten  derselben. 
Berliü,  1773.  8.  —  W,  Air.  TcIUf^  de  recta  aestimationc 
religlonis  naturalis  apud  Christianos.  £xc.  I.  zu  Thomae  Bur- 
niii^  de  $de  et  officüs  Cbristianorum  Hber  posthumus.  (Halae, 
.17«6i  8.)  p.  229  —  242.  —  Jos.  <:k.  F.  Lößer,  die  "Entbehr- 

.^^  *  __rB_  * 

Ucbkeit  des  Glaubens  an  eine  ut^nittelbare  Offenbarung.  In 
s.  Mag.  fdr  Pred.  7.  Bd.  1,  St.  S.  1  —  32.  (Jena,  1813.  8.) 
und  wieder  ab^ed.  in^  s.  Kleinen  Schriften  Bd.  2.  —  Auch 
gehört  zum  Theil  hierher  /.  GlL  Tollner,  Wahre  Gründe, 
warum  Gott  die  Ofieubarung  nicht  mit  augenscheinlichem  Be- 
Avisen  versehen  hat  (1.  Th.  Lpz.  1764.  8.),  2.'  Th.  Bewei5, 
dass  Gott  die^  Menschen  bereits  durch  die  Offeubaruug  der  Na- 
tur zur  Seligkeit  lUhrt.  Nebst  Erlautt.  und  Zuss.  zu  d.  liTh. 
(.?;ülUchau,  1766.   8.). 

.'■■•".  " 

Fr^ge ,  ob  die .  natürliche  Religion ,    als   solche ,    je  offenU 

livke  pder  VolkstreUglon  werden  köune.«^  vgl.  ausser  Efiint,  aiigef. 

Sclir.,  welcher  die  Frage  besonders  aufw^rf,  luid  Berger ,  angefl'. 

Schrr. ,   auch  SiäudUn ,    Gesduchte  des  Rationalismus  und  Su- 

pernat.  vornehmlich  in  Bez.  auf  das  Chrlstenthum.  (Göttingen, 

1826.  8.)  S.  194  ff,  337.  427  f .  — 

Versuche,  einen  natura Ksiischen  Gottesdienst  zu  beffrün- 
den,  von  Dav.  Williams  in  London  im  J.  1776.  (s.  Williams 
Liturgie  nach  den  allgemeinen  Gnmdsätzen  der  Religious-  und 
Sittenlehre,  aus  <J.  Engl,  von  F,  L,  Schönemann ,  Lpz.  1785. 
8.  und  Wendeborn y  der  Zustand  des  Staats,  der  Religion  etc. 
in  Grossbrit.  gegen  das  Ende  des  18.  jahrh.  Bd.  DI.  S.  367 
f.),  —von  der  Gesellschaft  der  freidenlcenden  Christen  in  Lon^ 
Aon  ( s.  Ansichten  und  Beobachtungen  über  Religion  u.  Kir- 
che in  England,  v.  C.  H.  Sack  Berl.  1818.  8.  S.  111.)  — 
der  interessanteste  in  .Frankreich,  nach  der  schrecklichen  Ja- 
cobinisahen  Verhöhnung,  aller  Aeligion ,  von  den  sogenannten 
TheophUanthropen  ( Theantrophiks  --*  später  Theophilanthropts 
«— '  Ott  adorateurs  ds  Di^u  ei  tffni$  des  hamnus )    cu    Farii  vom 
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26.  De&  1796  bis  Octob.  1801.  (s.  Von  den  Theophilanthro^ 
ftn  (kUr'  den  jinheUrn  GoUes  u.  Freunden  der  TSenschen  ^  zm 
Paris,  T.  C  F.  Staudlin  in  s*  Beiträgen  zur  Philot.  n,  Gesch. 
aerReUgion  n.  Sittenlehre,  3.  Bd.  S.  368  — 394.  und  4.^Bd. 
S.  337— 370.  5.  Bd.  S.  45  —  95.  —  Gregoire^t  Geschichte  de$ 
TktopkilfLnlhropismus  ^  deutsch  durch  Staudlin  sowohl  in  seinem 
Magaz.  Bd.  iV.  S.  257  —  401.  als  besonders  erschienen:  äan- 
fiOT«r,  1806.  8.  Tgl.  Ann^e  reli^ieuse  des  Theophilantfaropes 
on  adoratems  de  Dieu  et  amis .  des  hommes ;  recueii  des  discours 
publik  par  l'ailteur  da  manuel  des  Theophllanthr.  Paris,  1797. 
8.  and :  GottesVerehrungen  der  Neufranken  oder  fiitualbuch  der 
Theophilanthropen.  A.  d.  Franz.  Lpz.  2.  Ausg.  1798..  8. 

I  * 

Aüttu  4.    Möglichkeit  einer  ausserordentlichen  u. 
unmittelbaren    göttlichen  .Offenbarung. 

Sie  wurde  nach  dem  Vorgange  der  alten  Naturalisten  u. 
MaterlaUsien  in  neuerer  Zeit  am  auffallendsten  b^tritten  Toh 
Hemu  Sam.  Reimarus  oder  dem  Verf.  -der  WolfeHbiitter$chen 
Fragmente ,  namentlich  im  4.  Beitr.  Zur  Geschichte  u.  Lite- 
Qtur ,  aus  den  Schätzen  der  Herzogl.  Bibl.  zu  Wolf,  herausg. 
T.  G.  E,  Lesaing  (Braunschw.  1777.  8.)  in 'der  2ten  Abhandl. 
(,^e  Möglichkeit  einer  OfFe^b. ,  die  alle  Menschen .  auf  eine 
gründete  Art  glauben  können*').  Unbedeutend  sind  die 
Griinde,  mit  welchen  ff.  Gebkard^     lieber  die  letzten  Grund« 

ie$  Rationalismus (Arnstadt,    1822.  .84)  S.  ,359  f.   fogar 

^  absoluu  Unmöglichkeit  aller  Wunder  und  ubemat.  Offen- 
lidnuiveB  beweisen  will. 

Schriften  dafüri  Paul,  Jac,  Foertsch^  diss.  de  {fofsibilitate 
meUtionis  dirinae.  Gottingae,  1760.  4.  —  J.  F.  Flatt^  Vers. 
^tr  die  Frage:  wie  ist  eine  unmittelbare  göttl.  Offenb.  mög- 
Uh?  in  s.  renhischten  Schrr.  Lpz.  1786.  8.  Nr.  3.  —  J*- 
^alem^  Ob  eine  Offenbarung  mit  der  Weisheit  Crottes  beste- 
W  könne?  in  s.  Betracbtt.  über  die  yornelimsten  Wahrhh. 
^  Religion,  2.  Tbl.  (Braunschw.  1776.)  5.  3  —  94.  —  J.  P. 
^m.  Vogel^  Die  Möglichkeit  einer  Oflenb«.  nach   dem   pract. 
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Begriffe  ron  Gott  — -  in  j.  Aufsätzen  theol.  Inhalts.  1.  Stüd 
(Nürnb.  1796.). 

Mehrere  Gründe  und  Gegengrunde  aufgestellt  in  Stäudlin 
Dogmotik  und  Dogmengesch.  (3.  Ausg.  1809.)  §.  41.  S.  16 
ff.  vgl.  §.  40.  S.  139  ff.  —  Bretschneider^  Handb.  d.  Dogmati 
(2.  Ausg.)  §.  23.  S.  108  ff.  und  (TAo/wcJfs)  Lehre  r.  d.  Sun^ 
und  dem  Versöhner.  S.  82  ff.  . 

Anm.  5.    Kennzeichen  (yi^afhfiaraj  Criteriai  notae) 
einer   wahren  Offenbarung. 

Die  ältere  Ldteratur  verzeichnet  J.  A.  Fabricius  im  Delectj 
Argumentorum  etc.,  wo  er  p.  502.  hervorhebt  J.  Micrael 
pars  tertia  Ethnophronü  („quae  verae  Religionls  criteria,  n\ 
cessitatem  et  ad  eam  amplectendam  hominis  obligationej 
e3q>licat  p.  37  sq.  *').  Damit  vgl.  ^o/,  Em.  Loesck 
Traenoticfnes  iheologicae  contra  Naturallstamm  et  Fanatlcora 
omne  genus  etc.  ( Vitteb.  1708.  4.)  p.  60  et  67  sq.  u.  J.  f  ran 
Buddei  comm.  theol.  de  Criteriis  verae  falsaeque  inspiratioi^ 
(Janae,  1715.  4.)  abgedr.  in  s.  Miscellaneb  8S,  F.  II.  p*  3^ 
—  354.  vgl.  Ej.  Iiistitutt.  th.  dogm.  L  I.  c.  II.  §.  V.  n.  *\ 
Unter  den  neuem  vgl.  Flait's  vermischte  Versuche  (Lpz.  178] 
S.  153  ff* 

Unterscheidung  in  mhjective  und  ohjeciive  Kriterien  weg( 
der  Behauptung,,  welche  nach  dem  Vorgauge  Cherbury's'Ui 
Spinoza^s  in  neuerer  Zeit  namentlich  Kant  (Streit  der  Faka 
taten  S.  102.),  Fichte  (Versuch  einer  Kritik  aUer  Offeubarui 
Königsb.  1791.  2  Ausg.  1793.  8.),  Krug  (Briefe  über  d 
rerfectibiUtät  des  Christenthnms  S.  123.),  LbffUr  (angef.  Ab 
über  die  Entbehrlichkeit  des  Glaubens  an  unm.  Offenb.)  au 
stellten,  dass  niemand  die  Wirkung  des  göttlichen  Eiufluss 
auf  seinen  Geist  nm  der  eigenen  Wirksamkeit  seines  Geisl 
bestinrnoit  und  deutlich  unterscheiden  könne.  Aehnliches  scb 
vor  Kaut  {Junkhcim}  in  der  Schrift:  Von  dem  Uebernatii 
liehen  in  den  Gn^denwiriLungen  (Erlang.  1775.  8.),  Anba 
S.  743—844:  „Wie  konnten  diejenigen,  welche  göttUche  C 


JK«iuifli,l^i]]id«s  und  WtlMAgangwi.  23 


toihdnmf^A   mir 'Eba^ebimgeM  hatteMi     toa  ihrtr  Götdiohktit 
j^ariss  ▼«niokert  «syii  ?  ^' 

Die  obffcH4en  JKistfert^^  werden'  in  negativa  und  positw^ 
rad  bcjrde  Klüsseli  Wiedef  in  "innere  nnd  äussere  geschieden. 
—  Zu  den  positivem  und  tirar  ^  äuuern  Kriterien  geliören  die 
Wunder.  ..•:>* 



Annx.  6.     Wu<ivder  uiid  Weissagungen. 

e)  Biblische  Bezeichnungen: 
X^S,  n^lfitb^y  nifit^»3  s=  d-avfiora,  &oivfÄiata,  &avfAafna,  na^ 
^o^a,  miracula^  /TlfliN«  Cr^^iVa  (Cü[,.  Signum ,  rexülam,  im 
Cbald.  euch  frunaer,^  so  wie  Tcx/uif^ioy,  nicht  A.  G.  1^  3.  aber 
iBsser  dem  N-  T.),  oslenta,  porienta^  —  f?.^Ö  (r.  nt^,  <»ten- 
dit,  monstraTit?),  jf^ag,  rfi^ara,  prodigia,  monstra.  —  jäv^ 
fifiug  (canseL  pro  eSectu),  ^'»  ni^J^ÖÖ,  IJpya  tov  &iov^  auch 
*f/o  genannt  xar  i'ioxiiy^ 
b)  BegrijffsbesiimmuTig. 

Schon  Thomas  Aquinas  (Summa  Theol.  lib.  I.  qu.  110« 
ait.  4.  ^)  unterschied  richtig ,  um  den  Begriff  eines  wahren« 
Landers  zu  gewinnen,  mir  acuta  quoad  nos  (oder  mira  secunr- 
km  quid^  später  miracula  reJaiiva  genannt)  =s:  mirahilia  h*e^ 
imolitos  artis  et  n^turee  effectus,  qui  admirationem  sire  stupo« 
rem  spectantibuj  moTent  > .  und  miracula  simpliciier  (  od..  aiso- 
hae  mira^  miracula  absoluta^  rigorosß)  =  facta  s.  eyentus,. 
^Qoram' ratio  e   rlribus   nafuralibus  omnino  reddinon  potest. 

Mehrere  unsrer  altem  Tlieologen  hatten  die  falsche    (we- 
der m  der  Schrift  gegebene,  noch  an  sich  denkbare)  Meinung, 


*)  nNon  snficH  ad  ratioBem  miracoH,  si  jaliquid  fUt  praeter  ordi- 
■em  abcaias.  natura«  pariieularis^  sie  enim  allquis  miracBlum  fa-» 
csrct  lapidem  eorsam  prefieienda;  ex.  hoe  «utem  ali^d  didtur 
nurjumlnm,  quod  fit  praeter  ordinem  tot  las  naturae  creatae  ^  quo 
■ensn  solus  Deus  facit  miracula.  Nobis  non  est  onnis  Tirtns  na- 
twae  creatae  nota,  cum  ergo  fit  aliquid  praeter  ordinem  naturae 
creatae  nobis  nocae  per  virtutem  creatam  nobis  ignetam,  est  qui- 
iem  miraeuksm  quoad  mos,  sed  non  ümpUciter»*^ 
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dass  durch  die  göttliche  Witkung  bey  eineih 
der  der  Naturlauf  geitört  oder  die  ruUürUohen  Oeaetxe  mffgeho^\ 
hen  worden  sefen;  iq,  h».  J* .  jänir,  Qkenßiedt  {TheoL.  diJt.    po* 
lem.  8.  System,  theol.  P*  I  et  IL  Viteb.  1685.  foL)  p'.  .471  sq. 
^j'Miracula  vera  et  proprie  dtda  sunt,    qnae   Qontra^  virnrebna 
naturalibus  a  Deo  iuditam  cursumque  naturalem,  sire  Jjpti  ex- 
traordinariam  Dei  potentiain   efüciuntur,    ut   com  -—  —  aqua 
in  Tinuin  conTertitur,    morttii  >useitäntur  jolc. '/   und  J.  Francs 
Bwldcusj  Institutt.  theol.  dogm.   p.    245:    „  Operationes ,    qui- 
bns  natur^e  leges    ad   ordinein   et  coDseiY&tiönem   totius-hujus 
nnirersi  speotautes  re  vera  sutpenAuntur.^^  'Diesen  Begriff  stellt 
selbst  noch  WegscheOer    (Institutt.,  ed.  V.)  pJ  173.    §.  46.    als 
'  den  biblischen  auf  ( ,,erentus   insoUti  adinirationem   excitantes 
ideoque   a   cooperatione   cäusite,    humanas    vires   superantb   et 
rerum  naturae  cursum  consHetUili  legestpie  in,  eßlcienAo  e/usmodi 
eveniu  tolteniis^  pleromque  repetiti^^).  Tgl.  auch  StäuHin^  Dogm, 
und  Doginengesch.  §.  4i.  S.  154.     Aber  schon  Augusiums   de 
Cir.  Dei  L  XXI.  8.  fragte  richtig:  ^^Quoinodo  est  contra  uaturaui| 
quod  est  rolantate  Dei^  quum  volüntas  tanti  utique  creatoris  con- 
ditae  rei  oujiuübet  nsTtura  sit  ?'^   Bey  jener  Aleinung  inüsste  nach 
federn  IV^under  wieder  ein  miracutum  restilutioni»  angenommen 
werden ,  wodurch  die  durch  das  Wunder  bewirkte  Störung  der 
Natur  wieder  gehoben  und  die  reclite  Ordnung  wieder    herge- 
stellt würde.     Und   daran    haben    die    Freunde    jeqer  Ansicht 
auch  ^rklich   gedacht;     dagegen   J:   Jac,    Eberi^    dabitationes 
contra  miracula  restitutionis ,  Li^s,  1761.  4. ;  Tgl.  Plattricr  plii- 
losoph.  Apliorismen ,   }.  884  ff.    2.  A.  | 

Treffend  sagt  aber  '/.  Hcinr.  Ticßrunk  ^  Censu^  des  cbr. 
protest.  LehrbegriiFs  etc.  (1.  Th.  wo  Ton  S.  245 — 317.  der 
2.  Ausg.  Berlin,  1796.  3.  t.  den  Wundem,  u.  S.  318  ff,  Ton 
den  Weissagungen  gehandelt  wird)  S.  263  f.  i    „  Das  wirkende 

übersinnliche  Wesen  wird weder  di^  Natnrgesetae  aufheben 

Boch  Terwirren,  sondern  es  wird  sich  der  Natur,  ihrer  Form 
und  Materie,  bedienen  müssen,  um  seine  Wirkung  hervorzu- 
bringen. — ^  Das  Wundersame  besteht  also  uicht  in  dem  Wi-* 
dernatürlichen,    sondern  in  dem  AussematUrlioben  [wie  Tho- 
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BS  L  L  qa.  105.  «rt.  5.  Mirftcula*  defimrt  diiroli  „  omnia , 
qoae  dirinitns  fitmt  praeter  ordinem  communiter  senratum  in 
ifbos"];  ind^m  das  wiinderthStig^  Wesen  in  der  Sinnen  weit 
BAch  srnnlidien  Naturgesetzen  eine  Wirkung  heryorbringt, 
niche  dnrdi  den  ordentliclien  Lauf  der  Natur  nicKt  entstan- 
den und  darch  blosse  NaturkrSfte  nnd  Naturkausalität  nicht  2u 
beirirken  war.  Die  wunderbare  Begebenheit,  gleicht  einem 
willLixtirlichem  EingriSe  in  den  Lauf  der  Natur,  ohne  ihn  zu 
itoren  oder  zu  rerrücken;  nur  dass  dieser  Eingriff  und  die 
Wirkosg  desselben  nicht  durch  blosse  Naturkausalität,  sondern 
durch  eine  höhere  Kraft  nach  den  Gesetzen  der  sinnlichen 
Satnr  hervorzubringen  ist.  ^'  —  -—  S.  265 :  ^^Auch  muss  mcoi 
Bicbt  denkeHi  dass  die  Ursache  des  Wunders^  insofern  sie  über- 
fiBDÜch  ist,  an  sich  gesetzlos  handelte.  Unter  Gesetzen  muss 
sÜfs  gedacht  werden,  ^s  gehöre  zur  sinnlichen  oder  übersinn- 
Ikhen  Natur;  nur  wir  kennen  die  Gesetze  der  übersinnlichen 
Katar  nicht ;  ( ausgenommen  das  praktische  Gesetz  der  Ver- 
smf)}.  Kannten  wir  auch  die  Wirkungsart  der  übersinnli- 
fhni  Wesen ,  so  würde  uns  eben  das ,  was  mis  nur  wuuder- 
ttm  ist,  ab  natürlich  erscheinen;  denn  wir  würden  es  aufGe- 
Hze  xnrückführen ,  mithin  erklären  können*'  etc.  Vgl.  m. 
Oj?enr  Erklärung  an  die  Evang,  Kirche  (welche  eine  kurze 
Gesch.  und  Darstellung  des  Wesens  des  Bationalismus  enthält 
-  Lpz.  1827.  8. )  S.  85  f.  / 

c]  Bechiferiigung    der  Lehre    von    Wundern ;    es  ist    zu   be- 
weisen 

a)  ihre   exegetische  Wahrheit 

tt)  gegen  die,  welche  die  biblischen  Erzählungen  ron 
Wundem  nicht  na^h  ihrem  historischen  Charakter, 
sondern  als  blosse  Allegorien  verborgener  WahrheiteU 
deuten  wollten,  wie  Thomas  Woolsion  (geb.  1669.  + 
1733.)  in  seinen  1727  — 29.  erschienenen  6  Abhand- 
lungen (discourses)  on  the  liiiracles.  of  our  Sariour  in 
view  of  the  present  controrersy  between  infiders  and 
apottates;    Tgl.   J.  6.   Walch^s  histor.  theol.  Einl.  in 
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die  Reh  Streitigb^iten ,  JonderKch  auisei;  der.  Eranj 
Luth.  Kirche.  3.  Th,  S.  1022  ff. 
ä)  gegen  die,  welche . durch  gewaltsame  oder  kUnstlicli 
Deutung  und  Verdrehung  daa  Uebematüiüche  in  dei 
Kreis  des  Natürlichen  herabziehen ,  z.  B.  Fei,  Pompo 
naiius  (Mantuaner,  zu  Ende  des  15.  u«  in  d.  ersten  Halft 
d.  16.  Jahrh.)  in  dem  B.  de  incantationibus  (vgl.  Heu 
mann  in  Actis  rhilosophorum  P.  IX.  p.  327  sqq.) 
Spinoza  Tract.  theologico — politicus  c.  6«  <Z«  nUraculU 
Bcrnh,  Connor  im  ETangelium  Medici,  seu  medicliu 
mystica,  de  suspensis  naturae  legibus  sire  de.  miraculii 
In  neuern  Zeiten  ausser  K.  Michaeler  ^  Tf^^  F,  HczA 
J,  Chr.  Fr.  Eck  u.  tot  allen  zu  nennen  H.  Ei.  Chi 
Paulus  im  philolog.  krit.  und  histor.  Commentar  übel 
das  N.  T.  3  Thie  und  4.  Th.  1.  Abth.  —  (rgl.  Bret^ 
9chneiAer*a  Entw.  §.44.  S.  260  ff.  wo  die  neuere  Literat 
dafür  und  dagegen  ziemlich  genau  verzeichnet  ist.).  -^ 
Gegen  solche,  jetzt  ziemlich  allgemein  gemissbilligtej 
exegetische  Wülkiihr  sclurieb  Heinr.  Lepnh.  Heubnei 
eine  tot  andern  Schriften  lesenswerthe  diss. :  Aliracalo- 

» 

rum  ab  Evangelistis  narratorum  interpretatic  grammati- 
oO'historica,  asserta  contra  eos^  qui  e  naturae  causis  illa 
deducere  conantur  et  ab  ipsis  scriptoribus  saorijs  dedacta 
esst  ailirmant.  Adjectae  sunt  Tindiciae  historiae  Lazari 
in  Titam  rcTOcati.  Yiteb.  1807.  45  S.  4. 
jS)  ihre  historische  Wahrheit 

m)  gegen  die  Naturalisten  überhaupt,  welche  alle  ausseror« 
deutliche  Offenbarung,  folglich  auch  die  einzelnen  Wun- 
^  der  aus  Täuschung  ( subjectiver  od.  objectiver)  ableiten. 

^)  S^B^^  diejenigen  ii^besondere,  welche  behaupten,  dass  dia 
Wunder,  an  sich  ganz  natürliche  Begebenheiten,  durch 
die  mangelhafte  subjectiTe  'Bildung  der  Zuschauer  oder 
Berichterstatter  erst  den  Character  (die  Form)  des  Wun- 
derbaren erhalten  haben,  und  welche  daher  auch  die 
biblischen  Erzählungen  toxi  Wundern  für  Mythen  (hi- 
Mtorisohe  oder  philosophische  oder  gemis^hu)  halten  und 
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md  daher  ilatt  )€fBjetmaierUlJen.(a.  ä.)  eine  genetUdU 
oder  formelle  Erkläningsart  der  lYnnder  empfehlen, 
welche  darch  das  Streben  bestimmt  wird,  die  allmähH- 
che  Entstehung  der  Wundererzählung  (die  Genesis  der 
vmnderhctften  Form  eines  natürlichen  Ereignisses)  zu  er* 
forschen.  C^gJ^*  W,  Traug^  -S^*^»  Versuch  über  die 
genetische  oder  formelle  Erklärungsart  der  Wunder,  in 
am*«  Museum.  1.  Bd.  S.  395  — 413.,  J.  Phil  Gahler\ 
über  die  verschiedene  mythische  Behandlungsart  der  ehr. 
Urgeschichte,  in  seinem  neuesten  theol.  Journ.  7.  Bd. 
(1801.)  4.  St.  S.  396  — 413.  —  Georg,  hör.  Bauer, 
hebr.  Mjrthologie  des  A.  und  N.  T.  mit  Parallelen  aus 
der  Mythologie  andrer  Völker,  vomehmlich  der  (xrie- 
cheu  und  Römer,  2  Bde.  Lpz.  1802.  8.  -«  Mehrere 
Schriften  Terzeiohnet  Bretschneider ,  System.  Entw.  S« 
262  fg.) 
j)  ihre  philosophische  Wahrheit  ^  nämlich  die  logische  j  phy^ 
sische  und  moralische  Möglichkeit  der  Wunder.«  (vgl.  Tief" 
trunk  a.  Sehr.  S.  254 — 270.  —  und  die  Literat,  b.  Bret- 
sehn.  a.  Sehr.  S.  257  fg.  vgl.  250  f.) 

d)  Werih  und  Geltung   der  Wunder  zum  Beweise  der   Gott- 
tchkeii  der    Offenbarung^ 

Sie  sind  nothwendig ,  um  .  eine  schon  durch  ihre  innere 
irakrheit  und  Güte  sich  empfehlende  Religion  als  eine  göitU- 
che  darzustellen  und  ihr  den  unentbehrlichen  Gharacter  der 
UntrugUchieit  und  Unverletzlichkeit  aufzuprägen :  vgl.  2  Mos. 
4,  1—91  20—23.  14,  4  —  31.  15,  1  ff.  1  Kon.  17,  24.  u.  ö. 
nnd  Worte  Jesu  selbst:  Job.  .5,  36.  9,  3.  10,  25.  37  flP.  11,  20. 
42.  14,11.  15,  24.  vgl.  2,*  11.  Matth.  11,  2  —  6.  21  fF.'vgl. 
Ap.  G.  2,  22.  *).  —  Aber  eben  darum  ist  ihr  Werth  bedingt* 


*^  Et  ist  eine,  nocb  immer  nicht  gans  ungevöbnliche,  Meinung 
wlbtt  mancher  Theologen,  „Jesom  ipsnm  fidem  miraculis  exci- 
tandam  »trenne  repndlasse;*'  f^egscheider  ^  Institutt.  $•  4S|.  p.  182-« 
Ef  beruft  sich  auf  Matth.  12,  39  f.  16,  1—4.  Man.  8,  12.  LuK. 
11,  29.  (aber  hier  verweigert  Jesus  einer  nnempiangUchen  Menge 
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sie  gelten  nicht  gegen,  sondern  nur  für  entschieden*  heiUgi 
Wahrheit:  5  Mos.  13,  2  f.  18,  20  f.  Matth.  7,  19—25.  12,27j 
24,  24  fg-  Gal.  1,  8.  2  Thess.  2,  9. 

Ganz  schriftgemäss  nrtheilten  daher  Luther  und  ander^ 
angesehene  Eitere  Theologen;  Luther  z.  B.  in  der  Ausl.  dd 
£rang.  am  Tage  der  Hiinmelf.  Christi  (Marc.  16,  14  —  20.): 
„Hiervon  ist  zu  wissen ,  dass  solche  Zeichen  gegeben  sind  zum 
Zeugniss  und  öffentlicher  Beweisung  dieser  Predigt  des  EvaD^ 
gelii,  tne  sie  denn  sonderlich  im  Anfange  desselben  stark  ha- 
ben gehen  müssen,  bis  das  Er.  in  die  Welt  ausgebreitet  wor- 
den, da  sie  nicht  mehr  so  gemein  seyn;  wie  auch  nicht  notÜ 
ist,  nun  diese  Fredigt  schon  durch  alle  Laude  und  Sprachea 
gangen.  Wiewohl  es  wahr  ist,  dass  allezeit  dieselbe  Kraft  u. 
Wirkung  Chxlsti  in  der  Christenheit  bleibet,  dass,  wo  es  noth 
wäre,    auch   noch   wohl  solche   Wunder  geschehen  können/' 

„Darum  ist  nicht  Wunder,  dass  sie  nun  aufgehöret, 

nachdem  das  Evangelium  allenthalben  erschollen  und  verkiiii- 
diget  ist  denen,  die  zuvor  nichts  von  Gott  gewussl  haben  die 
er  hat  müssen  mit  Susserlichen  Wundem  herzufuliren  und, 
als  den  Kindern,  solche  Aepfel  und  Birnen -vorwerfen. "  Und 
in  der  Ausl.  des  VIL  Cap.  V.  22.  23.  Ev.  Matth. :  „  Wider 
die  bestätigte  Lehre  soll  man  keine  Wunder  noch  Zeiciiea 
annehmen,  wie  gross  und  viel  sie  immer  geschehen  mögen. 
Denn  wir  haben  Gottes  Gebot,  der  da  vom  H'immel  geboten 
hat:  Bunc  audite,  den  Christum  sollt  ihr  allein  koren I  Mattk 
17,  5.  24,24.  Dazu  haben  wir  auch  diese  Warnung,  dass 
falsche  Propheten   kommen   werden   und  grosse  Zeichen  thiin, 


das  erbetene  Wunder  und  verweist  sie  auf  ein  künftiges  Wunder, 
das  Jonatzeichen ,  weil  Jenes  swecklot  wurde  gewesen  seyn).  Joh. 
2,  18.  19.  (gleichfallt)  4,  48.  (tadelt  nur  scbaulustige  Wunder- 
sucbt)  6,  39  (?)  14,  12.  (Tgl.  die  Widerlegung  V.  10.  11.:  d  ^i 
vart^  —  atWc  noui  r«  fyj^  —  Std  rd  f^y»  avrd  maniiti  ^w ). 
Marc.  5,  43.  vgl.  Luk,  8,  56.  (verbietet  ein  —  wahrsch.  unEeiti- 
ges  und  ungehörigei  —  Ausbreiten  des  Gerüchta  von  seiner  Wim- 
derthat}. 
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abfr  aUe  des  Holzweges  abfuhren^  yon  Clirbto  avf  ander  Oing^ 
D^nim  ist  kein  andrer  Rath  dafiit,  denn  dass  man  «tTe  Lelur« 
v-oiü  gefksst  nnd  allezeit  vor  Augen  habe,  so  kann  man  fein 
alles  darnach  artheilen''  etc.  —  Marl.  ChemnUius^  ü.  theol.  de 
ft-des.  p.  132:  ,,Miracula  non  debent  -praeferri  docirinae  — 
Be(jne  euijn  contra  doctrinam  a  Deo  revelaican  uUa  miracula* 
raleie  debent;"  —  Gerhard ^  11.  theol.  XII,  p.  107:  „mira- 
cula, si  HOB  babuerint  doctrinäe  veritatem  conjnnctam,  nibil. 
probaut  **  —  Casp^  ErcLsm* '  Brochmand  ( Unlr.  theol.  sptem. 
Mn.  1633,  2  Voll.  4.)  Vol.  I.  p.  286 :  „Üt  opus  aliqnod  alt 
verum  irdraoulum ,  duo  requiruntur.  Uuuin  est  veritas  rei^  al- 
(«rum  est  Teritas  ßnis.  Veritatem  rei  quaudö^  requlrirnns ,  hoo 
Tolomos:  sola  illa  opeva  adnsininda  rera  miraoula  eiöo,  qnae 
fjüd  vidcnUtr  esse\  vere  sunt  ^t  qnae  talia  sunt,  üt ^cujüsvU 
crtaiurae  eiiam  poientissimae  vvßtuiefn  excedant,  Notum  enim 
est,  qaomodo  diabolus  et  ejus  satellites  aemulantur '  maligne^ 
stnpenda  D^i  Opera.  Veritatam'  antem  ^nu  quaudo  ut  adsit 
or«einas ,  hoc  indlcatom  yolumua ,  nulla  op«$fa  ,  •  quantumvia 
inaxime  et  supra  inodum  admiraiida,  Tera  miracula  ^se,  nisi 
Tf'ritati  conürmandae  serriant.  '^'  ■  So  zfihlt  si«  auch  unter  den^ 
feuern  Antmon  (Summa  theol.  §.  17.)  ,,non  tam  ad  argumenta 
primaria,  quam  subsidia  cognoecendae  Yeritatis/^  seitt  aber  >^obl' 
Bcht  richtig  hinzu:  ',ypopulo  inpriinis  accominodata;'^  denn  auch 
^e  Gebildetsten  konnten  tmd  können  derselben  nicht  entbehr 
rpn,  mn  die  wahre  Lehre  als  göttliche  zu  erkennen  (vgl. 
Breischneid^'s  Dogm.  1.  Bd.  S.  143.  imd  Augusti^  System  der 
thr.  Dogm.  §.  37. ,  welche  im  Wesentlichen  mit  Ammon 
übf reiostimmen }.  —  Merkwürdig  ist  eine  Erklärung  des  Fau^ 
iiui  Socinus  in  s.  Epist.  ad  Di  Matthaeum  Radecum  ,  Geda-^ 
Demem  Secretari^m  (abgedr.  in  Ad.  Tribhechovii  Hist.  Natu* 
raUsini.  Jenae,  1700.  4.  p.  53  —  62.),  wo  er  nach  einer  kur- 
zen Biogr.  des.  Naturalisten  Franc,  Fuccius,  der  zuletzt  wie- 
der zur  Kathol.  Kirche  iEUrÜickgieug ,  am  Schlüsse  des  Br.  p. 
61  sq.  noch  eine  Frage  des  Freundes  über  den  Geistlichen 
Stand  und  die  Jf^under  beantwortet :  „Hinc  igitur  initium  su-* 
<08Qi  ad  primas  tuai  literas  tespondendi ,  quaa  iu  eis  contra  ex- 
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tenmm  Epclesiae  nunisteriiun  disputas. ,  Nam  certe  in  illis  nnl 
lam  neque  esse  posse  hodie  extemam  Ecclesiam  una  cum  Fuo 
oio  te  sentlre  ostendis;  qttae  res  tandem  Uli  causa  fult  ad  pn 
patum  revertendi.  Utebatur  ipse  iisdem  fenne  ratiouibus,  qni 
bus  tu  uterb ,  et  potisslmum  hoc  unuin  urgebat ,  post  collapsiui 
extemae  Ecclesiae  statuin,  uecesse  esse  ad  eundem  erigeudum 
ut  aliquis  rel  aliqtii  divinitus  .excitentur,  ita  ut  ex  signis^  i.  ^ 
prodigiis  aeu  miraouUs  manvfesiit  id  appaxeat  ac  coelitus  conl 
ßrmetur ,  qnemadinodum  anteja  factum  est ,  cum  prünnm  is  st^ 
tus  erecttts  fuit.  *  Ego  yero  mihi  yideor  aliis  meis  ad  te  Uteri 
hanc  rationcm  satis  convelUsse.  .Explicabo  tarnen  h.  1.  aliqu&i^ 
tum  apertius ,  quid  milil  Tellm. .  Dico  igitur^  longe  diTersan 
esse  ratiouem  ejus  temporis ,  cum»  prjmum  Ecclesla  externa  ere 
cta  fuit,  et  cum  postea  corrupta  est,  et  hoc  pacto  ejus  statu 
yerus  ac  legitimus  labefactatus  atque  collapsus.  Antequam  eniii 
erigeretur  externa  Chriiti  ecclesia,  necesse  fidi  ejus  doeirinae 
unde  Ecdesia  constat ,  hominihus ,  qui  ipsa  Ecclesla  fUturi  erant 
ßdrmfaeerej  utpote  noyae  atque  inauditae,  quaeque  ab  iis  re- 
ligionibus ,  quae  tunc  in  mundo  erant ,  non  solum  plutimuii 
aberat,  sed  magna  ex  parte  eis  ex  diainetro,  ut  dicitur,'  ad^ 
versabatur  easque  penitüs  coUYellebat.  Nee  iantum  propier  eos 
qui  tunc  erant  ^  sei  propier  alios  omnes  ^  qui  usgue  ad  hujus  se- 
cuU  ßnem  Juluri  erant ,  omnino  oporiebai  eam  docirinam  iot  ai 
ianiis  divinis  le^iimoniis  confirmari ,  ut  nemo  deinccps  de  ea  mc- 
riio  iubiiare  posset*  Et  sane ,  si  ^Apostoli  et  ipse  Christus y  jqii 
tamen  uui verkam  doctrlnam  non  per  se  ipsum  proti^Iit ,  sed  pei 
App.  non  contemnenda  ex  parte  eam  publicavit,  ad  suam  prae- 
dicationem  sine  ullis  miraculis  accessissei  si?que  dit^inilus  missuu 
fulsse  Tarils  rationibus  non  aperfe  confimtassei  ^  oleiuu,  ut  esl 
in  proverbio,  et  operam  facile  perdidisset,  nee  nisi  fortasu 
paucissimos  aliquot  ad  disciplinam  suam.  ampleciendanx  pertra- 
xissef.  Neque  euiui  ejus  discipUna  certis*  quibusdam  in  prin- 
cipüs  cum  aliis  conveniebat  ,^  ex  quibus  ma^iifeste  ipsa  compro- 
bare  [tmr].  ln>o  cum  ejus  doctrina  concederet,  principia  ejiu 
disciplinari '  sab  qua  ipse  Christus  natus  erat  et  quae  tarnen 
per   ipsam  ex  parte  aboleri   debebat  et  tota  aliqua  ratione  im- 
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mntariy  esse  ab  ipso.  Deo  profecta  L  e.  sacras  V,  Ti  literaS| 
sre  qnae  iUis  c<»iipreh.e]isa  eraat^  dlTimtos  tradÜta  fuisse  j  ne- 
cessarium  plane  erat,  ipsam  Christi  döctrinam  admirahili 
praeter  inodum  raiione  aliqua  confirmari^  ejusque  aucto- 
nm  simiUicr  Daan  esse  ^  evidentihus  documentis  demonsirari. 
pnesertmi  cum,  qaidquid  ex  principiis  illis  ad  eam  compro* 
Isndam  peti  poterat,  myateriis  quibusdam  esset  myolutum  ae 
eoelesti  quadam  expUcatione.indlgeret.  At  vero  post  collapsum 
nteisae  Ecclesiae  statum  i.  e.  veram  Jesu  Christi  et  Apostolo^ 
mm  ejus  doctrüiam .  in  publicis  coetlbns  abolitam,  non  princi* 
p  modo  ipsitis  doctrinae ,  sed  ,  nt^  magna  pars  sentit  eorum, 
m  quibos  eam  instanrare  multi  enrant,  ipsa  etiam  universa 
dottrina  literis  consignata  permansit,  quibus  omnes  ut  divirUtus 
irsitis  assentiimtar ,  qnaeque  adeo  sunt  apertae ,  nt  fa<;ile  unus-* 
ftisquef  eam^  -  quantum  necesse  est,  inde  petere  queat.  ^^  Vgl. 
ÄL  Cfent  Erklärung  an  d.  Et.  JL  S.  28  ff. 

e)  Einiheilung  der  "fVunder :  *  ^  . 

a)  miracttla  haturcte  et  graiiae^ 

(Beyde  können  sowohl  privativa  ^  pösitiva  stjn) 

ß)  miracnla  paieniiae   et  praescieniiae.     Diese  heissen    ge^ 
wdhnCch. 

f}  Vaticiniq^  od.    Weissagungen^y  oracula  divina»  ' 

Sie  sind  perspicuc^e  rerum  futurarum  eananque  contingen-^ 
üum  praedictionesy  guihus  eventus  respondct*  Z.  B.  Mich» 
5,  1.   Jes.  53.    Maiih.  16,  21.  — 

Man  nnterscheide  von  Weissagung  1)  Vorahnung  (^prae-^ 
«o^wm,  praesagitio),  2)  Wahrsagerey  (die  alte  divinatioy  fiav^ 
nia  im  Allgemeinen ,  und  des  chiromanies ,  sortilcgus ,  der  *a-  ' 
?a  (vgl.  1  Sam".  28,  7  ff.)  w«  A.  insbesondere,  deren  schlecht 
twte  Art  hariolaüo^  praesilgiae)\  3)  Vermuikung  (^conjectura^ 
^tc60j  auch  praesumtio). 


dt  Eiuleitimg.     1  Absch:     Vl  d.  ReBgion. 

Nöthwendigkeit    der  Geheimdisse  in  ^iner 

wahre,n  Offenbarung. 

Nur  ^ine  beglaubigte  göllliche  Ottenbarung  kann  Glai 

ben  a'u  Gehieimnisse  iorderUf   aber  in  solcher  i^t  auch  il 

Mangel   picht   denkbar.      Denn   wenn  eine  iibernatürlicl 

Oftenbaruag»    die  dem    Menscbeq  zu  «einem  Heile  noü 

wendigen  y  von  der  blossen   Vernunft  wold  gesuchten  ui 

geahueten  I  .  aber  nicht  sicher  und   befriedigend   erkannte 

oder  c;rkennbareii ,  Wahrheiten  enthalten  muss;  so  ist  d< 

Diii  schou  die^s  ausgesprochen t  und  zugestanden»  dass  d^ 

rin    Gefisimtässe    im  -  gewöhnlichen   biblischen   «Sinne    d( 

Worts    (xVlatth.   13»    ii.   uad    ParalK»    Rom«-  ii,  sS.    i^ 

(i6y)  25.    1  Cor*  4»  u  lä^  5u    vgl*;a»  7.  Eph.    1,  9^ 

Col.  1,  *j6.    vgl.  4,  5.   1  Tim.  5,  g.  16.)  nicht  fehlen  köij 

neui   nämlich  Lehren ,    Rathschlüsse  oder  Fügungen  y  w0\ 

ehe   vor    dieser    ausserordentlichen    Bekanntmachung    da 

Menschen   entweder  noch  gar  nicht   oder   doch  nicht  hit 

länglich  (deutlich  und  gewiss)  bekannt  waren.    Aber  auc 

ita  dogmatischen  (oder  philosophischen)  Sinne  müssen  \vi 

Geheimnisse  in  einer  aus  ausserordentlicher  göttlicher  Mit 

iheilung  stammenden    Religionslehre   ejwarten»    —  solch 

Lehren^  deren  fVßhrheit  die   menschliche  Vernunft  in  U 

rer  jetzigen  Sphäre ^    wenn  sie  gleich  ihren   Üenkgesetzej 

niclit  Widerstreiten  9  nifht  oder  doch  nicht  vollkommen  bi 

greifen  kann ^  die  also,  wie. man  richtig  sQgt^   zwar  nici] 

wider  aber  doch  über  die  Vernunft  sind.     Dfsnn  wohl  win 

auch   eitle  göltliche   Offenbarung  sich    den    Menschen    ii 

Worten  und  Er&cheinungen  kund^iun,  welche  sie  ver&le 

hen  und  deuten  können,  aber  aus  einej*  unsichtbaren  We! 

stammend,    leitet  sie  doch  den  Ueist   des  Menschen   ebei 

dahin    und    enthüllt  Gegenstände,    welche   ihrem  ganzei 

Wesen,   Grunde  und   ihrer  Möglichkeit  nach,  auch  defl 

durch  sie  gerichteten  und  geschärften  Geistesauge  auf  uoi 

sri*er  jetzigen  Liebensstufe  nicht  völlig  anschaulich  und  be^ 
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p^iflich  werden  köimsn^   auch  nicht  dürfen^  weil  zu  uq.t 
ierer  freyen^  sittlichen  Entwickelung  diess  ein  noibwendirr 
;es  Erforderniss   ist,    dass  wir  in   dieser  irdischen   Vor- 
schule im  ;Glauben,    nicht  ipi  Schauen   d^r  ewigen  Wjblt 
wandeln.     So  halte  das  alte  Testament  s^kie  Geheimnisse, 
Kelche  das  neue  erklärt  hat^.urd  wie  jene  die  Sliramung 
der  6ebnsu/cht  und  des  yerlangens  nach  der  n^aeo,  berr« 
liebern  Zeit   in   dejn   Getnätheiv   der   From««en   nährten; 
»lasse»  ai}«h  di^Oeh/^ioinia^e   d<^s; neuen  Testaments  uns 
Dicht  vergessen^  dass  wir  Pilgrirame  sind  in  einer  fi^ern« 
deu  Welt  9  und  weckea  und  erbalten  in  .den  kindlich  err 
gefaenen   GeoHithern  der   Gl^bigen   das    Atille   Vei'Jajigeo 
tuid  die  frobe  Hoffnung  der  ewigen  HeiiOAth^  wo  die  unr* 
er/orschliche  Weisheit  des   AUmächtigctfi  die  .  Geheimnisse 
uflsers  eignen  Wesens,  die  Räthsel  seiner  Führungen  und 
Schickungen  in   dieser    Welt   und   die  verborgene,  Herr* 
liebkeit  des  ewigen  Reichs  odenbaren  wird  (i  Cor.  ]5,  12. 
fem.  8,  18  ff-    a  Cor.  5 1  1  ff.   Phil.  J5 »  ao  f.    t  Job.  5,  2. 
-Hebr.  11,  1— 3,  i3  ff.   12,  aa  ff.).  t 


Anm.  1.  MvarrjgiOVy  Geheimnias^  fsonst  von  Euiigen 
^I^I*  T.  ^viDO,  res  abscondita]  von  /xieiVy  claudere,  also  =3 
^^uid  clausuni,  abscondltum ;  so  erklärt  üucjx  Festiis  rä  (äV" 
^\^m  durch  sechisa  jsacra.  —  Andere  leiten  das  W^ort  ab  v, 
^'i'ij  ich  wtihe  ein  in  iie  Mysterien  durch  Uiiten*icht  oder 
l'*r«m<mie;  allein  offenbar  Ist  .^ diese  Wurzel  ^selbst  eine  abge- 
ftlete  und  würde  eine  Form  geben ,  wie  fiVtjTTJ^iov  oder  fivrj- 
'46r.  \yir  )LÖnnen  UBs  ganz  bey  der  ersten  Ableitung  beru^ 
H^^  MvtTTT^QiOv  war  bey  den  Profanscribenten  etwas  der 
nm^c  Verborgenes  y  was  nur  den  Eingeweibeten  bekannt  ge- 
^hl  wurde;  man  s*  JDlodor,  Sic,  IV,  15,  u.  2S,  Etwas  an- 
Suidcü  6,  11.  ▼• :  (zv(trjj^ia  ixX^r^aav  noQu  ro  rovg 
\t:Qn ag  fiv^tv  ro  aro/icä  xal  fiijäevi  Tuvva  l'^yiiöd-ou»  — 
Hrbräischcn   niO,    im'  Cbald:  n^  (Dan.'  2,  18  f.  4,  6.  = 

P)  aacb  |$J  j    |l}|  und/j^Ojjl^j  Ephraem.  Syr.  Opp.  T.  I. 

/    '        "  ■     c    ■ 
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p.  130.  —  Jacob.  Edess.  —  Rabb.  Ät'l).  Die  Lateiner  sagj 
auch  iniiia» 

Anm*  2«  Entwickelimg  der  Terschiedeneu  Bedeutung 
des  Worts  fivartjQiov  im  N.  T. , 

A  n  m.  3.  Gelilsiiiinisse  ii|i  dogmatischen  od.  philosopl 
sehen  Sinne  sind 

a)  ratione  argumenü  s.  maieriae  entweder  theoretische  (do 
matische)   oder  prctctische  oder  historische»     , 

b)  ratione  formae  (nacli  ihrem  Verhaltniss  zur  memcK 
ch^n  Fassungskraft)  .bald  absolute j  bald  relative,  —  UnB& 
wie  uubiblisch,  war  die  Unterscheidung  der  erstem  in  mys 
primi  ordinis  ^  von  denen  man  weder  das  Sri  noch  das  ?r 
und  mysterla  secundi  ordinis ,  von  denen  man  wohl  ,das  oxi  i 
nicht  das  nßg  begreife. 

c)  x^\ioxie  fontis:  mysteria  posiiiva  U.  philosophioa  (ai^ 
rationalia  und  natnralia  genannt). 

Anm.  4.  Gegner  aller  Geheimnisse  in  der  Religion  si 
die  'Naturalisten  oder  Deisten^  und  ausser  mehrem  Aiiti< 
auch  Fr,  Heinr,  Gebhard  \die  letzten  Gründe  des  Raiiorm 
mus  etc.)  S.  6. 

Gute  Bemerkungen  über  die-^Hissrerstandnisse  der  Gegi 
und  zur  Erläuterung  des  Begriffes  liiid  Werthes  '  der  Gthn 
nisse  finden  sich  in  Flaues  Magazin,  flir  ehr.  Dogmatik 
Moral,  1.  Stck.  S.  89.  —  StäudUn's  Ideen  zur  Kritik  des 
Sterns  der  ehr.  Religion,  §.  73  —  76.  S.  23  fF. ,  und  .Gesch.  | 
Rationalismus  und  Supernat.  S.  399.  iF.  [  aus  Zöllichs  Bri«* 
über  den  Sup.]  vgl.  Coifimentarii  historici  von  Chr,  Dan.  B 
p.  20.  u.  Ö.  Bretschneidcr's  H^db.   1.  Bd.  S.   107.  — 

üeberrascliende  Ansicht  v.  Gotihold  Ephr,  Liessingy  ^ 
die  Erziehung  des  Menschengeschlechts  (1780.^  §.  76. 

Unter  den  friiheia  christlichen  Philosophen  ist  zu  bemerk 
Leibnitz  de  la  conjormii^  de  la  foi  avec  la  raison  p.  32 :  , 
distinotion,  qu^on  a  coütnme  de  faire  entre  ce  qui  est  au  i 
sus  de  la  raison  .et  ce  qui  est  contre  la  raison^  s^accorde 
s^  avec  la  distiuction  qu'on  vieut  de  faire  entre  les  di 
especes'de  la  necessit^.     Car   C^'qui    est  contre  la  raison, 
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centre    les   veriics   ahsohment  ceHäines  et  irulispensables ;    et  ce 
qui  est  au  dessus  de  la  raison.  e«t  corUraire  seulement  ä  ce  ou'o/i  a 
coutume   d'ecrperimenier    ou   de    comprendre.     CVst   pourquo{   je 
m'etonne,    qu'U   7  ait  des  geas  d'esprit,    qui  coinbattent  cette 
dutinction ,  et  que  M.  Bayle  soit  de  Ce  nombre.      Elle  est   as- 
surement    tr^    bien   fondee.      ÜBe  rexixd   est   au   dessus  de  la 
raison ,    quaad  ndtre   Esprit  ( ou  m«§ine  tout   Esprit  cre^ )    ne 
Itsauroit   comprendre:    et  teile  est,    4  mon   avis,    la    Sainte 
Trinit^,  *tels   sont  les   miracles   reserv^  k  Dieu  seul,    comme 
^  par  exemple  la  Cr^ation  :  t«l  est  le  choix  de  Pordre  de  Funi- 
Ters,  qui  dopend  de  l'liarmonic  universelle,    et  de  la  conuois^ 
«aic€  distincte  d'une  infinit^  de  choses  k  la  fois.     Mais  une  ve- 
Wt  ne  saurolt  Jamais  ^tre  contre  la  raison  etc";  vgl.  Philoso^ 
I  fiia  haeresmm  ohex  auctore    Chr.   Goul  Joechers ,    Trof.    Lips, 
(Lips,  1732.  4.)  p.  G5  sfi.i  „Constat,  nos  mysteria  neutiquam 
.  e  religione  tollere,   cum  aihü  aliud  dcfendimus,    quam  iAud: 
'tttionem    in   mysterüs   nihil  tjuod  secunK,    nihü  quod  cum  evi 
äcruilms    naiurae .  principils  pugnet ,    deprehendere ;    etsi  utraque 
mana  largiainur,  multa  iu  iU  occnrrere,  quäe  ejus  captum  hn^ 
j  fusOTitf  iranscemluni ,    neque  ab  ea  capi  peniius   possunf.     Tan- 
teiaabest,    ut  hoc  phUosophus  neget,    ut  potius    inter   revda- 
^^  genuinae  criteria  et  hoc  connumeret,  eam  talia  continere, 
f ose  homiues  recto  rationia  usu  assequi  nequeunt,  quum  Dens' 
:eö  sapientissimumj  nU  frustra  agere  possit,  quod  acturus  csset| 
a  rerelationem  non  mysterüs    distingueret  et  illustraret.     Quis 
iiiaeso,  docuit  homines  ita  argumentari;  quae  cum  ratiohe  con- 
teniimt,  5en  ca,   in   quibus  ratio   non  deprehendit  aov^ara, 
aon  sunt  mysteria?  Nemo  profecto.     Operam  igitur   oleumque 
perdidit   anoaymus   Anglus    £Joh.  Toland  f  1722.],   autor  H- 
^  Ckrisiianity  not  mysterious  [Londini  1696.  S»  bis,  ed.  3. 
n02  cum  auctoris  nomine],    qui  ut    evinceret,    raigionem  et 
mionem  haud  dtteentirc,   omnia  prorsus  in  religione   mysteria 
»egare  aggressus  est.     Sed  non  opua^  est  viro  docto ,  Sisj-phium 
«ud  sftam  Tohrere.     Possunt  eniin  mysteria    et   ratio   aimul 
^aam  optime  consistere,  neque  haec  ideo  tollenda  est^    ut  ista 
('«cipere  llceat. "       ^ 

C  2 
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Perioden  und  Characteristik  der  biblischen 

Offenbarungen. 

Jede  Mittherlung  setzt  Empfänglichkeit  voraus;  dartim 
mus8  auch  die  göttlicfae  Wirksamkeit  zur  Ei*zi«bung  der 
Menschheit  der  zeitigen  Bildung  der  Menschen  und  ihren 
Bedürfnissen  angemessen  seyn^  um  verständlich  und  einfluss— 
reich  9  folglich  s^wecknässig  zu  seyn.  Es  wird  also  auch 
die  g$offenbartß  Religion  Grade  der  Vollkommenheit  zu- 
lassen C^AMh.5,  17  ff«  lg,  8.  u.  a.)»  und  es  lässt  sich  nach 
den  vorli^enden  heiligen  Urkunden  eine  bestimmte  C/ta— 
raeteristik  der  verschiedenen  Offenbarungen  Oottes  in  vef-- 
schiedenen  Perioden  zeichnen ,  die  sich  wiederum  einzeln 
durch  besondere  Züge  unterscheiden.  Ueberhaupt  betrach- 
tet, unterscheiden  sich  die  Offenbarungen  Gottes:  als  all- 
gemein  von  den  ersten  Menschen  bis  zum  Untergange  der 
frühesten  Menschenweit  (Urweit),  b\s  particalar  (für  ein- 
zelne Personen ,  Familien  und  Völker  gegeben )  von  Noah, 
insbesondere  von  Abraham  bis  Jesus  Christus  y  und  zur 
ursprünglichen  AÜgämeinheit  zurückstrebend  und  führend 
von  Christus  an.  Im  ersten  Zeitalter  zog  sich  der  wahre 
Glaube  und  das  göttliche  Leben  je  länger  je  mehr  aus  dem 
allgemeinen  Geschlechte  in  einzelne  Familien  und  wohnte 
ztfletzt  nur, noch  in  den  Herzen  weniger  FiH>Qiinen»  wäh- 
rend dss  übrige  Geschlecht  einer  gi*ossen^Ij6^ohe  glich»  die 
begraben  weixlen  musste.  Im  andern  "ZbitalNfr  kämpfte  die 
Wahrheit  bey  einem  Geschlechto  und ''Volke  mn  ihr  Be- 
stehen gegen  die  ausserdem  fast  aHgemeine  Finsterniss  «der 
Welt  und  erweckte  und  nährte  die  Hofnung  des  allgeraei-  | 
nen  Tages.  Im  dritten  dringt  sie  aus  Einem  Volke  zu  | 
allen  Qeschlechtern  der  Menschen  in  aller  Wcflt.  Im  er-^  | 
sten  Zeit'ülter  war  die  O^K^obarung  Gottes  noch  nicht  an  , 
besondere  Orte,  2ieften  und  Gülte  gebunden;  Gott  offen- 
barte'sich  dem  kinrHichen  und  kindischen  Geschleclile' 
durch  ausserordentliche   Beweise   zuvorkommender  Liebe' 
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oder  dnrcl)  «clir^dLende  nnd  xaahiieBde  Gerichte;  im  a/i- 
itm  machle  Gott  seinen  heiligen  Willen  kund  in  eineni 
äosseriichen  Gesetze,  welches  mit  seinen  Veiiieksnngen, 
Drohungen ,  Strafen  und  seinem  örtlichen  CuUus  das  gött- 
liche Leben  in  Einem  Volke  wecken  und  nähren  sollte, 
das  er  erwählte,  um  es  znm  Erzieher  der  Andern  ^u  bilden 
(i  Mos.  4,  22  f.))  im  letzten  Zeitalter  sollen  durch  den  v^er- 
heUsenen  und  erschienenen  göttlichen  Propheten  und  Heiland 
die  nationalen  und  örtlichen  Schranken  abgebrochen ,  und 
die  Herrschaü  Gottes  über  ein  erwähltes  Volk  sich  in  ein  ^ 
allgemeines  Reich  Gottes  auf  Erden  erweitern  und  der 
jüdische  Tempeldienst  eine  allgemeine  Anbetung  Gottes 
im  Geist  und  in  der  Wahrheit  und  das  ganze  Menschen*- 
l^eschlecht  des  prophetischen  und  priesterlichen  Charac- 
ters  &hig  werden  (5  Mos.  i8,  i5  ff.  Jer.  5i,  3i — 54.  Joh. 
4,  21  ff.     1  Pet.  2,  5  ff.  u.  a.). 

Anm.  1.'  In  den  dogmatischen  Lehrbiichero  findet  sich 
gewöhnlich  die  Unterscheidung  der  alttestameutlichen  CMfenba- 
raiigeu  in  religio  patriarchalis  (diese  meder  theils  ante- 
dilariana,  theils  postdiluriana),  Mosaica  und  Pro- 
phetica. 

Aiim.    2.     Von   dem   Verhältniss    def    alttesta- ' 
mentlichen  Offenbarungen  und  göttlichen  Anord- 
nungen zu  den    n^utestamentlichen. 

Jene  waren  einem  einzigen  erwählten  Gesclilechte ,  das  . 
ipäter  zu  einem  Volke  anwuchs ;  gegeben  mit  der,  an  die  Be- 
dingung äe%  treuen  Gehorsams  geknüpften,  Verheissmig,  dass 
ans  demselben  das  Heü  zu  allen  übrigen  Geschlechtem  der 
Erde  dringen  sollte:  1  Mos.  12^  3.  18,  18.  22, 18.  26,  4.  28, 
14.  2  Mos.  19,  5  f.  5  Mos.  1,  6  f.  Jes.  42,  6  «F.  49,  6  ff.  2,  2 
ff.  60, 1  ff.  »Dch,  4,  1  ff.  vgl.  Rom,  Ö,  4.  5*  Aber  eben  in 
dieser  Bestimmung,  dass  aus  ihm  das  sUgemeine  Heil  aosge- 
lien  sollte ,  war  es  schon  ausgesprochen ,  dass  die  diesem  Volke 
Fon  Gott  zu  diesem  Zwecke  gegebene  theocratische ,  bloss  fdr 
(hiseB»   als  ein  eiueiges  Volk    bereohnete^    VerDeisssng  nicht 
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immerwälurend  y  sondern  bloss  yennittelad  sepx  sollte  (Gal.  3, 

15  fF.).     Und  diess  ynri  aach  iin  A.  T,  selbst  bald  angedeu« 

tet,  bald  bestimmt  ausgesprochen  {5  Mos.  18,  15  — 19.  —  JToh. 

1,  45.  6,   14.  7\  40.    A.  G.  3,  22.  7,  32.  —  Jerem.  31,  31  — 

34*    Joel  3.). 

Demgemäss  wird  auch  im  N.  T.  gelehrt,  dass'das  Mosaische 
Gesetz  und  die  alttestameutUche  theocratische  Verfassung  durch 
Christum  aufgehoben  worden  sey:  Matth.  9,  16  if.  ygl.  /oA.  4, 
21  iF.  — .  Rom,  10,  4,  2  Cor.  3,  6 — 11.  (to  xaja^yovfiByov  im 
Gegensatz  von  fiivov),  Hebr,  8,7  2*.  vgl.  10,  15iff,  und  Ga2!. 
4,  3,  9.  vgl.  mit  3,  19  —  25. 

Tfun  fragt  sich:  in  welchem  Sinne  sprach  Jesus  nach 
Maith.  5,  17:  fi^  vofitar^rt  Sri  ^X9'0v  xaraXvaou  tov  rofiovy 
^  rovg  n^offfraq*  oifx  ^Xd-ov  xaraXvüai,  aXXa  nXrjQüHrat.,  Diesi 
veranlasst  von  selbst  einen  Versuch,  das  Verhältniss  der  neu* 
testamentlichen  zu  den  alttest.  Offenbarungen  und  gottesdienst* 
liehen  Anordnimgen  darzustelleiT,  wozu  Jesus  selbst  V*  20  ff. 
eine  Anleitung  giebt. 


Zweyter  Abschnitt. 

Von  der  Theologie  und  , der  dogma^ 

tischen  insbesondere, 

$.     8. 
Begriff  der  Theologie. 

Die  Religion  ist  der  Gegenstand  der  Theologie  ^  Vie 
Gott  der  Gegenstimd  und  das  Ziel  der  Religiotu  Zwar 
der  fVortbedeutuiig  nach  (GoUeslehre),  die  auch  nicht 
mit  Unrecht  von  Manchen  noch  immer  festgehalfen  wirdf 
ist    ThtologU  überhaupt  />Ara  von    Galt  und  gönUdun 
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Dingen  (^Xiyog  tzbqI  jov  d'iov'),  auch  wird  noch  iianier  ein 
Abadmitt   der  Religionswissenschaft,   diu  Lehre  von  OoU^ 
sanem  Wesen  und  Wirken^   d'eoXoyia  genannt  und  in  fiü- 
bern  Jahrhunderten,  der  christlichen  Kirche  benannte  man 
auch  die  ihr  eigenthiimlichen  Lehren  von  der  göttlichen 
liotur  Christi  und  von   der  Dreyeinigkeit   des  göttlichen, 
Jf'esens  mit  jenem  Worte*  ^  Aber  nach  dem  seit  dem   i3. 
Jahrhundert  durch  Petrus  Abaelardus  (f  ii42.}  h^brrschend 
gewordenen  Sprachgebraucfae  ist  J/ieo/o^ftf.  (Goltesgelahrt- 
Beil}    Religionswissenschaft    oder    MeUgionstheorie y    und 
eignet  sich  alle  Vorzüge  eines  wohlgeordneten  Systems  an. 
Ihr  Zweck  ist»  alle  einzelnen  Lehren  der  Religion  deutlich 
und  bestimmt  darzustellen,  den  Grund   derselben  in  dem 
Wesen  und   der  Offenbarung  Gottes  >    wie  in  dem  We- 
MQ  und  den  Bedürfnissen  der  Menschheit  und  darum  auch 
ihren  Zusammenhang  nicht  allein  .ynter  einander ,  sondern 
auch  mit  den  übrigen  verwandten  Wissenschaften  zu  zei- 
gen; sie  ist  demnach   wisstnsehaftliche  und  gelehrte  Oar^ 
itellung  der  Religionslehren^ 

Anm.   1.     Gebrauch   des  Worts  ausser  der  . 

christlichen  Kirche. 

Im  Allgemeinen  ist  d'ioXoyla  schon  bey  den  Griechen 
und  Römern  g^tXaaoipia  tisqI  twv  d-itmv  in.  xrig  yivtr* 
ci(ag  X.  ifiai(ag  xai  Xar^elag  rtov  d-ttjv)*  So  schon  Aristoteles^ 
Metaphjs«  I,  3 :  „0aX^^  viiOQ  (ptjalv  tlvat  (xr^v  o,Q/iiv\,  dio  xa\ 
x\v  yjyy  l(f  vSarog  antq)r^v(no  tlvat ,  Xaßwv  Yoiog  rfjv  vtioXtj^ 
pv  TotvTfjv  Ik  tov  nuvTCüv   ogav  r^  r^ocprjv  vyQuv  aZaav  — 

•  ilal  ii  ftvig,  dl  xai  rovg  nafinakalovg  xoi   noXi)  zrpo- 

riwvq  Ttjg  vvv  yivlaiwg  xai  nqmrmg  d-eoXoyi^auvrag  ovuog 
oiQYTcu  mqI  JT^g  (fvatwg  diakaßuv.  wxiavoy  zt  yaq  xai  T^qrvr 
holrioav  rijg  yeveoewg  naxiqag.  '*  — 

Und  in  eben  demselben  Sinne  schreibt  Cicero  de  N.  D. 
III,  21 :  ,)Dicamus  igitur ,  Balbe ,  t>portet  contra  illos  etiam, 
(joi  hos  deos  ex  hominiun  genere  in  coelum  traiislatos ,  -  nou 
te,  sed  opinione,  esse  dicuut,    quos  augaste  omnes   sanoleque 
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v^iieramtm  Ftincipio  Jores  fr9S  iavflnertcntü^.  qoi'theologi  no^ 
minantur;  ex  quibus  primüm  et  secun^um  natbsiii  Arcadia, 
alterum  patre  Aethere,  ex  quo  etiam  Froserpiiiam  uatam  rfe— 
Tont  et  Liberum,  alteruin  patre^  Coelo"  (ötc.  —  -—  ,^QauiÄ— 
que  tu  Solem,  qüia  solna  esset  j  appellatuin  esse  dlcas,  Soles 
jpsi  quam  multi  a  iheologis  pröfetuntur  ?  XJnvs  eorum  Jore 
uatus"    et   rel. 

Doch    uuterscheidet   JM.    Ter.    Varro    bey   Augustinas    de 
Civit.   Dei  VI,  5.    [vgl.    Euseh,   Praeparat,    erang*   IV,    130.  J 
schon  3  Arten  von  Theologie  j  unter  welchen   die  mittlere  die 
Fhilosopliie  über  die  göttlichen   Dinge   ist :    „S6ilicet ,   ut  -^w— 
gustinus  1.  VI.  de  Civ.  Del  c.  5.   1.  IV.  c.  27.  plutibus  anno- 
tat,   tria  genera    Theologiae  apud    Ethnicos  fuere:    unum  jUV- 
&tx6v  seu  fahulosum ,  alteruin  gp  vü txov^B,  naturale ,    tertium 
7toXiTtx6v  s.  civiley    eb  ^vd-txof   quidem    a  Poeiis   introdu- 
ctum^  q)v(tix6v  autem  id  e$t^   quo    Philosophi  utuntur,   tertium 
civile,   quo  populu     De   tribus   bis   generibus    ita   Varra   apud 
Augusfinum :  Prima  ihcologia  maxime  accommodata  est  ad  thea- 
Irum,  altera  ad  mundum  ^    teriia   ad   urbem,^^     Trihhechov»  hi- 
storia  Naturalismi  (1700.  4,)  p.  1.      Genannt   werden  uns   ron 
jenen    Theologen;    Pherecydes   aus    Syros  (Syrius  — ^^  er  schrieb 
nach  Josephus  c.  Apion.  I,  2.  ein  Werk  unter  der  Aufsclirift : 
'd'eoXoyla  —  qftXoa^fp'^ifag  nBQi  rcov  ovQariiov  xal  d'eltov.  — ); 
Homerus  u.  Hcsiodus  (bey    Herodot.  II.  53.);    Epimenides    aus 
Creta  (bey  Sextus  Empir.  adv.   Mathemat.  IX;  29.).    Vgl. 

/.  Malth,  Schroeckhy  prol.  de  physica  et  civili  theologia, 
Lips.  1763.  4.  und  zugleich  ehiige  Versuche,  die  Ansichten 
der  Heiden  über  die  göttlichen  Wesen  und  [Religion  systema- 
tiisch  aufzustellen,  in  ' 

To5,     Pfanneri    Systema   {Theologiae  -gentilis    purioris, 
BasU.  1679.  4.  imd 

^Gerh,  J,  VossU  de  theologia  gentill  et  physiol.  christ. 
11.  IX,  Aihstel.  (1668)  1700.  foL  auch  euizelne  beachtens- 
werthe  Bemerkungen  in 

Gisb.  J^orfüselectarum  dispp.  theologicarum  P.  II.  (Ültraj. 
1635,  4.)  de  geutilismo  et  vocatione  gentium  p.  579  —  659. 
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Anm.  2.     Entwickelulig    det  Bedeatnrigea   des    > 
Worts  in   der   öh^istl.  Kirche. 
V^,  Svxceri  Thesaur.  eccll  äf.  v.  ^ioloyla  ü.   C'  C7.    TiV*- 
»flroi  ptol.    de   theologis  Veterum  (Lips,  1775.  4.)  abgedr.  in 
f  Optiscc.  theol.   Lips.  1803.  8.  .4- 

a)  Die  eiymolo^psche^  allgemeinere  Bedeütiülg  hey  Augusfi» 
es5  de  Cir.  D.  VIH.  1 :  „Theolögia  est  aut  «ermo  Dei  aut  de 
dirinttate  senno  et  ratio ,  ^*  Tgl.-  auch  Theodor  et.  Qaaestion«  im 
Sen.  $♦,  wo  Moses  wxlavog  trjg  S-eoXoylag  keisit.^ 

b)  dme  speciellere   (näoh   Job.  I,    1:    xal  &€og  rjv  o  X6^ 

70c'!,  Lehre  von  der  Gottheit  Christi:    Euseb*  H.  E.  I,  1.  vgl. 

Thtodoret,  Dial.  II.  c.  9.  —  ,9'k6XoYoi  in  diesem  Sinne :  Johanr- 

n«  der  Evangelist  (Ao&cbr.    der   Apocalypse),    Basilius  M.', 

Oreprius  von  Nazianz  u.  a. 

c)  die  dem  Christenthum  eigenthümUchc  Lehre  vom  gottli^ 
den  JFesen  (von  der  Drpyeinigkeit)  &eokoyi€i  genann\,  z.  B. 
Ton  Athanasius,  Orat.  11.  c.  Arian.  Opp.  T.  I.  p^  333. 

d)  von  der  Religionswissenschaft  überhaupt  (pXixuig^  nicbt 
Hifihr  fii^iKwg)  gebraucht  von  Pierre  AheiUard^  "Reicher  sein 
jclmlastisches  Religionssystem,  worin  er  den  Versuch  machte^ 
^e  Hannonie  der  Offenbarung  und  Vernunft  ztt  zeigen  ^  Theo^ 
hme  christianae  IL  V  überschrieb. 

Die  lilerhnahle,  welche  Theologie  in  diesem  (herrschenden) 
&me  von  Religion  unterscheiden ,  sind  subiilitas  u.  eruditio» 

I  V 

§.9. 

Umfang  und  Eintheilung  Aet  Theologie. 

Bey  der  Abgrenzung  und  Eintheilung  der  Tbeologiei 
überhaupt  aieht  man  1)  auf  die  'Quelle  des  religiösen. 
SioQs,  den  sie  behandelt ,  und  unterscheidet  natürliche  und 
positive  Theologie,  2)  auf  die  Metkode  der  Behandlung 
nnd  spricht  von  populärer  (biblischer)  und  systematischer 
(scholaatiacher)  Theologie,  5)  auf  den  Inhalt f  und  trennt 
ToQ  der  theoretischen  die  präctis^he.  Die  theoretische  christ-« 
ücbe  Theologie  beschäftigt  sich  theils  mit  der  Kunde,  Prü- 
fung und  Deutung  der  Urkunden  der  christlichen  Religion, 
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mer  ganz   mit  Recht  als   die   orthodoxe  der  iMcrodoxe 
entgegensetzt 

Anm.  1.  Die  Bezeichntuig  der  cKrisiUchen  Xjlauhenslekre  - 
welche  sonst  auch  loci  iheologici  ( Melanclithon ) ,  —  institv 
tiones  religionis  ehr,  (Calviniu)  —  fides  CKristianorwn  (,Bui 
net)  —  corpus  ßdei  und  anders  genannt  wui;de  und  wird  - 
durch  das  Wort  Dogmatik  kam  im  17.  Jahrh.  auf.  Scho 
Sam,  Maresius  im  Anti-Tirinus  (Groning.  1648.  4.)  Tom.  1 
p.  4l4.  sagt  von  den  Apokryphen:  „his  libris  licet  minus  tri 
buatur  in  rebus  dogmaticiSy  sua  tamen  remanet  auctorltas  h 
wnoralibus;'^  von  /.  B.  Reinhard  ^  Prof.  in  Altoz-f,  erschien 
1659  ein  Synopsis  iheologiae  dogmaticae^  nach  ihm  gaben  Joa 
chim  Hüdehrand  (1692),  J.  B:  Niemeyer  (1702),  J.  Tf's 
Jäger  (1715)  ihren  Lehrbüchern  der  evang.  Glaubenslehre  dei 
Titel:  iheoJogia  dogmaiica.  Doch  gewolmlich  wurde  diese  Be« 
Zeichnung,  als  die  berühmten  Theologen  Chph,  Matthias  PßrJ 
(Prof.  und  Canzler  in  Tübingen,  nachher  inOiessen,  •[■  17<?0| 
Insiiiuiiones  iheologiae  dogmaticae  et  moralis  (Tubhigae.  1720 
4.)  und  J.  Franc.  Buddcus  in  Jena  (•{-  1729.)  Institutionen 
iheologiae  dogmaticae  (Lips.  1723.  4.)  herausgegeben  habeu, 
von  denen  besonders  diese  vielen  Eingang  fanden. 

Dieser  Gebraudi,  die  Wissenschaft  von  den  ohristliciien 
Glaubenslehren  Dogmatik  zu  nennen,  lässt  sich  auch  durch 
den  Gebrauch  des  Worts  Soyfia  bey  den  Griechen,  HelleDH 
sten,  Römern,  und  Kirclieuvatem  rechtfertigen,  da  ioyfiu  im\\\ 
bloss  =  do§fll^  eine  menschliche  Meinung,  einsieht,  Aufffv^ 
sufig  (vnoXtpf/ig)  ^  nicht  bloss  senteniia^  placiium  hominum^  in 
sp.  philosophorum  {Cic.  Quaestt.  acad.  IV.  9.  vgl.  Seneca,e^* 
93.)  bedeutet;  sondern  auoh  sowohl  überhaupt  unverbrüchliche 
Bestimmungen  j  z.  B.  der  Fürs1;en  \^Luk.  2,  I.  Ap.  .G«  17,  7.), 
als  insbesondere  solche,  welche  aus  göttlicher  Cfffenbarung  oder 
dem  Einflüsse  des  Geistes  Gottes  abgeleitet  werden,  2»  B.  die 
alt  testamentlichen  Gesetze  (Coloss.  2y  14.  vgl.  Ephes.  2,  15.) 
uud  die,  unter  höherm  Eiufluss  und  göttlicher  VoUraacht  er- 
lassenen (Ap.   G.   15,   28:    iäo^  ytuQ  t(fi   aylto  nv^vfttni  x«^ 
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ffur^  Yeroriaitmgeia  ^ar  Apostel '(e1)#nd.  16,  4.);  tgL  Joeephua 
t  Api0ii.  L  8. ,  wo  <er  yoo  deu  Jaden  sagt ,  dass  sie  die  heiligea 
kciuü'ten  oder  ihzea'  Inhalt  für  ß-toS  doy^ura  hielten  und 
key  denselben  behanreten^  ja  gern  selbst  dafür  stiiriben,  and 
h,'inmes  c.  Cels.  IH.  125. ,  welcher  die  Erangellsten  and  Apo« 
ttl  oenut  didagxa}.ovg  tov  doyfiujog» 

Doch  nicht  allein  die  goulichen  Offenbarungen  mnd  Be^ 
pmjmoigen  ubei-haupi  wurdß^  öoyfta,  ioyftaza  genasat,  sondern 
|Bi.ii  schou  die  Glaubenslehren  y  als  ioyf^aza  den  SiUßnUhren 
EBt^egengesetzt ,  vgl.  Gregorius  von  Nyssa,  epi^.  6.,  >irelpher 
B^  chnstUche  Wissenschaft  eintheilt  eig  ro  id-txbv  fil^Q, 
cal  aV  ioyfiUTmv  axQißuav  und  sich  auf  Matth*  28,  19  f.. 
Wifht,  wo  fA.a&jjrevaare  die  Glaubenslehren,  aber  vtj^uv  nuv'- 
u  üt  Sittenlehren  bezeichne ,  —  und  CyrUlus  von  Jerus.  Ca* 
k^rL  IV.  n.  2;  6  yuQ  iva^ßdag  r^onog  ix  ävo  rovTfav  <tvvi^ 
Bi^xi,  SoyiiiuTwv  ivatßuiv  xal  n^äl^etav  uyad-wv.  Man  s. 
i&ser  Swiceri  Thes.  Ecel.  I.  932.  Stange  y  theol.  Symimkta, 
TL  1.  (1802)  S.  156  fF.  und  Jen.  A.  L.  Z.  1805.  N-  182- 

Hieimach  beurtheilt  sich  die  Ansicht  der  Theologen,  wel-> 
c^  dem  jklterm  Spracl^ebrauche  mehr  zu  entsprechen  meinen, 
Vena  sie  unter  Dogmaiik  eine  Darstellung  JUr  venchiedenen, 
«dniD  einer  bestimmten  Zeit  oder  Parthey  geltenden,  Meimmgen 
Tffn  Ckristenihum.  verstanden  wissen  Wollen^  so  dass  das  Wort 
W<1  gleichbedeutend  wird  mit  Dogmengeschichte  (vgl*  C.  C 
Ttiimann  y  Oposcc.  theol.  p.  443.  583.  );  bald  mit  kirchlicher 
sder  symbolischer  y  oder  jeder  andeirn  zettUchen  und  etnstitigen 
form  der  christl*  Glaubenslehre.  So*  versteiht  Breischneider 
[Handb.  Th.  I.  S.  12.  13^.  Tgl.  52i)  xater  Dogmatik  isa  wei^ 
ifrn  Sinne  die  subjective  .Ansicht  einzelner  Parihefen  od^ 
Lehrer  van  der  biblischen  oder  chrisil,  Theologie^  iin  engerjp 
Saue  die  systematische  und  gelehrte  Darstellung  der  JXLeutunr^ 
^A  und  Grundsätze  über  die  christliche  Religionslehre ,  zu  wel~ 
ikai  sich   die  cJ^risfUchen   Faribeyen   öffentlich   bekannt    htiben. 

Um  san   Symbolik  von  D(^mattk '  zu  uutersdheideii ,    er- 
fciart  er    jene  ( willkührlich )  -für   einen  'Fheil    der  Dogmenge-- 
kickte ,  fiir  diejenige  hisumsche  'Wissenschaft ,  welche  die  Eni- 
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stthung''{^»8S  gehölt  nur  In  dSe  Einleittmg  ztri^  Symbolik)  um 

••  t  •  I 

den  Inhalt  der  kirchlichen  ^  Behennfnissschrifien  anglebt,  un< 
eignet  ihr^  am  ihr  den  Charakter  einer  Wissenschaft  2u  he\ 
wahren  und  sie  von  Dogmengesohichte  zu  unterscheiden ,  dal 
System(Ui$cke  und  Kritische  xu ,  wodurch  sie  '  aber  wieder  zuj 
Dogmatik  in  seinem  Sinne  werden  ^müsste.  '  I 

Selbst  Schott  sagt  Epit.  §.  31.  n.  a. :  „Theologia  e?o^7wa/icaj 
si  ratlones  linguae  ^ccuratius  sequimur,  expo&itio  erudita  diJ 
citar  eorum  placiiorum,  ad  religionem  ehr,  spectantium ,,  (pti\ 
hus  hone  vel  illam  Chrisfianorum  familiam  ab  aliis  A\fferre  «tJ 
demus^*"^  —  und  Schleiermacher  (der  ehr.  Glaube  Th.  !♦  S.  1.) 
„Dogmatische  Theologie  ist  die  Wissenschaft  der  in  einer  chr\ 
Kirchen geseUschaJi  zu  elfter  hesiimmien  Zeit  geltenden  Lehre, ^\ 
Tgl.  Kurze  Darstellung  des  ^  theolog.  Studiums  (1811.  8.)  3i 
Absch.  §.  3  fF.  '  I 

.Anm.  2.     Stellung  der  Dogmatik  unter  den  übrigen 
theologischen  Wissens<;haften  und  ihre  Aufgabe. 

a)  Nothwendiger  Unterschied  der  biblischen ,  kirchlichm 
und  symbolisch  ^scholastischen  Orthodoxie  nach  dem  unreH 
brüchlichto  erangelischen  Grundsatze,  dass  die  heilige  Sclirifi^ 
allein  das  erst^  ^und  letzte  Erkenntnissprincip(  norma  normans) 
einer  evangelischen.  Glaubenslelire  und  auch  jedes  kirchliche 
Sjmbol,  als  menschliche  und  zeitliche  Auffassung,  ihr  durcli- 
an3  und  jederzeit  tmtergeordnet  sejn  müsse.  Ueberschätzuug 
solcher  normet  normaia  führt  zur  Einerleyheit  ^  aber  nicht  zur 
Einheit  des  Glaubens ,  welche  in  der  grössten  Miannichfaltigkeit 
der  Glaubensformen  bestehen  kann. 

Ürtheil  über  Schleiermachcr's  Ansicht  ( Kurze  Darstellung 
etc.  §.  32.  S.  31.),  „dass  die  Darstellimg  des  Lehrbegriffs  ei- 
ner Kirche  oder  Kirchenparthej*  in  einem:  gegebenen  Moment 
die  Aufgabe  der  Dogmatik  sey,"  —  und  Marheinecke's  Be- 
hauptung (die  Grundlehren  der  christl.  Dogmatik >  1.  Ausg. 
Vorr,  V.  §.42.)  ,,dass:kein  Theolog  Tom  gegebenen  Glauben 
der  Kirche  weichen  dürfe. '^ 

Der  Charact^r  einer  jeden  hirchlichtn  Dogmatik  kann  yiel- 
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lielff  nm  eufr  hriiiscier  seyn  imd  dis  Narm   bsetat  die  waltre 

Wdbre  imd  falsche  Polemik  (auch  theologia  antithetica 
^aimt),  vgl.  die  lehrreiche  Ab  handlang:  lieber  die  Gründ- 
lilz«  tmfs  Polemik,  im  Sinne  der  erangellschen  Kirche  y.  Dr. 
J.  A.  H,  Tiitmann  in  Dr.  Tzschimers  Magazin  für  ehr.  Pre- 
lliger, 3.  Bd.  (1825.)  , 

!      Paiache  tmd  wahre  Irenth^  diese  in  ihrer  Vollendung  wird 
te  Eenotik  ( vgl.  Eph.  4,*  1 3  ff.).        ' 

b)  Das  Ziel  der  Dogmatik  ist  Darstellung  des  reinen  In- 
Wts  des  Eyangelimni  und  Belebung  und  Begründung  des 
Öanbcns  daran.  > 

Verschiedene  Arten  u.   Grade  des  Fürwahrhaltens, 

FlatOf  Politio.   lib.   VII.    p.    533  sq.:    IAqÜxbi*  ovv — 

^y  liif  nfftoTf^v  fioigav  IniöTtifiriv  xa^^iv,  ievreQav  Si  dia- 
'ö'ffy,  tifh^y  ii  nl(TTiv,  xal  elxaaiav  tejaQrfjv'  xcil  *§VV'* 
Wo«(M»  fthf  tavia  iol^av,  ^a^qtoUQa  d*  ixiiya,v6riaiv* 
Vit  66la»  fiiv  naQi  yiviüiVj  votjaiv.TnQi  ovtsiav*  xoi  or«  o^ 
^ß9  mjfog  ylviiSiVf  vojjaiv  tiqo^  do'iav,  iniOT'^fX'tjv  ,nQbg  nlanv, 
^  iiitvoiaof  TtQog  tlxatjla'Hf  —  Augustinus  de  utUitate  credendi 
^•H.:  ,,Tria  sunt  item  yelut  finitima  sibimet  in  animis  ho«* 
iBüiain  distinctione  dignissima:  intettigerej  credere,  opinaru 
paae  si  per  ipsa  consldereniur ,  primitm  semper  sine  Tltio  est, 
ffCändum  aliquando  cum  ritlo,  iertium  nunquam  sine  titio; 
Aam  inteUigere  divina  beatissimum  tdt^^^  Tgl.  de  ordine  1.  IL 
<•  5 :  ,,Qaod  credimus ,  debemus  auotorltati ,  qpod  intelligimus, 
Tationi.'^  Unter  den  Neuern  vgl.  besonders  Ammony  Summa 
j.  116,,  welcher  unterscheidet  scientia  { imtnfjfifj) ,  fides  (ä/- 
<^<?])  opinio  (^lixaaia  o.  vn6Xf]XlJig)  tmd  superstitio^  und  Mar^ 
^^tie,  die  Grunälehren  der  christh  Dogmatik,  1.  Ausg.  §«21 
JJ.  2.  Ansg.   §.  51  ff.  —  Wahn  — -  Meinung  —  Ueherzeugtseyn, 

Wichtiger  Unterschied  des  historischen  Glaubens  {^Ver- 
^^^ouru,  fides  historica  =  f.  auctoritatis )  und  des  lebendigen 
{eigenen  ^  selbstständigen  Glaubens  —  Ueberzeugung ,  fides  viva 
<t  rationalis\  —   f.  philosophicli  ?).    Arten  des  historischen  Glan- 


I 
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beii^;:  4?F  Jfi^tdUche^  der  bUn^  (KöUergUal^e),  der  foJti 
Glaube.  Dadurch  bedingt  sich  die  verschiedene  SchtUximg  dej 
historiscJxeA  Glaubeni» 

< 

•Erfordernisse  zur  Darstellung   der  Dogmatit 

Soll  die  Aufgabe  der  Dogmatik  ($.  8.  lo.)  gelöst  uod 
dabey  den  jPprderungen  der  Wissenschafliichkeit  in  mate-- 
rialer  wie  formaler  Hinsicht  genügt  werden:  so  sind  dazu' 
ausser  dctr  eigenen  lebendigen  Ueberzeugung  von  der  Wahr- 
heit und  Göttlichkeit  der  cIinslÜGhen  Religion  y  erforderlich 
gründliche  Kenntnisse  der  Ursprachen^  der  Philosophie  und 
:ihren  bisherigen  Leistungen,  so  wie  der  allgemeinen  sowohl» 

als  insbesondere  der  Geschichte  der  christlichen  Kirche  und 

I 

jLehre^  der  verschiedenen  Versuche,  diese  wissenschaniich 
ö^arzustellen  und  zu  begründen  (Geschichte,  der  JDogmen 
und  Hogmatik"),  und  endlich  eitle  möglichst  umfassende 
Bekanntschaft  mit  den  verschiedenen  Religionen^  religiösen 
Sagen  und  Meinungen. 


Tgl.  Twesiens  Voviesungen  üb.  Dogm«  (Hamb.  1826.)  1.  Bd. 
§•  13  u.  19. ,  wo  er  voil  Anforderangen  an  eine  Bearbeitung  der 
ohristl.  Doginatik^  obwohl  von  «inem  tftwas  anderm  Stand- 
punkte,  und  darum  auch  etwas  anders  spricht^  idoch  im  \W 
sentUchen  ganz  übereinstimmend  und  denselben  idlgi^s  ^wissen-' 
schafUichen  Apparalns  voraussetzend,    den  der  {  exfordert.         I 

I 

Verhititnisa  der  Vernunft  zur  Offenbarung. 

Z)as    Christenthum    die    Lösung    der    höchsten    Aufgaben 

aller  Philosophie, 

Eine  wirklich  göttliche  und  vollkommene  Offenbarung 
muas  nothwendig  aller  bloss  meosohtichen  V'^erpunfter- 
k«»n^ms9  übergeordnet   werden, ''doch  ist  es    undenkbar/ 


L  12.    Veiliiaiiiim  4.  T«xtaanft  s.  OfRmb.  «9 

da«  Offenbaraag  und  Vermintl  an  ricli  fra  eigentüAeti   . 
GegeoMize  und  Widerspräche  stehen,  da  Ein' und  dersel- 
be Gott  in  beyden  redet.    Denn  die  Vernunft  ist  das  Ver- 
ndgen  dea  mensdilicfaen  Geistes ,    die  Gegenstände  Seines    ^ 
Leben«  ond  Slrcbens>    das   Unsichtbare  und  Geistige   zn 
Tcraehxaen  4ind  sömiC  ein   Orgep,   wodurch   der  Mensch, 
welcher  cweyen  Weiten  angehört^  im  Verkehr  mit  seinem 
Schöpfer  und  desten  unsichtbaren  Reiche  sieht«     Sie  /ist    - 
(nach  einem  allerdiogs  wülkährlidhen  und  nicht  eben  alten 
Sprachgebrauche)  wesentlich  verschieden  rem   F^rstandt^ 
durch  weichen  wir  Wesen ,   Art  und  Verhititniss  aller  er-- 
scheinenden  Dinge  erkennen,  um   in  der  sichtbaren  Welt 
die  uns  gehörige  Stellung  zu  gewinnen«    Ob  nun  gleich, 
wie  die  Erfahrung  es  jedem  eben  so  fühlbar  macht, .  als 
die  Offenliaruog  es  laut  verkündigt,    die  urspriinglicheni 
geistigen  Kräfte  des  Menschen  durch  das  allgemeine  sitlh'- 
che  Verderben  falsch  gerichtet  und    geschwädit    worden 
nnd,  so  sind  sie  doch   nicht  vernichtet  und  mit  dem  Oe* 
B'ü/M,  als  dem  hohem   (geistigen)  Cef iihlsvermögen ,  ist 
in  den  geheimsten  Tiefen  des   menschlichen  Wesens  das 
BewassCseyn    der    ursprünglichen    Wahrheit,     Güte   und 
Schönheit    und  'die  Mahnung    daran  geblieben   (Hörn*  '2, 
lif.)* .  Daher  in  der   Menschenwelt  überall  und  jederzeit 
»n  Verlangen  und  doch  das  Misslingen  aller  Versuche  ($. 
i'5.),  durch  die  bloss  nMürlichen  Ki'äfte,    die  höhern, 
BDabweissIichen  Bedürfnisse  unsers  Wesens  asu  befriedi- 
gen und  die  Aufgabe  unsers  Lebens  zu  Idsett,    nämlich 
deutliche  und    sichere  Erkennlniss  der  ewigen  Wahrheit, 
hinreichende  Kraft >  sie  auszuüben,  und  den  wahren  Frte- 
ien  des  Herzens  'zu  finden.    'Daher  offenbarte  Gott,  der 
'erborgenc  Eraaeher  der  Menschen,  an  Wort  und  Tböt- 
achen,  am   volltonamensien  in  dem  "Worte,   dem  Leben 
ind  den  Schioksaien   Jesu  Christi,   soweit  es  unsere  Fas- 
»ingskraft  ^estatte^,  die  ewige  Wahrheit,  tHe  heilige  Lie- 
^und  die   Henlidhkeit 'derer,    die  dai«aaGh   leben,    also 
dadurch    die-ihdbb^ten    idfcen    und    Ahnungen    des 

n 
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EMpitungiii:?.  Absoh.  :¥;  4.  »TBiftotogie: 


]si^fpscl)lich^n.,'lGcii$te9i.  pnd  .4i^.  /hoUgsl^irBditräMtnge 

\Yelcbe  je  ^dle  Qiei^ötber.  bew«gi;eii>  icfeütlich  atisgespr 

chen^ .  Tiei*\frirklicht  und   vm  bürgt»    und  selbst  diedunl 

gefühlten  Bedürfnisse  de^  roensdilkhen  Herzens  befriedi 

^Verden  (daher  Joh.  l4',  €  ff«    i  Joh,  5,  ]o.ffi    Rom«  lo, 

fit.  vgl.  5^Mos.  5o;  11  — 14,  u.  JerQn].:5i>3i  flf.  —  2  Ti 

5)  i5  ff.>    Hieraus  qrgi^bt;  sich  da«  rechte  VerhäUniss  i 

y^raonft  zur  Ofienberung»  j^ne    fragt    iiaoh    Wahrb< 

|Lrscht   und   prüft  (nach  innefq,    allgemeinen,    doch  i 

selbst  oft  ,gehei|nnissvollen  Ge$et;$exi  und  Bedürfnissen)»  ' 

sie,  ihr  gegeben  werde,  diei^  antwortet»  erklärt,  bericht 

und  bestättigt,    verständigt . also  .deci. Manschen  über  n 

selbst  und   fördert  ihn,    wie  eine  Lehrerin   den  Schul 

durch   Entgegenbringen   des  Q.iesUch(en  .ynd    nimmer  ( 

fundenen.    Darum  ist  kein  andrer  iwik^klichcr  Widerspr^ 

zwischen  .  beyden  denkbar,   als.  der,, 'welcher  zwischen^ 

/erziehenden  vollkoniinenen  Rbüe  i^nd  der  zu  erziebem^ 

der  .Vollendung   wphl  fähigen  >  ..«hei^  noch   irrenden  i 

eigenwilligen  Jugend   (£ph.   4,    iT^if,   Vgl.    i  Cor.  l5,  i 

•  statt  findet,  und  der  Widerstreit  schwindet  mit  zunebm 

der    wahrer    Bildung    und   Veredlung   des  Mensclieiu 

mehr  er  erkennt  und  erfährt  (Joh*  7i  i6  £1),  dass  die  ^i 

Hellen  Wahrheiten,   Gesetze  und  ' Vei bei^^Ungen   ebcnl 

seyen,  was  er  selhft  vernünftiger  Wj^ise  nur>  denken,  ll 

und   hoflea   dürfe,    und  was  er»    bewussl  o^er  .Unbfw^ 

in  den  guten.  Stunden   seihos  Lebens  such^.  -r-*  Auch 

heilige  Schriit  steUt  die   Ofienbarung  und  'Vernunft  xi, 

(in  den  falsch  verstandenen  Stellen,    i  Con  2,  i4^  a  < 

lo,  5.  Ephes.  2,  3.  Fhil.  4,  7.  Col  3,  8.)  aj^.  widerstrei 

de,  sondern  als  harmonirende  Prindpien   dar   uild  gel 

tet  der  letztern  nicht  nur    überhaupt    das    Recht,    i 

(1  Thess.  5,  31») 9  sondern   fordert  sie  auch  insbesoni 

auf^    den  Inhalt  der   Schrift,  zu  prüfep   (1  Con  10, 

und  warnt  vor  falt^^h^n.  Propheten   (Jerem*   u^^  16- 

vgl.  6|  i5.  i4^  i5  fi.  5  Mo^  i^SdI  ff.  Matth.  ;t,   id  fl.)> 

sehen  ChrU^U  (Matth.  :i4i  j4K  »4v  Luk.  ai,  ö.  u.  öOt 


Offeniarung  überhaupt!  tiefet«  JSt;,  und.i^.iTheds.  a^  »f. 
2  Pet.  ai  1  K)r.  womb  (kutfich  .diej.BeCugnUa.  cl^  .Mdri- 
3cben  Ausgesprochen  i^lv).  nach.  inoerh.iJes<tzen  und  Be^ 

*  _  V 

durfiiisiüei^  alle.  Qftenb«riir^«2ni»'^riifeti«''  dfi  eine  <^de-aicli 
als  Qottes  fVorl  ankündigt  uod  die  füg^chaft  der  Wahir- 
heil  anspricht    ;    ..   r  -  .;   .'       i:  .   ^A^:i,v   o.\        ;.  .      .  ... 

Anm.  1.'  Darstellung  ies  'ricntTgen  Verliältnis  sea 
der  Verntiiift  zux  Off'en.bÄrMiig.  durch  Erörte- 
rang  des  J  ttnd  Yergleicnttng  .mit  den  gewpiuiUcueii 
and  altern  Ajisicht^n  dei;  Doginanker. 

Einzelne^  sehr  l>.eaf;1ltens\yertUe^..a^<u^  ge^clilchtliche,  Bp- 

mfrknngeii  inaclit  -^^Si^  Ti^?}^^^'*  *^®  :^^^''^®.;TPf}  ^^^  .?H*ide 
B. Toin  Versöluier,  oder  die  wajire  .Weihe., de5»Z'weillers,.Hanibi. 
(J.S23)  1825.  8*'  Ste,  Beyl.^ge  ^^  ip^  ,^^/  ,I)jc//.  CÄr.  Tmeßt^n  in 
s.  Vorlesungen  üb.  d.  PoginatiljL  deij;  Ey;^ng.  Lu^he^,  Kirol^e, 
I.Band.  ( JEinleituMg ,   Hainb.  1826.  8,).  S.  463— 495»   , 

Unter  den  qltei;)i.  Jbi^Qlogen  vartU^ne« ,;.  wegen  ilurari  lit«/- 
nr.  Naciiweisung^n  und  Auszüge,  Auszeichnung,  die  beydeu 
Hambiyger  J.  An  Fabricius ,  deleotus  argumentorum  c^u  o^ 
XXIV:  „De  concordia  r^tiopis  at  fidei^.at  religionem.  Chrir 
stiinam  sanae  ratipni  ininime  repugna^e  ^^  ^  yjaii  J,  Chph .  Wplr' 
futf   Mamchaeisinu5    ante   Slanickaeos    (Vitab.     1707*.  .8.1  ^P* 

^'^^m'-  ,  ■:■  :•      .•■:. 

Die  ältere  a.  neuere  Liter«  Terzeicbnet  Brtischneider^'  Ent«* 

\  lickclnng  etc.  6. 187^ — 190.  —  Nus  isthey  ihm  auase«  des  Soa^ 

öiauet'»  Andr.  WissQwaiiits  (•[•  1678.),  religio  nafuralis  s.  de  iftr 

tiouis  iudicio  in  controrersiis  etiam  theolosicis  ac  relnriosis  ad-« 

i^bendo  tractatus,  Amstel.  J1685.  12,.  (  deutsch :,  die ■  TemUnfti- 

ge  Religion  etc,  verf.  durch  Arienium  Soplüanuin,  Amst:  1703^ 

)  — «.moch  nachstitrageii  da«' bey**  dieser '»Vntersai^hülü^^Uhissi« 

«<:be  Werk 'des  Jon.  Schlicktitig  a'  Bhiowiec  (f  I66fl,)  ,'3©  S. 

S.  Trinitate   adv.   Balth.   Meisneruhi'  di^tfutatio    16^^..  8.,    wo 

^  aamentlich  p.  125,.heisst;  „Nihil, ^crrdi  potest  ,..qup(]l.  a  ra- 

tioue  capi  et  intelligi  nequeat."  >    ..  .  •!.  !  .-.  ■ 

D  l 
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U  .    EiAkitiiiif.    a.  Ah9^.    T.  a.  the<a6gie. 


Dann  shii  vor  Gf.  W.  Baron  v.  LeihfuiE^M  (^  1716.)  & 
ooun  de  la  couforinit^  de  la  foi  avec  Ih  raison  (ror  dem  Essai  i 
TModicae  ^uetst  Anist.  1710.)  'z«i  aiwfihlien,  Pet.  Dan,  Hut 
tU  ()630  —  *{-  1721.)  Abietakiae  q^äestiones ,  ^ire  de  coneordi 
Yaüonis  et  fidei  U:  3.  «)  (€odori$  1791.  Ulis.  1692  ta.  1719 
u.  John  hocke* 9  (-f  :iio4.)  A^sohftbless  of  Giiristia]iit7  i 
delibered  in  the  scriptares  (Lond.  1695.  8.  franz.  Amst  169( 
8.  n^  1703.  diese  Ausg.  mit  Zusätzen  wider  Gegner). 

Ijeibnitz  (a.  Sehr.)  sagt  unter  atiaern  p.  50 :  f^Comme  1 
raison  est  un  don  ae  Dieu,  ^ussi  blen  que  la  foi,  lenr  com 
iyaX  feröit  combattre  Jjitb.  contre  Dieu,  et  si  les  objectionj  i 
la  raison  contre  quelque  article  de  foi  sont  insolubies,  il  fao 
dra  dire,  que  ce  pretendu  article  serä  fau±  et  non  rerel^:  c 
Sera  nn'e  chiin^re  de  iVsprit  'bumaiH  €t  le  triomphe  de  cett 
foi  pöurira  dtre  compar^  aux  feux  de  joie ,  que  Ton  fait  apre 
»voir  iU  battu.  *'  —  Ganz  walir ,  wenn  von  Vernunft  an  siel 
txbd  reinem  biblischen  Chrbtenthüin ,  fabch,  wenn  yon  subje 
ctirer  Vemunfterkenntnlss  und  einer  kirchlichen  oder  iTgenj 
weichen  zeltlichen  Fotm  des  ehr.  Glaubens  die  Rede  ist. 

9, 'Non  quaeritur,  ah  ratio  reritatum  religlouis  christiana 
principium  cognoicendi  sit?  Quod  nemo  sobrius  aflirmat,  i^ 
lioc  Vf'Telationi  unice  tribidt.  Ndn  Venit  in  disquisitionem ,  ftj 
ratio  ficlpi  mysteria  perfecte  capere  et  modum  eorum  evidente 
anteiligere  pOssit?'  Quo3  etiam  nemo  liostrui'n  'ühquam  defei^ 
dlt.  Multo  minus  de  eo  movetur  quaestio ,  an  priucipia  rtrt 
lätiönis  ccun  hoo  rel  iilo  philosophotiün  systenkafe  consfntlant 
-^  -^  Neqne   timdeib  -de  eo  disce|jtatur ,    an  liujtia   rcl  isti 


^  „  PeUtu  Dan,  Buetius  In  quaesfiohibiis  Jlnetanis^  ist  Phih  Pif» 
nelius  in  tlbro  iuHca  lingika  t^nteripto:  Ltum  rijleisi  delta  tati 
Serittura  —  conseiifcrfii  itcmmm  veMtatum  eam  phllotopborfl 
4Ut  poecanmi  geatilhim'  sent^ntit«  moottrare  aggretsi  tnni :  ocd 
uman  iisdem  cooatua  Um  non  ubiaue  ex  TOto,  et  multa  Ito  H 
operibiu  occärrunt,  quae  apede  nondestitttnntnr,  at  tS  aocnradl 
Hm  inier  tcripttiriim  at  \$Ia  genüiium  loca  oo]lation«m  insdtuan^ 
41ia  Otenia  setitlunt,  quiun  qtrife  *dicere  Videhtor/*  Joechsr,  Plj 
las.  haeresiiim  obex«  p.  64 


$..  12.    VipthlUtiMu  4.  Yemiinft  ^.  Offenb. 
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liominit '  ratio  ia.  application«  uutit^enda  lubiiMle  exret  tt  ex 
aateccpti%  o^ji^loiu^^i  aliqaid  renun  esse  ^edat,  cum  sit  fiJ* 
«wimirni;  good;  neino , . ai  vel  iinpud^ntiMimum  aelig^ites,  Infi« 
das  Ire  i^^jid|f1kit.  Sed  da  ea  quaaritor,  an  ratio  sIt«,  ut  da* 
rhis  logiuiE,  9fBL  facultas  ai^aaiae  noitiaa  ^ogi^9$c9ndi  x^azipi 
reritatcfai  ^  lfffum{  aa  jnincipia  ista  gen^aUs^pnß  connexa^  . 
de  quorf^ '^eifitat^  namo  aamie  mentii  dubltat;  m,  oatqna  Ula 
vmtajban  tg^ersaUumi  et  ab  altera  parte  istae  veritaicM.,  qua» 
Optimum  ntanen  in  sacris  volununibus  man^jjfestavii ,  in.ter  se  caxfir^ 
graent,  ita  ut  nnlla  inter  utrasque  sit  aontradictio ,  sed  conspi- 
rans  obique  cons^nstts  ?  Ad  boc  respondemus  ;  ratio  sibi  reli*- 
cta  Teritates ,  ut  a  Theologis  dicuntur ,  puras  non  inreuit  ne- 
^  homini  persuadet ,  sed  si  e  revelatione  sibi  sistautur ,  multa  ' 
^dem  ei  qccurrant,  quae  perfecte  assequi'OOB  potest,  ita  ta- 
rnen ea  comparata  iutelligit,  ut  ntdla  inter  priucipia  sibi  do-' 
mestica  demonstrata  et  istas  yerxtates  piigna,  ^uUa  contradictib, ' 
quin  potlos  in  pleiisque  inter  utrasque  reritates  admirabilis* 
coucordia  et  jugis  conjunctio  intescedat:  quainobreitv  revelatas 
eas  reritates ,  de  ortu  earum  dirino  per  älia  principid  c(MiTicta, 
;  eo  lubentins '  amplectitur  iisque  finnius  adhaeret.  Tain  conü- 
I  deaiter  ista  Meo  asserimus,  quoniam  exploratmn  babeinus,' 
Deinn  esse  utriusque  lominis  et  ratioms  et  rerelaticHils  aucto- 
rem,  qui  com  sibi  ob  iniin|tas  perfectiones  ipse  contradicere 
aequeaty  id  recte  philosophus  inter  characteres  rerelationis  re- 
fert,  Deum  in  ista  neque  yeritatibus  naturalibus  oontradicere, 
'  neque  ea  prlaecipere  posse,  quae  legi  natural!  et  naturae  ani- 
mae  repagnant.^'     C^,  OouL  Joecher  1.  c.  p.  64  sq. 

Anm.  2.  Geschichtliclier  Abriss  der  verschiedenen 
Ansichten  über     das    Verhältniss     der     Ver- 
nunft zur  Offenbarung  oder  der  Pi^ilosophie 
SUIU  Ghristenthiinu  —  Drey  Perioden» 
1.   Pexiode   J.    1  '—  i§i24.       Allgemeiner    Glaube    an    die 
GoaUeUeii  der  Offeniarung^   imbesoniere  de»  Chrisienfktam. 

Die  Vemunft  orduet  sich  der  Qffanban&ag  als  Schülerin 
unter,  doch  hier  snit  mehr  oder  waiuger  £igensiDn,  auch 
pha&taj«iaG)|iii  undaikflicheB  AuMchvoiAmgaBy  doytout  kuech-^« 


I 

f 


54  •  Einlertung.* '  2. » Abscti;  ^^\  -Äl'Tl/eologfe.- 

ti^heh,  'dfoch  äbbr'AutrliV  besönäets«  iik  der  alttem  Zeit,'  mit 
eben  so  kindlichem;  ds  ftneyem  Geidtö ,  so  dasS  die  ÖfiPcnba- 
rüng'jet  -nach  der  AuftiähinV  und  '  AnWeudttäg-  ihreiii  *  Zwecke 

ff  1  •*  * 

niehr  öder  Weniger  grtÄäas',  bald  tveAtflrrd  tind  fördernd;*  bald 
be^ölirfiokend  und  tü^nd  Hirirk.t^.  •  Die'*  ETscheinüh'göii^  des 
Gnosttcismus^  P&hxjEfÜtfttsnms ,  Augüviiniätiismus  und  ä'dh6Ktk\'icis- 
mus  gellen  neben^'' dem  rein  %iblls^beii"Denken  nhd '6la*ilbeu , 
mahaichfaltig  in  der  Form,  im  Wesen  sich  gleickblWbend , 
du^ch  alle  Jahrhunderte  hindurch.      ^     ^   '        -  -^  '   ^ 

2.  Periode.     162i— 18^7 .'Ab^^^^ 

JXe  menschliche  Vernunft;  gross  gezogen^  ei^Uieht  sich 
d^p  Vonnundscbaft- de?  göttlicUeij  , Offenbarung ,  ja  -widersetzt 
sicl^  feindselig  ilurer  bisherigen  L^lurerin.  Daher  J^i^npf  des 
Vernunßglauhens  (  Naturalisnius  .oder  Raüpnalismus  ifx  yerschie* 
denen  Formeii)  mit  dem  Offcnharimgsglauhenj  welcher  aber 
häufig  durch  engherzige  Ueb.erschätzung  menschlicher  Qspn' 
bolischer  und  schpla^tischer  ]  Foni^eln  die  Kraft  des /allsei- 
tigen göttliehen  Evangeliums  sohwe^cbt  und  beschränkt.  Doch 
gehen  auch  einzelne  y  unbeiaugeijtere-uud  walurhaft  ohristliche 
Lehrer,  unter  Theologen,  neben  dei^  scholastischen  Ortho- 
doxen in  den  beiden  Jahrhunderten  hin,  werden  aber  meist 
Yerkfnint  und  die  einen  des  Pietismus  iind  JMysiicismus  j  die 
andern  des  Rationalismus  beschuldigt.  —  Die  meisten  Vermht- 
r  zwlscheu  der  nat;ürlichen  oder  ,soge|iani|iten  rationalistischen, 
und  «der  christUcbjen  Theologie  ve^gebeij^  der  Offenbarung. 

Vgl.  m.  Comment.  hist.  theol.  de  Rationalismi ,  ^ffd  dici* 
iur,  Vera  indole  et  qua  cum.  NaturaUsmo  contineatur  ralione. 
Part.  I.  Lips.  1827..  8.  und  m.  Offeri  Erklär^  a«  d.  evangch 
Kinhc.  (Lpz.  J827.  8.)  S.  41  tf, 

3.  Periode.  1817  —  Allgemeinere  Anerkennung,  da|5  die 
menscMiche  P^ernunft  mit  ihrer  Kraft  i»  göttlichen  Dihgeji  un- 
mündig sey  und  sicher  zu  Glaubens -^  Leerheit  und  Schwache, 
liäufig  auch  weiter  führe.  —  Lebhafter  Kampf  för-  und  gegen 
das  entscheidende  Ansehn  ihrer  Stimme  in  Sachen  der  Reli« 
gion  und  immer  aUgemeiner»  Wiederanerkennung    der  Gott- 


wwte  ontot  Aw  Wort  Gottes.  '  ^  ^ 


■       •«.     13. 

Ver^i^hied^n^  AoHV.chtea.  voq  der  Off enbaraing/ 

Qberl^AP(B(.\mi^  cler  biblisphen.  in^besonderev-)'^ 

iiacli4.cr;,)f.Qir9c:hi^ denen  S^hät^ung.der   natüf-t 

^cl^en  .Kräfte. des  menscklichen  Geiaiesi\ 

;  V.;.     .r     .     -.nu     ^  oder  Von     "■'■'■.  "     "'^ 

Naturalismus,  Skepticumus ^  Mjsticismus^  Superußturalfj^ 
.  mut ^  Protestantismus  uni  .Katholieismux, ^       /  ... :, 

Die  Ansiebt  vt>t}  >  dem  VerhältiiiMe    der   niltürltcheiV 

fräfie  des  menschlioben  Oeistes  2U  deit  Ofienbarong  be-^ 

I  itimmt   die  Schätzung  ti»d    den    Gebrauch    der  letzteren, 

und  die  Verschiedenheit  der  Ansichten^;*  Welche  hierüber 

I  immer  stattgefunden«  hat»     besonders    aber    seit  dem    i^: 

'   Jahrbandiertd  herrorgetreten    ist »    ^ab  Veranlassung 'zöif 

AuflbildtHiBg  der'vrersohiedenen.  Systeme ,    welche   die'  TJt^ 

berüjhrift  ociinL;     Der3  Naturalismus  im  Allgeifieiheti 

bcrt^  iia.Kler  ^Meinung ^    dass  atles  durch    die  PFirkung 

dir  SlaturkrMjte ^  also  nichts  duröh  üherhatürlithe  (ünmil- 

tdbarb'öderrtfusserojpddptliche)   fVirking  Gottes  gesckeh^i 

Er  ^scheidet  ßich    aber   in    zwey    u>esentlich    verschiedene 

i    Haufftsf Sterne.   *Dje  meisten  Naturalisten  nehmen  ^b,  das^ 

:    jene  von.  selbst  fortwit^enden '  Krüfte ,  so  wie  die  Gesetze^ 

:    uach  denen  sie  ,wirkert>,  an  die  Natur   ursprünglich'  duVclt 

I    äne  vom  d^selb'en:vä»scki4detie  geistige  Ursache  (allmäch- 

I    tige  listdlligenzv   -QtUt'i  -^    \>rincip:ikUt)    exti^amundäftüth,' 

I    praciermundanum)  gelegt  sind  ^   und   dieses  System   hei^ist 

Deisrn  us.  r  Andre  behaupten ,   dass  die  Natur  die  sMstei*^ 

getie^-. ewige  Ut^pache 'aS,er  Ersckeinurtgerf,    p^erä^täer^rtgeri 

imd  Gesetze  und. ausser  ihr,  nichts  '(also   kein'bt^fWiipibi^ 

extramundanum)  j^«*  Diese  Form  des  Nätuf'alisüitzs -stellt 

lieh  aber  wiederum' «ehi'  verschieden  dar,  bald  als  grd^en 


i&  EiiOeltWK;    .8*  Abtoli»    T.  JL  Timcih^e. 


JUatArimlismus  (;«s  Alhelsmaai  HylotbeisaiiisX  bald  nnj 
gewöhoücher  ab    Pantheismus  in  maiHiichfiilligeii   Bili 
duDgen  ($•  4.>.     Der  Deismusi  sobald  er  in  ein  Verhältnis 
zur  Offenbarung  tritt  und  «ich  geltend  zu   machen   «ucbl 
heisst  auch  (seit  dem  17,  Jahrb.)  Rationalismus ,   d.  j 
di^  D€nkwigsai%  tusch  ueiehsr  die  m^nsekUche  Vernunft  Ji] 
aUeifiige  puislU  Und   JUehterin  aller  ReUgionserkenntnij^ 
ssfu    soll^    dalier'  )ede  angebliche  Offenbarung  nur  de| 
Form    nach  ria  übernatürlich  (göttlich  im  engern  Sinne] 
erscheine,    in     Wirklichkeit    abpr    nur     eine    natürlich^ 
(menschliche)   Jey«  und  ihr  Inhalt«,  wenn  er   iiberhaup 
auf  Wahrheit  Anspruch  machen  könne«    auf  ded  *Inhal 
der  Vernunft-  oder  natürlichen  Reh'gion   beschränkt  wer- 
den dürfe  undmüase'  *^  Der  ^k^pti^iismut  macht  di< 
Jkf^nuffg  zu  seinen»  Princip,  ÜUUt  man. über  mtiapkysüchi 
^^ze  ni0  zur  UeherzMugung  kothm^n »  Jalgliek  mufh  weic9\ 
Ubfir  den   ( notiu'üchen  oder    übernatürlichen)    Uriprungi^ 
.  noch  äier  den    Qehalt  einer   RtHgion   entseheidem   k§nne^ 
^  heisat  Judiffefeniismus^  wenn  er  zu  dem  ürtheil  fahilj 
dqss  es  im  ^llgemeinei$^  gleiehgelie,  weUAe  OlauienMfoym  mai^ 
hek^fmq^  und  die  natürlichen  Aeusserangen  dieses  Urthei 
wurden   früher   freuend    durch    fißutralismiu  und   Uicf' 
iinismus  bezeichnet.  — *   Der  Myiiieismus  beruhigt  sicl^ 
nicht   bey  den  ge^hehenen   und   ibeglaubigten    göttlichen 
Olfenbarttogen ,  sondern  lebt  in  dem  JVahtu «  durch  innere, 
der  gemeinen^   mtgeheUiglen  Meug^  verschlossene  und  ua* 
kehoimtw   Orgaue  mit  der   unsichtbmren  Welt  fortwähreni 
in  unoiiitelBßren  Verkehr  treten  zu  können^  schon  auf  Er* 
den  9U  erkennen  9   zu  wirken  and  zu  geoiessen>  was  derj 
Christ  auf  der  gegenwärtigen  Lebensstufe  nur  glaubtterstrebll 
und  .boin«  ^(  Hauptarten  de^r  Mystiker:   i-)  Gnudtiker  oderj 
Theosc^hen^  ti)  Ratharer  oder  Perfectionistcn^  5)  puieii'l 
steu  und  mehren»  ChiUasten.)  —  Der  Supernaturalit* 
m.uj  bt^roht  überhaupt  auf  den    Glauben   an  eine  immer^ 
wähieude  lebendige  f^erbindung  OottcM  mit  seinen  GeschO* 
pfen  zu  ihrer  Beglüchmg^  insbesondere  aber  der  christ' 


ls«ifl  SnpiDraaturriimins  iBuf  dor  U^h&Ki0ugung ^  dass  sich 
Gm  iwreh  die  Propheten  ^    Cktiskus  umd  di^  Apostel  auf 


ttif  aussärordenlißeh^  1^4  H^ern/f^rliche  ff^ejue  offenbaret 
id€,  ^m  ^f>  Mm^eh^n  am  firp^  kf^^i$ -^^i^lA^h^'  y^r* 
icrbm  sm  miäsen  und  ihr^  ursprüngliqh^n  ^jßftfs^mung, 
imäsf  ^  bUdai  und  xpi  erii^hps.  Du  mm  djfM  .götUL- 
cäen  OflE^gibanuigeQ  ups  ia  heiligen  Sphriftm  ijiherlierert 
Verden  smd  t  40  «pricht  ^icb  jene  Uebejrzf  qgii^g  in  dem 
Qlasieu  ^oa,  d^s  Alles,  wqs  in  den  ächten  heiUgen  Ur^ 
\udm  nach  ein^r  richtigen  {gruQimatiAfih  -  historücfaen, 
iber  dem  Oekte  der  Scbrift  enUprecbendeA)  Erklärung 
»irUfcA  cntihalten  ist  und  aus  gättUeker  Offenbarung  ab^^ 
l^AÖut  wirdj  ynhedingt  al^  Jnffßjit*  der  christlichen  Reli. 
i^  gelten ,  geglofibt  und  befolgt  werden  mUssft.  Doch 
(rennt  ;«i<ji  der  phristlicbe  Superniitiii'alumjijie  wieder  j(i 
^ey  Heuptfonnetl #  Protestantismus  u^d  Matholi* 
ti^mus;  j«i|«r  hält  die  Offenbarung  mU  dpm  beHigen 
Canon  fiir  voHeodet  mid  geschlossen  j  gielit  i^ixs'  cjie  Er- 
(Uäraog  der 'Urkunden  frey,  und  will  sie  uur  ap  ^ie  Ge- 
toe  Boseni  Geistes  und. die  Schrift  selbst  (AiialQgie  der 
keiligea  ^hriftO  gebunden  wissen^  r—  dieser  erU^rt  die 
OfEmbaranjg  id'  dem  heiligen  Gsnon  nicht  für  vollkommen, 
ioodern  fugt' ihm  eine  MrbUhre  (die  Tradition)  bey  und 
kdt  die  Erkknuig  tbeils  für  ges^lossen ,  theib  an  b&on- 
ieri  erleuchtete  und  erwählte,  priesterliche  Personen  u^d 
ikre  Aussprüche  gebunden.  Während  der  Protestant  das 
iüluehe  (eraogelisch- apostolische)  Christenthum  vor  al- 
lir  meuschUchen  Anmaassung,  mag  sie  davon  aebmen  oder, 
*7  es  aus  Tradition  odsr  eingebildeter  eigener  Inspiratioot 
Unni&gea  wollen  (vor  Naturalismus»  Katholidsmus,  My- 
t&iimoe)  beilig  hält,  findet  der  Katholik  in  der  Tradi- 
&>a  «nd  den  Bcatimifeiuiigen  des  geweiheten  Kirchenvor- 
■tedes  (Pahit  mid  Goncilien),  .tbeils  nntiügliobe  .Ergän- 
pugj  tbeüs  oiiirnglicbe  Deutung  des  Wortes  Q.oites^ 


58.  Einleitailg.    ;2/iübKK.  .V^dJThMo^e. 

Anm.  ll^   .Von   dem/Na.tiir'kiiS'nuitiliraJ' svii(ften  y^i 
»«hlede-n^n  Arten,    -     ,*  '        .i 

*  S.  Lud,  Jo:  'Die cm anni  sdiediasma  inaug.  de  ' Naturi 
TtsttiO  cian  aUormh^  tum  maarime  Joi  BodinijCX  opere  tnsöl 
uvexS6t(0  de  abditis  verum  suhlimium  arcanii,' KQ^ni  1683.  ^ 
recus.  liips.  1684.  12:  und  Jenae  1700.  4.  -*-  AdcimVTrik 
Seckoüii  (*+  öl«  Gen.  Sup.  in  Gotha  1687.)  HistoHa  NcLiun 
2t5mt  a'-priina' sua  origUie  ad  '  nöstra  nsqü^ '  teiHporä  per  sni 
classes  deducta  et  ex  MSC.  edita  cura  et  studio  M.  Joh,  Trii 
hechovii  ül.  ln;acad.  Jen.  Pac.  Philos.  adj.  Jenae  1700.  4r^ 
SiiHciuräe  liistörico^ikeologicae  in  ^aria  Naiuralisnii  et  Ri 
iionalisTni  capita ,  quas  —  —i-  praeside  Paulo  Antonio^  pnw 

ceptore,  -• examini   submittit    Auetor- Respondens   Bem\ 

Georg,  Dreckmann.  Halae  1708.  4.  (wieder  abgedr.  in  P.  ^J 
fonü  äyntagraa  dlisertationum  '  tlieolog.  — ^  Halae  1736.  4.  J 
p,  1193  — 1219.).  —  y^aL  Em.  Loescheriy  Fräefioilones  theok 
gi<5ae  contra  Naturalistarinn  et  Faikaticbruin  onme  genus  et  re 
Viteinb.  170B»  4.  edit.  5.  et  emend.  Vilembrf  1752.  8.  —  , 
G.  Waleh'B  bist,  und  theol:  Elnl,  in  die  Beligtousstreitigkeited 
welche  sonderlich  ausser  d^r  Erang.  Luther.  Kirche  «ntstaa 
den,  5ter  Tbl.  §.  XXXVIII— L;  „rnn  den  Streitigkeiten  m 
Aen  Atheisten^  Naturalisten  uadlndifferehiistten,*^  Alle  diei 
und'  viele  andere  Schriften  benutzt  in,  m.  €onimenta1io' —  his 
tlieol.  de  Rätionalisniiy  qui  •  äioiiur , '  Dera  >  indole  -  et  qz 
cum  Naturalismo  contbieatur  ratioue;  Fart.'  I.  JLips 
1827.  8.  •  i 

Vom  Deismus  insbesondere  siehe ^  ausser  den  angef.Schri 
ten,  Chr,  Eöerh,  Weismanni:  lutrod.  in  Memorabili*  Ecclesii 
9fica,  P.II.  p.  1213 — 1240.:  ^,Stricturae  qukedakn  hixtorico 
theologicae  -  de  Atlieismo,  Deismo,  aliisque  siimlibus  impiet« 
tibus  hujus  aevf  -^  und  D.  John  'Lelands  Ahtis^ 'der  roi 
nehmsten  deiitiscken  Schriften'^  die  in  dem  vorigen  'und  g<pg«] 
wärtigen  Jahrhundert  in  Elugland  bekannt  geworden  sind^ .  uelj 
Anmerkungen  über  dieselben  etc.  Aua  d*  Etagl«  v*  Heinr%t 
Cottlieb  Schmid  (1.  Th.)  Hanuover  1755.,  2  Th.  (2  Abtheil*r 
übers,  y.  JoA.  Heinr.  flieycrberg,  HannoT.  1755.  56.  8. 


üeber ^lAWnmii» 'iBs5««dtodl»te 's; 'unlen  ^•''ät.         •  '    '  ' 
'     Ueber ^  PaA\^ümu9 '  vgl.  -  -Gi«  B.   Jäsche ,  >  det*  >  Fdntheymns^ 
IkIi  seinen  verschied.  HaU{)tfofm^^'ft.  il&spmBgTn&d-A^.  Pdrt^ 
pge  etc.     Ein  Beytpä'g  zur  iGe»^'  u»^  K^flltk'iidl^erfLehfes  iiiT 
Iterer  u.  neuerer  Zelt.    Berlin  1826.>i%..(27^) StB^stK  8...'    j.  f.  / 

Ueber  3ee*ff9    We*«a;;nn*.N«ö»iea:  4e»iflAlforta/Mirtii*  s., 

\f^nh<mü  Opp«!  (I>ugd4  £.,J^IDQCIU.  foL)  .7oje|i.  <III. .  p.  »94 
^1014.:  ^yAppendiJc  Oon^of^si^rAun^  qjua^,^ps4raHiiet<ae  mo-' 
^  per  Pa£a4<r-iFhüösophDS;y  Antu^pt^r^ii^s^i Xibertiilos^tukn; 
fB  qniMd.  thepI^gQ»,  ^ui  salytunitv^efUent.  scfjfrtUrazum'auQtoriH 
Wem/'  — :  Dttae^unaiion^  j-a^ÄwM»  AnmaffCMf  theolq^ip^ ,  prae-r 
iia«  P.  .^/onim^4-  29.  Ä.  Aug.  a.  MDCCVin.  .publicie  dia^ 
pemrt  et  respond^t  Chrisfopkf^fjas  Sucro^  BoitluHrr.  fll^o^Mar*: 
ikicus  (nachher  Con^.  Rath  u;  Oompred.  ^in  Magdeburg)  — * 
b  Diss.  aufgenommen  in  |las,6ynfagma  dis^.  th^ot.  y.  T.  An- 
m  p.  1287— .1372.  —  Historische  Bemerhmgcn  über  den,  Gtn 
\rajtck  dar  Ausdrücke  Bj^tionßUmus  y»  SupemOi.  y."  D.  Bre^- 
kkneider  in  d«  Oppontiqfuscfu:ifi  für  Chrisfenthuxn .  u.\  Qottes^ 
fdihrtheii'f  heratugeg,  r,  Brttßthfieider  u^  Schröter,  VIL  Bd. 
I.  Qoartalh.  (Jena  1824. )-S.  .8S— 99.- ~  Ge^ifhifihie  d4fs  Ra^ 
licnelismus  .und   SupernaiuraUsjnits ^^t  TO/namlich  ili   Bf^ibhung 

Bf  das  ChristeiAhum ,  ton  D.\  .C  P.  StäudUn.  -Gott;  1826; 
I.  —  Der  Ursprgaig  .des  Nameiiff  nnd  die  rerseliiedeneiv  For*^ 
IBfii^  wie  des  KaturaUsmns  überbaupt,  so 'des  fiationalismus 
bsbesondere,  -Ton  .mir  ,  nachgewiesen  und  die  Vorgänger  b^ 
Bntzt  und  beiirtheilt  in  der  a^gef.  Coounentatio.  histörico- 
thi^ol.  P.  L  .      "    - 

Anm.  2.      Tom    theologbchen,  Ske^ticismns  tmd  seinen 

Arten  .;•••! 

bndelt  ansftthrlich  D.  GottU.  Wemsdk^rf  (in  acad.  Wit- 
Ifb.  P-  P.  Prim.  etc.)  in  8.  brevi»  ei  i/kervosd  de^Indiffereri'' 
fUmo  Religionum  C0m7rt»ntatiö ^  in  qua  de' illius  Natura«^ 
arietate,  Auetoribns,  •  Gatisis '  äeniqUe  et  Argunientis  — '^Wu.  dis« 
fitatar  etc.  Wittebergae  1734^  8.  PP.  416/)  ygl.  T^oeiii  a. 
&p.  de  Athebmo  p.  124.  131.  175.   178.  182.  194  sq.  T.  IL 


p.  64.  u.  ö.    Mi^  .KU  Jl^ff c^r  «AgfIL  Sehr.,  ^'  P-  StauJi 

Mfuel  n.  Aflisim.  2B.de,  Lpz/1794.  a^  —  >1  &e<i2er, 
Sceptpbcifti^a  gqmnuiVMio,   Halae  1827.  8. 

Anm.  3.     irj^i1sicis4nas.  ' 

Eiae  befiriedi^nd^  Sc^rSI  Über  das  W^^eai  und  * 
^nulimiclifalt^eii  Fcunneii  des  Sfysticismw  wird' üoch  imn 
Tennisft.  -Das  beste  findet  sieh  in  fönenden:  ,C<yrd€rii  L 
goge  ad  theologiäm  mysticam  Dionpii^  Areep.  ¥or  dem 
Bde  s«  Ausg.  der-  Werke  des  Dionysius ,  Tomi  2.  Ant¥^ 
1634«  fol.  —  Pefri  Foireii  thet^IOjgiae  mystieiie  idea  brevior 
s.  BibUotheoa  Mystliiorum  sdeeta  ( Amstelaed.  1708.  8.  8.) 
57  sqq.  —  Explikation  des  inaximes  des  Saints  sur  la  vie  I 
terieure  par  Fr«  il«  ßali^nac  Penelon.  Amst.  1698.  12. 
Goiifr,  AmM*8  (^  1714.)  Historie  u/  Beschreibung  der  m 
siiscken  Vheologie  odergelieimen  GotteSgelelirtiieit,  i 
ancbi  derer  ahen  und  neuen  Mysticorum.  Frkf.  1703.  8.  — 
A,  Nösseli^  Aniaeisung  zur  Kenntniss  der  besten  uHgtmeim 
Bücker  in  cttttn  Tkeiien  der  Theologie.  $.  290  fih. ,  wo  aus 
der  Literatur  sich  auch  einselne  tirefi^nde  Bemerkungen  ül 
wahre  und  falsehe  Mystik  findtsft.  •  -*—  Franz  V.  Reinhard,  i 
Stern  der  chHstl  Moral,  Th.  1.  6.  66  f.  (4.  Ausg.  1802.} 
D.  Heinr.  Schmid ,  der  -Mysiicismus  des  Mitielaiiers  in  s,  E 
suhungsperiode  dargestelb»  Jenift  1824.  8.  S.  t — 28.,  wo 
den  BegriflP  des  Mysücisintts  festzustellen  sucht,  —  und  \ 
P,  A,  G.  Jlioluch,  BlOthensammhing  au9  der  mongenh  Myi 
(1825.  8.)}  EinieitOBg  lAer  Mystik  überhaupt  und  morgenli 
dische  insbesondere ,  besonders  S.  11  —  28.  —  Ueber  den  31 
Mticismus^  dessen  Begr^^  Ursprung  u.  Wertb^  Vlltp  Jsfcij 
Schrift  des  Herzoglich- Nassaiüschen  Eyangelisch  t  ChfistUcb 
SeminarittiBS  sU  Heifaoniy  r.  Johannes  Spieker  y  Dr.  d.  Thq 
n.  PhUos.,  erster  Prof.  u.  K.  B.  daselbst  Herboru  1825. 
^8  SS. ,  Tgl.  Dtss. ,  Uelwr  das  nnpriingUobe  Böse  in  d^m  Kf 
schen^dessea  ErUatbarkait  u.  Ballung,  und  über  den  JUp 
fsismus ,  dessen  Begriff,  Ursprung  u.  Werth.  Marb.  1827.  8. 
Vpbtdaiiteiidar  sind:  DisputaUo  4a  mystioiamo,   aucfora  E.  i 


fc 


f.  15.    Teirtoh.  Aikiieliteii  r.  OStob.  61 

Per^,  Pbaös.  ih^or.  M  htt.  l^iHte.  in  Abad.  Liig^  Bat.  P. 
D.  Ediderant  Institixti  TeTleiitmi  Theologie!  Moderatores, 
Haarlemi  1819.  146  SS.  4.,  und  tJeher  HHfyaHcismus  r.  Ernst 
^e,  Dt.  Phil,  m  Hamburg.  1824.  8.  84  SS. 

ftom.  4.  Sapernataraliimu«^    sein   Begriff,   We^en 

and  seine  Formen. 
'     YgL  /.  K.  Sie^.  Radefkia,    über  den  speoifischen  Vn* 
knckied  des  ChristenthulnS'  Tom-  Naturalismus  >    zu  Beurthei- 
einer  Neuerung,     welche    mit    dem    Cnristennamen    im 

erke  ist.  Heimst.  1794.  8.  (54  SS.),  abgedr.  in  Henkels 
li^uin,  3.  Bd.  1.  Stk.  —  J.  GotihÜf  Sam.  Lächle ,  Kritik 
■I  iKoesfei^  Untersuchungen  über  Rationalismus  und  OfFenba* 
nnp^atilien  in  Antithesen,  nebst  Anhang.  Lpz.  1813.  (255 
ffi.)  8.  — «  Joft.  Aug,  Hfmr,  Tütmann ,  über  SupranaiuraUs^ 
^,  Bätiondkrmus  u.  Atluiämus.  Lpz.  1816.  (351  SS.)  8.  — 
P".  Au^,  Köihe ,  -Zeitschrilt  für  Christenthiftn  u.  Gottesgelahrt* 
pt.  1.  Bd.  1—3  Heft,  tübing.  1815  —  1817.  8.  —  Ijud. 
KiMer\  Supranaturalisiiius  u.  IRationai.  in  ihreito  gbmein- 
fü.  Ürspnfnge,  ihrer  Zivletrachtland  hBheVn  Einheit.  Ein 
T^ort  m  Beruhigung  fUr  AHe ,  wdche  nicht  4nssen ,  ob  sie 
^d>e]id  erkcrnn'en  oder  Erkennend  glauben  sollen.  Lp%.  18f8. 
(läSSS.)  8.  —  Chr.  Fr,  ZSlUchy  ftrief^  Über  den  Suprana- 
'B^s^ns;  ein  GegenstUck  zu  Ain  Briefen  üb.  d.  Rational. 
fcndersL  u.  Nordh.  1821.  8.  ^—  Chph.  Fr.  Ammon^  d^ 
^ihe  StandpUrAf.  Ein  Abschi^d^^rort  an  die  Leser  des  Bf a- 
foas  fiir  ehr.  Prediger.  Lpz.  1822.  8.  — Rationalismus  u.  Sti^ 
^toralismus ,  Kahon ,  Tirad[ition  u.  Sc/ip^on ,  '  roll  Jok. 
StW/Äm  u.  /.  C.  iron  OrtlU,  Zürich  1822.  (1Ö5  SS.)  8.  — 
'•  ^rtorius ,  die  Relig.  auss^rh.  der  Ofeiizen  fl.  blossen  Ver- 
^tt,  nach  den  Grithdslitzen  des  wahren  Protestantismus  ge^ 
^  <&  emes  falsdhbn  Rationallsmus.  Marb.  1822.  8.  —  D^* 
^  Be^Sge  zAr  Vtrtheidiguug  der  erang'eHschen'Rechtglätt- 

teit  1.  Li^ffehnig.   HdÖelb.    1825.  ( 190  SS. )  8.    2.  Liefer. 

«.(115  SS.)  8.  — 

fk.  MarhHnecie ,    christliche  Syrnholik.r i.Th.   1^3.  Bd. 
•«^Ib.   1810.    1813.     8.     (Katholicismui)  -i-    6.  B.   Winer, 
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qoiiipfrative  Darst^Hiuig  ^^^JjeM>egf.  dejf.  yer$c|i."christlij 
Kirolf>f^fVC^^^^^?''  I-ffp*«  182^4.  »4.  —  Tv\esk^^  Vorleso^ 
übeif  di/e  ßqgn?/,  besoui  (.  (?.Q,>glj  J;  8  ff.  ...  ,  | 
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Von    J^erfectibilität   'des    Christenihams    t 

Acco'ininod«tib<n*>  ii' : 

Ist  f|as.  ChrLBlenthum  aus  einevvviikUch  göttlichen] 
zv^ar  der  voUkominensten  OfTenbaruog  geflossen,  so  c 
es  un^)Zttr..^ösung.  ua^erer  höchsten  Aufgabe  ^»efähigt, 
^st  es  ip  sich  selbst  yqjilkommen  ujnd  kein^  LätUerung  o 
Vtrvolktändigung  fähig »  kano  folglich  keiner  voUkommn 
Religion^  fipf.  welche  eS} nmf  vorbereitet  hätte»  je  wid 
weichen^    sfrlb^t  nicht  in  d9x\  Art ^    wie   die  vorbereilei 

Mosaische  duKch  dasselbe  vollendet   und  in  so  fern  aufi 

,  I.««  «...  •  •  1 

hoben  iYorden,.ist.  ^Diess  wird  auch  in  deutllcfaeu  Stel 
des  N*  T,  ausgesprochejU  i  Mattfu  5,  17.  vgl.  Col.  2,9.  C 
^,8.  9-, vgl.  X  Con  5^.,ii.  r—  1  Cor.  i5,  25*  vgl.  Matlh. 
ao»  jHebr,  7,  xp  —  ^5.  i3,.8.  —  2  Con  5?  ^h  (ausdriicki 
%o  ^ivov  .gen&ani  im  'Gegensatz  von  xavaQyovfuvov)  ' 
Hehr.  12,  37.  .2^.  (x«  /u^  aa^tvofuva,  ßaaiMoL  iaahvro;] 
j'Pet.  if  25.  Hehr.  1,  !•  —  Es  kann  daher  nicht  von  ei 
p^jectipen,^  spndern  bloa  von  einer  sub/tciii^en  Perfecii 
liiät  ( Vervollkommnunjgsßihigkeit )  des  Chrijitentbi 
überhaupt  und  von  einer  objteUuen  PerfectihilUäi  der  ^ 
giort9i/i€prie  oder .  Dogmatikdie  Rede  seyn»  und  die  2 
Behuf  einer  vermeinten  Vervollkommnung  ( Läuteroi 
des  Chxistenthums  besonders  seit  dem  ^ij^.*  Jahrhundert  a 
f^e\n\deie  .Accommo'dationetheorieisi  so  weit  zu 
schränken,,  dasa  eine  Aubequemung  Jesu.  und. der  Apo 
zu  den.Schwachheitiqa  ihrer  Zeitgenossen  nur  die  Leh 
oder  die  Darstellungsweise  und  Behandlung,  belroilen  h\ 
also. .nur i/urma/y  in  Beziehung  ,ai^f  die  LfHre,  aber 
rugaUp  gewesen  sey. 

I 


$.  1^.    .nrfectflrilititf^iina  AccommodMoii.  m 


Aint  1.     Von  der  Pe*fe<^Hbilität   (iFXbig^t  tmd  Bo- 
dörfiijss JeinerVerVollkoinMihnttg) des  Christen tÜuma. 

Zwey  Hauptansiohten^  des  Christe'i^thums:  es 
ciitbalte  zu  w^Big  oder  ia  viel  ;  daber  die  Srwartccng  vaii 
^Streben)  es  zu  Teirollkominnen        ^ 

a)  durch  Vervallständigun^  {'consummafio^,   *  Zwey  Classen 
a)  Mystiker  -(iiaiiictotUch  Theosophen  und  ChÜlasten)  •  vgl. 

Tim  den  Gnostikem  Irenaeus  adv.''Haer.  III.  c.*2.  u;  3.  —  v.d. 
MonianisUn:  Tertulh  de  velandis  Vifginibiu  c.  1.  de  pvaescripttb 
tJT.  haeretico»  c*  23.  24.  52.-  ü.  a.' ,  und  Über  Neuere  Loestfheri 
Praenodones  theologicas  (ed.  V. )  p.  339  sq.   (ed.  priin.  1708. 

^.240).'    •.•••■■  •  •   - ; 

ß)^JEiäiiafMU^tnj  z.  B.  G.  E.  Lessing,  die  Erziehung  des 
Maschcii^schlechts.  Berl.  4780.  (90  SS.  )  8.— 'C  H.  ScÄo- 
W/,  Nöten 'ttüt-^eifel  über  die  Erziehung  desJVIeUsöhengescbletfhtar. 
'«tfndal  n'B0z'{^l6  i5S. )  «.  r-s  J.  Ä  G:  Schmidt}  üb.  d.  Grund 
^es  Gl.  an  eine  gottl.  Erz.  des  Menschengeschleohts-^  itt  s.  Allg^. 
Bibliott.'*d,  theol.  Lit;  3.  Ö.'  1  S^.'S.  16  ff.  i-^  aufch  Stdudlin, 
DögmJ  tfiöd  Öogmengesch.  i.-  Äüs^.  1800.'  S;  280 i— '282:  und 
leihst  Booh"3.' AuSg.  (1809)' S.*!  47.  

b)  doreh  'Läüierunff   (^pui-gtitiö).      Schob  die  Bätionfilisieft 
^i  17«  J^ahi^h.    (vgl.  m.    Offene  Erklärung  &, AI' ^.   besonders 

•  56  ff»    und'comm.   de  Ratrdniffismi   v^ra  indöle  §. '10.), 

:  wi  18.  Jahrh.-'Vor  Andern 'J^  'Saf.   Semler  ^    Abhandlung  von 

'  fr«y«  Untersuchung  dJes  Kaiiön'.' '  Halle    1771.  1.  S.  120  ff ;  IL 

S.  320.  •  Desselif,  Vorr.  zu.  Farmers  Briefen    Üb.    die  Dämoni- 

Khen  in  d.  El^angg.    HaUe  1783.   S.  22  iF.     Zusätze    S.  132» 

22^.  -i.    Ifcs^' Unterscheidung  der    öffentl.    und  rrivatreligion, 

i  3.  Anm.  24.  — i-    'Ötj*.*  Versuch  einer  fireyem  theol.-Lehr- 

artzar  Erlant.  und  filestitlg.' seines  Ut.  Buchs    [  institutio  ad 

'  doctriuam  ehr.  Hberaliter   discendain  H'.  1774.  8.  ]  Halle  1777. 

^gl  5.   Letztes  Glauhensbckenntniss    über  nat.  u.  ehr.  Religion, 

m.  Vorr.    v.    Chr.-  6fr.    Schütz.    Konigsb.  1792.   8.    S.  9.    — 

ff'«7Ä.  -4ftr.   IVÖf  r,   Des:  in  di  Religion  der '  Vötlkommnern,  Als 

BefUge  zu  s.  hibl. '  Wörterb.  und  Beytr.    zur  reinen  Philoso- 

pliie  des  Christenlhums.  1792.-  Ä.  --*-.   (  7^.  Trwi^.  Kru^^  Ur- 
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4ieber  ^.NamekiA:  PitfiötüäitiU  der  geaff*  Rel.)  Briefe  «ii 
die  PerfeciibiliiHt  Üer  jgtoßeniarten  Religion.  Als  Prolegome^ 
za  einer  jeden  posHiren  Religiomlehre ,  die  künftig  den  sichei 
Gang  einer  festgegründeten  Wissenschaft  wird  geken  könne] 
Jena  u.  Lpz.  1795.  (368  SS.,)  8.  Dess.  (gegen  persönl.  A^ 
griffe : )  Siebzehnter  und  letzter  Brief  üb.  die  Perf,  d.  geo 
Rel.  an  Alethophilus ,  nebst  einer  Nachschr«  an  das  Pablicuii 
^ittenb.  u.  Lpz.  1796.  (198  SS.)  8.  Damit  au  vgl.  Bcri 
tigungen  und  Nachträge  in  s.  Eusebiologie.  — s  P.  Jo,  S^ 
^ogel,  Auisätze  theoL  Inhalts  2.  Stk.  1799.  8.  —  (Chr. 
JBöhme)  Neue  ErkL  des  Paulin,  Gegensatzes^  Buchstabe  u 
Geisi  1799.  8.  —  /.  E.  Tießrunk,  Religion  der  Miüidig 
1800.  8.  —  A.  ff.  Niemeyer,  Briefe  an  ehr.  Religionsl 
rer  I.  S.  93  ff.  —  JuZ.  A.  Lud.  fregsekeider ,  Inadtutio 
theol.  dogmu  ehr.  §.  27.  —  Wilh.  Mari.  hAtr.  de  Wet 
bibl.  Dogmatik  (B*rL  1818)  J.  48— 52,  ^L  f  44.  oj^ 
Kirchliche  Dogm.   $•  25. 

Dagegen  sind  vor  Andern  zu  ksen:  J?u?Uoi7i,  Al|g.  Bib 
d.  bibL  Lit.  Bd.  6.  S.  655  ff.  (Recension  der  Briefe  Krupj 
— ^  /.  A,  H.  Tittmann,  prol.  Nom  religio  rerelata  omnibi^ 
omnium  temporum  luQmnü>us  accommodata  ess^  ptK»it?  Li 
1796.  (26  SS.)  4.  —  C.  Chr.  Ftait,  Ideell  «b.  d.  Perfi 
bilität  einer  göttl.  Offpnbarqng  -^  in  Stäudlin's  fieytr.  z.  Gesc 

und   Philos.    der  Rel.    3  Bd.   S.  ÖOl  ff. fj,  F.  O.  Bau 

garten^  Crusius,  Einleitung,  in  d.  Stud.  d.  Dogmatik.  (L] 
1819.  8.)  S.  115  ff.  —  Sind  die  Lehren  der  christlich  geüj 
fenharten  Religion  perfectibel?  Wie  und  duroh  Wen?  tm 
gekrönte  Treisschrift  v.  Joseph  Prand,  jUmtim^iOi  Geo]cgia< 
num  zu  Landshut.  Das.  1825.  8.  (SS.  99).>^—  eitfe  aller- 
dings noch*  jugendlieh  unroUkoinmeue. Abhandlung)  doch  nichl 
ohne  treffende  Bemerkungen. 

Anm.  2.     Von  der  Acco-mmodation  {(Tvyxitrißaaig,  con^ 
desceusioy  demissio.^  obseqnium,  Aiibequemung). 

iRicbtige   und    notlmentiige    Unterseheidung  d%r  formaftt\ 
Ton   der  \naterialcn  Aocemmiöd^tiiäi.     Die  letMere  fcanh  ««Te^ 
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;fcrs€ym  theih  iMgreWwe  (Vermeidung  noch  zu  austö'ssiger 
lehren  oder  Schonung  noch  unentbehrlicher'  Vorurtheile  — 
Äiinudatio),  theils  positive  (simulatio),  auf  welche  letztere 
es  liier  Tomamlich  ankommt  und  die  daher  auch  schlechthin 
iccommodatipn  (accomimodatio  stricte  sie  dicta)  heisst.  Die 
Wjffl/ive  wie  die  formale  Accommodaiion  bemerken  wir  (wie 
A  denn  die  Lehrweisheit  fordert )  auch  an  Jesus  und  Sehien 
Aposteln  nicht  selten;  m.  s.  Matth.  5,  23.  9,  30.  (rgl.  Luk. 
Ml.  Marc.  1,  44.  7,  36.)    13,  10  ff.    17,  27,    19,  8.   Joh.  16,' 

.  Tgl.  4.  —   1  Cot.  3,  1.  2.  9,  20  ff.   vgl.  8,  9  ff.  Gal.  3,  1^! 

i.  Rom.  6,  19.  —  Rom.  14,  1  ff.  Gal.  4,  22—27.  rgl.  20  . 
(wo  P.  in  ukXa^at  rf^v  q^iüvtjr  selbst  anzeigt,  dass  er  sich 
KtMimodiren  wolle ,  so  dass  diese  Stelle  eine  von  den  realen 
tetenmgcn  voh  1  Cor.  9,  19  ff.  ist,  wie  auch  die  folgen^ 
da.)  Ap.  Gesch.  16,  3.  17,  23.  —  Hebr.  5,  11  —  14.  ** 
I  Von  positiver  Accommodation ,  welche  mit  d«r  Wahr- 
Mi§lcit  keines  redlichen  Lehrers ,  am  wenigsten  eines  gött- 
F^en  Gesandten,  vereinbar  ist,  findet  sich  kein  einziges 
öfy*P«l  in  der  Schrm.  .  Mit  unrecht  hat  man  angeführt  Matth. 
M4.  (Tgl.  17,  10  ff.)  und  Gal.  2,  11  ff.,  wo  sie  eben  ab 
^it  zu  rechtfertigende  und  rerderbüche  Schwäche  laut  ffeta- 
Wtvird,  * 

Spuren  der  Annahme  dieser  Art  der  Accommodation  in 
fe  ähem  Kirche :  Iren.  adv.  Haeret.  III,  12.  p.  227  sqq.  ed. 
^^  ( aber  auch  hier  stark  bestritten  ) ,  —  zugegeben  in  so^ 
»*rt,  dass  dadurch  nicht  die  Sicherheit  und  Wahrheit  der 
LeH^  gefährdet  worden  »ey :  Teriull  de  praescriptt.  haeret. 
J-  23,  24.  Clemens  AI  Sromat.  VI.  p.  802.  Vü  p.  863. 
H^  c.  Cels.  IV.  p.  171  sq.  Chrysost.  de  sacerdotio  L 
^^HUron.  epist.  89.  Augustiid  Epist.JÖ.  ad  Hieron.  scripta.— 
'?*•  P.  A.  Carus,  historia  antiquior  sententiarum  ecclesiae  gr.  de 
feommodatione  Christo  inprimis  et  apostoli^  tributa.  Lip». 
p.  4.  Henke's  Neues  Magaz.  2.  Bd.  2.  Stk.  S.  638«  JoK 
i,  Nachträge  zu  seinen  theologischen  Wcrhen,  nach  s.  Tode 
«^gegeben.  Tiib.  1821.  II.  Stk. :  Was  hieben  die  Kirchen^ 
m  dfr  AccQfamoiaüon  ?  —   Die  etwas  laxem  Ansichten 
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hatten  selbst  JEinfluss  auf  ihre  Lehxweise  und  ^ir  V^rhAllj 
gegen  Widersa^cher ,  des  EyangeUvms.  Daron  s.  C,  Aug.  JBey\ 
diss.  de  difficultate  judicii  super  disputatione  veterum  eccl{ 
doctorum  xccr  ohcovofjiittv,  Lips.  1766.  ( 31  SS. )  4.  wo  er  {r\ 
Bretschn,  System.  £ntv.  S.  143  f.)  §.  4.  ihre  Art  der  Disp 
tation  so  beschreibt:  „xot*  obcoyofjJav  disputare  dicuntnr,  d 
in  causam,  quam  tractant,  omnia  congerunt,  quae  apta  i 
eam  esse  videntur,  etiam  falsa,  ut  commodis  eornmi  quil^ 
consulere  yelint,  prospiciant.  In  ejusmodi  disputatione  pati 
niliil  nisi  Tictoriam  spectant,  ad  q.i|am  omnia  referunt:  mi 
äcLcio  vero,  an  veriicUe;  dolo  an  vi;  fraudc  wn  Jortüudi 
oadat  adversarius ,  nihil  interest,  modo  cadat.*^  —  Aber  ofie 
bar  übertrieben  und  nur  in  seltenen  Ausnahmen  wahr. 
Fr,  V.  Reinhardt  progr. ,  utrum  et  quando  possint  orato^ 
divini  in  administrando  suo  munere  demittere  sese  ad  raxi 
hominum  opiniones.  Viteb.  1782.  4.  wieder  abgedruckt  in 
Opuscc.  acad.   Vol.  I.   p.  475  —  525., 

Dass  die  Reformaioren  und  VfT.  der  symbolischen  BB.  d 
die  foi-male  und  negatire  Accommodation  angenommen  hab^ 
lasst  sich  im  voraus  erwarten,  man  sieht  es  aber  auch  aas  ei 
zelnen  hierher  gehörigen  Aeusserungen ,  z.  B.  Catech,  inj 
praec.  3.  p.  423.  —  Conf.  Aug.  abus.  art.  VII.  p.  42  i 
und  Luther's  Auslegung  zu  Jonas  1 ,  4.  ( vgl.  Breisohneidc 
Handbuch  der  Eyang.  Lutherischen  Dogm.  1.  Bd«  S.  268).  i 

Aber  die  Naturalisten  und  Rationalisten  des  17.  and  i 
Jahrb.,  insbesondere  die  Cartesianer^,  jedoch  auch  viele  q 
Vebrigen,  behaupteten  ^e  wirkliche,  positive,  Acconuno<i| 
tion  der  h.  Schriftsteller,  sie  hätten  XaoioYfiuTixtoc  ä 
schriebet!  wie  gesprochen,  „ accoinmodasse ' se  ad  falsos  et  ^ 
roneos  vulgi   conceptus*^  u.  s.  w. ;    m.  s.  Theatrum  Historie^ 

TKeoretico^practicum auct.   CAr.  Matthiäe,    S.  S.  Thq 

Dr.  Francof.  et  Lips.  1689.  4.  wo  es  in  dem  Anliange,  <{ 
Continuatio  p.  38.  hebst:  „ Academiae Leidensis Curatores Ai^ 

•  I 

1675.  Cartesii  doctrinam,  quae  theologiae  adiniscebatur,  pi 
scribebant ,  prohibitis  XX  thesibos ,  ne  publice  vel  docereis^ 
vel  disput^rentnr.     Has   üitet  fuei^e:    Scriptujratn  hqMi  sec^ 
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ian  erronea  vulgi  praefuAicia,^*  Vgl.  Jo»   Wo^angi  Jmegeri, 
Canceü.  TubiBg.^   Historia.  Ecclesiastica  cunk.Parallelismo  Pro» 
fanae  etc.  T.  I.    (Hamburg!  1709.  fol.)  p.  777.  (ad  a.  1650.) 
«nd  T.  n.  (Hamb.  1717.)  p.  105.  (ad  a.  1655\— Mit  Uelwiw 
lekoug   Tieler   andrer   Belege,    welche  ich  in  der  Foitsetkung 
ih-  comment.    de  Rationalismi  rera  indole  zvi  geben  gedenke, 
fbeile  ich  nar  folgende  mit:    Chph>  Frid.  Calsov,  welcher  in  d« ' 
Diss.  de  jintiscripturarlis,  speciatim  Werthemiensi  ( Jenae  1737. 
^4.)  p.   15  sqq. }    nachdem    er   die^  willkiihrUche  Exegese  der 
Mhem  Rationalisten  geschildert  hat,  fortfährt:    ,yAlii  l^Na-^ 
ivnlisiae*^    et  ,yIicUio7uilistae'^']    existimant,    multa   tradi  in 
Kxiptiira  Sacra  ad  ßdsos  aique  erroneos  vulgi  concepfiu  adcom^ 
msdata,  quae ,  hypothesis  multis  se  commendavit»     Praeter  Car~ 
Usisayae  pkilosophiae    aectatores    aliosqvLe  — r  «-»  inter   jinglos 
pnecipoe ,    exstlterunt,    quj    sententiam    hano  adprobareut  ao 

iefendef«nt,    Thomas  quippe  Burnetus ac  GuiL  Whiator 

fei5.  —  —  In  eandem  sententiam  ingressi  «unt  DeiUevus  Clu^ 
fenu,  — •  DionysiuA  Petavius,  — -  Augustinus  Cabnet  -—  — ^« 
Bed  hjpothesin  hanc  scriptui^ae  s.  auctoritati  adFersari,  faoila 
patet.  Qiiando  enim  Spiritus  S.  ad  conceptus  vulgi,  qui.saepa 
tnonei  et  fahissimi  sont ,  oracula  sua  acc^omfnodavii,  ae-» 
qoitar  ottmino,  nt  qnodam' modo  conceptua  ejosmodi  adpro-» 
baredt,  nt  non  omnia,  protit  in  soriptnris  s^^  tra^ita  atque 
^reasa  sunt,  pro  yeris  habenda,  nt  scriptum  ipsa  non  pot* 
ik  e»e  certom  ac  firmiun  principium  oögnoscendi  eaque  in 
ifertnm  cUscrimen  ao  contemtom  adducatur :  imo  ubi-  hypp- 
Ibasln  hanc  admittamos ,  Ubertinismo  de  rebus  düdnis  quidUm  - 
\ei  saaiendi,.  viam  aperiri,  diöendum  est»^^  Daher  bestreitet 
Ach  /.  Joe,  jRamheLch  (Erlänterung  über  s.  eigene  lustitutionea 
Imnmenticae  sacrae  —  ans  Lipht  gestellt  ▼.  D.  E.  F*  Neu- 
laaer,  dessen  1738.  4.)  S.  357  fg.  diejenigen,  „welche  dia, 
jfoblemata  philosophica  gleich  fiir  apertas  ventates  ftusgeben 
aid  darnach  die  Schnft  in  Collision  ^it  der  Phliosophia» 
jHz^a  — ^9  als  ob  die  erste  der'  letztern  widerspreche,  un4'ro^. 
bbeo,  die  Ehre  der  h. ;  Schrift  könne  nicht  .«her.  gcErettet 
mdeii,^   ala  wenn  man  si^a;  dasa  die  Schrift  mcht  nach  dar 
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']^hil<Niopliischen  Walivheit,  sondern  nur  nach  der  extema  a 
•parentia,  wie  es  der  Pöbel  fassen  könne,  rede,  sU  accomm 
dire  sich  den  erroneiß  concepiibus  vulgL  Das  ist  a 
recht.  Davon  auch  der  Herr  D.  Rechenierg  gar  fein  in  eii 
Dissertation  gehandelt  hat:  de  apparente  pugna  theologiae 
.philosophiae ,  und  zeiget ,  dass  nur  eine  apparens  pugna  s 
awischen  der  Theologie  und  Philosophie/^     Diess  ist  aber  an 

• 

von   dem  gelehrten   Bambach  selbst   geschehen  in  einer  me 
hierher  gehörigen   diss. ,    qua    hypothesis    de  -  scriptura    s. 
erroneos  Tulgi  conceptus  adcommodata  examini  subjicitur.  Hsl 
BIDCCXXVU.  4. 

Die  Accammodaiionsiheorie  ist  also  schon  längst  ein  in 
grirender  TheÜ  des  Rationalismus  und  nicht  so  neu  ,  wie  Vi 
bisher  gemeint  haben.     In  neuem  Zeiten  aber  wurde  die  pd 
tiye  Accommodation  Jesu  und  der  heiligen  Schrifbteller  ht&i 
ders  von  Vielen  behauptet:    J.\Sal.  Seinler ^   Programm,  a^ 
sei.   HaL  1779.  —    Fr.  Hemu  Behn,  Heber  die  Lehrart  Jl 
und  seiner  App.,    in  wiefern   sich  dieselben  nach  den  dam 
hemchenden  Volksmeinnngen  bequemt  haben.   Lübeck.  17 
8.  — «    W.  A.  Teuer,   Relig.  der  YdlLommnem  (s»  Anm. 
und  Dessen  Vorr.    zur  3.   Aufl.  [s.  Wörterbuchs   des    N* 
Bevlin  1791«  8.  —  JEL  Corodi,  Beyträge  zur  Beförderung 
▼emünftigen  Denkens  in  d.  Rel.    15.  Heft.  S.  1 — 25.  —  J 
Ckph.  Rd,  Eciermann,  theol.  Beyträge^  2.  Bd«  2.  Stk.  — 
Fl  Senf,  Versuch  über  die  Herablassung  Gottes  in  Act  chrl 
Bei.   zu   der  Schwachheit  der  Menschen.   Halle   1792.    8. 
P.  JoA.  Sigm.  Vogel,  lieber  Aceommodation.     In  s.  AubÜt 
theol.  Inh.  2.  Stk.  —  J.  Ü.  Chph,  Nachtigall,  lieber  Accomi 
dationen   besonders  im  N.  T.     In  Henke's  N.  Hagaz.    5. 
S.  109  ff.  Tgl.  die  schon  angeführte  frühere  Abhandlung  ei 
andern  Vf.   2.  Bd.  2.  Stk.  —    Paul  van  Hemert,   Ueber  j 
oonuaodationett  im  N.  T. ,   oder  Beantw.  d.  Frage:    Hat  CI 
Jtos  in  seinen  Predigten,    haben  die  ETaugelisten ,nnd  Apc 
sich  bisweilen  nach  den  zu  ihrer  Zeit  faerrschendan  Volki 
giMcn  beqacfmt?  Und  wenn  tioh  dfeiei  nicht  IMngnan  U 
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!  m  w«lclien  Fällen  mid  in  wiefern  thaten  sie  es  ?  und  was  kttm 
diese  richtig  yeTStandene  Voraassetzang  zur  EflüSmpg  aes'N.  T. 
bertrag«tt?  (gekrönte  Preisscbrift  )•  ,A.  d.  HoU.  übers.  ▼.  F.  J^., 
D{etkmar).  Dortm.  ii.  Lpz.  1797.  8.  —  J.  Fr.  Kirsten  de 
ttcommodatione  Jesu  et  App.  *ad  errores  Jndaeonun*  Amst. 
1S16.  (16  SS.)  4.  —  de  Weife,  BibL  Dogm.  (2.  A,)  §.  54  f. 


Doch,  «-klarten  sich  auch  nicht  wenig  Theologen 
itlche  fmeyangelische  Behauptung,'  wie  Chr.Glo.  Storr,  diss.: 
oleosa  historicp   (demlocalen  und  temporellen)   Tüb.  1778* 
'{•  I\ — XXL  abgedruckt  in  s.  Opuscc.  acad«   Yol.  L   vgL  m^, 
ALhandL  üb.   d.   Zweck  des  Todes  Jesu  im  Br.  an  d«  Hfbr. 
Mo.  und  s.  Lehrb»    der»   phr,  Dogi^atik.   f.  Ausg.   (lßld.J|^ 
Tflff.  S,  XQI  sq.  und  $•  13.  besonders  S.  203  ff.  —  JL  VicU, 
Bauff,  Bemei/Uu    iib.  die  Lehrart  Jesu,   mit  Rticks.  auf  Jiid^« 
Sprach-  lind  Cienkiingsart.     Ein  Beytrag  zur  richtigen -Beur«? 
Attlong    dessen,  ^ was   luehre    Jesu  ist*    .Offeübacli   17^8^  i8»j 
2.  Ausg.  1798.  8.     De«*,,  .Ein  kl.  Beytr.  zur  Unters,  der  Fra^^i:^ 
i«b  und  wie  weit  es  einem  weiseii  Manne  überhaupt ,  und  be«- 
Rndcrs  einem  göttlichen  .  I4ehrer ,    erlaubt   sey,   sicli   zu   den 
jtinimgen    und   Lrrthümenv   Andrer  heranzulassen  ?    und  '  ob' 
°aä  wiefern  dieses  mit  der  Pflicht  der  Wahrheit  und  Redlieh- 
•fit  bestehen  könne?    Breslau  1791,   8.   — '    Jodocus  Heringa, 
Ifher  die  Lehrart  Jesu  und  seiner  App.  mit  Hinsicht  auf  die 
ftlig.  Begriffe    ihrer  Zeitgenossen. '  A.  d.  Holl.   Offenb.  1790, 
t«  —    Tfyg*  F^  Ges$ ,    Briefe   Üb.   einige  theol.  Zeitmatenen, 
^>  üb.  den  Accommodationsgrundsatz    in  Hinsicht  auf  einige 
psitire  Lehren   der   bhr.   Rel.'    Stuttg.    179y,   8.   —    Fr.  G. 
^slkid,    Ueber  die  Grenzen  der  Pflicht  keinf  Unwahrheit  za 
^^,  im  Flatt^schen  (Ton'.ilmi  fortgesetzten)  Magaz.  13.  Stk. 
ll-«7.    (Tgl.  ReinhardV  Moral   3.  Bd.    §.295  —  97).  — 
K.  6.  Breischneider,   Handb.  d.  Dogm.  1.  Bd.  S.  270—280. 
"-  H.  A.  Sehott,  Epitome  Theol.  ohr.  dogm.    §.  3*9«  not,  e» 
"^  £.  Sariorius,    Drey  Abhandlungen  Über  wichtige  Gegen- 
*M»  der  exeget.  und  system.  Theologie.    1820.   S.  130  ff. 
^  DU  Ofefu  Erilärnng  S.  87  ff. 
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•  System   der   christlichen  Dogmatik. 

1)  Begriff  eines  Systems  der  christlichen  Dogmatil 

Man  spricHt  von  System  in  einem  engem  und  m^eUa 
Sinne.  In  Jenem  soll  es  seyn  eine  Darstellung,  wo  ai 
Einem  obersten  GrundscUte  (  constitutives  Princip)  alle  iibr 
gen  Sätze  ihrem  Inhalte  und  ihrer  Ordnung  nach  ab» 
llfitet  Und  darauf  zurückgeführt  werden.  In  dem  weiui 
Sinne  des  WQrtes  versteht  man  daininter  ein^n  Vortrag 
in  welchem  die  gleieharligen  Lehrsätze,  sey  es  in  histor 
sther  oder  didactischer  Form  oder  gemischt,  unter  Hauf^ 
oä^T  Grundsätzen  iregvX^Xlve  Principien)  zusammengestel 
lind  durch  einander  gegenseitig  erläutert  und  begründi 
Werobn.  Diess  ist  der  ältere  und,  wenn  auch  nicht  i 
thesi,  doch  in  praxi;  noch  immer  herrschende  Gebrau( 
,des'TVortB.  Die  gewöhnliche  Ansicht  ist,  dass  die  cbri^ 
liehe  Glaubenslehre  tnit  ihrem  zum  Theil  historische 
GÜhaite  in  einem  Strengem  Systeme  nicht  darstellbar  se 

Anm.  M.  s.  StHudlln's  Ideen  zur  Kritik  des  Systems  (f 
ehr.  RcL  (Göttiiigcn  1791.  8.)  S.  271*  287.  302  ff.  —  Eiiil^ 
tpng  in  die  theologischen  Wissenschaften  von  D.  G.  J*  Phmi 
2.  Th«  S.  396  ff.  *^  Baumgarten  ^Crusius,  Einleitung  in  d 
Otud«  d.Dogm.  S*  166.  Anm.  2.  —  vgl.  Beck^  Cominentarii  histi 
rici,  p.  178  sq.  — -  JSeinrich'e  Versuch  einer  Geschichte  der  re 
scbiedenen  Lehrarten  der  ehr.  Glaujsenswahrheiten  Ton  Cliris 
bis  auf  unsere  Zeiten.  1790.  8.  —  Manitius  lieber  die  Gesti 
der  Dogmatik  in  d«  luther.  Kirche  seit  Morus.  Wittenb,  1806. 

J.     16, 

2)  Von  den  Materialien  zumAufbau  eines  chriB 

liehen  dogmalischen  Systems,  nämlich  ron  de 

Principe  und  den  abgeleiteten  Sätzen»  —  odei 

#»01»  der  Regell   Analogie' i»n<f  tfsi»  Artikeln  d( 

Glaubens* 
Sueben  wir»  um  ein  wissenschaftiichea  Lehrgebäoi 
des  chrislUchen  Glaubens  im  engem  Sinne  aufiEufttbre 


I       '       {•  15.  n.  16.   System  dar  cbriitl/Dogmatik.  it 

ftn  Pirimöip^  so  wMi  es  eine  Grundlenre  aeyn.  nuissent 
Ton  welcher  alle  librigen  chrUtUcshea  Lehren  abgeleitet 
werden^  welche ^  Vfie  die  Seele,  das  ganze  Neue  Testa*^ 
meot  darchdriogt  und  belebt  und  mit  welcher  das  Chri*« 
Meotbum  seine  Haltung  upd  Eigenthümlichkeit  Terlieii; 
(}•  18.  )•  Ein  solches  Princip  pßegt  man  aber  für  4a# 
dogmatische  System  nicht  zu  suchen ,  sondern  ihn  eins 
Mehrheit  t^ofi  Lehren  zum  Grunde  zu  legen >  welche,  in  den 
ieäUcheien  and  aueföhrlichsten  »Steilen  der  heiligen  Schriji 
tmhalten,  die  Haupteutnme  dee  chrietlichen  Glau^ 
htm,  die  Grundeätsu  und  allgemeinen  leitenden  ideen  bilden f 
welche  mit  Recht  die  Richiechnur  dee  Glauben»  {^regula 
fidd,  norma  f.)  genannt  werden  und  ttach  welchen  einmat 
bestimmt  werden  soll,  was  Lehr-  oder  Glaubenssatz  ctei* 
jeoflfenbarten  Religion  sey^  und  seyn""  könne,  und  durcfii 
welche  femer  die  dunklei^en  und  minder  bestimmten  Aus- 
iprüche  Erläuterung,  Stellung  und.  Begründung  erhalten, 
da  bey  jedem  vernünftigen'  Schriftsteller  und  allermeist  bey 
dem  anerkannt  bildendsten  aller  Öiicher  vorausgesetzt  und 
ttgeoommen  werden  musi,  dass  es  sich  selbst  und  nament- 
lich seinen  Haupt-«  and  Grundsätzen  nicht  widerspreche. 
Diese  ersten  christlichen  Glaubenssätze ,  welche  dem  dog- 
snisohen  Lehrgebäude  zum  Grunde  uiid  zur  Regel  die- 
sen, hat  man  dah^r  auch  die  Grundartikel  oder  BaupteiiicJte 
[articuli  fundamentolee ,  besser,  wegen  des  Gegensatzesy^ 
vu.  priautrii  oder  primitii^i)  genannt  j,  diCf  welche  wie- 
derum aus  ihnen  abgeleitet  oder  durch  sie  erläutert,  be- 
nimmt und  begründet  werden  und  a'so  sßa  ihnen  in  nähe^ 
ler  oder  fernerer  Beziehung  stehen,  kann  man  Neben^  oder 
Folguätte  (artt  eeeundarU  oder  coneecutitfi )  nennen.  Die 
fawandiechafi  der  Qlaubeneeätxe  oder  dae  Verhältniee  dereelben 
tu  tinander,  na^h  $4felchenßie  eich  nicht  widersprechen^  vielmehr 
pgmeeitig  eich  erläutern,  bestimmen  und  begründen,  heisst  Ana^ 
logitdge  Glaubehe  (analogiaßdei),  von  welcher  die  Analogie 
^Schrift  (^iuialogia  ecripiurae  a/)  wesentlich  nicht)  sondern 
Bur  als  Allgemeines  vom  Besondern,  verschieden  ist« 


/ 
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7%  Einlettmig.    2.  Abscli.    V:  d.  Thffologte». 

A&jn.  1«     Princip  der  olirifttlich'eii  GlaubeafLehre« 
Die  Schrift  giebt  selbst  eine  Lebre  in  dem  Sinne,'  welcliexi 


der  $.  näher  bestimmt,  als  Crundlehre  oder  Princip  aöl  nam- 
lieh  die  Lehre  von  Jesus  Christus,  Gottes^  und  Menschensokne, 
iem  Mittler  zwischen  Gott  und  den  Menschen,  1  Cor.  3,  11. 
▼gl;  2,  2.  Hcbr.  12,  2. 

In  nenem  Zeiten  sind   aber  sehr  rerschiedene  (oonstitu- 
tire}  Frincipien  aufgestellt  worden; 

Bretschneider  (Handb.  Th.  1.  S.  S4..Tgl.  40.)  er^i^nnt  als 
materiales  Princip  dej  kirchlichen  (erangelisch^latheiiischeu) 
Dogmatik  an  „die  Lehre  von  der  Erbsünde  un^  deren  Si^aß- 
barkeit  und  die  {^der^  daraus  entspringende  [n]  Noihwendigheit 
der  Erlösung  durch  .Christum,  durch  den  Glauben  ohne  IVerhe 
oder  die  I^hre  von.  Jesu:  Christo  als  dem  Erlöser  von  der  Schuld 
und  Strafe  der  Sünde.  *^  Ebenso  de  Wette  die  Ideen  der  fr/c^ 
sung  und  Versöhnung^  Tgl.  lieber  Religion  undTheologie.S.178. 
und  biblische  Dogmatik  $.  229.  — -  $timmt  mit  demYoarhin  aiit* 
'  gegebenen  fast  ganz  überein. 

Amman  (Snmnui  Theol.  ehr.  (.  25.):  „Ex  nostra  ««Uten- 
tia  Tl^eolo^a  raiionalis  onmia  nititur  propositione  sytttbeticft: 
peus  est;  theologia.  Christiana  autem  decreto:  •  DeuB^  >  amctor 
et  gubernaior  mundi,  humctnae  etiam  felioitaiis  auctor  et  lar^ 
gitor  est  per  Jesum  Christum  (Job.  XVII,  3.).'^  Tgl.  *Bf.  Fi* 
Conr.  Henke,  lineamenta  institutt.  iidei  ehr,  bist,  critt*  (Hefanst. 
ed.  2.  1795.)  §.  XXII.  und  Jac.  Chph.  Edß  Eckermann, 
Handbuch  für  das..  s]rstein.  Studiiun  der  ehr.  Glaubenslehre. 
Th.  1.  S.  713  („-B*  ist  Ein. Gott  und  daraus  geht  der  xweytc 
,  Satz  hervor;  Er  hat  sich  durch  illoses  und  die  Propheten, 
Jesus  und  die  Apostel  offenbaret  ^^  )* 

Schott  (Epitome  theolog^ae  christianae  dpgmatic|ie  ed.  2. 
Ups.  1822.  8.  i.  42.):  „Nunüus  laetus  regni  divini  Dco 
Toleute  per  JesOUi  Christum  instituendi  hominesque  salvos  red- 
dituri."  vgl.  Fr.  Brenner,  Freie  Darstellung  der  Theologie  in 
der' Idee  des  Himmelreichs  oder  neuekathoL  Dogmatik.  Bamb. 
u.  Würzb.  4815—1818.  8.   3  Theüe. 
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Gl^.  Sam,  ßteinbart  fand  (in.  8.  System  der  r^in^n  Fhilos\H 
flue  oder  Gliickseligkeitslehre  des  Christenthums,  ZüUlcliaa 
1778.  4te  A.  1794.  8.)  da3  rringip  in  dem  (Be^rt]^«.  der  G/ücit- 
ulißluit,  —   Audere  anders. 

Anm.  2.    Resel  des   Glaubens. 

Von  der  B£gula  ßiei  lesen  wir  scbon  b^  TtriuJJiarm^^ 
fnescriptt.  adr.  haeret.  c.  12—^20.  vgl.  de  yelandis  virgg^  c«  4* 
|B&d  Apologeticns  adr.  gentes  c.  47.  ( Schütz  Diss.  de  regula 
Un  apnd  Terttdlianum.  Jen.  1781.  4.)  —  IrenacuSy  adv. 
-kereC  1, 1.  2.  19.  22.  III,  2.  3.  ,*  welcher  den  Inhalt,  des  Apo-. 
itel.  Symboliims  fiir  den  xavwv  äXijd'ilag  axliv^g  hält,  ygl. 
Ornats  Ah  Stromat.  1.  YIL  jiugustinus^  de  doctr.  chgr.  III|  !}  : 
»niDsidat  regtilam  fiäei^  quam  .de  scripturarum  planioribus 
ioß»  et  eccleßiae  auctorit%te  percepit;^*  und  über  den  Gebrauch 
ttkher  regula.  H^y  Disputationen  Socrates^  H»  E.  I^  8.  Soror 
»«««,  H.  £*  1, 18. 

Ab  »soMie  ^^ken  dann  anch  \8päter  IswaUer  die;  SynAile^ 
'UMsondet«  ausser  dem  ApostoUaehet^  die  ocume/timkenf  denfn 
i^  Particular-I^irchen  danUifilire  b4s6ndem  hinaiüfögt^  oder 
^ue  auch  mit  neuen  vertansokten ,  in  denenlsie' eine,  treuere 
^^^vtttUung  der  GrundUhren.  dc4  Ckristenihums^  er^CAni^taii. ,  Sq 
^det  sie  die  Eyangelisch •  Lutherische  Kirche  ausser  ,den^.  3 
ijnboUs  catholicis  (Apostoliciim,  Nicaenum,  Athanasianum) 
in  der  Confessio  Au^ustana,  der  A^pologia  Gonfpssionis ,  den 
Aiticalis  Smalcaldicis  und  den.  Catechismis  Lutheri  ^s.  .Form. 
Conc  p.  632  *) —  634.)  —  und  die  Vff.  der  Formula  Concordiae 
leiten  zur  Angabe  und  BesdUreibUhg .  derselbeaa '  durch  eine 
Abhandlung  e^  (p.  631),  deren  Ueberschrift  istr  },De  com^ 
ptndiaria  doctr inae  forma  ^  fundamento^  norma  atque  regula^ 
!td  quam  omnia  dogmata  juxta  analogiam  vtrÜ  Dei^  dijudi^ 


*)  Wo  die  Vff.  der  Form.  C.  ausdrücklich  sagen:  ««mentem  nostram 
ioTicem  oorde  et  ore  ita  dedarsTlmus  ei  jam  declaramus » .  quod 
BoUam  noYam  auf  singuUurem.  confessloiiem  fidei  nostrae  (auisar 
^*gtDaiuit«i)  oonsciibera  aut  reaipere  in  anlmo  habeamus.** 
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»        *  •  •     •        •  I 

canda  et  coQtroyersiae  motae  pie  deolarandae  atque  decidendi 

«unt/'     ' 

Immer   aber  liegt  bey  solcher   Ansicht  und  Anweadcui 

der  Symbole  der  im  §.  .aufgestellte  Begriff  der  regula  ßdei  zuf 

Grunde ,    den  auch   Melanchthon   meint , ,  wenn   er  Apol.  a^ 

Xm.    p.  290   schreibt:    jjuxta  rcgulam  h.  e.  juxta  acriptun 

etrtas  et  ciaras,   non  contra  regulam  seü  contra  ^criptaras  U 

terpretari    convenit.^^  .Und  so    ermahnt  auch  Luther  (Werl 

ni  d.  Auig.  r.  Waich,  Th.  3.  S.  23):  „nicht  von  den  cinfij 

tigen  Worten    der   Schrift  aii  weidien,     es   zwinge  ihn  deii 

irgend   ein   Artikel   des   Glaubens,    dass  man  es  müsse  andcj 

•verstehen,    denn  die  Worte  läuten. ^^     Demgemäss  bestunintd 

auch  ältere  Theologen  die  regula  fidei  (die  ihnen  zuletzt  mi 

eigentlich  hnmer   und   allein  nur  die  heilige  Schrift  ist,   Tg 

CalovU  Systetaa  locorum  theologrcorum  T.  I.  p.  681  sqq.),  z.  I 

Gerhardy  11:  theol;  1;  IL  tc.  4.  '$.  61 :    „  Ejc  perspictUa  script\ 

rae.  locis  coiligitur  regula  ßdei,    ad  quam  reliquorum  expositj 

conformandav  *  Ao  si  vel  maxime:  proprium  et  gennianaa  omnin^ 

locorum  sensum  non   asseqüamor,    tamen  suffioit  nihil  con^ 

ßdei  aydXoytar  in  Ulis  interpretändis  proferre.  '^. 

Was  wir  mit  mehriem  altem  Theologen  regula  ßdei  nol 

Ben ,  diess  nennen  Blanche  seit  Monis  ( diss«  •  de  formandis  u 

tionibus  imiv«rsSs  in  theologia,  und  diss.  de  utililat»  notiono^ 

imivers.  in  theologia,  Lips.  1782.  4.  —   abgedruckt  in  s.  Di^ 

sertatt.    theol.    et    philolog,    (Lips.  1798.)  VoLL)    notioiH 

ürectrices* 

*  *  *  i 

Anm.  3.  Analogie  des  Glaubens  {ävakoyla  tij^  niatHi^ 
— ..  ^eser  recht  angemessene  Ausdruck,  entlehnt  ad 
Rom.  .12,  6,  jedoch  nicht  ganz  genommen,  im  Siu^ 
dieser  Stelle). 

M.  s.  J.  Georg.  Neumanni, .  S.  S.  Theol.  D.  ejusd*  F.  | 
Witteub.  etc.,  Programmaia  Academica  theologic^  potissiinul 
et  bist,  argumenü  (Witt.  1707.  4.),  Progr.  L  de  Fidei  Anak 
gia.  Er  klagt  über  das  Schwanken  in  der  Bestinunong  d^ 
Begrifii  schwankt  und  irrt. aber  selbst,  wenn  er  die  analogiaßdt^ 
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• 

p.  1  sq.  dcfinirC  db  ,,doctniia.e,  Chxistiaiiae ,  «z  iUustribns  s<ri«i 
peoTBe  testimöniU  concumatae  vnowvnfoatg ,  ad  quam  reliqud^ 
nnn  lotionmi:  inteorpretationes  Velati  ad  regolam  eadgontur  inde-* 
f ue  lutud  difficuher  dijadicantar.H  —  Diess  wäre  regula  ßdA 
-  Vgl.  ELBuetow^  disp.  ib  analogia  fidei,  praeklde  JP.  Antonuk 
(aber  nicht  in.  der  SanuoL  s.  dispp.  za  finden)  hab«  HaL 
1724.  4.  Auszüge  aus  dieser  und  Wemsdorffi  und  JFr.  Span^ 
ieiitCs  hierher  gehörigen  Sohriften.  in  BaumgarUn-$>  Fjolemik 
l  Bd.  S-  507  ff.  Tglw  S.  30  ff. 

^  Zur  richtigen  Bestimmung  von  analogia  ßdei  kanh  QuinctU 
ionitf  fahren,  wdloher  Institutionnm  oratoriamm  L  I.  o.  9. 
(ffifj.),  obwohl  von  einer  ganz  andern  Sache  handelnd,  doch 
^  Wort  n&oh  dem  herrschenden  Gebrauche  bestimmt :  Con-^ 
.Mietndo  vero  cerdssima  loquendi  ma^Istriei,  utendnmque  plan^ 
«RittOBe,  ut  nummo,  cui  publica  forma  est.  Onmia  tameuii 
W  exigunt  acre  Judicium ,  in  analogia  praecipue ,  quam  pro- 
xÜB«  ex  graeoo  transferentes  in  latinum,  proporHontm  yocare-' 
nnit:  ejus  liaec  Tis  est,  ut  ii  quod  dubium  eyf,  ad  aligui4 
«Jnjfc,  de  quo  non  guaerihiTy  referat^  ut  ineerta  certia  prth- 
Jf//< —  Vor  ihm  Cicero  de  universo  c.  4:  „Omniä  duo,  ad 
t^erendum,  terdumr  aliquid  requtrunt ,  et  quasi  nodum  Tin^ 
cdnmque  desiderant.  Sed  irin<iulorum  id  est  aptissimum  atque 
piilcerrimnm,  quöd  ex  se  atque  d«  his,  quae  adstringit,  quam 
ntsxime  vntan  efficii.  Id  optime , assequitur ,  quae  graece  «rcH 
loy/a,  latine  (audendum  est  enim,  quoiliam  haec  primum  « 

Bobls  norantur)  comparaiio  proportioroe  dici  potest," Dem-« 

aack  lassen  sich  beurtheilen  die  Erklärungen  des  S^itgenosseil 
Aonnonns,  des  JDai;.  HoUäZp  welcher  in  s,  Examen  iheologi^ 
/wn  acroamodcum  universam  theologiam  thetico-polemioanir 
«omplectcns  (Heimst,  et  Lips.  1707.  4.  denuo  ed.  plurimisq, 
«Jinuayerss.  auxit  JRom.  TeUerus  Lips.  1763.  4.)  p.  161 
«fltteibt:  „definiente  D.*  Jo.  .Adam.  Osiandro  (Prof.  in  Tüb. 
t-  1756)  in  Theol.  posit.  p.  334.  Analogia  fidei  est  harmonia 
^onm  hiblicorum,  sive  est  typue  doctrinae,  claris  et  per^ 
'F^.teeHmoniis  scripturae  superstructus ;  quae  dissentire  iie^ 
fttoati  eo  ^od  piophetanun  et  Tirorum  9t<m¥iv<nunf  unum  est 
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fs  citra  uUam  dbsonantiam  (Luü.  1)70.)^  qttftein  eocksib  lal 

nls  tempore  ' Te rtulllani  Tocata:  fidt  regula  ßdei,     Secimdu 

defmitionem  D.  Calovii  analogia ßdci  est  cof^ormitas  doch 

nae  ßdei,    scripturis  sacris   luculenter   eacpasifae;  ^quod  iu  : 

inprimis   locis,    nbi   quaeque   doctrina  propriam  Labet  sedei 

ftctuin  est,    in  BibL  iUustr.  in  Rom.  VII.  fbl.  207,   Quod 

Igitor  dootrina  'fidei  ex  pn^picuis  scripturae  testimonus  collec 

et  exstructa  e«t,    certe  omob  interpretatio ,   iidei  ooBsentane 

scripturae  8.   fondamento  imiid  debet.    JUinor  est  Pauli  Ron 

XUy  6:    hqhtiUts  propheiißm,  .  secundum  analogiean  ßdti  (lu 

^aut).'*     Bamanus  Teuer  fügt  in. der  Note  liinzu:  .  ,^Qiuo 

tom  ad  avaXoytav,    tota    yerborum    series   no$    docet,    Pu 

lum    eo    nomine.  intelUgere  .id     idem,      quod     paullo    vaU 

T,  3. ,   disoerat  iih^ov  TitoTK»^,     Caeteroquin  certiun  e^t,  com 

pbxionem ,  consensum  ccnceniumgue  ßindameniaUurn  ßdei  docin 

namm^   r^cte  omnino  Tocari  posse  araXoyiav  ni^eiög*-  EteuG 

ttyaXo^/a  genaratim  est  proporiiö,   qoae  spedatim  cemitur  sit 

In  mensurn  ^wentm  oomparatamm   apteque   conjonctaium,   ti^ 

in  cohaerentia  veriiatum  omniom  >  inter  se   connexarum  atqn 

aptarnm,^*  ..fast  ganz  so  Buideus,  Institutt.  Th.  dc^m.  üb.  1 

C.1«  p*.  64:   yf/4iialogi€te  toz,    ut  in  matbematicorum  scholl 

firequens  est  ibique  similitadinem  rationum ,  qua  numeri  ipsa« 

quß  magnitudines  inter  se  comparantor,  significat :  ita  ad  doctri 

nam  sacram  adplicata,   capUum  atqws  articulorum ,   quibus  rdi 

gio    ehr*    ahsolviiur^     praesextim    fundamentalium^    consensun 

atque  harmoniam  denotat.    Et  bano  quidem  analogiam  fidei  etiai^ 

Ap.  Paulos   iunnit;   uiB  nfotptitifav  xara  rr^v  ivaXoyla»  'di 

ntoTiwg  Rom.  XIL  6/*   —    p.  65:    „Nihil  aliud  scilicet  [is' 

dicat],   quaiii  nejcump  concentum  et  summam  (?)  praecipuoraO 

doctrinae  s.   capitnm,    seu*  articalorum    fundamentalinm ,    qn 

arctissimo  inter  sa  vinculo  connexi,    normam  yelut  ac  regulan 

constituant,    ad  quam  cuncta  exploranda  sunt  atque  exigenda 

Bunc  rero   concentum   seu  harmoniam  ariipulomm  Jundameiulai 

Jium,  aequ^  ac  ipsos  hosce  articulos,  ex  ipsa  scriptnra  s»  hact 

riendam  —  patebit/'   -—    Elias  Bfutow  disp.  1«  ^.  12.  schriel 

daher  richtig :    „  Qooniam  analogia  ßdei  inest  ipsi  fidei  ne< 
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sepami  ab  illa  potest^  ind»' factum,  ut  aeque  inrconi^ei0, rjx^^ 
dicitur  ac  in  abstracto,  h-  e.  tarn  per  concentum  doctrinae, 
mmi  per  ipsam  summam  doctrinae  consentientem  a  theologia 
d«iuiiatur/'  Doch  hielten  sich  die  Aeltern  Torzugsweise  an  den 
ihem,  classischen,  Spra9hgebrauch,  z.  B.  auch  IPriä.  Spanr- 
Imius  disp.  I.  de  fundam.  fid.  artic,  $,  5.  und  G.  Werns^ 
iorfius  disp.  de  anal,  fidei  §.  9.  Eben  so  Jac.  Carpov,  Theo- 
logia rerclata  dögmatica  (Francof.  et  Lips.  1737.  4.),  T.  L 
f.  334.  p.  240.   —     Baumgarten ,    evang.  Glaubenslehre^  ^er- 

lüsgeg.  T.  Semler,   Th.  I.    (HaUe  1759.  4.)   S.  44 Aber 

die  Nfiurrn  wichen  in  ihren  Bestimmungen  grossentheils  Ton 
dem  usprttnglichen  Sinne  des  Wortes  avaXoyla  ab,  nach  den^ 
Vorgange  Ton  Norus,  Epitomc  theologiae  ^-hr.  (Lips.  1789. 
8.)  p.  12:  „Summa  propositionmn ,  evidenter  et  perspicue 
exstantium  in  S.  S.,  npminatur  anahgia  doctrinae  (mcnewg), 
qiiatentts  est  norma  judicandi  de  ceteris,"  Tgl.  ReinJiard's  Vor- 
foungen  üb.  d.  Dogm.  S.  39 ;  „  Analogia  'fidei  est  summa 
idigionis  in  scripturis  tarn  evidenter  tradita ,  ut  omnibus  ma- 
Kfesta  Sit."  —  Doch  kehrten  Andre  «um  ursprünglichen  und 
richtigen  Sinne  des  Worts  zurück^  z.  B.  Stäudün^  tehrb.  der 
Dogm.  und  D-  G.  (3.  Ausg.  1809.  8.)  S.  42.  und  ScAo«, 
Epitome   $.  40, 

Von  der  AnalogU  der  Schriß  —  «.  JBo7?t.  Teller  zu  Hol- 
iwii  Examen,  h  c.  p.  162:  „De  caetero,  pauci  nesciunt 
distinctionem  utriusque  analogiam  tum  ßdei  tum  scriptwae. 
lüa  exstat  in  quibusäam«  icripturae  lecis ,  quippe  dogmaticis 
ac  principalibus;  haec  in  onmibus,  cujuscunque  sint  ärgu- 
menti,  atque  haec  nomine  tum  cohtextus  tum  paralUlismi 
significari  solet.  lUa  constituit  principium  unicum  idoneae  in- 
terpretationis;  haec  ad  regulas  ac  media  pertlnet.*'  —  Paul 
Jnton  im  Syntagma  dissertatt.  theoL  (1736.  4.)  p.  1418  sq. 
sagt:  „LirfÄ^n*in  in  sua  quidem  hermeneuiica  s.  per  ämiZo- 
^iam  —  intellcxiss« ,  quod  omnes  heimeneutae  alü  cum  ipso 
Tolunt,  perpetuam  nempe  senientiam  et  conoentum  scripturae 
lotks,  hkttr  se  seiio  colUtae;  instar  omnium  esto  franz.  pra</* 
ieitiUrpt.  p,  il  «q.**  •       :    ^ 
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Anm.  4»    Artikel'  des  Glanbent« 

Nico I.  Hu nnius  (Superint.  zu  Lübeck  •{•  1643.),  J i « 
tfXixpig  äe  fundamentaU  dissensu  docirinae  Lutheratuu ' et  Ca 
vifdanac,  Vitcb.  1626.  — -  Tgl.  j4hr»  Calov,  Sjstema  L  Tom. 
p.  774  sqq.  —  Joh.  Musaeusy  Introd.  in  theoL  (Jen.  1678 
p.  162  sqq.  —  J.  A.  Quensiedt,  Theol.  didact.  pol.  I.  p.  2-1 
sqq.  — -  /.  Gu,' Baier,  Comp,  theol.  positivae  (Lips.  1750.8. 
p.  37  sqq.  —  Veranlassung  und  Geschichte  b.  /.  G.  iralci 
Religiousstreitigkk.  der  eyang.  L.  K.  Th.  1.  S.  45  ff.  219  i 
Th.  4.  S.  87  ff.  besond.  S.  658  ff.  und  /.  CpK  Doederlein,  In 
stit.  theologi  christiani  P.  I.  ( ed.  6.  1797.  8. )  p.  69  sqq.  - 
J.  A.  DietehnaieTy  Theologische  Betrachtungen  1.  Th.  (1765. 
S.  275  ff.'—  besonders  Chr,  G,  Kupfer,  diss.  de  ratione  con 
stituendi  articulos  fundamentales  rel.  ehr.  Viteb.  1802.  4.  - 
und  Bretschneider*»'  Entw.  $.15« 

Verhältniss  der  regula  ßdei  zu  dem  corpus  ßdei  oder  cre^ 
iendorum.  Die  einzelnen  Sätze  dieses  Inbegrifis  hebsep  bal( 
capita,  bald  auch  ( und  iwar  schon  seit  ThomcLS  Aquinas  II 
2«  qu.  1.  art.  8*)  cwiicuU  fidei,    a^d^Qa  r^c  nlcreta^^ 

A.  Die  gewöhnliche  dogmatisch^  Theorie,  zu  der  N.  Him« 
Bios  den  Grund  legte,   ist  folgende« 

Die  Artikel  des  ganzen  corpus  doctrinae  ehr«  ^  in  sofen 
•S  Glaubens»  und  Sittenlehre  un:ifasst.    sind 

•  raiione  objecii, 

entweder   theorefici  =  caplta  fidel, 
oder  practici  ss  praecepta  morum« 

Die  articuli  iheorciiciy  welche  seit  der  Scheidung  ifü 
Dogmatik  imd  Moral  allein  hierher  gehören ,  sind 

1}  ratione  fönt  is: 

a)  puri  (positiv!),  nur  aus  den  Urkunden  der  Offepba' 
rang  erkennbar,  wie  der  Art«  ron  Jesu,  Gottes*  und 
MensoheiMohn  ; 

b)  miacrti  (rationales),  zugleich  durch' die  Yemtmft  ^'^ 
kennbar  I  wie  die  Lehren  ron  Gott  und  UnsterhUfibkeit« 
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2)  raiiane  ar^»meii.t£  (ponderij,  mommti); 

t)  fundamentalem  (auoli  ettenüales  genannt)  s=  qui  salra 
fide  et  sahite  ignoraii  ant  saltem  negari  non .possnnt.    Sie' 
sind 

d)  prhnarii ,  qui  salra  fide  et  salute  nee  ignorari  nee  negart 
possunt,  und  von  denen  inan  daher  oognitio  expliciia 
haben  moss«     Sie  sind  wieder 

tt)  constitutivi,   qui  ipsoin  fundamenttun  fidei  cQnstituunt,     ' 
quonun  cognitlo   explicita  ad  salutem  per  ae  necessa- 
ria  est|    wie   die   Artikel  Ton  Christus^    dem  Gottr 
menschen,   seinem  f^ersöhnungstode  imd  T^erdiensf, 

l)  conservaHvi  '(consecutivi)i    quorum  cognitio  explicita  ' 
non   quidem .  per  se ,    sed    tid  ponendos  consiHuiivQM 
necessaria    est,    quia    cum    iis  necessario  cohaerent^ 
z«  B.   die   Artikel  ypn  ^der  Dreyeinigkcit  ^  Rechtfertig 
gung,   dem  ewigen  Leben^ 

9 

fi  secundariip  qui  salva  fide  et  salute  ignorari  quidem  pos- 
snnt,  sed  cogniti  non  debent  negaii,  multo  minus 
impugnarL  Von  ihnen  reicht  die  cognitio  impUcita 
hin,  denn  sie  sind  schon  in  den  primariis  enthalten, 
z,  B»  die  Artikel  de  peccato  originis-,  .  de  prcprie-* 
faiitus  trium  peräonarum  ,  \de  communicatione  idio^ 
matumm 

b)  non  fundamentales  (die  pröblemata  theologica)  =3 
qm  salya  fide  et  salute  et  ignorari  et  negari  possonl,  z.  B.' 
die  Lehre   rom   Antichrist  ^    von   dem   Urspn^nge  unserer 

fStde  u.  a.   *)• 


^]  Kenere  T^teqlogen  nnterschelden  noch  und  richtig  articulos  a5«o-> 
lutt  fundamentales  (biblisch -christliche),  welche,  «um  'Wesen, 
des  Christen thujns  gehörig,  mit  klaren  Wortea  in  der  heiligen 
Schrift  enthalten  sind  und  ohne  deren  Annahme  niemand  wahrer 
Chrüt  seyn  kanii,  z.  B.  die  Lehre  TOn  der  göttlichen  und  mensch» 
liehen  Natur  Christi  -—  und  relatiue  fundamentales  (kirchliche)^  wel* 
che  dto  unterscheidenden  Merkfipida  ^iiipr  kirchhchfn  P/ifthey  und 
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Die  altem  Theo^pgen  und  die  Neaem ,  irelclie  flmen  f oI{ 
ten  (x.  B.  SemUrj  Institat.  ad  doctr.  ehr.  libefaliter  dlscex 
dam,  §•  79.  •—  Seiler^  Reinhard^  in  ihren  dogmatische 
Schriften),  sahen  also  bej  Bestimmung  des  Fundamentale 
und  Nichtfundamentalen  auf  den  Endzweck  des  Ckristenikum 
die  Seeligkeit  des  JUenschen. 

.B.  Neuere  Versuche  ^    die  Fundamenialartikel  zu  hesHmmeii 

a)  Mehrere  sahen  auf  das  Verhäliniss  des  Chrisienthm 
;ai  anderen  Religionen ,  giengen  aber  bey  zwej  ganz  rerschie 
denen  Ansichten  weit  auseinander;  denn 

o)  Einige  erkannten  die  dem  Christenthum  eigenihümliche 
hehren  als  fundamental,  z.  B.  Monis  (Epitome  p.  10.  11 
TgL  Döderlein's  Institutio  theologi  ehr.  T.  I.  p.  67. ) ,  SiäuM 
(Lehrbuch  der  Dogm.  u.  D.  G.  S.  41  f.),  Augusti  (System  « 
6hr.  Dogmatik,  2.  A.  1825.  8.  §.  13  %.)>  Wegscheider  (hi 
stitutt.  theol.  ehr.  dogm.  §.  23.). 

ß)  Andre  die  allgemeinen  Religionslehren  ^  z.  B.  J.  JP 
Schmidt ,  über  ehr«  Religion ,  deren  Beschafienheit  und  zwecK 
massige  Behandlung  al»  Volkslehre.  Jena  1797.  8.,  und  frü 
)ier  schon  anonym  in  Henke's  Magazin  4.  Bd.  3.  Stk.  S.  43 
jBP. ,  Tgl.  Eokermann^  IjEandb«  fUr  das  Studium  der  Dogmatil 
1.  Bd«    S.  720. 

b)  Andere  wollten .  lieber  das  Fundamentale  im  christH 
chen  Glaubenssystem  bestimmen  nach  dem  Verhokniss  ii 
Qlouhensariikel  zu  eincinder  selbst ,  z.  B.  Henke  (lineamenta  in 

stit.  fid.   §•  22. ). 

,N  c)  Endlich  sahen  Einige  auf  den  Unterricht  Jesu  tmd  sei 
ner  Jünger  und  untersuchten,  durch  welche  Lehren  Tor  ad 
dem  Ae  den  Grund  zu  einem  christlichen  Ltehen  legten^  z.  G 
Döderlein  (Institutio  theologi  ehr.  F.  I.  p.  61  sqq.,  Tgl.  s.  ein 
Religionsunterricht  nach  d.  Bedürfuiss  unserer  Zeit,  1.  Th.  i 
435.).  -—  Auch  früher  schon ,    doch  in  etwas   anderm  Sinn« 


daher  die  Grundlage  eineli  kirchlichen  Systems  auimacfaen,  z.  1 
ariicuius  de  justitia  fidei.  Form.  C.  sol.  decL  III.  p.  683.  t^L  Cod 
Aug.  IV.  ApdL  IL  p.  60»  Ant  Smalc.  P.  IL  2. 
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CA/1  Tr^.  Zachand  (Bibl.  Theologie,  oder  Untei^sucliiuig  de« 
bibL  Grandes  der  vornehmsten  theolog.  Lehren.  Gtitt.  (1771) 
3.A.  1786.,  Tgl.  auch  W.  F.  Hufnagel,  Handb.  Ber  bibl. 
Hieologie.  ErL  1785.89.  8.): 

•  5»      17. 

3)  Von  den  verschiedenen  Formen  des  dog- 

m-atisclien  S^ystems 

oder 

von  den  verschiedenen  Methoden  Dogmatik 

vorzatragen. 

Da  die  heilige  Schrift  selbst  kein  System»  sondern  nur 
die  Materialien  dazu  enthält,  'folglich  es.  den  Theologen 
überlassen  ist,  in  welcher  Ordnung,  und  Weise  sie  die 
geoSenbarten  Lehren  darstellen  wollen  (,,methodus  est  ar- 
bitraria'*  nach  den  altern  Theologen);  so  ist  die  Ver- 
^hie4enbeit  der  Methoden,  welohe.  tiisher  befolgt  worden 
sind^  sehr  begreiflich.  In  Rücksicht  auf  die  Andrinung 
und  Behandlung  des  Ganzen  sind  vornämlich  betnerkens-^ 
werth  die  Aristotelisch»scholastische{i\ieiU.synthe' 
tische^  theils  analytische),  die  Föderal' Methode,  die 
tomparative  und  die  biblisch^historische.  —  In 
Hinsicht  auf  die  Abhandlung  der  einzelnen  Dogmen, zeich-» 
net  man  aus  die  Causal-- Methode,  die  mathema" 
tiseh'd^monstr ative  (oder  scienti fische),  die  histO" 
Tische  und  biblische  mit  ihren  Verzweigungen  der 
historisch 'Critischen  und  biblisch^ historisch' eritischen,  die 
wiederum  in  sehr  verschiedenen  Formen  erschienen  sind.* 


Literatur.  Aus  der  altem  Zeit:  Flacius  tllyncus,  Cla- 
ns P.  n.  tract.  1.  (LipS.  1695.)  p-  54  8<j.,.  und  Andr,  Hype- 
rai#  ( -j-  1 564.  Prof.  theol.  zu  Marb.  ),  de  ratiojie  studU  tlieolo- 
gici  IIb.  HI.  c.  3  —  5.,  und  Praefat.  in  methodi  theologiae  s. 
pnecipuorum  ehr.  reÜgionis  locoruin  conun.  libros  tres  (Basil. 
1568  —  1574.).  —  Baumgarten,    EvangeUsiche   Glaubenslehre, 
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1,  Th,  S.  48.  95  f.  —  Breischneider,  SystematUohc  E^>twick<)' 
lujig  aller  in'  der  Dogm.  rorkommeixden  Begriffe.  S.- 116  ff. 
(§.  i6.)«  —  Schott,  Epitome  etc.  §.  42.  not,  c.  — ^Karl  Hase^ 
Lehrbuch  d.  Evang.  Dogm.  (Stuttg.  1826.  8.)  §.  26ff.,— 
Twesten,  Vorlesungen  etc.  Th.  1.  S.  231  ff.  —  J.  Heinr.  Schik- 
hedanz^  Versuch  einer  Gesch.  der  ehr.  Glaubenslehre  (Braun- 
schweig  1827.  8.)  S.  10  f. 

Anm.  1*     Methoden   der  Anordnung^  und   Behand- 
lung des    ganzen  Systems. 

« 

1)  Die   ArisioigUsoh-  ^tk9ki$tU^  9  -liifekhe   doppelter  Art 

ist: 

a)  die  analytische,  wo  man  aus  dem  Endzweck  der  Theo- 
logie für.  den  J^enschen  die .  Lehje  ron  den  Mitteln  zum  Zwecle 
entwickelte,  befolgt  ron  Petrus  Lombardus,  vollendet  durch 
Thomas  Aquinas  und  seitdem  herrschend,  »verdf äugt .  durch 
.  Melanchthon,  eingeführt  in  unsere  Kirche  durch  Georg  Caliay 
ius,  befolgt  yon  Hülsemänn,  Calov,  .Quenstedt^  Mus  aus,  Baier  ^ 
u.  A'j  seii  Hjollaz  (-j-  1713.)  ziemlich  allgemein*). 

t))  Die  synthetische ,  wo  man  von  der  Betrachtung  der 
LTrsacA«'  aller  Dinge  unii  alles  Lebens  aus^eng  zur  Darstellung 
der  Mittel  zmn  Zweche  des  Lebens  für  endliche  We^eh,,  pa- 
mentllch  für  die  Menschen ,  -p  eingeführt  durch  Melßnchihofiy 
befolgt  V.  Martin  Chemnitius,  Viciorin  Sirigel  ^  tficol,  ßelntn- 
her ^  Leonh,  Hutter ,  J,  Gerhard,  Casp.  Erasm,  Brprh/nanilj 
u.  A. 

2)  Uie    Tödefahneihode.  (meth.'   foederalis  s.    oecQ^OQUca) 
—  Darstellung   der  Glaub ejislehren   nach   der    biblischen  MUf 


*)  y^annhauer  [/•  Conr»  'l>annhauer^  hodosophia  ehr.  a.  theologii 
positiv«  in  certam ,  plena^  et  cp^i^efenttii  methpdtun  x^cta«  Ar« 
gent,  1649.  1666.  8.  Lips.  1713.  4.]  verband  darajt  noch  die  sjm* 
boUtch  -  allegorische  Darstellung  des  Menschen  unter  dem  Bild« 
eines  VTanderers  und  des  'Lebens  als  eines  YTeg^ff,  auf  welcheji 
iÜa  Schrift  das  Licht,  die  Kirdhe  der  Leuditer,  Gott  das  Ziel  iH 
und  der  ihn  endlich  durch  d^  :Aii£ei9t9hiing  sv  jeiner  wahren  Hciflurrii 
führt  (die  Pikänomsnen - Mltthffdey    TwMsUn^  a.  Sehr.  &  ^237. 
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flJBi  mehrmals  ,  ernmtarien  Bifride^    Golfe»   ntU  den  Sfenscken  

oder  verschiedener  Heatshaliungen  Gottes'  auf  ¥j66tji  (olKovMCuiS, 
-  Ikr Erfiiider  war.J.  Coccejus  (f  1669  alt  Prdf.  der  Th^. 
ZQ  Leiden) ,  der  berühiiite  Gegner  des  sc^lo^tbchen  Gisb,  f'^ot-^* 
tuu  (f  1676  als  Prof.  der  TheoL  zn  Ikreokt^^  SohoH  vor 
CoceeJQs  sebrieb  /.  Cloppenburg  ( f  1664  als  Prof.  der  Hhtdi, 
la  FoHLecjker  t  wo  aucdi  163^. — .jL65p  Ctfoc'ejus  lekrte)  2>(5- 
jra/f.  Je  foedere  Dei  üt  U^tamenio  veieri  ei  novo,  1643.  (JT. 
%7)<?iiftifr^ü,  Opp.  theoi. -J.  p.  487  sqq.),  Coccejus  sefisst, 
der  ab  Schöpfer  der  Methode  gilt,  g«l>  d&e  Anlage  zur  Aus- 
fuhruDg  in  s,  Suinina  doctrinae  de  foedere  et  testamento  Dei 
Logd.  Bat.  1(548.  (ed.  6.  17q3.)  8,  —  Ihm  folgten T^t/Ä. 
^mma  (f  1677  als  Prof.  der  Theol.  rn  Hamm  in  Westpha- 
^),  de  raria  conditione  et  statu  Eccle.srae  Dei  suh  triplici 
^tconomia;  •  Patriarcharum  ^     ac  Testamenti  reteris  et  denique 

ÄVij  libri  trcs Amstelodami  (1673.)  ed.  1t,  1683.  Tömi 

D.  4.  —  Franc,  ßürrTnartn  (•{•  1679.  Prof.  Theol.  zu  Utrecht), 

Synopsis  theolog.  et  speciatim  foederum  Dei.  Traj.  1671.  4.  — 

h.  Braun  ( f  1709.  als.  Prof.  Theol.  zu  Grönuigen  —  zugleich^ 

Carlesianer),     Doctrina   foederum.     Amst.  1688.  4.   ; —  Herrn. 

^iiw  (f  1708.    als    Pastor   zu  Leiden,     früher  1675  —  98. 

™.  der  Theol.  «u  Frahecker ) ,  ,  De  oecouomia"  foederum  Dei 

«Bü  honnnibui    Kbri  IV.    Leor.  1677.  1685.   4.    ed.  2,  Ütraj. 

^^^4.  (vermittelte  Voetianer  und  Coccejaner).  —   Nie.    Gürt^ 

•f^lt  1711   als  Prof.  Theol.  zu  Franecker),  Institntipnes  theo- 

ilogicae.  AmsteL  1694.    4.    —    Freunde  dieser  Methode  in  der 

Latiierischen   Kirche:     der    berühmte   Jurist    nnd     Staatsmann 

Sflm,  V.    Fufendorf  (f  1694.    als   Geh.  Rath  in  Berlüi),    jus 

feciale  divinum.  Lubec.  1695.  —  J.  Wfg.  Jäger  (f  1720.  als 

iProf.  Theol.    und  Kanzler  zu  Tübingen  ) ,    jus  Dei  foederale. 

Tab.  1698.  —   de   foedere   gratiae.    Francof.    1712.    4.    Vgl. 

^Mauh.  Ffaf^  introd.  in  bistor.  litt,  t^eol.    1.  II.    §.  5.    p.  230 

!*??•)  vro  noch  mehrere  nachgewiesen  sind  *). 


^  Mdeh.  Leyd^cter  (da  oaeonomia   trium   persoiianim  in  negotio 
«^Btis  biinMUiae  IL  VL«  qnibva  niiifers«  reformata  fidea  ex  certis 
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3)  Die  comparaUve  Methode,  versucht  durch  den  britti- 
schen  Theologen  lacoh  Garden  (Prof.  zu  Aberdeen,  ^  1726.) 
in  dem  kleinen  Tractat:  verae  theologixLe  pacißcae  ßmdanunia*^ 
sive  thcologia  comparaiiva.  Lond.  1699.  ed.  Wetstein.  Amst, 
1708.  /vgl.  /.  G.  Walch,  Rel.  Streitigkk.  ausser  der  CTang, 
Luth.  K.,  Th.5.  S.  1000  fgg.,  und  Dessen  BibUotheca  theo- 
logica  selecta.  Vol.  I.  p.  680  sqq.,  und  Karl  Hase,  Lebrb.4 
Er.  Dogm.  S.  59.  N.  12. ).  Er  bezweckte  durch  Vcrbesseranj 
des  Systems  zugleich  eine  Ausgleichung  oder  Vereimgimg  Ad 
.verschiedenen  kirchlichen  Pariheyen, 

<  *  I 

4)  Die  biblisch- historische  Methode,  welche  eine  Gesch 
der  göttl.  Ofifenbarungen,  begleitet  mit  dogmat.  Bemerkungel 
giebt  wurde  vorgeschlagen  von  Liberius  de  S.  Am^re  (d.  i 
wahrscheinHch  /.  Clericus  —  f  1736  als  Prof.  am  RemonsU 
Colleg.  zu  Amstcrd.  —  nach  Andern  der  Arminiauer  PAü.  i 
Limborch,  Prof.  zu  Amsterd.  f  1712.  —  vgl.  J.  G.  Wald 
Rel.  Str,  ausser  der  Evang.  Luth/ Kirche^  Th.  4.  S.  60ff.] 
Epistolae  theologicae,  in  quibus  varii  Scholasticonim  erroti 
'  castigantur ,"  Irenop.  1679.  8.  —  befolgt  von  Joh.  Taylor y  Ent 
wurf  der  Schiifttheologie.  Aus  d.  EngL  übers,  v.  Hess.  Zurici 
1781 .  8. ,  und  J.  L,  EtocM,  die  Religionslehren  der  Bibi 
aus  dem  Standp.  imsrer  geist.  Bedurfnisse,  2  Bde.  Stuttg.  ^ 
Tüb.  1812.  8.  Auch  kann  zu  den  Freunden  dieser  MethoJ 
gezählt  werden:    X  F. J^.  Jerusalem;  Betrachtungen  über  ^ 


I 

principüs  coBgmo  nexu  explicatur»  demoustfatur  ac  defeuditi 
Tra).  ad  Rh.  1682.  12,}  legte  seinem  Systeme  die  Lehre  von  ^ 
Dreyeinigkeii  za  Gruude,  indem  er  darlegte,  was  Jede  der  drt 
Personen  der  Gottheit  thae ,  den  Meitschen  zum  ewigen  Heil  \ 
führen.  Heinr.  Hulaius  ( Systema  theologiae  plentim«  Ln^.  | 
•  1694.  8.) ,  handelte  die  Glaubenslehre  ab  nach  der  Idee  eistet  7l 

gewerks^  indem  er  ^den  Blick  de«  Betrachtenden  auf  Gptt  rid 
tete,  wie  er,  gleichsam  heraustretend  aus  dem  Abgnuide  ^ 
Ewigkeit ,  den  Plan  aeiner  OiFeubarung  in  der  Schöpfung  ei^ 
wirft,  diesen  Plan^in  seinen  ^Werken  sür  Ausfllhrmig  Vingt  nl 
endlich  den  göitlicheu  Sabbath  feiert.'*    Twesten»  a.  Sehr.  S.  23^ 


{.  17.  Versch.  Poimen'  a.  Methoden  d.  Syst.  d.  Dogm.  85 
Torneümsten  WahrheiteB  der  Religion.    Braunschw.  177.3.  79^ 

2  Th.  a. 

Anm.  2,     Methoden,   die  einzelnen   Dogmen  abzu- 
handeln. 

1)  Die  Causal  ^  Methode  y  welche  bej  der  9chola9tisch€ny 
insbesondere  der  analytischen  (Aiim.  1.),  immer  befolgt  wur- 
de, so  dass  man  bej  jedem  Lehrsätze  näoh  den  bekannten  lo- 
gischen Fragen:  unde?  quU?  quid?  auomodo?  cur?  die  Ter- 
Mhiedenen  causas  angab. 

2)  Die  jnaihematisch  -  demonstrative  j  auch  meth.  gcieutifica 
genannt.  Der  Urheher  dieser  Methode  soll  seyn  der  Schola- 
stiker Atanus  ah  inaulis  ( r.  Ryssel  \  1203  )•  Spater  schrieb 
ia  ähnlicher  Art  der  berühmte  Bischbf  r.  Avranches,  PeU  Dan» 
Euet  (•{-  1721),  s.  Demonstratio  evangelica  ad  sereuissimum 
Delpkinom.  ed.  V\  Lips.  1703.  4.  —  Dann,  unter  ßufluss  der 
Leibaitz-Wolfiischen  [Philosophie,  J.  ^Gust^  ReinBeck  (-[•  1741 
ali  Probst  in  Berlin),  Betrachtungen  über  die  in  der  Atigsb. 
Coof.  enthaltenen  ilnd  damit  yerknüpften  Wahrheiten.  Berlin 
1731  —  41.  4  Theile,  for^esetzt  v.  Isr.  Gottl.  Ganz.  1743  — 
47.  5  — 9-  Th.  —  Jac.  Carpov  (f  1768  als  Prof.  in  Wei- 
iDtt),  ThJeologia  rerelata  dogmatica  methodo  scientijica  ador- 
aata.  Francof.  et  Lips.  1737—69.  4  VoU.  4.  —  JoÄ.  Pet. 
Reusch ,  Introd.  in  theologiam  rerelatam.  Jen.  1744.  8.  — 
5.  H.  RiBoVy  Institutiones  theologiae  dogm.  mediodo  demon- 
stratira.  Gott.  1741.  —  Isr.  Gottlieb  Ganz  (+  1753  als  ^^of. 
ThßdL  in  Tüb»),  Compendium  theologiae  purioris.  Tüb.  1752. 
— /.  B.  SehuBert  (f  1774  als, Prof.  Theol.  zu  Helinst.),  In- 
txod.  in  Theol.  revelatam.  Jen.  1744.  8.,  und  Institutiones 
iheoL  dogm.  Jen.  1749.  &>  ed.  auct.  1753.  8.  —  Siegm»  Jac, 
Baangarten  (■{•  1757  ds  Prof.  Theol.  in  Halle),  Theses  theo- 
logicae  a.  elemenfa  doctrinae  sanctteris  ad  ductum  breriarii 
J.  Anast.  Freylinghausen.  Hai.  1746.  u.  ö. ,  und  s.  Evangeh 
Glaubenslehre  mit  Eild.  und  Aam.  ▼.  Semkr.  Halte  1759-  60. 
5  Bde.  '4l     ■     • 
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lieben  Reügionssystecn«,  wurde  ea  swar  im   ii.  Jahrhan* 
dert  durch   die   Scholastiker    vollendet ,     aber  nach    dem 
Typus  einer  einseitigen  ^  fast  nur  dialeciischen  Philosophie, 
wodurch  die  Lehren  des  allseitigen  und  da^  ganze  Wesen 
des  Mensqjien  ansprechenden  und  ergreifenden  Evangeliums 
ihre  volle  Bedeutung  und  Wirkung  verloren*    Nach   dem 
'  Vorgange   einiger    lebendigen    Freunde    des  Evangeliums 
neben  den  Scholastikern  >  die  man  mit  Mystikern  verwech- 
selte, um  sie  schmähen  und  bekämpfen  asu  können»  lösten 
endlich    die  Herolde  des  biblischen   Christenthums  im  16« 
Jahrhundert  jene  beengenden  und  starren  Formen  des  Scho- 
lasticismus   und  empfahlen  und   gebrauchten  eine  freyere 
wissenschaßliche  Lehrart.    Unevangelische  Ueberschfttzung 
der    Symbole  führte  aber  die  Mehrzahl  der  evangelischen 
Theologen  des  ^7.  Jahrhunderts  in  die  alten  Fesseln  den 
Scholastik  zurück.      Das  evangelische  Leben  des  frororoeo 
PhiL  Jac.  Spener  erregte  in  den  letzten  Zehnten  desselben 
Jahrhunderts  einen  neuen,   heftigen  Kampf  einer  freyeren 
biblischen  (vorzugsweise  populär  -  practischen)  Lehrweiae 
mit  alter   und  neuer  Scholastik,   bis,   unter  dem  Einflass 
verschiedener  Ursachen,    seit  der  Mitte  des  i8*  Jahrhun- 
derts,   besonders  durgh   /«   Sah    Setn/er  eine  freyere,  -  im* 
Allgemeinen    aber  willkührlich- eklektische,   Lehrart  zur 
Herrschaft   kam,    welche  sich,  dadurch    besonders  vielen 
Zeitgenossen  empfahl ,    dass  sie  bey  einer  lockern  Fora 
und  leichten  Darstellung  allmählig  diejenigen  dogmatischen 
Sätze  aufgab,    welche  ebenso  in  dem  langen,    oft  so  Mo* 
evangeliscfaen ^   Elampfe  vieler  Theologen,   wie  durch  die 
Naturalisten  von   der  Mitte  des   17,  Jahrhunderts  an  ent« 
stellt  und  mehr  als  zweifelhaft  geworden  waren.    Die  Auf- 
gabe und,  wie  es  scheint,  auch  das  Streben  unserer  Zeit» 
•    insbesondere  seit  dem  Aoformmtionsjubiläum  1817,  ist^  ^ 
Christütithum  als  die  Foüendung  des  menschlichen  Lötens 
in  seinen  höchsten  Beziehungen  zu  erkennen  und  darzustelr 
lenj  und  ein  ernstes,  unbefangenes   Streben,   diese  Aufg>* 
be  zu  lösen ,  wird  auch ,  unter  dem  Beystande  des  Herrn» 
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EQ  der  redbten»  der-  'uraprönglichen  Bestimmung  und 
Erscheinimg  des  Christenthams  angemessenen,  systemati- 
Khen  Form  der  Glaubenslehren  führen. 

Folgender  Grundriss  kündigt  nur  einen  ytrsueh  eines 
rvangelischen   Glaübenssystems  an. 

In  der  menschlichen  Erscheinung  des  Sohnes  'Oottesj 
mnem  Leben  und  Tode>  seiner  Auferstehung  und  Ver- 
kerrlichong  ist  den  Menschen  das  Urbild  ihres  Wesens 
snd  Lebens  uod  die  Lösung  ihrer  höchsten  Aufgaben  ge* 
[eben  (Job.  i4f  G.)«  Was  der  Erstgeborne  unter  .Gottes 
hindern  war  als  Mensch  y  nach  seinem  innern  niTd  äussern 
Üben  and  dessen  Ausgang  und  Vollendung ,  das  ist  das 
Wesen  j  die  Bestimmung  und  das  endliche  Schicksal  aller 
Wäliren  -Kinder  Gottes  (Job.  |4|  i  — 6«  13,  26.  17,  24. 
rgl.  1,  4_x8.  I  Joh,  a,  i&  Rom.  8,  a8  ff.  Col.  1,  18.). 
Darum  erkennen  wir  nach  der  Schiuft  in  der  Christologie 
»der  in  der  Lehre  von  Jesus  Chrfstus,  Gottes*  und  Men* 
uhensohne^  dem  Beilande  der  ff^elt^  die  Grundlehre 
ite  Christenthums  und  insbesondere  auch  des  christlichen  . 
Glaofaena  ($•  i6.  Anm.  i.).  D^nn  durch  Hin,  als  das  yoll-  ^ 
bmmene  Ebenbild  des  unsichtbaren  Vaters,  ist  1)  gesche- 
bcQ  die  voUkommenste  ^  uns  fassliche  ^  Offenbarung  des 
föttUehen  fVesens^  des  ewigen  Ziels  aller  Religion ,  2)  die 
vollkommene  Offenbarung  des  menschlichen  fVesens  in 
Inner  Vollendung  und  Gemeinschaft  mit  Gott,  5)  eben 
iadarch  (durch  den  Gegensatz;)  ist  offenbar  geworden  die 
Verderbtheil  und  das  Mlend  des  menschlichen  Gexchlechts 
[m  natürlichen  Zustande,  aber  auch  die  Möglichkeit  und 
Hie  Mittel  seiner  Erlösung  durch  Jesum,  'und  4)  in  de- 
lien^  welche  den  Erlöser  im  lebendigen  Glauben  aufneh- 
men und  seinen  Geist  in  ^ch. wirken  lassen,  ist  eine  neue 
fSeneinschaft  der  Menschen  mit  Gott,  ein  Reich  Gottes  un- 
den  Measchen,  entstanden  >  welches  unter  der  unsicht- 
ren  Leitung  des  Herrn  endlich  alle  Völker  aufnehmen, 
d  nach  dem  letzten  allgemeinen  Gericht  in  das  ewige 
i  unmittelbare 'Gottesreich  übergehen  witd.     Es  besteht 
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tkno  das  Ganze    der  cbristitehen   GIaQl>ensleIu*e  am  vi( 
HaopttlTeilen , 

I.  der  T  h  e  o  I  o  g  i  e, 

ir.  der  Adth.ropotogie« 
)  111.  dei'  Soterio[ogie  und 

IV.  diJp  Lehre  von  der  Kirche. 
Jette  voWendet  der  HeiT  als  Gottessohn^  die  «weyt»  a 
Meitschensohri ,  die  dritte  als  Erlöser  ( Jesus  y  und  d 
Kirche  grünet,  leitet  und  vollendet  er  als  (^Christus)  di 
verheissene  und  verhei*rHchle  König  der  Wahrheil  uc 
Fürst  des  Frieden»,  der  die  verirreten  Geschlechter  d( 
Menschen  m  ihrem  V-at^r  and  Herrn  zurückftihrt. 


Iiiteratu*r:  '  J.  Franc.  ÖuAhl  Isagoge  histori  ihn 
ttä  thedlöglaiti  tmirersam  siDguiasqiie  ejus  partes  (Lips.  1727 
1.  II.  cv  1— 7.  —  Chr.  MaHhaei  ^Pfaßi^  faitrodtictio  in  b 
sforiam  tkeologiae  Uterariam  (Tabing.  1724).  p.  190  sqq.  ^ 
SUgmund  Jac,  Bcaimgarten ,  Evang.  Glaabemlehre.  1  Bd.  I 
59  ff.  *—  Beck,^  Coinihentaril.  p.  134  s<jq.  —  de  tf^ctfe,  Do| 
matik  der  erafirg^  Itither.  Kirche.  5«  13  ff.'  —  Augueiiy  Systd 
der  ehr.  Dogmatik.  ^^  18  ff«  «-^  JE.  Hase^  Lehrbuch  der  evaq 
*  Dogmatik.  S,  3Ö  ff.  —  Twealerij  VerlesuDgen.  §.  13  — 19.  J 
J,  Heinr.  SchichedanZy  Versuch  emer  Gesch.  der  ehr.  Glai 
benslehxe  (Bramisehw.  I8i7.  8.)  $.  11  ff.  S.  20  ff. 

1.  Periöife,  P^orhcrcitungen  zum  Aufhau  eines  dognuHi 
sehen  Systems  bis  Origenes,  i 

Der  Gedanke  einer  ehr.  Religionswissenschaft  ausgespf 
chen,  z.  B.  von  Clement,  AL  Strobiat.  I.  VII.  Irenaeus  111.  X 
vgl.  mit  Orig.  c.  Celsuiü  I.  1  u.  7.  und  Euseh.  H.  E,  II,  j 
—  Einzelne  Beytrage  zu  einem  dogm.  Splem  von  JustÜi 
SIL  y  Afhenagoras ,  Theophäus  Antioch,  y  Irenaeus ,  Clemens  J 
u.  TeriuHtänus.  I 

2.  Periodi.  Erste  unvoÜständige  Versuche  umfassender  S 
Sterne  vom  3.  bis  11.  Jahrb.,  oder  von  Origenes  bis  Hildebi 
iua  Turonensis, 
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Origenes   ( '^  254.) ,    ntjfi  ^x^   H.  IV.    '^' TÄeo^no- 
tu9  [van  '283  Vorsteher  der '  Ketechetcnschule   in   Alexaud.)) 
^nfiTvnd^ei^^    wovon  eilö***Auisziig  in  Photii   BiÜBo^   cod. 
i06. —    Gregöriusj    (seit  572)    Bischof  v,    ^Jrira   in   Kappa- 
Iwien,  jt&yo^  xüCTtjXT^^^^C  o  ftiyag.  ' —  Aurt  V'  Aug ustihus^ 
seit  395)  Bisch,  m  Hippoh  mAfrica-  (f  43Ct-)>  'ßichirklioh 
(}  Lanrentionk ,  sIto  de  fide,  »pe  -fet  caritate  libef.-'    De  fide  et 
^boior     De  dvitafe  Dei  11.  XXlt,  eher  eirie  Afpölogie,    und 
b4octri»A  «hr. -^.  IV,  mehr  Heröieneutik.  —  Mehr  Senten-, 
fBuammhiiigj    alrf   organische^  VerktiiipfuAg  häÄ   ViVarbtfitung:,  ^ 
«den  wir -in  des  Gennadij  y  (um  4^S)  Presbyt^  Mässülensls^ 
ib.  de   ecelesiaiAiois   doginatibus    (oder  Ep.    de   fide    sua).  — ^ 
^unilius  (-j-  um  die  Mitte  des  6.  Jahrh.  als  Bischof  in  Africa); 
ID.  departibns  divinae  legis   (in  d.  Bibl.  ma^.*  Fatrum.  T. 
S.  p.  342    sqcf.  "und  besonders   herausgeg.    Franetof.  ad   Viadi».' 
fe03-)  —  sehr  heachtungswerth.  —    Leontias  Cyprius  (-^  630 
h  Bischof  V.  Cypern),  loci  communes  '  tUeologici.  —  Isidorus 
1ffpal?n5iß(^-f  gegfrn  ^36  aU  B,  r. -Sevilla),  libri  tres  senten- 
brum.  —  JokaniV^s    DamoJ^ccnus    (•{■   ffög.    754  oder*  700.    ab 
bnch  im   Kloster  St.   Saba    nahe   bey   Jemsalertr),     hcdoatg 
*^ßrig  lijc  op^oAJ^ot;  niatuog,    in  4  BB.    —  Alcuinns  (735 
-  8o4. ) ,  d^  fide  sanctae  et  individuae  TrlnHatis  (enthalt  meJir, 
h  der  Titel  sagt\  -i' 

3.   Periode.      Volleniung  eines  '  dogmdttscheh  Systems  durch 
I*  Scfn)iast(ker, 

HUdeberius  (1055 — •{•1134),  Archiep.  Turoneißis  (auch 
iaenomanenais^  weil  er  fjrUOber  sü'Maii»' Bisvhftf  war),  Tracta- 
15  de  Thedlogift  «.  theologicüs  (vgL  .W^öm.  C.  JL.  Ziegler  ^ 
teytjsag  zur  Gesch.  des  Glanbens  an  das  Daseyn  Gotte»  in  de^t 
^iieoL  Neb5t  elBem  Ausz.  a«  d.  «rsten  abendh  sjstenlartigeu 
^gmatik  dt»  Erzb.  Hildebert  v.  Tours.  ,  Gott»  1792.  8.)  — 
V/.  Abaelardus  (Pierre  Abeillaxd ,  geb.  tm  PiednJB  bey  Nairtes^ 
^  zu  dttgny  ll42)y  Theologiae  tlur.  IL.  V;.  (n^^oUbtandig  er-^ 
bdten),.  —  Introduction.  ad  thealogianit  U'.  IH.  ^  tcntroliständt^ 
i  der  Anlage). 

Die    folgenden    Scholas^ei^    wurden   nach  det   Methode^ 
b  sie  befolgten ,  verschieden  benannt : 
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1)  Senicntiarii.  -•-  Petru$  Lp mfta r<2us^  (gefo.  za  N 
vara  in  der  Lombarde j,  f  1164  als)  Erzbisch.  zu  Färb,  Sei 
teutiarum  U.  IV.  —  Magister  senieniiarurru  Selue  Anbängei 
Petrus  Pietavicnsi^  (H"  l-l^^  ^^^)  Lehrer  der  TheoL  a.  Can 
1er  äet  Uuir«  x^  Paris,  über  sententiamm ,  und  Wähelm 
(r.  ^eiguelay,  -J-  1249  als)  B.  ▼.  Paris,  Somraa/ 

2)  Summisia^  -^—  Alexander  Htdesius  ( -{•  1245  als )  Ld 
rer  der  TheoL  zu  Paris ,  Samma  uniTersae-  theologlae  iu 
BB.  —  DociOr  irrefragahüis, —  Albertus  Magnus  (geh.  120S 
Lauingen  in  Schwaben,  -{*  1290  in  CöUn),  Gompendiuin  the 
logicae  veritatis.  Commentarius  in  U.  IV.  Petri  L.  ,.a.  S» 
ma  theologiae,  -^  Thomas  Aquinas  (geb.  1224  zu  Aquii 
in  Calabrien,  •{•  1274. ,  canonislrt  a.  1323  v.  Johannes  XXH 
Schüler  des  Vorigen ,  Doctor  angelicus,  Haupt  der  Summisi 
und  Thomisten,  Unter  s.  Schrr.  ( Gommentaria  in  IV  ii.  11 
tri  Lomb.  -r-  Coinpendium  theologlae  u,  a.}  am  be^ühmtesti 
die  Summa  theologica, 

3)  Quodlibetarü.  —  Ihr  Haupt  J.  Duns  Scotus,  (^ 
1275  in  Schottland,  f  1308  als)  Lehrer  der  Theol.  üi  Co! 
(vorher  in  Oxfoi:d  u.  1304  —  8  in  Paris),  —  Dacfor  suhui 
aber  Ton  s.  Gegnern  Dr.  Quodlibetarius  genannt  — ^  schrieb  ai 
ser  dem  Qauptwerke  .Commentarius  in  IV  IL  sententiaruiii 
Lomb.  (wo  auch  schon  die  quodlibetbche  Methode  befolgt! 
noch  besondere  Quaestioues  quodlibetales,  —  Haupt  der  ü 
listen  und  Scotisten  im  Gegensatz ,  der  Nominalisten  und  Tl 
mbten.  - — 

Mystiker:  Bemhardus  Clarevallensis  (geb.  ^  Burgo 
1091,  f  1153  als)  Abt  eines  Cisterc.  Kl.  zu  ClairTaux. 
Hugo  de  St.  Victore  (geb.  1096,  f  Il40  ab)  Abt  des\ 
des  heil.  Victor  zu  Paris  —  der  zweyte  Augusiin.  — >  Bick 
dus  de  St,  Victore,  (ein  Schotte,  -j- gegen  1173)  im  Kl. 
h*  Victor  ZQ  Paris.  •—  Joh,  Bonaventura  (eig.  Johannes  v.  i 
danza,  geb.  1221  zu  Baguarea  in  Toscana,  -|-  1274  als)  C 
dinal  (a.  1482  r.  Sixtus  TV.  canonisirt)  *-*  Doctor  Seraf 
cus  — ,  Comment.  in  IV  IL  sententiarum.  Breviio^uium  (« 
gezeichnet).  *—  Joh.  Tauler  (f  1361)  Dominik*  u.  Prediger 


r 
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Colin  n.  Strasburg.  —  Teier  d'AiJfy  (um  1965)  Lelu^er  der 
rh.  mid  dann  Canzler  der  Unir«  zu  Paris.  — ^'  NicoL  di  Cle- 
wn^,  (idt  1393)  Rect  der  ünir.  zu  TarU  (f  geg.  144a). 
"hhsmts  (Cbarlie»  blxis^  Oet-aoh  (bej  Rüeiius  1365  geb;, 
Kit  1395)  Canzler  der  Univi'za- Paris,  (^  fast  rerbaunt  zu 
Lyon  1429 )  — .  *Doctor  vhrisfianüsimus,  —  Johankes  We»^ 
K&S)  imt  dem  BeyBamen  Gansfort  od.  Göseydt  (geb.  zu  Grö- 
bgen  1419,  +  1489).  —  Thomas  (Hammerken)  v.  Ktmper^ 
bej  CöUn),  Kleriker  des  geme^sch.  Lebens  bey  ZwoU  (<|- 
M71).  de  imitatime  Cbxisti.  -—  Der  Vf.  der  ^deutschen  Tkeo^ 
lone,  (zuLetzi  mit  Dr.  Luthers  und  J.  Arnds  Vorreden  her* 
us<eg.  Erlangen  1827.  8.  -—  besorgt  r.  Joh.  Andr.  Detzer, 
UW  am  Gynmasinm  zu  Erlangen). 

Gutes  Rc»uliai  der  Scholastik  la  Saymundi  ^de^  Sabun4^ 
(li36),  Artt.  et  Medic.  D.  et  SS.  Theol.  Prof.  zu  Tonloosa» 
itohpa  naturalis  s,  liier  oreaiuranan  (herausg.  z.  B.  Francq^ 
1635.  IL  [Ooulus  Fidei]  Theologia  Naturalis,  sire  liber  CretP" 
^ranm^  speclaliter  de  Homine  et  Natura  ejus,  in  quantum 
nm  est  —  —  A  Raymundo  de  Sabwide  ante  duo  saecula 
Knscriptu»,  nunc  autem  latiniore  stylo  in  compendium  red- 
pBtoj  et  m  subsidium  incredulitati  Atheorum,-  Epicuraeorum^ 
Inibeoram,  Turcanun  aliorumque  Lifidelium^  nominatim  So- 
Aoianorain  et  allorum  Christianorum  mysteria  Fidei  suae  noh 
*^dentiimi  a  Johanne  Amoso  Comenio  oblatus.  >  Amsterodami 
".1661.  12.).  .       ' 

* 

4«  Periode»  Biblische  Theologie  in  systematischer  Form -^^ 
Urhrniert  der  Reformation, 

A  —  Phih  Melarichthonis  Loci  communes  theologioi 
[«Rte  Ausg.  1521 ,  wieder  herausg.  1821  durch  Augusti.  Die 
i"*g>ben  T.  1543  an  z.  B.  1548.  8.  verbessert  und  yerroll- 
•findigt  *).  —  Nicoh  Selneccen  Institutiones  religionis  ehr. ,  3 
^'  Frct  1573  —  79.  8.  —  Viciorin.  StrigelU  loci  theologici 
^^ \ 

*)  S.  Gg.  7A.  Strohslf  Versuch  einer  LiterSrgeschichte  t.  Phil.  Me- 
IvMfaih.  locU  theologkit.  Altdorf  1776.  S.     . 


I 


.— «-  ^d,  "If^ofe  «t;  stud.  Ch{vh:v.r^zeljl.  Neap*  N^metum  15&; 
.—^5:  4TF4  4_—  .5?4r^  Cit<wt*i/»  .loci  ^Uöoiögioi,*  öd.  of 
ft  stod.  PoZ/c.  heyserU  Frauc,  15914  4.  u,  jx. ,.  iii.  Veiiscli.  Forn 
auch  Witt.  4610>:zugleicl^  iftH>dfU  Schrr,  de?  jChwanitius  d 
Tcrajet  iW^^stv  praej^ciitija  -r-tW)rp..et  sauga«  Chr.  >mf  eoeua  do 
Viixkl  und  .d^  duabus  .ia  dvmto  uAtiirU.  — *) 

B  — -  HuldrycKi  jZwingel^Jsagoge  in  evangelicain  döctmian] 
^S23\  : —  Ejusd.  Commeutarius  de    vera  et  falsa  rellgione.    11 

gan  J525.  — 

*"J.  Cal'vinij  Institution  PS  religionis  clit.  Basel  1536.  8. 
selir  vermehrt  u. '  verb.  durch,  die  letzte  Ausg.  des  Verf.  von 
'i:  i  5'59.  8. ,  weklier'  viele  Abdrucke  folgten. 

Theoih  Beztty    Tracta't-  theol.    Voll.  3.    ed.  •  Genev.  1582 

•fol,  Jtf)rpmui>y*'Metlioduj  theologiae   s.    präf^c^püötum  chi 

tfelig.  looorumoommuniam  ll.ill.  Bas.  4566.  ^^"frt>lf^,  iMüJ 
euhs,  LotÄ  öommunes  theel.    Bern,  45T3.  11.  ö.  ' 

0  —  Der  Römisch  -^'katholische  ^el^be^riÜ  fvüxf^  sicb  durcl 
unveräiideidicte  Satzungen:  Canones-et  de  er  et  a  sßcro 
s^ancti  oecumenici  et,  generalis  concili^^  Tri^entin 
/13.  Decemb.  1545.  —  4.  Dec.  1563 3, ßam.  146-^..  u.  ö.  Tg| 
Professio  filei  Trideniina^.  1564.  {unter  PiualV^^  fuj  aU( 
öffentlicUcI^ehrer  d.  Rom.  Kirche,  u.  Cafcchismvs  J^opianus  (un« 
ter  Piui  V.)  1566.  —  Petr,  Canisius^  Opus  oat^clmtfcuju  5.  dt 
Summa    doctrinae    ehr.    per    quaestiones   luculeiUe/r  ^co^^cWfti 

1554.  SJelch,  Canus^  Locorum  theolog.    II.  XII.  Salamoui 

•oae  1562»  — '  IMw  BcMarmiaua  ^ .  disputatione»  de  «coutrorer^ 
sils  christianae  üdei  adv.  hujus  temporis  lioeretkas.  (lugolst 
j  587.  3  VoU. )  1601.  .4  VoU.  4.  -^  Lud.  3Iv1ifti% ,  Xommeii- 
tarius  iu  F.  I.  &üsjamj»  Thomae  de  Aquinp.  Coucjuae  15^ 
:a  Voll.  —  Greg^  de  Viderdia^  ppip^n.  thecdog.  ji^  ,^uinmaji 
Thomae.  Aqu.  Jbgolst.    t5W.   4  VoU. 


*)  Auch  gab  /.  H*  Afo^,  in  Lutheri  theolugia  pura  et  tince/o^  «^ 
ChreetoinaiKi«  der  Aeosserungen  Luil^ra  fiber  das  Gänse  u.  4m 
einzelnen  Artikel  des  cbr  GUnbana  atu  ••  Sdurr. 
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5.  Periode.  SymhoJisphtf  ThuJogpe  {Ckli^OM»)' im  Ge- 
wde  der  xurütcJi^erufenen  Schohuük^  -*--  3iQi^04in^9ai:JilhrIliui- 
^rtbis  1686. 

I  A.  — ^  Z>e o n Ä.  Üu iterj  Compenditon  locomin  thfeologicrou 
•na  €x  sorip^rh  ßs,  «t  libro  concoi'diae  collectnm.  TltemB. 
|610.  8.  «.  <►.  (Vnfcr  den  Cominentarien  dieses  syrriboliscli- 
ttliiodoi^c^B  Landcompenditinu  der  beste  r.  Gofhoffr  Cundisiust, 
Im.  1648.  B.  e,y.  Efusd:  Loci  cohununes  theologici  äx  ss. 
Stfris  diligenter  eniti ,  Tete.rmn  patmih  testimomis '  passhn  ro- 
\mü  et  oonfinnfiti  ad  methodum  locorum  Melandhtlionu.  iVi- 
k  1619.  fei.,  enletzt  JPVcf.  ad  M.  1661.  fol.  -^  Joh.  Ger-^ 
lard^  Jjetl  the<>Iogioi  cuin  pro  'adstraenda  reritate  tum  pro 
iMmenda  qtionunyis  eontradicentiiiin  falsitate,  pet  thesek  ner« 
ttee,  solide  et  copioae  explicarti;  Jett.  1610 — 4625.  9,Voll. 
i*)  —  de&Ho  edldil 'yariiqüe  geiieris  observaföohes*  adjedt  J. 
Fr.  Coita.  Ta^.  17'62  — 81.  20  Bde.  4.  Dazu  einlnd^ex  in  5 
jToU.  4.  ciüra  G.  Ä.  Mülkr.  1788.  89.  i-  Ca*p.  £riwmi« 
^«M^ibnon^,  .Tiniversae  theologi^e  systema,'  in  quo  oibnes  et 
inguli  Tel.  cfcr.  aiticüli  ita  pertractantüt ,  lit -V^erä  sententia  ad- 
JErttnr^  controveMiae  priscae  et  Tecentes  texpediantur,'  pi'aeci- 
|lB  censcientiae  casus  ex  rerbo.  dir.  decidaittur.  HaTniäe  1633. 
SVoiL  4.  TU  ^.'  •  -»^  /.  Hülsemann ,  -BteriaTium  theafogicura. 
Titeb.  1640.  8.  Dann  vefin.  tt.  rkA.  in  Extensio  breviarii 
leol.  Lap0.  1648.  —  jibr»  CaloVj  Sptema  locorum  tbeolbg?- 
taum,    e  Sacra  poüissünum  scnptura  et   antiquitate,   nee   ilon 

^rsaiiomm  eoi^fessione XH  Voll.    4.    Viteb.  1655  — 

tt,  Ejy»d.  theologiA  po^tiva  ^er  definitiones ,  causas  ,  adfectio- 
lies  et  distinctiones  locos  tfaeologg.  proponens,  ceu.  compen^ 
Jhiro  sjvtem.  &eol.  Viteb.  1682.  8.  ^  J.  Ad,  Scherzer ^  Sy- 
Rema  tbeoiogiae.  Lips.  1680.  —  J.  \Ad.  Osianrler]  Theologia 
lasitiTa  acToamatica.  Ttd>.  1679.  4.,  und  Cöllcgium  systema- 
^emn  theologicum:  Ätuttg;  1686.  4.  ( Tom.  I  et  U. ).  —  /. 
inAr.  Quensiedt,  Tiieologia  didactico - pölemlca   s.   systema 


•]  AMh  «Mm  Att«.  MrdL  et  Lipa.  1657.   2  Voll.  fol. 
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theologicttm.  Viteb.  1685.  96.  IV  FP.  in  2  Vofl.  foL  —  /< 
MusaeuSf  Introd.  in  theol.  Jenae  167^.  4.  —  J.  Gu 
Baieri  Compen^um  theologiae  positivae,  adjectls  notis  a 
plioribus.,  quibos  doctrina  ortbodoxa  ad  natitlav  aoademic 
explicatur.   Jenae  1686.  •  8.   u.  6. ,  zuletzt  Lips*  1750  u.  57. 

Georg  Calixtus,  Epitome  theologiae.    Goslar  1619. 
u.  ö.|  letzte  Ausg.  durch  Gerh.  Titius.  1666«  8.,  vgL  s.  i 
paratus  in  theol.  Studium  ed.  T.  U.  Calixtus.  1656. ,  und 
Epitome. iJieologiae  moralis,  1634. 

B  — Joh.  Maccovius  (Makowsky'— s.  Bayle  Dict.  h 
et  Grit,  unter,  d.  W.  not.  C. } ,  Loci  communes  theolog 
Fraiieq.  1630.  8.  —  Ant,  JValaeus  (van  Wale),' Ijoc^  coina 
ues  theologicL  Lugd.  1 643.  —  Henr,  Alt{j\g ,  .Loci  coinma 
theol.  Groen.  —  Marc,  FricL  Wendelin ,  Christianae  theo 
giae  IL  duo  methodice  dispositi.  Amstel.  .1646.  u.  ö. 
Christianae  theologiae  Systeipa  majus.  CasseUb  1656.  4. 
Sam,  Marenusj  Systema  uniyersae  theologiae.  Groen.  16« 
(locupL.1673.  4.0-  —  Joh*  Hoorn^eehy  lustitutionos  tHeol^ 
cae  (Ultra),  1653.),  Lugd.  B.  1658.  8.;  Tgl.  £),  Summa  0 
troTersiarum  rellgionis,  cum  In£delibus,  Haereticis,  ScbisoM 
eis  et  rel.  Ed.  2.  Frcf.  ad  V.  1697.  8.  ~  Gisb.  Foeti 
(handelt  meist  dogmatische  locos  streng  scholastbch  ab  in  seä 
übrigens  sehr  gelehrten)  Selectae  disputatioues  theolog^cae.  j 
traj.  1648—69.  5  YolL  4.  —  Die  orthod.  Scholastiker  aaf< 
Niederländ.  UniTersitäten  hiessen  Voetianer.  Ihnen  ent 
gen  wirkten  mehr  für  d-  bibl.  Christenthum  die  Coccej^i 
(rgl.  "Bayle  Lettres,  145).  —  Von.  der  Cocceianisohen  S  ' 
8.  oben  {.17.  'Anm.  1.    Föderalmethode» 

Gemässigte   and  ver^ttelnde   Scholastiken:   J.  Henr, 
deggerj  Prodromus  corporis  theologiae  ehr.  und  Medulla 
ehr.,    u.  nach  s.  Tode  (Zürich  169^.)  Corpus  theologiae 
Tiguri    1700.  ,2  VoU.   fol.    (ed.  n.   1732.).   —   Fei.  van 
stricht,  Theologia  theoretico  -  practica.   Amst.  1682.  2  V( 
u.  Ö. ,  1699  mit  einem  3.  Bde  Termehrt  UltrajectL 

Socinianisehe  Dogmatiker:  Faustus  Socinus  \{'^  ^ 
Praelectiones  theol.   Racor.   1609*      £/.  Summa  religionu 
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(a.  d.  ItaL  ins  Lat.  Vb4h.%  lUo6v«  teil.  «^  Joh.  VolbeJü 
i»  Ten  Religicnie  U.  Y ,  quibos  praefixof  «it  Jo.  CreUü  libar 
ie  Deo  et  ejus  attributis.  Rac.  1630.  il  8. ;'  auch  init  Refata-. 
fion  yon  Sam.  Marentu  in  Hydra  Socinianumi  expngnata.  1651. 
•-  Andvm  WUiowaiius ,  Religio  naturalis  s.  de  rationis  iüdicip 
in  controTersiis  fttiam  thaologicis  ao  religiosis  adhi]]llendis  tra-> 
datas  -«  nach  s.   Tode  (za  Amsterd«,  1678).    1685.  12.  er- 

•  mim 

Klilenen,  — ^  SammloBg  der  Socinianischen  Schriften  in  Bi* 
liliotheca  fratnun  Polonoram,  ^uos  Unitarios  Tocant.  Ivenopoli 
(AmsterJL)  1656.  6  Voll.  foL 

Anadniamache  Dogmaiäeer;  Joe.  A^rminu  Opp.  theologica. 
Ln^d.  B.  1629.  n.  $.  -—  Sim.  Episcopii  Institutionum  theoL 
I.  IV.  in  s.  Opp.  theologicüs.  T.  L  ( Amstel.  1650.  2  Toml. 
toL).  —  Siephani  CurceUaei  Institut,  rol.  ehr.  U.  VII.  Jbnst. 
1S50.,  nnchin  s.  Opp*  theologicls.  Amst.  1675.  fol.  -—  Fhä. 
e  LoR&orcA,  Theologia  ehr.  ad  praxin  pietatis  ao  promotionein 
|acis  ehr.  tinice  directa.  Amstel.  1686.  4.  u.  ö.  (Adr,  a 
€aU€nburgk^  spicUegium  theologiae  ehr.  Fhil.  a  Limhorch  ra- 
I&  dissertatt.  ^-  —  refertum.  Amstel.  1726.  fol.).  —  Tergl, 
Mch  /oA.  Qeticus  (ausser  den  ihm  zngeschrieb.  Opp.  theol. 
k.  oben  §.  17.  Annü  1.  g.  E.)|  Dion^  FetaTÜ  Op..  de  theo- 
lopds  d(»gniatibus  (Paris.  1644 — 50.  Well.  foL),  c.  nott» 
Tiieoph.  Alethini  (X  CUrici).  Antw.  1700.  6V0IL  fol. 

C—  Ausser  dem  eben  angeführten  Werke  d.  Dion.  Peia^ 
hvs  (-{*  1652)  sind  beachtenswerth :  Franc.  Suarexius,  Com- 
bentatianes  ac  disputationes  in  Summam  Theologiae  Thomae 
Aiqu.  IMbgantiae  1619 — 29.  19  Voll.  fol.  —  Gabr.  VasqueM^ 
ConuncBtaiii  in  Thomam  (Ingobt.  1606.)  Antw.  1621.  8  Voll, 
te.  —  Stunma  theologiae  scholasticae  — *  auth.  MarU  BecanOf 
ma  and.  Lugd.  1644.  6  Voll.  8.  —  Jacq.  Ben.  Bossuet^  Ex- 
^Bfitian  de  la  doctzine  de  TEg^ise  oatholique.  Paris  1672.  u.  d. 
k  Lud.  TkcmasmuBj  Dogmata  theologica.  Paris  1684 — 89.  3 
ffoIL  foL  «^  JoA.  BapU  du  Homul^  Theologia  speculativa  et 
pcdca  jaxfa  SS.  Patrum  dogmata  pertractata.  Paris.  1691.  7 
«Q.  8.    Ej.  Theologiae  Cleiicorum  Seminaiüs  aocommodatae 
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Suimnarium.  Pari^c  1694*  S  Yoll(  \2.  '^ '  NaiaJis  Ahx^ 
.Thcologia  doginntica  et  moralis  seo.  cyrdinpi»  cattechUini  Conj 
lU  Tiidentini  (1693)  1703.  Tomi  2  fol. 


« t .<  * 


6.  Periode,  Kampf  der  orthodoxen  Scholastik  mit  < 
ilblisch'präctischen  Theologie.  Von  Spener^  eis  Oberhofpi 
diger  in  Dresden  (1686),    bis  Semler.  ^ 

A.  —  PhiL  Jac.  Spener   (1666  Past.  u.  Sen.  in  Fr 
a.  M.  1686  Oberhofpr.  in  Dresden ,  1691  Probst  u.  Consistor. 
in  Berlin,    f  1705):    Pia   Deiideria   od.   herzliches  Verlang 
nach  gottgefälliger   Besserung    der   wahren  Evangelischen 
'chen,    samt    einigen   einfaltig    Sahih   aSzwechfnden    christliG 
Vorschlägen  —  als  Vorr.   zu  einer  n.  Ausg.  r.  Ainds  Po 
1675  zu  Frkf.  a.  M. ,    und  auf  Verlangen  auch  besonders 
druckt.  —     Dess.    P^om  geisih  Priesterthum  ^   1677C  — • 
AUgem.   Gottesgelehrthcit  aller  gläubigen  Christen  u.  rechist 
fencn  Theologen.     Aus  Gottes  Wort  «erwiesen ,    mit  den  Z 
nissen   Tornehmer  alter  und  neuer   reiner  Kircl\en  -Lehrer 
stätigt,  und  der  sogenannten  Theosophiae  Horbio  *  Spenerii 
zur  gründl.  Verantw.  entgegengesetzt.  —  Frkf.   1680.12.  (zal<j 
1723).  —  Dess,  Evangelische  Glaubenslehre  in  einem  Jalir; 
gepredigten.  Frkf.    J4^88.  4.   —    In  Folge  seines    Einfl. 
in  I^ipzig  durch  die  Magistros    J4.  Herrn,    Franke  j    Joh. 
Schade  und  Paul  Anton    1686  das  CoUegium  phUobiblicum 
stiftet  u.  seit.  1689  Collegia  biblica  gehalten.  — 

Der  Name  Pie  listen  —  •  Ausser  vielem  Andern  wurde  S| 

» 

ner  mit  seinen  Freunden  von  den  schplastisc|ien  Zeilgenos 
beschuldigt  „der  Verachtung  j3tr  systematischen  Theologie^ 
^iner  menschlichen  Eriiudung^  und  der  Behauptmig,  sie  t^ 
derbe  die  Kirche,  "  Erklärung  Speners  darüber  in  der  grm 
liehen  Beantwortung  des  Unfugs  ♦),  oap.  II.  §,  8.  ,S.'99.  „| 
Systemata  theologica  anlangend,    ist  ja   nichts  fabches,  fsgl 


*)'WQrin  er  tlch  gegen  die  Schrift  rechtfertigt:  AusßikrUche  \ 
sehreibung  de#  Unfugs ,  ufdchen  die  PietUtin  fsii  Raiberstaät  | 
stiftet^  1693.  I 
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im  de  einto  anen^cIiBohe  Erfindnag  seyea  und  man  zu  Zehen 
der  Apostel,  eodÄnn.  im.  ien-  allerefsten  Kircken  kerne  j^cli 
gehabt  habe:  denn,  ea'^d's  der  «dctor  selbst  i>eLennen  müs-« 
KD.  Es  ist  aber  eü»  andres,  deswisgen  sie  TerwerfFexii  da  mr 
lie  dock  nützlich  gebsencben  können  »ab»  eine  Arbeit  christllcber 
Lente^  die  aus.  d^r  Sobrift  mit  Fieiss  ^imd  mit  Beptand  Got^ 
Us,  was  von  jeäer  JVla^frie  sich  ßndei,  vtsammengeiraggn  und, 
in  eine  freie  Ordnung  gebracht  hohen  ^  da  ja'  doch,  wo  auch 
wir  die  Scbnffc  lebren  und  die  Theoltigie  darauf  «fassen  wollen^ 
Klbst,  wo  nicht  mit  der  Fed^,  doch  mit  dem  KopiF,  eben 
<oIcIie  Arbeit  thun  müssen ^  diese  aber  sparen  können,  wo 
lir  uns  anderer  fleissiger  Männer  Vorarbeit  also  ^  wie  sich  ^e- 
xiemet,  zu  gebrauchen,  wissen*  Aber  das  gehöret  dazu^  dcLsa 
*»i  (Uc  Studiosos.  gewof^nen  muss^  däfs  sie  neben  3en  Sysiema^ 
'*^w,  ja  noch  mehr  ah  dieselhige^  die  Schrift  seihst  lesen^  und 
ß^f  dieselbe  die  Systemaia  gründen  lernen^  Dieses  ist  die  Mei-» 
N^g  christlicher  Leute,  jdcht  aber^  Sjstemata  blos  zu  yer- 
^aojir^;  $0  richtet  man  das  $tudium  nach  der  Art  ein,  wo 
Bum  neben  dem  Gebrauche  der  Systematum  dennoch  die  Lehre 
^tnilich  allein  auf  die  Schrifi  gründet.  Wo  man  aber  die 
^ystemata  dahin  mißbrauchen  wollte,  dass  die  Studiosi  an 
d^nelben  also  hängen  sollten,  dass  -sie  det  Schriffl  w^nig  ach* 
^^»  so  dürff^e  unser  lieber  Lutherus  lieber  wün^cbefti  dass 
&e  alle  unte^gie]|igeA  (wie  er  von  seinen  Büchern  redet  Tom« 
L  Altenb.  f.  6.  4.),  als  dass  sie  eine  Hinderaiss  mi  fleissiger 
Lesung  ;dcr  heiligen  Bibel  würden.  Aber  das  beste  wi,.  man 
Wfi6<  hey  dem  Gebrauche  und  nchaffe  den  Missbrauch  «J."  — 
lud  in  derselben  Art  erklärten  sich  auch  die  ächten  Freunde 
6p«oen,  wie  w4.  JS.  Franko  und  Paul  Anton,  u^d  so^uch  der 
Nfeitloitige  /•  Joaoh,  Lange;  s.  J.  G.  JFalchj^  £iiü.  in  d«  Rel^ 
^trdtigkk.  der  Er^mg.  Luth.  Kirche.  2.  Th.  S.  10:2—4,  In 
dieser  Schrift  Th.!.  u.  besond.  Th,  J.  S.  1  —  554-  (vgl.  Tb.  4. 
^- 1035  ff.  und  TL  5.  S.  S  ff. )  .findet  sich  auch  die,,  noah 
i"^n,  gründUGbffte  DajriteUung  der  (Geschichte  und  Lehren  4^^ 
(fftbcblich  xmi  mit  ^9«ht)  sogenanntea  l^ietisten^  yn»  ijturer 
l^gner,  der  aogenannten  Orüufdoxen^    nnter   denen  die  vor- 
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l<k)  Einleltmig.    '2.  Albsdi.    V*  d.  Tbeologiel        • 

lieliimten  J.  B<?n.  Caijf'Xov'{f  1699  ab  Prot.  Tkeol^  ti-Püta 
m  der  Thom.  Kirche 'in  Leipz.),  J.  Fr.  Meyer  (f  1712  al 
Prof.  prim.  und.Proöahe.  in  "Greifswidd»),  yaU  JB.  LöfcAc 
( f  ab  Superint.  in  Dte^den  1749 ) ,  Sek  Edzardi  ( Fred,  ti 
Hamburg),  Chr.  Ft.  Bacher  (f  1714  ab  Dxac.  an  der  Catli 
Kirche  in  Damig,  ritth^r  P^f.  Phü;  m  BibHoth«  16ai-*-85] 
Sam.  Sckelwig  (f  1715  ab  Reot.  Gymn«  und  Pastor  an  de 
Dreyf.  Kirche  in  Dan^fg). 

Ausser  den  Schrr.  Spener^s  selbst  sirid  m  bemerlLen:  A 
'Hl  Franke^  methodus  et  idea  Studiosi  theolbgiae.  Hai.  1703 
-^  Jöh.  AnasU  Freylingshausen  ^  die  Grundlegung  der  Thcolo 
gie.  lialle  1703  (s.  ob^ü  §.  17.  Anmi.  2.  Ni  4.).  Dess.  Befi 
niiiönes  zur  Grundlegung  etc.  und '  FutiiarAenia '  fheologiae  ehr 
u.  Compendiutn  doctrinae  ehr.  —  Joach,  Just.  Breithaupt  {i 
1732),  Instlttttlones  theolögicae.  II.  H.  Hai.' 1695.  ed  and 
1716—82^  3  Voll.  4.  —  J.  loacK  Lange  (f  1744),  Anti 
Barbaras  orthodoxlae  dogmatico-hermeneutrcus.  Hai.  1709  0 
1711.  4PP.  Btsselb.  Die  Gestalt  des  Creutz- Reich*  Christ 
in  s.  Unschuld  mitten  unter  den  falschen  Beschuldigungen  a 
Lasterungen,  sonderlich  unbekebrter  und  fleischlich  gesinnte 
Lehrer  etc.  vorgestellt  etc.  1715.  Vorzüglich  Oeconomia  sa 
lutur  evangelica  in  justo  articulorum  nexu  methodo  demontr^ 
tira  digestA  et  nti  acuendo  spirituali  judicio  jurandaeque  m^ 
moriae  sie  etiam  christianae  praxi  acoommbdata.  Hai.'  1728  \ 
1730.  8.  Deutsch  1738.  8.  Hierüber  ein  Gommentar:  0| 
dogmatische  Theologie  ron  J.  Jac.  Bambach.  Frkf.  1744. 
Tille.  4.  — '  Mit  diesen,  dogm.  Werken  der  Spenerschen  Sc 
Tgl.  Henr,  Lysius  (-{*  1731  als  Prof.  piim.  u.  Past.  im  L 
nicht  zn  Königsb.  )^  Synopsis  cohtroversiaihan  a  yeritatis 
cisque  ao  pietatis-  hostibus  domesticis  sub  orthodoxiae  praete, 
hoc  tempore  ntotarttm ,  *  -in*  qua  ordiodoxia  *  evangelica  a  n 
corruptelis  et'b;  Phillppus  Jacobus  Spenenb-  aliique  theo 
orthodozi  a  calui^iüs  tlndibantur.  1712.  >— *  b.  Pauli  Am 
Syntagma  Disseriaiibtuon  iheologiearum  itemque  Apologia 
moso  libro  Unfug  etc.  olim  opposita  et  reL  •—«  retens»  •— 
fit  J.  Aiig.  Maier.  HaL  1736.  4.  ' 


V€rmiitehä4vTheo^ffn^  we)fihe  «injtMr  dem  >Mlltbnig«9 
Spfliuse  4^  HbonuafiA  .Geisjt«»  der  Speuersdieii  SoKiÜe  stann 
de»:  Da».  HoUmx  (A;..^«^  Fastoi^b  qtu^nd-  JacobsUagenftis  Lin 
Pommern]  et.TituAet.qri^pdi.  PiatposiU,  f  1711)  1  fixaipeM 
theologiciim  acroamaticum  usdrmpia  the/^oglam  tlie.tiQO[tp<^)^-^ 
sucaiDL  complectans  (Qolmiae  ef  l^ips.  ^tjb?«  4.)|  deauo.^  et 
tDX.    Bm,*    T<fier...{Jäolm,  «50),  eji-jah.  Lips;  tTßJ.  .4  -r. 

/.  Wfg.  Ja^gery.Qh^  ¥f^  ÄT*  /•  ^ranc.  BiiAfci«  (vgl, 
ol>en..$*  i^.  Axun.l.i}i;r*-  CAr«  £&rri«.  .^«(fTriann ,  Institution 
nes  tb^logiae  ezegetic<)-doginaticae«  Tub.  1739.  4.  <*-./•  hor^. 
V.  JUc»Adp  (,-)■  1744)1.  fflcmenta,  ^ologiae  dogmaiicae.  In 
Mtdemjücis  qappdfui  ^raelectioiübiu  pn>posita  et  demQiiitrata* 
Edita  a  CJ^.  Em.  de  Windheiip:,  Prof.  Erlang,  ord,  (Norim* 
fc«g»e  1758.  8*.  pd«.  2..^  17e40f.  «4^  3..  1781.  8.  t-  J.  J?r, 
Bvg^  Institatt«  theglogiae  dietioae»  Bresl.  1746.|  auch  deutich« 

JUngere^Scliolasiiker.  aus  der  Leibnitz^WolTschen  Schule 
9.  genannt  {•  17.  Anm.  2.  N.  2:  Rcinbech,  Carpov^  .R^uch^ 
Iwov,    Ctiius,   Schubert  y    Bcaangarten» 

B.  — ^  Bäi.  Pieirf  (  f  .1724  als  Prof,  Theot  ünd-^Pred.  in 
6e&f)^  Th^o)6giifr  «hMtiequej  tmd  lat. '  Theologie  Christiane^. 
Gen.  1696.  u.  ö.  zu  Amst.,  u.  die  lat.  A«  Lugd.  Sat.  17d4. 
2TqU.  8.  9  auch  deutsch  Lpz.  1723«  2  Bde.  8.  -<-  Campej,  Vi» 
fringa^  Poctrina  cbrisdanae  relig.  per  aphorismos  summatim 
desvipta.  (Franeq.  1702.)  Amstel.«  1714.  8.  —  Sal.  van  Till^ 
Theologiae  utriusque  compendium  cum  naturalis  tum  revela* 
tae,  tma  cum  adpendlce  de  orlgine.  controversiarum  npstri  tem- 
paris.  Lugd.  B.  1704.  '4.  —  Thoiru  Bumei^  De  fide  et,  oflS.- 
ciis  Cfaristianorum  über  (Lond^  1727.) ,  denuo  rec.  et  aiudt  GuU, 
A.  Teller.  Halac  1786.  8..  —  J.  Fr.  Stapfer ^  Grundlegung 
zur  wahren  Religion.  Zü):ich  1746  —  53.  12  Bde.  8r  (Ausz. 
Zur.  1754.' 2^  Bde.  8.).—  Jean  Vernet^  Instruction  chr^tienney 
GenAre  1754.   3  VoU.  8. 

Dan.  Wyttenbach  (f  ab  Fro£  TheoL  u.  Conüst.  R.  in  Marb. 
1779)5  Tentamen  theologiae  dogmatioae  methodo  scienti£ca 
(crtraetatae.  (Bemae  1741  u.  174^»  3  Voll.  8.)  Frcf.  1747.  8. 


loa  Einl^tang«    2%  Absehe    Y;  d.  iTheölogie. 

Bj.  übiBpendiftm  tIi<»oL  dogm.  et  mondL  Franeo&  1745.  8.,  u. 
Sciagraphia  Theologiae  didacüoae.  Mai^ttrgi  {1798,  8.  —  J. 
JT.  BerMOu  (Prof.  Theol.  in  Franecker),  Thcologia  dogma- 
tXGSL  methodo  scientifica  pertraot.  «•  ptaef,  Chr.  »Wolfil/P.  L 
Hai.  174$.  P.  IL  Leyd.  1747.  8.  ''        s        i     ^ 

€•  —  AnU  Toumefy^  Praelecliones  tbeologioae.  Paris.  1725 
—  30.  16  Toll.  ^^  JoK'  Laur.  Berit  ^  Tlieologia  historico  -  dog- 
maticö-scliolastica.  Romae  1739.  40.  3ycdi.'jB/.  Opus  de  theo- 
logicis  disciplixus,  neueste  Atug.  venetiia  1760  sqq.  7To]iii.  foLJ 
— *  Cor.  RenaU  BiUuarty  (Reyixiiensby  ord.  FF.  praedicatorum, 
S.  Theol.  D4,  nee  non  Frovinciae  Gallo -Belgicae  ej.  ord.  Fro- 
Tinoialis),  Summa  S*  Thomae- bodiemis  Acad^miaram'mori^ 
bus  acc6mmodata  s.  Cursus  theologiae  tmirersialis^-  fuxta  men^ 
tem  et,  In  quantuni  licuit,  juxta  ordlnem  et  ütteram  D.  ThcJ 
mae  in  sna  Summa,  inse^is  pro  re  nata  digressionibus  in  hi-j 
storiam  ecclesiasticam.  Wirceburgi  1758.  3  Tomi.  foL  — 
Vgl.  Seh.  a  S,  Chrisiqphoro  ^  Theologiiii  liistörico-poleinica. 
Bamb.  1751.  2  Tomi.' 

*  *  I 

7,«  Periode.  Herrschaß  einer  fteyem^  jedpch  im  .Allge^ 
meinen,  wil&üfirlich  ^ehlektiseken  Lehrart  Virn-^endär  bi$  jaa^ 
B^formOiians'' Jubiläum ,  1817. 

Literatur:  (Brastberger)  Erzählung  u.  BeurtheO.  in 
%nchtig8ten  Veränderungen,*  die  Torzüglich  in  der  zweyten 
Hälfte  des  gegen  wärt.  Jahrh.  i^  der  gelehrten  Darstellung  des 
dogm.  JLehrbegriiTs  der  Protestanten  in  Deutschland  gemacht 
worden  sind.  HaUie  1790.  8.  —  P.  F.  AcJwlU  Niisch^  Theol. 
der  Neuern  oder  Darstell,  der  christl.  Glaubenslehre  nach  den 
neuesten  Berichtigungen.  Erf.  1790.  8.  —  0.  Thiess^  Einl.  «> 
•  die  neuere  Gesch.  der  Religion ,  der  Kirche  u.  d.  theol.  Wis^ 
tenschaften.  Schlesw.  1797.  8.  —  (Jf^r. )  Versuch  einer  bist. 
EntwicKelung  der  Ursachen,  durch  welche  die  Dogm.  in  deii^ 
protest.'  DeutschL  seit  [der  letzten  Hälfte  des  gegenw.  Jahrb. 
eine  neue  Gestalt  erhalten  trat.  In  Stäuälin's  äBejträgen  zu^ 
Phüos:  a.  Gesth.  der  ReL.nnd  Sittenlehre.  4.  Bd.  (1798)  S. 
1^50.  —    J.  A.   H.  Tinmam^    Pragm.    Gesch.   der  Theol. 


j.  18.  Sjstaofk  d.  ohr.  Dogm.  '6tsoL*dlen»;^CL:GrandrUf.     1<05' 


md  R<3g,>M'*.der.  J9totefi;.H}itclLe.^ivShr«nd  de^  zWejrteii  Hä}to9 
des  18.  Jidutfirbift  zur  .E^cb,  ^dir  kxit..  Flilldt.  {Bre»laii  1805)^j 
Lpz.  18S4*  8.  ^—  I.R:*Mknäiwt\,  dieGeslalt  d^x  Dogm.  in  d.. 
Ladi.  'Kiiäiift  s«.t  Morus»  ' ^l/lttenb«.  18€Ul.  8;'^  -luiKl  roii  dex* 
oben  tauBOttalBar  unter  dem  $  ^ai^äfdhrtea -aU^eilieinerii  Literat 
tor  inslwtoAdere  TwesUn,  Ybrlenrngsn  etc.  S*  243  ff.,  a.  K,. 
Hase,  l^hrlmciu  $.  27.  S.S1.  «.  S.  61  ff.  und  {.  28.  v: 

J.  5aZ.  Semler  (f  aUovd.  Frofid.  Tliedl.  iuHaUe  179l7v 
EinIciDniig  zu  Baumgarteni  Glvabemlehrfr  (Halle  1759.  60.  4.).- 
—  Sigvu  Joe»  Baumgarien^  Unters.,  tlieologbcher  StreitigkjL.'  ^^> 
Imh  einigen  Anmerkungen  f     Vorr*  und  fortgeaeixter  Gesch,  dtr^ 
ririsiI,„SIaubentlehre^  heraoageg.  T..  J.  S,  Semler.  (Halle.  1762 
^64«  %  Iheilew   4.}.  -^:  Instäutiiv  farevior  ^ad  liberaleiu  erudli- 
tioDem.  Aeologicam  (1766  tt*  ö-.).  *-^  Abbandluug   von  i'reyer 
IjttcmichciDg  des  Kattbn  (1771  ff«).  —    lustitatlo   ad   doctr. 
ehr.  fiberalher;  dhifeudaui  ( 1774  )r  «-«  . Vezsäcb '  einer  freyem. 
theoL  tebrart  (1777.  76.)   und  danB  TgL  loben  .f-  14.    Aiinu. 
J.  b.  —  Vgl.  «über  Semler  Eichhorn,  Allg.  Bibl.  der  bibl,  Lit. 
5.  Bd.  j^.  Stk.-  5.25  ff.     J,'j4,  Nösselt,    uarratio    de    Semle^^a 
rjusq.  ingenio    ac  merltis  in   iuterpretatioue  S.  S.  Hai.  1792. 
8.  -»  J.  .6'*  Scmler'*s  LebensbcscUreibuug  von  iliin  selbst  abge> 
faot    Halk»    ^781.  82.    2  Bde.    8-,  und  ^.  ff.  Niemcyer^  di^ 
f  iür.  Halle  und  ibr  Einflqss  auf  d^e   gelebrte  -u.  pract.  Tbeol. 
HaUe  1817.   B, 

J,  Aug.  Ernesii  (,f  ^*  l^rof.  prim.  TbeoL  iu  Leip^. 
1781),  Institutio  interprctis  N.  T.  (Lips.  1761.  8.  u.  o.j.  Ej. 
Opuscula  tbeolögica;  Lips.  (1773)  1792. .  8.  Dess.  Neue  und 
Neueste  iheol  Bibliothek.  Lpz.  1760  —  79.  —  Ueber  ibu  vgl. 
1F.  A:  T^eller,  Emesti's  Verdienste  um  die  Tlieölogie  u.  Re- 
iigioii.  Berlin  1783.  8.  Semlers  Zusätze  zu  Tellers  Sclir.  über 
Eisesti's  Verdienste.  Halle  1783.  8.  J.  van  Voorst^  oratio 
de  J.  A*  ErnesHoj  optimo  post  Hug.  Grotiiun  duce  et  magl- 
stio  interpreiam  N.  T.  Lugd.  B.  1804.  4, 

J.  Dav.  Michaelis    (+   als  ord.   Prof.,  der  Pbilos.    iu 

!  Oottingcn  1791 ) ,  Orientalische  v.  exegetische  Bibliothek.    FrkP. 

a.  M.   1771— *89.   (24Tbeile4   8»),    und  Neue   oriental.   und 


I 


« 

iOi  fiinleimsg.    2^  Almk..' ¥/d.  Theologlir  /     -  .  . 

»eg.  Btbl.  GStfv  1786^93,  («Thrfle.  6.).  Dmg.  EUl.  b 
die  gtftü.  Sohnr.  dm  N.  B.  Gött  (17$0-^77.)^^te  Aosg^ 
1787.  88.  2 Bde.  4.,  und  jBIbL  !&  d«  g«.  Sobnr.  des  A.  Bj 
1.  Bd.  1.  Absclin.  Hamb.  1787.  4.  Dest.  deutsohs  Uebenj 
des  A.  T.  mit  Amnerkt.  füi  Ungelelirte.  13  TheOe.  Gott] 
(1769)  1773—83.  6.  Bheni.  AnmeiUL.  fUr  Fngelelirte  v\ 
ieiner  Uebenetznng  des  IT.  T.  {Gett.  1790.  2  Bde.  4.]  Gött 
1790 — 92.  4  Thle..  4.,  und  yiele  .a.> Sehriften.  Vgl.  über  ihn: 
J.  Dj  Michaelia  LAenAeschr.  jvoit  "Am  aelist  •  cigffm ,  mit '  An\ 
merkK  T*  Hassencamp  n.  Au-  Binteln  a.  Lps.*  1793*  8.|  unj 
£icAAom  AUg.  Btbl.   4.  Bd.  S.  1046  ff. 

/•  Goiifr.  Eickhom  (f -am  25.  Jda.  1827  ab  ötd..  Pro^ 
der  Lit.  Ge^h.  in  Göttingen),  Repertorini^  fiir  bibL'Jjitera.^ 
tnr.  Lpz.  1777—86.  18  Tble.  8.  Dess.  Allgem.  BSiI.  de| 
bibl.  Literat.  Lpz.  1787—1801.  10  Bda.  8.  DesM.  KritiscliJ 
Schriften,  d.  h.  4  Bde.  Einleit.  Ins  A;.  T.  (1780  ff.  v.  6.)n} 
aBde  Einleit.  ins  N«  T.  (1804—14.)  2.  Aufl.  1820%. 

JK  PA.  Conr.  Henke  (f  1809  als  Gfen.  Silpl  und  trod 
prim.  Theol.  zu  Helmstädt),  Magazin  fdr  BeUgibns-PIiUdsoJ 
phie ,  Exegese  und  K.  Geschichte.  Helmsf.  1793  — ^^97;'  6  Bdei 
8.  Dm.  Neues  Magazin  etc.  Hebnst.  1797— ^1803.^  BdeJ 
8.  Dess*  Museum  fiir  Beligions -Wissenschaft  ih  ilnrem  gain 
zen  Umfange.  Magdeburg  1804  —  9.  3  Bde.  8./U]yd  a.  seine^ 
Sehrr«,  insbes.  s.  Allg.  Gesch.  der  ehr.  Kirche  nach  d.  ZeitfolJ 
ge.  Braunschw.  1788  ff.  u.  ö.,   zuletzt  herausgeg.  ▼.  F^af er. 

H.  Eb.  Glö,  Paulus^  Memorabilien  —  eiue  pliil.  th^lo^ 
Zeitschrift,  der  Gesc'Iu  und  Fiiilos.  der  Religionen .  dem  B^* 
belstudinm  u.  der  morgen!.  Literatur  gewidmet.  Lpz.  1787-^ 
96.  8  St.  8.  Dess,  Fhilolog»,  krit.  u.  histor.  Commentär  übe^ 
d.  N.  T.  etc.  (1800—1804.  1805.)  Lpz.  1812.  d  TheUe  u.  i 
Thl.  1.  Abthl.   u.  a.  Schrr.      . 

• 

J.  PA.  Gabler  (f  1826  als  gebur  Consbt.*R.  und  Fiof.  priiA 
TheoL  in  Jen|i),  Neuestes  thepL  JoumaL  Nümb.  1798—1801 
6  Bde.  8.  (auch  als  12 — 17.  Bd.  des  Neuen  theoL  Joaraab^ 
welches  1793  u.  94.  in  4  fiden , .  redig.   TOn  IT.  K.  AL  Hä/n 


i 


bmvati  Chpl,  F.  Anaump  ta|i  i7d$--«96;   fOff  JEM.  $^;l|«> 
R%.  T«^  jK  JEi.  G2a,  FoK&tf ,  enchieAen  war). ;  De«;»;^  JoqjEaai- 
fartheoL  Litecatar.    18Ql-r3.  6  Bd« .  8«  (aaph  als  7 — ll2fer». 
Bd.  des  etstem)»     I^e«^«  ^oiupal  ftif  aosaij,.  tbeoL  Iitorat]arj[ 
1805—11.    «  Bde  ( des  Ulztenl ,  1.  Stk. ).  8*-    '  . 

Andere  Tit&eologeii ,  ^wplcke .  in  der  Umffi»pafi«n^  49riAfX?*^ 
üeftiteii  Tbeologie   sioh^  auszeichnete^ ,    sind  tl^ei}i;.fir(iih«^' ^e^* 
Bümty  bescmders  .}•  13  ff«;,  |}u)ila  irerden  sjie  nop^  ganaimt^qf' 
iiigabe  der  .doginaJditohei^Xilera^cüese^-f^riod ..    \\ 

Die  AUg€fiß€tM  deuisckf  BäfUoihtk  T«ckiiiid%te  .Hnj  Ittfte|^. 
r.  J.  1765  aSj  die  Ansichteil^y  SleiiiuDgen  xmA  noph  ir^JüMlf 
ifihmlkhftn  Foncluuigen  ^der  JFreimda  dar  ^ene«|  Dogmaük«..    ' 

'   Doch  sind  »diese  in  sehr  renehiedene  Classen  sa  trennen:  ' 
a)  Ojgfenhare  Natura^ten:  J.  Bh.  JBa^rioi«^  (f  17^)/ 
Hiilsfetfaie;  neue 'Aussichten  in  die  Wahrheiten  uad  Religioa' 
der  Vemmft  bis  in  die.  Grenzen  der  glaubwürdigen  OiTenba?* 
mag  dem  dHikenden  PaJbÜicuni  eröffnet.  Altona  17'64«   2  Bde«. 
8.    Detf.  Methodischer  Unterr«  in  der  überteugenden  £ak)enntn, 
der  bibL  ReL  Alt.  1765.  8.  •   JDessw  Versuch  «iaelp  Irejrmütiu) 
Dogmatik    nach    PriTatansiehten.    BerL   1766.  ^^  ^'Carl  Fwt^: 
Bahr  dt  (,f  1792.),    Briefe  über  die  System..  Theologia  .ai». 
Bcfordernng  der   Toleranz,    Erf.    1770.  71,  ^2jBde.   8.    X)ess« 
Vonchläge    ;pax  Aufklärung  ii.   BerichtIguDg   des  l«ehrbegifis. 
1771.   8.      Dess.   Freye  Betrachtgg..  Jiber    4^e  .  ReL    1771,  .fl,. 
Dns.  Apolo^^  d^;  Vernunft  durch  die  Sehr,  unterstutzt  in  Be« 
xiehimg  auf  d«  christL   Versohnungslehre.    1781.     Deas»   Aus« 
föhiL  Lehrgebäude   d.   Religion ,     erbauet   auf ,  die  reine  und 
vnTenmschte  Lehre  Jesu.    BerL  1787.    2  Bde.    8.|   Tgl.  tiesa^ 
Sjrstema  th^ol.  Luth.'  orthodaxum  cum  .bry  xlo1;atione  di^ensio- 
Bumiec.  BaL  1785.   8..    Dtas.  Briefe  über  d^  Bibel  im  V^Qb»^ 
tone.  Halle  1782.  5;  Quartalh,   8, ,  fo^^etit  imter.  d«  Tijtal;: 
Assführnng  des  Plans  upd  Zweckes  Jesu.  Berlin    1784^^934 
12  Bdchen;   8.  —  JEfrrm.   Säur.    B^imamSf^  odbr  der  Vjf«.  d^f 
Wotfenbuttelschen.Pragmentf  4778.  1784.  1787%  dutch  Lessing 
(u.  C.  A*  E.  Schmidt)  herausgegeben,   Tgl.  .$•  &«  .Anm.'4*  »^ 
Chr.  E,   Wünsch^  Hqrus  etc.,  Ebenezer  (Beiiin)  178S.  6»  *r* 


I 

I 


106*  Biidaltaig.    2.  AbsoK'    V.  d.  Theologe. 

Gkt*   tk  'Faatküw  (aiioiijfin)^   HE^rokles   eto.    HitUI»  178S.  8 


DeM»  Gewißheit  der  Beweise  des  •  A^oUonismns;  Fik'fi  n;  Lpi 
1787.  Des9^  Porpliyrias  »tc.  1793.  Dess.  Freret,  über  Cod 
Rl^.  und  TJnsterblichkeit.  1794.  6.'  Dess.  Gesell,  der  menschl 
Ausartung  und  Verschlimmerong  durch  d.  gesellsch.  Leben 
17M;<96.*  9:  l>c^i»;  philos.  Gesell,  des  Aberglaubens.  1800.^ 
»^^  Anir.  Biem  (anonym):  lieber  Aufklärung,  2  Fragmni 
Bfrltk  1788.  8.  D^ss.  Chfisttts  und  die  Vernunft.  1792.  fl 
Dess,  das  rein^eChristenthum.  Berlin  1789.  92.  84.  u.  180J 
t^'^fidel  8. '  Deis,  Reines  System  der  Rel.  für  Vernünftig* 
Bertin  1795.  1  Th.  «.  ^  Tk.  Pa£n&,  Untere,  über  wahre  ti 
fabelKafte  Theo^gie.  A.  d.  Engl,  mit  Zusätzeti.  D'eutscKIanI 
17d4.  96.  .2  Tille.  8,  Des».  Zeitalter  der  Vernunft.  Tar) 
1,796.  8.  Desi*  Ueber  Gottesdienst,  übersezt  u.  mit  Aum.  i 
£4  Behmann.  Alt.  1798.  8.  —  K.  Venturini  ( anonym):  Dij 
Ballgioa  der  Vernunft  tmd  des  Herzens.  Kopenhagen  1799.  I 
Tlleile.  8.  Dtss,  Natürliche  Geschichte  des  grossen  Propheten  i 
Kaxaretlu  BetUeh^  (Kopenh.)  1300  —  2.  3  Theile.  8.  D^$i 
Geschichte  des '  Ur^hristenthums  im  -Zusammenh.  mit  der  0^ 
tjiriL  .Gesch.  des. grossen  Frophseten' ▼•  Naiz.  Rom' (Kopenk 
ldü7.  9.  2  Bde.   6.  ' 

J.  A.  Eherhardt.  I^^eue  Apologie  des  Socrates  oder  ünte^ 
suchung  der  Xehre^r.  d.  Seeligkeit  der  Heiden.  Halle  1771.  7^ 
2  Bde.  8.  «^  Andere  Schrr.  dieser  Art  wurden  schon  §.  ^ 
Anm.  3  ff.  verzeichnet.  —  /.  Fr,  Röhr  (anonym):  Briefe  ül 
den  Rationalismus.  Achen  1813.  8.  —  Fr,  Hcinr.  Gebhan 
die  letzten  Gründe  des  Rationalismus.    Amst.  1822.    8. 

r 

•  ... 

-  b)  Rafionaliafen ,   welche  Namen  und  Wesen  des  Chn 

Stenthums  mehr  oder  weniger  schonten  r  J.  Sam.  Semler  angef 
Sehrrv  1F.  Av  TeJUr,  Lehrbuch  des  christl.  Glaubens.  Hali 
1763.  8.  DeM.  Relig.  der  VoUkommnem  (s.  oben  §.  14.  Auij 
!;■  b.).  —  J.  GotilL  TSllner  ^  Beweis,  dass  Gott  die  Mensch« 
bereits  durdi  S.  Offenbarungen  in  dj  Natur  zur  Seeligkeit  ftih^ 
ZttlKchttU  1766.  8.  Bers.  Heine  Überzeugungen.  Berlin  176| 
9;    De$».   System  der  doguu  Theolo^.    Niimber§  *1775. 


{.  18.  SyBUn  d.  dx*  Dogm.  Gtsdi.  4«"«  u. .  Gnt^tttri»,    i07 

hie  odeK  Glocksdigkciulehre  de»  Climtenthttim«  ZUU, .  (1778). 
.Adfl.  1794*.  g^  \Deu.  Pluloaa  ynterhahgg.  mv  ^stoit/Asif- 
linnig  der  Glückseligkeitolehre.  1782.  3.  2  Hefte.  8.  Best. 
reimüthige  Betriclitgg.  Übc^  ffas  Cliristäiith.  BerUn  fl780.) 
782.  8,  —  JBT.  PL'Conr.  aenke^  Lmeamenta  instltutidiiani'fi-*' 
d  Ckristianae  Iiistorico-crltlGariim.  Helinst.  (1793,Y  1795.  S. 
-  hc.  Chphl  'fbtd.  jSch&rmiann ,  Compendiam  Tbe'olögiäe  ^hr« 
^rpticae  biblico-^historicae.  Alfona  1791.  8.  Deis.  Handbücli 
ir  d.  sjitem.  dtadiiim  d;  ohr.  OiMbemlebre.  Alt.  1801)—  3« 
IThle,  8.  —  /.  Ä  Tießruni,  Vefnuth,  einer  Kritik-der  ReL 
iid  alkr  *relig.  Dogmat.  Betlin  1790/  8«  C«««.  CenjUt  det 
Ptotest.  Lehrbegr;  1791  ff.  S  B^.  8.  !><»«.  Dilacidationes  ad 
ikoredcam  oHrMauae' ireL  paiteü^.  1793;  2  Voll*  8.  .'D«s5* 
k  der  Miindigen.  1800.  8.  '^/<kFr,StäudUä,-*:läeaiimi 
bHik  d;  Systems  d.  tshr.  Religlbn»  GcHting.  1791.  '8.7  ^ess. 
iiruiidnss .  der  Tugend^  u.  Bellgfonslehre.  Zu-  iAlad..''YorIe* 
magea  fdr  lettiEffttg«  Lehrer  &i  d.  titeN  Kiboh^  2  Thle.  il798* 
MOO.  8.  ^--^*  1X»^jf;  'L^&rbttok  der  -  DogmAtik^  uAd«; Dogmen- 
Nüdrte.  Idbl/Ol.  Atlflägte.  I809*  8.  -i--  Chr.. Fr.  Amnion^ 
Efitir.  einelr  wksensö&aftiicli-prlAct;'  Theologie  nach  iSrnndaät-» 
ttn  d.  Vemunft  n.  i  Christenthuips.  Gott.  1797.  8.  — '  Bess^ 
ABluadlggi  zur  Etl;  seiner  wi».  pi#  THedogie.  1798.  2  St. 
Drift  Summa  Thei^giae  ehr.  Gott.  1803.  ed.  2..  4.90^^  8.  — 
Dos.  Inbegriff  der  erang.  Glaubenslehre ,  nach  d[«;  Siumia  be- 
krbextet  Gott.  1805.  8.  Dess.  Ansfahi'l.  Uuteniobt  in.il*  ehr. 
Si^abcDsIehre  für  Frennde  arangel.  Wahrhelf.  I^ümherg  itnd 
Altorf  1807.  8-  U  BS.  2^Hteae,  8.  —  J.  TK  Sdimid,  Uebey 
dir.  Religion,  deren  Beachafienheit  iL  zweckmässige  Behandi. 
pk  Volkslthre  nnd  ,Wissensch.  fik  .  d.-  g^nw.  JZcitaJlter. .  Jena 

1797.  8 a   Ch.  Erh.  Schmidy   Phijosophische  Dogmatik 

an  Grandriss.  .Frk£  «.  Lp».  1796v  ,8.,—  J.  E.  Chr.  Schmidt^ 

Atb.  d.  ohr.  Dogmatlk.   1800.  8«.^  und  ^  dann  unter  d.  Jitel: 
isüiehe  ReUgfonslehre.    Giemen   1898.   8.    —     Jf^.  Marl. 

her.  dt  TFeUej  Lehrb*  i,  obristi«  Dogynatik.in  ihrer  histor. 
tw.  daigestellt.  1.  Tbl.  (div  bifal.  Theologie.  1813.)  2.  A. 


loa     '      Siideltinig.    2.  Mmh.    V.  d.  ThaoHgi v 


1818.  i^Tbi,  (ab  Dogm.  i.  luth.  Kiroliitf  e&tk  18i6.)  2. 
lB21.'9*^*^'JuL  Aug.  Loid.  W^acfuidetf  Inrtittttioiies  theo 
gUe- ohristknM  dogmatioae  (1&15.17. 19.24.).  ed.  5,  1826. 

•  .  o)  .Theologen ,  welche  lieh  mit  deijoi  j^ewöhnlichen  I 
^onaUsmus  nicht  befireunden,  mögen ,  deren  kirck^cK-- forma 
Systemen  jedoch  ein  philosophisches^  (meist  pant^eistisches)  s 
Grunde  liegt,  nicht  die  heilige  Schrift  im  TTCÜieA  Sinne  < 
CTangelußhen  Frote^taatismuj :    . 

6arL  Dauh ,  ThMlogilmea^ii  fite  dootrinae  4b  jreU^one  c1 
ex  natura.  Dei  perspecta  repefendae  oapiia  pQtipta,  QeideLb< 
gae  1806;  8.  2>f5«..  Einlei^ang  in4  4*  .8tndi«n)i  .der  ehr.  Dl 
Bkätik  aus  dem  Standp.  der.  ReUgion.  ^Hpfd^lb«  1810..  8. 
Fr.  H.  .Chj  SchwifXf  \  isiM  .ChijstentJiuin  .  in  >;  Wahrheit  m 
Göttlkhkeit. betrachtet«  .1.  J^ieiL  Heidelb,  1]^8.  8.  —  De 
Soiagraphia:dcigmatidef  ohrfin  usü|n  .praelectionwn.  H^idelbc 
18D8./8.!  Dieae  DeutBoh  überarbeitet  im:  .  GrUlldrisa^  den  lud 
lich-lprotesl  DogmatiJb  »wr.  BUdong  orange  CrejstJliGbc^,  >| 
näehet  ittmi  Gebil  bejr-Tiorlesimgienu  2te  «Tejcändl.  deutsch  bei 
beitete  Ausg.  Heidelb..  18^^:  8.  .  (  Der'  ehs^.\  Verf..  hat  ^ 
seitdem  bekanntlid^  entschieden  za  dem  remeft.>Eyanylima  4 
kannt).  ">     r         .  .  •     ••.    ^   ...    ;  _    ,•  j 

-Hier  sind  auch  tu  nennen  diefieligionsphüephen:  "C,  < 

Eschenmayer  y    der  Eremit  n«  der  Fremdling,      tjeepräche  nl 

das  H^lig^e'u;  die  Gc»chiohtr.   ErL  1805.  8;     Dess.   DU  ti 

fachsit  bogmatät  aus  Vemmift,   Geschichte  und  Ofifenbaiei 

( Tüb.  ]  626.  8. )  —  ein  sehr  interessanter  Versuch ,    der  n 

).  liS^llS.  die  Auf  gäbe  ftist  r^n- biblisch  stellt Specj 

iiEitiVe  Darstellung  de)  Chrlstenthnms  ▼.  M.#..    Lpz.    1819. 
«— -  /.  Jac,  Wagner^  Religion  /  Wissensch. ,   Knnst  n.  Staat l 
ihren  gegenseitigen  Verhältnissen  betrachtet.'  Erl.  1820.  8. 

Phil,'Marheinechey  die  Gnmdlehren  4er  «hristl«  Do^ 
tik.  Berlin  1819:  8.  2tt  rMig  neu  ausgearb.  Ausg.  181^7^1 
lin  Geiste  derselben  Philosophie,  welcher  Marheinecke  M 
schrieb  /•  Bmi^  F^osophie  und  Chxistentliiun  oder  MSm 
imd*  Glauben«  Mannh«   1825«  8» 


R  SeUeümacKer^  Veber  Religlmi»  Reden  an  dte  Gebil- 
frtea  unter  ikren  Veräoliteni*  Berlin  (l799.  t8p<.)  3.  A.  1822; 
I.  D^M.  Der  dinstl.  Glaube  naoh  deii  Grundsätzen  der  evan- 
»1.  Kirohe  im  Ziuammoiluaige  dargestellt.  Th«  t%  Berlin 
1821.  Hl.  2«  1822.  8;  An  ihn  IcUütot  sich  an,  jedoch  selb^  ' 
ÜiBdig,  JL  Hase,   Lehrbuch  der.  ETang*  Dogmatfib.    Stuj^ärt 

1826. 8*  .  ,  .      *     • 

I  _      ■ 

d)  Offenbarungsgläuhige     Theologen    (  Supranaturalisten  ),' 

Tenchiedene"  Klassen:  ,     >   " 

i  o)  Biblisch' iir Micke  :  ^  J.   Dav.   Michaelis^    Compen- 

jbxm  theologiae  dogm.    Gott.  1760.  8..  deutsch  1784.  Tgl.  »ueh 
««Gedanken  über  die  Lehre  ^^r  helL  Schrift   von  Sünde  und 
GeDogthnung.    Goett,    1779,    8.  —    /.  Dav.  Heilmann^  Com« 
feodium  theologiae  dogmaticae.    Goctt.  1761.  8.  —  Chr.  Aug. 
frusiusy  Kurze  Vorstellung  von  dem   eigentlichen  schriftmas- 
«gen  Plan    des  Reichs   Gottes.     Leipz.   1768,    8.   —  A.    GIL 
Spangenbtrg  Idea  fidei  fi-atrum,   oder  kurzer  Begr.  der  christl. 
iLehre  in  d.  evang.  Brüdergemeinen,  Barby  u.  Lpz.  (1779.)  2. 
A  1783.    8.  —  Gottf.  Lessj    Christliche  Religionstheorie   od. 
Versuch  einer   prakt,   Dogmatik.     Gott.    1779.    80.   89.  —  J. 
CkpL  DöderUin^  Institutio.  theologi  christiani  in  capitibus  reli- 
{iflBls  tlieoreticis ,  nostris  temporibus  accommodata.  .(1780«  82. 
84.  87.;)  cd.  5.  Norimb.  1791.  j^  Partt.  8.     B^ss.  Christi.  Re- 
li^munterricht  nach    den  Bedürfnissen  der  Zeit,   aus  d.  Lat. 
Tom  Verf.    selbst  ausgearb.,   nach  s«  Tode  fortges.  von  Jungte« 
Hämb.  n.  Altorf  1785  £F.    12  Bd«.  8.  (die  ersten  5  von  Dd- 
jeilem  selbst).  ^^  Glo*  Chr.  Störr y  Doctrinae  ehr.  pars  theo«» 
retica,.e  sacris  lit(»ris' repetita.    Stuttg.  1793.  8*    D'ess,  Lehrb. 
der  cbr.  Dogmatik',  ins  Teutscke  übersetzt,  mit  Erläuterungen 
ins  andern ,  voniamlich  des  Vf.    eigenen  Schrr.  und  mit  Zu : 
,iatzA  aus  der  theol.  Lit.  seit.d.  J.  1793.  versehen  ▼•  C.  Chr. 
Hat.  Stnt^.  1803.  2  Thle.   8.    2.  Ausg.    1.  Tlu  1813.  8.  — . 
fifuir.  Ang^  Schott^   Epitome   ,theologiae   ehr.   dogmaticae  in 
QRUB  maxime^soholamm  aoademioanun  adomata.  Lips..  (1811.) 
«i  2.;  182».  8.  ^  A.  DetlChr^  Twettm^  Vorlesüiigea  Übw 
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dlcf  JDoglii.  id.  Etau^.  Luth.  Kirchs.  1.  Bd»,  weichet  d*  Ej 
und  den  !l.;'.kTiU  Tb..embiUt.  Bamb«  1826«  a.>—  G.  d 
Knapp  ^  Vorkslmgeiii  übbr  !difl.  ehr*  Glaubenslehre  nach  di 
L^tbegf«  der  erang.  Kirbhe.  Aus  d.  hiAterL  Haudtchr.  li 
^«rändert  hei;Aii5geg.   und  mit  emer  Von.   begleitet  Ton  CJ 

TÄ*&.  Halle  1827.  2  Theile^i  8.  l    ,■     \     . 

* 

ß)  kirchlich"  hiSIiiche :  X  Beru  Carpzov,  Liber  doct 
nalis  theologiae  puripris.  BrunsTigae  1767.  8.  — ^  ^.  Jac,  Ei 
not;  9  Theologiae  dogmaticae  institutio.  U.  II.  Jen.  1773  et 
8.  —  G.  Fr.  Seiler^  Theologia  dogmatico - polemica  cum  co 
peiidio  historiae  dogmatnm  adornata.  Erlangae  (1774.  178^ 
1789.  8.  —  Chr.  W.  Franz  Walch,  Breriarium  theologj 
doginaticae»  Gott.  1775.  8.  —  !•  Ptt,  Miller^  Theologiae  d 
niatica^  compendium  thieoretico'-practicum.  ed.  2.  Lips.  17 
8.  —  -Fr.  VoJkm.  Reinhard^  Vorlesungen  über  die  Dogmati 
mit  Uterär.  Zusätzen  herausgeg.  von  J.  Gottfr.  Iinin.  Berji 
Ainb,  und  Sulzb.  (1801.  6.  11.).  4te  Auflage  mit  liter^ 
Zuss.  von  H.  A.  Schott.  1818.  8.  Tgl.  Epitome  theologj 
ehr.  e  F.  V.  Beinhardi  aCroasibus  academicis  descripta  et  obi 
notationibusque  aucta  a  /.  5*  Chr*  Höepjnero,  Th^ol.  D. 
PhU.  Prof.  Lips.  (1805).  ed.  2.  1819.  8.  —  /.  Ghr.  W,  A 
gusii,  System  der  cliristl.  Dogmatik  nach|d.  Lehrb*  d.  eru 
gel,  Kirche  im  Grundrisse  dargestellt.  Lpz.  (1809)  2.  Aiu 
1825.  8.  -^  Glu  Ph.  Chr,  Kaiset  ^  Monogrammata  theologi 
ehr,  dogmatiöae,  auditoribu5  suis  scr.   Erlangae  1819«  8. 

• 

y)  freyere^  zum  Theil  incöuseqnente :  X  Fr.  Grwur^ 
stitutionum  theologiae  dogmaticae  libri  tres.  Hai.  1777.  8. 
s.  Praktische  Einleitung  .in  die  Beligioa.  dHrrheil.  Sehr.  H 
1773.  8.  -^  Sam.  Fr.  Nath.  Mortis^  Epitpme  theologiae  ci 
Lips.  (1789.  1791.  1795.)  1799.  8.  Ej.  iCommentarius  ez< 
getico  -  hlstorious  in  suam  theol.  ehr,,  epitomen  — *  edit.  C 
Hempeh  Hai.  1797  et  98.  2  TomL  8.  —  Ckph.  Fr.  Anm 
Summa  theologiae  ehr. ,  ed.  tertia ,  casligata  et  aucta. .  Li, 
1816.  8.-  Vgl.  Dessen  Ifagaxin  für  ehr.  Prediger,  besojid 
rom  a.  Bde  (1819>  «&,  a.  B.  2..Stk.  die  Abhuuftiag:  „Vi 


ber  die  jbfliiauptetvxi' ViDnäg»  4f^.iietieTi$n  dognutt«  Systems  tot 
dem  fätexea^*  ^ .  und  hej  der  Aliga^e .  der ,  IVedacluya ,  im  6.  Bde 
die  AbhaBdlang:  „der  rechte  Stai^dpunkt^  .D«»«^  Die  unverän* 
derliche  Embeit  der  evang»  Kircjxe.  *  ^ine  Zeitschr.  T«  D.  Gftp£. 
fr.  V.  jfmmofu,.  Dre^en^  18»6.  .2  JKeftf^.  .  1827«. 3tf^. Heft.  ;r»- 
C.  fr.  Siaitdlmj .  L^hrb«  d^r  Dpgm«  und  >.P9gmeiigescUclite« 
4le  Auflage.  1822.  8*  Vgl.  s.  oft  angef.  Geschichte  de^  R%- 
ÜonalisiD^as  nad  Snpematutalumns  etc.  Gött.  183t.  8%  -—  JT. 
GlL  BreUfofmeider  ^  Handbuch  der  Dogmatik  der  evangeliscl^- 
htherischen.Kirche , .  oder  Versuch  emer  beurtheiL  DarstelluBg 
der  Gnmdsätze ,  welche  die^§  Kirche  iu  ihrei;t  a^nnb«  Schriften 
aber  die  christL  Glaubensl.  ausgesprochen  hat;;  \igz*  (1814  u. 
18.)  2te  rerb.  Aufl.  1822.  ,2  Thle^  8.  —  i?r.  Ai^.  Klein^ 
DanteUimg  des  dogm.  Systems  .der  erang.  prot*  Kirche,  nebst 
Iiistor.  und  krit.  Bemerkgg. ,  eiu  Hiilfsbuch  zur  Beförderung 
eines  gründlichen  Stud.  der  Dogm.  Jena  1822.»  kl,  8.  ' 

B«  —  Ausser  den  Reformirten  Theologen ,  welche  bereits 
gejuoat  worden  sind,  wie  Tölliicr,  Schleiennacher ,  sind' 
noch  zu  bemerken  einige  Andere ,  deren  Wirksamkeit  sich 
mehr  auf  ihre  Kirche  beschrankt:  Sam,  JHursihna,  Compen- 
diam  theologiae  doginaticae.  Hai.  1777.  8.  —  Sam»  Enäe^ 
mnn^  Institutiones  theologiae  dogm.  HanoTiae  1777.  2  Voll. 
4  —  Eberh,  Hcinr,  Dem.  Siosch ,  Introductio  in  theotogiasb 
dogmaticam.  Francof.  ad  Viadrnm  1778.  S.  Ej.  Institutiones 
theologiae  dogm*  Francof^  ad  Viad.  1779.  8.  -r-  Hermann 
Mmtingh€f  Pars  theologiae  ehr.  theoretica.  Hardervici  1800« 
1801.  2  Voll.  8.  —  /.  van  T^oorst,  Compendii  theologiae  ehr. 
ordo  et  argumentum.  Lugd.  B.  1808.  8.  —  /.  Anü  Lotze. 
i'l<niogranunata  theologiae  theoreticaie    in  scholae  suae  u^um. 

Härder?-.  1817.  8.  '  '     ]       \ 

»       -  ■ '    •  •  •       '      *  • 

C. — J.  Nie.  von  Honiheim  (f  1792  ab  Erzbischäfl. 
Trierscher  VTeihbischof,  jerster  Conferenz  -  Minister  und  Pro- 
Itnzler  der  Unir.  zu  Trier),  anonym  in:  Justinl  Fehronii 
^  statu  ecdesiae  et  legitima  potestate  Rom«  Pontificis  über 
^gularis    ad    reuniendos    dissidentes    in    religione   Christianof 
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^cbnipositti^     BdtkSlloiii  (L  9.Vta,$AVL)  i7M'^*r4.  41m 
4.     Bj.  Justinus   Febr<mii]s  ablnretiatm   et  eAiendatos  i.  e.  i 

'Statu  'ecd^ke  tractati»,  ex  iaera  soriptara,  traditioüe  et  mi 

•  -  .1 

lioiis  notae-  eatholieb  soriptoiibtis  adomatus ,    ab   auctore  ipa 
in  iioc-coiiipeii£iiki  redaotus.  •  Coloai  et  rrcf.  ad  M.  1777.  ^ 
*£jf.   CommAtaxlüi  'in   toam  . retvactatioiiem«    f rancof.  ad  11 
1781.  8* 

p£L    JUhSrta'Gazzttniga^    Praeleetionea   tlieoiogicae  ed.  \ 

emend.  et  aiict.    Vfndobonae    1775  sqq.    5  Yoli.  '  %.  ^^  Ba 

Satihry    Tkeologiae  tlieoreticae  tractatus.    Ingolst.    1776 — 8( 

*  7  Voll.    8.  -^    Simpert  Schwurzhüber ,    Fractisefc-katholisclu 

Reügionsbuch  fUr  nachdenkende  Christen.    Salzb.  (178(4.)  3t 

Äosg.  1793.    4  Bde.    8.   —    Tefrus   Tamiurinus,   PraulectioB« 

in  Academia  Tioinen3i.    1787.  ^^—   Engetb.  Klüpfd^   BistitutiQ 

nes   theologiae  dogmaticae.    Yindob.    (1789—^90.    1802—4. 

ed.  3.   1807.    2  Voll.    8.   —  Ben.   Bauer ,    theologia  nnivm 

dogmatica,   historica,   critica,   genlo   pnriori  adcommod.  Wii 

ceb.  1786  u.  92.   2  Voll.  8.  —   X  Gm^ntr^  TheoIögia  dogai 

in  syjtama  red.    et  methodo    seientif.,  proposita.   GrStz  (178^ 

1790.)  cd.  3.  1807.  2  TomL  8.  —  F.  U.  Feuting€r\  R^oi 

Offenbarung  und  Kirche , « in  der  reinen  Vernunft   aufgesnchi 

Salzb.    1795.   8«  —   Stephan.    Ifust^    Institutionea  theologia 

dogm.  in   utu*n  acad.   Ingobt.     1791.    2  VolL  8«     -^    IlM 

Schwarz]  Handb.  der  ehr.  Religion.  Würzb.  (1793  u.  94.)  sl 

Aufl.    1818.    3  Bde.  8.  —  Fr.  firenner^  Freie  Dantellnng  dj 

Theologie  in  der  Idee  des  Himmelreichs ,  öder  Neueste  kathol 

Doginatik  nach  den  Bedürfnissen   unserer  Zeiten.    Baftib.  m 

IVürzb.  1815—18.  '3  Bde.    8.  —  B.  M.  Schnappmgtr,  do 

ctrina  dogm»  ecclesiae  chr^    oathoL  Aug.    Vind.  ^  1816.  8.  ^ 

Voll.'  8.  —  Ad.  Job.   Qnynau,    die   Glaubenslehre  der  katlid 

Kirdbie  praotisoh  Torgetiagen.  Suizb.  1820»  1.  Alitlu  8. 
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Von  der  heiligen  Sclxrift  als  Quelle 
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GroQda&tz  der  evangelischen  Kirche. 

t 
p 

Wefln  die  chriltliehe  Dogmatflt  die  Aufgabe  hat,  die 
von  Gott  durofa  Chiriitaa  und  seim  Apostel  geöfFetibartM 
9itT  bestätigten  Lehren  von  seinem  Wesen,  seinen  gnädi^ 
gen  RathscUiissM  und  den  Mitteln ,  uns  rar  steligtn  6e^ 
neiiiiehaft  mit  ihm  ssnrücksBnfiihren ,  systematisch  darzu- 
iteilta  mid  xa  begründen  (§•  la.);  ao  folgt  auch;  dass  sie 
iincii  Inhalt  nur  aus  der  heiligen  Sehrifty  uiid  zwat 
la  voUkoniiiienaten  in  ihrem  VtUxte,  sdiöpfen  k^nrle  tttid 
doife«  Dedti  von 'jenen  OfiPetlblirungcn  Gottes  handeltau* 
Amtkeii  nafldfo  heilige  Schrift ^  oder  die  Sämrmlung 
von  SHeheffn^  welche. wtr  unter  den  Ifamen  des  A\  und  M 

T.he$itzMn  und;  deren  wesentlicher  Inhalt  die  Aussprüche, 
Thites  und  dohicksale  der  Personen  selbst  sind,  durch 
welche  die  götttt^e  OiTenbamng  an  die  Mepschen  gelangt 
iit  Mit  diesem*  Grundsätze  treten  die  Evangelisch -pröte^ 
stanlischen  Kirchen  (z.  B.  JrU.  Sm,  p.  3o8.  Vgl.  Conf.  Aug. 
h  1$.  3o.  ApoL  p.  3o5  sq.  Form.  Conc,  Epit,  p.  5^0  sq. 
VJSL  S0I.  deeL  p.  652.  —  Conß  Gallicana  art.  Y.  Jteta 
ladi  mttienaUs  Dordn  (a*  Conf.  Ecclesiarum  Bdgie.) 
t  VII.  Tgl.  Conf.  Hebf.  c.  I.  und  II.  im  Syntagma  Con- 
p;  I  sqq.  und  p.  67  sq.)  allen  den  Systemen  entgegenr, 
durch  irgend  welche  menschliche  Bestimmungen  und 

H 
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Satzungen  den  Inhalt  des  Evangeliiuns  verändern,  aey  a 
durch  Erweiterung  und  Vermehrung  oder  durch  Verkiir 
zungy    also  dem   RathoUeismu9  ^   JUystieismus  und  Ratuy 
naUsmiu  C§*  i3> 
Anmerkung. 

A.  —  Luther  m  den  Artu  Smalc»  P.  II,  axt  2.  p 
308:  «JSx  Patram  —  Twrbis  et  fectis  ncm  sunt  ezstruendi  ar* 
ticuli  fidel  •—  -^.  Regalam  autem  aliam  habemus,  ui  Tide* 
licet  vtthian  Dei  condtU  articulos  ßdei  et.  praeUrem  nemo^  fu 
Angeh»  qvücm,^*  Die  VfF«  di$r  Form.  Cdno.  zu  Auf.:  „Cie< 
JUmns  j  eonfitemur  et  docemus,  unicam  regulam  H  normamf  st 
cukäwn  quam  amnia  dogmaia  cmnesque  dociore»  ctestiman  « 
juiicari  oporteat^  nuUarh  cmnino  aliaan  esse^  quam  Praphetict 
et  Aposiolica  scripta  cum  Veteris  twh  Novi  TestamenHj  sicol 
scriptum  est  [Ps.  119,  105.]:  Lucema  pedibns  m«b  Terbiui 
tuom  et  lumen  semitis  meis.  .  Et  Diyus  Paulus  inquit  [Gal 
1,  8.]:  Etiamsi  Angelus  de  caelo  aliud  praedicet  Evangelium, 
anathema  sit  -^.  Reliqua  vero  sive  Patrum  sive  Neotericoi 
tum  scrifta,  quocunque  veniant  nomine,  sacris  literis  nequ» 
quam  sunt  aequiparanda ,  f  ed  univeisa  iHis  ita  suhjicienda  saat 
ut  alia  ratione  non'reoipiantux^  nisi  testium  loco^  qui  doceaat 
^uod  etiam  post  Apostolorum  tempcHra  et  in  quibus  partÜNH 
orbis ,  doctrina  illa  Prophetamm  et  Apostolorum  sincerior  con^ 
serrata^it/'  und  SoL  decL  p«  632:  y^Primuiki  igitur  tott 
pectore  Propheiica  et  ApostoUca  scripta  Veteris  et  Novi  Td 
stamenti  ut  Umpiüssimos  purissimosque  Israelis  fontes^  recipi 
mus  et  amplectimur  et  sacras  Uteras  solas  unicam  et  oertisti^ 
mam  illam  regulam  esse  credtmus^  ad  quam  [omnia  dogmii 
exigere  et  secundum  quam  di  Omnibus  tum  doctrinis  tum  doom 
tibus  judicare  oporteat,  '^       '  | 

B.  —  In  der   Conf,    GaJUcana   (im  Corpus   et  Syni 
confessionum  fidei.    Genevae  1654«  4.  p.  78.)  heisst  es:  y, 
dimos,  Verbum  bis  libris   £canonicis]   comprehensum   ab 
Deo  esse -profectum ,    quo  etiam  uno,    non  autem  hominil 
nitatur  ipsius    anthoritas.     Quumqne  haec  ^it    bmnis  v^xi 
iumma,  compleotens  qnidquid   ad  cultum  Dei  et  salotem 
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stram  regniritnr,  neqne'  hommib^is  neque  ipsis  etiam  Akigelid 
fas  esse  dicimtis  quicquam  ei  Verbo  aäjicere  rel  detrahere,  yel 
gnicqttamf  prorsus  in*  eo  immuiare»  .  Ex  hoc  autem  eiEcttur,'  rie- 
(pte  aniiquiiatem  ^  neqiae  consuetudines,  ne^ue  rradiitudinerny  toe-^ 
qne  kumancan  sapitniuxm^  neque  juäicia^  neqüe  edicta  v^V  de^ 
crdäuUft,  neque  C&nciJia,  nequB  vUiones^  neque  mitaeuht 
Saipturcte  UU  Divinae  opponere  Heere:  sed  poHus  amnia  ad 
ejus  regulam  et  pnuscriptwn  txcamnari  et  eoingi  oportere,  2lain. 
3,16.  2Pet-  1^2.  36h.  3,  31.  15,  IK  Act.  20 ',  27.  et  5,. 
23.  Deut.  4,2.  et  11,  32.  Gal.  1,  8.  Apoc.  22^  18.  Hätth. 
15,  9«  Quamohrem  etiam  tjrla  illa  S3mibola  j  nempie  Apdsto-* 
kam,  Nicaenum  et  Atkanasianum,  idcircö  approbamus,  quod 
SBt  Oli  verbo  Dei  Scripte  «onsentanea.  '^  Und  diess  auch  der 
Sion  deir  Erklärungen  in  allen  übrigen  Bekenntnissen  der  He* 
-fiuiuiiteu   Kirche. 

Demgemiss  ist  die  ^cripiura  s.  auch  nach  den  altem  Dog^i-' 
BBtiketn    (vgl.   de  Wette   kirchl.   Dogm.    §.  21.   b.)    unicum 
feologiae    principinm,    Tgl.   ausser   Andern    Calov ,   Systemat«, 
Tom.  L  p«  268 sq.  325 sq.  u.  680  sq.^  wo  er  die  er.  Grundsätze:, 
i)  7,Scriptura  S.  norma  est  et   regnia  fidei   acTitae   Christia-, 
ue.^'    2)  „SoViptura  S.  est  adaequata  ac  totalis  adeoque  uni- 
C9  in  rebos'  iidei  ao  religionis*  norma  et  regnia '',    zuletzt  auch 
bnüafatt  durch  folgende  historische  Anmerkung  p.  663  i  ,^S.  Po- 
^pi  Scriptnram  S.    unicam  fidei  regulam  faclnnt:  Iren  1.  IV. 
«.  69*  Tocat  eam  xaviva  r^g" aXfjd'elag  cackivij.  Cyprianus  Serm.. 
de  Bapt. :  Inveniet  eix  hac  Scriptura  bmnium  doctrinarum  re- 
galas  emanasse  et  hinc  nascl  et  huc  reyerti   qiUcquid   ecclesia* 
itica  conlnet  disciplina.     Higronymus  adr.  Helvkl.  s.  literas  to- 
cat  unicuan   Yeritatls  fbntem.     Chrysostomus   hom.'  XUI.   in  2' 
Coiinth.  docet ,  quod  Scriptura.  sit  &nuvr(ov  yvfifitov  xal  xavatv. 
Kon  ergo  est  quorundam  tantum  partiaMs   regiila.     Augustinus 
L  n.  cont.  Donatist.  c;  6 :    AJOFeramus  ad  eiqamen  'non  stateraa 
AdIosu,  ubi  appendamus,    quod  volumus  et  qupmodo  Tolumus 
fio  arbitrio   fiostro,  ,dicentes:    hoc  grare,    hoc  leve  est;    sed 
dfenunus.  diicinam  staterion  de  Scripturis  sanctisetc/^ 

H  2 


ii6  Einleitupg.      3.  AhtoL    V.  i,h,  S^h^fft* 

0. ._  Gon^O.  Tiident.  Sesf.  IV.  dec^r,  %  z  ^j^tt/^xo^nnett  oe- 

ipamenica  syno^ru  -r bo^  *^^  perpetuo  ante  ocn^  {«opo- 

peBs,  Qt  subUtls  eiaroribus  purita«  ipsa  eraoogeSi  m  ecdeni 
(osserretur,  -^  ^—  pczspiciejuquje  hniijQ  v«ritateak  ef  diMipli- 
i^am,  coi|ti;ieirx  vn-  Z&6r|3  »cripii^  ti  »ine  ßcripto  tfaii 
iionii^Sp  gußc  ex  ip^ius  Christi  0re  tA  ap^stoU^  apceptae  <d 
ipfiH^  9posioUs  Spiriiu  Sßncto  dicianU  qudsi  per  manui  troXr 
iae^  ad  nos  usque  pervenenmt:  orthodaxorui9  patrom  exampb 
sf>ci|ta,  .on^nes  Ubros  tam  yneterh  quam  novi  tostamenti,  cum 
ifjm»  Deijis  sit  aujctor,  nee  hdh  tradiiion^9  ips^s^  tum  qü 
ßi^em  tum  ad  tno^es  pertinenies^  iamquam  vel  orelem 
q  Ckriaio  vel  a  Spiriiu  Sancio  diciatoß  et  continua  successiom 
in  eccUiia  caihoUca  conservcttas j  par'i  pietatis  affedtu  ai 
rfverentia  suscipit  ac  veneratur,  —  —  Si  quis  ao- 
tem  — *  — *  traditiones  praedictas  scieus  et  prudens  contenuecit; 
anathema  sit»'^  YgL  Cateck.  Rom.  praef.  12:  ^yOmnls  doc^ 
fruiaa  ratio ,  quae  fidelibus  tradenda  sit,  verbo  Dci  continetor, 
qapd  in  Scripturam  tradiiionesque  distributum  est.*^  Vgl.  di« 
Corf»  orthodo^a  der  Griech.  Orthod.  Kirche  p.  18:  ZiXkaSif' 

yiHU  ßißUa  Tijg  ayiag  yQoup^g'  i^al  ulXa  ilvai  icffiati^ 
nagadii6fi€ta  i»  orofiaTogänh  rovg  tdnotttoXot^^ 
xdl  ravja  i^fxtjyiv^aay  wio  mg  avvodovg  xm  tovg  aylovi 
nax4(fag*  nßl  aig  %u  Svo  xavra  i  nlavig  d 
V  ßi  r^&efieXimftiv^.  Yg]L  Wiiier'&  Comparatir^ 
pacstellong  etc.   3*  1-^3.  i 

Syncretistische  Streitigheiten  in  der  EvangeL  Kirche  im  11^ 
Jahrhundert  y  in  sofern  sie  auch  das  Pinncip  des  chrisilichä 
Glaubens  betreffen.  Wahre  MeiDung  der  Helmsttfdtlsch 
Theologen:  Georg  und  Fr.  Ulr.  CaUxtus  u.  Conrad  Hornej 
und  der  König^bergischen :  Chr.  Drcyer  und  Joh.  Laterm 
{^Traditio  acdesiae  antiquae  war  ihnen  =3  scripttva  expli 
nnd  Scriptum  =  traditio  Apostolorum  implicita).  Vgl. 
ihren  Gegnern  besonders  Ahr.  Calov^  Systema  L  p.  325  s 
nnd  über  den  ganzen  Streit  Tor  Andern  /.  O.  Walchj  El 
in  die  Streitigkk.  der  evang.  Luth.  Kirche.  Th.  1.  —  B 
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iaautig  Ar  Sireiifrägt  --^|  Tgl.  dk  ff^Hte  kirohUclie  Doffü. 
S.  32£  v.  Schntehehiburgtr  ^ .  Ueber  Glaobon,  Tradition  inid 
Ködi«.  {9tmg.  1827.  8.)  S.  20  ff. 

$.20.  '     '    ^ 

Die  heilige  Schrift  aelbst  stellt  «ich  als  diesen 

Erkenntnissgruad  dar. 

Die  heilige  Schrift  warnt  nicht  allein  auf  das  NlEich^ 
dracUicfaste  vor  einer  anderen  ^  von  den  Aussprüchen  der 
Oflenbttrüng  abwdchenden ,  Lehre  ^  als  der  Quelle  von 
TerderUichidn  Schulstreitigkeiten,  Irrthuin,  Wahii  änd^ 
Elend  aller  Art,  worin  das  göttliche  Leben  9  Glaube'  unii^ 
Lidbe^  untergehe  (Col.  9,  7.  8.  1  Tim.  6^  5—5.  vgL  r^  !^ 
1 4,  i6.  6,  20.  a  Tim.  1,  i5  ffl  Ap.  G.  ao,  27  — 5cw  2  Job. 
4~iO.)y  sondern  sie  erklärt  auch  Sowohl  aüe  von  Oott 
dngeg^ene  Schrift  (3  Tim.  5^  i5  fgO»  eis  auch  insbe^o^n- 
dere  die  10  dein  N'.  T^  enthaltenen  Belehrungen  für  dlb 
Quelle V  «US  welcher  wir  die  evangelische  Wahrheit  Sft 
tctepfen  hab<)n  ( i  Joh.  i,  iff.  vgl.  Joh.  31,  24.  6,  65«  6ft 
-  GaL  1,  8.  9.  1  I^m.  5>  i4  ff.  vgl.  2  Km.  3,  1^  ff.> 
Eben  so  gebietet  Christus,  in  den  Schriften  des  A.  T«  £tr 
ionchen,  weil  sie  von  Ihm  zeugen  QJoh.  5,  Sg.  46.  Vgl: 
Ualtb.  5,  i^fgOy  t>tad  dazu  fordern  auch  seine  Apostel 
im  Allgemeinen  auf  (1  Tim.  4«  i5.  Rom.  i5>  4.  vgl.' 9 
Tim.  3j  l4ffi  Ap4  G.  17,  u.),  so  besonders  zur  Beach- 
tung des  ppophelischen  Worts,  als  eines  Lichts^  dasid  der 
Dookelbeit  J^ii  zvm  Anbruche  des  Tages  leuchtete  (2Petiv 
ifi^ft,),  mit  welchen  Aufforderungen  die  Aussprudle 
desA.  T.  selbst,  jd.  B;  5  Mos.  6>  6,  7.  Ps.  19^  8.  1199  105« 
1^0.  zft  vetgieicbezi  sind  (vgl.  §.  19»  Anm.  B.). 

§•    21. 

Die  Geschleifte  fordert    dazu  auf,    die  heilige 

Schrift    als   alleinigen    Erkenntnissgrund   der 

evanrgilissohen  Glaubenalehre  änsuerkennen*  - 

Di<sf   Geringsishätzung   od^r  der  Mangel  an  gehöriger 


\ 
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Beachtung '  der  Offenbar ungsurkiindeQ  hat  stets  die^trau«* 
rigsten  und  nachtheihgrten  Verkehrtheiten  im  Glauben 
und  Leben  hervorgebracht  Alles .  UphaUbare  «der  ent- 
schieden ünVerDÜnftige  und  Verwerfliche,  was  je  in  der 
christlichen  Kirche  gedacht,  gelehrt  oder  erschienen  ist 
und  immer  noch  erscheint/  verdankt  bienschlichen  l^usät- 
zen  und  Kinbildungeh  seinen  Ur^rung»  Die  angebliche 
Tradition  und  willkührliche  Menscftetuatxungcm .  sind  der 
Grunde  auf  welchem  die  hierarchische  Tyranney'mit  ih-' 
ren.  Schrecken  und  Greueln ,  der  ärgerliche  Cölibat  der 
Geistlichen  I  die  verderblichen  Institute  der  SJöistto  und 
mancherley  abergläubige  und  sciiädliche. Lehren»  Gebräu- 
ehe;  und  Einrichtungen  der  niehf '  evängüUscheit  TS^ixchen 
beruhen;  die  Einbildung  eigens ^ -empfangener  nvtur  ^Of- 
fenbärungen,  welcher  sich  bald  gntmüthige  Scft^ärmetj 
hald  geisllichstolze  Theosophen  rühmten,  waren  und  sind 
die  reiche  Quelle  aller  der  unbibUschen  Träumereyen  und 
Grübeleyen,  welche  die  Gemütber  so  Vieler  bald,  durch 
falsche  süsse  Hafinaqgen  und  Gaukeleyen  der  Phantasie, 
bald  durch  ungegründete  Befürchtungen  erhitzten  :Und  ver- 
wirrten und  religiöse  Sonderlinge  und  mystische  Apoka- 
lyptiker  bildeten,  die  als  Gnostiker;  Phantasten ,  Enthusia- 
sten y  oder  wie  man  sie  sonst  bezeichnen  mochte  9  die  Kir- 
che beunruhigt,  verunreinigt  oder  zum  Spott  der  Feinde 
des  Cvangeliums  gemacht  h^en;  Nichtbeachtung  der  le- 
bendigen Quelle  der  göttlichen  Offenbarung  ^und  Uebtr- 
Schätzung  menschlicher  Formeln  hat  selbst  in  die  evangeU' 
sehe  Kirche  eine  starre  und  in  mehrern  Theilen  sogar  siau' 
losQ  und  vernunftwidrige  Scholastik  unter  dem  Schein  und 
Namen  der  Orthodoxie  eingeführt,  welche»  fast  «iiur  noch 
Gegenstand  kalter >  spitzfindiger  Speculation  und  gehässi- 
ger Polemik,  die  Verächter  und  Feinde  der  Offenbarung 
mehren  und  die  religiösen  Gemüther  unbefidedigt  lassen 
musste.  Der  weit  verbreitete  Unglaube  endlich  und  der 
religiöse  Indiffef eutismus ,  der  auch  das  Ganze  der .  evitii- 
geliflchen  Kirche  ergriffen  hat,  ist  grossentheils  den  vielen 
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Hidigioiitlebrern  als  SohuM  zuzbisobreiben,  welche*  tbtif 
deslEfaugdiatns.niir  eine  dürftige  hatürliche  Religion  pr<K 
digetiy  w<Ksa  die  Texte  der^  heiligen  Schrift  nicht  selten 
eine  blos  äusierliche  Verulassung  geben  oder  gemissdett- 
tet  werden  müssen« 

J.    22. 

Namen^  Begrifft  Umfang  und  EJntheilung  der 

heiligen  S^chrift«  ^ 

Die  heilige  Schrift  ist  die  Sammlung  von  Büchern^ 
worin' unier  göuUeier  Leitung  die  Ausspruche  und  Be* 
rUhtSy  Thaten  und  SehicksBle  der  Personen  aufgezeichnet 
sind,  durch'welche  sieh  Gott  den  Mensehen  offenbaret  hat* 
Sb  hat  ihren  Namen ,  heilige  Schrift  ( eS  y^ofoü  inytat  Rom« 
i>-ä4  oder  k(»a  yq^fiiiata  3  Tim*  3,  i5.)f  vornämlicb  von 
'iiv[tttk  Ursprünge  (als  eingegeben  vom  heiligen  Geiste), 
wie  denn  auch  ihr  Inhalt  und  Zweck  ^in  heiliger  ist« 
Vorzugsweise^  als  das  erste  und  wichtigsite  aller  Bücher^' 
heisstisie  auch  die  Schrift  (^  ygfflfij  Joh.  2,  2a.  19«  36*) 
oder,  als  Sammlung ,  die  Schriften  Qui  yQU^al  Malth.  a, 
43.)»  seit  Ghrysostomus  auch  ßißXla,  ru  ßißXla,  mit 
und  ohne  das  auszeichnende  Beywort  ^iTa,  so  wie^  um 
des  Torzüglichsten  Inhalts  willen ,  häufig  metonymisch  das 
fVort  Gottes.  —  Sie  besteht  aus  xwey  Saupisawmlungen^ 
von  denen  die  eine  das  Mte  Testament  (^dtad-^^tf  non 
XaiM  3  Cor.  5,  i4.  metonymisch  für  ßißUov  oder  ßlßXog  iia- 
^Jjwfff  noXoi&q,  vgl.  1  Macc.  j,  5j.  Sir.  a4,  aS.  vgl.  38^  7. 
--  wo  diüd^xti  allein  steht  —  und  2  Mos.  a4j  7.  n^^2!2  *i1QV 
auch  das  Gats^z  (6  vofio^')^  ^ —  die  andere  das  Neue  2V 
siament  (17  umrii  dia&^icjj)  ungefähr  seit  dem  S.  Jabrhun*^ 
dert  gewöhnlich  genannt  wird ,  stall  der  sonst  gebräuchli-» 
eben  Benennung  EiayyiXiav  xai  jindaig^og.-^  Das  A.  T*  i^^ 
fkaie- Sammlung  heiliger  j  von  Propheten  abgefasster  Bü" 
eher ,  deren  Sauptinhalt  pich  auf  den  von  'Gott  mit  Jbra» 
hain  und  seinen  Nachkommen  geschlossenen  Bund  bezieht^ 


^ 
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md  sttr&Ut  in  5  Tbeaps    i)  ir^^R  {O^^Pi,  TuninnKßq 

2)  Ö'««'»ij:»  (die  Propketm)^   3)  ä^a^n:^  ( JETa^ia^aiHI»». bft] 
Sirach  Prolog;  t&  SUa  /Ji/Sl/o^and  Lua  a4t  44:  oS^^alicol', 
von  der  ersten  Schrift  dieser  Abtheilaog;  genannt  >  -^  D 
N.  T  hingegen  ist  die   Sammlung  heiUgar^   von  Apostei 
und  Evangtlisttn  verfasstery    Bacher  ^    welche    v'on 
durch  Jestan  Christum  gestifteten  neuen  ^  allgemeinen  Q\ 
denhunde  handeln^    den  JUe  Prophetdn  verhiessen  (Jer^ 

Anm.  i,     Begriff"  der  heiligen  Schrift. 

Aeltere.gewohnUche  D^niiion  iex  Saripfurd  i.«Is  „rerimill 
Deij  a  scciptofibus  diTinitus  inqpiratb  Uteris  consignatnmy  ad 
sjüutem  aetemam ,  per  fidem  m  Chrbtiun  impetrandam ,  nos ' 
emdlens,'^  Tgl.  Buddeus^  Xnstitntt.  p.  HU  Buddeue  selbst  bt- 
siQhveibt  sie  als  «ol^ohe,  ^quae  diröuuii  revelatioa^m  per  tiios 
^f einrevoTovc  literls  .«amigoatam  nobis  cKhibet/^  —  Nach  Afvi- 
hoM  fiu  39.  ist  S19  ^yeollectlp  Ubromm,  qui  ob  auetocilattinr 
q«a'poUent,  divinom  saut  fidei  ao  vitae  oertissüna  neinuu^^  l 
Man  unterscheide  ^en  dogfnaSischen  Begriff  vnn  dem  U- 
siorisQhen* 

Ante.  2.  Die  Ausdrücke  n*^*!!},  itotd'i^xfj  (LXX  für 
n*^^^,  nyi  und  nn?  ( =  np^n,  mips ,  constitutio,  lex) ,  tesia- 
menium  ( Vulg.  fibr  n'^a ,  a.  B.  1  Mos.  ^,  9  ff.  und  Stadr^xiii 
2.  B.  Mattbu  26,  28.).  Dafiir  instrumentum  ^  z.  B.  TertuH. 
ady.  Marcionem  TV^  1.  und  Augustinus  de  Clvit.  Dei  XX,  4. 

Anm.  3.  Zur  Bestinunung  des  Begriffs  H^^f  nfofifiijc 
(^bey  den  Griechen  auch  vnOff^rriQ ) ,  TgU  besonders  2  Mos.  7, 
1«  jsu%  4,  16.  5  Mos.  18»  18.  und  Jer^m.  15,  19.  und  PAib» 
Opp/T.  'IV.  p.  116.  (ed.  Pfeiffer):  n^oip^xn^  Xdiw  oUh 
ioi^ipS^fyjfnai ,  akXqtqia  Si  nar^a  «ir]y;(o«fvre$  hi(fov  -^  Ael- 
tere  Benennung  nj^n  1  Sam.  9,  9.  1  Cbron.  26,  28.  39,  W- 
—  Vorhi^rschender  Begriff  des  A.  T,  S  Mos-i  18,  22.  Tgl.  13, 
1^3.  ZVet.  1,  19  ff.  —  Im  N.  T.  hemobt  ^or  der  vr* 
spKi^gU^he  allgemeine  Begriff:    Matth»  i^  57.   t^  &4£  21, 


§.  22*    BtfQcn  I  Begriff  uaA  llnftng  doteAen.       t2i 


1.  Lvh.  7/1«.  24/19.  IL  8;  i  Cor.  12,  26.   wjß.  It..  iO.  u. 
fL  4,  ft#.  •'  .... 

''^;ro<TroXoc  im  engem  tmi  hier  Yorau.  ^lesetzten.  SUme  12 
eist  Pfltt/iw;  2öa«Ä.  10,.  Tgl.  Maro.  3,  1  ^  —  19.  14,  10  ff- 
w.  6,  13  —  17.  Joh.  15,  le.  17,  18.  20,  21.  Mauh.  2^1 
9f.  Jtfarc.  16,  15.  ^.  6.  1,  13r--2e.  —  Öo/.  1,1.  12^ 
fy.  0.  22,  6.  2  Cor.  12,  1  ff.  —  Im  u^ei^^rn  5iima .  werden 
>  genannt :  Bßmaias  Ap.  6.  14,  14. ,  ^Exophroiilos.  lÜiilipp. 
;25.  u.  A.   2  Cor.  8,  23. 

Evafyi},tc%ßl  (Eph.  4,  11«.  t;^  Ap.  G..21,  8«  und 
TliEu  4,  5.)  naqh  Theeäoreius  ad'Epk.  L  c.  :^  ;qi  juquqv^j 
M  Mf^pjjav,  nf^.  Euseb.  IL  £»  Y,  9;  -^  EUei  m  eUiem  en.» 
lern  Sinne  $q  I^yden  Apostel  Mat^iäu«  mid  /oJ^ai^af«i  und 
b  Begleiter  mid  Schüler  Ton  Aposteln  {Viri  ApostoUci  b. 
FirtoU.  adT.  Meise.  '1.  IV,  2«  3.)  Matctm  u.  I/uoa$.      *  ' 

Anm.  4.  EiayyiXtoy,  rniöa  (tva}y«X/&(r5-cM,  .'nlDa7- 
Vierfache  Bedeatnng:  1)  die  etymologisctie ,  Tgl.  2  Säm.  18, 
12  e.  2T.  2)  neutestameniliche :,  z.  B.  Alatth.  4,  2^.  1  Cbr.  4, 
IS.  Rom.  '1,  16.  3)  die  kirchlich^ historische^  •%,  ß.  Evur/ffi" 
uoy  wirÄ  matS-euar.  —  Eiayyihov  xal  j4n6atoXog  :=i'ri  JBJ- 
»JTtiaoy  xol  tJ  jinocnroXixbv  (^(pSvxay^ta)^  Tgl.  m.  Diss.  de 
»mone  Mardonis  antinomi  (Regiom.  1824.  4.)  F.  I.  p.  8. 
iot.  9.  etlO-,  mit  Bct-#AoH'*  Einleitung  Th.  I.  S.  51.  —  4) 
^  hjchlich-^Bymbolische  oder  dogmaiische  (derprotest.  KirclieJ, 
r»l.  Fomu  C.  art.  V.    de  Lege  et  ETangelio. 

S-     23. 
^ecbtheit  und    Unverfslachtheit    der  heiirgen 
Schrift.    QUabwürdigkeitihser  Verfasser. 

(  Fides  humane. )  ' 

Dass  diese  Schriften  acht  {av^tvxtct,  genuina  origm)^ 
i.  h.  TOB  den  Verflissom ,  welchen  sie  «ugesehrieben  wer- 
^1  oder  dodi  fci  der  Zeit,  aus  wtAdher  iie  hefrtammwa 
^1  tbgefiurt,  und  unverfäbdk  itntegHtatJt   'od«r  m 


12S  Einkitimg.    3.  Abmih.    Y,  d*'Ii;  fiokrift. 

beschiSba  vaa  überliefert  worden  «eyen^  xm  ne  ton  A 
Verfassern  ausgegeben  worden  sind ,  diess  vtt  zeigen  Kc 
der  Kritik  ob,  und  es  wird  hier,  als  aus  der  Einleitai 
in  die  heilige  Schrift  bekannt^  vorausgesetzt  und  angenci 
znen.  Die  OlauBwürdigkeit  (^i^tOMttnla,  ßdes)  der  Ve 
fasser  aber  öder  diejenige  Eigenschaft  derselben  ^  nachwi 

.  eher  ihre  Darstellung  der  Lehren  und,  Begebenheiten,  n 
denen  ihre  Schriften  handeln  f  Glauben  verdient ,  beruh 
i)  auf  der  Unleugbarkeit  ihrer  (innern  und  äussern)  i^ 
^g^i&tfi^  die  Wahrheit  zu  erkennen  und  mitzutheilen  (dext 
ritas)»  wie  auf  ihrer  Reiliehkeit  (sinceritas)  —  Bew^ 
^te  ä  priori  — f  und  s)  auf  ihrem  Verhältnis  z»  einanie, 

.  zu  ihrir  Zeit  und  den  Zeugnissen  ihrer  Freunde^  Feim 
und  Vires  eignen  Werks  —  Beweise  a  posteriori. 

liitteratur«  J.  0fr,  EicJAomj  Eml^tong  in  4^^  J 
T.  Lpz,  (1780  —  83.)  3teAusg.  1803.  3  Thie.  8.  —J.Va 
Michaelis  y 'Elxdtittmg  in  die  göttlichen  Schriften  des  A.  Ba^ 
des.  1.  Th.  i.  Abschn.  (Hieb  u.  Genesis).  Hamb..  1784.  4. 

Joh.  Jahn ,  Einleitimg  in  die  göttlichen  Schriften  des  1 
Bundes.  Wien  (1795.)  2te  umgearbeitete  Ausg.  1802.  2  Tbl 
Dess,  Introductio  in  libros  ss.  ^  V.  Foederis  in  compendinm  re( 
acta.     Viennae  (1804.)  ed.  2.  emend.  1814.  8. 

J.  D.  Miduulis,    Einleitung  in    die  göttL    Schriften  i 
N.  Bundes.     Gott.  (1750.)  4te  sehr  renn.  Ausgabe.  1788. 
Thle«  4.     Dazu  Herb.  Marshy  Aiunerkungen  und  Zusätze  el 
ins   Deutsche  übersetzt   durch  £•   F.   K.  RosenmüUer.    Göl 
1795  u.  1803.   2  Thle.  4.  j 

Joh.  Goitfr.  Eichhorn^  Einleit.  in  das  N.  T.  Lpz.  (180 
1810  u.  12.)  2te  Aufl.  1820.  3  Bde.  8. 

Vorzüglich  J.  LeQnh.  Bug  ^  Einleitung  in  die  Schri()< 
des  N.  T.  TUb.  (1808.)  dte  Ausg.  1826..  2  Theile.  8.  Tj 
damit^ 

Fr*  Kleuker ,  Ausführliche  Untersuchung  der  Gründe  f( 
die  Aechtheit  und  Glaubwürdigkeit  der  schHftl.  Urkunde 
des  Cbnstenthums.  If  z.  1793.  94.  95'  98.  99.  5  Bde.  8.  id 


§.25,    Aeditlieit,  Vnreiräbditlieit  ii^^GkiiM*^^      iSg 

Die  EdhtMt  4ef  irii^r  caaonlaohen  SvuigdKuii  ins  der  6«^ 
schichter  der  9f^ey  eisten  Jahrinmderte  [Geselu;  det9«M>to  in 
den  i  exstesft  Jahxli.  ]  etwi^sen«  <  Ein  Versuch  von*  H^rmaxn 
Ohlauun.  Köni^b.  182d.  «.        .      ^  .      ; 

Da^.G^Jl^  lunfftstt  bia  fetat  «m  lelizieiohsten 
Leqnliari   BerihoUi  ,     Ulstorisck  «p^  Jorltfeehe  .  Einleitung  v  iii 
ftuornüiehe  liaaciibche  und  apokiy|diisclie  Scbriftea^des  A.  iu 
N.T.  Erla«^^  1812— 19.  6. Tbk.  8«  .;       // 


Ncohtm^  Laräner^   Glaubwürdigkeit  der  erangeliscben  öe- 
sclncbte  —  am  dem   Engl,    (von  D.   Bruhn  und  J.  D.  Heil- 
mann),  mit  Vorr.  roÄ  Siegm,   Jac.  Baumgarten.    BerUu  i74gr  ' 
«51.  2Tli6ile  in  5  Eden.    8. 


J.  Franc.  Budätua^  TH$$.  historieo -tbeol.  io  yeritate  ohri-« 
stianae  reügioim  Fhilosophorum  GentUium  obtrectatitmibus  con^ 
finnata.  Jenae  1713.  4.  (b^üdUcb  in  sdmen  Miscellaneis  si, 
^-  I.  p.  328  sqq*)*  —  *'*  Bokhard,  Non — Christianorum  d^ 
Chrbto  testimdtnia.    Ed.  2.    Qnedlinb.    1736.    4.  —  Gloi   Fr; 

Cu^i  Pagamu  Christianoivm  laudator  et  fautor.  .-: 'Lip9# 

1741.  4/ —  /.  Tob,  Krebs  ^  rrokuio  de  aijjomentis  pro  re?^ 
ntate  vel  praestfmtia  religionis  (^hrbtianae.  LipB.  1770.  4,  (ab- 
gedracLt  in  s.  Opuscc  aoad.  et  scjiolastictf )»  — *  /.  A,  6. 
Meyer,  Vewuch  einer  Vertheldigung.  und  Erläuterung  der  Ge* 
schichte  Jesu  und  der  App.  allein  an«  Grieob.  und  Born.  Pro- 
fanscribenten«  Hannover  1805.  8.  —  Vgl.  die  allgemeinere 
Schi.  YonLess  über  Religion,  ibra  Gescblckte,  Wabl  und| 
Bestätigung.     1.  Th.  . 

$.24. 

» 

Oöttliche   Eingebung  (Theopneu9.tie)  der  hei- 
ligen Schrift» 
(Fidef  divina.) 

Die  heilige  Schrift  verdient  aber  nicht  blod  den  Glau- 
ben gew<>hnlicher  Schriften  wahrhaftiger  Männer^  «ondern 
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wdl  Stirer  V^pfisOtoeB  einer  a^MovordtvIliciiiii  fitMn^^kati 
dba  Glitte»  Gottes  gemird^  waveu,  so  mkaM  wir  ik 
g^tUclmsi.Jns^hn  zasohreibea  (x  Tbfes«.  9y  j^#.  1^3.  ' 
8.)«  Dieselben  Gründe^  welche  ud«  bewegen»  an  andaoi 
serordenüiche  t  gQUlidte»  Offen^anlng  äb^ha« pt  ia  glai 
li6n  <S*  ^  ^SOf  b^äluftiinte  nml  berechtigen  utitt  web,  a 
eine'  göttliche'  Mitwirkimg  zn^  Irenen  Aa&äamaig  und  Bi 
Wahrung  einer  wahren  Ofienbarang  2ti  glauben ,  weit  it 
Zweck  unerreichbar  wäre,  .wäre  die  i*ichtige  AuITassua 
und  Mittheilung  derselben  von  Seiten  der  ersten*  Organ 
zweifelhaft.  Jesus  aber  verhiess  nicht  allein  seinen  Jüq 
gern  wiederholt  und  in  den  deutliohsten  Worten  den  Bej 
stand  des  göttlichen  Geistes  bey  Verwaltung  ihres  Amt^ 
CJoh.  x4,  i6.  36.  i5,26.  iG,  i3.  Matlh.  lo,  19  £E.  Ap.  G 
a,  8'  und  Kap.  a«,  vgl.  ü  Cor.  3,  17.    i3,  5  fg.  mit  1  Cof 

7,  40O9  sondern  stellte  aaeh- die  Lehre  derselben  defsd 
nigen  ganz  gleich  (Luiv  ^^9  '8'   Job;  iS,  2to.   17,  20.  vg| 

8.  10. )•  —  J^io  ansserordefUliche '  Gnade  Gottes,  in  \vi^ 
fern  sie  die  Propheten,  Apostel  und  Evangeli^tea  aut 
bey  Abfassung  ihi^r  — -  ftir  Mit  -  ued  Nachwelt  höchi 
wiehligetr  —  Schriften'  lmtet%,  Wird  göttlidie  Eing^bun 
^önvevfrrta'j  insptraUo)  genannt  und  ihre  Schriften  faeia 
sen  deshalb  von  6äta  eingeg^m»  (y^a^pal  d-einnvatoi 
Tim.  5,  16.  ^gl.  2  Pet.  1, 19  —  31.).  —  Offenbarung  un 
Eingebung  sind  aber  nach  der  Schrift  wesentlich  gar  nid 
verschieden  *>,  sondern  so  wie  die  heiligen  Männer  (di 
Werkzeuge  —  Organe  der  göttlichen  Offenbarung),  Pr<j 
pheten  und  Apostel»  getrieben  und  erleuchtet  vom  heilf 
gen  Geiste,  redeten  (2  Pet.  a.  St  und  1  Cor.  3,  i5.)»  ' 
schrieben  sie  auch  das,   was  ihnen  der  Geist  der  Wahl 


*)  Schwmrlick  wit^  il6h  auch  dfo  BetteilLtfiig  dflt  siimreicIieB  Bam 
garten 'Crusius,  Eintekiuftg'  S.  8%  (9^  66.)  begriliideB  Imm 
^Offenbwruiig  und  Intpimtioa  umtosekeidet  sich  in  den  Yfoi^ 
tfa»i^py  iviupult^aiv  ^  Sf^Xovy  u.  «.,  und  ijUnvota^  km/tfiemo^^ 
£y§ci^a*  u.  a«,  wie  Belehrung  und  J^egeuterung  \  «nders  aUo»  M 

et  iit  te  «litil  uad  aeuta  Kiithi*  attiaridiiedeir  \iVttKl«.V 
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kit,  VM  dein  äio  geldtel  wiirden  >  Idbffte ,  m  JBHflaeruog 
htcbte  md'  von  dar  Zaktinft  •offenbarte ,  'aber^^firfes«  auf 
leine  e^nthiimliche  Weise,  frey  m  Wöitoi-uad  m  dor 
Darileltang,  meder>  daher  sich  auch  em  besotidtrev  8pi*ach4 
dtäracter  der  eiozelnea  heiligen  Sefari^ateUftr  wabrnehiDen 
bit.  Wair  null  ja  don  angeH|hrten  und-  atidepali  Stellen 
Ton  den  Verfassern ,  und  mithin  von  den  Schtfillen  dee 
N.  T.  gesagt  wird  y  das  gilt  auch  von  den  Seluriften  de^ 
A.  T.,  da  ihnen  sowohl  Jesus  (Matth.  5,  17  f«  vgl.  4; 
^-10.  Lük.  r8,  5i,  i4,25  ff.  44,  Joh.S^Sg.  461.  «•  ö.),  als 
ik  Apostel  den  göttl.  Cfharacter  der  Untrüglichkeit)  durch 
ihre. Ausspruch^  oder  ihren  Gebrauch  derselben^  zuschrei- 
l>en(Ap,  G.  2,  i4  ff.  5,  21  ff.  4,  a5  JBf.  i5,  17—56.  26, 
32.  Rom.  j5,  4ff.  3  Tim.  3,'i5fg.  vgl.  2  Pet  1,  ig.  f. 
ß^r.  1,  1.  u.  a.).  —^  Abweichend  von  der  biblischen  Lehre 
ist  daher  die  seit  dem  17.  Jahrhundert  herrschende  Schul- 
theoriei  welche  Offenbarung  und  Eingehung  willkührlich 
l2oterscheidet. 

Vg^  }«  5.  u.    Tmeeien^    Vorlesungen«  1.  Th.    f.  23 — 28. 

^3.  f.  26.  S.  698  ff. 

Anm«  il.  J^h^  JKtu9aus  in  Spinoeismo  (recus.  Witeb. 
17081.  4.)  p.  69:  yyEst  enim  scripiurae  et  praedicationis  "pta  t^" 
f^'  Qaae  enim  voce  praedicabatur  docü^na  ^  ea  postea  juvan- 
^mes^iae  ^ausa  ponsignabatur  literis,.  et  q«aacaus&a  erat,  cur 
jne&fl^Qiieiil  ex.  divina  inspiratione  oporteret  per^i  ea  mi- 
fitab«!  pr^.  s^Äptione  e^  magis,  quod  ,soriptura  debaret  es$e 
BMdiiuii  40Gtriuae  ^usdnn  incortuptp  ad  fin^m  n^undi  nsque 
coDsenrandae  et  ad  posteritatem  popagandae.  *'    , 

Die  jtpo§ul  und  Evan^eUiUn  schrieben  auch  selbst  ihren 
Sdmftcn  gleiches  Ansebn  zu,  als  ihren. mündliaheDi  jßelehrun.- 
gen:  Jok  20,  *81.  1  Jok.  1,  1  -t^4.  2  Thess.  2,  15.  1  Gor. 
1^,  1  fF;  ifgL  2,  13.   Epkei.  3,  3  fg.    Ap.  6.  15,  ;23  ff:  .  . 

El  ist  daher  anzimehmen,    dass  die  ganze  h.  Schriff,    In 
*iwfeit  sie  abgefasst  ist  von  Männern ,    welche  unter  dem  Ein- 
des  Gebtes  Gottes  standen  (in  statu  inspirationis  waren^ 
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I 

irie  di«  Theologen  sagen ,  -^  JBe  ^fostel  selbst  untencheici^ 
ittwn  einen  andern  1  Cor.  7.)  9  von  Gott  eir^egehen  und  m 
Eingebung  nicht  etwa ,  wie  von  Neuem  ( auch  Bttt^hndä^ 
Handbuch  1.  Th.  S.  240  ff. )'  geschehen  '  ist ,  blos  auf  einii 
Gegenstände,  wie  Gesetz  und  Evangelium  (im  eng^n  Sinne j 
sa  beziehen  sey;  denn  auf  die  Einfassung,  in  welcher,  m 
die  Umstände  und  Personen,  mittels  welcher  die  Ofienbaroi^ 
geschah,  kommt  sehr  iviel,  oft  alles  au.  >^-  -  Alles  ^  was 
heiligen  SckrißstelUr ,  (ds  solche,  über  Religion  berichten  o< 
lehren,  muss  betrachtet  weräen  als  aus  gottlicher  CffetJkana\ 
gtfiossen»  ' 

Anm.  2.     Von  der  Unterscheidung  zwischen  Offenbar  na 
(^revelatio)   und  Eingebung  {inspiratio). 

^  Die  alte ,  vorchristliche  und  christliche,  Welt  machte  ke^ 
nen  Unterschied.  So  erinnert  der  kluge  Telemachos  die  Mal 
ter  Hom,  Oäyss.  L  347—350: 

MriTk^,  ififl,  t/  t*  dp*  «v  q^oviiig  Igir^Qov  uoidov 
TiQTietp  oTnzfj  ot  voog  ^Qwtai;  ov  vi  r  itoiiol 
AijLüfi»  d^Att  no&i  Zivg  ainog,  og  T£  iiiwüif 
jivd^&atv  uXiffiorffCiv  ontog  ld-ikya$v  l^aflrVft». 
und  in  den  OracuL  Sybill,  (ed.  Galilaei)  P,  2.,  p.  189: 
—  —  — , —  oi!t£  yuQ  olöa, 
"O  Tt  Xiyo),    xAefoi  d'  o  d-ebg  rä  tmcif  uyoqivHv. 

Vgl.  Biodor.  Sicul.  XVI.  26.  Joseph.  ArchäeoL  IV.  6.  §.  i 
TgL  cont.  Apion.  I.  6«  Philo ,  Quis  rerum  diy.  haeres  T.  Iv 
ed.  Ff.  (•  116»  und  die  Mittheilungen  der  Aeusserungen  de 
Rabbinen  b*  Menschen:  NoTum  Testamentujn  e  Talmude  iüu 
Stratum  (Ups.  1736.  4.)  p.  213  sq. 

Mehrere  Stellen  der  ältesten  Kirchenlehrer,  in  welchej 
sie  ihre  Ansicht  von  Eingebung  der  heiligen  Schriften  «oi 
sprechen,,  weist  nach  Chr.  D,  Beck,  Commentanrii  p.  117  sq<j 
und  J.  C  Tollncr,  die  gottl.  Eingebung  der  heil.  Schrii 
(.Mitau  1772.  a)  S.  23  ff.  und  F.  N.  Sonntag,  Doctrina  in 
sp^ationis  ejusque  ratio ,  historia  et  msus  popularis  —  Com 
ment«   Heidelb«  1810.  8.  « 
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A^axh^Lj^iiltr,  vani  JtMoJicbAoii.  keimeii  no<&  ke^ienlJn« 
toKhied ,  30  foilsdiifldeii  sie  das  gottfi&he  Anselm  da»  heiligen 
Scimft  «jBavkeBaea;  Conf.  Aug.  (eima,  VH. )  p.  42^  ApoL 
^  St  und  288.  T^.  JPzaefat*  p.  48.  und.  A^  Smalct  P.  lü 
ittYDZ.  ge^n  JEjid«« 

D«r  Ustejschied  wurde  eut  gen»aoIit  im  17.  JftJsrhfinderl 
mima  besdnliJitestmMivrch  Quensteit^  SjsXeOk.  th«>L  L  p.  68« 
lieh  dem  Voigazige  von  Caloev^  Syst.  T.  I.  p,  280.  Ö55.  und 
ikr.  Vg|l^  J^c^nf^^r/ei»!  diss.  de  dbcrimine  rerelatioim  et  in^ 
^tionis.  HaL  1745.  4.  und  D«f«.  Glaubenslehre  Th.  3. 
B.'32  f.  —  und  Seiler^  de  rerelationis  et  impirationb  discd-* 
feine  rit«  constituendo.  Erlangae  1795.  4,  rgl.  Ej.  TheoL 
hgift.  pol.  p.  38  sqq.  — ■  auch  de  Wttte,  KirchLDogm.  §.  26. 
Bräschneider ,  Handb.  1.  Th.  S.  238  ff«  und  Sj^steiuat«  Euhfr. 
B.  301  ff. 

Die  Hauptstelle  fiir^  die  Entwickelung  der  scholastischen- 
rheorie  bej  Quensfeät  1.  c.  ist;  ^^Distingue  inter  dlrinam  re^ 
^daHontm  et  inspiraiionem i  Revelaiio  formaliter,  et  yi  vocis, 
est  manifestatio  rerum  ignotarum  et  occultarum.  et  potest  fieri^ 
mütis  et  dirersis  niodis ,  seil,  yel  per  ^xtemum  alloquium ,  Tel 
f«r  soTnnia  et  visiones.  (Nam  Revelare,  Oraecb  c(7roxceXMT£iy, 
Bt  i<},  quod  occultum  erat,  retegere).  Inspirätio  est  actio 
Spiritas  S.,  qua  actualls  rerum  cognitio  intellectili  creato  super« 
katoraliter  infunditur ;  seu  est  interna  conceptuum  suggestio  s« 
UasH),  SIT«  res  eonceptae  jam  ante  scriptori  fuerint  cognitae, 
ttre  occultae.  Sla  (Revelatio}  potuit  tempore  antecedere 
^ptionem,  haec  cum  scrlptione  semper  fnit  conjuncia  e%  in 
^i^m  scffipfionem  influebat.  Interim  non  nego,  ipsam  ^£o<- 
tnwnicnf  s.  divinam  inspirationem  diel  posse  reTelationem  se^ 
^nm.quidf  quatenus  seil,  est  manifestatio  certarum  eircum- 
totiarom,  itein  ordinis  et  modi,  quibus  res  eonsignandae  et 
^endae  erant;  qnandoque  etiam  revelatio  cum  ipsa  inspira* 
tvtee    divina    concurrit    atque    coincidit>    quando  seil,    divina 

eiia  in^Jiirando  xerelantur  et  reyelando  inspirantur ,  in  ipsa 
iptione.    Hinc  recte  monet  Dn.  D.  Calovius  Tom.  I.  System. 
^^oL  [p.  655:],    Omnia  et  aingula^   quaecun^fue  in  s,  liferia 
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tr«fO  edBm  splnm  omiifmftiif  et  direcÜ^  e^trimodl,  *qita  to 
tum  oaatMn  foeiit,  xi«>  qnioqiiftm  «mÜMretnr,  fmnA  noit  esiä 
€  rcf  umto^:  deqfro  et  ooBgrao},  0$i  singuUiH  SpirkuB  S 
diciandni,  iftspirationi  ei  fuggestioiU  <u»€pta  ftr^nia  tise,^ 
l^QnoA'  ooiitra  Pwiiifiao$  noimiillos  et  Cahitätmosj  «eo  na 
GofijciTipift.probamas].  Die  eingeklaimtieirten  Wefte^  geKöro 
hey*  Cätou  noch  dazn«  •  Damit  ygL  8,^  IVone  p«  280  sq. 
^Foana  xeyetationis  divinae  est  d^onvevmb^  per  q^ouun  iwre^ 
IttÜQ  ^Yias  est^  quod  eat/^  Dftzu  cße  beygefligt»  ErlBaHefBUg 
^jDivliia  ivspiratio  ooBsuleratiit  yel  nt  prinü^ltan  et  causa  eß 
cien»  reoAiiotds,  qna  est  acutus  Dei  inspiraiitis ,  t^l  nt  form 
fevelaOwmia  ^  aat  vtrhi  rcveläii.  Nam  coiii9tituit  ^«e9trHK^< 
JhrmalUir  Verbnin  Del  in  esse  Verbi  Dei:  idqt&e  dbtingml 
etiaiQ  specißce,  ut  ita  dicam,  a  quoTis  alio  verbo^  nimLnd 
uinßeUßQ^  yel  etiam  humahow  *  Unde  et  auctorUöiem  vimque  omncn 
Bipioisci£ar  Dei  yerbmn  e  d-eouvevajiifm  ^Quidqtiid  aatem  red 
eonatän^  fimwJiter  et  distinguit  specifice  et  prepiietatiun  vd 
aix?if^^^  propriorum  rei  «Ausä  est,  id  fprinax»  rei  «Hdi 
]|ui«  '^,  u«  a^  w«  • 

]l{aAiuitet9cliied<re<'a€<»«  inspiraUofds  (rgl.  Baieri  Hoofenl 
Frolegi.eap.  II»  §.  IV.  p«  56. ,  Hollaz  p.83sqq*  tt.  sc' die  folgen^ 
den  Di>gi|iatiker,  besonders  Baumgartm,  GlaubepsleKre  3f.  Th.): 

a)  impubus  ap  ea  Spiritus  S»  actio,  qj^a.  rjoluniatrui 
soribendi  excitayit:.  2  Tet.  1,20  sq.  .und  die  Beysfieie  iUoi^ 
31, 19.  Jas.  8,  1.  30,  8.  Jerem.  30,  2.  Offenb.  1,  11.  19k  2, 1 
«.  12.  18- 

b)  direcüof  qua  ttaimos  in  sotibendo  ab  errore  liberoi 
seirant»  -^  In  diese  Mitwirkung  des  göttlich|«it  Geistes,  welcb 
SMA  auch  ffüberruttio  und  a$$i$teniia  nannte ,  setzten ,  nach  den 
Vorgänge  G.  CaUxi*8,  die  ganze  Inspiration  auch  jäiigo^ 
Tbeologeo,  wie  £ess,  CrUtbach  *)  und  Reinhard.  Di« 
•Item.  fiÜbltea    sieh    gediui^n,     ausdtttoUidie    GegenerW 


*)  Striccurarum  in  locnm  de  Theopneastia  librorum  sacr«  Part»  I" 
V.  1784*881  4.       ' 


$.  24.     Tlieopiieiistie  denelbeii.  129 

xa  Aim;  siehe  «nsser  CaJotr  (in  der  mitgetlieil,te9i  Stelle 
Ml  T*  L  p.  555.)  Beder  1.  c.  p.  57:  ^jlnspiratio  rero  uon 
^idam  fliiitfriih'fnn  avt  suggestionem,  ad  praecarendos  erro'res,; 
Kram  Spsam  eonceptuum  .  communicafton^m  aut  suggestionern 
■portat:  pfoat  amanuensi  In  calamum  dictantur,  quae  is 
icribere  debeat»  Vid.  beat.  Musaei  Introdact.  P.  II.  Cap.  11. 
l.IILn.IV.V.  p.  246seqq." 

c)  sfiggiutio  s.  illuminatio,  qua  Deus  s.  Spiritus  S.  et 
icmni  et  Tetbonua  oinnium  conceptua  conformes  intellectui 
ipdbeHfiaia  sopematuraliter  conununicaylt.  —  Man  unterschied 
Um 

a)  imspiratio  realis  s.  snggestio  remm  onmium  *    2  Tim. 
S^16:   n&aa  yffwfii  u.  a.  Stellen,  *) 

/?)    inspiraiio  verhaHs;    wofUr  man   sich   auch    auf  die 
IDg«ehrte  SteHe  berief  {Baier  1.  c.  **))  und  auf  Matth.  10,  19  f. 


*)  Ahweidiend  und  alierdiiigs  incoiuequeiit  erklärte   G«   Catixt  in 
n^  contr*  Mogunt*  Th.  LXXIIt  „Neque  «oriptari^  didtur  dtvina, 
qnod  iingula ,   quae  In  et  continetttur ,    dirinae  peculiari  reTela- 
tk>ni  impatari  oporleat,   sed  €{xio&  praecipua^  tire  quae  primaria 
d  per  se  reepicit  ac  ihtendit  acriptura,  nempe  quae  redemtionem 
ei  ealuiam  generie  humani  caneemwu^  non  niti  divinae  iDl'  pecu- 
Uaii  f«f elationi  debeantur.*«  TgL  Th«  LXXIV.  und  PUml ,  Gesch. 
4«  Fn^CMt»  Lehrbegr.  Bd.  2«  S.  d7  tf.  (über  Luther)  und  SanMiag 
a.8efar.  S.  122  ff. 
**)  „QuenadmodnJki '  enlm  acriptura  a.  ex  rbcum  et  literarum  cha- 
iielavynu  ecriptie  habet,  quod  est  eeripturai  ita  quando  acriptura 
t9kk  [2  Tim.  1.  c.  ],  abealute^  eimpUciter  et  abaque  ulla  re8tri<*> 
Gtioiie  ^eoTtvevüTo^  dlcitur ,  —  fatendum  eat ,  etiam  conceptua  to^ 
oun,   quae    Uteria    exprimerentur ,   acriptoribua  aacria  Inapiratos 
finaae:    quod  prolixiua  probavit  et  ad  objectionea  diaaentientinm 
Ripdndit  B.  Mueaeue  L  c.  n.  VII  aqq.  p.  250  aqq.    Quod  autevi 
aanper  iu  doouerity   olariaaima  öateadit  in  Tract.  Quaeau  de  8yu- 
cret  et  Script.  L  I.  Q.  III.  p.  319  aqq.   Coii£  AuafttbrUcbe  Erkla- 
nug  [dar  Jen.  Theologen]  Q.  VL  p.  42  aqq.  -*^    Doch  aobeint 
wirklich  Mueäue  früher  die  Verbalinapiration  bezwelfeli  au  hiben. 
Quensiedt  1.  c.  p.  73«  berichtet  aber  darüber  foljgendea :  „Vide  dia- 
quintionem  Miuaei  de  Stylo  'S.  T.  obaerrationibna  Apologetida 
M.  Jacobi  Groeaii  oppoaitam  Anno  16^1.  in,  qua  i*  36»  a^S    -^<^ 
argumentum  Groe^ü  ab  adi^erearia  responderi  poese^  quod  4itar 
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Marc.  13,  11.  Luk.  »12,  11  fg.  21,  13  fg.  und  1  Cor.  2, 13. 
/.  j4>  EmestijBibeT  sticlite  diese  Lehre  auch  durch  die  Bemerkon 
SU  begründen,  dass  keine  Gedanken  ohne  Worte  mitgethei 
werden  können«- 

Anm.  3.  Ansehen  der  Evangelisten  Marcus  und  Luka 
Marcus  schrieb  höchst  wahrscheinlich  seinErangelinm  nnU 
Einfluss  und  nach  den  Berichten  des  Petrus ,  den  er  begleitete 
Irencteus  adr.  Haeres.  UI.  1:  M&Qxog  ^a&tjT^g  xal  i^fuvtvxi 
IHtqov  xai  avTog  ra  vnb^IIiiQOv  xtjQwraSfiBva  lyyQatfCÜQ  ^/<1 
nagidwxe.  TertuÜ.  adr.  Marc.  IV.  5 :  „Eadem  auctoritas  ecclesiarui 
Apostolicarum  caeteris  quoque  patrocinabitur  erangelüs,  qtu 
proinde  per  illas  et  secundum  illas  habemus ,  Johannis  dico  ( 
Maithaei,  licet  et  Marcus  quod^edidit,  Petri  aifinnetur,  cuji 
interpres  Marcus,  Naia  et  Laicae  digestum  Paulo  adscrlbej 
solentj  ciapit  (=  potest)  magistrorum  videri,  quae  discipii 
promulgarint. '*  TgL' noch  Papias  bey  Euseb.  H.  £•  V.  < 
Clem.  Ah  bejr  dems»  IL  15.  und  ID.  39.  Orig,  bey  dem 
VI.  25.  —  Lukas  stand  in  gleichem  Verhaltnisse  zu  Paul 
nach  Iren*  HL  1. ,  t  TertuUianus   L  c.    und  c.  2.    vgl.   Bust 

IL  E.  m.  24.  V.  8. 

S.    25. 

Kanonische  und    apokryphasche  Schriftej 

a)  Von  den  kanonischen   und   apokryphischs 
Schriflen  des  A«  T.  und  über  den  Gebrauch 

desselben. 

^  Die  Glaubwürdigkeit  (  0.  35- )   und   mehr  noch  d( 
göttliche  Character  der  heiligen  Schriften  (0.  ai.)  begrtb 

tur  'hjrp0tkssi  nondum  eone&sso^  nee  satte  prohati 
seiL  spiritum  «•  Apostolis  non  solum  res^  eed  ip\ 
efiam  rerb^  inspiraesem  Item  }.  39.  Sermonem  Apostoi 
tum  non  esse  sermonem  JD«i  quoad  materiaie^  seu  ipsa  perha%  l 
quantum  ad  formaie  aeü.  id,  quod  per  sennonem  rereUtnr.  Co 
fcr  der  Jenaiachen  Theologen  atuL  Erkl.  Loc.  I.  de  acriptnra 
p.  ai  aq.  nbi  Idem  D.  Musaeus  nonet,  te  hoc  non  ex  eua  sed  | 
antegonistee  persoifam  gerentis  mente  dixisse.*** 


/ 
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let  das  hanonitehe  Ansehen  derselben,  nach  welehunßU 
&  uns  Regel  des  Glaubens  und  Lebens,  sind  und  daher  anch 
leym  öffentlichen  Unterrichte  allein  als  Erkenntnissgrund 
inserer  Religion  gebraucht  werden  dürfen.  Doch  enthalten 
fiele  unserer  Ausgaben  der  heiligen  Schrift  nicht  bloss  die 
Südier,  welchen  (lieses  Ansehen  zukommt  9  sondern  am 
\.  T«  auch  nach  den  kanonischen  {ßißUa  xavovtka,  xavo^ 
trCo^cm)  noch  apokryphische  (ßißXia  an6x^fa  od,  ßlfiXoi 
aixQwpoi  SS.  ti'*Yi^y  Letztere  sind  solche^' welche  nicht 
wi  Personen  herrühre^,  denen  eru^islich  ausserordentlich^ 
Offenbarung  ifon  Gott  su  Theil  ufurde ,  und  die  daher  auch 
wh  als  Norm  des  Glaubens  und  Lebens  öffentlich  gebraucht 
iftrden  können^  so  manche  nützliche  Belehrungen  sie,  als 
?oa  frommen  Männern  rerfasst,  auch- enthalten  mögen 
[Jotephus  cont.  Apion.  L  8.  Hieron.  Praefatt  in  Judith  et 
Xobiam).  Die  Römiseh-- katholische  Kirthe  dagegea  hat 
Dach  dem  Vorgauge  der  Concilien  za  Hippe  3g5.  Car- 
Ihago  397.  419. ,  des  B.  Innocenlins  L  £p.  ad  Exuperinaiy 
der  Synode  zu  Rom  unter  Gelasius  A^.  die  Apokryphen 
ies  A.  T.  ebenfalls  für  heilige  und  kanwiisehe  Schriften 
ttklärt  (Decreta  Coiieil.  Trident.  Sess.  IV.)  9  ohne  jedoch 
^cse$  Verfahren  rechtfertigen  zu  können.  Da  nun  das 
Keae  Testament  auf  das  Alte  sich  gründet  und  das  Chri- 
Nenllittm  durch  die  Religion  des  A.  T.  nicht  allein  an- 
(eUndigt,  sondlern  auch  vorbereifiet  worden  ist;'  so  etw 
Bellt  y  wie  Dothwendig  auch  für  uns  der  Crebrauch  jdes 
^^^iestamentlichen  Kanons  sey ,  nicht  bloss  in  historischer  und 
^^•tueher,  sondern  auch  in  dogmatischer  Hinsicht,  so 
^enig auch  bey de  Haushaltungen  {olxovo^tai)  des  göttlichen 
Srzldiers  der  Menschen  verwechselt  und  vermischt  wer- 
ko  dürfen  y  die  vorbereitende  und  die  vollkommene  (Gal. 
['  und  4.  vgl.  (J.  7. ).  —  Vornämlich  sind  die  fVeissa^ 
^  des  A.  T.  kennen  zu  lernen  >  weil  das  N.  T.  ent- 
er  ihre  Erfüllung  nachweist,  oder  sie,  als  noch  zu 
üUende ,     erneuert    und    deutlicher     ausspricht  ^  ($.   5* 

•  5.  f.). 

,  I  2 
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Anm.  Der  Kanon  der  Palästinensiscken  Juden  wich  roi 
dem  der  AegypiiscKen  in  Hinsicht  auf  die  Zahl^  und  den  Li 
halt  der  Bücher,  welche  wir  iin  A.  T«  haben,  nicht  ab,  abe 
dem  Aegyptischen  in  der  Alexandrinischen  Uebersetzung  wur 
den  dann  noch  die  Bächer,  wenn  auch  nicht  als  gättllcb« 
lunzugerügt,  welche  wir  unter  dem  Namen  der  Apokryph 
haben.  Josephus  a.  St.^  der  sie  gleich  nach  den  kanonbcbei 
«rwähnt,  sagt  von  ihnen:  „von  Artaxerxes  bis  auf  seine  Zel 
ten  sey  zwar  auch  alles  beschrieben  worden ,  werde  aber  nicli 
für  eben  so  glaubwürdig  gehalten,  als  w«s  vorhin  geschriebe 
worden,  weil  die  Folge  der  Propheten  nicht  ganz  zurerlassl 
sey  {iia  xi  ^417  yivlad-at  %iiv  rw  nQOfptjrcSv  uxQißij  ötaSoxfi^] 
Aehnlich  giebt  HieroTvjrmus  das  UrtheiL  der  Hebräer  an  i 
Praefat.  in  Judith:  „Apud  Hebraeos  Judith  inter  hftgiograp^ 
legitur,  cujus  authoritas  ad  iroboranda  ea,  quae  in  conteij 
tionem  veniunt,  minus  idonea  judicatur^^  —  vg].  Praef.  i 
Tobiam:  yjLibrum  utique  Tobiae,  quem  Hebraei  de  catalo^ 
Ovinarum  scripturarum  secantes  his,  quae  hagiographa  ^)  m^ 
tnorant^  manciparunt/^  Der  Kanon  der  Palästinensischen  Jude 
gieng  zuerst  zu  den  Christen  über,  aber  auch  schon -früh  (l 
2.  Jahrhundert)  und  begreiflichermassen  sammt  der  AlexaJ^ 
drinisdien  Uebersetzung  die  Apokiyphen«  Origenes  aber  schii 
sie  von  den  kanonischen  durch  wm,Hex apiarisches  Werk.  £m 
diess  that  Hieronymus  in  s,  Prohgus  Galeaius:  „Hie  prologii 
scripturarum  quasi  galeatum  prlncipium,  omnibus  libris,  qui 
de  Hebraeo  vertimtb  in.  Latinum,  conyenire  potest,  ut  seil 
valeas,  quidquid  extra  hos  est,  inter  Apocrypha  e$se  p( 
nendum.  Igitnr  Sapientia^  quae  yulgo  Salomonis  inscribiti^ 
et  Jesu  Sirach  über  et  Judith  et  Tobias  et  Pastor  nön  5  vi 
in  Canone.  Maccabaeorum  prvnum  lihnan  Hebraicum  rep^ 
secundus  Graecus  est ,  ut  ex  ipsa  qnoque  phrasi  probari  potes^ 

*)  In  beyden  Stelleii  liest  Idartianay  nach  einer  altem  Handsch^ 
jipoirypha  fttr  Hagiographa^  gewiss  aber  nicht  richtig,  obgle^ 
die,  welche  Hieronymus  Hagiographa  nennt,  offenbar  unsere  Ap 
krpyha  sind,  die  hier  als  Anhang  der  dritten  S^mmln^g  des  A« 

^JCaaOBS    (der  Hagiographa)  erscheinen* 
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y^.  Fraefai.  in  lihros  Salom. :    ,ySici)it  ergo  JuäkK  et  Tohias 
et  Maccaiiurorum   Uhros  leglt  quidem  ecctesia^  sed  eos  int  er 
tanonicas  scripturas  non  recipii:  sie  et  haeo  dua  volu* 
mba  ( Ecclesiasticum    et   Sapientiam )    legat   ad  aedificationem 
plebiS|    non    ad   auctoritatem   ecclesiasticoruni  dogmattim  con« 
&mandam."     Eben  so  schlössen  dieselben  aus  dem  Kanon-  aus 
Aikanaaius  y    Gregor ius  Nazianz.^     Epiphdnius  j    der  59.   Canon 
de»  ConcUiam  zu  Laodicaea  a.  364. ,  Hilarius  von  Foitiers,  und 
ßußnus  in  Expositione  Symbol!  Apost.'  sagt  nach  Aufzählung 
der  kanonischen  Schriften  des  A.  T. :  ^,Haec  sunt ,  quae  Patres 
;  iatra  Canonem  concluseruut  et  ex  quibus  fidei  nostrae  cusertio^ 
MS  constare  vohieruni ;   sciendum  tarnen  est  j   quod  et  alii  libri 
lont,    qoi  non  simt  canonici ,    sed  ecclesiastici  a  majoribus  ap- 
pellad",    und  nachdem  er  sie  genannt  hat,    setzt    er. hinzu: 
^uae  omnia  legi  quidem  in  ecclesia  Toluemnt,  non  tamen  pro- 
ferri  a4  auctoriiaiem  ex  his  ßdei   confirmandanu  ^*      Eben   so 
üuis^  aich  der  Rom.  B.  Gregorius  I.  in  Commentar.  in  Jobunu 

.  Doch  blieb  anderwärts  in  der  Abendl8ndlseheB  Kirche  der 
.  Gebrauch  der  Apokryphen..    Augustinus  de  doctrina  ehr.  ü,  8» 
.  machf  kaum  einen  Unterschied  zwischen  kanonischen  pnd  apo- 
tkijphischen   BB.-  de»  A*  T. ;     er  gesteht  nur,    dass  diese  von 
.  £R|igcai  nieht  angenommen  wurden  und  ermässigt  den  Gebrauck 
dnaelben«      Unter    seinem    Einflüsse    hatte    das    Concilkun   zi» 
«fiippo  Regins  a.  393.  die  apokryphischea  Bücher  ausdrücklich 
dmi  kanonischen  zugezählt  und  gleichgeordnet  und  diesen  Be* 
,  ^Ums  bestätigten  die   Concilien  zu  Karthago   im  Jahre  397« 
und  419.     Als  die  Africanische  Kirohe  die  jenseits    des  MeerS' 
(die  Römische)   zn  Aathe   zog,    um  ihr«  Bestättignng  einzn— 
hAok^  sprach  sich  Innocentius  I.  in..£pist.  ad  Exnperinm  gans 
glekhstünmig  ans  nnd  auch  die  Synode  zu  Rom  unter  Gelasiu» 
(494)  —  deren  Acten. aber  verdächtig  sind  —  bestättigte  jene» 
I  Urtkeil.      Anmäblig  ward  nun   das*  richtige  Urtheil  der  älterhf 
Kitohe   über   die  apokrypbdschen  Bücher  vergessen^  sie  wur- 
den ,  je  w^t^  herab  je  mehr ,  dea  kanonischen  gleich  gestellt 
uad  gebraucht.     Das  Trienter  Concil  schreibt  —  wiewohl  naohi 
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r.  Sarpi  EBst.  del  ConcUio  Trident.  1.  ü.  p.  157.  169.  ed. 
Genev.  1660.  u.  Palavicin^Hist,  Concüii  Tri(l*  1*  VI.  einige  Zeit 
von  mehrem  einsichtsvollen  Beysitzem  dagegen  gestritten  wurde 
^-^  Sess.  IV.  decr.  I.  auch  den  Apokryphen  des  A.  T.  [To< 
blas ,  Prediger  u.  Weisheit^  Salomo's ,  Jndith ,  1.  2.  Bach  da 
Maccabäer;  Bamch,  Stück  in  Esther,  Gesang  der  3  Mämwr^ 
Susann a,  Bei  und  Drache  j  göttliches  Ansehn  zu  und  fügt,  in« 
dem  es  gar  keinen  Unterscliied  derselben  von  den  kanoniscbeD 
anerkennt,' dem  Beschlusse  die  Worte  bey:  „Si  quis  autem  librM 
ipsos  integros  cum  omnibus  suis  parühiis ,  prout  in  eccleeia  catJuh 
Uca  legi  consueverunt  et  in  veteri  vulgata  Latina  editione  ha- 
bentur,  pro  sacris  et  canonicis  non  susceperit  et  tfaditiona 
praedictas  sciens  et  prudens  contemserit,  anathema  sit.^'  Da« 
her  gebraucht  die  Römisch-katholische  Kirche  die  ApokiTi 
phen  noch  immer,  wie  kanonische,  zur  Begründung  mehrere| 
Dogmen*  Doch  ist  anzuerkennen,  dass,  wie  ein  Theil  d«! 
Väter  zu  Trient^  so  noch  immer  ^  einzelne  kath^fisdlie  The<H 
logen  die  Apokryplien  als  deuteroh^nonische  Schriften  Ton  deii 
proiolcmoniscfien  unterscheiden,  obwolü  diese  UntersücheiduDg 
in  der  Anwendung  sich  nur  erst  bey  wenigen  nachweisen  las5t, 
wie  bey  Jahn ,  Einleit.  1.  Th.  S.  140  ft. 

Die  protestantischen  Kirchen  erkennen  den  Apokrypfa^fl 
kein  Yerbindendes  Ansehen  zu ,  doch  hat  die  Lutherische  Kir« 
che  diess  mehr  durch  die  That,  als  durch  Worte  ausgesprochen^ 
▼gL  Apol.  IX.  p.  224.  und  HL  117.  «)  die  refomUrU  daf»^ 
gen  sich  öfter  ausdrücklich  darüber  erklärt  ^^) ,  s.  B.  Con/j 
Heh).  cap.  I.  (Sjmtagm.  p«.2.):  „Interim  nihil  dissunulamtui 
quosdam  V.  T*  libroa  a  Veteribus  nuncupatos  eist  Ajpocrypbai) 
ab  alüs  Eeclesiasticos ,  utpote  quos  in  Ecclesüs  legi  yoluenml 
quidem ,  non  tamen  proferri  ad  authoritatem  ex  his  iidei  com 
fitmandaio.  Sicuü  et  Augustinus  (de  Gr.  D.  XVIII.  38.] 
oommemorat,  in  libris  Begum  adduci  Prophetarum  quorandam 
namina  et  libros ,  sed  addit,   hos  non  tut  in  Canone,  ac  vid\ 


*)  s.' i^tffacAiitftdtfr  Handbuch  1.  Th,  8.  222.  (§.  35.). 
**)  8.  mntr.  Comp.  Darrt,  ö.  8. 
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pere  «d  ptetatem  eos  libros»  quo3  liabemas*'*  Coii/!  Ca 
cma^  W*  (Syntagm.  p.78:)  „Hos  Ubroa  (siö  sind  tot 
DameaUioJi  anfgesählt)  agnoscimos  esse  Canonicos  i.  e.  ut  fi 
Bortrae  Bopnam  et  legalanL  habeamus ,  idque  non  tantuin 
cammcuii  Ecidasiae  coaaensu ,  sed  etlam  molto  anagis  ex  tei 
ffioftio  et  iutrinsoca  Spiritus  sancti  persuasione:  quo  auggere: 
doonnar  illos  ab  alüa  libris  Ecclesiastici$  discemere,  qui, 
uat  aüles^  non  suni  tamem  ejusmodi,  ut  ex  ils  constltoi  po 
i^uis  fidei  wdcnliis.  Ps.  12,  7.  et  19,  8.''  Cönf.  Belg.  i 
VL  (Syntagm.  p.  130  sq.:)  „  Differentianoi   porro  constituiu 

inter  libios  bosce  sacros  et  Apocryphos,  qui  sunt 

^  qnidem  Eodesia  legere  et  ex  iis  documenta  de  !rebus  ci 
iünjft  Canonicis  consentientibns  desumere  potest.  At  neqi 
foam  ea  ipsonim  vis  et  autoritas  est,  nt  ex  nllo  testimoi 
i}»orQm  aliquod  dogma  de  fide  aut  Religione  Cbrlstiana  ce 
cottidtBi  poasit:  .tantum  abest,  ut  divinomm  illorum  libroii 
aotoiiiateini  ianniniaere  raleant/' 

$.    26. 
Fortsetzung. 

ii)  Votn  den  kanonischen  Schriften  des  K.  1 

Die  nächste  und  Haaptquelle  für  uns,  die  wir  i 
Neaeo  Bunde  stehen,  ist  der  neutesiamentUche  Kanon; 
dtt  A^  T«  kann  in  seinem  Zwecke  und  in  seinen  Bezi 
hnpt  nicht  einmal  hinlänglich  verstanden  und  rieh 
bconheilt  werden,  ohne  das  Neue,  welches  uns  den  R\ 
ter  and  die  Erlösung  kennen  lehrt,  darauf  jenes  durchs 
hinweist  und  fiihrt  (Gal,  3,  a4.  vgl.  2  Cor.  5,  i4  ff.j.  W 
bden  im  N.  T«  hUtoriMhä  ( die  4  Evangelien  nnd  die  A 
Gttdu€iite)j  didatsHsdie  Bücher  (die  Briefe  der  Aposk 
QiHi  ein  prophetisch$9  (die  OfiFenbarung  Johannis).  Öbglei 
Pg^Q  die  Aechtheit  nur  sehr  weniger  Schriiten  die.« 
^mmlung  gewichtige  Zweifel -siad  erhoben  worden, 
Verden  wiff  uns  dennoch,^  am  der  Sicherheit  willen,  b 
^  Dartiellnug  itt  Glaubenslehren  zunächst  an  dia  Hon 
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tofpamma  ^^'Atwn  AediÜMit  allgemttm  anerfamilt'WOtdAl 
ist  —  halten  and  die  kanonkchen  8ohriflm'zwoyten  Ran^ 
gte,  die  Jfniiißgwnerta  ^^  deren  Aecbiheit  nrit  mehr'odd 
weoig^  Recht  t>estritten  worden  ists  a  und  5  Joh*',  9'P«tl 
Bnr.*  Jaoofaiy  Jadtt»  an  die  Hebräer  and  Oflenbanrung  Johaa^ 
nifl  —  mehr  enr  Erlänternog  gebrauchen  und  kein  DogmK 
alf'sidieri  enerkebnen,  welchea  nicht  aueh  in  den  allge^ 
mein  >da  acht  anei'kant^ten  Schriften  dea  N.  T.  begrüih 
del  iat'  ' 

.  $.   27.  I 

Dogmatische  Lehre  von  den  Eigeoachnften  det 

heiligen  Schrift  ' 

(Affectiones  t.  attributa  scripturae  s.).  ' 

.  Atia  der  Aechtheiti  Unveri^chtheit,  Glanbu^d^ 
boit  und  dem  gfiltlichen  Ursprünge  der  heiligen.' Schrifl 
folgen  E^eaachafteoi  welche  keiner  anderen,  bloamensdn 
liehen.  Schrill  sukommen,  nämlich  i)  .ünirägikAJteit  (le^ 
fiEÜlibilitaa)  und  s)  mügemBim  Brauchbarkeit  and  Noihnnn^ 
dighU  (Universalitas  et  necessitas).  Die  Theorie  der  dog* 
matiaehen  Schule  hierüber  ist  völlig  der  Schrift  selbil 
asgeaieaaen.  

Disf.  theolc^oa  de  scriptara  s.^  quam  sob  modaiitniiif 
IiH»ni$.  Fairicü,  S..Tk  D.  ac  Prof.  Prim.  raL  d.  X.Depanbt 
publicAfl  disquilltioni  tuhy  J.  Em.  Franzen,  Ulza  •«*  LaB«* 
I}iKgioM.  Hehnstadü  a.  MDCOVn.  PF.  44.  4. 

Anmerkung. 

A.  —  In  der  InfiHihiliiat  ^  welche  nicht  den  Conctfo 
oder 'einem  g^UiUthen  Oherha;upie  der  Kirche  zagesehriebei 
werden  kann,    werden  der  heiligen  Schrift  zugeeignet 

a)  unlcSingte  Wahrheit  „dlTina  veritas"  Cahv,  t  p.  462 
vgl.  Doeäetlein  L  p.  179«  Doch  ist  der  Kanon:  sensus  her 
meneulice  verus  ^t  fiiam  dqgmatice  verus  auf  die  widdicliei 
Aussprüche  getlUAei  Offenhaning  und  ihrer.  Orgatte  in  dei 
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iSdittft'ffatkcschriaikeii  nnd  nicht  auf  alle  in  der  Schrift  redende 
vni  han^Mode.vF^ittenen  überhaupt  auszudehnen, 

b).0fi|f'  b(t$iimmende  Ansehn  „auctoritas  nonnativa/^  Durch 
Anelk^nmEUig  dieser  Eigenschaft  tritt  die  Evangelische  Kiiche 
(fg)w^.l94:)'^Mlm>U  der  Römisch-katholischen  als  den  Mystik 
Wund  Wahsrmlisifn  entgegen«     Daraus  folgt 

c);da6  cnistheidende  oder  richterliche  Ansehen^  „auctoritas 
jadicial^4^'  —  Wenn  {löm^sch- Katholische  einwandten:  Jur- 
icx  dehet  esse  praesens  y  so  war  die  Antwort  der  Evangeli- 
sehen  zidit^ :  Scriptura  5.  est  praesens.  Man  gebrauchte  ehe- 
dem hier  gern  die  richtigen  Sätze:  Deus  s.  Spiritus  s,  judicai 
9i9tnm&^i  $eriptura^  s.  judicat  xavovixwg,  Ecclesia  judicai 
iiaxonxSg. 

B.  —  Die  Vmversalitas  et  necessitas  scripfurae  behauptet 
die  Evangelische  Kirche  gleichfalls  gegen  die  genannten  Geg- 
ner'(:fgL  mit  $.  19.  die  Praef.  zu  Catech.  maj. ,  die  Erklär, 
des  3.cAitik;  und  Form.  Conc.  11.  p.  659. )  —  und  diess  in 
Uei)crringtim>nnng  mit  der  alten  Kirche  und  erleuchteten  Chri- 
st«a  alier  Jahrhunderte  auch  in  der  Römis<dien.     Man  sehe 

€är.  W.  Fr,  Walchf  Kritische  Untersuchung  vom  6e- 
bnnch  der  heil.  Schrift  in  den  ersten  drey  Jahrhunderten. 
I4BL' 177ft.' 8.  *).  —  Hegehnaiery  Geschichte  des  Bibelverbots« 
Ulm  1783.  8.  — -  Onymus,  Entwurf  zu  einer  Geschichte 
des  Bibellesens?  Würzb.  1786.  8.  —  Corodi,  Bejträge 
sm*  Bef^yrderung  des  vemünfdgen  Denkens  jn  der  Religion 
l«'Beft'*S.  160  ff.  —  Leander  van  SsSj  Auszüge  aus  den 
hüL  Vätern  und  andern  Lelirem  der  kathoL  Knrche  über  das 
notliwendige  und  nützliche  Bibellesen ,  zur  Aufinunterung  fUr 
Katholiken.  Lpz.  1808.  2te  A.  1816.  8.  —  Johannes  Gossner^ 


*)  Namendieh  auch  gerichtet  gegen  G.  S.  Lessing  (vgL  dessen 
theolog.  Nachlass  BerL  1784.  8«),  welcher  in  seinen  Streitigkei- 
ten mit  Pastor  Götz  in  Hamburg  öfters  die  unbewiesene  Behaup- 
tung ausgesprochen  hatte,  dass  man  in  den  ersten  christlichen 
Jahrhunderten  die  Bücher  des  N.  T«  gar  nicht  als  Erkenntnisv- 
qoeOe  oder  Monn  des  Glaubens  und  Lebens  gebraucht  habe ,  son- 
dern biet,  die  regula.fidei  und  traditio  scclesiastiea. 
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iie  heil  Schriß  das  Buch  für  alle  Slenechen,  oder  mraUet 
sprecblicher  Beweis  ftus  dem  einstimmigte  Zeugnisse  der  Kh 
chenväter  aller  ehr.  Jahr  handelte ,  dass  das,  Bibellesen  für  aU 
Menschen ,  ohne  Unterschied  des  Stimdes ,  der  Religion  n.  s.  n 
die  heiKgste  Pflicht  und  eben  so  nützlich  als  unentbehrliti 
sejr.   Lpz.  1824.   8. 

Zuerst  erklarte  sich  gegen  die  allgemeine  Lesung  der  he! 
ligen  Schrift  Gregorvus  VII.  (j-  1085.)  *) ,  nach  ilun  J/wo 
centius  III.  (1194—1216)  und  darauf  vorzüglich  a.  122! 
das  ConciUum  TolosanuM  (unter  Gregorius  IX.),  dessen  12te 
Canon  lautet:  „Prohibemus,  ne  libros  V,  T.  aut  N.  laici 
pennlttatur  habere,  uisi  forte  Psalterium  vel  Breviarlum  pr* 
divinis  officüs  ao  Horas  Beatae  Virgiuis  aliquis  ex  derotiooi 
habere  velit ;  sed,  ne  praemissos  libros  habeant  in  vulgari  irans* 
latione,  arctissime  inliibemus.  *'  Die  Synode  zu  Beziers  ia 
Jahre  1233  wiederholte  diesen  Kanon  und  eine  andere  eleo" 
daselbst  im  Jahre  1246  beschloss  sogar,  dass  die  Laien  aacl 
keine  theologischen  Bücher  in  der  Lateinischen^  mid  in  de) 
Landessprache  weder  sie  noch  die  Geistlichen  haben  soll 
ten.  **)  Im  Jahre  1338  wurde  Joh,  Wiclcf  auf  einer  SyBoA 
zu  Oxford  yerketzert,  weil  er  eine  Englische  Uebersetzung  dei 
Bibel  bekannt  gemacht  hatte  und  die  dritte  Synode  daselbs 
im  Jahre   1408   verbot  sogar:    ,,ne    quis   ieortum    aliqucm  el 


*)  Vgl.  den  Hiitoriker  Olaue  Magnus^  Hist.  Lib.  XVI.  c.  39' 
^GregOfiiit  VII»  Vraiidao  (Böhmischen  Herzoge)  seripsit  (2.  J«b 
1080)  ac  prohibuit,  ne,  ut  optaTit,  tcriptura  s.  Terteretur  ii 
linguam  vulgarem;  qooniain  tarn  tecreta  majestas  est  in  ea,  ^ 
difTiculter  transUtae  sensus  tecretornm  Del  potent  in  ea  postn» 
dum  deprehendi;  immo  nunquam  deTOtior  fieret  p<^ialiis,  quandt 
acieiu  faciUtatem,  in  oontemtum  yerteret,  quod  in  reverentia  coi^ 
•ueTarat  admirari  et  (am  in  cererisiaria  taberna  irrisorie  dacti^ 
tatnr«^'  Den  Brief  Gregorys  selbst  geben  Harduinus,  Acta  Coucili(> 
nun  L  VL  p.  1435.  und  aus  ihm  Hegelmaier^  Geschichte  de 
BibelTerbots.  S.  117  f. 

**)  „Cap.  XXX Vf.  de  Llbiit  theölogieia  non  t«ii&dia  ttlun  a  Lucii 
in  latino  et  neque  ab  ipais  ncqu«  a  Glerkia  In  vnigasi/' 
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terijrtort  tnottferat  in  linguam  AngUcanam,  nM  a  ESoacesano 
rcl  Concilio  proräiciali  traiulatio  approbata  sit.'^  Dennoch 
BichieDen  bcy  dam  in^er  allgemeineru'  und  dringendem  Ver- 
bogen nach  dem  Worte  Gottes  allein  in  Deutschland  yom 
iiiire  1462  an  mehr  denn  14  gedruckte  Uebeisetrongen  der 
beüigen  Schrift,  doch  am  liebsten  stillte  unser  Volk  seinen 
Durst  an  der  Uebersetzung  laohers^  der  1517  zuerst  die 
Bnsspsalmen ,  im  Jahre  1522  das  ganze  N.  T*  und  endlich 
1534  die  ^anze  heilige  Schrift  in  der  Uebersetzung  herausgab. 
G^en  das  allgemeine  Urtheil  wagte  die  Ki^tholische  Kirche 
Jamals  nicht  zu  sprechen;  um  die  ,, ketzerische'^  Bibel ^us 
Jen  Händen  der  Katholiken  zu  entfernen,  übersetzten  selbst 
mekrere  katholische  Theologen  die  heilige  Schrift:  Hieron, 
Emser  (1527)  das  N.  T.  (Luthem  sehr  nachahmend)  imd 
1' DUienBerger  (1533),  J.  Eci,  Cctsp,  Uhlenberg  '  n.  A.  die 
ganz«»  Bibel,  '-^  und  der  Kirchenraih  zu  Tricnt  verbot  auch 
den  Gebrauch  der  heiligen  Sclirift  nicht ,  sondern  begnügte 
iich  (Sess.  rV.  Decr.  I.  „de  Editione  et  usu  sacrorum  libro- 
ntm"—  die  WW.  s.  oben  §.  25.  Anm.)  damit,  die  Vulgaia 
fiir  aiLihentiach  und  alUin  anwendbar  zu  erklären.  —  Doch 
figte  Puis  IV.  den  Decreten  des  Tridfeijtinischen  Concils  eine 
rtgula  indicis  llbrorum  prohfbitoruin  hinzu,  in  deren  Vor-  ^ 
«de,  regnla  DI.  und  IV.  *),  das  Lesen  der  heiligen  Schrift 
iu  irgend  einer  Uebersetzung  nur  denen  verstattet  wurde ,  denen 


^  i,Cam  experimento  manifestum  sit,  ti  sacra  Biblia  vulgari  lingua 
patsim  sine  diserimine  permittantur,  plus  inde  ob  homiiinm  teme- 
rimem  detrimenti  quam  utüitatis  orlri;  bac  in  parte  judicio 
Episcopi  s.  Inquisitoris  stetur,  ut  cum  cousilio  parocbi>el  Coti- 
feasarti  ßibliomm  a  catholicls  auctoribus  Tersomm  lecdonem  in 
Tidgad  lingnä  eis  concedere  possint ,  quos  intellexemnt,  ex  hu  jus» 
modi  lectione  non  damniun,  sed  fidei  atqiie  pietatis  angmentnm 
cap'era  posse ;  guam  facultatem  in  scriptis  häbeant,  Qui  autem 
ahique  tali  facultate  ea  legere  s.  habere  praesumsarit,  nisi  prius 
BibtiSs  Ordinario  redditis»  peccatorum  absolutionem  percipere  nön 
peseiu  Ragvilares  yero  nön,  nid  fiicoltate  a  Praelatis  snii  habita, 
ea  legere  aotamare  possint.^ 
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det  Blscfiof '  öder  der  Inquiiiter  die  Approbation,  g^bf»  wUr^ 
^rekhe  BvlavftBisa  später  noch  mebr  beschränkt  wurde  ^ 
-s»  8,  S«  Ocaanenicuttt  Concilmm  Trideniinum  et  reL  cum  A| 
notatt.  D.  Card,  de  Lnca.  Colon.  1722.  4«  Die  Erklärun 
der  bedeutendsten  Gegner  dec  Uebeisetzungen  der  heilig 
Schrift  in  die  Landessprache  aus  dem  16.  bis  über  die  Mit 
des  17.  Jahrhunderts  sind  gesanunelt  in:  CoUectio  quoronda 
gravium'  autorom,    qui  ex  professo  Tel  ex  occasione  S.  S.  a 


*)Z»  B.  durch  die  OhMervoiio  circa  Quariam  Regulam  [ron  Clane 
YIIL  9    welcher  Jene  Regeln  durch  eine  Bulle  Tom  17.  Oct  15! 
bestättigte):  ,,  Ammadvertendum  est  circa  supra  scriptam  qua 
{legulam  Indicis  fei.  rec.  Pii  Papae  IV. ,  uuU^iu  per  haac  Imp 
lionem  et  editionem  de  noTo  tribui  fiicultatem  Ef^copia  Tel 
'  sitoribtta  aut  Regulariam  Superioribns  ooncedendi  Uoentiam  em< 
legendi  ant  reHnendi  Biblia,    vnigari  lingua  ediu,    cum  haci 
man4ot9  $t  tau  stmctae  romafia«  4t  universalis  Inguisitionis 
lata  m  fuerit  facultas  concedendi  hujusmodi  licehtias  legendi 
retinendi  BihUa  vulgaria^    qut  alias  s.  scripturae  tarn  nowi  qu* 
veteris  Testamenti  partes^  quavis  vulgari  lingua  editas  /  at  i\ 
per  sammarih  et   cbmpendia  et  tarn  hist^rica  earandem  Biblis^ 
seu  hhrorum  a*.  scripturae  ^   quocunque  vulgari  idiomote  eonacripi 
quod  quidem  inTiolate  sertandum  est.  **    In  'Wirklicbkeit  hob 
Gregorius  XV.  in  einer  Bolle  Tom  3a  Dec.  1622  (dnrdi  mfeI 
er  iene  Regeln  Pina  IV«  auch  hestättigen  wollte]  auf:  ,Jfos 
videre  volentea  motu  proprio  et  ex  certa  sdentfa  ao  natnfa  d 
beratiotte,  nostris,  deque  apoat(^oae  potestatis  pUnitildin^,' 
M  singtdas  lieentias  legendi  et  habendi  libros  quoscunque  ob  ba 
feain  Td  lalal  dogmatis  auspidonem  i^el  alias  quomodolibet  proh 
^«9  qnUiuacunque  personia  cuinsconque  gradua  et  conditionis  t 
aistentibns ,  eUam  per  literas  apostolicas«  ad  tempus,  seu  ad  TtU 
et  aliter  quomodocunque  et  ex  quacnnque  cänsa ,  tarn  per  Ht« 
in  forma  BrcTis,    quam  aliter  quomodocunc[ue  a  uobia  a»  praee 
eenorihns  noatria  romania  Ponttficibua   s«  «b  habeatibna  a  m 
tbI  ab  eis  facultatem  et  auctoritatem  coneessas^  earom  tenori 
pvaeaeniibna  pro  expretais  habentea«  tenore  praesentium  rei^ocam 
cassamus  et  annullamus  ac  pro  revocatis,    cassatis  et  armuUai 
naber i  nnllique  in  posterum  suffragari;    quin  immo  libros  i 
Itcentiaa  huiuamodi   permisaos,  legente»  aut  habentes   poesat 
•acris  panonibus,   Constltncionibus  apostolids  et  Indidbus  libr^ 
nun  prohibitonun  contentaa  incnrrere  Tolomnt  et  dedaramns*^* 
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finttomm  officiamm  in  Tnlgarem  UogniBm  tranalstf  onäi  damna« 
not  —  una  com  decrelSs  sfuttni  Pontificis  et  Clari  Gallicvü 
rt  leL  edltil  Latet.  Paris.  1661.  4.  TgL  L^  Maire^  Sandnaiiam 
^astnn  s.  At  biblionim  profaibitiontt  in  ling.  Temacula« 
Rerbip.  1662.  ei.  2.  1713.  und  Karihob,  de  leotione  bibüo- 
ram  in  lingua  Ttilgö  ci^ita.  1692.  4. 

Im  Jahre  1713  erliess  Clemens  XI.  die  Bulle  Unigenitum^ 
pgen  Pkiscliasius  Quesnel^  weloker  zu  Paris  1687  .and  dann 
n  Brüssel  1702  in  8  Octaybänden  eine  Fran^ösiscbe.  lieber« 
tetzang  des  Jf,  T:  mit  moralischen  Anmerkungen  (Xie  Noureaa 
Jtestament  —  arec  des  reflexions  morales  sur  chaqu^  rerset 
fu  le  p^e  Q.).. herausgegeben  hatte.  Es  waren  daraus  auf 
Sa^hat  ifn  Jesuiten  101  Sätze  gezogen^  welche  der  Pabst 
^^trimnmtt^  tüad  Ton  ihnen  läateteProposido  80:  ^^Ledio  sacrae 
Kriphtrac  est  pro  omnibui/*  81 :  ,f  Obscuriias  saneti  verbi  Dei 
fton  €$t  "Laicis  ratio  dispensandi  se  ipsos  ab  ejus  lettione**^ 
liit  yjAhripere  e  Christianorum  manihus  Novwn  Testamentum 
«.  ei»  HJui  elauaum  Unere^  auferenab  eis  moclum  illuA  ,inteUi» 
^vdi,  tgt  ilKg  Chrisii  o$  obfurare/'  85 :  ,,  Inierdicere  Chrir- 
^^^Sam  lectionem  sacrae  scripiurae,  praesertim  EvangelU^  est 
futiriicere  "usum  tuminis  flRis  luciä  ei  ßxcere  ^  uipatiamtur  spe* 
cun  puindeon  excommunicationis/^  —  Jedoch  grosser  Elampf 
gigea  4i«se vBoUe.  Später  galten  j&ejere  Grundsätze;  JB^/ie- 
^  XlUr  konnte  sie  1725  in  Synodo  Lateranensi  noch 
^ht  gdtend  Machen  (s.  Weismamd,  Memorahilia  ^.  £•  T.  II. 
(•34]^  desto  mehr  wurden  sie  unter  fiuä'Vh  herrschend  durch 
1^  gössen  Fürsten  Oesterreiclis,  Maria  Theresia  u.  Joseph  II.  — • 
ph  ditAejQ. .  Jahchunderte  9  als  die  BiJbelgesellschaJien  selbst  in 
^  Katholischen  Kirche  viel  Theilnahme  fanden ,  wie  sie 
^  lioeh  fihst  überall  £nden  in  der  Griechischen ,  dämmerte» 
^  fifoflhmig  auf,  als  wollten  die  getrennten  christHchen  Haupte 
if^Iiejen  sich  an  der  gemeinschaftlichen  Quelle  des  Glaubens 
«einaader  nähern.  Die  Hoffnung  wurde  etwas  gestört,  als 
•*«iiVp..ini  s.  Brere  vom  29.  Jun.  1816  an  den  Erzbischof 
I  ^  Gflesen  und  in  dem  vom  3*  Sept.  desselben  Jahres  an  den 
^Uiettof'Ton  Mokiiew  das  Lesen  .der  h^Jigen  «SUuuft  in  der 


' 
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(obgleich  miter  Apjirobatiön  Clsmens  VUL  1599  zu  Krt 
heraasgekoinmeneii )  Folnischen  Uebersetzang  verbot 
wenn  aach.  die  Geflinunngen  des  jetzigen  Pabsties  Leo  XB. 
JBibebaclie  bekanntUch  nicht  günstiger  sind  (m*  S;  seine 
siola  encyclica^  Ronud.  3.  Maji  1824.),  sp  ist  doch  der  Fortgt 
der  Bibelverbreitung  durch  die  Gebrüder  van  Ess,  Oossner  u. 
00  wie  viele  laute  Stimmen  ans  der  Katholischen  Kirche  Biii 
Schaft  genug ,  dass  in  ihr  bereits'  das  Wort  Gottes  mehr 
hannt  sey  und  beachtet  werde,  sls  Menschensatzung.  Vgl 
Die  Bibel ,  nicht  wie  Viele  wollen ,  ein  Buch  für  Priester  nni 
sondern  auch  für  Fürst  und  Volk.  Von  einem  nicht  ron! 
sondern  christ*  katholischen  Priester.  Bresl.  Lpz.  Frkf.  Häocl 
Wien  1818.  8.  —  I^Iit  welchen  Bedingung^  ist  die  Bibel  dj 
Lehr-  und  Lese -Buch  für  Frediger  und  Volk?  z.  WSedcrgel 
d.  aUg.  ehr.  GL  München  1818.  8.  —  Oherthür^  Ansicliteo 
besond.  v.  Bibelgesellschaften  und  dem  durch  sie  l>ef(5rd.  Bibeli 
lesen.  Sulzb.  1823.  8.  —  Kritisches  Journal  f.  d.  katbolisclu 
DeutschL  4.  Bd.   1.  Heft   (Rotweü  1823.  8.). 

Desto  beklagenswerther  ist  es,  dass  in  den  neuem  Zeitel 
sich  mehrere  Evangelische  Theologen  von  dem  Glauben  uiu 
Princip  d«r  Reformatoren  so  weit  verirrt  haben,  dass  sie  di 
allgemeine  Lesung  der  heiligen  Schrift  entweder  ganz  miss 
billigen  oder  doch  sehr  beschrankt  wissen  wollen :  nach  Lcssin^ 
Aedk.  Naohlass:  Axiomata.  Wolfenb«  1778.  > —  /.  G.  Becln 
tract.  ad  quaestionen,  utrum  leotiö  literarum  9s^  «mnibus  fmniii 
Christlanis ,  maxime  imperitae  muititadlni ,  valde  sit  coramen 
danda.  RostocfaH  1793.  4.  —  Vöigtländer,  Sie  Bibel  ke^ 
Erbaunngsbnch  -—  im  Predigerjoumal  fiir  Sachsen  1809  Ko 
▼ember.  —  Untersuchung,  ob  die  Bibel  in  unsem  Zeiten  d 
ein  Volksbuch  zu  empfehloi  sey?  Eisenacb  1816.  8.  vg 
J^oeckler^  de  eo,  an  bene  actum  sit,  scripta  V.  et  N.  1 
omnia  ao  singula  cum  imperitorum  multitudine  commnnlcand 
Lip.  1823.  8. 

'  Ueber  und  gegen  Bibel -Auszüge  statt  der  ganzen  heilig« 
Schrift  s.  das  ^^  Vorwort  {Heubners)  über  die  Veriaiaach9f\ 
der  ganzen  &bel  mU  Bibel -^  Auszügen  ^-^  zu  den  „Redhnnnge 
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in  Bibel- GcwUsohaft  in  Wittenberg  auf  die  J«du:4  1824— 
[26."  32  SS-  8.  Wittenb.  1827, 

Die  EvangeliadbLen  Theologen  beweisen  die  Universalilas 
iScdptazae  s.,  indem  •  sie  ihr  folgende  Eigenschaften  zuer- 
licimeo: 

a)  DeutUchMiij  ^^perspicnitasjr^'  nicht  elae  ühsolute^  aber 
I<ffle.rc2a<ü;e  =  -  perspiciutas  ßnalis  ^).  Die  Römische  Kirche 
behauptet,  bej  der  Dunkelheit  der  heiligen  Scfanft  (Matth. 
13, 13.  and  2  Pet.  3,  16?)  die  Nothwendi^eit. eines. av/A«n- 
^schen  Audegers  ^  den  sie .  iheils  in  der  traditio  MpclesiasHca 
UDd  zwar  besonders  hermeneutica^  theils  in  einem  besonders 
erlenühteten ,  nntrügüchen  Kirohenvorstande  findet  (vgL  $.  13« 
Uli  einzehie  gnte  Bemerkungen  in  Schneckenburger  y  über  Gl», 
Ira<L  und  Kirche  S.  90  ff.)«  —  Einen  andern  Gegensatz 
büden  die  Schwärmer  y  welche  die  Nothwendigkeit  eines  innem 
iflcbi  oder  neuer  Offenbarung  zum  Yerständniss  der  heiligen 
Sduift  behaupten  und  sich  derselben  rühmen. 

b)  Zureichenheil,  „snfficientia^'^  auch  ^^Flenitudo"  nn4 
»perfectio  ßnalis,  ^'^  *  Das  Verbnm  Dei  ty^^aif^v  bedarf  nicht 
der  Ergänzung  des  ^^Verbum  l)ei  af/ffaqaw  *^  in  der  Tradition 
(j*19«  Anm.  C«)  oder  neuer  Offenbarungen  oder  mMlsdüiohei) 
Zodut  irgend  welcher  Art  (§•  14,  Anm.  1.  nnd  §•  19.  Anmr 
A  B.). 

o)  fFirt^cmieii ,  „efBcacitas  S»  S.^'  J[oh.  7,  16  fg.  8,. 
31  fg.  —  Klan  nennt  diess  auch  das  Zeugnis»  des  heiligen  Gei^ 
'^'s  (yytestimoniam  Spiritus  s.^')  für  den  göttlichen  Ursprung 
^  beüigen  Schrift;  ,, ultima  ratio ^  sub  qua  et  popter  quam 
f^  divina  et  infaUibili  '  credimns ,  Terbum  Dei  9U9  Ttrbum 
^^)  est  ipsa  inirinseca  (?  interna)  vis  ei  efftcaaia  verbi  divini 
^  fpiritus  s.  in   scriptnra  loquentis   Ustificaiio   et  obsignatio^^*^ 

*)  Vgl  Quensfedi^  Systema  I.  p.  216.,  wo  er  bemerkt«  dass  die 
Uosrigen  mit  der  Behaupmng  der  Deutlichkeit  der  heil.  Schrift 
nicht  sagen  wollen«  Laicos  scripturae  lectioue  instmctos  de  gra- 
tiniiiiis  quibusconque  quaestionibus  }adiciam  ferre ,  sed  praeci^ 
pua  ae  fundamentalia  fidei  capita  et  vitae  reguias  ex  scriptura 
pftart  debere. 


144      *       Einleitung«     3,  AhtdL    V.  d/h. 

Quensi.  Syst.  I.  p.  140.  r^  BvddeuB^  Inst 
p.  107  sqq. 

,Von  der~  richtigOB   Erklllrnng  der  beiligej 
Schrift  und  den  Beweisstellen. 

(Dicta  probantia). 

I 

Der  richtige  Gebrauch  der  heiligen  Schrift  sar  Dat 
stellang  und  Begründung  der  christlichen  Glaubenslehre 
ist  nur  möglich,  wenn  wir  sie  richtig  ertlärgn^  d.  h.  s^ 
da$s  fftvr  mii  dtn  WorUn  derselben  nur  die  Oedanten  verbin 
denf  Ufelche  ihre  Verfcieeer  dadurch  darxusieäen  euchien.  AI 
richtige  Erklärungsweise  kann  nur  die  gnurynatiech^hisk 
rieche  gelten ,  doch  wi;*d  sie  nur  dann  den  wahren  um 
vollen  Sinn  der  heiligen  Schrift  darstellen,  wenn  sie  nick 
unter  dem  Einflüsse  eines  der  Schrift  fremden  Princii 
und  wenn  sie  von  einem  der  heiligen  Schrift  verwandte! 
Geiste  geübt  wird,  Diess  meinten  auch  ältere  Theologei 
unserer  ELirche,  wenn  sie  forderten ,  dass  der  £xeg< 
nicht  allein  die  Jinalogie  der  Schrift  {$•  i6.  Anm*  3.  be 
sonders  gegen  Ende),  sowohl  die  aligemeine,  als  die  heion 
dercy  eines  jeden  einzelnen  Buches  >  befragen^  sonden 
aie  auch  im  heiligen  Geieu  erklären  und  daher  in  der  Stim 
mung  der  Andacht  und  mit  Verlangen  nach  Wahrhei 
und  Besserung  zum  Lesen  der  heiligen  Schrift  gehen  sollt 
•*-  Die  Steilen,  worin  die  eineeinen  Lehren  enthaltet 
und  woraus  eie  herzuleiten  sind,  heissen  Betaeieetelien  (did 
probantia),  von  denen  einige  die  Lehren  mit  deutliche 
Worten  enthalten  {dieerte^  xara  ro  ^i^roy),  z«  fi,  Rom.! 
nS  —  ^der  Mensch  wird  durch  den  Glauben,  nicht  durc 
seine  Werke  gerechtfertigt^  — ,  andere  nach  dem  Sinn 
des  Schriflstellers  oder  so,,  dass  sie  daraus  gefolgert  wei 
den  können  und  müssen  {impUcite^  xaru  t^v  Sioraar  s( 
scriptorls),  z.  B.  GaL  i,  i  —  „Jesus  Christus  ist  seinci 
Wesen  nach  über  alle  Menschen  erhaben ^^  •^«    Diejeni 


en  Stelleü,,  in  wel^kofi  .eine.  I^hre  oder  ein  bflfonderer 
'heil  derselben  ßisiefyUoh  unj  vor  aiftleren  aus/üAriiQh  be-« 
aodelt  wircl^  heias^n  cfasei^h^  C^ocfi,  ol&s^ica  oder  priniaria^. 
och  ttdes  doctriaarom).  r-  AuchdM  f^^n  und  f^orJMd 
fr  in  der  heiligen  SdiriA  geaehilderten  faeiligen  Personen». 
b  Ausdruck  dßs  cliri^llichea  Glaubens  und  Jebeudiget 
Iffenbarung  göttlicher* Gedanken^  Gesinnungen  und  Rath-* 
Üissü,  <darf  .und   aoU  ^s   Beweis   gebraucht   werdm; 

Mbtsander^  hat  sich  in  dmr  Person  und  dem  lieben  dee  «SM*, 
ei  Goüee  auf  Erdpi  9q$^hM  dae  iyeß^n,und  Lehen  Geitp,, 
is  des  Menschen  wahrfß  fVesen  und,  9ßi^  fieeiimmung  (^mik^. 

vet  (Matth*  ^ajij^— 5.  Röjn.  iSA*  r-  vgl.  ApoL  lAug», 
'onfl  IX,  p.  232.  mit  p.  224.  und  ^X^^y  272«  .-.-  Joh«  i» 
ti— 18.  6,  46,  i4,  G/^AOt.u*  a*  «-«*  a.  $•  i80* 
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Anm.  1.      Mancherley  JüssreiitandjijSse    und   ]t(ii^ifBi' 

heoretisdier  und^practischer  Hezmensuteu  alte?  und  nsu^.  Zeit^ 

ubea  ieu  an  sich  richtigen   hermeneutisckaii  Grundaafz  der, 

f<a/ogia  y£^\    richtige]!^    scripfurae,    ye^däehtjgt,    «IbvoU,  er, 

einoa  Wesen   nacl^  ..bef'.der  -JEi^änu^g  nieder  and^otn  $chriQs 

^t  Doch  ist  er  in  neuerer.  ^Zoit  hic^^^  iiod.da  aucb  yrem:Viri 

;n«le]ien  Theolctgep  meder  amerkamit  viardyni»  Vgl  ^effr'eßief 

iL  Dogm.  §•  55.  a.«   welcjier  hemerlbl^^  dass  er  |,  recht  Ter^ 

landen  und  forsichtig   a^igewendet  xiehtig ;  Sß/t '^      Augustir^A 

regula  pietatis  ^'   (  de  praedest.  et  gca^  .  c.  1. )  9    welche,  allea^ 

'o»es  würdig  ZU  erklaren   gebot,    kann   all^jtdipgB  .ni^htj./als^ 

Ilgemeiner  hermenetttischer  Kanon  gelten,    aber  JUelanokihon 

leinte  sicher   das  Richtige  ^    wenn,  er   die   ^^re^a  fidei^'  als 

rklünmgsprin^ip  au&tellte,.  und  gebrftucihte , ,  z   B.  ApoL  XUI^ 

:2^0:  y^caeterum  axenaipl^  juxta  regulam  ^«  e.  juxta  scr^piu^ 

P  cerias  ei  clarae^    non  contra  regulain  s«  contra  sorxpt^aa 

fcrpretari  convenit."    v^.  Üt.  111.  11^  aq-    117*  138.    XL^ 

I  <q.   243  sq.    Xlt  246.   258  sq.   — .  Der  Grundsatz  will 

I  so  viel  sagen^    als  ein   andereri    ecriptura  eeriptu^ 

^inierpres.    Vgl.  schon    Gerhard ^    U.  theo!.  II.  j^. ,2131 

BQftura  sui  ipsius  infallil^ilis  est  interpres'';  und  90  ftst^all^ 


/ 
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±4^  Eiiüeittttlg.»    B.  AbBiSb.    Vi  ^  ki  Schflft, 

vJi. '/.    JPranr.    JBwlAwif,«   Isagöge   ö^  tÄeoloJitoi  ttukenan 
•  (Li^.  17Ö7.  4-)   h  IL  <J.  8.   §-13.   p.>  17^  *qq!  --  J.  ^H 
ÄKM»<td&V  Erläutei-i  ab!*p '8-  feigeiien  B>«tltü!lS6ÄÄ^  H^rttt^ 
9ääffi« ,  «ms  d.  Üttbdseht.  ^«ä  Vfe.  abs  tfcht  ge^e-Hcf  V.  1). 
Fti  WtfnWiue»  (<ji<»i«ii  1738.  4)    ^i  328^  »'^    I>eA^  SihA 

nifiohV  ^^hr  gut  Atis  Jia>Hw<t«  TtUerj  AanJölf.' zu-  HoUaeSt  Exi 

men  i>.  161.  *:    „  PkWj^iötiui»   c^t  etf^,    principalhrm  M 

dogntatnm  cohÄ«i*eDti«m ,    imornnwaty  tÖV  vyieiiy*yr(t>y  )i5  (fl 

ß^^tmktüaprfnoipiottÄiterpretatioiiis  sciriptürde  diyinae,  ilhJ 

flüfe  ita^«4Jttiö«Ä*^T^»    '^^  »ihil^    ab  eö  pfomis  alienura,  » 

mlaB^  hl  ccmttariulö,    uilqtiAitt  putaBudum^sit  pro  tiera  interpt 

tatione.     Id  profecto  recta  ratio  ita  postulat.  ^  Anne  fal^  intel 

pretaretur ,   si  quis  philosophi  cujusdam  yerba  multo  alitcr  e 

pikja^t'v    ao  prindp«« ,    qtiae  ipse   posait,    conrenicÄtcr? 

plu^ntt^  »an«  Tliet>  Ijtiäe  a  miaori  ad  iüajas  prroccdit,'  iig 

mfelitStSo !   ii  in  sor IjjÜä  hütnatiis  fräden«  aüctor  ttulltis  imqai 

ctfedkät'  liquid  itmh96  >    doctiftliiaö  suäe  ptinblpdlbm  partim 

kite^  ^ '^ÄBCSisy  tdtefsarinm :    simlto  taiiüüä  iil  dhrilias  IH 

Ttti  tftöi'  iöjtma  caÄf  st&piclo.  —  — ^  /^  ^^5®  V^^>  V^ 

kt)^^   liölÄoüi«  ig«ät   Ädtetsttrtl,    qnafido  illl   ^tddem  bi 

regtllsbn,    BcfipUitd'  peV  a^riptütdm  tJcpIitanää  r«<,    poshii 

ÄVe^bV,    quo  mtllluäi   ttripitls   est  Ütiuiü  ü   atgumcötaHon 

(iT^btf^  du»  Untetsekieidtittg  Aßt  aüdibgiäe  j^^*   et    #cn/7f« 

s.  oHÄ  }.  18i  A»iA.  3-.).  ^  n  . 

'Aikin.it  Was  die  altern  T*heoiogen  meinten  mit 
^ordftrtiÄg,  Aass'A^  ieÜige  Schrift  ,,m**  oder  ^^cumspi 
s,^±ii  ßtklftr^ii  'iej',  sagt  sclioÄ  X  Gerhard  (rgl.  ^e  "VVI 
t;  Ddgtfi.  ^.  30. )  rectt  dieutKch  in  jl.  th^ol.  I.  §.  5,1:  ,,^ 
fitm  s'.  CöUhÄtrktib  necessäria  est  ad'  ftitjam  scripturam  et  qui 
iibct  ejüÄ  pafteifi  aalutari^f  cogno?cend'aih  et  interpretaii(l 
linde  fli^  collüsträtidnem  iflam  divihi  Itiininis  unpetrandain 
bus^  ftteraruin  sacranun  lectoribus.  et  irit^retibns  preccs 
ÄecessatiaÄ  ek  qAidem  serlae.'^    vgl.    §.  i7:   ,;l>icimiiJ  ig» 
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Kqmn  lacem  Spiritus  S.  ad  salutarem  cBvinoram  otQ'calotnm 
btellectiiinf  sed  addimus,  per  dOigentem  verbi  träctatioaem 
Spirltum  S.  Teile  in  nobis  istam  luc^m  accendere.  Non  l^r^o 
rogitandäA  est ,  prius  a  Spirita  S.  iinmediätam  e  supemis  illa^ 
ninatioiiem  expectandam  esse ,  qaani  ad  scripturas  lec^endas 
bedltasdas^  et  perscratandas  accedamnSj  sed  in  scripturis  et 
per  scripturas  IvX  iÜa  Spiritus  S.  quaerenda  et  impetranda.^^  Vfil. 
W  Maresius ,  im'  Anfi-Tirlnus  (Groningae  1648»  4.)  T.  I. 
)•  255 :  ,^rimarius  Interpres  Scripturae  sl  est  Spiritus  S.  ili  ^scri-« 
pas  loqnens  Neh.  YÜI.  8. .  Inter  SCnisterlales  tot  sunt  Papae 
fneferendi,  quot  sunt  in  Ecclesifi  ipso  eruäitiores  et  in  sanctis 
fcr«  mkUua  versaiu^*  Der  §•  wehrt  jedem  Missrerständniss. 
^  hier  bezeicimete  -ErklSrungstlieorie  i^t's ,    welche 

a)  ihren  Grundsätzen  nach  hfy  aUeh  Schriften  in  iUr  Weh 
öijnoCTiJrt  wird;  man  muss  sie  dem  SpracKgebrauche ,  der 
Gesduchte  ihrer  Zeit ,  ihrem  ZusaAunenhange  und  '  Ceisto 
S^i&^  erklären.     Sie  ist's  allein,  welche^ 

I  Vj  Sicherheit  der  Brhennlniss  gewahrt  ^  weil  sie  nach  ge- 
fi»«n,  dejitlichen  und  anwendbaren  Begeln  geübt  wirc|.  -^ 
piew  gilt  von  keiner  andern  Art  dar  ErÜänuig.  , 

Am.  3.  Abweichende  Erklärüngsarten,  dieent- 
weder  unter  dem  Cinfluss<i  eines  der  Schrift,  (ganz  oder, 
was  gewöhnlich,  zum  Theil)  fremden  Trhitips  oder  in 
einem  derselben  fremden  (profanen^  Geiste  geübt  werden. 

&)  Hos  der  Schrifi  fremde  Princip  kann  sejm  :    ^ 

d)  ds  htBiorische»  oder  frudäioneUes :  irgend  eikt  x^* 
K^  (snbleodTe  dder  positive,  kirchliche)  einseitige  jiiiffiüsung 
^IfJiöbs  der  Schrift  (  reguJa  fidei  ) ,  w«khe  als  die  aüs^ihlf^ht 
khtige  angenonmien  wird  {traditifi  hermeneutica  a«.dogmatioa 
*"  ^fgulaßdei  —  symiolum  s.  symbola):  kirchliche  und  dog-' 
^^cKe  Atulegung^  historisch  ~  dogmatische  und  historisch  hri» 
^hs  Auslegung»  YgL  Bretschneider  ^  die  hobtorisch- dogma- 
*^^  Auslegung  d^  N.  T.  Lpz.  1806.  8.  *-  de  Wetie^  bibl, 
■^gmatik  §.  57.  58. 

K2 


I4t  Einleituo^  .  3.  Absch. '-  V,  d.  h.  Sohrift. 

ß)  ein  pJälqsophische$  ( sejr  es- >su))j«ctitres- oder*  positire 
d.li.^:  S^S^i^^  ^^  selbst  gebildeter  oder  (aas  irgend  einer  Schule 
angeeigneter  Ideenkreis ,  welcher  als  der  wahre  gilt  (ratio  i 
philosophia  sacrae  scripturae  interpres ) :  rationale  und  phihsa 
phische  Auslegung  der  Socinianer^  Carie^ianer  u.  A.  (vgl.  Bud 
deüs  und  Ramibajch*s  aa.  Schrr.  u.  m.  G,omment.  bist,  theol.  d 
Ratlonalismi  vera  indole  p.  47  sqq.  SG-^qq..),  die  moralisch 
\tLx^,  Kanis  und  seiner  Freunde  ^J,  die  sogenannte  UberaU^ 
'die  psychologische  u.  a.  Hierher  gehört  #iuch  die  christUci 
raiiojielle  Schrift.erklarungy  welche. /^  (7.  Riflze  vorschlägt  i 
der  Schrift  •  ^i^  höchsten  Principien  der  SchrlfitrJilcirüng  (Lj 
1824.  8.)   besond.  S.  109 — 113. 
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b)   auf  einem  von  beyden  der  Schrift  fremden  Principifl 
oder  ^uf  beyden  beruht  auch  die  allegorische  Erklärung. 

■  *    •  .  -      •  ... 

Sie  geht  von  der  Annahme  auSj    dass    eine  gewisse  Bt 

oder  Erzählung  noch  etwas  Andres  sage^   als  die   Worte  lauU 

Suidas:   jiXXtjYOfta  fj  fi€Taq)OQa,    aXXo  Xiyov  rb  ypa/i/ioxt 

SUo   rd   v6ri(xa.     Heraclid.  Allegoriae  Homer«  p.  412:    SX^ 

fjth'&yoQ^vtov  XQono^j   tjtQa  di ,   wv  TJyti,  atj/aaivoiv,  Im 

vvf4wg  aXXfjfofia  xuXitrau     Die  Erklärer ,  welche  diese  Dei 

tungsart   auf   die   gesammt9 .  heilige   Schrift  angewandt  habeij 

nahmen   entweder   an,    dass  jede  Stelle  ausser  dem  wörtlichej 

(grammatisch  -  histoij^chen )    Sinne  '  noch. ,  einen    verhorgent^ 

(geistiichen,   hohem,  tiefem)  Sinn  enthalte,   oder  (was 

keine  wesentliche  Verschiedeiiheit  begründet),   d^ss  die  Schni 

swar  keinen' andern  Sinn  neben  dem  einfachen  TV^ortsinne  habt 

aber  eünen  andern  tiefer  liegenden  unter  demselben  d.  h.  einej 

nächsten  .oder   buchstäblichen  Wortsihn    und  eine  tiefere  Bd 

4eutun^  dieses  ITortsinns  {mirota  in  der  bey  den  Alten  nicli 


<^)  Kant,  Relig.  innerhalb  der  Greaxen  der  blossen  Vemiuift  (Konigi^ 
1794.  8. )  S.  157  ff.  —  Fichte ,  Anweisung  smn  seeL  Leb« 
180&  B.)  8.  15t  iL  —  /.  fr.  Schmidt,  fib.  ReL  der«i  BeM^ 
fenh.  und  iweckmlssige  BebandUuig  J.  17^.  a  —  JT.  £.  Ck 
SeAmidtt  C.  Fr.  Stäudlin^   in  ihren  dogmat.  Lehrbb«  u.  A. 
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ucKweisbaren Bedeutung:  Unierstnn),  ^"^  Bejde  Glassen  yereini- 
gpD  sich  in  dem  Glauben,  dass  der  beilige  Geist,  der  die  heiligen 
Schriftsteller  erfüllte  y  die  Worte  oder  dje  Darstellung  doppelt 
oder  mekrsinnig  eingerichtet  habe.  Von  diesen  Freunden  der 
aUegorischen  Interpretation  Iniiss  man  diejenigen  woh^  abson- 
dern ^  die  gar  nicht  nach  dem  Sinne  der  heiligen  ScKriJisielUr 
fragen ,  sondern  nur  nach  dem ,  welchen  ihre  ^arthey'  oder 
ib  Sjstem  als  gültig  anerkennt,  mid  welche  daher ,  den  gram- 
matisch "  historischen  Sinn  wenig  oder  gar  nicht  beachtend, 
Ihre  SStze  und  Meinungen  in  die  Schrift  hineinlegen,  — 
Aber  anch  jene  beyden  Arten  allegorischer  Deutung  haben  Vielt 
Modificationen  erlitten.  Wie  bey  den  Griechen  früh  schon 
md  bey  den  Juden  um. und  nach  Christi  Zeit,,  so  finden  wir 
ie  allegorische  Interpretation  au^ch  schon  in  den  ersten  Zeiten 
dfs  Christendiums ;  Origenes  rersuchte  sogar  eine  vollständige 
Theorie  derselben  und  wissenschaftliche  Begründung,  und  der 
Kachthum  und  Scharfsinn  seines  Geistes  gewann  .ihr  viele 
Freimde  mehr.  In  der  katholischen  Kirche  wurde  bald  die 
Annahme  eines  vierj-achen  Sinnes  herrschend  (vgl.  HUronymus 
b  £pist.*  ad  GäI.  c.  IV. ) ,  nämlich  1)  des '  sensus  grammati^ 
ms.  UieraliSy  2)  des  seustxs ' mysticue ,  "Welchen  mit  Hierony- 
mos  L  c.   Alcuin  und   die    Sohölasiäter  für  dreifach  erkl&fteja 


1  Letztere  ist  die  Ansicht  meinet  befreundeten  und  gelehrten  eh^ 
maligen  CoUegen,  Prof.  D.  Ohhausen^  in  der  Schrift:.  JEin  fTort 
iber  tiefem  Schriftsinn  (Königtb.  1824.  gr.  &.)  S,  90  f.  Er  ver- 
aeidet  den  Anadruck,  doppelter  Sinn ,  nimint  aber  doch  nntengbaff 
einen  zwiefachen  Sinn  an »  l|iden  er  in  «seligen ,  oben  mitgetheil- 
lea,  Worten  einen  bucbttäl^lieben  fFcrtsinn  und  einen,,  tiefer 
liegenden^  unter  sinn  ^  den  er  auch  den  geistlichen  nennt«  oder 
dtn  nächsten  und  den  tiefern  "Wortsiun  onterscbeidet*  Angegrif^ 
fen  ton  vielen  Seiten ,  am  tüchtigsten-  von  D«  Steudel  ('ftn  neuen 
BcBgÜ'adien  Arohiv,  3.  Bd.  2.  Stk.  d.  403-*459«),  suchte  er  teine^ 
Ahiicht  nehflff's(u  bettiitomen ,  bu,  rechtfertigen  und  aiteh  zomi 
Theil  tiefer  an  begrilnden  in  i,  Einem.  Sendschreiben  an  Dr.  /.  C« 
P.  Steudel:  Die  bibUtc)»e  Schriftanslegung «  noch  ein  YTort  üb^r- 
tielm  Schnfttinn.*  Has^b.  1825:  gr.  8.       '     ' 
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(so  dass  ebeu  Im  Ganzen  4  Sinpe  gezählt  werden),  namlicl 
a)  tropologicus  s.  mondü  ( 1  Cor.,  9,  8  ff.) ,  b)  allegoricus  (Gal 
4,  21  ff.) ,  c)  anagogicus.  Man  fauste  diese  Theorie  3er  katho' 
lischen  Hermeneutik  in  die  beyden  innemonlschen  Yers^: 

Liitera  gesta  docet;   quid  creda«,  aUegoria; 
'  MoralU  ( — tropolog* ) ,  quid  agas;    quid  iperes,  anagogia* 

Die  Reformatoren  und  die  meisteü  altern  erangelischen  The(^ 
logen  nahmen  nur  Einen,  durch  Sprachgebrauch  und  Zusan^ 
menbang  bestimmten  und  erkennbaren^  *  Wortsinn  ^;  tb| 
X  Gerhard,  11.  tbeoL  I.  c.  7.  §»  133 :  |,  Urwis  est  cujusqi:^ 
loci'  p^coprios  et  geiiuinu»  sensus  et^qui  ex  ipsa  genuina  je^ 
borum  significatione  coUigitar  et  e^  hoc  litterali  4effisu  — -  -i 
arguix^eüiita  depromuntur '^ ;  rgL  (^qhu,  I.  p.  662  sqq.  Q^f^ 
L  p.  186.  ( de  Wette  a«  Sehr.  §.  30^ )  u;ad  aus  der  refonnirt/j 

'  Kirpbe  Sam,  Mar^sius  im  AatinTirinus  qd.  Theologiaia  ele&cl^ 
ticae  nova  Synopw  s.  ,  Ijp^dex  contrQTenifir^m  fidei  ex  $\ 
scripturü  a  Jac.  Tirina,  .J^suttfi,  ^oncinuatus  et  cemura  pe^ 
petiia  auctusy  emex^datus,  retntatus  pe^  Sa^*  üforesuim  (Gnj 
niingae  1648.  4.)  Jörn.-!,  p.  40.  ffum.  11.  ^v^.  Tiruim  st^ 
„  Sub  iinis  üsdemque  a^.  scxipturae  yerbis  pr^^tor  ^ensitm  H^i^ 
ralem,  primario  a  spiritu.  s*  inten^un,  .  latere  sttbinde  etia^ 
alinn^L ,  sensum  mystjicuni  s.  spiriiualem  j  seoundario  a  spiritu 
intentum  (etsi  id  neget  Lutheros  et  plures  ejus  sequaces] 
patet  ex  Job.  III.  14.,  ubi  per  exaltationem  »erpentü  Mosai 
Christus  suam  crucifixionem ;  Matth.  XIL  20.  per  ogcultaüd 
nem  Jonae  in  venire  cetiy  suam  sepulturam  design^t.  Et  i 
Pa^lus  Gal.  IV.  24.  de  duobus  Abrahae  filiU  dielt  ^cripturaj 
olUgorice  locutam  fuisse:  et  1  Cor.  X.  2.  de  nube^  mari  ruhr\ 
aqua  tx  peira  etc.  ait, '  fuisse  figuras  rerum  futurlirum.  N^ 
unus  tantum  mysticus  sensus ,  sed  plures  subinde  una  eodenj 
quo  loco  rfperiuntur,  ut  videre  est  ad  Gal.  IV*  vers.  ull 
v^l  ^  singolos  desc^p^i«  Vide  et  Hebr.  c«  ult<.  r^  ifl*  Sl 
iUud  Gen«  1>  ^.  fiat  hixk  SS.  Patres  exponont  HuraliUr  i 
Isce  covporali,  iropologice  de  luce  gratiae,  alkgorifce  de  CbrI 
sto^  anagogice  de  lumine  glorlae'^  etc.  etc.  —  und  Ißaresü 
in   der   angefügten    Censura    ermedert:    „Absit  a  nobby   1 


$.  2».    EAMtr .  4enelb6n.   .  DUta  probaotia»  til 

Demo  /agianwis  J/}A(tfT^ay ,  aut ,  maltiplloM]  «Hisu«  iiffl%tani 
ipsios  TerbQj  u&  -qupr.pp^o»,  tanquam  in  speculo  Ui«i4>idu|iaMi^ 
sui  ftutoris  riropUcitateva  fpontemplari  ldebeinu8«r  Ps.  XU.  >;7. 
XIX.  0.  UtucMS  ergo  unsm  aeriptuüa^  j ,  »rmpß  ^r^mmafi^i^j 
est  admittenduSf,'  giiibusounque'  daaaujai  IterminiB,  r/elpiUpcä^ 
Tci  tropicis  'et  figqdratii  jBxprimatar.  >  Sifd  com  m  iUp  i«m«; 
gramoi^cQ  ^xjrres^ae  (siurl  eium  vafba  ee^uia  ii^agiiiac)  aai^a 
sint  typlcae,  hino  £t,  tit  eenaus  üb  vhicii#  et  #»»^£rar  <d«be«l 
extendi  non  tQlom'ad  .typuin,  <ed  ^tiam  ad  jprototyptna,  «üi 
praefigurando  typus  ilie  a  Deo  dastiiiatnit^  quo  speotant  jA«'* 
nque  exempla  hio  Tirino  citata,  et  in  qtdbus  sexuuin  hacte- 
üos  mysticum  agnoschnus ,   quatenns  res  ipsae  inysiicam  habue- 

ront  significatioiieili/' 

/ 

/ 

Ausser  dem  „  unicus  vensns  litendis ,  qui  a  Splritu  S.  ubi-« 
vis  solam  iatenditur**,  gaben  zwar  auch  Musäus ,  Calov^  Quehf 
sttäi,  HoUaXf  Carpov  j  Mosheim  u.  A.  noch  einen  sensus 
spiritualis  5.  rnysiicus  zn ,  verstanden  aber  darunter  nur  spi- 
ritoalis  appUcatio  et  accommodaiio  dicti  alicu^us.  Dagegen 
fiber  meinten  schon  Baier.  ^  Buddeus^  Baumgarien  ir.  A.  >  dass 
^er  sensus  spiriiuaUs  s.  occultus  s.  secundua  s.  remotior^^  auch 
r^ofif  im  Gegensatz  des  yerbalis  genannt ,  ebenfaUs  bey  der 
Eingebung  vom  heiligen  Geiste  beabsichtigt  Bey,  obgleich  sie 
zugaben,  dass  man  überall  zuerst  den  Wortsinn  aufzufassen 
imd  zu  berücksichtigen  habe  ( vgl.  Bretschneider ,  System. 
^tv.  ^.  54.  S.  347  f.).  -^  Jenen  vermeintlich  KöKern  Sinn 
Schied  man  wieder  in  den  allegorischen ,  den  typischen  und 
Yiroholischen, 

Anm.  4.  Die  MennoniteH  und  mehr  noch  die  Jesuiten 
^»warfen  die  dicta  probantia  xara  tt^v  Si&voiav*  Vgl.  Walch^ 
Geschichte  der  Religionsstreitigkeiten  ausserhalb  der  Lutheri- 
sckoi  Kirche.  1.  Bd.  2.  Kap.  §.  12.  S.  56  IT.  und  Brrt- 
«cÄwiicr,  Handbuch.  1.  Th. '  §.  47.  —  Eben  diess  that 
^ranp>i$  Veron  (Methode  de  traiter  des  controyerses  de  reli-^ 
gioa  par  Yeron.    1626.)    und    andre    katholisehe  sogenannte 
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MmMiis$en.  Dmen  setzte  Nie.  Veid,  Prof.  za  FTftnedLerj 
das  beriilunte  l^ionate  iheologicum' ».'ie  jieoessitate  et  rero 
usu  j>tmcipiorttm  rationb  et  plLiloso|>bläe  iix  «(rnttbrenüs  the<H 
logicls,  GeneTae  1628.  entgegen.  (Vgl.  SfcuM^&'n,  Geschichte 
des  Rationalisniiis  und  Snpematuralisinus.  S:  7l  fP#)  —  Dies« 
Sckrif^,  welche  Mehrere  beleidigend»  Ausfalle  ^  gegen  dis 
Lutherische  Kirche  enthielt,  l)eriohtigte  Joh.  Musauä  in  Jenaf 
de  usa  principiorum  rationis  et  philosophiae  in  •ontroTer«-« 
»US  theologicis  libri  tres.  Nie  •  Vedelii  Rationali  theologiocT 
mm  opporiti.   Jenae  1644.    u.  ö. 


«    «  A 
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Christliche  Glaubenslehre. 


Erster  l'heil. 

rheologie  im  engernSinne 

^      •  •  .  j  .* 

oder 

Lebte  von  Gott 

A.    Offenbarungen  Gottes. 

L     Al^l  g  «me  in  e    O  ff  an  b  a  r  n  n  g«  ik    .     . 

Di«  Weltäberhaupt.     '  " 

Wie  die  tosaer«  Erscbeiirang  iind  das  Leben  des  Mob- 
idien  Offenbarimg  eines  iniiern  geistigen,  so  ist  die  JV^h 
m  Ganzen  und  in  ihren  Thellen,  mit  den  Veränderung 
^  in  ibr,  Ausdruck  eines  verborgenen  h($hern  Lebens 
ind  "Waltens  und  einer  gCfttlichen  Herrlichkeit,  die  der 
ibrschende  Geist  des  Menseben  nirgends' nnmitttelbar,  aber 
nittelbar  in  ihren  Werken  überall  mit  Bewunderung  er«' 
ceoDty  oder  dooh  vorausztisettfen  sich  genöthigt  findet. 
)aher  auch  auf  den  untersten  Stuten  der  menscblicben 
^itwickelnng  überall,  mit  sehr  wenigen,  nicht  einmal  si- 
heren,  Ausnahmen,  Ahnung  oder  Glaube  ein^i  ßöttli» 
^isn,  welcher  Glaube'  sich  im  Naturdiensu  aosspricht, 
tsr  vMsichibarmij    gewaltigen'  'Und  unbegreißichsu    Kraft 
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gewidmet«  welche  sich  ^urch  die  Erscheinungen  und  Yel 
änderungen  in  der  Welt  offenbart  und  in  Beziehung  ^ 
dem  Menschen  tritt.  Doch  sondert  da  der  Mensch  häuf 
nicht  Gott  und  Natur,  das  Göttliche  ist  ihm  das  Bt\ 
hende^  die  SeeU  der  Natur,  wie  die  Triebkraft  in  d 
Pflanze  und  das  ieUhende  Prineip  im  Thier  und  Mei 
sehen.  Daher  die  Vielheit  des  Göttlichen,  der  niidrigs 
Polytheismus  -^:  Fetiscbisnüusi  ^— >  göttliche  Verehrung  d| 
Elemente,  Sterne^  Bäume ,  Flüsse,  Thiere  u.  s.  w«  (§•  ^< 

$.     30. 
Der  Mensch  insbesofidere. 

Je  länger  je  mehr  erkennt  der  Mensch  sich  selbst 

das  Herrlichste  in  der  Natu^,  als  ^en  H^rrn  ihrer  Güi 

und  der  übrigen  Geschöpfe,  und  verfolgt  vorzugsweise 

yergleiehung  des  Göttliche^  jnit  dem  belebenden  und  u>i 

tenden Prineip  im  Menschen;  er  ninimtbey. vielem Unbegr^ 

liehen  in  der  Welt  bin  Vi^iftea  nach  Zwecken  wahr,  V 

im  Leben  des  Menschen.  —  Der  Mensch,  als  das  verwai^ 

teste  in  der  Welt  mit  dem   unsichtbaren  Göttlichen  ^H 

ihm  Typus  für  ^ine  Anschauungen  desselben;    er  deij 

es  sich   dem   Menschen  ähnlieh ,    nur  grösser,    gewaltig^ 

herrlicher  und  leitet  auch  wohl  seinen  Ursprung  von  i^ 

ab.  —  Das  Göttliche  in  dep  Elementen  und  Theilen  i 

Natur   bildet    seine  Ph^nUßie  aus    zu    menschenähnliei 

Gottheiten,  ilie  die  Sterne,  Meere,  Flüsse,  Wälder  u.  s.j 

bewohnea  und  danin  herrschen«     Denn  die    f^ietgöttt^ 

bleibt,    der  Gedank»  Ein^s  fP^esenSy   das  alles   geschah 

und  gehtlsfet  b«ibe,  Ufidin»il  seiner  Macht  und'  W^eisll 

alles  durchdringe  und  beherraehe,   ist  ibm  sm  gross  t 

iinfasslioh«    Auch  lässt  ihn  t  die  Verschiedenheit  übt  WJ 

erabheinungen,  selbst  die  Vielheit  und  Verashtedenbeit  j 

Menschen^  ihre  TreDnudg  in  Famjliens  GeacUe6liter  i| 

Völker,   die  sich  bald  befreundöl  sind,    bald  ück   auf« 

dqn,  nicht  loskommen  lum  dem  Gedanken  der  Vialfaeiti 


§•  30.    Allfflmdne  Otteabtanfaxgea  Qottes.  |S$ 

^tüichen.  Dalur  mahlt  sic^  -  die  Eünbildung^raft  *  dM 
«ben  JUr  Götter  Ubnlich  deo^  der.Menac(iaa.  t-*:  Oatter^ 
'omilienj  Erzeugungen^  Freundschaften  uim}  JSuH^^^  iB«-» 
vautiguttgen  einzelner  MenscI^en  und  Völker  zum  Naoh- 
leil  der  .Andern.  Und  zwar  wird  die  Qotterlphre  «Ihr 
rärts  in  der  BezieJ^ung  za  dem  Menschen  immer  wthror- 
omorphistischer ,  aufwärts  gegen  die  Frage  nach  dem  Ur-» 
prünglichen  immer  dunkler  und  fabelhafter »  wenn  aqi^lk 
rossartig.  Es  tritt  wohl  endlich  ein  f^ater  an  die.  Spitze« 
!er  Götter^  doch  dessen  Sejn  und  Ursprung  verliert  siph, 
a  da«  geheimnissvoUe  Dunkel  eines  Gewirr's  vou  wahren. 
tnd  fidschen  Ahnungen  und  Anschauungen,  die  in-  den, 
dtsamaten^  oft  unreinen  und  kindischen.  Sagen  ausgespro-i« 
lien  sind  .(fivd'oc  und  (ivd-olo^la  in  ^er  apäurn  Be^ 
ieuUutg').  .     i 

Anni.  Xenophanee  von  Colophon,  negl  q^vifewg  tut 
Ul^fara,  sagt,  nachdem  er  seine  panthelxtischeii  Aiuichtenf 
tnsgesprochen  hat,  Y.  18 — 24: 

SUa  ßfotol  ioxlavCi  S-iovg  yerväad-ai, 

^AXÜ  f ?TOi  Z^Qag  /  eJxoy  ß6ag  tji  X&vreg, 
TB"  fQon/ßcu  /tiQiatft  xal  Ijpya  jeXjtTv,    antQ  avSqtg, 
Ijntoi  §iit  f  ^nnoiüi ,  ßotg  il  re  ßovaiv  ofiolag  . 
JLou  /£  d-eiav  Idlag  e/Qcufov  xcä  adfun   Inoiovy  | 

TosavS?  ola  niq  xa2  ainvi  Siiiaq  H^pv  opoZor. 

I  $.31. 

Zerfalfenfaeit   des  Heidenthums. 


Die  oatnrlicbe  Folg^.  war »  dass  mit  zunehmender  EiU« 
ickelang  des  Menschengeschlechts  theits  die  Vorstellung 

Götllicfaen  sich  veredelte  und  die  Sittengeselze ,  an  die 

Maxsch  «ch  gebunden  ef^ennt»  anrh  als  die  g^UlL-: 
ien  erkannt  wurden,  theilt  abcx^  (J^^s  eben  darum  anch 

Glanbe  an  die  alte  Volksr^ligion^  deren  Sagen  y  wenn 
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nicht'  tfarch  ällegoiischd  DetiCder  ein  höherer  ^i^n  hindm 
gelegt  wurde»  eine  höhere  iina  sittliche  Ansicht  noch  nicht 
aussprachen  ymä  deren  letzte'  Gründe  so  dunkel  und  un- 
befriedigend'waren«  allmählig  sank  und  daher  auch  die 
Heiden  weit,  so  weit  wir  ^ie' kennen,  zuletzt  hier  sich  auf- 
löste in  SkepticismuSj  Indifferentismus ^Aev  entschiedenen 
(materialistischen  und  pantheistischen)  Unglauben ,  während 
der  rohe  Hanfe  mit  fanatischem  Eifer  an  dem  alten  Aber- 
glauben  hing^  dort  ih  efilbreh  Naturen  ein  inniges  Ver- 
langen nach  neuen»  bessern»  höheren  und  beglaubigtem 
Belehrungen  über  die  Gottheit  und  ihr  Vdrhälthiss  2ur 
.Welt  sich  aussprach  (verglt  $.  5.   Anm.  50- 

Anm..  Diese  Gedankm   ($.  29  —  31.)  nehmen  freylicli 
einen  Gang,  welcher  der   biblischen  Geschichte   entgegenläaf^. 
Dieser  ziifolge  offenbarte  sich  der  väterliche   Scköpftr,  wie  es 
denn  tou  solchem   auch   nicht  anders  denkbar  ist»   Ursprung^ 
lieh   den   Menschen»     diese  aber    entfremdeten  sicli   ihm  und 
die  Stinune  der  Wahrheit  rerhallte  je  weiter,  hin  je  mehr  und 
Tieler  Orten  wurden  nur  noch  l*ast  unverständliche    Töne  ver^ 
nonmien  und  in   den    mannichfaltigsten ,     oft  wunderlichsten, 
Sagen   den   kommenden   Geschlechtern   zugetragen.      Ein   Ge- 
sohlecht erbte  in  einem  heiligen  Worte  die  Grundtöne  der  or- 
sprünglichen   Sprache   des   göttlichen    Schöpfers    und   BUdnen, 
welche  zuletzt   durch  den  göttlichen   Interpreten  ^    Jesus  Chri- 
stns,    zur   tiarmonie   vollendet  wurden.     Seitdem  kehren   all- 
mählich  die  Familien  der  irrenden  Brüder,    die   übrigen  Völ- 
ker, welche  alle  aus  dem  Einen  Vaterhause  ursprünglich  aus- 
giengen ,     di^iin  zurück ,  *  Vemehmeii  die  Sprache  des  gemein' 
schaftlichen  Vaters  und  je   mehr  sie   sie    verkannt  hatten,   je 
unseeliger  sie    in  ihren  Verirtiingen    geworden   waren  ^    desto 
m^hr  werden  sie  von  ihr  ergriffen  und  fühlen  sich  seelig.  -— 
Vielleicht  findet  auch  erst  ib  diesen  Gedanken  die  Parabel  vom 
veflomen  Sohne  (Luk.  15,  11  —  32.)  ihre  volle  Deutung.  — 
Dennoch  *  wird   es ,     bejr  >dän  jetzigen    Stande   der    biblischen 
Theologie y  nicht  schwer  sejn  einzusehen,    warum  ein   anderer 
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Gang  der  Untenuchung  gewä](üt  worden  ist  t^ii  ^em  Stand- 
punkte aas  I  da  ,dle  J)Ien^{;l^en  bereits  hi  der  Entfremdung  ron 
der  Walirlieiti  aber  im  Sacken  nach.dexselben  |)(^iffen,  be- 
trachtet  werden^ 


.,      tl      \^WV'.         -A*      ^^    .V  .    ,\.  .,    *     L   .»^    ,  , 

Sogenaimt^  Beweiae.für.  ^asDaaeyii  Ooitei. 

Die  religiösto.  Ideen ,  welehfe'die  fieidemifek  bewege' 
ten,  —  dieselben',  ^*elche  .einen  jeden  Mens^en,  nach  der 
Ar^ond  den 'Gesetzen  seines  Wesens^  bewejgdn  iniissen, 
K>bald  er  sich  auf '  seinem  natürliefien  Stantfpufacte  enlwik- 
kett,  diese  Ideen '^^'  hat  ^ie' ^Kt/Hgionsphilö^phU  (naiiSa:^ 
Üehe  Reltgionsiehrts)  mit  Reöht  aüfgenonnne(n''i]nd  sie— 
freylich  unter  sichtbarenr'EiÜfltisi^ der  bibKschen  ÖfFenba- 
ruDg  —  zu  IBeioeistn  für  dar  Daseyn  Gottes  ausgebildety 
die  darum  alte  Wahrheit  enthalten',  in  sofern  ^sie  *  VersU'^ 
che  sind^  die^  'geheimnissvolle  Spfäche  uns^ers  'innersten 
Bewnsstseyns  und  die  erhabensten  Gedanken  unserer  Ver- 
nunft ZU  deuten,  aber  doch  alle  einzeln,,  obwohl  i|ie  die 
Idee  Gottes  im  Bewusstseyn  begeben  und  verc^eutlichen^ 
als  einseüig,  das  l^eiligste  Bedürfniss  ünsers  Geistes  nQcb 
Eikenntniss  Gottes  nicht  befriedigen  und  keinen  zuver- 
sichtlichen  Glauben  gründen  können,  —  Die  vorangehen- 
den Bemerkungen  CS«  29«  und  5o.)  führen  zur  Trennung 
iammtlicher  Beweise  in  a  Klassen^-  in  phjsicologUche  und 
anthropologische, 

Anxn.  1.  lieber  die  AxkAt^lj^e  l  Beweise  ßir  äds  Üastyn 
GoHt%  —  Nachweisungen' der  Gründe  des  Glaubens  an'  Gott  — 
IVachweisung  des  Göttlichen  -^  Rechtfertigimg  des  Glaubens 
an  Gott  n;/a.  'Tgl.  Bauntgarten -  Criisius ^  Ehd.  J.  25,  Anm. 
3.  «-i-  lieber  die  Beweise  selbst  Vgl:  J.  Alb,  Fairicii  Delectus  * 
Argumentoruni  et  syllabus  scriptoriim,  q.ui  veritatem  religionis 
cb.  —  —  asseruerunt.  Hamb.  1725.  4.  —  Fenelon^  Demon- 
itration  de  Pexistence  de  Dien.  Paris  1712«  ed.  nouv.  1738. 
a.  ~  Ijessj  Wib^t  idie  Religion,  ihre  Gesch.,  Wahl  uiid  Be- 


1^0  CIudstL  Glaabeiis(«iMre.     1<  TW--. 

1799. »  und  Ueber  Natnr  'ii.  Religion«    2  Abhandlangen*  Lp 
1779.  u,  80.  8.),  Garve^  a.  «Sehr. 

Andeutungen  in  der  Sehriß  z  2  Cor.  4,  18.  Hehr.  1;  10*- 

12.  (Ps:  "iody  26  ff.)  Tgl.  ä;  «. 

Die  wichtigsten,  jedocli  wolil  zu  beseitigenden!  Einwert 
dmngen  £nd^a  aloh  bejf  JCanl ,  JELritik  der  reinen  Vemonft.  S 
202igg.  .6a7  ff^  648  ff.  -^  Der  früher  .Ton  Kant  aelkt  (Ein^ 
zig  nu5gli^ei} .  BjQweisgr».  su  «ia^  Demonslrttdan'  ides.  Daseja 
Gotte«.  i$,iii4g9l>*.  (.1763.)  177Q.  8.)  aufgestellte ,  sogeaaBUte, 
nutaphysUiifi^  Beweis ^  4en  Manche,  unrichtig,  ru  den  ont^gi' 
sohen  .gerechnet  haben ywa«  im  Grande-,  der  oosmologiflohe  i^ 

tträn^erter  ;Ci^rpu 

.  *  •      ■ 

An  in.  2.  Der  teleologische  od.  physicp-r  theologische  ^  ^^ 
der  weisen  Einrichtung  der  Well  (e  nexu  rerum  fiuali  eodem^ 
due,  sapien)Jssii4o)  geführt,  würde  von  den  al^en  Philosopliei 
gleich  ho9hgei^chtet ,  wie  von  den  Christen;  tb  Pfanneri  Sx' 
stema  I.  p.  —  .Xenoph,  Memoral).  I,  4.  IVyt3.  Plato  de  legg 
X,  eis"  !Öl/229.  •  Phileb.  244.  Cic.  de  N.  D.  Et,  2.  38  sqq| 
Quaest.'  tusc;  I,  28.  29.,  — .  TheopliUus  ad  Äutolycum  I,  21 
aqq.  Gregorius  v.  Neu.  orat.  28.  Gregorius  r.  Nyssa  de  opl 
£cio  hominis.  Ltactantiua  de  opÜicio  hominis*  — *  Unter  da 
Neuern  Chr.  W'olf  a.  Seh.  H*.  5.  Beimarus ,  Abhandluxigei 
Ton  den  volmehmsten  Wahrheiten  der  natUrl.  Religion.  3.  BJ 
S.  113  ff.  (Hamb.  1791.  8.)^  K.  Bonnet  ^  Betrachtungen  übe 
die  Natur.    2  Bde.    1803.  (5.  Aufl.)  u.  viele  A. 

Auch  Kant ,  der  zuerst  die  wichtigsten  Gründe  gegen  & 
apodictische  Eyidenz  dieses  Beweises  aufgesteUt  hat  (Kritik  J 
feinen  Vernunft.  S.  651  ff.) ,  leugnet  doch  seine  grosse  lieber 
Zeugungskraft  nicht ,  die  er  auch'  Von  jeher  geübt  hat«  Anzn 
erkennen  ist,  ^dos  diesai  Argument  ikxtt  das  Daseyn  eines  seil 
weisen  und  bewundernswürdigen  TFehbaumeisters  oder  JFcli 
hUdners  (opifex  s.  formator'  mundi  **--  auctor  formae  mundi 
darthut,  nicht  eines  absolut  ewigen  und  yollkoinmenen  Scho 
pfers  (  Creator  =  aitctOr  materiae  mundi :  e  nihilp  )• 

El  ist  dieses  Argument  mit  ,dem  yo^gen  in  Verhindimi 
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zu  setzen,  wie  es  sicK  auch  Röm.  1,  19  fg.  findet;  ygL  aus- 
Krdem  Fs.  8.  19.  104.  Hiob.  37—41.  Matth.  6^  25  ff.  A,p. 
GescL  14,  15  fF.   17,  24  ff. 

§.     34.' 

Anthropologische  Beweise  für  das  Daseyn 

Gottes. 

Die  anthropologisehm  Beweise  sind  Versuche«  in  der 
menscbbchen  Nalur  die  Offenbarungen  und  das  Nachbild 
des  unsichtbaren  Schimpfers  nachzuweisen.  Sie  sind  der 
ontologUcka  und  die  itioraZüi;As9f-Beweiee.  i)  Der  ontolo^ 
§iiehe^  der  mannichfaltig ,  aber  noch  nirgends  gaqz  ange- 
messen aosgeluhrt  wurde,  ist  Berufung  auf  die.Id^e 
Goltes  oder  daa  Ideal  aller  Vollkommenheit,  welches  im 
Bewusstseyn  eines  jeden,,  etwas  entwickelten,  Menschen 
auflebt  und  dem  wir  darum  Realität  zuzuschreiben  una 
gedrungen  fühlen»  weil  wir  ea.  eben  so  wenig  aus  uns 
vertilgen  können ,  als  es  ein  Mensch  sich  selber  giebt.  3) 
Die  moraüjchen  sind  Berufungen  auf  die.  (in  unserm  Her- 
zen vernommene  Sprache  Gottes  a)  als  Gesetzgeber  und 
ß)  als  Verwalter  "des  Gesetzes  oder  die )  im  innersten  Be- 
WQsstseyn  aller  Menschen  liegende  nothwendige  Idee  einer 
vollkommenen  Vergeltung  ,  der  sittlichen  Handlungen» 
Welche  nicht  erwartet  werden  kann,  weder  von  der  aus- 
<eren  Natur,  noch  von  der  beschränkten  Kraft  des  Men- 
scheu,  sondern  nur  von  einem  über  dem  Allen  lebenden 
allweisen  und  allmächtigen  Gesetzgeber  und  Richter.  Denn 
0  der  äUere  und  allgemeinere  moralische  Beweis .  w^ist 
lim  auf  das  in  Allen  ursprünglich  sich  offenbarende  OesHz, 
welches  ohne  Voraussetzung  eines  Gesetzgebers  und  Ge- 
setzverwalters, den  Menschen  in  fortwährenden  Wider- 
sprach  mit  sich  selbst  setzt;  b)  der  Kantischc  beruft  sich  auf 
die  in  allen  Menschen  lebende  Idee  einer  FergeUung  oder 
Harmonie  der  Tugend  und  Glückseeligkeit  (als  dies  höch- 
stea  Gutsjy  um  den  Eifer  in  voUkoilimenei'  Erfüllung  des 
heiligen  Gesetzes   durch  die  Erwartung  Att  ihir^  entspre- 
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ciienctien  t^lückireiefigkeit  zu  erlialten  uncT  zd  belefben 
c)  Fichte  vieredelte  die  Beweisluhrüng  Kants,  inSeth  er  da 
höchste  Gut  nicht  in  die  Beiriedigüh^  des  Anspruchs  de 
einzelnen  —  immer  unvdHkommeuen  —  Menschen  ao 
eine  Glückseeligkeit  setzte,  welche  seiner  Tugend  ent 
spreche,  sondern  es  mit  dem  höchsten  Ehtzwecke  der  Wel 
identificir^e  und  als  den  Sie^  des  Quten  *  über  das  Böst 
Sita  Verwirklichung  des  äirgemeinen  sittlichen  Ideals, dachte 
das  in. Jedem  deiiWnden. Geiste  lebt. 

-An^nij  tj    Ontolb^isiher  Beweis. 

Dfit  X  Alb.  tabricius  (in  Edit.  Opp.  SeTtt  EmpiricL  Lips. 
iiiS.Tol.  p.  Sl^.  höt:  A.)  n.  Amhion  (SiJStiiiiä  5.33.)  glaubt aucl: 
Jtriig'j  ilai^  d.  Stoiker  Ktieanihes  (a.  As^os  in  Lycien  geb.  bliüiti 
geg.  26Ö  r.  Chr.)  in  gewisser  Bliisichf  als  tJäieber  des  ontologiscliei 
iSeweiseizubetraö&eilsey-^nach  Sext.  £te[pi^.  adr.  Mathem.  IX, 
eä—Üi.-^in  i.  iSrbgt-'.  de  Geanih'e  iJÜtibitälfii  ass^rtölrto  ac  pra«- 
Sicafore;  Lips.  i8i9.  4.   vgl.  s.  Metaphp.  {.  182.  A±tm^  ^. 

*  V^eüü  die^  üöidh  scheiiit  zweifelhaft  zu  sejn,  so  ist's  ge- 
wiss, äass  AnselmuM  Cahtüariensis  (s^lt  l093  Erzh.  tu  Cai^ter^ 
biiiy  -^  f  1109}  deü  oiitölö^ch^n  Öe^ets  kü£stelltfe  in  s^eiae« 
Proslogwm  s.  allo^uiüiKi  de  Dei  exbtebtia  c.  2.  3.  und  hn  ih 
'  holögiiim  de  dlTinitati^  ^^entia.  c.  1-^5^'  Als  'Caunilö^  Meinet 
m  Mamfontier,  ihiil  eUtgi^gemretzte : '  Wer  pro  ihsipichfc  tulv\ 
Anselmi  in  Proslogio  fatiocinationan  (ibgeS^.  in  d.  Opp,  Ait 
eclmi  ed.  Cdbr,  Xi erberoh,  Paris.  i6l^5.  Heue  Ausgabe  dei 
Benedictiner  ib.  1721.  2  ToH.  fbl.),  Schriet)  An^ebfLus  13),  apo- 
togeiicüs  contra  Gdunilönem^    respohdeniem  pro  insipttnte, 

Ansejmus  scliliesst  aus  der  t^ernunpidec  eines  äUerrolI^ 
Lommensteii  tY^sens  (ens  rjealisäimum)  auJf  die  wirkliche  JExk 
stenx  eines  solchen  Wesens  ausser  dem  Gredanken,  weil  obai 
diese  jene  nicht  Vollendet /ser« 

.Am  ToUkonunensten  -wurde  diesei  Beweis  ausgebildet  durd 
Cartesius  in  s.  Mcditaiumibus  de  prima  FhUosophia^  Medlt.  3 
und  5*^  Hier  p.  37  sq.  (diier  Ausg.  AmsteL  1658.  4.)  erkenll 
«r  'die  Gültigkeit  jenes  Beweises  an ,  „adeo.|  ut  non  magis  t^ 
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pagadt. cogitare  Deum  (h,  ^,  ens  somme  ptrfectum}^  ciii  d»- 

Ht  exut^ntia  (h.  e«  oni  d^sit  aliqua  perfeetio},.  quam  ^Q^Uji^Te 

monUm-^,  cui  desit  v(i//ü.  *f     AMf   4^^  gQyröimUpkeii   ypr\Tucf 

d^r  ^<(^'o  principil;    j^Y^rfui^  tarnen  ne  possiD^   q^WW  fi^^ 

tftre  Deum  lusl  cpulstfs|]ijtem,.  ut  iieque   jnoutem,  sine  T^^.^j^..^^ 

certe,  jxt  ataque  ex  eo,  ^uod  Aogiiem  moj^tem  cum  vaJJ^e-.  ickp 

ttq^uiV)..  aÜquem  niQlitem  in    mundo  esse,     ita  neque  ^x  ^o, 

^md  kxii^ilrm  Deum,  y;t  existentem  ^    iileo.  s^qui  videtur  ^  Ifeum 

ixisitre:   nuUam  euiia  necessltatem  cogittxtlQ  mea  rehviA   i^pPQr 

])it,  et  qn^madmodum  jui^guiari  licet  jequum  lObatum,  ^U'i  |)|ilr 

hi  equu^  Labeat  alas^  ita  forte  Deo  e^hienfiam  Jpossum ,  ajjfirj^ 

gerey^   quanuh  i^uUus  Dens   existat''  —    antwortet  des   C^rtes 

p*  SS:  y^Imo  sophlsuia.lüc  latet,  ueque  enif|i  ex  eo,  qnod  iiq|i 

p(»uuin>ci!9g|tfU8  ^öutem  nisi  cum  raUe,  ;Sequitur|  alicubiinpn- 

tea  et  vallem  existere ,    aed   tantum   mpn^ei^   ^et  yallem  ^   üvb 

exatant  sive  non  existent,    a  se  mutup  sejuiigi  non  posse«;  at* 

(joi  ex  eo,.   qao4  nof]i  posäiin  cogltare   peuin  nhi   existentein, 

seqoitur,  exi&tantianL  ,a  Oeo  esse  insep.arabilen^.  ac  proinde.U- 

ium  revwra  exlstere  j  ^pn  quod  m^a  ppgiti^Uo  Lop  efficiat,  sire 

aliqaaia  nAcessitati^n  ulli  jndiinpojjiat,   sed  contra  ^uia   ipsius 

^tiy  aeoipfB',  exisitntiae,  J^^^    ne^essiias  me  äetefrninat   ad  hoc 

co§uan(2iim ;  iieq^e  eitim  nülu  liberijun  est,.  Deum  absque  e^-    • 

•teotia  (h*.  e.  ^ns  summe  pejfeptun^  ab^ue  suinn^a  j^erfectipue^ 

cögitaie,  vX  Ubermn  ct^t ,  equui^  vel  ^um.  alis  ^el  ^in^e  ajübs  ima- 

güu».     Neq9e  ^  eti^   hie    dici  debet ,   necesse  quidem  esse ,  ut 

poium  Deum  ßxisi^niem^    po^lquam    pos ui ,    illum ^  habere 

^^f"^*^  perfectiones M.    quandocuidem   existeniia   una   est 

^xillif^  sed  priorj^  ppsitiouem  inecessai^ain  non  fuisse :    ut 

'licqae  necesse   est,  jpp^^  P^^fH^,^  ^g^^  .9^]??^^'  quadrilateras  ch-- 

cqJo  iDscribi ^    s^d  pp3||^  quöd  Uoc^jputem,.  .necesse  erit.^^    m^ 

bteii  ibombiun  cj/qulp . .  Uis^ribi ,    quod   aperte   tainen  est  f%l- 

JQm.    Jfaiyit  ,q\\^fiiyffl  .j^f^  ifecesse  sit,   ,ut  inci^am  unquai;i  in 

«flaia,  de  Deo  ^oat^t^op.eflfi ,    SiVp;,(ff   iq^n^Je  ente  primo  et 

'^^^M^^'^^f  .^^r^^b  .*^^^^*>?H^'»  ^r^g'^j^?  .^    « 

^*^m,^^Ui,nc:8  eiWIff^timc  eMumerem  nee  ad  sinj^^las  atten^ . 

L  2 
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t  qoae  necessitai  plane  safficHi  ttt  postea,  cum  ammatherto 
txUtentiam  esse  perfectionem  ^    recte  conelodam,   ens  primum  t 
gummum   existere:    queinadmoduin  non  est  neceaie,  me  ulliu 
triangulum  imquam/imagmaTi,    sed  qnoties  rolb  figarain  lecd 
lineam  tres  tantüm  afigulos  habentem  co&siderare ,  necesse  est 
nt  illi  ^  tribuäm,  e!K  qulbos  rtfcte  iafetar,    ejus  tres  augnla 
tktn  majores  ts$e  duobus   rectiS|    etiamsi   hoc  ipum  tone  dqi 
advertam.     Cum  rero   examiuQ,    quaenam  figurae   citculo  in- 
scribantur,  nulle  nu>do  necesse  est,  ut  pntera^  omnes  quadriU- 
teras  ex  eö  nmnero  esse,    imo  etiam  id  ipsum  ne  qtddem  fin- 
gere possnm,  quamdiu  nihil  volo  aämiitere^    nisi  <piüd  dort  «i 
disiincte  inielligo.     Ac  proinde  magna  dÜFerentia  est  inter  «ju^ 
modi   falsas   pösitiones    et   ideas  Veras  mihi  ingenitas^    qaaruifl 
prima  et  praecipua  est  idea  Dei,     Nam  sane  multis  modis  ia^ 
telligo,    illam   non  esse  quid  ßciiiium^    dt  cogitatione  mea  de« 
pendens,    sed   imaginem   verae  et  immufahiUs  naturae^    ni  pri' 
mo  j  quia  nulla  alia  res  potest  a  Ine    excogitari,    ad    cujus  es- 
sentlam    existeiitia    pertineat,  praeter    solüm'  Deum;    deinJe^ 
quIa  non  possum  duos  aut  plures  ejusmodi  Deos  intelligere;  ä 
quia ,    posito  quod  jam  uniis    existat ,    plane  Tideam.   esse  ne* 
cessarium,    ut  et   ante    ab    aeterno    exs^iterit   et  dn   aetemnin 
sit  mansurus;    ac  dehique  quod   multa  alia  in  Dea   peroipisio, 
quorum '  nibil   a.  me   detrahi  potest  nee  mutari.'--'—  Sed   rero 
quacunque  tandem  utar  probandi  ratione ,  seüiper  eo  res  redit« 
ui  ea  me  sola  plane,  persuadeani  ^  quae  clare   et   distincie  perch 
pio.   '  Et  quidem  ex  iis,  quae  ita  percipio,   etsi  nonnulla  uBicin^ 
que  obyla  sint,  alia  yero  nonnisi  atb  üs,  qui  propius .  in5picioi| 
et  diligenter  investigant,  deteguntur;   pd^tquam  tarnen    det 
«unt,    baec    non   minus  certa,    quam  illa  existimantnr.  — 
Quod  autem  ad  Deüm  attiuet,  certe,  nisi  praejudicüs  obme 
et  rcrum  ,en«bill«m  imagme.  cogitationem    m«un   onu.i 
parte  obsiderent,    nihÜ  illo  prius  aut  fd6ilitis  hgnoseerem;  n 
quid  ex  se  est  aperiiiis  j   quam»  sumnium  Mis  kss^  ;*  sire  Den 
ad  cujus  solius  esseniiam  exbtentia  peMiiiet,    existere?    Atq 
quamvis  mibi  attenta '  consider&fione  opus  fueilt  ad.  hoc  ips 

I  BÜnc^Icimea  noli  modo  de  co  aequt  certut  s 
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H  i»  omni  'fllip,  quod  certissimnni  Tidetur  ;  sei  praeterea  (»tiaiiir 

anlmadTerto  caeterarum  reruia  certitudiueni  ab  hoc  ipso  ita  pen<-^ 
dere,  ut  absque-  eo  nihil  unqiiam  perfecta  sein  possit.  ^'  ygl. 
noch  p,  B^.  Mit  dieser  Apoh>gie  za  verbinden  MedUaiio  3..  b«-* 
sonders  p.  16.  Ton  den  ^YW«  an:  ;^Ex  his  autem  ideis 
[quae  in  me  sunt]  aliae  innatctej  aliae  adventiiiae y  aliae  a  nu 
ipso  fttctcte  mihi  yidentur :  nam  quod  intelL'gapi ,  quid  sit  res, 
quid  flit  yeritas,  quid  Sit  cogitatio,  haec  non  aluinde  habere 
Tid^r,>qnam  ab  ipsamet  mea  natura^  quod  autem  nunc  stre-, 
pitum  audiam ,  solem  videam ,  ignem  s^entiam ,  a  rebus  quibus- 
dam  extra  me  positis  procedere  hactenus  judicavi;  ac  denique 
Slrenes,  Hippogrjphes  et  similia  a  me  ipso  finguntur  et  rel. 
—  -*-  und  p.  27 :  „ac  proinde  —  —  —  ömnino  est  conclu- 
dendcun  ex  hoc  solo  quod  existam,  quaedamque  idea  entis 
perfectissimi  h.  e.  Dei  in  me  sit,  evidentissune  demoufstrari, 
Drum  eiiam  txislere.  Superest  tantum  ut  exaininem ,  qua  ra« 
tioDe  ideain  istam  a  Deo  accepi;  neque  enim  illam  sensibus 
luasi,  nee  unquam  non  cxspectanti  mihi  aävenit,  ut  solent  re* 
nun  sensibilium  ideae ,  cum  istae  res  externis  sensuum  organij 
occommt  Tel  occurrere  yidentur;  nee  etiam  a  me  efficta  est^ 
hm  tnhil  ab  illa  detrahere ,  nihil  iUi  superaddere  plane  pos* 
<^^  uc  proinde  superest  ^  ui  mihi  sii  innata,  quemadmodum 
etlam  mihi  est  innata  idea  mei  ipsius.  Et  sane  non  mirum 
est,  Deom  me  creando   ideam  illam  mihi  indidisse,    ui  esset 

y 

tonfiiom  nota  artifids  operi  suo  impresso,  ^^ 

HBnder  bedeutend  sind  die  Modificationen  des  ontolog.  Be« 
weises  durch  Chr.  Wolfy  TheoL  naturalis  Vol.  I  1.  24  sqq. 
ond  Mos»  Mendelssohn^  ])forgenstunden  oder  Vorlesungen  Über 
AM  Daseyn  Gottes.  Berlin  1785.  S.  292  f.  —  Hauptgegner  ^ 
nacli  Gassenäi  (vgl.  Tennemann^  Gesch.  der  Philos.  Bd.  10. 
S.270.)  Jmm.  Koni,  Kritik  d.  reinen  Vernunft.  S.  620  ff.  u. 
Abhandlung  über  die  Unmöglichk.  einea  Bew.  yom  Daseyn 
Cottes  a.  blosser  Vernunft  (1791.)  in  s.  kl.  Schnr.  Bd.  3.  N.  5. 
-^  Gegen  Mendelssohn  sohrieb  Jacob,  Prüfung  der  Mendels* 
solmschen  Morgenstunden.  Lpz.  1796.  fi.  —  ygL  dagegen  Z7#- 
'cW  ^  Yerthmdignng  dat]  ontol.  Bew.  für  das  Dasejn  GoUee» 


1%6^  Christi- '.  GlanbensIchW.     1 7  Thl. 

WSmnt)*  178B.  8.,   tmd  Pappenheimer^   speciil.    Dilttmdia '  für 
die  *Exist.  Gottes.  Breslau  1804.  8. 

An^m;  2.     Storali^elie  oder  practisxk«  Beweise.- 

a)  Der  ältere ,  welcher  aus  der  Spräche  des  Gewissens  oder 

jer  TCrafi  des  Siitcngcsctzcs   (e  dictamiiie  cönscientiae  9.  vi  le- 

^  möjalls)    häufig  geführt   wordeü    Ist    tind   dessen  Gültigkeit 

au&h    die   St^linft   anerkennt':    ßöm.' *2,"  14 — 16.    vgl.    1,    32- 

Polgend'es    herrliche    Fragment    aus    Cic.    ile  Republ.   1.  '3.  hat 

Lacianiius  äivv.  iiistitutt.  VI,  8.  aufbewahrt :  „Est  quidem  ve- 

rä  lex  y  recta' ratio,  iiahira  congruens,   diMisa  in  onmes,   con- 

staiis^  sempiterua,  qüae  vocct  ad  ofücium  mbendo,   vctando  a 

firaucle    deterreat,    qiiae    taineu   neque  f)rohös   frustfa  fcfbet  aut 

vetat ,  nee  iinprohos  juljcndo  aut  vetaudo  Jiovfet.     Huic  legi  nee 

propagari  [obrogan]  Fas  est,  neque  derogarl  ^x  liac  aTiquid  licet, 

neque  ahrogari  potest.   Nee  'vero  aut  per  s^natuift ,  attt  jJei-  po- 

puluiii  solvi  hac  lege   possiinfüs.     Neque  e^t  qtiaeireiiäus  cxpla- 

nator  aut  interpres    ejus  alius.      Ntfc  erit  'alia  lex  Romae,   alia 

Atnenis ,  alia  nunc ,  älia  posthac ,   sed  et  omnes  geHte»  et  omm 

"tempore  unalex   et   sempiterna  et  intmutahÜis  'contintbit,   Unos- 

que  erit  communis  quasi  magtster  et  imperator  omniom  Drvs: 

ITU  legis  hu  jus  inveutor,  disceptator,  lator,    tut  qui   non  pare- 

hit ,    ipse  se  fügtet  ac  riaturam   hominis  aspernahtfür ,    *Äöc   ip^o 

tuet    maorlmas    poenaSy     etiamsi    caetera    supplicia^     'Ifuae   pu- 

iantur^  effugerit»^^      Ge\dss  stimmt  i'eder  dem  Lactantlus  bej.. 

welcher  hinzafügt:  „Qub  sacramentdm  Dei  ( =  fii;{fri7(>for  rov 

d^tov)  sciens  tarn  siguificaiiter  enarrare  legem  Dei  possit^  qnam 

illatti.  'bomo   longd   a  veritatis  nothia  remotus  expressit?    Ego 

tero  eoS|  qui  vera  imprudenter  loqdontur,    sie  hdbendos  puto, 

ianquam  divinent  spiritu  älupio  instincti,     Quodsi  ^  Ut  legis  sön^ 

^tae  vim  ratianemque  peifvidit,   ita  illud  qUoqixe  ^cbset  aut  tsr 

(>1icasset,  in  qoihus  praecieptb  lex  ipsa  comisteret,    non  phih- 

'  äöp'Ki  {hisset  functus  oteefo ,  sed  prophetae.     «Qiiod  qUia  ^cere 

nie  non  poterat,  nobis  facienduin  est,   qnilras  i^sa   l&x.  tradita 

est  illo  uno  ma^istro  et  imperatore   omnlüm  Deo.  '*  —  »Unter 

lleniitutem  Freimdeh  dieses  Bewebes  ^ind  ansstABeioknan  Cru- 
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9WS|  Entmirf  der  Bothwendigen  Vernimfhrabrlifiten,  S.  418 
fg,  —  Jacobi ,  leichter  und  überzeugender  Bew.  von  Gott  xmd 
T.  d-  Wahijjieit  d.  ehr.  Beügion.  S.  l5iF.  ,*  u.  DesseTh.  Ver- 
such  eines  Be^weises  eines  in  der  menschl.  Seele  y.  U^atur  lie- 
^enden  Eindrucks  von  Gott  u,  einei^  Lebfsn  nach  dem  Tode* 
(Sänuptlich^'Schix.'Th,  3.  TVo.  3  u.  4-  S^  441  ff.)  —  Siorr^ 
Ldburh.  d.  christl.  Dogmatik^  übers,  v.  Flatt.  1  Th.  f.  17-  Tgl. 
anch  ITa/^,  Jtritik  d!  Ürtheilsjtraft.  §.  86.  S.  4l6  ff.  (die  Stelle- 
bej  Stoipr  a.  St.  Aum  5.^  und  besonders  Fichte  ^  über  4^e 
Bestimm\u^  des  Menschen.'  S.  283.  ^: — 

b}  Der  Kanliscf^^  vorzugsweise  <äfer  moralische  (argi  J^nor 
rale  s.  ethonomicum),  von  Kant  gelbst  aber  nur  ein  pQstuläi 
dir  practischen  J^emunfi  genannt  und  aus  dem  Verlangen  nq^h 
icm  höchsten  Gute  geführt:  Kritik  d.  reinen  Vernunft.  S.  223 
ff.  Kritik  d.  Urthei^kraft.  S.  426  ff.  —  Breischneider.  Handb. 
l.TL  S.  310.  glebt  die  arste  Stelle  in' folgendem  guten  Aus- 
züge: Das  höchste  Gut  des  Menschen  besteht  aus  zwey  Thei- 
Jen,  aus  der  für  ihn  möglichsten  Sittlichkeit  u.  Glückseellgkeit, 
Jene  fordert  sein .  G-eist  i  dlesß  seine  Jßjpo^^hkeit.  Nim  kann 
aber  der  Mensch  blos  s^ine  Sittlichkeit  realisiren,  und  indem 
er  sie  durch  anhaltende  Tugend  an  seiiaer  Person  wirklich 
macbt  ( ?  i ) ,  muss  er  oft  seine  Glückseeligkeit  aufopfern.  Da 
nun  der  VTunsch  gliicklTch  zu  werden,  keineswegs  unvernünf- 
tig oder  unnatürlich  ist I  so  schliesst  er  niit  Recht:  dass  ent- 
weder ein  höchstes  Wesen  sey,  welches  den  Lauf  der  'Dinge 
( —  die  Natur,  da  diese  den  sittlichen  Gesetzen  nicht  g'e'- 
horcht  — )  so  lenken  werde,  dass  Tugend  und  GlÜckseelig- 
leit  an  seiner  Person  ausgeglichen  werden ;  oder  dass  die  Stim- 
me seines  Gewissens  ungerecht  u.  unvernünftig  sey.  Nun  ist 
aber  das  letzte  Ürtheil  moraßsch  unmöglich;  also  ist  er  ge^ 
drangen ,    das  erste  fiir  wahr  zu  halten.  ^\  '         * 

Vgl.  L.  ff.  Jacob ,  Ueber  d.  moral.  Bew.  für  d.  Daseyn 
Gottes.  Liebau  (1791)  2.  A.  1798.  8.  —  Eckermann  ^  Theo^ 
logische  Beyträge.  3.  l^d.  1.  Stk.  5-  Bd.  2.  Stk.  —  dhjyh.  Fr. 
Ammon ,  recogi^tio  argumenti  ethonömici ,  (|uo  numen  esse  su- 
mitur.  Piogr.  n.  Erlangeh  1806  et  1807.    4. 


163 . :  T  QtamiL  Gluab^Hilehte^    1.  TU. 

^^..|0)  JD^  ^K:^<f^iU,  aiu  dar  Zfdi&uMfM^^tfir^  JUs  GtHtigeh» 
äef  ^jfif^UfJ^/Gutmj'  odeof  de»  Siegs  des  Guten  über  das  Böse 
(sj^.^e»  höchstem  puls)  -*"  (ethotctleologicam.  •^}  gefiifart  r. 
FicJ^le^  lieber  die  Besttmmung  de»  Menaoheu*  &i2l9  f.  und 
Abweisung  zxaa  seligen  Lebens-  &  13»  -r^  <Km^{  Fiindamen- 
taljphllpsopbie,  S.  2S0  f.  bes»  C^biole^ie.  §.  4«  Jbmi.  1.  imd| 
—  ^fro^il  ei^  Fiphte*  S^.^.  -*«-  ,Ammoh  ili  d>  iSif9i?tia  (§.36.1 
wo  , er  .dieses  arg^  iMrale  tr^ffeiid  r«%i05ifm..Delmt,  .dfts  swe)ie 
ethqnomicum,  dasetste  juridiAiiim?)  besierkt^  date  schon  ^V'| 
gustinus  df  Trinitaie  L  VUI.  3.  imd  de  genesi  ad  literam  LI 
VIII*  .14»  diesen*  Beweis  auf«lellt  und  bereits  Lac*mniiug  <M 
yr^^.  beata..c  9  jg«    auf.  da^selben   den  Glauben  an  UüsIciIh 

licbK^^it  gründet^. 

» 

.  .*H«    Beiondere  Offenbarungen  Gottes. 

$.    35. 

i)    Offenbarung«!!  Gottes  ittA.*B. 

'  Die  Offenbarungen  des  A*  T.  kommen  dem  forschen- 
deti  Geiate  des  Menschen  entgegen  und  hellen  auf,  bele- 
bet, berichtigen  und  sichern  seine  Ideen  des  Göttlichen 
i)  durch  Scheidung  Gottes  ^on  der  fVelt,  als  des  Ewir 
gen  von  dem  Gewotdenen^  des  Firborgenen,  Geistigen 
von  dem  Erseheinenden  ^  Offenbarenden  und  als  des  Le« 
iendigen  und  fValtenden  von  dem  fielebten,  FergängU- 
ehen  und  nur  durch  die  göttliche  Allmacht  und  Gnade 
bestehenden;  sie  weisen  dadurch  theils  ab,  theils  deuten 
sie  die  theogonischen  und  cosmogonischen  Mythen  der 
Heidenwelt  und  fähren  zur  Anerkennung  eines  Geheim- 
nisses an  der  Grenze  unsers  Gedankenkreises,  der  Schö' 
p fang  aus  Nichts  durch  den  allmächtigen  Willen  Q\  Mos. 
1,  1  ff.}.  Sie  entsprechen  den  Forsohungen  des  mensch« 
lieben  Geistes  naoh  dem  Göttlichen,  3)  durch  Hinwei- 
aung  auf  das  Ebenbild  Gottes  im  Menschen  C  ^  ^^*  ^> 
a&f.^;   fio  bUligia  dadurch  den  sjmboUschm  Anthropop^ 
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Ksmus  nnä  Anthropomorphismus  im  Denken  und  ^precheil 
'on  Gotty  aber  läutern  ihn  und  mit  der' Völleädung  und 
^twickelung  des  göttlichen  Unterrichts  im  Mosaismus  und 
^ophelenthom  rollendet  und  verklärt  sich  das  Gedanken-* 
lud  Gottes*  Insbesondere  kamen  die  A*  T.  OfiPenbarun- 
;en  dem  suchenden  und  irrenden  menschlichen  Geiste  zu 
lülfe  3)  durch  die  Lehre  ron  der  Einheit  (96u9i  {iMos. 
fi.  i4,  ig.  5  Mos.  4,  a8.  35«  Sg-  53,ii6.  17.  $9,  vgl.  6, 
L  Jes.  44,  6.  45,  5.  6.  i4.  21.  f.  415,  9.  Ps.  86,  jo.)>  wodurch 
ie  begreiflich  machen  a)  die  in  der  fVelt  im  Allgemein 
len  wahrnehmbare  Einheit  des  Plans  ^  b)  die  in  allen 
lienschcn  sich  offenbarende  Einheit  des  Sittengesetzes  und 
Gerichts  j  und  c)  aufheben  den '  Widerspruch  des  Men«' 
icHen  mit  sich  selbst,  wenn  er  das  lebendige  Ideal  der  Voll- 
conunenheit  sich  in  der  Mehrheit  denken  willf  —  indem 
vt  entweder  das  Ideal  selbst  zerstört  (durch  Rangordnung 
1er  Götter)  oder  es  grundlos  vervielfältig!. 

Anm.  1.  Die  Beligion  des  A.  B.  ist  reiner  Deismus^ 
reicher  wohl  zu  unterscheiden  ist  von  dem  fiUachen  oder  un* 
'eincn  Deismus  (§•  13.)  ^  der  Ansicht  der  sogenannten  Deisien. 
On  reine  Deismus  ist  unzertrennlich  tqa  dein  Glauben  einer 
Sckoftfung  aus  Nichts ^  welche  durchweg  in  der  Schrift,  die 
roQ  keiner  ewigen  Materie  weiss  ^  gelehrt  imd  vorausgesetzt 
«ird  (§«  60.),  aber  dem  Heldentkum  eben  so  gewiss  unbe«- 
Laimt,  blieb ,  als  die  Yemonft  nach  empfai^euer  Ofienbarung 
ie  anerkennen  muss.  VgL  Mosheim ,  Diss.  de  creatione  mun-, 
Li  ex  nihilo  an  s.  Ausg.  von  Radulphi  Cudwortki,  Sjstema 
ntellectuale  hnjus  imiversi  (Jen«  1733.  fol.)  p.  950  sqq.  — 
Kästner,  Ueber  die  Lehre  der  Schöpfung  aus  Nichts  u.  deren 
praktische  Wichtigkeit.  Gott.  1770.  4.  —  C.  H.  Heydenreich^ 
vogr.  Nnm  ratio  humana  sua  vi  et  sponte  contingere  possit 
lotione^  creationis  ex  nihilo.  Lips.  1790-  4.  (vgL  s.  Origi- 
lalideen  Bd.  2.  S.  181  ff.,  und  Betrachtungen  über  die  nat. 
leligion.  Bd.  2.  S.  170  f.). 

Anm.  2«     Der  eymboKsche  oder  rein«   Anihropapcukismue 


in  aer  Bei^toktheit  dps-pipwch^p^feii  W^e^e^s.^^gründet  ui 

acÄÄipd.  tuveinen,  iex  «uftlf  ^9^QUthi»:if4<i/f;;p/7pmor/7Aks 
und  Anihr^^pathismuf  S^A9»f^  »nd  ejjw.so  TPÄ  der  Sclurift  gi 
missbilligt  wird.(4Moa.  ;2?,  (Uö.  t  Sw».,lÄ,  2!^.  J,p.«p.9,.:i 
fE.  u.  ö.),.ftl3  üin  die  Riyc^e  .^  iteteerey  ;„4^t ^fi/Aro/^owK^ 
pK/en"  jeder  Zeit,  sch.on,im,2,,  >esondei^?  ftb^r  un  4.  y.  u^ 
den  E,  Jeirh.  peihow^cirt  tot.  .  Vg|.  iraichf  .G^ciadite  d| 
K^Weyen.   Tli.  3.  S,  300.1?..  Th,  7.  S,  5»^:^  ,.  , 

'Ajim,  3.  Die  Religion  des  A-  T.  ist  J^?acI^*den  aa.  StS 
reiner,  absoluter  Monotheismus  (§.  4.)  diii:i)li  üiid  dw;ch.  - 
(Brundlos  ist  die  entgegengesetzte  Meinung  M.  ^tegers  m  dj 
Abhandlung ;  Versuch  einer  Entiviclelung  der  "Meinungen  3Jj 
ses  über  die  Gottheiten  der  Nicht  ^IsraAiten  in  Henke's  Slt^aj 
für  ReligionspliUosopliie,  Bd.  4.  St.  1.  S.  135 -r- 15*7.  —  B<m 
in  s.  Beylagen  zur  Theologie  'des  A.  T.  S.  49tfl'S.  68ff 
S.  81  ff.,  vgl.  Af  TfTeiite'^  hibh  Dogm^tÜt,  J.  63  f.  .5.  98.  w 
WegsoheOer,  Institatt    §.  6.  aot.  a. 

Die  Erkenntniss  des  Einen  hoahrlafi^erk  ßoffes  TcrJa 
die  menschUche  Vernunft  nur  dem  Unterricht  der  biblisch 
Offenbarungen ;  denn  ^nter  den  heidnüc^hen  Phüosophen  sii 
allerdings  einige  nachzuweisen ,  welche  den  grossen  Gedankj 
Eines  Gottes  in  einzelnen  Ahnung^  berührten,  aber  keiß^ 
der  ihn  ausgebüdct  und  in  entschiedenem  Glauben  featgthaT 
und  Andre  davon  zu  tibörzeugen  gesucht  hüttc  i  vgL  Mein 
Historia  doctrinae  de  vero  Deol  Lcmgoviac  1760.  8.  de«l 
durch  J.  K.  Mensching.  Duisb.  1791.  8.  Dioss  schon  das  t 
theü  von  Lactantius,  Institutt.  i.  I.  c.  5.,  W  er  den  Moij 
theismus  der  Christen  gegen  die  Heiden  dadurch  2u  vertH 
gen  sucht,  dass  auch  schon  Ihre  ausgezeichnetsten  Phüosoph- 
TÖid  Dichter  diesen  Glauben  mitunter  ausgesprochen,  v« 
auch  nicht  festgehalten  hätten:  „Scd  omittamns  sääc  testim 
uia  Prophetarum,^  na  minus  Idonaa  probatio  Tideatur  ab  b 
,  .^mb«   ^aamno  no»  4»edito?r-      VwftWn«  M  ^^W  '^^  ' 
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Dient,   pwstCLS  dico  wi'pKÜo^opKbs.     Ex   bis  lAiaum    Deinn  pro^^' 
emos  necesse  est,    n6h  quoiy  ilU  hobuerini  cögnitam  veriiaian^ 
M  quofl  Teritatis  ipsios  tanta.  Tis  est,  ,nt  iieüu)  posdt  esse  taeta 
Dfcus,  qni  Bon  iddeat  ingereiitem  se  oculis  diFinaoi  elafitatem. 
^ottae  igitttr ,    quamvis   Deos   canniiiibus  ornaTav;int  «et  e^tmm 
»   gestas    amplifkcavermt   summis  lattdibus,    saepissime  tai^^ea 
ontitentttr  9   spiritu  vel  mente  un» .  contineri  negiqite.omnia,^'  £v 
ihrt  an  Orpheus  ^  J^irgilius  iHaro,   'OviHius   und  «fUgt   limzttiS 
iQuod  si  Tel  Orpheus  rel  hi  nostri ,  qnae  BStUca  dooea^te  aeaN> 
ernnt,  in  peirpetuiun  defendissent ,    eaadsem,  -qua?n  tios  39qni<r 
rar,  doctriBam  compVehensa  verltate  tenuis^B^.  ~u   Sed    haiH 
nm  de  poetis :  ad  phUosQphos  TteiaUDLUS ,    quoruin-  gr«vio(r  -evl 
«ctodtas   certiusque   jttdicrani ,    quia  pon  d'ebus  öomineathlisi' 
ed  nnrestlgaii^ae  reritt^  studuiase  ciediMititur.  "     £r  pieant  toiI' 
lesen  ThaUs    MUesiuSf    Pyiktxgoras 4   .idna(td>goras  ^   ^Anti^dkC'» 
^5,  Clemihes  j  AnaximeneSf  Chrysippus  m»d  Zenön^   Anißtote^ 
f»,    Pldfoi,    t,^^   omniiim  «apieutisäimus  judioaftur^V,    st^^aHi 
"Ücero  secnfüs  >atqae  iniltatu^   in  plurimis,"    j4nnaeut  Seiteca^ 
,qm  -ex  Romanis  vel  acerrliuas  Stoiciis  fi&t,*'  -«^  uBd  ^sohllesst 
ndlicli  mit  den  Worten:    „Nunc  isatts  eat  fdefhonstrare^   ftunn^ 
ao  iogenio  riros  attigisse  reritcftem  ac  prope  >femiisse,    ntil^eot 
efrorsum    fucata   praris    opimcmibus  conauetude  räpüisset,  qua 
t    Dcos   esse   aUos  opinabantnr  -et  «ea.,    quae  in  nsum  hominu 
)ens  fecit ,  tanquam  sensu  .pvaedita  essent,  tpro  Düs  hahenAti  et 
olenda  credebant.  '^    «i-«    Ein  wenig  bc^fangen  sucht  M^  Minuis 
^rUx   In   s.  OctaTins   tot  den  heidnischen  fjesem  den   Mono« 
heismns   der   Christen  zu  rechtfertigen.     Zwar  stellt  er  c.  .Xi 
\^   3 — 6.  den  Einwurf  der  Heiden  trefBioli  hin   in   detr  Frage 
les  heidnischen    Gaecilius:    y,Unde  autem,    rell  quls  iUe,    ant 
ibi  Dens  unicns,  solitai^ius,   destitiitus,  quem  neu  -geus  libera, 
lon  regna,  non  saltem  Romana  superrtitio  (Ironie)  (novemnt? 
^uda£orum  sola  et  niisera    gentilitas  unum  et   ipsi  Deum^    sed 
ialaniy    sed  templis,    arls,   victiinis;   caerimoniisque  coluerunt: 
mJQS  adeo  nulla  vis  neo  potestas  est,    u,t  Sit  Rismianis  munini« 
bms  com  sna  sibi  natione  capäms.     At  etiam  ChrisAani  quanta 
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non^tra ,  dtiae  portenta  conjSn'^nf ?  '•  Denm  illam  sanm,  q«| 

nee' osteiidere  poasuAt^   neo  vidftfei   m  tmuiiuin  marei,   &ct| 

•mnium,   rerba  deniqae  et  occiiltk»- cogitatione»  ililigenter  ii 

qnirere?  dlscnrrenteia^scUicet  i^t^tte  ubique  präe^entem :  moli 

vtam  Illam  Voluiit,  inquietum.,  impudenter  etiam  xuriosum,  i 

qmdfem   Hdstat   factis  omnibtm^^  locis  oinnibiu  iiitererrat,  cul 

aeo  singidis  liDsenrire  possiti  'tper  unitersa  districtm,   nee  ni 

Tersis   suffioere^    in   singulis  oocupatm. '^  —  Gewiss  xnüss  eii 

Wahrheit  neu  3eyii|   wo  sl?.  solohea  Widerspruch   n.'  MissTfl 

ilaiid  imdetl  — <•  Wt^mi  der  christliche  Octavius  ihn  aber  das| 

süsser  andern    herrtichen  Bemerkungen ,    durch   seine  elgeoJ 

Dichter  und  PhUosophen  (c.  XVIII.  §.  7  ff.   u.  c-  XJX.)  i 

rerständigen'U*  fUr  den  Glauben  an  den  Einen:,'  wahrhaf^g« 

Gott,  zu  gewinnen  sucht  ^  so  überschreitet  er  die  Schranken  i 

'  Wahrheit  ^  indem  er  in  ihre  einzelnen ,   ans  dem  Zosammd 

Itaage  ihrer  Schiiften  u.  Lehrmeinungen  gerissenen;    Ausspr^ 

Ah  .mehr  hineinlegt,    als  darin  liegt  und  auch  Läctantius, 

#ehr  er  auf  lemem  Standpnncfte  wünschen  musste,  mehr  dar 

2tL  'finden,  finden  konnte ;  denn  Octavius  sagt  z.  B.  am  Schli 

#e,  ab  Besultaty  c«  XX:  ,,£xposui  opiniones  omuium  fere  p^ 

losophorum,  ^oibos  Hlustrior  gloria  est,  [eos  seil.]  Deum 

noltis    licet   designasse   nominibus,    ut  quivis    arbitretur, 

mma    Chriatianos   philosophos   9sse^    aut  philoaophoi  fi&isse  y 

tone     Ck^tianos,       Quodsi    proyidentia    mundus    regitur^ 

lüiios  Dei  nutn  gobematur,    non  nes  debet  antiqiütas   imp 

ntorum,    fabeHis   suis   delectata   rel  capta,    ad  errorem  mul 

npere  consensus ,  qunm  philosophorum  suorum  sententüs  reft 

lator,     qnibus    et    rationis   et    retustatis    adsistit     auctoritas 

Vgl.  /•:  Geo*  Schühze  ( Waldenburgensis ,    Phil.  Baccai. 

Alnmn.    Elect.):    Theologiam   naturalem    QeniiUum    secum  f 

^gnanUm  *«  -—  praeside  M.    Abrah.   Jaeschke  d.    6.  Mart. 

1700L  Eruditorum  examini  sistit»  Lipsiae|  3  Bogen  1  BL  4. 
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§.    36* ' 

3)  Vollendung  der  Offenbaraagen  Gottea 

im  N,  T.  ,  ' 

Alle  Religionsphitosophiä  endet  bey  der  Frage ,  we)^ 
che   aie%    ohne    höhere   OSeobafang,    nicht   beantworteH 
kann:  X^oscht  sich  der  Menseh  nicht,  wenn  er  die  Ga* 
setze   der  sichtbaren  Welt  auf  eine  fcinsichtbar»  übertr^ 
and   iijamentlich  aus  der  Schöpfung,    ah  Wirkung,    auf 
ihre  Ursache,  den  ScbQpfer ,  schlfesst  und  insbesondre  aeiü, 
ihm  aelbaf  geh^ininissvolles,   geistiges  Wesen  zum  Typoa 
Dimmi|6ir  das  geistige  Bild,  unter  welehem  er  «ich   Gott 
m  denken  habe  ?    Aber  auch  die  Offenbarung  des  A.   T^ 
so  bestimmt  sie  schon  auf  diese  Frage  antwortet,  weist  in 
ihren  Lehren,  Verheissungen  und  Einrichtungen  selbst  auf 
etwas  VoHJkoonnneres  und  Aligemeines,  Welehea  werden 
Boll,    hin  und  kündigt  sich   als  eine  rorübergehende  An^ 
itak  an  ^.welche  die  reh'giösen  Bedür&isse  der  gereifterräi    ' 
and  allgemeinen  Menschheit  nicht  befriedigen  könne   (.$. 
7.);  sie  macht  aufmerksam  auf  einen  künftigen,  allgemein 
Den  Lfcbrer  und  Erlöser,    den  sie  mit  den  ausgesieichno^ 
Bten  Männern  des  A.  B.  vergleicht,  aber  über  alle  stellt 
(5  Mos«    18^  i5  —  19.    Ezech.  54,  aS.    Hos.  S,  5.    Ps.  ijo^ 
^.  4*  ^  9  dem  sie  selbst  ewiges ,  göttliches  Wesen  zuschreibet 
aad  den  Namen  Jebova  giebt  ( Mich.  5,  1  ff.    Jes.  9,  5  f. 
ler.  35,  6.  35,  i60-     Wären  nun  die  Vorbereitungen  des 
/V.  B»  nicht  vollendet  und  seine  Verheissungen  nicht  ein   . 
Pullt  worden,  so  wären  wir  nicht  allein  auf  die  Fragen' 
der  Menschen   im  natürlichen    Zustande   zurückgewiesen 
und, 'ausser  der  unbeglaubigten  Sprache  und  den  Ahnun- 
gen im  Innern,    ohne  Antwort,  sondern  durch  die  Tau-. 
ichungen  der  Vorzeit  wäre  sogar  der  Zweifel  am  Daseyn 
md  Wahen  eines  heiligen  Goltes  in  der  Welt  gerechtfer- 
tigt   Aber  die  Erscheinung  Jeisu  Christi ,  des  Sohnes  Got^ 
les,  bestätigte  und  vollendete  die  früheren  Ofienbarungea 
Gottes.       .... 
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Dasejn  Gottes  beharrlich  zweifelten  oder  dtfi  Glaabc 
daran  gar  mit  Scheingründen  bestritten«  Von  ihnen  wa 
den  diese  dogmatische ,  jene  skeptische  Atheisten  genano 
Koch  beklagenswerther  und  verwerflicher  aber  erscheine 
die  Vielen»  welche  in  LeichUimii  Sünden  nnd  Bosljeit  ii 
hin  leben ,  als  iiirchteten  sie  keinen  Richter  >  nnd  so  durc 
ihr  Leben  den  Glauben  an  Gott,  dessen  sie  sich. im  Ii 
nem  nicht  ganz  erwehren  können,  verleugnen »  —  fro^ 
tische  Atheisten  (Ps.  10^  4.}«  Die  heilige  Schrift  nem 
allesammt  Thoren  (Ps.  i4^  i.  53>  i.}« 


'» . 


Literatur.  GUI.  VoetU^  Disputatt. ' seltct.  T.  l  \ 
114—226.  (disp.  hab.  a.  1639.)  —  Jirnit&  T&oiiuuius  (Ea^ 
histona  athelsmi.  Altorfi  1713.  ed.  auct.  Lond«  1717.  8. « 
.  JT.  Franc,  Buddeus  ^  theses  theologicae  de  atheismo  et  nipefid 
üone.  Jenae  1717.  8.  —  Jac^  Frid,  Reimann,  VHat,  wäf€ti 
lis  Atheismi  et  Atheoniin  falso  et  merit»  snspectdmm.  WÜ 
^ae  1725.  S.  —  /.  G.  Walch,  Einl.  in  die  Rel.  Streitig 
tan  ausser  der  evaug.  Kirche.  5.  Till.  S.  1  —363.  —  & 
crozr,  disseitation  sur  rath^lame  in  s.  Entretiens  snr'dln 
su)i4s  d'histoire.  Cologne  174o.  p.  250  sq.  i —  C.  Hr  Htyi^ 
reich  j  Briefe^  über  den  Atheismus.  Lpz.  1796.  8. ,  und  Frei 
Mtmeierhuis  j  Briefe  über  den  Atheismus  in  der  Sammlasg 
ins  deutsche  übersetzten  Schriften  mit  Zusätzen  Yon  Herder 
Jacohi  herausgegeben.  ( Lpz.  1797.  3  Bände.  8.  }•  1  B<L 
148  ff. 


Anm.  1.  Atheisten  -—  die  gröbste  Art  Ton  Ifatnrtliiti 
—  Ton  Fantheisten  wohl  zu  unterscheiden  (vgL  {.  13.)  * 
Theoretischer  Atheismus  (&)  skeptischer,  h)  dogmatischer)  1 
gew6hnlich  Materialismus  j  welcher  sich  bald  als  Hylotieisna 
bald  als  Atomismus  ^  bald  als  Fatalismus  modÜicirt.  —  U 
tt^€Oc  Ephes.  2,  12.  sind  =  rä  Vdy^  ra  fiij  diova  tov  9i\ 
1  Tbes.  A,  5.  Tgl.  1,  9.  —  Den  Unterschied  zwischen  theorf 
echem  und  practischem  Atheismus  findien  wir  schon  bej  Fluiart 


I 
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J§e£/500T^CW)  nac^  Cig.  de  ,N,  P.JL.Z*,,  ~  jDw^ora*  aus 

ii^^«^0,C|5fl^  *?^'^*r  ^^^^  ;T?a  den  ^hjepienseiv  spWe.oJjt-i 
lin  SS^eoV  genannt^   jiach^§extu»;Pmp>.a4T.  Jttathem/lX.-.53. 

Gic.  de  lir.  Ö.  I.  1,  u.  i3.  und  Lactant.  de  ira  dir.  c.  9. Pra^ 

'iagoras  aus  Abdera  (geg.  4^44 )y 'mehr  akept.  Atheist,  aacE 
^iig,U.aMl9lX^  ek  $1L  531  »-^  •  Ctitiak  am  Atittn ,  Jkr  T7- 
(IM^ocint  miüEL  .Sajrt^EAip;  idr.Mathai^  IX.  54 :  „ol  mOiaal 
"'^Htm  liJmum6y*  iura  tut  w^^amhmiy  xmo^^iia^iru^  ski\ 

>^^<rm^uäutawf..tdlaßavfkvov  Tfjv  vm  tdi»  ^ao^  rtfKa^kmi^^ 
-^»DcMi'^S^FpptTpoa^tPjTrlraiiiaiB;  HL  216/^^  Aehnlich.Pit- 
^ifm9*\k,Sai€f  aiaflli  Sexfns^Eihp«  adr.  Mathem.  IX.  da — 
J3^eoioMit9.,9mi Cftent^  (geg,  300  v«  Chr»),  auch  soUechthto 
(«'tr  fiafTfitti^MO*  genannt,  olrnrohl  er  di«  Läugnnug  nicht  ns- 
"^itowtedte  aluspracb)  rintarofa«  adr.  Stmc.?  Tom.  IL  p.  107^: 

if  <^a(is6r  ji^icy  r  i^'  otw  iTtfkftiwfar,  wg  imi  «i  o^^prol»  *  *v0v 

^^oAij^iy  9t;XaiT0>pT£^/'  Vgl.  über  Theodorus  noch  Diog;.L(aert 
"•  86.  97  »qij.  —  Unter  ^deja  flcfinem  Laicretius  (geb.  85  r. 
,^-)>  %.  de  rerum  nat.  HI.  v.  197  sqq. 

Im  16.'  Jahrhundert  wurden  ausser  Andern  al^  Atheisten 
bprächtigt:  Jordanus  Srunus  (Giordano  Bruno)  aus  Nola,  Domi- 
fiiianer  (.rerlMrannt  zu  Rom  I6OO)  und  JuL  Caesar  Vanini 
(LuciKo  Vanini)  aus  Neapel  (verbrannt  2U  Toulouse  1619); 
u>«r  selbst  diese,  die  man  am  gegründesten  des  Atheismus 
scheint  beziich^^igt  ;su  haben;  wurden  in  neuerer  Zeit  losge- 
IpTochen:  Jordanus  Briinuji  Ton  Zimmermann  ^  de  Athelsmo 
löraano  Bruno' impacto  ins.   Opusoc.  T.  11.   p.  1128.,  wel- 

!    ^  M 
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ebsni  Wegscheiäer  (Lutitutt.  §.  57.  b)  zustimmt,  wie  er  auch 
nat.Ammon  (Summa  §«  37.  a)  den  Vanml  aus  der  Zahl  der 
Atheisten  streicht.*    -     ' 

TAom.  Hohbes  (f  1679)  war  ein»  andrer  Critias,  uni 
Bened^  Spinota  {\  1677),  den  sogaor  Bajle,  Wolf  und  Men- 
delssohn des  Atheismus  anklagten,  war  der  berühmteste  Fan- 
theist  seines  Jahrhunderts  und  Joh.  ToUtikd  (-{•  1722)  waht<| 
scheinlich  auch  mehr  Pantheist  als  Atheist«  Vgl.  TFakh  a.j 
Sehr.  S.,73  — 76. 

Aber  imleugbar  scheint  der  Atheismus  des  Jul.  Offroy  ii 
la  MettrU  (geb.  zu  St.  Male  1709.  +  1751),  —  des  Vfs.  da 
Systeme  de  la  Naiure  (welches  1770  zu  London  unter  »dem 
Namen  Mirahaud's  erschien  ) ,  d.  i.  Wahrscheinlich  Paul  Hcuvt 
Dieir,  Baron  v.  Holbach  (-{-  1769)  oder  sein  Hauslehrer,  der 
Mathein»  la  Orange^  -^  Claude  Adrien  Helvetius  (•[■  1771^^ 
Denis  Diderot  (f  1784),  und  Jean  le  Bond,  dit  d'Alemheri 
(•(•  1783),  —  die  beiden  Urheber  der  französischen  Bnci" 
clopädie,  welche  in  Form  eines  Real  -  Lexicons  1751  — 1763 
in  27  Tomes  4.  mit  6  Bernden  Kupfertafehi  erschien,  --^ 
Joseph  FrUstley  (f  1804). 

Bern*  v.  Mandeville  (■{-  1733),  Edw»  Search  (nacli  s. 
Light  of  nature  pursued^  Lond.  1769  tmd  1770.  V  Voll.  8- 
deutsch  durch  J.  P.  Efhsleben  Gott.  1771.  8.),  J.  Chr.  BU 
mann  waren  wohl  wie  Francois  Apoiiet  de  Voltaire  (1778] 
«•  A.  kleinere  Geister  dieses  Getchters  eher  Beförderer  <uheir 
ttischer  Grundsätze  j    als  selbst  entschiedene  Atheisten. 

B.     Lehre    von     Gott    nach    seinen    Offert' 

barungen. 

I.     Allgemeine  Lehre    von  Gott. 

$.    38. 
Allgemeiner  biblischer  Begriff  von  Gott 

Gaii  ist  der  vallkommenste  Geist,  welcher,  über  All« 
was  ist  und  gedacht  werden  kann /erhaben,  Hiomiel  lu» 
Erde  geschaffen  hat,   erhält  und  regiert 
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An  m.     In  diesem'  biblhclien  BegnSe  Von  Qott  sind  endiaileii 

.    'folgeirtle  MeAoüle:  "  ••'    '  -  •    i  .    j    .^ 

'i)äie  Einheit  Gottes,   vgl.  §.  35?"^:  tmd  36.  2.*  b.'    '    ';-^ 

2)  die  'Geistigkeii  QotUs:  ( BilÄosigkeit  und)  üiikoS-per- 
lichkelt  Gottes:  2  Mos.  20,  4.  5  Mos.  4,  15  — 19.  J«.  4a, 
25:  4(f,  5.  Ps.  139,  7  ff.  —  Job.  4,  23/  24.  Rom.  1,  20.  ^B* 
vgL  Eplkw  4,  ö.  1  Tim.  1,  17.  6,  16.  vgl:  Hebr.  12,  9.  Cd. 
1,  15.  Äl  a.  -^  Nur.l  Mos.  1,  26  fg.  5,  1.  Apostelg;  17^  28. 
Jac.  3,  9.  und  —  Job.  12,  45.  vgl.  §.  36.  2.  '     "  ;  '     ' 

3)  "Erhabenheit  Ub^  Alles,  Unvergleicblbarkeit :  5  Mos.  6, 
4.  vgl  Tllarc.  12,  29.  Jes.  a.  St.  und  45,  5.  6.  18.  mit  42,  8. 

—  Matth.  19,  17,  Vgl.  Marc.  10,  18.  Und  Hiob  4,  18.  15^  15. 
Röirf.  16,  27.    i  Tim.  6;  15.    ^  •  - 

4)*  dass  er  '  Ursache  des  Seyns  und  Bestehens  der  JJ^eß  fiach 
Ißaierie   und  Form  sey:    1   Mos.  1,  1.    14,  19.   Jerem.  10,  10 

—  16.  Ps.  96,  5».  146,  6.  Jes.  42,  5.  44,  24.  45,  12.  18. 
66,  21  —  iHo«A.  li,.  25i  .19,  4.  Apöstklg,  14,  15.  17,  24. 
Rom,  1,  19.  20.  25.  lly  36.  1  Cor.  8,  5.  6.  vgL  Hebr.  2,  10. 
Offenb.  4.  11-    10,;6.   14,7- 

§.39. 

"  '^      •       "'  .   , 

Biblische  Namen  und  Bezeichnungen  Gottes. 

Das  Wesen  Gottes  an  sich»  als  über  Alles  erhabtua  und 

# 

unbegrenzt,  kann  durch  .keinen  menschlic^hen  Gedanken  Jim- 
fasst,  also  auch  durch  kein  menschliches  Wort  ausgesprochen 
oder  vollkomraeü  dargestellt  Werden  (S^^to^,  axQitovof^a^nog, 
uvütwfiocy  Die  Namen.  Goiles  in  der  heiligen  Sqhrift  sind 
daher  theils  attrib^tip  <].  h.  sie  stellen  die  göttliche  Voll* 
^oromenheit  nur  von  siner  Seite  dar  und  bezeichnen  daher 
Sesondere  EigtnschafMk  desselben,  z.  B.  seine  AUmachi:  b%, 

o  l(TxvQhq,  -»ITÖ  (JuJU)  u^d  '^Itü.iÄ  (J.  J^os.  17,  i).,  »ihg 

nmrrox^(Of,  seine  Heiligkeit  il5in|"?,  oder *sie  sind  negaHu; 
sie  wehren  von  der  Idee  Gottes  je^en  Gedanken  der  Be- 
schi^nktbeit  ab»  wie  ^ogaxpg,  uy^a^tog,  imlqatnüQ,  -^ 
Dder  sie  sind  relaUp  d.Jbu  lassea  die  absolute  Vollkommen- 

M2 
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heit  Gottes  in  den  Bezie{iai(gen  denken ,  in  i  welchen  sk 
sich  ofienbart  hat  und  nothwendig  zu  denken^  ist,  sty  e 
zu  ihm  selbst  oder  zur  Welt  oder  zu.  andern  vermeintei 
Göltern»  z.  B.  n'yjrri-  *>  (»  Mos.  5i  i3  —  j6:  4iach  V.  i4 
n'»rt»  ^«5^5  Sr^^)»  LXX:  {xvqw^  ^fo^-und)  o  wv  ow 
Offenb.  1,4.  und  8:  o.äy  xal  o  ^y  a«««  o  i^x^fnvog,  —  ver- 
kürzt rp,  —  l^-»!}^,.  0  vrlHtnog,  —  7f\b^y  ^^'^y  —  P^^,"' 
"ä  ^n^N,   t)*:»»!!  Wbw,  chald.  fi^jöv  J^i«,.  ^[11«$  gewöhalicl 

nartofv,  tafit  C^«  B«.  Jes.  63,  i6  fg.  Mal.  2^  ic),  o  ;7arr)( 
o  ovQawos  und  hiovQaviog,  (Matth.  i8,  35, ),  — •  -»n  i»  (Jos 
5/io.)>  ^Vl  (^  Mos,  i6,  i40>  t3''Mi  ö\*n>«^.  (5  Mos.5,  ai) 
^cdc  o  l^div  ( Apostelg.  i4|  i5«   i  pThesa.  r,  $•  i  Tim*  4»  lo 

6,  17»  )|  Ä^^l^  ^  /4<Jyoff  aij7*<voff  *«oc  (Joh.  17,  S.)« 

•  • 

JEigenscbaften  Gottes.  Begriff  und  Eintheiliin| 

derselbexi.  • 

Dieselbe  Ursache,  aus  welcher* Gottes  Wesen  an  sid 
durch  keinen  Namen  und  keine  Bezeichnung  vollkommei 
darstellbar  ist,   nöthigt  uns  auch,^   die  unbegrenzte  VoUi 


I    •♦    'I 


.htumlov/upop  <hs6p^*^  .Rnr«&. 'PrMp/ Etang.  *lib.  I.  c.6.  vaibltvoj 
deooL.  Pkönider  Sqnchumathon:  Td  9BqI  lovdiUuir  ahfi'itnvxa'^'' 

'le^ftfidlov  f?  hy^^y^)if  ^^  it^ifof  ^iov  tov  '/ciwSu  Vgl  (U 
Orakel  des  Clarischien  Apollo  b.  'Macrob.  I.  Saturn.  18:  7f«vi| 
rof  nuPrwv  vitatov  '^6p  tfAfAwat  *ia cu«  iiad  Clement  Ah  Stroiv 
V.  p.  562.  fld.Sylb.t  atu^  «oi  to  r»r^4^^fifiap  otüfta  r^  fumtm 

•  ««^/icffiro  «r«  §topot9  To  aSwov  ^ii9ifW¥  i^    jU^wttu  dl  '/«« 

•  ui'&egu^eveTtu  o  wr  .tial  6  ia6fn§v9U  Bieronymu»  ad  B 
Vni:  Prioa  noteen  Dontiiii  apad  Hebraeot  quatuor  literaram«) 
Jod  Ha  Vau  Hffi  quod  proprie  p«i.  Tocaboltim  aonat  et  I4 
polest  Jaho  et  Hebraei  a^fi^voif  i.  e«  ineffabUe  opinantur.  Theodi 
retta  Qnaett  XT.  ad  Exod. :  naloZat  Si  avto  ^a^a^cTra«  *UBi 
*Iov9tuo§  9h  *lJiÜ.    Dtft  Juden  -vrar  ixi  tt^^^D^?^  iTiZJ  >  *  ^r^p«,  «Vü 

•'*yw»i;ni»  viti  aie  l«Mn dafür  sodi:hcBdb  «id^fifj  "      *>'  ' 


»   -» 
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A^t  Göltet  äa^' il^ten  einzelnta  Böziehunj^ep  nna 
Aeos^tfruu^n  2ti'*  detikeii  und  za  beschreiben.  Darum 
ftdtn  wir,  obwdM  in  Obttea  Wesen  alles  eins,  unge'trennt 
and  unbesofaränkt  ist,  -sowohl  durch  die  Beschränktheit 
üDsers  Wesens  giedrungen,  als  durch  die  höheren  ÖSenr 
barangen  veranlasst  und  befaßt,  von  Eigehscha/ien  oder 
iiiuebun  FoUkomnfnhtiUh  GotUa,  Die  heilige  Schrift ,  die 
eben  '^ö  entschieden*  die-' a&fo&f^s  F'oilkammsnheit ,  Unbe- 
flchränkfheit  und  Unbegr^itlichkeit  Gottes  lehrt,  als  sie  den 
iJmboKschen  Aüthropomöt^hismus  in  der  Offenbarung  sei- 
ntk  Wesens  festhäh»  führt  uns  dadurch  zur  angemessen- 
sten "Emtheilung*  und  Darstellung  der  g&ttlifchen' Eigen- 
ichaften«  Wir  gehen  nämlich  von  dem  Wesen  des 
menschlichen  Geistes,  als  dem  Nach--  und  Eberibüde  Got* 
fes,  aus,  denken  Voll  ihm  alle  Beschränkungen  hinweg  und 
gewinnen  ^ih  utiä  fassliches  Bild* Von  dem  Wesen,  der 
Kraft  und  ^em  Leben  Qöttes  nach  allen '  uns  denkbaren 
Beziehungen.    Ootti   der' absolut  Vollkommene^    ist  ^ 

i)«wenn  vni  ihn  utls  denkeui  au$$$r  dunSehrank&n  der 
Ziiij   selbständig ,    0tPig,   unp^erMnderlieh ; 

a^  gedacht  ausser^  den  Sehranken  des  Räume';  ällgS'» 
geuM^Ur^ig,  unermeeeliohi  geihtig\.{äBacnm  auch  un^ 
flichtbar);  ■*     ♦    *    '  •^' ) 

3)  denken  wir  seine  abeolaie; Kraft, ^und  scheiden  in 

ihm^   Wie>  in  uns,    «die  drey  Vei^mdgen,   -zu  erkennen,  zd 

efolUn  und  zu  empfinden  ^  so  erkennen  wir  ihn 

» .  ♦ 
a}  in  der   ersten  Beziehung'  Uls  allwissend  und 

üllwetse. 

b)  in  der  anderen  als  /r er  und  darum  soviroW  alU 
mächtig,  als  Keilig  und  folglich  als  gerecht,  gütig,  £#- 
ständig  und  wahrhaftig, 

c)  in  der  dritten  Beziehung  als  den  ällseeligen^ 

An* in.  1«  Von  dem  äreyfachen  Wege,  den  3i9'Schola>^ 
sAer  empfahleB  •  suir  '  Eftenniniss  der  Eigenschetfien  Gottes 
▼gl.  Baron  v.  Eberstein,    Natttrl.  Theologis  der  Sohelastiktr 
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m  .  Ott«?. j^Glffibpm^^  .KTbi<  /     ^ 

^Lp.  1803.  8.)  S-ü?ff.;.oO  f^UMn^gf^ipj^  ^ii ßfftt^fiß^^ 
x(n  wfolqittiv  (Ts.  50.)  —  b)  via  errii^niia^  =:?  itflju,  ax^tf^^ 
{ies^  40,  15  ff.  Matljli.  7,  11.)  —  p)  via  Hfau$a^atig  ;R,x(«]ii 
yroiy  (P».  94,  9  ff.  .Apoitelg.  17^  29.  )♦  '      ^Uri       j 

Die  Dogmatiker  is^teischeiden^die  Aurßuia  fiti  ^z^^^aif 
aü^mfiara,  kwoit^,  rtfr^fiaxa  —  .uiidj.<die  Proprietaie»  D4 
(Patri^.,   Filii  et  Spiritus  .9. ) :   litwfiaja.     ^-^  ^^  . 

.  tleber  d^e  Frag«^,.  ob  swuchen  ,den,göttlicheu  £ige]Ufhi{T| 
ten^  {-Attrihuta^  Per^ctiones  Dei).  mc/  differentia  r^^  Stalf 
Bnie^  oder  hlos  JopnaUs  ^  not^na^j  war4B  solioa  im  i^iAfn 
Hundert  mit  den,. J^nomüiii^rA,,  besonders  aber  im  44,  i^id  15| 
Jahrhandert  nnter.  den  Scbolastikem  r^on  den  NaminaJisUnxuA 
AaZw/cFi  bestritten,     .      . 

r  %  •  •■  •  •  '  ■         ' 

»'*  r      ,  ,•,•»•»»#  , 

Anm.   2.      GewöbnUcbe   .dogmatUcbe   Ein,theilaa<r 
,      '  gen    der  göttliolien  £igehs.chaft|i}'n.  , 

keit,  Viiwandelbarkelti  UniteiWchkßit)  "OXkA^osiiiva  s.  oj^ 
9111^^  s;?,  xaraya7tjra>  ^erije&  (Selbtftändigkeit,  Waludiaf^« 

keit,  Ewigkeit)»  ^ 

^'.  \b).  in  guietccniia  $.  immanentia  s=r  onMiQpJta  {Tixngktit, 
Unfefliii^^rliqbk^it,)  tuid .  ppera<ivfs  s.  transttmtiaf  hi^ytjiiwk 
(  Gerechtigkeit ,  Güte  )•  -^  ♦•  •; . 

f ;  xiiXyU^\'absphafl  '(nff^h^^ScAoi^y  q>&om€t  $-.  46^  z.  B.'ind^ 
pandentia^  imnnttabilitas  pnd  omnipraeiei^tiA  sabstantiatis )  wA 
relaiiva,  '  ,,    .  . 

d)  in  phyaica  s.  metaphynca  (Ewigkeif,  Einfachlieit)  unJ 
'moroZMi  (Allwissenheit,  Gerechtigkeit).     Andere  untersch^ido 

3Eweckmässiger  1)  ontologica  (Einfachheit,  Sabstantialität,  Evig- 
keit)^  2)  physica  (phjsiologici^)  s.  physiQo^theologic^  {Y^t* 
stand  nnd  Macht)  und  3)  moralia  (Heiligkeit^  (reiiechtigkelt) 
s.  Tiefirunk,  Censur  des  protest.  Lefarbegr.  2.  Bd.  S.  14  fl 
86  ff. 

e)  comiiwiiica&^  ^  eommimia  (Güfe^  Gereohtig^^t,  Weis- 
heit) and  incommtuueabilia  B.propria  {Ewigkeit,  UluiblilD- 
^g^ait). 


f)  prim^itfi^  j^^,äm;vßi<iM.  derivatiT«;  ^Jh^ün^  i||r..(13.. 
Jahrh.)  l?ife^e  i41e^  AttpibjiiLt^.  ab  am .  dc^r.  yo^teUung^  .Oojtt«« » lajft 
cansa  primitiya  eVnecessai^a^  ygl,  TU^emann,  G^St  dexspi^Ti 
cnlatiTe^  riiilo^oplue  ly.  K,  9«  10..  -y^  Hefike  i^  s«  Lineapaentis 
instiUit.  $4el  islir.  ifBtzte  ns^oh  1  Joh,^.4,  16.  die  un^nMUjfe 
Güte  als  attributnin  primitirum.  —  Richtiger  vfixd  als  .^)ches/ 
wie  inx.  §.  geschehen,  die  Unbeschränktheit  oder  absolute  Voll" 
hmtmenheiit  gesetzt  ( Tgl.  •  §«  38^.  Anm.  -  3 ).  Nicht  bedeutend 
scheinen  die  Erinnerungen  dagegen  bejr  ßreischheider ,  Handb. 
1.  Th.   S.  329.  ,      ,   '    . 

•   §.    41. 
l)     Ufibeschränht'heit    in    Räcisicht     äer    Z§£t: 

Sefbständigkeit,    Ewigkeit,   UnVeri(ncfer-',' 

lichkeit.  '      '^ 

•       . .  .'">.<»  ,         •  /» 

Es  icaon  keine  Zeit  gedacht  werden^  da  Gott  nicht 
war«  folglich  aqch  keine  Zeit,  da  er  j^nt^tand:  der  Grund 
seines  Daseyn^  ist  in  ihip  selbst:  Clr  ist  selbständig  (Job. 
5ß  36.  Vgl.  Apqstelg.  >7y  3i  fg.  Rom.  i,  ao.  16,  35. 216.  Jes. 
44j  6.1  Darum  ist  aujch,eb.en  90  undenkbar  ein  Aufhören 
seines  Seyns  und  Leb^qs;.  Gott  ist  >M^i^.  (Rom-  i>  a^. 
1  Tim*  1,^17.  6i,a6.  vgl.  Offenb.  ß,^.i4.  10,  6.  i5,  7..,.— 
I  Mos.  ai,  53.  5Mo«.32^4o.  Ps.  ^0,^1,— ,4..  10a,  »5 —^^. 
Jes.4f,  i  48,  ia,^Vvg^Hiob  36,  ^^,^7^^  p^.  ia,,7.}.^j|Die 
Ewigkeit  kann  aber  nipht  ohne  Um^eräfiderlichk^if^ge^ 
dacht  :werden,  wpd43pI\.|iUer  Wechsel. q^r.f5uständq*,wjje 
Abnalune^  oder  Zun^h>]^e  der  I^paft  un4  ^Pi  Lebeuji^,  ^'^?§^ 
schlössen  wird  ( jac.  1^  17.  Ps.  loa,  26 — a8.  vgl.  a  Fcj^  3, 
8.  und  Jes.  4o,  a8.> 

j^^m.  Die  Scholas^vi^  schon  rU^tersch^iejton  A^^rnitas 
a  parte  ante,  welche .  sie;  auph  Aseitas  nann^n  { Amman  '^•»j^ 
Tergleicht:  Tacit.  annal.  XI.  21 :  tfp  $e  nqi¥^)  o^er  .^^xi^t^iV 
tia  i^cesifiTia,  absofote  N^thwendigkaif  d^  göttlichen  Sayns,*-r 
and  fA^etermtfu  a  partf  pss^.  ss  JpnmQHoZi^  (^^avacla.i  Jin|. 
6.  16,  ocp^opcr/qr,  a^avaroc,  ,£9^aoTSc)*    DJff,  Si^brift  veieioigt 
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bejde  an  slok   ztuäinmepgQhSrig^  tS^dioilLen  in  ▼i^Ift»  C^^^^ 
mehreren  iet  angefahrten)  Stellen' und  lil^nfig  in  .dem  PrSdi 

''  ^tosser  UnterscUied  zwischen  deütUchrr  xmäi  ponAöiMist. 
Ansicht  und  Anifiihrung  diesei^  Leiue»    Vgl*  ^mmoiik^  Smnini 
%.  dd.  9.  und  §.  40. 

d)    t/nbeßchranktheii   in  RUeJbsiüAt  d^s  Uta  Hm  $^ 

Allgegenwart 9   Unerme-asliehkeit»   Geiatigkeir 

(Einfachheit^  Immatertalität»   Uhsicht-      | 

barkeit). 

Entfernen  wir  ialle  Schranken  des  Raums  aus  der  Ybrstel' 
Jumgjjes  Wesens  und  Lebens  Gottes»  so  erkennen  wir  ihn  ab 
aUg€g0nw artige  nicht  blos  der  Kenntpi'ss  und  Wirksam- 
kell,   sondern  auch  der  Substanz  nach  ( i  Kön.  8,  37.  — 
*!rCfaron.6,  18.  —  Jes.  45,  2.  66, 1.  Jer.25,j3f.Ps.i5g^&— a 
vgl.  46,  6  fiEl  Arnos  9*,  2  %.  —  Apost6lg.  ^17,  24.27.  28. 
Mattlr.  6,  4.  6.  Jofi.  4,  20 — 24. ),   und  um  desswilten  wird 
er  auch  der  unermessliche  genanift  (ausser  mehreiren  a.  Stel- 
ien  Les.Uiob  1 197^9*)«  AII|;egeri wart  Und  Unermesstichkeit 
kann  aber  nur  einem  geistigen  yVesea  zugeschrieben  wer- 
dei^  ($.  .S8.   Anm.'^. ),    theils»    Weil  nur  ein  Geist,   der, 
ohne  eines  Organs 'seiner  Wirksamkeit  zu  bedürfen,  durch 
seinen   alimäclitigen  Willen  alles* zu   vollbringeii.termag, 
^überallhin    und'  jederzeit  wirken  kann,    theils,    weil  eia 
Körpeir,    auch  der  vollkommenste,   nicht  gedacht  Werden 
'kann  anders ,   als  in'  einem  Räume  beschlossen!*  also  be- 
schi-knkt.  .     « 

Anmerkung    1. 

a)  Die  Theologen*  unterschieden  schon  seit  dem  17.  Jshr- 

'hundert   Omnipraesentia   (n.  d.   Spholast*   nbietas  inteiminsU' 

^%ki)  svietantialis  s.  essentialis  und  operätiva' oAer  actuälis,  al>^i 

die  Xltem  Theologen  verbinden,    der  Schrift  gemSss,   beydei 

in'  'dem  BegrifiiW  der  Allgegenwart  Gottes.     So  definhrt  CakVi 

'Sytem.  Tom.  IL  p.  612:  „  Ommpraeseraia  Dei  est  attobutoB 
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tpectiTTmi,  vi'  cujus  D^ttS,  nöu  tantibn,  sttt>sÜüiHae  propin^ 
tfütate ,  sed  %tuaÄi  ei&cäcia  ac  operatione  adest  Creaturis  oinnil 
bus",  und  p.  613,  fügt  er,  nacli' manchen,  auch  itoltunter  lee- 
ren, sciiolastisclieii  Bestimmungen,  zur  Erläuterung  hinzu: 
pOnmipraesentfa  est  attributum  hft^tiithi^,  nee  solilm  aäia- 
naclavj  inditiantiam  adessentiae,  sed  etiam  Itt^uav ,  operor» 
$onan  praesehiU  Dei^  iubinfert."  Ihm  folgen  die  übrigen 
Sltem  Theologen,  namentlich  sein  College ,  der  lange  2eit 
Heigehende  Quenstdi ,  Sjtetem,  P.  I.  p.  288.,  wo  er '  auch ,  wIq 
Cahv  h  c.>  He  Omnipraesentia  als  ein  Consequens  ron  der 
hanensitcts  unterscheidet;   „difiR&rt  Tnimemsitas  ab  Omnipraesen-' 

tfcs;   iUa    est   attributum   ahsoJutum,    haeo   respectivum '• 

Bla  avBvlQyifcov ,  haec  iviQyrjTixov ,  cnni  non  solum  Essentiae 
dirinae  propinquitatem  sire  adessentiam  Dei  ad  creaturas^  sed 
etiam  operafiodem  quandam  s.  operosum  dominium  impoYtet- 
Dia  oeferna  €St,   haec  nequtupiam^   sed  cum  creaturis  coepit/' 

Die  Ommpraesentia  substcmtiaUs  ist  demnach  sowohl  f^äStä^ 
fftaaia,   indistantia/^  ab  ,fffwov€fia,  adessentila.  ^^ 

Die  Omnlpraesentia  operaiiva  s.  actualis'ist  =  AUwirk- 
lamkeit  ss:  omnipotentia.  In  ähnlichem  Sinne  unterschied 
man  auch  omnipraesentia  realis  (=  substantiidis)  imd  iäealis 
^z  omniscientia» 

b)  Die  Omnipraesentia  setzt  zugleich  voraus  die  Geistige 
icii  oder  UnkörperUchkeit :  SpirituaUtas  (im  physischen  Sinne  =) 
Xvnmaierialiias  *),    worin   die*  beyden   Merkmale  liegen   a)  in- 

iixnsihUUas  =  simplicitas,    hn'^ottiQ,  b)  invisihilitas. 

.      .  .'.  •     • 

An  Uli«  2v.  Jn  der  Geschickie  der  Vj^rHeUungen  von  der 
AUgegenwaA  Coffe«  .bemerken  trö,  dass  alle  Inthiimca*  hei- 
vorgingen   aus'  der   Verwechseh^  der   Begriffe  .tm^  Körpers 

*^  Wie  ujdaiaÜdi,  auch  den  Gebildetsten ,  ausser  dem  Bereiche  der 
Offenbarung  der  Gedanke  reiner,  absoluter  Geiat^eit  war,  .zeigt 
des  Räsönnemeot  Cicero' a  gegen  Anaxagoras,  de  N*  D.  I.  11., 
-welf^ea  in  die  Worte  endet:  ,iaperta  simplexque  mens,  nulla  re 
adjvn^»  moLM  aantire  pottitt  ftgere  intelligeiitiae  nostrae  vim  et 
BotloBeai  videfor/* 


ifiß  CHirUtl  :Glm)MwUm.    i«  TU. 

j[]llatei^i|  imi  d^.Sjiib/anf  (^^T^esejn.)«-  .Wq^on  111911  olfpolioli  Q 
einen  Körper  fs^schrieb  (wQCimtej^  al>er  Manche  skh  das  ri^ 
tigt  daqbteÄ),  tob  ma^  eptwetf^r  dfU  Begfi^  d/^r.  Unem^ 
lichkeit  ^^Ld ,  darum  auch  der  uiü^egenwart  auf ^  oder  nähe 
sich  dem  Pantheismus.  —  .Wenn  man  dagegen  Gott  asit  di 
Körper  auch  die  Substanz  absprach,  yeriluclLtigte  man  die  I^ 
Gottes  zu  .  einem  weseiilosen  Gedanken ,  den-  man  selbst  i 
der  Welt  hinaus  wiess,  um  ihn  nl^ht  räumlich  einschliesi 
zu  lassen >  ^ode^  auch-)  ohne  dess^  sich  bewusst  zu  «rerdi 
irgendwo  fixirte^  Ton  da  aus  er  übecall  hinschaue  und  wirj 
Indem  mun^Allgeg/sayrwrt^  mit.  AUwirisamheit  und  AUwi$s/ai\ 
yertanschte.    .      .  ^ 

Den  Gegensatz  ^ur  hemchenden  biblischen  Lehre  in  \ 
altem   Zelt .  bildeten  .  zuerst  die  Gnosilker,^  als  Dnalisten, 
dann  die  Anthropomorphiten  (s*  Epiphan.  Heres.  70.), 

So  erregten  auch  Anstoss:  TertulUanus  durch  die  Le| 
W^eise:  ,^Oiii|ie  quod  est>  corpus  est  sui  generis;  nihil  est  I 
corporale^  nisi  quod  non  est'-'  (de  carne  Christi  e*  11.)  m 
,yQuis  negabity  Deum  corpus  esse,  etsi  Deus  spirltus  « 
Spiritus  enim  corpus  sui  generis  in  sua  effigie''  (adv.  Ptj 
c.  7.)  und  andere  Kirchenlehrer  (wie  Theophilus  Aniiock\ 
Autol.  U.  3.  Arnobius,  adr.  geutes  I.  17.  Novatianus^^ 
trinitate  c.  25.),  welche  Götter d^oj  ruiv  oXiov  oder  ^ 
o^ov, locus  omniuni  rerum  nannten.  —  Diese,  jedenfalls  s| 
missverständliche  und  unschickliche ,  Lehrform  bestritten  i 
Recht  die  Alexandriner  Clemens  und  Origenes ,  besonders  J\ 
gustinus , '  Quaestiones  de  dirersis  9.  und  20.  "Epist.  57.  ij 
187.  y  hi«T  aber  auch^  zwar  dem  Sinne  nach  ganz  vicbtig,  d^ 
den  Worten  nach  nicht  ganz  angemessen:  „Dens  non  alicj 
est.  Quod  enim'alicUbi  est ,/ continetur  loco;  quod  loco  coi| 
netur ,  corpus  est.  Non  igitur  alicubi  est  et  tamen,  quia  est  e^ 
loco  nonest,' 4n  ülo  sunt  potius* omnia,*  quam  ipse aüonbL  I 
tamen  in  iUo  sunt  onmia^  nt  ipsesit  locus*^^  *) 


*)  AriuiUohr.  i4f/^  aadk    äär  ,SlaU«f    wekhe-  At^mi»   (^ 
S.  41.  b}  aas  sf  Werken  T.XX.  p.  1002.  der  Waleh.  A  ußik 


», 
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jiisser  TlmoUigUk  Ux^  Juem^^fu^rbortt  (I6t9).:aaf.  Gn^d  d«r 
itclle  Joljb.  i4y.$)?it  f»W**.  (nficbr^^mer  D$oieUeB7S.«)ii^fi^iir^.  Jahr 

\^  äMÜßfei^  'ß4^y9.^  Di^egufr  itj^nden  iiiitdleeht  die  7u- 
^Mg^r  Tli^^lcige^,  vnmn  giJi«iid;  TA^odL  Thvmmius,  .^Die  Dlf^ 
beoz  ia'den  orthodoxe«  $cl|üeil6VL'' glich  sich  aber  lMd«'aus, 
It  (hs  Streiten  fi^  sieh  legtef  ifod?  */v  6crAar<I  (Disp.  Isag. 
L.  Disp.  lY.  l^,.y.  $.  nli/p.  106  u^d  ift  $.'  U.  theol.)  sich 
ür  die  SchrifUehre  der  Tübingev  erklirte,  dem  dann  auch 
llmählig  die  übrigen  norddeatschen  Theologen  folgten*  Vgl. 
r.  Guü,  BaUr,  Comp*  theol.  posit.  P«  I.  c.  %,  §;  XJI.  — 
toch  ivirLtV  der  Streit  wahrscheinlich  naohtheiliger ,  als  man 
»rarten  mbeht£ 

hl  demselben  Jahrhunderte  traten  herror  3  IrrthUn&er; 
'      Cartesius  lehrte :    Deuä  est  nmpiam  s.  nuUihu 

Spiwaa  schrieb  Gott  die  bey^en 'Eigenschaften  j^;  Cogir- 
Nip  m^  Expaasio  .oder  stdMtalitia  pjRterisa.  .  . 

Mit  Socinianern  lehrten  au^h*  dif  ,Armxnianer  (i^l.  Episco^ 
luf,  Institute.  L  IV.  sect.  H.  fC..  13.')  eine  blosse  Omiiiprae- 
Ifotia  tperatio.aj  Wflciie  Meinung  durch  die  Leibpitz-Wolfi-; 
iche  Fliiloac^ue  in  .^ehr^e  I^ehrbücher  jüngertr  Dogmatiier 
OBserer  Kirchs  ül^erging,  z.  B*.  Döflerlcinj '.  lüstit,  T^  L  p.  363. 
»g^.  8.  ehr.  9.6^.  Unterricht.  4.  Th.  S,  213  ff. . —  Monis, 
Efitome  P.,  L  o,  L  §.  14.  —  Reinhard,  Vprlesttngen  S*  114.. 
—  Ammon,  Summa  $.41.  —7-»  WegscIuüUr ,  ImAxtai^*  §.  613. 
'^  SchUiennqchery  der  ehr.  ,61...  I.  S,  280  ffi  (:?)t'T-:  Hase^ 
Leirb.  der  erang*  J)ogm.  $.121.  Ajttm.  10.  —  J&iffppj;  Vor-r 
tesungcn.  J.  Th.  S.  157  fg.  ... 

Zar  DarateUung  ,der  Geschichte  dieses  Dogma  ygl.  Ger- 
^rd,  H.  theoL  I.  p.  166  sqq.  HI.  p.  122.  $q.  — ,  l^ünscher, 
Dogmengeschichte  B,  1..  S..  401  ff;  B.,  3^'  S.  393 .ff.  B/4«  S* 
117  flf.  —    J,  6,  JFakh^  G]esch.   |1^  Streitigkk.  ij|  d;  Evangt 
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•  •  *  •  • 

nGotiM  teehtetland  ist  dEa'aOiiit<Atlgtf  Gerillt  6ott«ls;' Sr^lc^ 
sn^sidi  Aiffgeiid<sepi  iMnn  «nd  dock  an  aUoi  Orfeniit^^'^    * 


4 


^rfcfc  ^ '  G^öh/ ^et' Religf)6tt»f aftheylln  öder  *gfMt<<saremtl.  Ge- 
»öllMjlAftcn'ttV'döwi  StJ^tigketteii  ti;^.w.*^  Halle -t7«6.  4.)  S 
±220.  vgl*  s/  JPbÄrmil  Bd.S.'8t'T49  f.  tiird  ^4iss.*'d«?  ontuptÄes 
Dei.  IM  H^Ö;  4.  —  (ÜÄ^cta.)  Gcjcl]ichfe  ^'^isehre  W 
der  Unewnesslichkeit  und -AlJgegeBwart  ^tt^s'^fe^ar.  w.  L«pr 
1785w'B^^  («4:S$.).  —  OrAÜiJt.  Ruperti,  ^Vehht  die^GegeJ 
Wärt,  die' WofanitingeH'  tbid' VerehroDgsidi^zl  Gottes  nach  de^ 
Denkart  des  Alterthuitis  -^  m  Hen^e«  Magtusw*  ^.  6.  S.  210  fl 


/ 


'       '       §:     43.  .  ' 

3)    Unh^schränitheit  der   Kraft   Goiten. 
a)  SU  «r^tfnne»  :   Allwissenheit  (njjs^m^:},  rr^^ 

Gatt,  als  d^r  absolut  «rollkonimene  Geist  (ff.  58.)^  kwi 
nicht  anders  >  als  mit  ühbiechrMkitr'  EhkeiininUsl  MnA  fTi 
i^nsb^ gedacht  werdeni  AtPu^UBenheit  und  Alimäck 
—  Die^eiKge  Schrift  letart  -i)iiber  Aeii  Umfang  d§^r  E 
kinntnt^9  G<yttes,  dass  telr  Alles,  soWdU'diBS'  GpSmU  a1 
das  EMnste  (Matth.  6,  8.  5».  it)»  29  f.  Ps."38,  10.  56, 
-i5g^  3.— 4.  16  f.  Hiob  28,  24.)  tind  das  Ftfhorgerutß  ( 
iSg»  7  — 1^>-  P«-  9^7  5—9.  Jes.  29,  15  fg.  ^Jer.  16,  ly,  jS 
34.  I  Kt5n.  8,  39.  Hiob54,  21  fg.  Dan.  2^'  32.  ^ —  Luk.  i5 
i5.  AposteJg.  I,  24.  Rom.  8,  27.'!  Cor.  9,  20.  i  The« 
i,  4.))  auch  die  Mukünfugw.  Dinge  (Jes.  4i,  22.  42,  8  fg 
45,  21«  4^,  9  ff.}>  »ttoh  die  y>^«»  ffandüingen  d$r  Me» 
sch^{2  Mos.  3,  18  ff.  4,  i4  ff.  Jes.  4i,  S2*--j6;  44,  S 
Jer.  I,  5.  Ps.  159,  a.  16.  —  Gal.  1,  i5  fg.'  vgl.  Apostelg 
^6,  19.)»  so  wie  dasjenige,  uhm  «war  nicht  wirklich  er] 
folgt  oder  erfolgt  ist,  aber  unter  andern  Umeiändm  erfolgei 
oder  erfolgt  eeyn  t4^ürde  (l  Sam.  25,  10— 15.  Jer.  58>  17  fl 
Ezecfa.  3,  6«  —  Matth.  il,  21.  23.),  und  somit  AUee  ohn^ 
Aumphmft  wisse  (Jes.  4o>  .28»  Fs.  147,  4.  f •  -p-  i  Joh.  S,  90 
vgl.  Aposti^«  i5 1  18.   Hebr.  4  j  ü.  >•-  So  .adbr  diess  audi 
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Ue  Fa08i])igda*aft :  besökränkler  Mcnsplian  übtcste^  '(P«. 
%  17  fg*  147^5.  Jes.  4o,  i5^]4»  2&  HiQb  iliy.  < —  Aöm. 
11,33.  I  Cor«  2,  II.)»  i«t  «8'«chon  deshalb,  notbwendig 
pnsnuehmea»  wtH  Gott ,  b1$  ;S€höpf4r ,  Mein  eigaes  Wer|: 
auf  das  genaoeste  kennen  CJes..29,  161.  Ps.  53^  15)  und  al^ 
Lenler  der  fVeli  und  Richter  thr  ^Memc/teh  mit  .«Uen.  Er^ 
scheiaangea'nnd  Handlungen-^aohihrenv  auch  gehefmslet^ 
Ursachen  luad  Folgen  bekannt  seyn  mass,  (Ps,  7,  9.  iq^ 
ler.  17,  IG.  Sprächw.  34|  I3.  —  Matth.  6>4«.&  Luk«  i6>  1^ 
Aposlelg.  I,  a4.;.  Rom.  8,^7.  1  Cc».  4,  5.).  NamenUich 
aber  iiir  seinA-  Kenntniss  der  zukünftigen  Dinge  zeugen 
die  vielen  bereits  erfüllten  Weissagungen^  welche  er 
durch  die  Propheten  y  Jesum  und^  die  Apostel  ausge-^ 
«prochen  hat*)  —  2)  lieber  die  Beechaffenheit 
der  Erkenntniee  Gottee  sagt  die  Schrift,,  dass,  er 
Alles  ^0»  EwigkeU  her  ynsa&  (Eph.  1,  4.  5.  2  Tim.  1,  9. 
1  Cor.  2»  7*  Rom.  8,  29.  11,  2..  vgl.  Aposlelg.  ^,  18.), 
dass  seine  Erkenntnis»  iems  Zuwacfisea  fähig  ( Jes.  40y  i?i  %• 
Köta.  11,  34« )j  dass' sie  deutlich  und  beeiimnU  (Ps*  139,  1, — 
5.—  Hebr«,4^  i5.)  und  daher  auch  Alles,  was  er  offqu- 
iaret,  wahr  sey  (Joh.  8,  26».  17,  17.  vgl.  Ephes.  i;^  ij, 
TiC  1,  2«r).  -^  —  /»  «o/*tf?7>  Go<#  US  de^  besten  Zwecken  ,die 
^es/tfn  Afi/ltf/  wählt  ^  wird  ihm  die  höchste  JVeieheit  zusf 
geschrieben .  (Rom.  11,  53.  16,.  27.  1  Tim.  i,  17*  Ephes. 
3, 10.  11.  -^  .  Hiob  12,  iS  ff.  28,  20 — 23.  Jes.  4o^  12  ff. 
•vgl.  28^  29»  Ps.  iq4,  24  ffl  Sprüchw.  5,  19  fg.  8,,22  ff 
vgl.  1  Moa.  1, 3i.)»  * —  ^ie  ist  aJ^e  Alwissenheit,  bestimmt 
durch  die  heilige  Gütö  GoU«Si  —  Am  herrlichsten  und 
wohkhüendsten  offenbarte  sicb^  nach  dem  N.  T.  (1  Cor.  i^ 
20  ff.  l,  19  ff.  Ephes.  1^  8  ff.  3|  10  f.  5,  5.  Col.  2,  2  fg.) 
ttud  nach  dem.  Zeugniss  der  Geschichte,  Gottes  Weisheit 
in  der  Sendung  Christi^  dsa  Weltheilandes ^  und  in  dem 
Evangeliom  von  ihm« 


I ' 

1^1 


*)  „PnsM^aiitia  J)ei  tot  habet  tesles,  c[aod  bcit  prophetas''  Tert 
adT.  MaiCi  L  IL 
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nnllo.  mooQ  cogunnr  ant  fvaesdentia  Dei  retentft  toHere  Tolon 
tatis  arbitcium,  aut.  retento  VolUntatis  arbitrio  t)eii]a  negai 
praf^scinm  «fatiiforum  ^  sei  uirumque  amplactiiniir,  iüad,  ii 
baue  credamus,  hoq,  ut  bene  vivamus,^^  Vgl*  da  dired 
quaestiones  1.  U, :  ,,  Quid  est  praescieniia ,  nisi  sdeniia  fiiti^ 
roTum?  Quid  aatem  yWurum  est  Deo,  qui  omnia  snpergred^ 
tur  tempoira?  Si  eniin  scieAtia  Dei  res  ipsas  liabet^  non  sM 
hi  futtirae',  '^M  praesentes^  :ab  per  Hoc  non  jam  praescientii 
aed  taiitum  soieutia  dici  polest'';  —  auch  Ej,ie  Ubero  arbitrij 
1.  in.  c.  2.  UBd/Tor  ihm  Origenes,  .  Comment»  in  Gen.  J\ 
9  — 11«  und  cont.  CelMun  JL  20«  -*-  nach  ihm  BoSethius, 
Consolatlone  philos.  1.  Y«  pr*  6.  (Vgl.  MUnscher,  Dogm« 
Bd.  3.  S.  314  ff. 

*  • 

In  der  Schule  der  Stoiker  scheiterte  die  Ueberzeugmig  rt 
der   Freiheit  des  menschlichen  WiUens  am  Fanthebmtis, 
wohl    das    geh^me    Bewusstseyn    .derselben   nicht    selten 
Widersprüchen  führte«     Ein  sprechendes  Zeugniss  iat  das  übiij 
gens  sehr  interessante   Schriftchen  tou  L»  Ann,  'Sentca^ 
Froridentia ;    siue ,    quare   bonis  Tiris  mala  accidant ,    coid  i) 
pTOfidentia  I    besonders  die  beyden  letzten  Kapp,   z«  B.  c.  V 
^^Kihil  oogor,  nihil  patior  inyitus-:   nee  ser^oDeo,  aed 
tio :   eo  quidem  magis ,  quod  scio  omnia  certa  et  in  aet< 
dicta  lege  deourrere.     Fata  nos  ducuni  et  quantum  evifue  refit 
prima  nasceniium  hora  disposuit.     Causa  pendet.  ex  csansa, 
rata  ac  publica  longus    ordo  rerum  trahit.     Ideo  fortiter  oii 

I  •  * 

ferendum'  est:  quia.  non,  ut  putamus,  incidunt  cuncta,  s^ 
yeniunt.  OUm  constitufum  efit,  quid  gaudeas,  quidßeas: 
quamTis  magna  videatur  yarietate  siogulorum  Tita  distingi 
summa  in  unum  yenit.  Accepimus  peritura  peritnri.  Quij 
ita  indignamur?  quid  quenmur?  Ad  hoc  parati.sumus«  Ut 
tur,  ut  Tulty  suis  Natura  corporibus.  Nos  laeti  ad  onmia 
fortes  cogitemus'^  nihil  perire  4a  nostro.  Quid  est  boni  riril 
praebere  se  Jato,  Grande  eolatium  est,  cum  wuverso  rapi 
Quicqnid  est,  quod  nos  sie  Tirere  jussit,  sie  %ttOii,  ea^ 
neccssitaic  et  äeos  alligaf ;  irrevocabilis  hmnanä  paffiter  M 
diyiua    cnrsus    yehit.       lUe    ipse    omnium    conditor    ac  recta 


kssiL^^  Bfe  AiöftÖkmUg  ti.  AnwendÄh^  c.  VI.,  wo  deutlich 
nugespoclieii'^  Mm  '9tJ3bgt''^€h  r^Hthig^^tAs  fmiete^  ']nt\tichb 
Ourkktnrj  wie  das  2toJ!fere  Schicksal ,  von  Gott  unabataderücE 
mrlitirbcscimitttfkey^  WoiMt  zi^  >«rgl.  *,^tö/im.  ad  ii&'  IpitOn  1. 
[V.  wii<?eISiÄ',  Noctt.  Aw.  VI;  ^.     "     *'  ' 

J^anrtes  li<mta$cenus  (tzdoüi^  uxqißrig  rij ^  opd^o^ 
Ul^Qvnipt^üf^  liflh  0.30t  nt^l  ngoyvwcfetog  kal  tiqo^ 
)ftVfi0v)  gitbty'als  wKre  die  Sofawiengkeit  der  Frage  geho« 
^n,  «hno-'sif^ffi^tkeben^  folgende  ricMlge'  Bestinunung :  TC^yj 
he)(fmi^,  JSs  vtSmu  fiiv  n^6yir\i(f:tti  o  d-ehg,  oin&vrai,  Si 
t()oop/^&f.  "^  n[^öyiv^xe$  yA^  xäl  tu  Itp  ^fitv,  ov  n^oo^t^H 
U  avra,  w  yap  &iX£i  r^v  xaxlav  ylvead-ai,   ov8i  ßta^erai  ttjv 

i^o^i^^.    JlfOOQß^  'H  ri  o«K  iqt  ^jMftr.  xcmk  t^p  n^6yyea*' 
Hf  aizüi»    ^J^  yitQ  zvfu' rriirn^iyinomi^  ainov  TtQoix^ivt  n&ß~ 

U^ter  den  ,SchoIastihem,  welcke  den  Streit  zwiseÜen  dem 
|jittll(4^n  Yorhorwiaienjuad^dei  menschlichen  Freyheit  ansen« 
l^chtii ^u^teüiy  /zeiehnet^ .  sitk  aus  Attaehnu^  .  dnrok  dicf 
Uuift  doi  ci^uordla  praeacientiae  et  praedeninationis  ncfo  nbn* 
gatiae  PqI  eiuu  übero  arbitrio/*-'  iinter  den  ItefanilatoreH 
talua  und  erregte  Anstoss  an  der  Frage  Luther  ^  iudein  er  in 
\m  Bud^  4^  s.eirra  arbitrio  Viteb.  1525.  sie  naohtheilig  för 
Ica  Glauben I au. .JUe  wicklicke  Freiheit  des  mansohliobien  Wü- 
nu  btaBtworlQte^  .     >  .' .       ^ 

Dagegen  leugnete  Gottes  geiohaes  - Vorhevwissen  kühftigi^  tu-^ 
ailger  Handltüftgen  feeyer  Wesen  Fcrti^fü*  SociWu*  ;PA'cle*tt* 
lieol.  c.  8«— 11.  '^)  >.,  und  nach    ihm    CreUius  de  Deo  \*  1.  o. 

*)  Z.  B.  tt  8.<lii'der  Aibk  Fritr.  PoL  T.L  p.5450  sagt  er:  „Anfm- 
'  »lv«rteHdiim  tat,  iiufaUAäkm  istamDeipnieiiotioiMi,  'quam  pro 
re  concttsa  adTersarii  .sumonl»  a  nobis  iioti  adiaifti/ aHt-pHvs 
probetur.  -»  —  Deus  omoii^  seit,  fuae  ^ui'ttat^ra  'scihilia  attu^ 
qucmadmodum  oidnia  poteat ,  ^uae  aua  i  natara  -possihiliß  aunt« . 
Verum*  kicut  quaadam  aunt«  qüae'aua  natura  fieri  nullo  modo 
'  ponum»  91  idoüroo  ea  Deum  facere  pois«  nuUa  ratione  dlei-  pot* 

N 
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24«  u.  Valeni.  Smalcius  refut.  tbesium  Wolfgangi  Franzü  p. 
42T— -437. ,  und  der  Ann^aner  Episcopin* ,  Disputt  theo! 
tiipartit.  Collegiizin  «ecnnd.  disp.  4«  de  Dep  n«  X*  (Opp,theol 

«rt»  neo  UBum  Ijpliiu  onuüpole&tiae  qvi^qarai  derogatvt  itt 
quaedam  statt  f  qutu  Deug  scire  ntdia  ratiofi«  dici  potest^  nee  ta 
men  ipsius  omniscientüu  quidquam  dero^aturm  —  —  gi  qi|ia  if 
firmare  Telit »  peum  .id ,  quod  factum  est ,  infectuin  reddere  pone 
snerito  ab  omnibna  derMebitor«  t^ari  rati<me,  al  quia  dicat,  Dean 
•a  tcire,  quae  nuUo  modo  sunt  [^gl.  dag-ThomAt  Aqp«  oben  Aon 
1.  **),  deridendva  eriu  —  —  ^*  Ab  «dTemtrUe  tacite  prindpiaii 
petitur«  Tacite  enim  turnuaiti  «jmecuiiqiie  fiuat,  anl^qnam  fiorest 
certo  fuiura  ftässcm  —  ---  Non  recte  igitur  üi  i|>^  ratipne  ntcttudi 
dictnm  eat :  Si  Ben«  aliquid  f Uturam  non  j^osaet ,  boh  onuiit  *f^ 

'  turum  esse:  quasi  Tero  quicquid  fit,  id  futurum  esset,  entsquaa 
fieret.  -^  —  Sdendom  est,  futui«  conliiigefttk,  aateqoam  fiiit 
nstQ  futura  esse,  nee  esse  non  Intnra.  Uude  illufl  dictnm  est:  Di 
futuri*  contingßoiibus  fHin,  est  detmrmii^^  veritaa^  aunt  enlm  iit> 
ad  utriunqu^b  Et  «finpare  qnidem  possumus,  ^teqnam  fiant,  « 
Tel  futurn  ess^  Tel  non  futura,  boc  pa^o:  illnd  aut  eiit,  am;  bM 
erit,  sed  neutnun  tarnen  asserare  possumus.  Regula  eaim  ifl^ 
[AiUtötelu  I.  de  interpretatione  e.  9.]:  de  quaUbet  te  eei  affir^ 
mare  ^ei  negare^  ue  futufia  contiBgentibus  locnm  uon  babat**  -* 
C.  11.  (U  c.  p.  i^h  f<^  Oeiia  cnncta  infiiUtl^Ui  firorsus  spestij 
aoTit,  qtiie  4>  bominibüa  fiunt»  ]iul|i  dnbinni  essf  potest,  qoii 
omnia,  antequam  fiunt,  jam  in  se  ips|a  ceriq  sint*  —  —  Jam  Ter^ 
cum  nullus  effectus  süie  sua  prpjuma  cavisa  sit,  'qu^ero,  qu4en«4 
proxima  causa  sit  istius  cenitudinis  ?  HomO  ipse  proibcto  sjiun 
Toluntas  esse  non  potest,  cum  neqne  baec  neqiie  ille  adboc  vi 
—  —  Si  Daum  esse  dixaris,  Deum  omnium  seelemm  anaton^ 
iaeies.:  ain  aliud  quidpiami  aliud  etiam.  prif^pinm  praeiar  Devi 
agena  ntqne  Intelligens  constltues.  —  —  Qupd  ad  «acra  testüa« 
nia  attineti  illud  tantuj^  monniase  TolumuSi  pl^rimoa  esse  loca 

*  qui  nnllo  pacto  intalligi  aut  cxplicari  queant,  ista  praeadaatit  d 
miasa,  imo  ai  ea  admittatur,  multa»  quae  Deo  in  aacria  11.  H 
buuntuv,  Tal  falao  tribui »  ral  ipsnm  Denn!  effis  imprudaatid 
quae  ne  i»  bominem  quidam  cadare,  niai  pla^e  dementem»  po< 
est»  omnii|o  eoarguera«    Quia  enim  nnquam  id  intaUiget  avt  ad 

plicabit,    qMod  spiptnm  est  Gen.  G,  6  sq«? 22,  12.  —  -^ 

Eaa).  5,  4.  7.  —  Nun^  14,  12.  ^  sq.  2i  aqq#  etc.«"  —  Vgl  4 
Stellen  auch  Cwelk^  SIpifiCQpißß  nnd  Andver  hej  Sa¥mg^^^ 
«»  Sebr. 
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T.n.  P.  2.  p.  446. )  erUärte  die  Streitfr%e  pclit  blo«  ftl|  vok^ 
beantworte,  sondern  sogar  für  unbeaiitvroxtlicli ,  ohn^  si^h  je* 
loch  gl^ch  zu  bleiben  (vgL  BaumgarUn,  Untersucbung  theo- 
bg.  Streitigkeiten.  Jl.  Bd.  &,  88  fi. ).  Aehijilicli  v.  Holberg^ 
rennischte  Briefe  1*  Th.  (Kopenh.  u.  Leips.  1749.  .8.)  Br» 
16.  u.  28.  —  K.  A,  MärienSj  Thöophanes  oder  über  die  ehr, 
)/renbanuig.  Halberstadt  1819.  8.  Zwejrter  Nachtrag.  S. 
153  ff.  — 

Der  Glaube  an  die  Vefeinljarkeit  yon  Gottes  certissima  et 
mssima  praescieniia  futurofum  coniingentium  mit  der  ¥rey^ 
eit  des  Menschen^  welcher  in  der  Nothwendigkeit,  die  gött- 
^He  Erkenntniss  absolut  Tollkonunen  zu  denken,  einerseits 
n4  in  dem  unreräusserlichen  Bewusstseyn  unserer  Frdyheit  an- 
mrseits  immer  mlüberwindliche  Schutzwehren  gegen  die  An- 
rlffe  mid  Bedenken  des  beschränkten  menschlichen  Erkennt- 
usFern^ögens  haben  wird,  sollte. er  sich  auch  als  Anerkennung 
nes  Geheimnisses  aussprechen,  —  ist ,  nach  dem  Vorgänge 
Bffer  altem  Theologen ,  z.  B.  Calov's  System.  II.  499  sqq.  u. 
I.  1168  sqq. ,  besonders  genährt  worden  durch  LeüniiZy  Ten- 
mina  Theodicaeae.  P.  I.  §.  37.  — •  Baumgarten  a.  Sehr.  S. 
5— -103.  —  X  Chr,  Schwab,  Erörterung  der  von  den  Cura- 
ven des  Stolpischen  Legats  zu  Leyden  fiir  das  J.  1787  toi^ 
ilegten  Freisaufgabe ,  aus  der  Natur  Gottes  zu  beweisen,  dass 
B  gÖttL  Präscienz  unfehlbar  und  'der  Fr^yheit  der  menschli- 
len  Handlungen-  nicht,  entgegen   sey.     Ulm  1788-  8.  —  Chr^ 

Bcinhold,  Beweis  aus  der  Natur  Gottes,  dass  die  göttliche 
ä5cienz  keineiswegs  gegen*  die  Freyheit  der  mehschL  Hand- 
agen  streite.  Osnabrück  179i.  8.  —  X.  Chr.  Heydenreich, 
tfaer  Freyheit  und. Determinismus  u.  ihre  Vereinigung.  Erl, 
93.  8.  —  Döderletrij  Religionsunterricht.  Th.  4.    S.  242  rf. 

CalUsenj  Beytrag,  die  Lehre  von  der  Allwissenheit  u.  die 
hre  TOB  d.  menschl.  Freiheit  in  Harmonie  zu  bringen,  in 
ImuTj  und  Schwarx's  theolog.  Biblioth.  Bd.  8.  Mit  ihm, 
na  auch  nicht  in  der  Form  der  Untersuchung,  doch  in  der 
Badansioht,  und  dem  Resultat  ziemlich  übereinstimmend 
r.  Pn  Ziüich',  Ueber  Prädeterminismus  u.  Willensfreiheit, 
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^1  Chrisit  Glatibchsiehrc.     1.  Tbl.    ' 

ein  Versuch  die  logische  Vereinb^keit  beider  Begrr.  i«  Lichl 
»11p«    NorahatBen  1825.  8.   ^   Ammen,  Summa.  $.  41 

ZJtl.   §.  6i-  -»*  BocJbÄom««-,  ^e  Freylxext  de,  meiuchl 
•WlUens.  S.  82ff.  ' 

Unbeschränktheit  der  Kraft  Gotte» 
•  x  \^  wollen:    absolute    Freyheit  («^roxpoTop/«). 
Der  Gedanke  bestimmt  den    milen  und  dieses  Ve^ 
.  ,,.ni^     welche»  wir  in  uns  selbst  und  jedem  endliche 

Gltrwabrnehmen,    müssen  wir  auch  auf  den  unendl 
Geiste  wanr  ^.^   ^^^  .j^^  ^jj^  B 

*='r«  ?r„.     wTder  Erkennlnisskraft,  so  auch  des  W 
;:  ^r^n.  Wnwegdenken.    Ein  unbeschr.nk.r  ^V j 
lensvermog^  .^  ^^^^^  ist  demnach  zu  denken.^ 

«L  Handlungen  nur  der  eigenen  Einsicht  und  Bestx* 
oder  aandimg  ^^^^^  Gedanken  zweyerle^ 

'"""^"' d!^k"ine  fremde  Macht   Golt    hindern   köo 
r  t  nerB^eZmung  .u  folgen  -  Begriff  der  ^/ J 
iUd  Ln«,  dass  keine  innere  Beschränkung  .hn  vermög^ 
7Zlt  VtWM  Andres  zu  wollen  oder  fcu  thun,   als  was 
Ä  Gu"  «W.  weil  weder  Irrthum  ihn  über  i 
rieht   Beschaffenheit    der    Gegenstände     «"»«»»en,    «j 
Rete    de?  Versuchung  ihn  für  etwas  bestimmen  könn^ 
wLer  nick  aU  gut  erkennt  -  Begriff,  der  He^gA«. 
Lrau»  erhellt  nun  aber  auch ,   dass  die  »uUche  fj» 
Gottes      eben  als  die  vollkommene,    bey  der  selbst  i 
MöSiketles  Streifs  des  Willens  mit  der  Erken. 
^sTutdenkbar  ist,    sich    von    sUOicHer  Notk«>enäf 

nicht  unlerscheide.  ,     ",      i 

Anm.  1.  Biblische  Erläuterun^enunatheologiscl 
Bestimmungen  4er  I^d^re  von  demWxlle^Got 

Der  goitlhhe  WÜU  (/»o«X^  toC  .^^o«,  *A»/«.«^  •  , 
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jedoch  selten  aDgemeinen  Sinnes)  aiü  si^b  als  actus  perpetuuM 
(der  cQgi&üo  simultanen  entsprectyend }  zu  \dej|)(.en.  (Ej^h.  1,  11. 
Tgl.  1  Tim.  2,  4*)y  «vrird  gewöbnlich,  der  Bescbra^nktheit  un- 
ser» VoiCSt^IlnngsTenB^ens.  {gemäss ,  nach  seinisn  eifizelnen  Be-* 
stimmupgen  {RaihsMüsseny  und  Aeussejrungen  •{Hcmdlungen) 
beschrieben  /durch  WW*/  wie  ^Ql^^tv^  ,m^oqq1^iiv  und 
z^oyivukfSxiiv  (Ap.  Gp  2,j23.  4,28*^11^2^.  rgL  10^42. 
17,  ;31.  1  Pet.^  1,  20.)  —  jrjoyf^.ijir^Ä  ;{Ap,.G.  2,  29.), 
ffpo^£<r*c  (Eph.  1,  11..  ,|lÖB^v8<:?8,  *,,.ll.  :2  Tim.  1,  9.) 
—  auch  fiti<;.Ti7^iOy  T0v.>.^^^9/iaTp;;V,^iv^fov,CEph.  1, 
11.)—  ■^-'^'aö^ö»  •^^^a:.?»tj.i9«oj;:,fcPfc\19, 10.  119,75. 
137.  ^RöpTf  .41 ,  3a,  vu  ö.),...M  ^-^^^  if'l^,.,4Jo2  ,rov  »tov  (Ps. 
27, 11.  25,4.  37,  34.  119,27.)  ~  ÖÄ^^nvi^ö.  ^-intattJnö  «b  rsi 
;njPTj7tHj;f.,'<.5.^'5  ÄKji^'lJS^ttä^  (Jas.  5^yS<)^y,  .,  - ., 

Di4  RdihacKlüsse  G&»<<^'(Decretä  Dei)  ^ind  von  Ewigkeit 
gefasst  and  "daher  an  sich'unvemni&r/icA  (HEph**.  1,  4.  5.  Tgl. 
11.  2  Tim.  i,  Ö.  iPet.  1^  20.  vgl.  Rom.  11,  33  —  36.  mit  8, 
28.  9,  11.  Ap.  G.  2,  23.  —  Ps.  25,  10.  33,  11.  Tgl.  Jes.  55, 
8 f.).     Jedoch   zu  unterscheiden  '^ 

Decreta  s.  coiisilia  conäitionata\  (Marc*  16,  16.  vgL  *Jei. 
1,  19  f.*  "Jer.  17,  24—  27.  18,  7  — 10.),  welche  daher  auch 
unausgeführt  bleiben  könnlen  (Matth.  23,  37  f.  vgl.  Luk.  13, 
34.)  —  und 

—  absoluta  oder  unbedingte^    z.  B.'  der  ^Rathschluss ,'' die 

Welt   zu   schaffen. 

•  •  <  •  <  .«      , 

Beyde   können   sejn  ^  uQch   immanent ia  (Ap.  6.  17,31.    Rom. 
2,16.)  oder  iranseuniia  (z.  B.  Joh.  3,  16. ),  .  .     /  / 

y^lHniae  Dei  wird.i»;  .dw.  gewöhuJM^A.  Sobultheo^rip  ein- 

getheilt  .  r     .     •  .  ' 

A,'  quoai  amhihnfC  6bfectarum  \sV  \    ^  ' 
a)  necessaria  s.  Naturalis ,  * ' 

hVlibera,  und 
c)  media  s.  yoluntas  simpücis  voUtionis  ^), 


^Nur  Ton  wenigen  Theologen  der   Vollständigkeit^ der. F^ijtllde 
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B.  guocti  formam  «st 

a)  aut  ahsotuiä  [in  Beziehung  auf  den  Hensohen  ancb 
antecedens  s.  Toltintas  misericordiae  nach  TertülL  -^ 
1  Tim.  2,  4,  2  Pet.  3,  ^.  Ezeoh.  18,'  23.  S3,  1!.] 
ant  cortäifiondtis  [  consequena  ^)  s.  Tolontas  justiiiiu 
^  Maro.  16,  16.  Jer.  5,  29.  Spri^chw.  1,  24  ff.]; 

b)  'ant  eßicäx^  [ertema]  aut  non  rfficax  [interna  — 
litte.  13,  34.]}  . 

'  c)  vel  effioUns  Tel  peiyniUena; 

d)  Tel  tX)hmtas  $igni  Vel  beneplaciti,    d»  L 
entweder  im  Sinn^  unserer.  Theologen  s=f  revAeiA 

Tel  örcanor  (fivtrf^^ioy  rgh  EpK  1,5:  wiwk 

rov  d^7^fjtärog)\  **) 

oder  im  Sinne  der  Fartfcidariateh  vs:  eeria  Tel  luM 

,  ieria  (angeblich  nach    1  Mos.  22,    1  — 14.  Jes. 

r  S8,  1  ff .    Jon.  3,  4  ff.   Luk.  24,  28.,    and  bey 

ihrer  Grundansicht  Rom.  10,  12.  .  1  Tim.  2,  4. 

2  Pet.  3,  9.^;  *♦♦)    -  .  ' 

e)  Tel  ordinaria  Tel  exiruordinaria  j.  miraculosa. 
Anm.  2.     Liberias  «oAtiKafM  D^i  nach  den  BestimmuBgeil 

in  den  dogmatischen   Schulen,  ist,    wie   alle   WiU^i^ 
freyheit, 

wegen  (}•  43.  Anm.  1«)  angegeben;   s.  Baumgarten^  ETing.  Gl<* 
beiulehre    Th  1.   8«  420.  . 
*)  Schon  Chryaoetomue^    HomiL  L    in  Ep.  ad  Epbes.  nntfrscheidi 

TgL  auch  Joh*  Dämasc,  L  c.  IL  c.  29. 

'  '**)  ^  Bach  Gerhbrd.  IL  theoL  T.  H.  p.  200  sq.  Amnum^  Sana 
{•  45.  e :  „Additiir  in  cofpuscnliB  dogmatids  diTiaio  Tolantalii  ^ 
Tiaae  1)  in  re¥tlaican  af  arumam  Tel,  imperserutabilem,  lue.  »p 
«I  benepUdti  (Deut.  XXIX,  28.  Rom.  XI,  33.},  qua  ^ultafi 
cit  DeuSf  quae  perbo  muo  non  oatendit  nobia^:  Lutherua^  de  tfU 
trio  aerro  Vitembergae  152^  p»  143  sq.^  '«;  Wegacheider^  }•  ^ 
mit  not.  d« 

***)  TgL  Gerhard  L  &  ßaamgarien ,  a«  Sehr»  Tb.  L  S.  424»  v.  ^ 
kermann^  Handb.  I&r  du  systeBL'Stnd«  der  cbristL  Glaub^ebn 
SA'IL  8. 191  ff. 


$.  44.  Ahsol.  Freylieit  i.  WiOeiif.    ^  45..  Allmaoht.    i»» 

1)  sowohl  lib«rtas  cönfradieiionia  ^  ds  fib.  oanfrarUtatU: 

3)  sowdbl  liberttts  Externa  (yonlEinifgeh  tti«ht  ^ant  ange« 

messen  cosmica  gtoannt)  =  omnipotentfa  I.  iadfepen- 

denüa,  —  als  libertas  interna  s.  moralis  s=:  sfÄctitas. 

Gegensätze :  die  Annabme  einer  gStiUehen  WiUknhr  ( ar-. 
hiiritan  divinum,  in  dem  Sinne ,  dass  es.  ein  decretum  dbsohitum 
fassen  kann)  und  einer  indifferentia  ad  opposita^  wie  sie  in 
alteren  (Spinoz.  Epist.  62.)  und  neuen  pantheistischen  Scku* 
len  behauptet  wird. 

Vollkommene  Frejkeit  ist  necessiias  moraUs  (vgl.  lieibniXp 
Theodic.  Part.  III.  $.  288.)  und  es  gekört  zu  den  Aeusserungen 
einer  oberfiäoklicken  Betrachtung  des  (jegenstandes  y  wenn  Se^ 
luca  de  provid.  c.  6.  seinen  Gott  zu  den  bojiis  viris  sagen 
lässt:  ,^fus  omne  posui  bonum.  Non  egere  felidtate  felicitas 
Testia  est.  At  multa  incidunt  tristiay  korrendai  dura  toleratn« 
Quia  non  poteram  tos  istls  subducere,  animos  vestros  adrersus 
omnia  armari.  Ferto  fortiter,  hoc  est,  quo  Deunt  aniecodaiis, 
Ille  extra  patientiam  malornm  est,  tos  supra  patientiam.  Con- 
tenmite  paupertatem  et  rel.'*  -r-  und  so  auok  anderwärts  den 
Weisen  unter  den  Menscken  über  Obtt  steBt,  waO  jener  Jref 
Mj,  dieser  durch  die  Notkwendigkeit  gebunden. 

^  $.    45. 

Allmacht  Gottes. 
(irtD,  dvvofiig,  n*^^5s>  M^yua  —  navtoxQ&rtaf :  vni^  Vm.) 

Mit  der  Idee  absoluter  Freyheit  ist  also  ($.  44.)  zu" 
gleich  aasgesprochen  die  läee  der  göttlieh0n  Allmacht, 
welche  die  Schrift  ^  fassligh  für  unsi  als  das  Fermögen 
Gottes  beschreibt,  alles  zu  vollbringen^  was  er  ioill  ( i  Mos. 
]8,  i4.  Ps.  ii5,  5.  iS5y  6.  Jes.  43,  i5.  Jerem.  Sa,  17.  —* 
Luk.  1»  57.  18,  37.  Matlh.  ig>.26.  Job,  10,29.  Rom.  1^ 
20.  4, 30  f.  Epb.  3 ,  20.).  Wesentlich  ist  Gott  dadurch 
Toa  allen  endlichen  Wesen  ubterachieden,  dass  or  unmiu 
telbarl  durch  sein  blosses  Wollen^  Alles  wirken  kann 
(1M08.  xj  "W.J'^n^,  ö'*n^!^5  ^öfi<»2  —  Ps».35i  6.  9.  Hehr. 
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Hl  3*  Offenb.  i,  lif)>  .da  diese  hi^g^gnn  nur  ip^Uelbv 
(durck  Organe)  ihren'  beschränkten... Willen  aosiiihrea 
können*  Poch  wirkt  Gott  nach  dpv  Schöpfung,  in  Bezie- 
hung auf  diese,  auch  durch  die  an  gewisse  Qe^setze  gebun- 
denen. Kräfte  der  erschaffenen  Dinge  —  also  miUclbqr. 

Anmw  Li  den  dogmatischen  Scbulen  wird  Omnlpoteniia 
Dei  dem  $  zufolge  richtig  imterscfaieden  in  absoluta  und  oral- 
natOj  jedoch  in  doppeltem.  Sinne ,  dass  omnipotentia  ordinata 
ist  bald  =  meäiaia  (Tgl.  §.  60.  Aiun.  2« )  |  bald  :=:  hypotfutl- 
ca  s.  hypothetice  operans, 

$.     46. 
Heiiirgkeit    Gattes«- 

,/  Ii^  dem  Begriffe .  al^oluter  Freyheit  i3t  femeir.. zugleich 
der.9egpfi  der  Jl^iligkfßit  enihaheK^^  ^.  h.  der  tfnUkom' 
ip^cn  Ueb$reiftstimmung  des  Willens  ipit^  der  voUkommen^ 
£.rhfnntniss  (innere  Gerecbtigktit)  oder^  popuj^  ^^S^ 
sprechen  derjenigen  Eigenschaft  Qottes^  nach  welcher  er 
nur  das  Pf^ahre,  Rechte  und  Gute  liebt  und  will,  äk 
JLüge^  das  Unrechte  und  Böse  aber  verabscheuet^  Denn 
es  ist  aus  den  (S.'44*)  angegebenen  Gründen  undenkbar, 
dass  der  vollkommene  Geist  für  etwas  Andres ,  als  das 
Wahre j.  Rechte  und  Gute  sich  bestimme;  dafür  zeugt 
auch  .seine  sittliche  Gesetzgebung  in  seinem  Nachbilde, 
dem  Menschen  ( Rom.  3,  i4  fg. ) ,  die  durchgängige  Lehre 
der  heil.  Schrift  (5  Mos.  52,  4.  Hieb.  3i,  i  ff.  Ps.  5,S^ 
11,  7.  Ps.  i5.  18,  a6  ff.  33,  5.  5o,  16  —  21,  i45,  17.  — 
Malth.  19,  17.  Joh.  17,  17.  19^  Ap.  G.  10,  35.  1  Joh.  1, 
«5»  a.)  und  am  deutlichsten  das  vollkommene  heilige  Eben- 
bild Gottes,  welch^  in  dem  Sohne  Gottes,  Jesus  Chri- 
stus, erschienen  ist  (1  Joh.  3^3  —  6.  Job.  8^^ 46, f.  Col.  i; 
15-  3/9  —  11.  Eph.4,  33 — a4.). 
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AnxD.  1.     Biblische  BezeioIinAiigexi.   :      ,. 

Die  heiL  Schrift  nennt  Gojtt?  yorrt^^  -^^If^^Qi  ^  ^^lA  Sinne 
te§,  z.  B.  aMos.  19,2.  Tgl.  2Ma5,19,6.  —  4P^t.2,.9.  Tgl. 
1,14—16.  u.,a,  llf.  —  apserdeii^  .'Ä'inß  Sprächw.  .22,  11. 
=  xad^oQog^  r-r  Sip^Q  1  Joh.  3,  3 »f.;.  —  riXiiog  Ma^.  $,  48. 
=.Ö''an  Ps.  18,  26.  $4,  5.  rgL  5  Mo?.  32,  4 :  «ijjj©  Ö'^öQ;  — 
P'^2  Ps.  11,  7.  =  dixatog  —  •niüy  3  Mos.  32^  4.  —  umlffo^ 
^OQ  xaxüiv  Jac.  1,  13.  Tgl.  17.  . —  oaiog  Oifenb.  16,  5.  =r 
von  Ps.  16,  10,  145,  17.  —  ''Ort  o  ^^9^  q)wg  l0xi  xal  tsxovta 
h  auT^  ovx  iOXiv  ovdifilfii,  1  Job.  1„  5. 

Annu  2«  AUe.  übrigen,  sögenanx^ten , .  moraliscieij,  Ei-» 
fmchafun  Gottes-  sind  OfiTenbaraiig^  seiner  Qe^lglL^it;  si» 
offenbart  sich        ,  ,  ' 

1}  in  der  Yerw^ltung  des  G^spf^f^^  das  iiK  seiner.  S^b^ 
pEimg  gilt  und  an  welches  er  aii«h<«deii.. Willen  dev  .endlichen 
Wesen  gebunden  hat  {iiis&retJiifgffei*)^  .,'■,. 

2)  in  df^r  Qröndung  undiB^Cpürdejcox^  des  l^ohl^ejrns^  sei« 
aer  Geschöpfe ,  ttaiKientlich  in  der '  Mittheilung  seines  seeligen 
Lebens  an  rerwandte  Wesennach. deA  Maasse  ihrer  EmpfHng* 
Bclikeit  (als  Güte)y 

3)  in  der  gleichen  Richtong  und  Beharrlichkeit  seines 
Wollens  und  W^kens  (als  BeUändigkeit)  und  endlich 

4)  in  der*  Uebereinstimmung  desselben  mit  seinen  Offen- 
Wangen  (als  Wahrhaftigkeu)^ 

§.     47. 
Gerechtigkeit  Gottes; 

(PT?Sj  "51^  >  Sixaioaiv^.} 

Seine  Heiligkeit  (oder  die  innere  Gerechtigkeit)  offene 
laret  Gott  nQthwendig,  auch  an  denen  Wesen ,  .  die  er  sich 
verwandt  erschaffen  und. du^qh.  ^as  ihnen  gegebene  Sitten- 
geselz,*  welches  ihre  Verpufft  l>iUigen  tnuss»  yerpflichtet 
ht,  das  Gute. ((feinen  Wil}en)  jjpu.than  und  das  Böse  zu 
meiden  ^  Er  xnnss  es  den  Guten  gat  (Matth.  ^gi  17.  vergt^ 
Bebr.  XI,  6,  Eph.  6,  8.  jEltl^ip  3,  i5.}t  deo/B^^n  i)bel 
|(i  Mos.  18,  25.  Mab  3,  x3.-r-iS«  .B^m.  2,  a~ia.  Cob  3»d5i 


20J2  Christi.  Glati^emlebre.    1.  thi. 

• 
Hebr,  lo^  3g.  5i.  58«   M,  29.)  gelren  lassen,  und  bey  da 

Unmöglichkeit  durch  irgend  eine  Aeufsserlichkeit  bestocbei 
zu  werden  (5  Mos.  10^  17.  Hörn.  ü/fi.  'Bph*  6,  8  f.  Gel.  5 
üS.  4»  1.  X  Pet  I,  17»),  kafnn  Sein  Gericht  nur  streng,  ge- 
nan  nach  Maassgabe  der  -^etie  oder  Untreue  am  Gesetzt 
(also  nicht  blos  nadider  äusseren  Gesetzlichkeit  unser« 
Handlungen  -^  Legalität  — ,  sondern  nach  der  inneren 
Uebereinstimmung  unserer  Gesinnung  mit  dem  Gesetze - 
MoralUät)  und  der  verliehenen  Ki^fle  und  Gelegenbei- 
ten>  die  Belohnungen  oder  Strafen  bestimmen  (Ps.  7,  10 
«—12.  -^  Matth.  11,  22.  24.  Luk.  19,  16 —  19^  24-- 361 
2  Cor«  9>  6.  3  Tim«  4, 8.  Offenb.  16,  5-^7.  19,  a,).  Diese 
geoffmbarte  Heiligkeit  nennen  wir  mit  der  heil.  Schrift 
.(Ps.  7>  10.  18.  2  Thess.tf  5  — 7*)  und  nach  dem  gewöhnli- 
ehen Sprachgebranche  Gerechtigkeit  (äussere  Gereobtig« 
keit).  Die  Unheiligen  oder  Ungerechten^  so  lange  sie  sich 
nicht  ändern,  kanh  demnach  GoU  nicht  seelig  machen  oder 
an  seinem  herrlichen  göttlichen  Leben  theilnehmen  lassen, 
theils  weil  er  als  der  Heilige  sie  nicht  als  die  Guten  anse* 
hen  und  behandeln  kann ,  theils  weil  sie  als  nicht  gut  auch 
des  göttlichen  Lebens  unfähig  sind ,  da  nur  Verwandtes 
das  Verwandte  empfangen ,  die  Seeligkeit  also  nur  Wir- 
kung und  Folge  der  Verähnlichung  mit  Goll,  dem  Hei- 
ligen^ seyn  kann  (Gal.  5,  19-^  ai.  Ephes«  5,  S  ff.  vgl.  Röni' 
14, 17.  Luk.  i3,  24.  vgl.  Matth.  7,  21  —  27.  u.  a5,  4i  ff.),  -r 
Damit  nun  die  Unheiligen  dem  ewigen  Elend  entrinnen, 
dem  sie  als  unfähig  des  Lebens  im  göttlichen  Reiche  bey 
dieser  verkehrten  RicbUing  ihres  Geistes  und'  Herzens  un- 
ausbleiblich entgegeh  geben  ^  darum  hat  Gott  nicht  allein 
mit  der  Sünde  durch  die  Einrichtung  nnsers  Wesens  schon 
iible  Folgen  verknüpft,  welche  einen  jeden,  der  darsui 
achtet«  mahnen,  dass  er  auF  dem  Wege  zum  Verderbea 
sich  befindet  (natürliche  Strafen) ,  sondern  als  f reyes  We- 
sen verhängt  er  auch  über  sie  in  Folge  freyer  Handlun- 
gen andere  nicht  aus  dem  natürlichen  Oansalnexus  erkll^ 
lidiö  Uellel'^  um  sie  oder  Andere  zu  erachütlem,  zumBe^ 
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wasstseyn  über  ihren  UDgöttlichen  Wandel  zu  erwecken 
und  ZOT  Umkehr  zu  bewegen  {ausserordentliche  Strafen: 
les.  289  19.  a6,  g.  16.  vgl.  Pa.  5o,  üi.  Arnos  4,  6£F.  Spruchw* 
5,  12.  vgl.  Hebr.  5»  5  —  ii.  1  Cor.  11 ,  53;).  Nur  die,  in 
welchen  aller  bessere  Sinn  durch  die  Sünde  erstorben  und 
SDch  der  letzte  Funke  der  Furcht  und  iLiebe  Gottes  er- 
stickt ist^  überlässt  Gott  als  unrettbar  ihrem  Elend  (Rom. 
I,  a4£E.  vgl.  3  The^s;  i^  6  ff.)»  gebraucht  sie  aber  dennoch 
wider  ihren  Willen  und  ohne  dass  sie  es  meinen  1  weqig- 
fltens  so  knge  de  auf  Erden  leben ,  zu  selpen  Zwecken 
(3  Mos.  4,  %u  7»  5*  i4,4. 17  fg.  u.  m.  Joh*  17,  i3.>.  —  Zu 
jenen  Strafen,  welche  bis  zum  Zustande  der  gtozUchea 
Verstockung  richtig  Züehtigungm  genannt  werden,  weil 
ihr  Zweck  Erziehung  oder  Bessemug  ist,  wird  Gott  b6« 
stimmt  durch  seine  Güte  (Ezech.  18,  35.  Ss«  55 1  li.  vgl. 
a  Sam.  i4,  i4.  1  Cor.  11,  S2.  Hebr.  12»  10  f.)* 

Anm*  1.  Die  Gerechtigkeit  Gottes  helsat  auch  in  der  h, 
Schrift  nicht  selten  Zorn:  frön,  Pl«f,  t^nrj  und  q^  l^'nrj,  o^ 
Tov  ^tw ,  bald  als  höchstes  Allssfieülen  am  Bösen,  bald  als 
AeusseruDg  desselben  durch  Strafen:  -—  Fs.  6,  2.  Jerem.  10^ 
24.  N^  1,  6.  Job.  3,  36,  -—  Luk.  21, 23.  Aöm.  1, 18.  2,  5. 
Eph,  5,  6.  —  vgl.  mtaj^a  b»  Ps.  94,  1.^ 

Anm.    2.       Bestimmungen     in    den     dogmatischen 
Schulen. 

Die  jusiUia  Dei  (justitia   eactema,    transiens,    transitiTa) 

1)  eingetheüt  in  kgislatoria  (dispositlTa,    auch  antecedens 
genannt ) 

[Leges  sunt  rel  TuU^rales  rel  revelaiae  s.  positirae]  und 

•  äisiribuHva  (ecKecattra  s.  judiciaiia  s.  consequens),  wel^ 
che  ist 
I  bald  remuneratoria  ^ 

[Praemia  sunt  vel  nahiraiia  vel  posüiva  s.  arüiraria} 
bald  puniiiva  (paedeiitit^a  et  TindieatiTa ). . 
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'  l^PotttOft  lUDt-  a)  ntioa»'  ,fln>ti«  Tel  naluralts  »,  «t^ariM 
Tel  positivae  a.  extraordinariM,' 

b)  ratipne  modt  a.   formae    Tel  potUivat  t^ 
I                      ,               ■   privaiivme, 

c)  ralione    £iü«    Tel    correctivat    Tel  vfruli- 
catiuof]. 

.  3]  beschriebea  a)  ab  univenalia, 

.     b)  a  partium  ttudiis  aJieaa, 

c)  per' «apientieun  moderata  (Räm.  11,  33. 
Jes.  28,  25  if.)- 
Aniti.  $.  GegBei  der  Lehre  toq  der  Strafgtrechii^^ 
Gottes  --■  scbott  f/^icuiiu  bey  Cü.  de  N.  B.  .1,  17:  ,^a» 
igttOT  [nf^l^iv]  baberoiu,  ut  deos  beatoi  et  innnortales  pu- 
tamus:  Qnae  enbn  natura  nobls  iiiforniationeiii  deonun  ips»- 
inm  dedlt,  eadem  iiuca^»it  in  mentibus,  nt  ebs  aetemos  et 
beatos  haberemus.  Quod  ai  ita  est,  Tere  exposit«  Ula  leuteii- 
tia  est  ab  Epicuro :  Qwid  beatum  aeUmumque  sit ,  id  tuc  i^ 
here  ipmim  negotii  quidipiom,  nee  exhihere  aiUri;  tltupu  b^ 
gut  ira,  neque  gratia  teneri,  qvod,  quae  taUa  estent,  imA 

heciUa   easent   omiUa.  — Intelltgitur    ( Worte  Cicero'») 

'—,  tf  beata  inuuortaliqae  natura  et  irain  et  gratiam  segregaii;' 
quibus  reinotia  nuUos  s  superis  impenderq  metus. "  —  Dag«-^ 
gen  schrieb  im  Allgemeinen  Wahrheit,  aber  mit  gewagt«! 
Anwendungen  Sentca  At  iia  II,  27;  ,,Qnaedain  simt ,  qow 
IKMKT«  non  possunt,  nullamqne  viin  nisi  faeneiicam  et  salutarem. 
Iiiibeni:  ul  djt  tiumortales,  qui  nee  Tolunt  obeüe,  ue«  poMunt. 
JNnlura  eiiiin  illis  mitis  et  plaoida  est,  tarn  long«  remota  (bi 
aliena  injuria,  quam  a  sua.  Dementes  itaque  et  ignaii  Teri-, 
tatis  Ulis  hnpntant  saeritiani  maris,  iramodicos  imbres,  petti-' 
»aciam  lilemis:  cum  interim  nihil  horum,  quae  aobis  no- 
cent  proJuutT«,''Bd  nos  proprio  dirigatur.  Kon  enim  noa  Ganstj 
mundo  siimits  hiemem  aestatemque  referendi;  snas  ista  leg» 
babeut,  quibus  dlvina  exercentur.  Nimis  nos  soiptoimus,  >i 
digui  nobis  Tidemor,  propter  quos  tanta  moreaiitur.  Nihil 
rrgo  horum  In  nostzam  idjimam  fit,  immo  oontra  nihil  non 
ad    salutem. .—   *—  —  / --•  :.Aff«eti  nanat    pooia:    Snocumt 
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notk  tantuin,  quid  patiamur,  söd  qiiid  fecerimtlB^,  in'eoiisiliiün 
de  Tita  nostra  mittamiir.  Si  vervaai'  ipsr  dioere-  nohh  vt)Iueri-^ 
mos,  pluris  litem  nostram  a^stimabbnus.  Si  rolomüs  eeäui  onmi* 
umreruin  jüdices 'esse,  hoc  primnm  nobb  BUStAeAmtis ^' Tteminer^ 
nostrunt  esse  sine  culpa,  Ifinc  enim  maxima  ibdignatio  oritar: 
Kihil  peccavi ,  nihil  faci :  immo  nihil  fateris. .  Indignamur  aj{^ 
^a  admonitione  auf  coercUione  nos  casiigatosf  com  iUo  ipso 
tempore  peocemns,  quo  adjicimas  nvalefaotis  arroga^tiam  ef 
contumaciam.  Quis  est  iste,  qui  se  profitetur  omnibua  legibus 
innocentem?  Ut  hoc  ita  sit,  quam  angusta  innocentia  est  ai 
legem  bonum  esse  ?  Quanto  latius  afficiorum  patet ,  quam  juiis 
regula?  Quam  mulla  pietas,  humanitas,  Bberalitasj  jnstitia 
fides  exiguni;  quae  omiüa  extra  publicas  tabulas  sunt/'  'Vgl.- 
Cic.  de  Offic.  m,  28  sq. 

In  der  chriBtlichen  Kirche  war  Gegner  der  Strafge»echtig- 
keit  Colluihus  im  4.  Jahrh.  und  in  neuerer  Zeit  nach  dem 
Vorgänge  -melirerer  Englischen  und  Französischen  DeisieH  auob 
nicht  wenig  Deutsche^  2.  B.  C,  Fr.  Bahrdt  (Apologie  d^t- 
Vemunft  in  fiexiehung  auf  die  chrlstl.  VersdhnmlgiitehTe.  Ba^ 
sei  1781.  8.  S.  27  fF.),  Eberhardt  (Apologie  des  Socrates- 
1.  Th.  S-  111.)'»  Steinhart  (System  der  reinen  Fhilosophle-  ' 
des  Christenthnma  S.  130.),  Echermctnn  (Theologische  Bej^i 
trage  3.  Bd.  1.  und  2.  Stk,  und  Kleine  Schriften  2.  Bd.- 
Kr.  1. )   u.  A.      - 

•  Stellen  der  Schrii%,    welche  zu  einem  richtigen  Urtheil* 
fobren  können:   Lok.  13,  4  ff.  Rom.  9,  11.  Job,.  9,  1  ff. 


5-'  48.  .         , 

Güte  Gottes  ("Ttjn,  ay«7«7,  ;{tlp«c). 


/  ^ 


•  •  •  • 


Die  Güte  oder  Litbe  Gottes  ist  diejenige  'Eigenschaft 
seines  Willens,  nach  der  er  eineKh  jedpn  Geschöpfe  so 
viel  GUich  und  SeeUghtk  zutheilt ,  wie  ^  sowohl  nach  sei-^ 
ner  Natur  und  seinen  Verhältnissen ,  als  nach  der  selbst«^ 
erworbenen  Fähigkeit  geniessen  kann«  Diese  "Gülte  offenbaret*' 
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bald  dlgemeine  Bezeichntuig   der  oberherf 
liehen  Huld  (benignitas). 


t'ov  iUövg  =  misericordia^  z.B.  Ps.  103,-13.  Jer.  31^  20.  Loi 
1,  72.  7a*    0,  36,  —  Matth.  18,  10  ff.    . 

^Ji^  ^^^>  f^^^p^^vfÄla,  loTiganimiias  oder  cZfitKni»] 
2  Mos.  34,  6,    Rom.  2,  4. 

avo/1^,  indulgeniia  oder  paticntia^  Ps.  51|  3.  Joel  2,  IJ 
Rom.  2,  4.   3,  25.   9,  22. 

;((yi7<froTi7g/  lenitcä,  Gelindigkeit ,  Bfild^,  Ps.  103,  1(X 
Rom;  2,  4,    11,  22.  I 

.  An^i.  2.  Man  unterscheide  Glück  ('fortuna)  und  5r^ 
lighett  (beatitas ,  beatitudo},  zwischen  welchen  mitten  iune  steht 
die   Glückseellgkeiu 

Anm.    3.       Bestimmungen     in    den     dogmatischeo 
Schulen.  ' 

Beni^nitas  s.  honiias  Dei  {Ammony  Summa  th.  §.  47.,  un- 
terscheidet die  honiias  als  das  Allgemeinere  Ton  der  hemgnitat^ 
,-,qaae£ons  est  beueficiomm  extem'orum  sensibus  percipiendorum' 
—  nach  dem  Vorgange  des  j4ttgusiinus ,  de  natura  boui  c*  )• 
lind  de  trinit.  VIII.  3.    ygL  Gerhardt  U.  th.  II.  p.  164  sq.)  i^l 

1)  guoad  ambitum  objeciorum ; 

amor  univcxsalis^    specialis  und  specialiss intus, 

2)  <iuoad  formoan :  .      ».  , 
amor  htnevoUniiai,  oomplaointiae  (oblectatioaq^  )  und  bnn* 

ßoentiaeJ  .      .      .      .% 

«/••49." 
Beatändigkeit  und  Wahrhaftigkeit  Gottes. 

(.TT^nöÄ,  nö»,  nhrtg,  aXr^d-aa.  -^  nsiöN  tÄ,  &ebg  aXr^&ffo; 

uXrjd^g,  TTioTo^. ) 

Von  d^  Heiligkeit  das,  güUlichen  Willen»  ist  aocii 
der   Begriff  der.    UnperändgrUckksU    deuelben   pntrennbai 
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(J.  44.  46.).  Ein  vollkommen  heiliger  Wille  kann  nicht 
anders  gedacht  werden  ^ .  denn  als  beharrlich  in  seiner 
Richtung  und  Aeusserung";  nur  schwache  Wesen,  Key 
deren  Beschränkthieit  eine  Disharmonie  der  Erkenntnis« 
Qnd  Willensrichtnng^  möglich  ist  y  können  wankelroü- 
thig  ihre  Ansichten  und  Entschlüsse  wechseln  und  daher 
in  ihren  Aensserungen  durch  Wort  und  That  sich  wider- 
sprechen. Gott  ist  daher  Beiiändigh.eit  (Conslanti^)  oder 
die  Eigen80?iaft  dtia  If'ilkna  zuzuschreiben,  da99  er  sich 
§ltich  bleibt  in  seinen  Entschlüssen,  folglich  das,  was  er 
einmal,  auch  imm^r  will  (a  Mos.  5,  ]4 — 17.  6,:! — ;8. 
ä  Mos.  7;  8  £  Jerem.  4,  28.  Mal.  5,  6.  Ps.  35, 11.  119,  89 
^91.  Sprücbw.  19,  21.  —  Köm.  11,  29.  vgl.  5,  4.  2  Tim. 
3)  i3.  und  Hebr«  6y  17. )•  Damit  ist  zugleich,  als  in  dem 
Allgemeinen  das  Besondere,  ausgesprochen  die  Wahrhaft 
tigieii  (Veracitas)  oder  die  Eigenschaft  Gottes,  dass  er 
^ch  sein  Walten  seinen  Erklärungen  über  das,  was  er  wiU 
oder  nicht  tt4il,  nicht  widersprich  (Ps.  55,  4.  4  Mos.  25,  19* 
iSam.  i5,  29*  Jes.  46,  lo  f.  —  Job.  5,  33  f.  Rom.  3,  5 — 5. 
^>  21.  2  Cor.  I,  18  S.  Tit  I,  2.  2  Tim.  2,  i5.  Hebr.  6,  j8  ); 
bher  wir  ihm  unbedingten  Glauben  und  unbedingtes  Ver- 
boen  schenken-  dürfen  und  sollen,  da  er  die  Erwartun- 
gen nicht  täuschen  kann,  die  er  durch  seine  Offenbarungen 
in  uns  erregt  und  genährt  hat  ( 1  Thess.  5  ^  24.  Hebr.  10, 
l5.  vgl.  6^  18.  )•  • 

* 
Anm.'    Schilderungen  göttlicher  Beue,    welche  Manchen 

tnstössig  gewesen  sind,^  werden  yon  denselben  heiligen  Schrift- 

teflem -deutlich  als  Anthropopathien  bezeichnet  (vgl.  1  Mos. 

>,  6  f.  mit  4  Mos.  23,   19.    —    1  Sam,  15,  11.   mit  29.  — 

bdere  1  Kön.  21,  21  ff.  Jer,  18,  7  ff.  26,  19.  Jon.  3,  1  —  10. 

^i  2,  Tgl.  2,  13  ig. )   und  haben  als  solche  einen  tiefen  Sinn, 

^  aber  der  Mensch,  als  in  der  Zeit  befangen,   nicht  anders, 

Is  aiithropopathisch  .  aussprechen  kann.     Vgl.  Siorr's  Dogma- 

^  i.  26.  ui|d  Spangenberg^s ,  Idea  fidei  fratrum  $.  48.   ^ 

o 


aio 
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c)   Absolute   Vollkommenheit   des    göttlichen 

G  »fühlt. 

Seeligheit   {(taxoQtirtig)    und     Herrlichkeit    Gottes 

Schon  im  Menschen,  dem  unvollkommenen  Nachbilde 
Golles,   ist  die  Folg«  der  Uebe«}insümmung  des  WiUeni 
mit  der  Erkenntniss  Ruhe  und  Freude  des  Gewissens.  Um 
so  weniger  kann  Gott  in  dem  Besitee  absoluter  Vollkom- 
menheit,   dem  ewigen  Einklänge  der  Kräfte  und  in  dem 
BewussUeymind  ewigen  Streben,  sie  nur  zum  Wohl  geschai- 
f euer  Wesen  zu  offenbaren,  etwas  zum  eignen  vollkomme- 
nen WohUeyn  fehlen,  und  daher  nennt  ihn  die  Schria  ded 
Seelige'n  (^h  fiaxigiog  1  Tita.  I,  II.  6,  I^.).     Die  Seeligkei^ 
aber  ist  nicht  blos  als  der  Besitt  der  höchsten  Vollkomj 
menheit   zu   denken,  sondern   auch  als    das  reinste  rai 
deutlichste  Beti'Utstseyn  und  der  vollkommene  Gebrauch  derj 
selben,  folglich  als  tiefster  Friede  und  höchste  Freude  ode^ 
als  das  PoUtomnutu  Leben,  als  der  Urquell,  aus  dem  all« 
Leben  und  alle  Seeligkeit  ausgeht  {AUgenugaamieU,  aiw^ 
xtla,  sufficientia:   Apostelg.  17.   24  — 08-   Jac.   i,  17.  - 
Jes.  4o,  a8— 3i.  Ps.  16,  il.   vgl.  So,  8  ff.).     In  einen 
tiefen  Sinne  wird   daher  der  wahre  Gott  in  der  Schril 
auch  aU  der  Lebendige  den  Götzen  entgegengesetzt  (§.5 
jjnd  Jer.  10,  10— 16.  vgl  Jes.  37,  4.  und  19.  —  Hebr. 
l4.   12,  02.  )T  —    Wie   aber  Gott  in  Beziehung  auf  1 
selbst  (subjective)  als  dar  AÜeeelige  gedacht  werden  mt 
so  kommt  Ihm,  durd»  den  AUes,   was  ist  und  lebt,  en 
standen  ist,  besteht  und  regiert  wird  (l  Tim.  I,  17.  6,1 
Joh:  10,  «9.)  in  Beziehung  auf  die  Welt  (objective)  Htn 
lichkeit  (Majestät)  zu,  deren  Spiegel  die  Schöpfung  i^ 
(Ps.  19,  2  ff.  97,  6  ff.   io4.),    welche  aber  vorzüglich  d 
verkündigen  die  vernünftigen  Wesen  berufen  sind,  dea«^ 
er  Leben  und  Seeligkeit  mittheilt  und  welche  die  Weri 
seiner  Huld  und  Weisheit  erkennen   {Ehre  Luk.  3,  " 


9 
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^Sl<  199  38.  Mattb.  5^1 6.  i  Tim.  6^  16.  vgl.  i,  17.  Rom. 
II,  36.  PhiL  2,  11.  z  Pet  4^  11.  16.  —  Ps.  fig,  i  £  io3. 
und  io4.  Jes.  63,  7.    vgl.  6^  3.). 

Anm.  In  den  dogmatischen  Schulen  besclureibt  man  häufig 
ik  majesias  Dei  auch  ab  gloria  interna  und  versteht  darunter 
(z.B.  Beiphari  §.  38.)  complexus  omnium  perfectionum ,  qufie 
lunt  in  infinita  Dei  natura  (=  infinitas  oben  §.  40.),  und  es 
fnden  sich  auch  Stellen  der  SchtSt,  in  weichen  Gottes  ^^ü^, 
ti5,  ifo?a,  Tt^fj,  xQarog,  i^p  und  Eral?  ^^''R.  ^^^  i^"'*  ia 
diesem  Sinne  beschrieben  ist  oder  zu  sefn  scheint;  maji  führt 
in  2  Mos.  15,  11.  5  Mos.  7,  21.  Jes.  40,  25.  Jereni.  10,  6. 
Ps.  86,  8.  96,  3.  4.  106,  20.  113,  4.  Rom.  1,  23.  VgL  1  Tim. 
6,  15.  —  Aber  in  dem  Sinne,  in  welchem  der  §.  yon  Got- 
tes Herrlichkeit j    Majestät  und  Ehre  spricht  .{gloria  'externa) j 

1 

«iid  sie  in  der  Schrift  nicht  nur  sehr  häufig  unter  den  ange- 
gebenen Namen  erhoben,  sondern  auch  bezeichnet  durch  *i^9 
Babac.  3,  3*  •i'jm  *iSn  Ps.  104,  1.  n^t^rn  Ps.  102,  22.  Jes. 
fe,  8.  63,  7.  u.  a. 

.    n.     Besondere  Lehre    von  Gott 

oder 

^on  dem_Geheimniss   der  Dreyeinigkeit   des  gött- 
lichen Wesens,   (vgl.  §.  36.)« 

$.     51. 

biblischer  Beweis  für  drey  göttliche  Peraonen: 
?o</  der    Faier,    Sohn  Gotiet   und   heiliger  Geist 

oder  Geist  Gottes. 

• 

Nachdem  zur  Zeit  des  Alten  Bandes  durch  göttliche 

)ffenbBrangen^  Führungen  und  Zucht  in  dem  Volke  Israel, 

'OD  welchem  das  Licht  der  Wahrheit  zu  den  Völkern  der 

Srde  aasgeheo  sollte  (l  Mos.  1^^  3.  189  18.    Jes.  2^  2  £f. 

I,  10.   42,  I — 7.  49,  6  f.    60,  I  ff.   vgl.  Joh.  4^  22.  Luk. 

^3o — 32.   Apostelg.  i5,  4.6  f.),  der  Glaube  an  den  Einen 

rahrfaaftigen  Gott  erweckt  und  befestigt  und  dadurch  der 

0  2 

I 
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Grund  der  wahren  Religion  gelegt  worden  war :  gefiel  es 
Gott 9  den  gereiHern  und  fähiger  gewoi*denen  Menschen 
durch  die  Erscheinung  Jesu  Christi  tiefere  Blicle  in  sein 
Wesen  und  dessen  Entfaltungen  thun  zu  lassen  und  er 
oSepharte  sich  als  den  Vater  in  der  Einheit  mit  seinem 
Sohne  und  äem^heiligen  Geiste.  Denn  diese  drey  götlli- 
chen  Personen  nennt  Jesus  selbst  ')  Matth*  28,  ig.  Joh.  li,  16. 


1)  Maith.  28,  ISf  Kai  ngoöeXd-wv  0  ^Iijaovg  llulrjxnv  ahoi; 
XfytüV  iSo&Tj  fioi  näaa  l%ovüia  Iv  ovQavoß  xal  inl  j/":. 
(19.)  Jloqevd'lvxzi  ^ad^rivaara  navra  tu  VSt^  ,  paTniXor- 
ng  avTOvg^  elg  tb  ovofia  rov  nar^og  xixl  rot;  vlov 
Hai  Tot3  aylov  nvtv^iajog'  (20.)  ^tdiaxomg  airoi; 
TfjgeTv  navra  oaa  iv^ruXufjLijv  vfiTv,  xai  löov  iyw  ^iff 
vfiiov  iifxi,  naaag  rag  ^fii^ag  ?(ag  ri^g  avyxh- 
Xilag  rov  aliovog. 

Joh,  14,  9:  ^fyu  avr(^  0  ^It](f ovg*  toüovtöv  /^Qorot^ 
fieS?  vfiwv  tlfii,  xal  ovx  tyvwxag  fzi,  Oiktnnt;  o  iotg^-^ 
Xüfg  ifii,  icjQaxe  ror  naripa*  xal  nmg  cv  Uyn;' 
iit^ov  r/fiuv  rov  narlqa;  (10.)  Ov  Tttorevaig,  ort  ifui^ 
T^  na-^l  xal  o  narijQ  iv  Ifiol  lar'i;  ra^^ifjuara,  I 
iyia  XaXvi  ifjuv,  an  ifiavrat  ov  XaXä*  0  di  nartjQ,  0  it 
ffjiol  fiivtüv,  uvTog  nout  rar  i'^ya,  (11.)  Ili<mvixi  im 
OTi  lyu^  iy  rtS  nar^l,  xal  o  narr^Q  iv  ifzol'  tl  S(  /<f| 
ita  rä  l'^ya  avra  ntozeieTi  fioi.  ( 12. )  Hfi^v  i^ftifV  ^«/i 
vfiTv  b  niortviov  ttg  if4i,  rai'^a,  a  iyu  TmS,  xnxrf 
vog- not^ati,  xal  fzetXova  rovrcjv  noir^mi*  on  lyw  ng9 
rhv  nariq^  fiov  noQBvoftat.  (13.)  Kai  5,  n  ä 
airtjtfrjri  iv  rw  hvifiarl  fiov,  rovro  notTfitto*  < 
iolSaa&fj  b  nartj^  iv  np  vltp.  (14.)  *Eav  n  out^ 
(fffCi  iv  Tüi  ovofiari ^ov,  iyco  noti^ff(a.  (15.)  'ßif 
ayanSri  fie,  rac  ivroXug  ra^  ifjiag  rr^^rjoan.  (16.)  Kt^ 
iyw  i^<avri0(o  tov  narloa,  xal  äXXov  napäxXrro 
öwcfti  vfuv^  7va  fiiv^  fte&^  vfidiv  etg  rov  aiwya'  (17.) 
nvsvfia  rrg  aX^ifiiag,   0  o  xoa^og  ov  ivvaroiXaßi't 
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17.  ft6.    vgl»  9 — 14.    16,  l3  —  iS.    vgl;  l5;  a6.  ^und  seine 
Apostel  *)    I  Cor/i2,  3— 6.   a,  Cor*  l3,  I3*    vgl.  Tit  3, 

OT«  ov   ^ecdpcr  avTo ,    orW  ytvmöxei.  avro  •    v^cf^:  W  yi- 

vdaxeri  avzo ,  Sri  ;ra(>'  ifiTv  fziva  xal  iv  ifitv  iorcu. 

(26.)  *0  i/  TtaQaxXrjTog,   ro  nvev^a  to   ufiov,    0 

v/cag  StddlSci  n&vra,  xa\   vno(ivfi0ii  vfiäg  nav-» 
ta,   S  flnov  tifiiv. 

Joh.  16,  13:  "Orav  6i  l%&rj  Ixetvog,  ri  livtvfAm 
rf^g  aXfjd-elag,  odrjy^ait  vftäg  eig  nuaav  %iv  ik^d-eiav, 
ov  /ap  AaAijaii  aq>  tavrov,  aXX  o<fa  ay  axovcjj, 
Xaki^att  xai  ra  iQ}^6fjLi^va  avay^^tXtt  viitv.  (14.  ) 'face  T- 
voc  ^A'i  <^o|a(r£i^  oti  ^x  tov  i/uov  Xriytxai  xo2 
ai'ceyyfAa  v/im  (15.)  Ilavra  ocfa  V)^€t  o''narfjQ,  l fia 
laxi.  Suk  rovTO  tlnav'  Sri  ix  rov  ifiov  Xafißavu  xal 
avayyiXu  vfuv.     ^ 

Joh)  15,  26:   "Orav    8i  VXdjj  0  nagaxXtitog,    tv   lyio 
nl{x\j;(a    v(uv  naqa  rov  naxqhg,   to  nvivfAa  tijg  iXfjd'etag, 
0  naQOL  rov  Ttargog   ixnoqiiirai ,    IxeTvog  fiotgrv-^ 
^^0€i  neQi   Ifiov,     Vgl.    16*,  7:   i^Ä.X*   ^ycj  r^v    aXr^&eiav 
Xiyü)  vf.uv'  avficflqti  vfiTv  j   Iva  lyw  anlXd-ta,     Ivlv  yuq  fiij 
aniXd-tD,    o  naQuxX7}rog  oifx  iXtiatrai  nqog  vfzoig*    luv  ii , 
noQivd^u),  nifiipw  avrov  ngog  v^ug.  —  Matih,  10,.  19: 
"Oray   3i  nuQaäiöcoaiv  vfivig,    ^ri   fjtegifÄvrjüfjre ,    nwg  i]  rl 
XuXtjafjre,   dod^atxai  yuQ  v/ntv  Iv  Ixtlvji  rij  &Qn,  rl  XaX'^^ 
am.     (20.)    Ov   yaQ   vfieTg  l<nt  o\   XxfXovvrig^aXXä  to 
nvtvfta    rov   n  arQO  g  ifiaiv,    ro  XaXovv.  iv  iftiv,     ( In 
der  Parallelstelle  Jjuk.  12,  12:    Ti  yaq  nv^vfia  ayi(yv 
didal^€t   vfiag  iv   uvrij  rfj  u^Qf,    «  <J«  itnetv.     Vgl.  21, 
14:     Qlöd^t    ovv  eig  rag   xaq^lag   vfxwv,    fifj  [nQOfxtXer^v 
anoXoyrjd'ijvai,      (15-)  '-Eyw  yuq    iuxSiO    vfiTv    ar6fia 
xal ,  aoqilav,    ji  ov   Swrjaovrat   ävntn^Tv   ij   avticrijvtu 
nivreg  ol  avxixilfuvoi  Vfiiv^, 
2)  1  Cor.  12,  3:    Jto  yviogi^o}  vfÄiv,    ort  ovSelg  iv  nvtv- 
uari    ^tox     XaXiov   Xiyei   uvad-efia    ^Tpjüovv     xal   ovdiig 
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4 — 6.  und  I  Pet«  i,  a.  S.f  anch  finden  wir  sie  in  den 
von  der  Taufe  Jesu  handelnden  Stellen  unterschiedeB;  Joh. 
I,  52  ff.  Matth.  3,  i6.  17.  Luk.  3,  ti  fg-  O  Im  A.  T. 
konnte  bey  der  grossen  Geneigtheit  des  Volks  zu  dem  än- 
nenschmeichelnden  und  mit  Sünden  vereinbaren  Dienste 
der  Götzen«  mit  welcher  der  Gladbe  an  dbn  Einen  Gott 
b^s  zum  letzten  Könige  kämpfen  musste ,  diese  Lehre  nicht 
offenbaret  werden,-  da  nur  die  im  Glauben  an  den  Einen  Gott 
befestigten  ohne  Gefahr  sie  hören  und  nur  die«  in  welchen 
mit  der  höheren  Erkenntniss  das  höhere  Leben  angegan- 
gen ist,  ihre  Bedeutung  ahnen  und  sie  zu  ihrem  wahreo 
Heil  anwenden  können.  Diese  erkennen  aber  auch  die 
Andeutungen  oder  Forbereitungen  zur  Offenbarung  dieses 
Geheimnisses  im  A*  T. 


ivvaxai  ilnitv  xvQiOV  *Iijüovv ,  el  fi^  Iv  nvtifiati 
aylif.  (4.)  Jiou^iaiiQ  di  x^^^^^^^^M,  ro  ii  ovro 
Ttvevfia.  (5.)  Kai  iiauQiattq  iiOKOvtiav  tlai,  xai  b  aho; 
xvQiog,  (6.)  Kai  i^aigiöeig  ivi^pi^aimv  tJaiv,  0  ti 
avTog  9'i^g,  0  ivefywv  rä  navta  Ip  näait- 
Vgl.  V.  11.  JlavTa  ii  lavra  Ivi^it  xh  ?v  tuü  xh  avxi 
nvivfia,  iiai^ovv  lila  «xacTT^,  xad-wg  ßoiXexaL 
2  Cor,  13,  13:  ^H  X^f^^  ^^^  xv^iov  'Itjaov  -Xfi- 
CTOv,  xal  ^  ay&nfj  rov  d'eov ,  xal  ^  xoiywvla  to» 
aylov  nvtvfiarog  fierä  narrwy  vfitHv, 

3)  Pie  eüigeUammeiten  Worte  ^ber  1  Joh,  5,  7 :  "Ori  tQn; 
tiütv  Ol  fJtoQJVQOvvTig  [iy  r^  ovqavif,  6  naxii^y  6  Xoyo( 
xai  xh  aytqy  Tfrivfia"  xal  ovxoi  ol  xfftg  fv  iitfi.  KoItqü; 
tlCiv  ol  fiaqxvQovvxig  iv  x^  7^],  xh  nv^fia,  xaljhiSiafi 
xai  To  vlixa'  xal  ol  XQitg  dg  xo  fv  etütv  —  sind  sicher- 
lich unacht  und  haben  wahrschehüich  ihr  Daseyn  einem 
dogmatischen  Li  teresse  zu  verdanken ;  wenn  sie  aber  aach 
*  noch  iipmer  ilire  Vertheidiger  haben ,  so  erlaubt  doch  dn 
starke  Verdacht  ihrer  Unächtheit  nicht,  auf  sie  eine 
Lehre  zu  bauen,    die  ihrer  nicht  bedarf. 
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Anm.     Aiflieutungen  oder  Vorbereitungen  zur  Offen- 
baning  dieses 'Geheinmisses  im  A.  T* 

Natürlich,  dass  sie  nur  der  anerkennt  und  versteht,  wel- 
cher an  die  innere  Verbindung  des  A.  imd  N.  B.  und  der 
beyde^eitigen  Offenbarungen  und  an  einen  göttlichen  Plan  in 
ihnen  zur  Erziehimg  der  Menschen  glaubt.  Aber  es  ist  duch 
tmleugbar,  dass^nicht  wenige ,  besonders  frühere ;  TheQlogen  un 
Widerspruch  mit  diesem  göttlichen,  sehr  weise  ausgeführten 
Flane  dieses  Dogma  des  N.  T.  im  A.  auch  da  haben  uacli* 
weisen  woIlen,.wo  es  theils  bestimmt  nicht,  theils  für  Gegner 
nicht  erweislich  enthalten  ist.l 

Merkwürdig  hat  man  (ausser  dem  Plur.  majestaticus  D^S^^fitf 
^HÄ,  ^514  '^)  ^)  ^®*^  Gebrauch  des  Pluralis  yon  Gott  gefun- 
den: l9Io6. 1,26:  siarjqöns  «iSöJjÄa  o^ij  nt^^D  'btt  •nJsjft^*!-'-  3, 
■22:  «7^53  nrrfijÄ  n%n  öi^jn  tn  'i^t  •»•'  ^^H^i  ygl.  11,  7.  und 

Jei.  6,  8.  *    ." 

2)  die  äreymalige  Bezeichnung  Gottes^  z.  B.  4  Mos.  6, 
24 — 26.  (der  Segen)  Jes.  6,  3.  (^Tfigayiov^  ygl,  Ps.  33,  6. 
Jes.  48,  12. 

3)  besonders  die  Stellen,  wp  ttitV^  ron  h^JT«  upterscliie- 
den  wird,  2.  B.  1  M69.  19,  24.,  wo  aber  der  Sprachgebrauüli 
gestattet,  es  das  andere  Mal  als  Pronomen  zu  nehmen  (vgl. 
2  Mos.  16,  28  f.  24,  1  f.  3  Mos.  10,  11.  Zachar.  3,  9.  — 
Matth.  12,  26.  vgl.  Mark.  3,  26.  Luk.  11,  17  f.),  oder  Ö'^nlbÄ 
Ton'iee,  'wie  Ps.  45,  8.  (vgl.  dagegen  67,  7.  woraus  erhellt, 
dass  man   gar  wohl  anders  construiren  kann  ). 

4)  die  Stellen,   in  welchen  ein   '''^  51*1^0  von  h\rr  unter-  , 
schieden  und  dann  wieder  mit  ihm  verwechselt  wird,  als  eins 
mit  ihm ,   so  dass  ihm  selbst  der  Name  "«i  beygelegt  wird,  z.  B. 

1  Mos.  16,  7—13.    18,  1,  2.  13.  17.  22.  23.    2  Mos.  3,  2 
—  15.  vgl,  23,  20  ffl   u.  1^ 

Unleugbar  bedeutsam  dagegen  für  die  Lehre  von  der 
Dreyeinigkeit  sind  die  Stellen^  wo  dem  Messias^  welcher 
dereinst  in  Israel  geboren  werden  und  als  Mensch  wirken  sollte, 
tuji^e$  Daseyn  und  göulickes  Wirken  zugeschrieben  wird,   wi« 
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Mick.  5, 1 :  mnrt''  •no^Äs  ^S'^mh  T'a^ät  nn^ne»  örri>-n'»a  rm»i 
:  ü^i9  "»ö^ö  Dip73  i''nto*iö5|vij«'nto'«a  iüi»  n'i\^>  «2t"»  -»^  "sraa 

TT  ••       •  vi»    •  »        »  ••   T    I  •    t  ••  1^  ••••  •      I    I   • 

Vgl.  Blatth.  2,  6.  und  Joh.  7,  42.  *;  .      , 

Je«.  9,  5.  6.,  wo  der  Messias  ausser  dien  Frädicaten  m1;9, 
Y9\^j  ähbtt)  *niD^  auch  genannt  wird  starker  Qoit  ^'isu  3^  und 
Ewiger  l^-^'Sfit. 

lerem,  23,  5.  6.,  wo  dem  Messias,  der  aus  Davids  Stamm 
entspriessen  y  Jnda  und  Israel  erlösen  sollte  y  das  Beywort  Jehova^ 
unsere  Gerechtigkeit  laj^lSt  *»^  gegeben  wird.  Tgl.  33,  15  fg. 

Ps,  110,  ii"  Jehova  spricht  zu  meinem  Herrn  ^  (n*irr  0Ä3 
^SlKb):  setze  dich  zu  meiner  Rechten,  bis  ich  lege  deine 
Feinde  zum  Schemel  deiner  Füsse  u.  s.  w.  Tgl.  Matth.  22, 
42—45. 

Endlich  wird  auch  in  Tielen  Stellen  des  A.  T.  der  Gtisi 
Gottes  ( '^n  oder  'bH  tvr\ )  sowohl  ab  die ,  Propheten  und  auch 
andre  3[enschen  erleuchtende  und  bessernde,  Kraf^  Gottes  be-- 
schrieben,  z.  B.  1  Mos.  6,  3.  2  Mos.  31,  3.  4  Mos.  11,  29. 
24,  2.  2  Sam,  10,  10.  Jes.  11,2.  42,  1.  61,  1.  (nach  wel- 
chen 3  letzten .  Stellen  er  den  Messias  erfiiUen  solL  Vgl 
damit  die  Ton  der  Taufe  Jesu  handelnden  Stellen  (§•)  und 
Joh.  3,  34.  a.)  Jes.  63,  10  (*I©"J|5  rriTnfij  Wajn  nö)  u.  11. 
Joel  3,  1  f.  Ezech.  36,  26  f.  P/.  51,  12  — l^.^-rjJni^  nn, 
.TTv.  ayiov)  — ,    als  Ton  •»''  tj^^  selbst  geschieden  JesI  48,  16: 

thn!i*^i  •»sni'tt}  nin-  «n«.  Hw^. 

Diese  Stellen,  womit  auch  SprlLchw.  8,  22  ffl  verglichen 
werden  kann,  enthalten,  wie  schon  bemerkt  und  wie  es  die 
Weisheit  des  göttlichen  Erziehers  fordert ,  keine  ToUständige 
Darstellung  der  Lehre  Ton  3  Personen  des  göttlichen  Wesens, 
mussten  aber  doch  auf  dieselbe  hinfilhren.  Sie  mus&ten  das 
Verlangen  und  Versuche  Teranlassen,  diese  Andeutungen  mit 
der  Lehre  von  Einem  Gott  zu  vereinigen.     Spuren  solchen  Ver- 


*)  .Aanallend  ist*»,  dast  aucb  Bretschneider ^  tiandb.  1.  B»  S.  432. 
gegen  allen  Sprachgebraucb  und  gewiss  das  exegetische  Gefühl 
jedes  Unbefangenen  verletzend,  die  letzten  "Worte  ttbertetaea 
konnte:    oriunäus  ex  antiquisiima  stirpe. 
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luigens  und  solcher  Versücke   finden   v^ir   auch  wirklich  bey 
kn  spätem  Jaden/    z.  B.   in    den   Apokryphen^    wo  wir  eine 
Uffia  oder  nvivfia  oder  auch  Xoyo^  finden ,  wie  Hyposta^ 
im,   doch   aber   noch  so  schwebend  gestellt,    dass  bey  etwas 
Lühuey  Erklärung   der  k&hnen  Redeweise  nicht  Wenige  noch 
Uosse  personißcirte  Eigenschaften  Gottes  darin  erkannt  haben, 
5.  besonders    JFeish.  Salom*  7 — 10.    18,  14  iF.   Sirach  1,4. 
[ygl.  V.  1.  9.  14.  16.  18.)    24,  3.  8.  9.  10.     V^l.  Breischnei- 
iir,  Commentar.  in  Siracid.  Exciirs.  3.  p.  729'  sqq.  und  vom 
Bnche   d.  Weish.   Faber ,    CoYnmentatio  super  libro  sapientiae. 
Oüoldi  1776.    4.     Hasse  ^   Deutsche   Uebers.  des  B.  d.  Weis- 
heit (Jena  1785.)  S.  249  f.    auch  Paulus,  Commentar  Th.  4. 
S.  21  —  31.   —   > Anders    urtheileu    z.  B.   Keil,   de  doctoribus 
reteru   eccL   culpa   corruptae   per   Platonicas  sententias  theolo-« 
gute  liberandis   commentat.  II.   (in  s.   Opüscc'  ed.    Goldhorn, 
Lips.  1821.  8.  p.  4^3  sqq.)  imd  Lange,  Erklärung  des  Evang. 
Johaonis  S.  44  ft,  und  finden  schon  Mer ,  Hypostasen,    Dasselbe 
behauptet    Keil   (gegen  Andre,    wie  Morusj   Paulus,  Süskinä^ 
Eiihnot)   von   dem   in   den    chald.    Paraphrasen  häuiige'n  Aus- 
druck ^1  j-^n    Ä*1Ö'':a   =   Xoyog  Tov  &eov,   Ws  aber  doch  wohl 
Bur  periphrasirt,   wie  oti,    a]b,  \i5B3    und    D^^.    —     Aber   die 
Töllige    Ausbildung    der    Idee    zur   Hypostase  finden   wir  bey 
ffuio,    in -der   Kahbalah  Tind    in    andern    spätem    jüdischen 
Schriften,    deren  Hauptinhalt  jedoch  wohl  frühem  Zeiten  an- 
gehört.    Wenn  aber   die  Apokryphen  in  den  angeführten  Stel- 
len sich  zum  Typus  ihrer  Schilderung  des  göttlichen  Wesens 
und  Lebens    nicht  sowohl   jene   prophetischen  Beschreibungen 
des  Messias,    als  vorzugsweise    die    hypostasirende  Darstellung 
d«  rtD3n    Spriichw.  8.  und  9.    wählten;     so  finden  wir  bey 
fh'do  mehr  platonisch^ orientalische ^  als  alttestameutUche ,  Ele- 
mente,   in   der  Kahbalah  mehr  orUntalisch"  emanatistische^  ^ — 
^gegen    bey   den   übrigen  Rabbinen   allerdings  mehr  alitestor' 
inentlicken^  aber  durch  falsche  allegorisch  -  typische ,   nicht  sei-  ^ 
ten  sinnliche^    Deutung  entstellten   Gehalt.    —     Die   rorzüg- ' 
lichste  Literatur  für  diesen  gleich  schwierigen  als  interessanten, 
aber  noch  bey  weitem  nicht  befriedigend  dargestellten,  Gegen^- 
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stand  hat   Terzeiohnet  Breischneiier ,  Entw.  der'dogm.  Begir 
S.  423  ff. 

.  Wenn  nun  auch  jene  .Versuche,  die  eiuzehien  alttestfr 
mentUehen  Andeutungen  von  Entfaltung  und  Offenbarung  de 
göttlichen  Wesens  und  Lebens  mit  dem  Monotheismus  zu  Ter 
einigen ,  die  Wahrheit  nicht  erreichten  und  well  ^sie  mns 
imter  fremdem  Einfiuss' gemacht  wurden,  sie  selbst  entstellteD: 
.  80  sieht  man  doch,  dass  das  A.  T.  die  Offenbarung  diese 
Geheinmisses  vorbereitete  und  sie  also  eine  erwartete  war,  al 
es  Zeit  wurde,    dass  sie  geschehen  dtirfte. 

Hiemach  lassen  sich  nun  die  verschiedenen  Meicangvi 
und  Streitigkeiten  über  die  Frage  beurtheilen,  ob  daa  GeheiiiK 
n{ss  der  Dreyeini^eit  im  A.  T.  schon  enthalten  sej  oda 
nicht?  s.  Augusti,  Lehrb.  d.  ehr.  Dogmeugeschichte  (2.  A 
1820.  8.)  §.  204.  —  J.  G.  Walchy  Gesch.  d.  Rel.  Streitigkk 
der  evang.  Luther.  K.  a.  m.  O.  besonders  der  Calixtinischek 
Vgl.  de  Wette  ^  bibl.  Dogmatik   §.  112. 

$.     52. 
Gottheit  des  Vater«. 

Die  PeraonUcAJbeii  GotU9,  welcher  hier  ala  der  Fatt\ 
oder  dtr  Gott  Co  d'fhg^  von  dem  Sohne  und  GeUte  GoM 
unterschieden  wird ,  dürfen  wir  nach  der  Darstellung  dd 
allgemeinen  Tbeils  der  Theologie  ($.  58  ff»)  nicht  bewei^ 
aen;  eE4nnern  dürfen  wir  nur  an  die  Stellen,  in  welchd 
der  wahrhaftige  Gott  auch'  schon  im  A.  T.  als  F ater  bej 
zeichnet  wird,  öfter  ale  Führer  und  Wohähäter  des  Volk 
lerael,  das  er  vor  allen  andern  Völkern  sich  erkor  (5  Mo^ 
33|  6.  vgl.  2  Mos.  4|  22*  —  Jes.  63,  i6  f.  vgl.  44,  i.  45, 
9  fi.  64,  8.  —  lerem.  3y  19,  -*-  Messian.  Zeit  vgl.  V.  il 
S»  —  MaL  1,6.  2,  9  /i )  j  insbesondere  auch  der  Äönigi 
laraeia,  als  seiner  Statthalter  auf  Erden  (Ps.  82,  6.)i  nsi 
mentlich  Davide  und  Salomoa  (Ps.  89,  27.  2  Sam.  7,  l4.) 
aber  auch,  im  allgemeinern  Sinne,  als  Feraorger  und  B^ 
eehütut  der  fViUtuen  und  fVaisen  ( Ps.  86,  6.  vgL  105, 15) 
i-*    Im  I^.  T.  wird  er  in  diesem  allgemeinen  Sinne  durclh 
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lÜDgig  dargestellt  -r'  als  Fater  aller  JM^tim^»  (Mattb.  S, 
^5.  48.  6,  g.  d3f  9«  Job.  4,  ^(.  23«  i  Job.  3t  J.  Ephes.  9» 
15.  Rom.  8,  l5,).  —  BemerkeiMweriher '  aber  für  die 
DarstelloDg  dieses  Dogma's  ist  es,  dass  hier  der  wahrhaf- 
tige Gott  sehr  häufig  im  Verhältnisse  zu  eimm  Sohne  Fat  er 
(kB.  Job.  Xy  i4.  18.  5,  17.  l8.  16^  26  £  Hebr.  x,  2.  5. 
rgl.  Luk.  fi,  49.  Rom.  15,  6.  l  Cor.  l,  3.  Ephes.  3t  x4.)^ 
jedoch  ia  demselben  Verhältnisse  auch  Gott  genannt  wird 
(Joh,  20,  17.  vgl.  6,  44—46.  Luk.  10,  21  £  2  Cor.  13,. 
15-  vgl.  I  Cor.  |l>  3-^  Ephes.  l,  17.  1  Fet.  x,  2.   Offenb. 

§.53. 

V  Gottheit  des  Sohnes.  -  ^ 

•  ■  .       ■ 

Ueher  das  göttliche  We^n  des  Sohnes  sagt  die  Schrift 
folgendes  aus.     Sie   unterscheidet   deutlich   eine  doppelte 
Existenz  desselben^    nämlich  die,    als  er  die  menschliche 
Katar  (aä^^)  angenonunen  hatte  (die  zeilliche),  und  die 
pormenschliche  (s.Z.  B.  eigene  Aussprüche  Christi  Job.  3, 
n.  13.  6,  33*  38.  46.  5ö  £   8,  i4.  25.  58.  l6,  28.  und  vgl, 
loh.  I,  i5.  So.    3»  31  £    I  Cor.  16^47 — 49.   Rom.  x,  3. 
9)5.   I  Tim.  3i  i6.    Hebr.  2,  17.    vgl.  l,  1  £)>    ja  sie 
schreibt  ihm  eiq  iforwelllic?u8 ,    eu^iges  Daseyn  zu  (Job.  I, 
i  — 3-  vgl.  17,  5.  24.   X  Joh.  I,  2.  5,  2ö.  vgl.  Hebr.  i,  10 
^12.    Offenb.   22  y    13O'     Sie  redet  von  seiner  göttlichen    . 
Macht\Jo\i.  5,  19.  lOy  18«  i4>  X3  £  Matllu  ii,  27.  28,  i8. 
Luki  21,  i5.    Rom.  X5/l8.   (2  Cor.  12,  9.)  Phil.  3,  21. 
I  Fet  3,  22.    fi  Pet.  X,  3*)t    Allipiaaenheit  (Matth.  ii,  27. 
Joh.  6,  46.   x6,  15.    vgl.  i4|  X3.  i4.  'Apostelg.  i,  24.    ygU 
loh«  15^   x6.   und    X  Cor.  4,  5.),  schildert  sein  göttliches 
IVetm  (Job.  S,  x8.  26.  10,  28.  Phil.  2,  6.  Col.  2»  9.)  und 
nennt  ihn   deshalb  im  höchst*en  Sinne  das  £benbild  Gottes 
(Joh.  x4,  9.    Col.  I,  i5.    2  Cor.  4,  4.   Hebr.  x,  3.).    Er 
ist's,    durch  den  die  Welt  ist  geschahen  worden^    erhalten  . 
und  regiert  wird  (Joh.  X,  3.  Xo.  Col.  I,  16  £  I  Cor.^8,  6. 
Hebr.  x,  2.  3*  lo«  —  Matth.  11,  27.  28,  i8*  20.  Mark.  x6>^ 
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'V  JQ,  Joh.  17»  St.)»  ^hiu  i^^  di'o  Eriifeekung  der  TodUn  uni 
das  letzte  Gericht  vom  Vater  übertragen  wofden,  welche 
Alles  ohne  AllmAcht  und  AllwissenheU  undenkbar  ist  (Joh 

5,  21  fif. .  Matth.  7,  22  iF.  25,  31  ff«  vgl.  10,  32  Phil,  3 
20  f.).*—  Er  heisst  darQm  Herr  der  Herrlichkeit  (i  Cor.  1 
8.),  Herr  über  Todle  und  Lebendige  (Rom.  i4,  9  ff.  Phil 
2,  10  f.  vgl.  1  Pet.  3^  22.  und  Offetib.  17,  i4.  19,  16.),  er 
soll   angerufen    und  verehrt  werden ,    wie  der  Vater  (Job,  5 

.a3,    vgL  Matth.  28,  19.  Phil.  2,  10.  Hebr.  i,  6.  vgl.  Offenb 

5;  13.)  und'  wird  von   den  Aposteln   und  ersten  Christel 

angerufen  und  verehrt  ( Apostelg.  i,  2'k  7,  Sg.   Rom,  9,  l 

^    10,  12  f.   I  Cor.  I,  2.    2  Cor.  12,*  8.    Hehr.  4,  16.  Offenb 

6,  8  — 14.  7,  12.  ♦).  Sein  Wesen  ist  eben  so  'unerforschlick, 
als  das  Wesen  des  Vaters  (Matth.  ii,  27.  Luk.  lo,  22 
vgl.  Joh.  lOy  i5.)  und  er  wird  ausdrücklich  auch  GoU^ 
&tof,  genannt  {Joh.  i^  i»  *)  vgl.  20,  28.  —  Rom.  9,  5.  *| 
Tit.  2,   13.    ')   —    I^ui.  I,    l6.   17.  ^)    jipoeielg.  20,  28.  \ 

1)  Joh.  1,1:  *Ev  oiQXV  ^''  ^  ^oyog,  xal  b  Xoyog  ^v  n^g  roi 
*               ^«ov   xai   ^€0^    ^v   b  Xoyog.     (2.)  Ovrog  r^v  ir  a^^ 

TtQbg  Tov  d-tov.  (3.)  JTayra  rf«'  adrot>  iyivtto  xai  x^"*^^^ 
avTOv  iylriTO  ovSi  5V,  0  ylyoviv,  —  JoA.  20;  28:  l^if 
xp/^  0  Qcofiäg  xttl  i7nev  airnp'  0  xvQiog  f40v  xal  0  ^«j 
fiov.  (29.)  «/^/>'€i  ovrai  0  'Ir^aovg'  oti  im^axag  fi^  ni:d 
arevxag.    fiaxagioi  ol  fitj  tSovrig  xaX  nK/rtvaamg. 

2)  Rom.  9,  5:  ^Qv   (*IaQat]XiToiv)   01   naHQeg,    xal  il  wf 
XQttnbg,   rb  xura  auQxa,    6  wv  inl  ndvtwv  d-ebg  ivXo]^ 
jog  dg  Tovg  alwvag,   u/ätJv. 

3)  Tit.  2,  9 :  ^oiXovg  idioig  dtünbraig  vnoT&aaiöd-ai 

^10) ni<niv  näöav  ivduxvt^ivovg  ayad^fV  7««r»; 

iidaftxaXtav  rov  awr^Qog  ^(naiv  d-tov  xoöfi&ötv  Iv  nätsn 
(11.)  ^Enefavfj  yuQ  ^  XUQig  rov  d-iov  ^  cwjr^Qiog  näci 

*)  Vgl.  Plinitu  Lib  X.  epist.  97.  der  Bericht  au  TrA|«nut,  ,.«ffif<^ 
quod  Christiaui  Carmen  Christo ,  quasi  Deo ,  soliti  eoaent  die« 
tecum  iiiTicem.** 
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I  Tun.  3,  l6.  •)    vgl.  Joh.  5,  20.    Hebr,  i,  8.  und  O/en^.  J, 
8.  22,  6.) 

Anm*      Von   dem  Ausdrucke    &**rrbK   ^!3.    vlig,    viol 
Crixva)  Tov  d-eov.     Vgl*  Ammon^  Siunrna  §•  54.  und 
cZf  WettCj  bibl.  Dogm.  §.  230. 
Er  kommt  vor 

1)  im  physichen  Sinne,   2.  B.   ron  Adam  Luk.  3,  38. 

•  » 

ävd'QAOTtoig ,    (12.)  natitiovau  fifiaq,  ^Iva  u^vtjffuinsvoi  jf^v 

aafßuay  xai  Tug  xocfiixug  im&vfiiuQ  auxp^ovcog  xal  StxcUwg 

xo2    liaißwg  ^-^(fcofiev    Iv  tw  vvv  uhovt'     (13*)  TtQogSiXo-^ 

fiii^i  rtjv  fiaxaQlay  iXnlSa  xal  imqfuvfiav  jijg   So'^tjg 

Tov    fiiy^^ov    d-eov    xal    aaT^Qog    ijfiwv  ^Ifjcov 

Xqiötov*     (14.)  ''Og  VSioxev  iavrbv  vntQ  ^fiwv, 

7va   XvTgdafjrai   r^fiag  ano  ndarjg  ävofiiag,  xal 

xad-a^lofl  iavTiff  Xaov  ntqioviSiov p   ^fjXctnfjv  xaXiav 

4)  Ijuk.  1,  15:  ^<nat  yag  {^Icaawfjg)  fifyag  ivwmov  xvqiov 

(lö. )  xal  noXXovg  tcjv  vlwv  ^lagaiß   iniax^-- 

1//H  inl  xvQiOv  riv  &i6v  aircuiv,  (17.)  Kai  avrog  ngoa-* 
Xtvcerui  ivi!mtov  auro^  Iv  nvtvfxan  xal  SwafiH  ^HXiov, 
inKTTfiipoi  xafHag  TtaxlQWv  Inl  Hxva  xal  änaid'iTg  iv  q^go^ 
vijati  Sixaiüyy,   eroifiiam  xv^ito  Xaov  xanüxtvaüfiivov. 

5)  Apotielg.  20,  28:    Jlgogix^re   ovv  tavrotg  xal  navxl  riTt 
Tiotfivio),   Iv  (ü  vfiäg.rh  Ttvevfia  to  ayiov  td-tro  imaxonovg, 


noifiotveiv  r^v  ixxXfjirlav  rov  ^  xvqIov,  fjv  niQunoiTJtfazo 
dtä  Tov  iSiov  cSfiarog, 
6)  1  Tim.  3,  14:  Tavra  (tot  ygafca^  iXntC/üDv  iXB^iTv  vrQog 
ci  Ttt/iov.  (15.)  ^Eav  dk  ßgaSvva),  Iva  etöjjg,  ncog  dtZ 
iv  oTxtp  &iM  avaaTQiq>tüd'ai ,  fjng  iarlv  ixxXtjaia  d-^ov 
^(ot^og,^    (16*)  S^vkog  xal   iSqalwfia  tilg  aXrj&eiagy    xal 

ißoXoyovfiivwg    fiiya    i<nl    rh  Ttjg   tvceßelag   fivmi^Qiov' 

§og^  '  . 

d-tbg  i(pav6QU>9'ij    Iv    ffaQxl,    ISixcuiodij    iv   Ttveificcrt, 

St(pdTi  äyylXotg,  ixfi^x^  ^"^  f&vtüiv,-  imtniid^  iv  xoüfiot, 
aviX^g>&ij   iv  W5^. 


I 


I 


/ 
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2)  iiti  iheoiraiische^i  and  zwar 

a)  mehr  äu$sern  (alttestamentlichen)  Sinne  (nacli^ii]iru)nj 
sensQS  poUiicus)  von  Gottes  Statthaltern  und  Unterthanen  in  sei' 
nem  Königreiche  auf  Erden,  z.  B.  Ps.  82,  6.  vgl    2,  7.    2  Sam 

7,  14.  —    2  Moa.  4,  22.    5  Mos.  14,  1.    Jes.  43,  6. 

b)  innem  oder  hohem  (neutestainenjtlichen)  Sinne  (nacli 
Ananon:  sensus  €<Äicu*),  z.  B.  Joh.  1,  12.  Matth.»  5,  9.  45, 
Rom.  8,  14.    1  Joh.  3,  1  ff.  *) 

3)  im  metaphysischen ^(jkBioh,  Arnmonz  sensus  iäealis),  odei 
höchsten  theokratischen ,  Sinne  ^yon  den  Bewohnern  des  himm- 
lischen Reichs ,   z.  B.  Hiob  1 ,  6  f.    38,  7.  und  Lnk.  20,  36. 

Chrbtus   wird  in  allen  diesen  Beziehungen  vlbg  tov  &ini 

genannt : 

1)  im  physischen  Sinne  Luk..  1,  35. 

2)  im  theokratischen  a)  äussern  Sinne  s=  Xfitnog,  ßaßt' 
Uvg  TOV  ^lagatjX,  z.  B.  Matth.  16,  16.  26,  63.  Joh.  1,  50« 
Luk.  i,  32.  b)  iTtnem  Sinne  =  6  aytXTnjTog,  iv  ^  f^^oxi^di 
0  narriQ,  z.  B.  Matth.  3,  17.  27,  54. 

3)  im  metaphysischen  Sinne  ^   wie  der  §.  nachweist. 

$.    54. 

Gottheit   des  heiligen  Geistes. 

Wenn  nach  den  Q.  5i«  angeführten  Stellen  nicht  zwei» 
felhaft  seyn  kann ,  dass  dem  .  heiligen  Geiste  PersonächteU 
SBUzasciireiben  sey  (vgl.  mit  den  angeführten  Stellen  Rom» 

8,  a6  i.  Ephea.  4,  3o*)i  so  ist  zugleich  gewiss,  dass  es 
eine  göttliche  Person  sey;  denn  ausser  jenen  Aussprüchett 
wird  ihm  jillwieeerüieU  (i  Cor.  2>  lo  fF.  vgl.  la,  ii.),  JÜ- 
macht  (I  Cor.  13,  8  fi.),  die  Erleuchtung  der  Fropheien 
(I  Pet*  I,  IG  fif.  ^  Pet.,  I,  21. )>  die  Ezweckung  und  HsUi" 
gung  der  Menschen,  insbesondere  die  Leitung  der  Prommn 
(Job.  3»  3«    Rom.  8,  l4.    i  Cor.  /i^  la.    5,  i6.    6,11.  19« 

*)  YgL  Fhilo ,  de'  oonfus.  Uiigu.  p.  341 :  Ol  Imavffiij  mbz^/^i^  ^^ 
ivo^,  viel    ^sov    n^ayoQivowrtu  di6vuutf    ua&*   S  scol  M«K9Tf 
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•  » 

a  Cor.  T,  aa.  Ephea.  J,  13  i  4>  6.  go.  vgL  Gal.  Ss  x4w  a6. 
j,  18.  23»  2  Tim.  1»  7.)>  namentlich  auch  Erweckung  und  ' 
Ausrüstung  der  Lehrer  (Ap.  G«  30,  38.  vgl.  1  Pet.  1,  13. 
iCor.Sf  10  ff.  Joh.  16,  i3.)  und  pberhaupt  die  Förderung 
der  Kirche  Christi  (Joh.  16»  7  fi.)  zageschyieben.  Auch 
iler  Name  d-ai^  wird  ihm  um  dieses  göttlichen  Wesens 
und  Wirkens  wiUen  beygelegt:  Ap.  G.  5,  5.  4. ')  vgl,  i  Cor. 
6^  19.  mit  3|  16«   und  3  Cor  6,  16. 

Anm.  1.     Man  unterscheide  nvivfia  aytov  (rov  d-eov  u.  a.) 

1)  im  inetaphysischen  Sinne  (wie  §.51.  u.  im  obigen  §.} , 

2)  im  dynamischen  Sinne  (als  Attribut  Gottes  -—  und 
Kraft  von  ihm  ausgehend),  z.  B.  Joh.  4,  24.  —  2  Cor.  3,  17. 
18.  —  Matth.  3,  11.  Joh.  1,  33.  Ap.  G.  1,  5. 

3}  Im  suhjectiven  ( meist  ethischen )  Sinne ,  z.  B.  Joh.  4. 
24.  =  das  durch  den.  göttlichen  Geist  gewirkte  göttliche 
Leben. 

Diese  drej  Hauptbedeutungen  finden  sich  noch  mannich- 
faltig  modificirt  im  N.  T« 

Anm.  2.  Von  den  Wirkungen  und  der  OjFfenbarungv 
des  heiligen  Geistes. 
Obgleich  in  yielen  Stellen  auch  des  N.  T.  (vgl.  mehrere 
{.51.  Anm.)  die  allgemeine  Wirksamkeit  des  (jeistes  Gottes 
gescbildert  wird  und  überhaupt  undenkbar  i^t,  dass  Gottes 
Gebt  irgend  einen  Mensch«!,  dessen  Verderben  der  AUerbar- 
inende  nicht  wollen  kann,  yoriibergehe ;  so  wurde  doch  yon 
den  Propheten  eine  Zeit  angekündigt,  da  der  Geist  Gottes  sich 
reicher  über  die  Empfanglichen  ergiessen,  in  ihnen  wohnen 
und  allgemeiner    und   erfolgreicher  wirken  würde«      Vgl.  Joel 

1)  Ap.  G.  5,  3:  EhtB  Si  Tlhqog*  Hvavla,  diaxl  InXtiQtoaiv 
baaravagtr^v  xaqilavoov.  yjsvaaad'al  a$  t^  nvevfia 
t6  äyiov,  xoA  voctq^taaad'ai  anb  rijg  Xifi'^g  xov  x^^q^^v; 
(4)  Oixl  i^ivov  aol  ffiave,  xal  nQotSth  iv  [rfj  afj  i'iovaif 
vnijfX^;    %l  Sri  t&fyv  iv  t^  xagd-la  aov  tA  nqäy(ia  tovtoj 
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3,  1.  mit  Jes.  12,  3  f.  44,  3.  54,  13.  —  Dless  geschelie,  tl 
Cliristus  durch  die  Auferstehung  von  den  Todten  und  di 
Ruckkehr  zu  dem  Vater*  verherrlicht  worden  (Joh.  7,  37- 
39.),  von  dqn  Tagen  der  Pfingsten  an,  da  nach  der  Veri 
hebsang  des  Herrn  (Luk.  24,  49.  Ap.'  G.  1^  4  f;  rgl.  Job 
14  — 16.  $.51.)  seine  Jünger  zu  Jerusalem  mit  den  Gabei 
des  heiL  Geistes  so  wunderbar  erfüllet  und  ausgerüstet  wnrdeo 
dass,  so  unerleuchtet,  muthlos  und  ungeschickt  sie  bis  dahii 
nach  ihren  eignen  Berichten  erscheinen ,  sie  seitdem  m  vähl 
rer  apostolischer  'V^'^eihe  und  mit  dem  auifallendsten  Segri 
•wirkten  (Ap.  G.  2;  vgl.  1  Cor.  2,  10—  16.).  Aber  in  die« 
von  den  Propheten  und  Christus  angekündigten  2^U  der  Grliä 
düng  der  neuen  Kirche j  des  Reichs  Gottes,  erfüllte  der  Geijj 
Gottes  nicht  blos  jene  erwählten  Boten  Christi,  sondern  aud 
andre  Gläubige  mit  ausserordentlichen  Gaben  ( 1  Cor.  12,  4,  7.  i 
14,  27  f<  u.  a.  St.),  was  den  ersten  Aufbau  und  Wacbstluui 
der  Kirche  sehr  fordern  mnsste»  Am  häufigsten  jedoch  sclii^ 
dert  das  N.  T.  die  ordentliche,  TFirksamheit  des  Geistes  Gotnj 
in  allen  gläubigen  Christen ,  sie  zu  erleuchten  und  in  starkfi 
zu  trösten  und  zu  erfreuen,  aber  auch  zu  mahnen,  zuttv 
nen  und  zu  strafen ,  damit  sie  gut  und  froh ,  muthig  und  kni* 
tig  leben  und  wirken  zu  Gottes  Ehre  (vgl.  Rom*  8«  1  Cor. ^ 
12.  6,  11.  Gal.  5,  18.  22.  Ephes.  1 ,  13  ff.  4,  30.  1  Thess.  i( 
19.  2  Tim.  1,  7.  u.  v.  a.*). 

Missdeutung  der  biblischen  Lehre  von  vielen  Secten  luu 
Sectirem  seit  der  Zeit  der  Montanisten  im  2.  nnd  den  foige» 
den  Jahrhunderten  bis  zu  den  Southcotianem  (New  Israeli^ 
in  England  ^) ,  welche  bej  mannichfaltigen  Modüicalionen  ds 
Vorstellung  oder  des  Ausdrucks  von  der  alttestam«ntlichen  Oec» 
noinie  (Periode  des  Vaters)  und  der  neutestamentlichen  (Feriodi 
des  Sohns),  noch  eine  besondere  Periode  der  Offenharunß  des  h^ 


*>  Vgl.  einen  Beriebt  das   Hrn.  Dr.  Fr.  Biallohlotxky  über  ne  ü 
der  Evang.  K.  Z.  Octob.  ( 1827. )  8.  262  fL 
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\Gtisies  tmterscliieden  und  Bald  für  scHon  begonnen  eikläittii^ 
Ud  als  nahe  beroxistehend  ankündigten.. 

5.     55. 

yerhältniss  der  drey  Peraonen  des  göttlich^ 

Weaena  zu  einander. 

Erwägen  wir  diese  biblischen  0£fenbamtigen  über  diaB 
jöiüiche  Wesen ,  ao  wird  uns  recht  fühlbar  die  <Waht^ 
heit  des  Ausspruchs  derselben  Schrift  Qi  Cor»  n,  11.),  dus 
lie  Tiefen  der  Gottheit  niemand  ergininde^  als  narr  der 
Seist  Goltes  selbst  und  wir  nicht  mehr  erfassen ,  als.  ei^ 
ms  offenbaret »  dass  aber  auch  diess  groasentheiU  Gegen«* 
tond  des  Glaubens  sej  und  unsere  MthemiCniss  Stück<« 
^erk  bleibe»  bis  unser  Blick  in  die  unsichtbare  Welt  u»* 
Bittelbar  seyn  wird,  nicht  mehr  der  BUck  in  den  Spiegel 
«nei  räthselhaften  Worts  ( 1  Cor.  i.v  12. ). 

Denn  halten  wir  den  anthropomorpliisehen  Typus  fiib 
losere  Anschauungen  des  Göttliche»  fest ,-  den  uns  die  Ge-^i 
cfaidite,  Philosophie  und  die  heilige  Schrift  selbst  darbot 
$«  3a  35  S.)  y  so  scheint  die  biblische  OSenbamng  doreyer 
föttlichen  Subjecte  zu  Dreygötterejr  2in  fuhrenr  und^  somit 
■o^ereinbar  su  seyn  mit  der  entschiedenen  Lehre  dersel^ 
len  Schrift  und  des.  Sohnes  Gottes  selbst,  dass  nur  £ini 
"'Ohrhaftiger  OoU ,  der  himmlische  V^ter,  sey  ^Joh.  17, 
•  3.).  Und  wiederum  die  Leugnung  der  Göttlichkeit  des 
Lesens,  der  Kraft  und  HeiTlichkeit  dds*  Sohn^s^  und/  des 
hutn  Gottes  führt  zu  eben  so  eitt^hiedentem  Wider- 
pruche  gegen  den  deutlichstöil  Sinn 'Weler  Stellen  der 
eiligen  Schrift  oder  zu  den  gezwungensten  t)eutungen 
erselben.  —  Völlig  beseitigt  können  von  uns  auf  uuserm 
'^igen  beach]?änkten  Standpunkte  die  Sehwierigkeiten 
icht  werden ,  aber  die  Schrift  kommt  unW^rm  Vorstel- 
Jögsyfermögen  lüit  einem  andern  Symbol  Äur  Atfschauiing 
ö  göttlichen  Wesens  zu  Hülfe  ^  sie  .vergleicKt*  es  nicht 
los  mit  dem  belebenden  höhern  Frincip  in^  Menschen, 
i>Qdern  außb  mit  dem  belebenden-  Prisioip  der  gQ«aan  äu»- 
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Sern  Natur  ^  dem  Zi^A^  (Feuer)  *)•  S^  nennt  ao  den  un- 
sichtbaren Gott)  der  durcjfai  den  Sohn  offenbar  geworden 
ist  ( 1  Joh.  1,  5.  vg\.  1  Tim«  CT,  i6.  und  Job.  i,  18.  —  Ps*4^ 
7.  44,4.  io4|  9.)'  Besonders  häufig  wird  der  Sohn  Qot^ 
tVs,  welcher  den  Unsichtbaren  und  Unerforschlicfaen  of- 
fenbaret, dad  Uchtf  das  Licht  der  WcU  (to  qdäc  tw  ti- 
0/iot;) -genannt  (z.B.  Joh. 'i^  4-*-io.  8^  13.  9»  5«.  12,  35  f* 
46.  ygU  3  Cor.  4^6.  vgl.  4.  Hehr,  i,  2»  5.)  oder  der  4uf' 
gang  aua  dev.Höhä  (Lok.  14.78  f*.}.  Der  heilige  Geist 
aber  wird .  verglichen  mit  den  erwärmenden  und  erteuch" 
tenden  Strahlen  des  Lichts  (vgl.  Matth.  Sj^ii.  Luk<  5»  16. 
1  Thess.  Sp  jgO  und  wenn«  er  in  stärkerm  Grade  sich  of- 
fenbart, mit  Feuerflammen  (Ap*  G.  2^  20*  -^—  Kein  Bild 
aus  der  Natur  ist  so  anwendbar  zur  Veranschaulicbung 
des  unendlichen  Geistes,  als  eben  das  d^s  Lichiea  :oder 
Feuers;  einmal  durchdringt  es  die  gamse  Natiur* . C Symbol 
der  Allgegenwart)  und  leuchtet  doch  nur  hier  und  da 
heraus,  und  wo  es  in  minderm  Grade  sick  äussert,  da 
sehen  wir  Alles  in  Tod  eriitarren ,  —  und  dann  theilt  es 
sich  mit 9  wie  der  Geist,  welcher  Theil  nimmt  und  sich 
läittheilt  ohne  Verminderung  und  —  endlich  ist  das  licht 
seiner  Natur  nach  JicA  mi^^Atfi^n^,  hingebend  und  bele- 
bend,   wie  die  Liebe   utid  eben  als  Liebe  beschreibt  die 


*)  Vgl.  Ammon*9  bibL  Theol.  I.  S.  79 :  „Kein  Sterblidier.  Teaoi^ 
sich  Gott  ohne  Bild  zu  denken ;  und  kein  Bild  ist  dsf  bocbstti 
.  IVesens  würdiger,  «als  das  des  Lichts  und  Feuers/*  S*  aucli  xVj- 
rtt#,  diss.  theol.  Vol.  I.  p.  343«  und  bes*  Terd*  Chr.  Baur  ()etit 
ord.  Prof.  der  Theol.  in  Tübingen),  Symbolik  u.  Mythologi«. 
Th.  1.  (1824.  8.)  S.  2ai  —204.  -^  Unter  den  ahen  KiKhenlditen 
8.  B.  Cäanodot^  über  Psalm  50 ,  welcher  auimeriuam  ipacbt  aof 

.  ^speciem  ignis,  ^pUndorem  et  calorems  svlendor  ab  igne  naacituif 
calor  ab  igne  et  aplendore  generatur.  Spleudor  est  de  igne  et  ta- 
rnen sunt  coaeTa.  3ic  tria  in  sole  occurruut ;  ijisa  solia  subsiantioy 
radius  et  turnen  ^  et  tarnen  in  his  tribus  est  eadem  lux.;  ut  radius 
de  $ole  nasdtur,  sie  Filius  de  Patre  generatur^  co/or  ab'turoque 
spiratur.^*    Vgl.  auch  Lact  am.  Institutt  dir.  1.  lY.  c  29. 
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Wesen  Gottes,  welcher  als  der  Urgrund  alles 
lens  tind  Wirkenis  und  aller  Seeligkeit  nie« 
tids  gedacht  werden  kann   ohne  Offenba- 
csens,  die  Liebe.  —  Mit  diesem  Bilde  fiihrt 
^  .  if t  wieder  ans  tUv  beschränkten  Persönlichkeit 

esens  hinaus  und  läsit  uns  Gott  erkennen  aU 
lies  darchdringenden  9  Alles  belebenden  und  besee- 
aden  ewigen  Geist  (Ap.  G.  17,  25 — 28.  1  Cor.  12,  6.) 
und  giebt  ütis  zugleith  die  Denkl>arkeit  einer  JDreyheit  in 
«kr  Einheit,  Das  fVesen  des  Lichts  oder  Feuers  an  sich 
fennen  wir  nicht,  aber  es  offenbaret  sich  uns  durch  seinen 
tilaAz  und  durch  die  erleuchtende  und  erwärmende  Kraft, 
^re  in  uns  eindringt  und  uns  selbst  erst  fähig  macht  >  den 
^lanz  und'  das  dadurch«  sich  oSenbyende  und  mittheilen«« 
de  Efement'  wahrzunehmen.  Jener  Qlanz  ist  der  Abglanz 
des  ttiuichtbaren  Feuers,  da&  Ebenbild^  durch  ^^elches  wir 
das  8f yn  und  Wesen  desselben,  so  weit  es  erkennbar 
&t,  erkennen.  Wir  können  nicht  sagen,  dass  kein  ün-' 
lersthied  sey  zwischen  dem'  offenbarenden  Glänze  und  - 
^tn  dadurch  offenbarten  Elemente,  aus  welchem  jener 
Glanz  ausgeht^  Leben,  Wesen  und  Wirksamkeit  empfängt» 
sber  sie  sind  auch  wiederum  Eins  eben  durch  das  Verhält- 
^iu  desürseyns  tind  des  Ursprungs  oder  der  Selbständigkeit 
und  Abhängigkeit;  der  Glanz  ist  in  dem  Feuer  und  das 
Feuer  ist  in  dem  Glänze.  Auch  diess  ist  zu  beachten: 
*«  Glanz ,  obwohl  abhängig  vom  Feuer ,  ist  doch  gleich- 
zeitig mit  dem  Feuer;  denn  das  Feuer  kann  ohne  Selbst- 
oHenbarung  und  Entfaltung  seiner  durch  und  in  den  Strah- 
len» welche  den  Glanz  bilden,  gar  nicht  gedacht  werden, 
weaa  dieadben  auch  uns  nicht  immer  erscheinen«  •—  Von 
dem  Glänze*  aber  unterscheiden  wir  wieder  eine  erUuch^ 
itnäü  und  enö&rmendä  Kraft  ^  die  ebenfalls  ursprünglich 
m  dem  Elemente  ist,  aber  zunächst  aus  der. Summe  der 
Strahlen  pder  dem  Abglanze  desselben  ausgehet.  Ohne 
die  Wirksamkeit  und  Aufnahme  dieser  erleuchtenden 
ond  erwärmenden  Elrafl  ist's  unmöglich  >  den  Abglanz  des 
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iiichts  am  sehen  und  darani  eben  sa  unnvöglieh,  das  durch 
den  Abglanz  offenbarte  rerborgeiie  Lioht  zu-  erkennen.  — 
Diese  sinnlichen  und  irdischen  Verhältnisse  lassen  sieb  als 
Symbol  ganz  auJF  die-  geistigen  und  himmlischen  übertra- 
gen.   Der  Odst  Ootus  ofienbaret  und   verherrlichet  den 
Sohn    Gottes  (Job.  iß,  i3.    i  Cor.  >3^  5.)   und  der  Sohn 
Oottes  offenbaret  und  verherrlichet  den   VMsUktharmt  V(t 
ter  (Job.  i4,  9-*i3.  Hebr.  i^  a.  3.)  und  es  hat  auch  im 
Bilde  seine  tiefe  Bedeutung,  wenn  es  beis^t  ( i. Cor.  13,  S)» 
dass  AUe*  welche  den  wecbenden  und  mahnenden  RegutH 
gen  des  Geistes  nicht  folgen ,    den  Sohn  Gottes  nicht  und 
eben  deshalb  auch  nicht  den  ewigen  Gott  und  Vater  in 
seiner  Wahrheit  und  Gnade  in  Ihm   erkennen.  -*>  Wie 
aber  die  iuithrapohgisfhe  AufTassung  der  drey  göttliches 
Subjecte  coniequent  gehalten,  ohne  die  nothwendige  Rück* 
sieht  auf  die  ausdrückliche  Lehre  der  Schrift  von   Einem 
wahren  Gott»,  zu  Dreygötterey  führen  würde,    so  würde 
diese    grossartige  physicologisehe  Anschauung   des  götlli* 
chen  Wesens  in  dem  Bilde  des  wellbelebenden  Feuers,  ohne 
das  iiberall  in  der  Schrift  geforderte  Festhalten  der  P^-* 
sÖnUchkeit  der  drey  göttlichen  Subjeete,    folgerichtig  sa 
Pantheinniu  oder  ModaUsmus  führen.       Bey    der  Brfor- 
schong   des  göttiicheo  Wesens   erkennen  wii*  uns  an  der 
Grenze  nnsers  Gedankenkreises  und  es  ademl  uns,  um  der 
unabweislichen  Wahrheit    des  Erkennbaren  in  der  OfTeo- 
bar ung  willen ,  kindlicher  Glaube  auch  des-  Unbegreiflichen, 
bis  wir  durch  die  Uebungen  des  Forschen»  und   Glaubeiis 
für  eino<  höhere  Stufe  des  Erkennens  gereift  seyn  werden 
(i  Cor.  l3>  ^  iF.3  Cor.  5,  7.)- 

Anm^  1«  lieber  den  WtHh  und  UnweNh  bUdUcAer  Er- 
läuierungen  metaphysischet  Gegenstande ,  auch  insbesondere  hi- 
bUschet  Geheimnisse  j  äussert  sich  ein  aker '  geaehteter  Theoing 
der  Rsformirten  Kirche,  Fetrus  van  Maeirichiy  S»  Literarmni 
in  Eccles.  et  Aoad.  Duisburg.  D.  et  ¥to£.  [soft  t677  au  IJtrecbtv 
wo  er  *{•  1 706] ,  in  JffovilatunfpCarlcsianarum  Gangraena  et».  (Ains tf^l 
lod.   i677.  4. )  auf  Veranlassttug  des  Carteslsck»  Veisnclis ,  du 
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Gebyeinlxiias  der  Dretp'eittigkeit  |>lxOosoplii»ch  xii  heuteiaen^  nach 
Bianchem  Andern  p»  324  «q.  trefTend  abo :  ,,Deuique  hajusmodi 
itmonstratiunculis  cttosa  SS.  Trinitetis  hostibus  svds^  Judaeis, 
GentilÜMsa,  Antiiriditarlü ,  debeUanda  ac  ^erldend^  .propinatur; 
hl  enim  pröstratu  ejusmodi  ratiunculis,  si  non  sibi,  saltem  allia 
ttbudum  plaunbiUter>persuadere  adnitentury  se  totam  <;fLusam 
debeUasse^  quodTtiAguincLs  agnovit,  o|ietera  suis  ratiocmationibus 
plosaatb  deditns;  sie  enim  Part.I.  quae5L32.  art.1:  Q^iatHem 
probmre  nUiiur  Trim4(ttem  pa-sonarwn,  ßdci  duplicUer  derogcut^ 
pr  im  um  qiädemquatäum  ad  di^nitatevt  fidei^  quae  est  ui 
fii  de  rebus  ündsiLäiims^  quae  raiianem  humanam  exceduni  etc.^ 
dcim.de  .»quantum  ttd  utiliiaiem  tr^hendi  alios  adjfi- 
dem.  Cum  enim  uiiquis  ad  jjrohandam  ßdem  inducit  rationesf 
^uor  ROfi  inint  cogcntcs,  cedit  in  irrisioneni,  Credunt  enim^ 
<fuod  kujwsmodi  rationihus  innitamur  et  propier  eas  credamus, 
QoaniDbrem  eüam  Culvinm  noster^  iii  hoc  ipso  negotio,  oon-  . 
^a  adrersaxios  rel  hujusmodi  ratioaiibiis  soripturariis ,  quales  y. 
g.  a  nomine  Elohim  com'  adjecto  singiilarl,  abstinere  maluit, 
ne  causam  S.  S.  Trinitatb  argmnentis  miuuA  cogentibus  in  dis* 
crimen  addnceret,  com  aolidiora,  sali«  etiam  magno  numero, 
suppetant  e  dlvinis  monumeutis,  quae  tutius  iu  hostes  mitta- 
nun.  ,  Liceat  igittir  rationibiüs  ac  sintililudirdhus  naiuralibuSj 
fuod  Patdbus,  Scbnlaaticis  atque  etiam  TlieologU  nostris  non 
iDUsitatam^  Mjateruim  Trinitatb  declararc,  iltustrare ,  quo 
ejus  aredibilitaa  facilior  et  nobis  et  aliis  reddatnr:  ast  Tero 
prohare^  demonsif'are  ^  hoc  «demum  soUs  conwiitiatur  ^acris  mo^ 
numeniisj^  ? —  Gewiss  sehr  beachtenswerthe  Worte,  in  deren 
^Aoe  aach  obiger  §.  geschrieben  und  genommen  seyn  will. 

-^niD.  2.     Biblische    Rechtfertigung  und    Erlaute^ 
rung. 

Gott  der  Vuier  (d^ebg  b  nar^Qj  b  ^eog,  d'iog'')  ist  der 
l'rqnell  alles  Seyns  und  Lebens  ^1  Cor.  8,  6.  12,  6.  vgl.  §. 
^l«)i  der  unsichtbare,  an  sich  unb^eifliche  und  unerreich- 
te (Joh.  1, 18.  6,  46.  1  Joh.  4,  12.  1  Tim.  6,  16.),  sem 
Wesen  ist  heilige  Liebe  (1  Joh.  4,  8.  16.).     Darum  ofiTcnbartc 
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er   sich  nothwendig   von   Ewigkeit,    er  offenbarte  sich  in  dem 
Sohne' der  Liebe  (Col.  i,  13.  vlog  tijg  ayuuTjg  avTOv,  vlog  ai- 
rov  o    fiovoyiyTjg  Joh.   3,  16.    vlog  tov  ^ov,    TStog  viog  xov 
&iOv.     VgL    Job    10,  36.    Rom.  8,  32,  Epbcs.  1,  6.  Mark.  12, 
6.  14,  61  f.  1  Job.  4,  15.  5,  9  — 12.),    in  welchen  er  dieFime 
seines  Wesens   überströmte   (Col.  2,  9:   ort   iv  airtp   naxotm 
näv  To  nX^QtOfia  rijg  d'eortjrog  aw^auxwg),  sein  vollkommenes 
Ebenbild  (§.  51.),    an  dem  er  Wohlgefallen  hat  und   welcbet 
darum,- auch  Mensch  geworden,  im  Beginn  wie  im  Laufe  sei- 
nes Erlösungsganges   ab  solcher  ausgezeichnet  yhi  (MattL  3, 
17.  Mark.  1, 11.  Luk.  3,22.  —  Matth.17,5.  Mark,  9,  7.  Luk. 
9,35.   2Pet.  1,  17.).  —  Schon   der  Name  Sohn  spricht  « 
aus,  dass  der  Grund  oder   die  Ursache  seines  Wesens  in  dem 
des  Vaters  sey  (.1  Cor.  8,  6.  12,  6.)^   aber  er  wird  auch  aus* 
drückUch  der  Ersterzeugte  ^  Erstgeborne  vor  allen  Creaturen  ge- 
nannt {n^wTotoxog  na<f7jg  itrliTeüjg,  CoL  1,  15.  18.  vgl.  Offeub. i 
3,  14:  ^  ^QX^J  Tr^g  xrlceug  rov  d'eov).     Hieraus  folgt,  dass  so- 
wohl  der   Grund   des,    wenn    auch   vorweltlichen  und  ewigen, 
Seyns   des   Sohnes    im  Vater  bt   ( Job.  5,  26. ) ,    als  auch  der  j 
Ursprung  aller ^     wenn  auch  unbeschränkten,     Erkenniniss  und 
Macht  (Job.  3,35.    vgl.   Matth.  28,  18.   Job,  5,  19.  20.  30.  6, 
•  38.  7,  16.  8,  26.  12,  49  f.  14,  lÖ.  31.    17',  8.).     Ist  der  Sobn 
Schöpfer,   Erhalter  und  Regent  der  ganzen  Welt  (Col.  1,  15 
ff.  Job.   1 ,  1  —  3.    vgl.   $.   53. )  ^   so   bt  er   es   atb    das  *  ewige 
Ebenbild  des  Vaters,  in  welchem  die  ganze  Fülle  seiner  Gott- 
heit wohnt  und  durch  welchen    der  Unsichtbare  sein   Dasep 
und  seine  Herrlichkeit  offenbaret;   soll  er  geehrt   imd   angern- 
'  fen  werden ,    wie  der  Vater  ( §.  53. )  ,    so   geschieht  diess   aus 
demselben  Grunde,    und  weil  durch   ihn  überhaupt   der  Vater 
nur  erkennbar  und  erreichbar  ist  Tiir  die  geistigen   Sinne  un- 
scrs  hohem  Wesens    (1  Job.  4,  12.    2  Cor/ 4,  4.  6.    Col.  1,  15. 
Job.  1,  14.  18.   3,  31  —  36.    6,  46.  u.  a.  §.).  —   Aus  diesem 
VerluQtniss   des   Sohnes,    ab    des  Trägers  nnd  Offenbarers  der 
Herrlichkeit    des   Vaters,    in   dessen    Wesen   und   Walten  die 
Welt   den  Unsichtbaren    wahrnimmt ,    wie  in ,  dem  Glänze  der 
Soune  das  unsicntbare  Feuer,   welches   dieses  Weltsystem  er* 
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leaclitet  und  ei^nnt  (Joh.  1,  4 — 10.  8,  12.  9^5.  12,  dS.  36. 
46.^  -^y  erklärt  es  sich  nun  leicht  ^  wie  er  selbst  den  VaUr 
grösser^  eis  Alles  und  grösser,  ak  sich  ( Jojl.  10,  29.  Tgl.  35.  f. 
14^,28.),  ja  wie  er  ihn  selbst  seintn  Gott  nennen  konnte  •(}. 
52.),  da  in  ihm  das  Seyn  und  Leben  des  Sohnes  von  Ewigkeit 
zu  Ewigkeit  gegründet  ist  — 

Es  muss  aber  in  der  Darstellung  des  Wesens  des  Sohnes 
Gottes^  welcher  als  Jeauu  Christus  auch  im  Fleische  erschien 
(Joh«  1,  14.  Tim.  3,  15.  16.),  wohl  unterschieden  werden  das,^  • 
was  Ton  ihm  über  sein  ursprüngliches  (Joh.  17,  5.  24.)  Ver- 
bältniss  zu  dem  Vater  und  zu  der  Weh  überhauj)t  ausgesagt 
ut  und  was  wir  von  ihm  und  über  ihn,  als  Menschensohriy  le- 
sen. In  jener  Beziehung  ist  er  überhaupt  der  Offenbarer  des 
Wesens^  deV  Herrlichkeit  imd  Liebe  Gottes  durch  die  Schö- 
pfimg, Erhaltung  und  Regierung  der  Welt,  in  dieser  offen- 
bart er  in  beschränkter  Menschengestalt  die  nicht  erkannte 
Herrlichkeit  und  Gnade  Gottes  den  yerfinsterten  und  sündigen  . 
Menschen.  Hier,  da  er  das  Wesen  des  Herrn  mit  dem  des 
Dieners  Tertauschte  (Phil.  2,  6  ff.),  mn  IbJs  Mittler  zwischen 
Gott  and  den  Menschen  das  zerrissene  Verhaltniss  der  Laebe  ' 
und  des  Vertrauens,  die  wahre  Verehrung  Gottes,  wiedep- 
Lerzustellen  (1  Tim.  2,  5.  6.  Joh.  1^29.  14,  6.  rgl.  Hebr.  8^ 
6.  9, 14  f.),  muss  er  niedriger  erscheinen,  ah  Gott,  weil  er 
sich  sonst  seiner  Herrlichkeit  nicht  entaussert  hätte  (Joh.  17, 

5.  Tgl.  3.  Phil.  2,  6  £P.  }•  Er  ist  der  vom  Vater  gesandte^imA 
sacht  die  Ehre  des  Vaters,  nicht  die  seinige  (Joh.  3,  16.,  17. 
7,18.  8,  29.  $0.  10,  36.,  daher  anoOtoXog  Hebr.  3^  1.),  betet 
zn  seinem  Vater  (Joh,*  11,  41  f.  Kap.  17.  Matth.  26,  39.  Luk^ 

6,  12  f.  vgl.  Hebr.  5,  7.) ,  und  nachdem  er  das  vom  Vater  ihm 
au^etragene  Werk  vollendet  hat,  wird  er  wiederum  verherr^ 
licht  vom  Vater  und  erhoben  (Joh,  17,  5.  Phil.  2,  9  ff.  vergl. 
Rom.  14,  9.  Ap.  G.  ^,  32  f.  5,  30  f.).  Dieses  Verhältniss  des 
Solmes«  ab  Mittlers  zwischen  Gott  und  den  MenHhen,  wird 
damuL  aufhören  y  wenn  di^se  zur  Erziehung  der  Menschen  be- 
(tlmiute  Weltordnung  ihre  Bestfanmung  erreicht  hat  und  auf- 
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.gdiobeA  we«dß]i  -wiid  ( 1  Cor.  15^  ^7  f. ) ,  oline  dass  d&rani  in 
dem  ursprüngliokea  Yei'Iuiltiibse  *  eine  Aeudeiung  yorgeht.  — 
Wie  das  V-erhSkoiss 'de^  fiolmes  zum  Vater,  ao  ist  aaclj 
^asYeiliÄltedss  Aes  h,  Gastes  zom  Sohne  und  Vater.  £r  ex] 
weckt  durch  mahaeBde  heibame  Regungen  die  Herzen  de| 
SIenschen  ynd  erleuchtet  sie  mittels  des  Worts  Christi  (Job 
16,  13— -15«  Tgl.  I4y  26.),  dass  sie  ihn  erkennen  in  seine^ 
Herrlichkeit  nnd  an  ihn  glauben  ( 1  'Cor.  12,  3. ) ,  er  exfdtll 
iSie  mit  dem  Bewüsstseyn  der  Liebe  und  Gnade  Gottes  un 
lieiligt  und  stärkt  sie  zu  allem  Guten,  damit  sie  ihren  Chri- 
stenberuf erlullen  und  das  2äel  erreichen  (Rom.  5,  5.  Tit  3, 
&  ff*.  Gal.  5,  22  f.),  er  trdstet  und  stärkt  sie  in  innerer  Sch^r»- 
x>he  nnd  Verzagtheit  und  bewalirt  ihnen  den  böhem  Frieda 
jund  die  Freude  an  Gott  und  seinen  gnädigen  RalSutdilüsseii 
nnd  Führungen  (R^m.  8,  26.  ygL  15,  13.  und  Gal.  «.  St}J 
£r  gründet  und  eiohert  so  das  Reich  Gottes  in  den  Herz« 
derer,  die  an  Jesom  nnd  durch  ihn  an  Gott  glauben  (Rom 
l4f  17.).  —  Wie  die  erleuchtoade  und  erwannende  Kraft, 
dia  AUS  der  Sonne  apsgeht,  Leben  und  Wohlsejn  schaA, 
fövdert  und  erbalt'  in  der  JSchopfung  Gottes ,  seiueni  Mnssedi- 
eben  Reiche;  so  sohafft,  fördert  nnd  erhält  die  erleuchteiMlt 
und  erwärmende  Kraft  des  heil.  Geistes,  der  von  dem.  Söhnt 
Gottes  gesandt  ist  und  in  seinem- Namen  erbeten  werden  soU, 
und  welcher  yon  der  ewigen  Liebe  Gottes  an  alle  Menschen 
ansgeht,  das  göttliche  Leben  der  Gerechtigkeit,  des  Friedeits 
und  der  Freude  in   dem    geistigen  Reiche  Gottes  auf  Erdea« 

§.     56. 
Kirchlich  -  dogmatischer  Lehrbegriff* 

Unter  den  verschiedenen  Darstellungen  der  Lehre 
von  der  Dreyeinigkeit  des  göttlichen  Wesens,  welche  so 
ausfuhrlich  in  der  heiligen  Schrift  enthalten  ist»  ßnäet 
sich  keine,  welche  die  biblische  Lehi-e  rein  tind  vollkom- 
men wiedergiebt.  Dem  Simtü  nach  kommt  die  Mkanasia- 
niiehß  A\xf(as5\xüg  der  biblischen  Offenbamng  am  »idkx^^ 
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und  diese'ist's  ^daher  auch»  welche  die  ev^ogeliidiea  Kir« 
eben  eur  Zeit  der  Reformation  Mgenommen  und  bisher 
in  dem  ö£Fentlich.^  LehrbegriSe  behauptet  haben.  Der 
Haupliahah  der  AthaDasianischeii  Lehre  iat:  Jk  thm  eini- 
gen  göttlichen  fV^sen  (una  et  indiv^idua  essenüa  et  natura 
divioa)  sind  drey  wirklich  v^rsehieA$ne^  gkUhewig^  und 
desselben  göUliehen  fVesens,  gleicher  Macht,  und  i^^rn- 
Uchkeit  thcUhafUge  Personen^  Va tcr^  Sohn  und  Acil i- 
ger  Geist.  Aber  die  j^rt  der  Darstellung  im  öffentli- 
chen Lehrbegri£P  ist  Vielen  ansiöaaig  geworden  i)  dadurch 
dass  die '  lebendigen  Ideen  der  biblischen  Offenbarung 
darch  zum  Theil  unbiblische  Formeln  Bit  isejucfalichen 
VerstandesbegrifFen  beschränkt  und  GegeuaUüule  der*  Ah« 
nung  im  Glauben  herabgezogen  werden  in  den  Kreis  des 
2u  Begreifenden  und  doch  Unbegt^iflidheo,  und  fi)  da- 
(iurch,  dMs  bey  einseitigeiii  Feafthalten  uad  über  d^  bi- 
Blisdie  Oftenbarung  hinausgehender  AusbUdang  der  ah- 
Ihropomorphischen  Vorstellung  der  drey  göttlichen  Per- 
»Wien,  in  den  herköHimlichen ,  kirchlich  -  sanctionirten 
Formeln  der  Tritheismus ,  so  entschieden  er  zurückgewie- 
«eo  wird,  doch  wirklich  enthalten,  nur  verhüllt  zu  seyn 
«cheinti 

Anra.  1,  Eine  ausfdlirliche  Darstellung  der  Lehre  un- 
srer  symbolischen  Bücher  überhaupt  giebt  Bretschneider^  Handb. 
l.Bd.  J.  64  fg.  —  Die  Grundlage  des  öffentlichen  Lehrbegriffs 
bildet  die  erste  Hälfte  des  sogenannten  Symbolum  Aihanasia" 
nmi  oder    Quicunque: 

„Fides  autem  Cathollca  haec  est ,  ut  unum  Deum  in  Tri- 
Zitate  et  Trinitatem  in  unitate  veneremur, 

Neque  .  conßmdenics    persohas ,    neque    substantiam    sepa^ 

rantes, 

AUa  est  enim  persona  Patris,  alla  Filii,  aüa  Spiriti|s 
Sancti. 

Sed  Patris  et  Filii  et  Spiritus  Sancti  una  est  Dwiniias^ 
^uali9  glorüt,  coa^iemm  majesias. 
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QuEilis  Paiter ,  talis  Filius ,  tali^  Spiritus  Sanctus. 

lucreatus  Fater,  increatus  Filius,    inoreatus  Spiritus  S. 

Lnmensus  Pater,  imiuensus  Filius^  immensus  Spiritus  S. 

Aeteruus  Pater,  aeternus  Tiliiis ^  aetemus  Spiritus  S. 

Ei  tarnen  non  ires  aeterniy  sed  unus  aeternusf 

Sicut  non  tres  increati,  neo  tres  iihmensi^  sed  unus  in- 
creatus et  unus  immensus. 

Similiter  omnipotens  Pater,  omnipotens  Filius,  omnipotem 
Spiritus  S.; 

Ei  tarnen  non  tres  omnipotentes^   sed  unus  omnipotens. 

lia,  Deus  Pater ^   Deus  Filius,    Deus  Spiritus    S. 

Et  tarnen  non  tres  Dil,   sed  unus  est  Deus, 

Ita  Dominus  Pater ,  Dominus  Filius ,  Dominus  Spiritus  S. 

Et  tarnen  non  tres  Doihini^  sed  unus  est  Dominus; 

Quia ,  sicut  singulatim  unamquamque  personam  Deum  ac 
Dominum  confiteri  Ghristiana  reritate  compellixnur-:  ita  trä 
Deos  aut  tres  Dominos  dicere   Catholica  rellgione  prohibemor 

Pater  a  nullo  est  factus,   nec^creatus,  neo  genitus. 

Filius  a  Faire  solo  est,  non  factus,  nee  creatus,  se^ 
genitus, 

Spiritus  S«  a  Faire  ei  Füio^  non  £eictus,  nee  creatus,  n 
genitus,  sed  procedens. 

Unus  ergo  Pater,  non  tres  Patres;  unus  Filius,  non  trfl 
Filii;  unus  Spiritus  S.,   non  tres  Spiritus  Sancti. 

Et  in  hac  Trlnitate  niliil  prius  aut  posterius ,  nihil  maja 
aut  minus: 

Sed  totae  tres  personae  coaeiernae  sibi  sunt  et  coaetfuah^ 
ita,  ut  per  onmia^  sicut  jam  supra  dictum  est,  et  Trinitas  U 
Imitate^  et  unitas  in  Trlnitate  yeneranda  sit; 

Qui  Tult  ergo  salvus  esse^  ita  de  Trinitate  sentiat,'^ 

Anm.  '2.      Darstellung    des   gewöhnliclien    Lehrbe« 
griffs. 

A-  Allgemeine  Bestimmungen. 

Trinitas  est  id  attributiim  natarae  divinae,    quo  conunU' 
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vs  e(t  trlbus  suppositis  (persdnis),  coaetemis  quld'em  et  coae- 
^alibus  sed  yere  (realitei^)  distinctis,  . 

Diess  beweist  man  dadurch,  dass  einer  jeden  dieser  3 
Personen,  Vater ^  Sohn  und  heiliger  Geist  ^  in  der  Schrift  bej- 
Stiegt  werden  nomina  äivina^  proprieiaies ,  opera  und  cultus 
iivinus  (die  Strflen  s.  §.52  —  54.). 

Man  gebraucht  in  der  Darstellung  der  Lehre  gewisse 
(unstansdrücke ,  welche  mit  Recht  vocnbula  ecchsiasiica  ge- 
iiamit,  aber  nicht  immer 'ganz  gleich,  doch  meist  in  folgen- 
ier  Art  bestimmt  wei^den :  " 

Subsianiia  divina  est  natura ,  in  qua  est  Tis  agendi  infinita 
I.  complexus  summae  perfecdonis  (Deus),  Dafür  gebraucht 
ö)er  2.  B.  Conf.  ^.  art.  I.   essentia  dirlna. 

Essentia  divina  est  complexus  perfectionis  iniinitae  (JD^ 
fcws.  diviniias,  Göttlichkeit,  z.  B.  des  Vaters,  Sohns). 

In  der  Substantia '  dir.  sind  nur  drey  Supposiia  $,  In- 
iividaa,  welche  an  der  Essentia  dir.  Thcil  haben  und  in 
oer  Sprache  der  Kirche  am-  treffendsten  personae  {n^OfSiana, 
V7io(naatig,  ifpKtvafiBva)  genannt  werden.  Vgl.  Conf.  Aug. 
^  1:  „Ecclesiae  magno  coiisensu  apud  nos  docent,  Deere-, 
to  Nicenae*Synodi,  de  unitate  essentiae  dirinae  et  de  tri- 
^  personis,  Terum  et  sine  ulla  dubitatione  credendum  esse« 
Videlicet,  quod  sit  una  essentia  divina,  quae  et  appellatur  et 
wt  DfiWj  aeternus,  incorporeus,  impartibilis,  immensa  poten- 
*"j  sapientia,  bonitate,  creator  et  conserrator  omniqm  re- 
'"m,  Ti^bilium  et  inrisibilium;  et  tarnen  tres  sint  personae  ^ 
ejoadem  essentiae  et  potentiae  et  coaetemae,  Pater,  Filius  et 
Spiritus.  Et*  nomine  77«r507iae  utuntur  ea  significatione,  qua  ua 
swit  in  hac  .causa  Scriptores  Ecclesiastioi ,  nt  significet  non  par^ 
tem  (tut  {fu€tlitatem  in  alio ,  sed  quod  proprie  subsistitJ'*' 

Daher  Buddeus^  Institutt.  th.  dogm.  p.  389.  (1.  ü.  c.  !• 
!'5l.):  ,^Fersonae  autem  voce -non  habitus ,  aut  qualitas,  vel 
officium  aliquod  seu  dlgnitas,  nee  etiam  quodlibet  indiriduum, 
^^  suppositwn  intelligensj  ut  in  philosophorüm  scholis  Ipqui 
»olent,  denotatnr.  Per  suppositum  autem  substantia  singularis, 
completa,  incommunicabüis,  non  aliunde  austentata,  intclligi- 
*«•''  —  -: Nach   der   Bemerkung:    „Sunt  nonnulli, 
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qui  Bon  satb  commode  dki  pnXast  |  quod  vox  persona  in  cm 
recto  'ipsam  subsisteBtiam  ^.  fonnam  exprunat;  cumque  etiai 
dici  Bequeat,  hanc  rocem  in  casu  recto  eicprllnere  ipsam  na 
iuramj  cum  inde  sequeretur,  tres  iu  Deo  -tsse  essentias,  exi 
stimant,  rocem  istam  in  casu  recto  aliquid  Telut  ex  natoia  < 
subsistentia  conflatiim  denotare*'  —  sagt  er  -woU  sehr  richtig 
^ec  sine  ratione  cante  hio  incedendum,  ne  aut  od  trithetsmm 
aut  ad  SabelUamsmum  prolabamur.  Cetemm,  subsistentu 
/  istas  relativas  esse,  coustat,  non  absolutas ,  ^iqtddem  In  relatio 
nibus  divinis  fizndantur.  Absolutas  enim  subsistentias  pltires  an 
eaque  simplex  essentia  diyiun  non  admittit.^^  —  Ans  dem  Be 
streben,  dem  Tritheismns  zu  ezr^ehen,  gi«Dg  herror  die  ui 
kirchliche  und  überhaupt  wohl  ui^lÜGkllohe  Pefiintioa  t4 
persona,  welche  nach  dem  Vorgänge  von  Chr.  A.  Cruslai 
Flau  über  das  Reich  Gottes  S.  53.  gewöhnlich  gewordea  i^ 
durch  Reinhards  Vorlesungen  S.  149. ,  wonach  Peisona  ist  tu 
diüiduum  subsisieniiae  incompletue^  per  se  lihere  agens  i 
divinarum  perfiodonum  parüceps,  —  Subsistentia  incomplai 
wird  b^tinunt  als  ^^is  existendi  modus ,  quo  indirlduum  aliqu« 
sine  quodam  alio,  per  quod  subsistit,  non  potest  esse;  e.  { 
Spiriivs  et  FiUus  non  jpossunt  esse  sine  Paire^  per  quem  i\A 
Mstnnt.  **  -  I 

B.     3esondere    Bestimmungen   über  die   Verschiedenheilt   ua 
dios  Verhaltniss  der  drty  Personen  xu  einander^ 
Diese  drey  Personen  sind  unterschieden 

a)  i^cht  als  mcra  nomina  oder  mera  attriiuia  wtius  Di 
(Modalismus  —   Sabeliianisinus  ) , 

b)  auch  nicht  als   tres  partes  oder-  suistantiac  (^ovctat\ 
pccuUares  (Tritbeifimus)i   sondern 

c)  differunt   rfoiUer    charactere  kypostatico  i*  < 
complexu  notarumj  quae  singuUs  personis  divinis  propriae  sunt. 

Diese  notae  ^yviüQlifiiaxa ,   iöm^axa  axiTixa)  sind  | 

1)  theüs  iniemaey    bezeichnend  den  modus  subsisien^ 

2)  theils  extemaCf  bezeichnend  den  modus  agendi  (es> 
sten<iam  suam  manifestandi}. 


I 
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iUl)  Die  noi.ae  int^rjute  s.  Optrm  uä  inira  smlijraiio^ 
nts  irium  personarum  aeiernaey   quilmB   defimtur   carum 
suhsisUitia^     Sie  werden  dHigestellt 
a)  als   HoMdhmgen  {actus  persomdcM  s.    oliajractemtici   s. 

0pewa  ud  i«<ra^  f«'  opp.  imittaikeiitit)^ 
ß)  ab  Eigenäckaficn  {propriei^U4s  p€ifS.e9mUs\  ^ 
y)  als  a1)5tre«to  Begriffe  {noiifmtf  perscnmhs). 

Ad    a)  jictus    personales   sunt   eae   operaiiques  in 'Deo^ 
qidbus  Jefinitur  ratio  svbsi&ieniiae   irium  personarum^ 

9 

.  ft  »  _ 

M)  der  a^ius  personalis  Pairis  ist:  Täter  ab  aeterno 
Fllitun  non  fecit\,  non  cveavit  ^  sed  genuii  $.  genera« 
rit  et  spiravit   Spiritum* 

(  Gcneraiia  ist  nicht  creatio  in  tempore  y  r-^  sed 
communicatio  ejusdem  numero  essentiae  divinae  ab 

aeterno  fnota, xuid  gener'are  heisst  continere  ra*- 

tionem  s.  principium,  cur  Filius  siit  particeps  na* 
turae  divinae.  —  Das  Wort  wird  demnach.*  ge- 
braucht sensu  proprio ,  non  quidem  humano  Tel 
physico  y  sed  sensu  grammatico.  Man  kann  näin- 
lieh  wohl  hier  eine  Meiaphora  in  sofeim  an- 
nehmen, als  ein  menschlicher  Begriff  auf  die  Gott- 
heit übei^etragen  ist,  abev  es-  ist  nicht  metaphora 
rkeioricaj  sondiem  grammaiicay  qua  Terbuin  trans- 
fertur  ob  analogiam  uaturae  intemam,  per  quam 
ve»  sunt  ^ob  eodem  gener«'  et  diffbruut  spe.eifice. 
Der  aDgemttne  Begriff  von  generare  ist  nämlich 
^  commKinieare  essenUam  suaf^  bey*  Menschen  findet 
nun  statt  eommunicaitio  essentiae^  s-peo  ie  ejusdem  und 
daht»  ist  audi  dm  Sohn  numeri^h  Tom  Vater  ver-^ 
schieden  j  aber  die  giittUcfa»  Zeagjnng  ist  communi- 
catio ess«nti«te  numero  ejusdem^ 

E^selbe  Begrifisb^timmuug  wSvd  nunr  von  Spi* 
raiio'  (jgroii  y  n^oßoXij f  iftrufeifuig)  rmd  Spirare  gege- 
geb«nr  communicatio  imius.  ejasdma  nmnero  essen- 
tiae facta  a  Fatre  cum  jSpiritu  &  ) 


»% 
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I 
v  ^)-  D^  -actus  personajß^  F»7j£  ist:  Filius  cum  Po/fy  sp^ 

ra#  Spiritum  S.  .' 

:i)  Der  actus  personalis  Sptr^fics  S.   ist:  Spiihos  ^ 

( spiratur  s. )  procedit  a  Faire  FiUoque, 

Ad  ß)  Proprietaies  pei'sonales  coniinent  rafionem^  911J 

guaevis  persona  suhsistendo   a  reliquh  differt  (es  sinj 

I  die   actus  per^nales  in  concreto  oder  in  AdjectiTfl 

ausgei^rocIiiNi ).     Sie  sind: 

fi<)  Pater  est  avaQX^S>   uyivvi]Tögf  avro&eog,  annvtn^ 

ä)  Filius  est  ytm^Tog  ideoque  of^oovOtog  r^  naxQlj  se 


anvtvarog. 


A)  Spiritus  Sanctus  est  viVivOTog^  iKnoQ€v6ftevog ,  o/tioo» 
(^10^  Tbl  7rar(»2  xa2  r^  i;^^. 

Ad  y)  Nofiones  personales  sunt   relationes  persoitam 

intemae   in  abstracto   consideratae  ^ 
Ji)  bfeym  >^a/^r  uy^wr^üta,  avaQX^a,  patenutas>  genna 

tio  et  splratio   actiya, 
d)  heyra  Sohne  yiwriata,  generatio  passira  s.  filiaüo  1 

spiraüo  adiTa^ 
a)  beym  A.  Gcwle  Ixnoqivaig ,   avaßXufntj^ig ,  processio 

auch  spiratio.  passira  genannt« 

Ad  2)  Notae  exiemae  s.  Opera  ad  extra  sunt  adion 

guihus  tres  personas   in  rerum  natura   efficaces  esse 

hri  SS.  docenU     Sie  sind 

^.       a^  oeconom i<:a  s.  ea ,    quae  ad  generis   humani  salui 

per  Christum  reparandam  spectant  (Epii.  1,  10.),  ^ 

M)  PaUr  misit  Filiuin  ad  genus  humanuni  redimendani 

^)  Filius  .  missus  est  et  inittit  Spiritum  S. , 

a)  Spiritus  S.  inissus   est   et  mittitUT  in  animos  homi 

num  eosque  sanctificat. 

ß)  attribuiiva($4  communia)^  suntea,  quae,  qnamqaa 

sint  tribus  personis  communia,     tarnen  in  librb 

plenunque  adscribuntur  singulis,  ▼.  c. 

i       m)  Pater   CKeaiit,    couserrat    et   gubemat   omnia  p« 

Filium, 
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iy  Filius  oreavit  mimdum ,    mortuoa  roMueitabit  atque 

judidiim  extremum  exercebit, 
^  Spiritus  S.  inspirctyit  pirophetas  rel. 

Von  Urnen  gilt  der  Canon:    Opera  aä  extra  si^t 

iribus  persoms  communia, 

§.57/ 

Geschichte  des  Dogma  von  der  heiligen 

Dreyeinigkeit. 

Die  Geschichte  der  christlichen  Religion  zeigt  ausser 
der  Aamassung  derer  1  welche  diesen  Lehrsatz  der  0£fen- 
barang  unbedingt  verwarfen  {Antitriniturier) ,  drey  Haupt* 
hthümer^  zu  welchen  die  Speculatioü  über  dieses  Dogma  und 
das  Streben,  das  Geheimniss  zu  begreifen»  verführte^  näm- 
lich Mo d a lis mus  (Sabellianismus) ,  Su bordinatianis* 
«n«J  (Arianismus)  und  Tritheismüs.  Die  Tritheiten  ver- 
wecbelten  Person  im  kirchlichen  Sinne  mit  Substanz,  oder 
gabea  jenen  BegrifiP,  als  einen  unhaltbaren,  auf  und  nah 
inen  bey  einer  Dreyheit  göttlicher  Wesen  Einheit  der  Art 
nnd  des  Willens  (unitatem  quoad  speciem  et  voluntatem) 
80-  Die  Subordinatianer  stellten ,  getäuscht  durch  manche 
Stellen  der  Schrift  (s.  §.  55.  Anm.  3.)f  cl^n  Sohn  unter 
den  Vater  und  den  Geist  unter  den  Sohn  und  P^atit,  weil  er 
vom  Sohne  gesandt  wurde  (Joh.  i5,  26.)*  Nicht  wenige 
derselben  hielten  und  halten  den  heiligen  Geist,  gegen 
cleotliche  Stellen  der  Schrift  (§.  5i.  vgl.  540f  für  eine  blosse 
^raft  oder  Offenbarung  des  Vaters  und  Sohnes  (Z)yö- 
thcimus).  Die  Modalisten,  deren  Ansichten  wiederum 
sehr  mannicbfaltig  sind,  finden  in  den  Namen  Vater^ 
Sobn  and  heiliger  Geist  entweder  nur  verschiedene  Be« 
Zeichnungen  Eines  und  desselben  göttlichen  Subjects  nach 
Terscbiedenen  Beziehungen  gedacht,  ocjer  Benennungen 
^^rschiedener  Kräfte  y  Wirkungen  und  Ferhältnisse. 

Laut  nnd  dringend  fordert  die  Geschichte  dieses  Do- 
V^  zu  einem  gründlichen  und  vorurtheilsfreyen  Studium 
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der  heiligen-  Sehrift  waä  zur  enirttn ,  gcfwisseiiiiaften  Prü' 
.fung  der  in  ihr  enthaltenen  Belebrangen  auf;  sie  warnt 
vor  zwey  Klippen,  an  denen'  der  ineoacUiche  Yeratand 
scheiterte,  welche  wir  dann  vermeiden,  wenn  wir  i)  be- 
denken^ dass  wir  die  göttlichen  Subjede  ni^ht  in  den  be- 
schränkten Begriff  menschlicher  Personen  fassen  dürfen, 
welcher  zu  Tritheismus  und  Subordinatianismus  führte  aber 
auch  3>  nicht  aufgeben  den  Gedanken  der  besonderen  Eigen- 
iliümlichkeit  des  Seyns  und  Wirkens  der  drey  götllirhen 
Subjecte,  wodurch  die  Irrthümer  der  Antitrinitarier  und 
der  verwandte  Modalismus  zurückgewiesen  werden. 


Einen  guten  Abrisir  der  Geschichte  dieses  Dogma  und 
die  vorzüglichste  Literatur  giebt  Augusti^  Lehrb*  der  christ 
Dogm.  Gesch.  CS.  Ausg.  1820.)  S.  227 — 64.  vgl.  S.  43  f. 

Anm.  1.  Erste  Periode  der  Gesch-iollte  diesei 
Dogma's^  Jahrh.  1^—4:  Antitrinitarier,  Gnoaitktrjyi^^ 
ModaUsten  im  Kampfe  mit  fr^er^  mehjp  und  nunder 
biblischer,  Lehrart  mibestimmter  Orthodone. 

a)  Antitrinitarier —  meist  ehemalige  JutUn ^  welclif 
sich  durch  ihre  ererbten  monotbebtischen  Vorstellungeii  zum 
Widerspruch  gegen  die  gemissdeutetea  neutestatneutllcheB  Of- 
fenbarungen bestimmen  Hessen  und  namentficb  die'  götilicht 
Naiur  Jesu  leugneten«  Solche  ervfähnt  Justinus  üf.  diaL  c. 
Tryphone  c.  47.  —  und  namentlich  werden  öfter  genannt 

die  Ebioniien  (v.  Ebion?  oder  Ö^Si^SC*  als  Spottname?); 
nicht  entschieden  ist  es  von  den  Nazaräern  (vgl.  GiescWs 
Abhandl.  ^on  den  Nazaräern  und  Ehioniien  —  in  Stäudllii^i 
o.  Tzschimexs  Archiv,  Bd.  4.  St.  2.  und  s.  Kirchen  -  Ge^ch* 
l.Bd,  §.  29.  lind  §.  40. ,  u,  Neanders  AUg.  Gesch.  der  cbr. 
Heb  und  Kirche.  Bd.  1.  Abtheil,  2.  S.  612.  ff.)  — ,  aber  ge- 
wiss vom 

Theodoius'  Syxantinus  und  seinem  SdMUer 

Ai^m^n  (vgl*  NeofUkr'  a.  Sdb«.  Abtb,  3«  S.  99T£> 
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b)  Die  Gnosiiler  warjsn  zum  Theil  Suhoräinaticmer^ 
zum  Theil  lH[öiaJisten\  doch  waren  Christus  und. der  A.  Gm< 
(od.  Faraklet)  auch  in  denen  theosophischen  Systemen,,  ^wy)  $ie 
als  fyp&siaiische  Entfaltungen  oder  Ausfliuse  itß  göttlichen  Ur- 
vresens  dargestellt  weiden,  meist  nur  einige  in  der  Heihe  der« 
Afontn  und  die  Idee  der  Triniiät  war  Terdrängt  worden  durch 
die  Schöpfungen  einer  Uppig^u  Phantasie.  —  Der  Doketismus 
in  ihrer  Chfistologie.  ist  ohne  Bedeutung  filr  die  Lehre .  von 
der  Trhutät.  (VgL  Neänders  genet.  £nt^.  der  gnost.  Sjsleme 
Berl.  1818.  8.  und  s.  A»  6.  der  ehr..  ReL  ,a,  IL  Bd.  1.  Ab- 
theiL  2.  S.  627  ff. ) 

c)  Modalisten: 

ly  Prctxeas  im  2.'  Jahrh.  — -   dessen   Aiihänger,    da  er 
seine  Meinung  bü   zu  ihren  aussersten  Consequeiizen . 
behauptet  haben  soll ,  Patripassianij    d'eonaaxTrai, 
auch  TYIonarchiani  hiessen; 

2)  Noetua  aus  Sinyrna  im  3.  Jahrh. ; 

3)  Beryllus  von  Bosira^ 

4)  Sabelliusj  Bisch,  zu  PtoJemaism  der  A&icaiirschen 
Provinz  PentapoUa,  Von  ihm'  hat  der  Modalismas 
den  gewöhnlichem  l^amen :  SabelUanismus,  '  *  • 

5)  Paulus  von  Samosaia^  B.  T.  Anüocmen'  ▼•  2^66 
•Bi  im  J.  269  wurde  auf  der  dortigen  Synpde  seine  Ab* 
Setzung  Jyeschlossen,  aber  erst  273  vollzogen. 

(Vgl.  ausser  Neander.  a.  Sehr.  Abth.  3.* —  Schlilerfna^ 
chevj  über  den  Gegensatz  zwischen  der  Sabelliahl-^ 
sehen  und  der  Athanasianischen  Vorstellung  von  der 
Trinitüt  —  in  der  Theöloff.  ZeiUcTiriß  von  ihm,  de 
WeHe  ^.  Jjücke  hcrausgcg.   Heft  EI.   (Berlin  1822.) 

S.  295  ff.) 

<  .  .    .  , 

d)  lieber    die    Entwickelung    und    Manniclifaltigkeit     der 

Worm  dieses  Dogma's.iu  der  allgemeinen  (haiholischen 

Hier  orthodoxen)  Kirche,   beso^wiew-  durch  Justinus  M.j 

'^ophüuM .  Antiochenus   (ad  A^tolycum  IL  .§.15.      das    Wort 

*'«? — ,.  ▼gl*  Qri3€n:  ^gl  ,aQX¥y  I-.5>r  ?•.  ß-  <^9^^'  ^«^  !•,  ?• 

...  Q 


t 
E 
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56—^60*  Comment.  in  J<lls,Lyy /ithMttgoräS,  treno/tus^  Cle- 
menk  Alex.^  TertuUkihus  (b^f  llim  i^oht  «eitel!  iruiiias^  z. 
B.  ftir.  Praxeam  c,  2*  3^  S*  9.%  *-*  Origenes  und  Dionfsm 
AUjt.  -^  CypriamM^  Nevaiianus  {li6*  Ae  irirdtau)  tmi  Buh 
ftysiua  Rofniatu  (w^lefaer  fHitkxm  das  Voll  Dvonya.  Ah  tttd  t\r 
xieia  Condl  «a  Antiocfalen  im  Streite  gegen  den  SchettiM 
und  PoiiIm  V*  Samo^ta  gemS^büligte  PrKdicM  dei  Sobnes  Got« 
tes  ofiooitfi^g  bk  Sehutz  nahm  ond  die  «pHtere  kircbliclM 
Lelirfotm  UM  ^lion  an»bildcrte )  5.  rot  Andem  Ntanieri  a* 
Sehr.  Abtb.  ^r  S.  966  ff.  1020  ff.  1035  ff.  v^.  Gieseür^  a.  Sehr. 
S.  185— 204.  $.59  —  63, 

Anm.  2.      Zweyte   Periode    der  Geschiolite  dieses 

Dogma^  Jaiirh«  4  — 16.   oder  vom   Concädum  xU  Ni" 

caea  in  Bitliynlen   im   J.  325  bis  zur  Reformation  da 

Kirche:     SuhordincUianismus     (nebst   MotlaUtmtu)    in 

Kampfe  mit  der  AihanasiixnischerK  Theorie,  welclie  sleg^ 

viele  Jalirhunderte  gilt ,  aber  in  einigen  Köpfen  in  Tri^ 

iheismus  ausartet. 

a)  Subordinatianerm  —  Arius^  Presb.  zu  Alexandra 

seit  318  im  Streit  mit  feinem  Bisch.  Alexander  (Tgl.  Gieseler^s  a. 

Sehr.  §.  81.  wo  eine  treffliche  Auswalil  der  Originalstellen  siel 

£ndet).     In  s*  Epist,    ad   Eusehium  Nicomediensem   (bey   £)>>' 

phan,  haeres.  69.  §.  6.)  sagt  er  über  das  Yerhältniss  des  Soh- 

nes  Gottes  zum  Vater  u.  a. :    „on  o  ^iog  ovx  Vcrtv  äyit 

^TOQj  ovii  fi^fog  &yevvr]TOv  xar*  ovdlva  r^onov,  ov6i  i^  t'«ioj 

HUfxivov  %iv6g*    uki  ou  ^eXrJ/iars  xal  ßovXfj  initttri  ti^  x^ 

vonf  xa2  nqh^  viwviav  nXfiQtig  xhiog,  fJLOvoyiyiig,  ävaXXoimi^ 

xa\  nflv  yeyvijd'ij,  ijroi  xrio&fij,  ^  o^iod^j^,  ^  &£fLiiXno^i 

ovx  r^v*  uyervfjrog  yuf  ovx  r^v.     Aiwxof^id-a,  oTuhtcLfity,  u^ 

X^jv  «/«^  o  l^lbg,  0  di  Qibg  avaqx^^  ^^^*     diä  tovto  dtof 

xifiid-a'  xal  ori  tYnafxev,   ort  il^  ovx  ovitavlaxlv.  ovtw  t 

ttnofitv,  xttSvTi  olrii  fii'pog  9"^^%,  oidti^iü^oitUfi^rovr 

v6g.'*  —  In  d.  Episrt,   ad  Alejcändium  (aneh  b.  Epiph.  I. 

S»  7,  und  Athanas.  de  &fao&  Anm.  et  Seieoc.  p.  729. )  ud 

ter  a. :,  ^^(Hdafttv  tva  d'ihv  fio^oif  dyi^yriyroy  —  -^^  rw 
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fläVf   ii*   ov  nal  rottg  al&va^  koA  xk  Xoma  ntno^fjxi 

— .  — ^  *— .  — ,  ^4Xfjf$aTi  tov   d-eov  hpb  x^oytav 

nal  nqo  aldirtaw  XTia&dvray  xcd  r^  ^f^v  tcoA  rh  ifreu  n»* 

T(S  xov  Hinqig^  Ov  yap  o  ntxrtjf,  äov^  ait^  n&nMv  tj}^ 
liktjforo^layy  iari^tttv  icBmi^,  av  ayiryijra^  jf^H  iv  iavjm* 
nrfjf^  f&^  iati  niwtar.  73(rrt  tfitf  iiatm  vnoüTu&itg^  leal 
J  ^  d'ihg  cä^i0g  t^  nißnav  tvyx&^^»y , ,  koxiw  ayaQ^oq 
uovwTttjog,  *0  ii  Ylog  axQovofg  fByvTjd-ilg  nuo  tov  Ila-^ 
Tfog  xal  n^i  uiwvtav  tcvtaß'ilg  nal  d'^fieXnaS-ilg,  opx 
]f  ngo  Töv  fivtTjd-TJtai'  —  ovii  yu^  Itniv  iüitog,  i}  apv^ 

«ÄJio^,    ^   (twüfyivtriTog  t^  JlatfL ^  d  ü  to  i'$  avjov^ 

ttiTO  In  yaffTQog^  xal  to  ^ic  t&v  JlavQog  ^^vL^oy  xai  ^ 
^,  ig  fiifog  OLvtfyi,  i/^^ovaiov,  nal  cuc  n^ofiok^  ini 
nvci^y  vo£rm^  övvd-ifog  l'ctFon  o  Ilaj^Q  xeii  itaipitög  tuä 
^ftnr^^  mA  oä^a  xtrr  uvjovg  xcc2  %6  o&ov  in  avrotg  tk 
iixihv^a  ^aifiatt  n&aX^nf^  q  aan^ato^^eQg.^^  .^  la  s.  6^«^ 
i^U  (b.  Aihmmta^  coAt.  Anaaos  oiat.  2.)  sagt  er  noch  be« 
itimmter^  5^()vx  ätl  q  ^£Q(  üar^Q  ^y,  u}X  itm^ay  yfyo^  « 
^»'  ovx  ael  ijy  o  Ytog,  ov  yap  tjv  nfh^yerv^fj*  ovx  i'örty 
^x  vo5  n^t^Q^f  aXX  i^  ovx  ^iFttav  vniöxii  xai  airr4g'  lovx 
iony  ^  it0v  nckTf^C^  iXÜ  li  ovx  ov%wv  pnitntj  xai  uitig''^ 
i^x  i0t$yti4Ogt^gToi^nek%fos  ovtf/ag,  xjhfH»  yA^  imi 
<ci  ffo/^juci.  ^ai  oix  iitfiy  ikif^iyog  d-aig  o  X^t&tbg, 
'^  fiCToxfi  ^  ovrog  i^'i07tol^'9'ff^  ^ix  ^1^4  toy  JlatiQa 
^t^ißo^g  0  vügf  ovf€  O'^a  i  Xiyog  jbv  Jlariff^  t%k€l(agy 
r«i  ovti  cpyi^t  oÜts  ytytiüxit  ixQiß&g  o  Xiyog  %hf 
^if^'  oim  itmy  h  ithfd-ivBg  xui  ^ovog  avtog  i  to9  Jltn'fog 
^a^,  ä>£  oni^etu  /m^qv.  JJyirtu  Hyog  xal  0ofia,  xm  x^"^ 
P<^(  Xfyijm  viog,  juä  üya^g'  ovx  ta^iy  uTQinf^g,  äg  o 
HftT^^^  aXXä  Tf^mig  l(P%i  i^va^t,  &g  ta  x'riippart», 
^  \9Lnt1  uvT^  dg  xataXff^y  tov  yv&yat  JiX^itäg  vor 

Die  Leiiro  des  Arius  vom  h.  Geist  ist  1100&  nicht  ffaiM> 
^w  ornidttdt;  doch  föhiem  die  sie  bernbrenden  Stellei» 
[jbhanm.  c^  Aiianw  Orait.  U.    Opp,  T.  I.  p.  312.  u*  Effiphain^ 

Q  2 
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liaer.  69.  $.  52«  5^  rgl.  Augüsti  a.  Sehr.'  §.  209.  Arno.  2.) 
darauf^  dass  er  den  h.  Gebt  dem  Solme  unterordnete,  als  Ton, 
ihm  geschaffen:  „He^i  tov  Ilvwfiatag  ßXaaqyripiwai  xcu  roZ- 
^bHTi  >./^€iy  xixTtaS'at  vno  tov  t;t.ot;,  one^  ifftiv  waitnot 
ix  IlaT^bg  ixnoQ^ofiivov  xul  tov  vtov  'iMfißvLVOv,^^  EpipL 

Die  Unbestinuntheit  der  Aeösserungen  des  Arius  über 
das  Wesen  des  Sohnes  erklärt  es ,  wie  seine  Anhänger  sich 
über  die  Bestimmung  desselben  in  Parthejen  trennen  konnten  :i 

a)  ^AvofiOiOt  auch  ^E'^ovxovnot^  Anomöer,  aucl^ 
H^ierousianer  genannt  Ton  ihrer  Meinung,  imd  nach  ilurfn 
Stimmfuhrem  Aetius  (seit  349  2u  Antioch.  dann  zu  AlexJ 
andr.  Diac. ,  362  Bbch.  daselbst,  •{-  370.),  Eunomins  (BiscL 
zu  Cyxicus  •{-  392.),  Acacius  (Bisch,  au  Caesarea  in  FaL 
340.),  Endo  actus  (^5S  Bisch,  t«  Antioch.,  360  zu  Constan- 
tinopel),  Aetianetf  Eunomdaner  u.  s.  w.;^  auch  der  Kirchen^ 
historiker  Phäostorgius  Cappadox  im  5.  Jahrh.  war  ihrer  An- 
sicht. Die  Formula  Synodi  Sirmiensis-  II.  ( 357. ) ,  wo  sie  übei 
die  mildere  Parthey  siegten,  «nthält  •  ihr  Bekenntniss ;  Tergl 
Walchn  Bibl.  symboL  p.  133  sqq.  und  einen  Aufzug  bej 
Gieseler^    a.  Sehr.  S.  273. 

ß)  ^OfiOiovaiaxrrat,  ^Hftiipeioi,  Semiariani,  aucn 
Eusebianer  genannt  von  dem.  scharfsinnigen  und  einflassreichefl 
Vertheidiger  der  Ansicht,  welche  die  ALriänlsche  Heterodoxie  ood 
die  Nicänische  Orthodoxie  rermittelki  sollte,-£usc6ittv,  Biscb. 
T.  Nicomedien,  dann  ru'Const.  *{*  341;  —  Doch  erst  später  tra- 
ten sie  als  Parthey  den -.i^/iomoVrn  entgegen,  unterlagen  aafdd 
2.  Synode  zn  Sirmium  (357),  aber  mit  Basilius^  B.  t.  Ancyn« 
n.  Georgius ,  Busch,  v.  Leodicea ,  an  ihrer  Spitze,  verwarfen  si«i 
auf  des  erstem  Ruf  im  folg.  Jahre  358 :  auf  eiter  Synode  iJ\ 
Ancyra  Vereinigt,  deh  streng  Ariani^scfaen  LehrbegriflP,  wieiJe 
Nicänbchen.  —  Auszüge  aus  dem  Synodabchreiben  (b.  Epi 
phan.    faaeres.    73.  §.2 — 11.)   giebt    Gieseler^    a.  Sehr.  273  ß 

Unter  Andern  heisst  es   $.  11:    „£?  rif avo/<oioi 

4^01  xa%  ovaiav  tov  vtiv  t^  nuTQl,  ava&t^a  l<n:(tf.  — | 
El  Ttg  Toy  nard^a  TiQiaßvTtQov  XQovm  XfyoiToB  ^|  *oiH 
TOV  fioroyivovg  vlov,  viutTi^ov  ii  XQ^^V  ^^  ^^^ 
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naxfii^,  in^a&^fia  üfr^.  ^'  imd  zuletxt:  „Et  ri^  liowfla  xai  o£- 
(fia  Xfyiov  riv  natfya  nttrlQÜ  ToS  vlav,    ofiobvator  ij  rath- 

Aus '  dieser  Partney^  giengen  auch  die  JIv ivfiarofiaxot 
hervor,  so  dass  in  der  zweyten  Hälfte  des  4.  Jahrb.  u.  spater 
FneumatomacKi  und  Semiariani  selbst  als  synonym  gebraucht 
wurden.  Vgll  Concil.  Constant.  oeciun.  (a.  381.)  can.  1 :  „Tiyv 
tttgiaiv  %u)VjiQHavwv  iiTow  EvSo^iavuiv  ^    xai  r^v  rwv  ^Uf^tor* 

^iiiav  eirow  JIvevfiaTOfi&x^^^^  ~  '"^^  Philastrius,  hae- 
res.  67:  ^ySemiariani  sunt  quoque.  Hi  de  Patre  et  Fllio  benn 
sendunt^  Spiritum  autem  non  de  divina  substantia,  nee  Deuin 
verum,  sedyac/um  atque  crea/um  Spiritum  praedicantes ,  ut  eum 
coDJungaut  et  comparen't  creaturae.  '^  Als  später  der  semiaria- 
nbcbe  Bijch.  T.  CoDStantinopel ,  Mace^onius  Märtyrer  fiir 
das  Bekenntniss  .dieser  Ansicht  upd  durch  den  ^infiuss  der 
(streiigerii)  Arianer  abgesetzt  (36o)  worden  und  bald  darauf  g^ 
storben  war,  wurden  die  Semiarianer^  insofern  sie  diese  Meinung 
hatten^  gewöhnlich  Mdceäonianer  genannt.  (Belege  b.  Giese- 
1er,  a.  !Schr.  S.  277  f.).  lieber  iUiacf^oTiu^  berichtet  Sozom«  H. 
E.IV.  27:  j^Enudfj  Blftxedoviog  aftjpi&fj  r^v  KiavaxavTivovno-- 
«Wff  ixxXfjatav,  ttariyHXo  ror  vlov  d-fov  ilvai,  xavu  nav^ 
laxi  xa*2  xa/  ovotav  ofiöiov  tiS  nar^t'  rb  di  uyiov 
Tivtvfia  ofiQiQOv  xüiv  avT&v  nqiaßiluiv  unnpatvexo,  diaxovov 
t(i\  vTttQirtjv  xaXäiv,  xal  ooa  ne^l  juiv  d'tioiv  ayylkcav  Xtyfop 
Tig  ovx  ay  af.iuQrou*^ 

b)  Moäalisfen:  Marcettus,  Bbch.  t.  Ancyra  (abgesetzt 
336)?  Die  bestrittenen,  schwebenden,  Ideen  des  Lehrers  nahm 
Photinus,  Bisch.  T.  Sirmium^  auf  und  entwickelte  einen  vol« 
lendeten  SabelUanismus ,  der  aber  dieser  Periqde  fremd  allge-^ 
mein  yon  den  beyden  herrschenden  Hi&uptpartheyen  yerworfen 
Wurde,  Tonden  Eusehuinemaxif  dem  zw.  Concil.  Antioch,  (a.  343. 
—  Formüla  Anüoch.  fiax^oüT ixog,  bey  Gieseler,  a.  Sehr. 
$•  270.)  tmd  dem  1.  Concil.  Sirmienst  (a.  351.  — «  ebendas. 
Einiges  S.  271.)  lind  von  den  Occidentalcn  auf  dem  Concil. 
^ediohnum  (a.  346).  —  Die  Fonn.  ixaxqoOTiyog  erklärt,  sich 
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also:  f^Bitlvaüofud-a  ßi  nf^S  wcivot^  tcßl  ikvH^Mfiafß!^^  mÄ 
T9hq  Xo/oy  piiv  ftjivor  i$hiv  ^I^Xir  %^  ^i^  moi  iiwAfKt^it 
ImnXoKfvtog  naXovvjßC,  h  M^  %h  ^¥V4  ij^vta^  v9v  fiir  ic 

&irov'  XQunov  di^  avjoy  xal  .vlbr  rov '  ^fov  xo2  fietflti^v  xal 
ilxovot  rov  d'iov  firi  eJyai  7t(fb  uldvwy  ^AQvrag^  aXX  ix  rou 
XQiOTov  avrbv  ^iyovlvai  xaJ  vlbv  xoy  d-tQV^  ^§  ov  Tfjv  ^fiirl^ 
^av  Ix  Ttjg  naffS'ivov  a&Qxa  avith^q^^^  nfb  xergaxiHflww  ovx  oXm 
ijüv.  Ix  TOT«  y»^  xbv  XQKfvbv  ttfijfiyv^acriAf/a^  iffjfijx^vai  i^f- 
Xov0t,  xal  TtKog  VS^tv  avxtjv  fiiva  rr^v  awriXeiav  xml  T^y  xQi" 
Oiv*  ToiOVTOi  äi  dcftv  oi  isib  31aQxeXXov  xai  Owturov, 
Ttüv  IdyxvQfy/dkajwv y  oi  i^v  nqoaivjytoy  vna^^iv  rov  xgicrov 
xal  Tijv  d'iojr^ja  xal  rr^v  uTeXevTtiTov  uifrov  ßdai%ila»  bftoica^ 
*Iovdaioig  ud-€rov<Ti,  Inl  ngofpaau  rov  üwltnuad-at  ioxiiy  %j 
fiovuQ/J/f.^'  —  Phoiinus,  351  abgesetzt,    »J- 376.  — 

Die  PriscilUanisien  (Auhän^er  des  mauioliälsclien  PriscH- 

lianus ,  dessen  Lehre  aaf  der  Sjnode  zu  Caesaraugusta  380  Ter- 

dapimt  und  der  selbst   auf   Antrieb  der  .Biscböfe   TdcLcius  und 

Jihacius  durch  den  Usurpator  Maximus  zu  Trier  38$    hinge' 

'  richtet  wurde  )  auch  SßbtlUoHer  ? 

c)  Der  Lehrbegriff  der  hatholischtn  oder  orihoioxen 
Kirche,  ntk^Yi  Alexanders  \orgdj[k^e^  besonders  durch  Atha- 
nasius,  damals  Diaconus  zu  Alexaudrlen,  und  Marcellus^ 
Bisch.  Ton  Ancyra,  ausgebildet,  wurde  durch  das  Sym- 
holum  Nicaenum  (325),  sanctlonirt  und  auf  der  zweyUn 
' oQumenischen  Synode,  Concilium  Consianiinop»  L  (381) 
besonders  iin  Geg^nsatE  gegen  Photinus  und  Blaceionius  er- 
weitert und  htfisst  im  di«s?r  Erweiterung  Symb.  Nicue- 
no  — '  Constantinppolitanum*  Da$  eigentliche  Symh, 
Nicaenum  (dessen ,  Erweiterungen  zu  Constatttinopel  un^ 
ten  angegeben  und)  lautet:  ^J^untvo^i^  d^  &tt  d-ior,  na* 
riffa  nuvjoxguxoqa f  navxifiv  b^rm  X£  fcvA  ßPffoxanf  «oi^- 
xtfU  *).  K»l  alg  iVa  xvq^o^  'f^ovK  XQt^bv,  xbw^  vlbr  tov 
^iov,    yivini&lvxa  ix  xov  naxfbg  fiovoykinl^    xovxiimv,   ix  t^( 


^ 


I  $ 

i 


*)  noitfv^  ovfcrni  tuA  yv^^  i^  x»  nuwu  «•  .io^» 


§.  57.  GesiAufilU«  d.. fidgma  r.  d.  h.  Dtojrtiiiigkeit        tit 

uü  nmQlf  a  ^  t»  wvwa  iyintOf  t«  »'  h  r^  ew^oaroi  x«) 
ri  #y  Tj5  y^  1^*)^    tTW  a   f^uQ  TQVC  av&qAnovg  xoi  dia  Wyi 

^'ai^^liiiff^oraiTa  ^*)>    ntlMrra  *^*)   xal  itwaaravTa .  tjj  rglrfi 

M)ir  *)  Hftvai  iiAfrac  ifvä  jr£x(wvc>  -Kai  i?^  yo  a^ttoy  tnw/ua  *'^)« 
Tov^  M  JL^orrdc,  Sri  ^  ftQU  iu  olx  tfv,  xal  it^lv  /^i^M^^d^-^ 
rtu  ov«  i^y  ^oi  ot§^  Ü  oim  ovfwv  iyiveto,  if  ig  iti^ag  inotni^ 
owc  fj.  jßiah^  ipdffH^näC  ^J^at,  tj  ittunhv,  x^tsnop,  IfiXXoA»^ 
XQV  fj^v  VI  Ol*  tüv  dt0i,   imvAtfiuzlCßi  ^  xad^oXiHij  itoehjgtaJ^ 

Li.  der  zwejii^  HäUle  des  vUrten  JahiiiiuideTtf  imd  if| 
den  fol|:<^dei^  bildete  sich  ftuch  m  der' käU^gli^cben ,  beionden 
in  der  lateinischen ,  |(arqbe  dieLebiform  aus,  d989  d^r.h*  Gebt 
Ton  KcUfTund  5(>An  *^  V9n  beiden  (,,ai&  utrogue**)  flU5ge|^f 
nnd  in  der  Griechiachfn  lehrte  auch  ^pipfi^mM,  h^e^es,  74, 
{.  7.  das  ix7ioQii%09^^k  i^  ifufofi^ußv,  ?gl.  bAere«^  $1. 


•*«v«««w« 


a « tv  s'  Ctf  y,  ■ 

**)  T«  «  —  ly  tr^  yj  weggeUsMiu 

***)  I«  wr  OV^ttVttrr* 

**)  vTovifia^irta  %t  vni(f  ^fuSy  inl  Uortiov  itiXatpv^   ua\ 

***)  Mi«y 

**)  To  «upioTy  r»  ütonotoVf  %o  in  tov  na^(f6t  iMno(f§v6fitPor^ 

Zcili^oa«^  d*d  %wp  irpo^Tc»r*  «iV  /«/«i^  iyiar  nn^oltä^  tuü  anooto* 
hu^y  itmlifoiav,  'OftoXoyovfuv  tv  fidmiofta  ciV  ai^BOtv  dfia^Mty' 
v^oüdodnfMV  dpaoraatr  y%ttQ^  tUiLi  t/iu^  rov  iiiXhnrfo%  €umf9€, 
W/ii^y«  —  Das  Uebrige  wurde  weggeUcieii. 
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« » » 


Im  AhendloMtäe  wurde  der  ZiisatK  ^\Vilioque '^  lier^ts  im 
6«.Jkhrh.  iirckUt^j  da  d^  ConoÜium  ToUumum  (a<  589)  dea-* 
)eiuge]i  schon  als'  Ketser  .verdammtey  »»qni  Tion,,  credMerit,  a 
Tktre  jJffiUoque  procedere  Spiritum  jSaiitetum'^eumqae  nän  dExi»- 
rit .  coaetemum  esse  Patii.  ft  Filio  et'  eaaeqiialmi,  ^^    *        . 

Im  7.  JaErh«  -wvrde^  der  (tbendlaniiUsche  Zusatz  FiUoque  (xa2 

viov)  im  ;S;^mbol  oder  im  kirc'h1ich«ir  Sokrdben  Yeranlassuxig  za 

Beschwerden  der  morgenländischien' (Giieehiscben)  Kirche,  die 

zuletzt  {im  11.  Jahrh.)>  nach  yielen  Teigebliohea  SiUmrana- 

chen  und  mancherley  •  Vorschlägen   Termstteinder  Lehilbrmen 

mit  einer«  gänzlichen  Trennuj\g  der  Grieoiibchen  und  La^inH 

sehen  JK|rche  endigten.,  welche  noch  immer  besteht.    *  Vgl.  J* 

G»  Walch^  Historia  controyerslae  Graecorum  et  Latinorum  de 

processione  Sp.  S.    Jen*  1751.   8.   ^   J.   itf.    ffaffj    Historit 

Sttcciiltta  controversiae  de  processione  Sp.  Sv  Tubing.''1769.  8. 

— '  ITheoph*  Procopowiix ,   Hist.   de  processione  Sp.  S.    Gothae 

1772.'  8.  —  Geschichtsentwickelung  des  Dogma  vom  li,  Geiste 

Ton  den  frühesten  Zeiten  der  Kirche  an  bis  auf  das  Florenti* 

nische  Concilium  idi  XV.   Jahrhundert  (1439)  t.    Ziegkr  (in 

8.  Theol.  Abhandlungen  1.  Th.  Nr.  2.)  —  und  jiugmti^^wi' 

«er  der  Dogmengesch.  S.  63  £   137  f.  256  ff.)  2  Programmata: 

De  nonnullis  ecclesiae  graecae,    quae  nuper  jactatae  sunt^  yir- 

tutibus.    Bonnae    1821.   4.,    gerichtet  gegen  A*   de  StourJbit 

Considerations  sur  la  doctrine  et  Tesprit  dq  l'Eglise  orthodoxe. 

Stutig.  1816.    8. 

d)  Triiheiien,  —  Söhon  das  Concilium  SirmUnse  («• 
351),  gegen  Photinus  gehalten,  verdammt,  wie  übrigens  den  Mo- 
dalismus,  so  can.  XIX.  (vgl.  can.  XV.)  den  Triiheismus :  }A 
quis  Patrem  et  Filium  et  Spiritum  S.  tres  dicat  Deos;^^  s, 
Haräuifi.  Tom.  I.  p.  703.  —  Namhaß  sind  als  Tritheiten  ge- 
worden 

1)  Joh,  Ascosnagesy  ein  gelehrter  Syrer  und  Mpnophp^ 
Lehrer  der  Philosophie  zu  Constantinopel  gegen  d.  J.  565.  a. 

2}  Joh,  PhUoponus^  sein  Schüler,  berühmter  GrdjaomäU' 
ker  zu  Alexaudrien,  -{-  641. 
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3)  In  VevdMht '  des  Tritheihkus.  und  des^  S^AelUanismus 
ng^ch  geiietlifn /mehrere  Sohoiaatikcir: 

a)  Bx>9celUnu9  (Rüzelin  '.  *^  :  lelurte  ab  Conontcu«'  -zu 
Compie^e  nm  iOd9;)  —  vgL  filäatfZZsn  Dogin.'niid  D.  Gesollt 
S.  253.  vokA.Biaiimgarten^XirusiuSj  Yi,  de  vero  Scholasücoruni' 
leaiiam'  et  NominäHain'  diseiriuune  et  sentenüa '  theologica.  Je-» 
lae  1821.i4f;       .  -  '.  .-.  ?"  - 

/J)  GilkertM  Forretamts  i(  Gilbert  de  la  Porree  aus  Gas- 
PS'^9  gegen.  1147  oder  1148'iiregen  derselben  IrrMxre' ver- 
himmt;  -{•  1154.)    :  ....:, 

y)  Peirux  Ahaelardus  (Abeülard  f  1142,),  des  Ewtent 
Schüler ,  naeli  Einigen  SabeUiatter^  nach  Beruh,  v.  Clairvaux 
irianer,  nach  der  gewöhnlichen  Ahnahme  Triiheii^  musste 
da  Bach  de  Trinüate  auf  der 'Synode  zu  Soissons  im  J,  1122 
ühsk  verhrannenw*  f  . 

-  d)  Joachim  v.  Flora  (ein  Französ.  Abt,  ^  12pl),.des- 
en  tritheistischer  Irrthum  auf  der  4ten  LateraneTuischen  äy- 
iode  im  J.  1215  verdammt   wurde. 

Lnm.  3.  Dritte  Periode  de«  Ge8chl|cht:e  dieses 
Dogma-,  T.  16.  Jahrht  .bis,  zu  unsern  Zeiten:  Die 
kirchlich  ^orthodoxe  Lehrart^nn  Kampfe  mif.  wiederer- 
wachten Secten  der  ÜJodaJis^ri  9  Subordinatianer .  Tri^ 
theiien.  lynd  447iri<rini/ar*er,i(  Unitarier ).»    ,    •     ' 

VgL  Yorzügtich«  J.  6.  Walch^  Belig.  Streütigkk.  ausser  der 
^vangel.  Luth.  Kirche.  4.  Th.  S.  1  —  644  —  CA.  D.  f^cib, 
^mncientaiü  Jiistorici ,  p.  ^"iA  ss.  und  £rel«cA/i«uZer  ,•  System, 
^tw.  der  dogmat.  Begriffe.  S.  433  ff. 

Als  Gegner  der  überlieferten  kirchlichen  Lehrform,  wei- 
he aosh  die.  beyden.  eyangeliscfaen  Kirchen  als  die  der  Schrift 
[pmässeste  ambalunen  (vgl*  §•  56^),  traten  auf 

w^  .IKlodaUsten  (^  ,y  Samosateni  Neöierici^*  ,  Neq  ^  Sahelliani 
der  Samosaieniani^. 

u)  Schon  die  Conf.'  Aug.  t^ti.  1.  verwirft  die  Irrthiimer 
br  SamosaUni  neoierioi^  unter  denen  man  sich  Anabaptisten 
lenkt,  irieUeicht  auch  zu  .4cnken  hfit:  J.  Campanus  {^r^,  da- 
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gegen  Watch  a.  'Sehn  S.  146  f.),  wohl  änA  schon  Mi€^ 
Scrvedo  (  Seryetus  )  einen  Attzi  aiuT  Arrogonieii ,  ohwohl  er  efl 
}531**IL  7.  de  trintlatls  enoribus  Hageno^ae.  S,  usd  1532 
dialL  de  trlnitate  11.  2.  und  1553.  CliristLSinismi  mtitatio  he^ 
aufglib  y  «— •  in  demselben  lahre  zu  Genf  verhrmmi. 

ff)  J^  Clericus  (als  VerL  der  EpUtoIae  theologicae,  il 
qulbos  yarii  soholasticonun  errores  castiganturi  die  unter  da^ 
Namen  Libtrii  de  S,  jimorey  Irenepoli  1679«  6.  enchienen] 
P.  P^ivH^  H^mu  Dcusing  (rerelatio  mystorll  S.  S.  trift<io^ 
Francaf.  1701.  8.)^  Joh.  Wallis  (vgL  über  ^le  Walch  Th, 
S.  449.  554  ff. ,  der  auch  die  Qmker  &  7S0  ff.  hierher  zählt 

y)  Die  Mystiker  Val.  Weigel  und  Jac.  Boehm^  (umI 
Wegsoheider  $.  90.  nnd  CorrocU,  Krit.  Gesch.  des  ChülasmiJ 
Tb.  3.  Bd.  1.  S.  311  ff.  378  ff-)  I 

d)  Mehrere  jüugere  Modalisten  werden  genannt  J.  5| 
Anm.  2.  f.     . 

» 

•* 

b)  Subordinaiiancr  (^Neo^^jiriani}   j^Nbri  Ariani"  Fora 
Conc.   p.  626  u.  829.): 

^Idi)  im  16.  Jahrb.  Luäw.  Hetzer  ^  ein  Ahabaptlst;  ti 
4.  iFcfc.  1529.  zu  Costnitz  enthauptet.  -^  /.  P^al,  Geniili 
aus  Consenza  un  Neapolitanischen  geb.  und  nach  maaclu 
Irrsaalen  am  9.  Sept.  1566  enthauptet.  —  /.  Cömpanus  (? 
a.),  1528  eine  Zeitlang  in.  Wittenberg,  endlich  1573  zu  CU 
zum  ewigen  Gefangniss  Yerdammt,  \  1574.  -^  Ausser  £eM 
noch  die  Itallänar  Alcidius^  Grihaldij  Blanirata  ««^  and  d 
Polen  SianisL  Parnow  (FamesiHs)^  Stan.  Wisnowj  M» 
Cxechoviciua  o.  A.' 

ß)  im  17.  Jahrh.  Leiser^  Christoph  Sande,  Vater  u.  Solu 
jener  1668  s*  Aemter  als  Chnr-Brandtnb.  Reg,  ftath  u  Sei 
beym  OberappelL  Ger.  in  .Knnigsb.  entsetzt,  dieser  dasell^ 
1644  geb.r  t  1680  in  Amsterdam«  -^  Chph;  Seebaeh,  Ck 
Fende  u.  Cotir,  DippeL  '  I 

Y)  im  18.  Jahf h.  Will. .  Whiiton ,  Prof.  Mathes.  mj 
Prediger  za  Cambridge ,  am  30.  Oot.  1710  ••  Aemler  ents^t^ 
priTatisirle  in  I^mdon  u.  f  17S3«  <$.'UaiiptSGhrift:    Primiti^ 
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Anstianitj  iteAwtA.  Lond.  1711.  1712.  5:  VaU.  B.)  n^  U«tcr 
leo  übrigen  Eng)*  .AriMBc^m^  Joatsom,  Harwood,  Whkby^ 
^aiUf  Jofm,  ,Bcn$pn^  GlayUm  ist  btMNwler«  iBeski^viurdjg  6am^ 
Clarie,  Dr<  Theifl.,  Hofpr.  dar  Kifnigia  Anna  li.;  fiect  zil  & 
lacob  in  Westmönster,  der  wegen  sein«»  («lobtibii)  Arinnif«> 
I&U5  der  Hofprfidiger^tßlle  entsetzt  ^  meben  d«m  .Qseotorat  Vor 
rteher  des  WigKtq;QiSGli«n 'Ho«pitfdi!  9u  Leioeator.  wurd^  Mnd  ^IPI 
17.  Slai  172<^  Jtarb.  (5.  $<^.;  fTfai»  $Qript<m  4ocäcui«  of 
ihe  Trinity.  Lond.  1712.  8.  ed.  2.  1729*  ^  df utsck  mit  Yqnrr 
fttB  J.  S.  Sfmlec  Leipz.  1774.  9.}.. 

tat  diesen  ^sabtilen  S«bordJaatianisniiu  f;rU§i^n  sipha^lcH 
luf  ^em  Festlande  Joe.  Vcrnct  (de  Christi  deitate,  G^nerae 
(777.  8.),  und  Dan.*Jj[einr,  FvxgoU^  t  aU  t%rer  W.  Pär- 
chen Im  AleUenb.  1788*  (ßesuifat  jq^es  mehr  ab  5^S)ixigeiK 
bchdeakcns  jij^  die  Aeljgion,J[^U,  Lpa.  .17^  A.  3.  Agtf* 
1792.)  —  ßAcÄ.,  Fih  Chr.  O^ie}^,  f  vor  indlmm.  lalnm  al« 
frof.  aju  Gyjtmasiam  «u  AnsfacU  (Cluj^ogjyf^  Uainbutg 
t79i.  8.).  •  -.„ 

Aach  die  Arminianer  werden  gewöhnlich  zu  den  neuem 
Sabor£natianertl  oder  Arianern  gezählt^  namentlich  Episco^ 
9m  ^  Institut,  rölig.  Chr.  1.  11.  sect.  2.  c.  S7.  '—  Curcellaeuf^ 
lostihitt.  1.  IL  19,  9.  —  Limhorck^  Theol.  Chr.  1.  II.  c.  17.  *§. 
25  sqq.  ^-  Yg^.  WiruT,  Conqmrat.  Daist,   p«  11. 

c)  Tritheiißn  ( Neo  -  Tritbeitae }  —  Tgl.  /.  Binci^  disp. 
[praeside  J.  G,  Wajch)  de  origine  'et  progressu  t^itheismi.  Je- 
ne 17».  4^  u,  WalcVs  a.  Sehr,  S,  201  ff. 

.  <  • 

m)  W^  varai  die  TotlMCtesa  dks  16.  Jrfirh.,  wekha 
die  Fammla  Conc.  Sd.  DbpL  p.  829  sq.  (yg^.  Epit.  p.:626  sq.) 
betchreibt?  B^9  zählt  sie  m  den  ^^NoTb  Antiinnitariis^*  und 
N^  tau  ihvcw:  ^^hafirelMi  asrnnnt^  non  easa  OMBam  '«untnm 
leteroam  diTinani  essentiam»  Pattas^  FSii  et  Spidtus  Sanoti« 
Ked,  ut  ti8$  sunt  distinctaa  Tiinitatis  personae  (vidtiiaet  Dana 
tater,  FUIos  et  SpiritnB  S.)€  ita  etiam  nnamq«amqiie  peif<H 
Um  faabef»  distinetam  et  ab  alüs  posonis  aqporatam  asacn«* 
Kam.    Et  aUi  fingnatt   tMS  iUu  sepaiataa  esseaths  (nt  aitas 
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tnB  dlstinetOB  ^  In  essentlis  stils  separatos*  homines)  ejosden 
esse  potentiaej'Sapientiae,  majestatis  et  gloriae:  afii  rero  sen- 
.  tiunt,  tres'  ilias  person^s,  ratione  essonüae  et  -  proprietatum 
Bon  essefiequales.^^  —  Die  letztem  sind  Arianer,  aber  di< 
lyeyden  efsteni  Glassen  ofFenbar   Tritheiten. 

ß)  ileinrich  Nicolai^-  erst  in  seiner  Vaterstadt  Danzig 
dann'*axh  Gymnasium  zu  Elbing  in  Preussen  Professor,  seiof 
Irrthüiner"#pgen  (^Tritheismus  oder  Arictniamits  ?\  seines  Am 
tes  entsetrf.  f  1660. 

Will  Sherloch^  Decan  zu  St.   Paul  in  London,  f  170? 
(A  vinAcatiöm   of  the   doctrine    of  the   holy   Trinity.   16W 

4.)- 

Fierre  Fayiity  ein  Franzö'sisclier  Abt  und  strenger  Fredi 

ger  y  Zeitgenosse  Sherlock^s  ( Eclaircis^emens  sur  la  doctrine  fl 

Piiistoire   ecdesiastique    des  deux  premiers  siecles.    Paris  1691 

8.    und  Alteration   du  dogme  theologique   par   la   philosophi 

d'Ajnstdte   etc.    l^aris    1696.'  B.   —    Apologie  du  Systeme  j 

saints  p^res  sur  la  trinit6  etc. ,  1702.  8. ).  1 

d)  j^niüririitarür  (in  den  symbol.  BB.  fjl^  Gegner  de 
Lircblicben  Lehrform,  bier  aber)  sss  Unttctrier  (Foxm.  Co» 
U.  cc.)»  ., 

a)  Socinianery  ihre  Chiuragen  Lo^Zu»  Socinks^  geb.  zu  Sk 

na,  verliess  im  Zweifel  an  der  Richtigkeit  des  Römisch-katboj 

LehrbegrifTs  Italien,   war  auch  1548  —  51    in  Wittenberg  an 

starb   nach  manchen  Reisen  durch  Deutschland,  Polen  etc.  2 

Zürich    1562.    (vgL    Chr.    Fr.   lUgen,     VUa  LaelÜ  Socü 

Lips.  18141  d.  u.  Ej.  Synxbolaram  ad  vitam  et  doctrinam  Lael 

Socini  iUustrandam«    Particula  I.  et  II.  Lips.  1826.  4. )  —  «n 

Faustus  Socinus\    geb.  zu  Siena  den  5.  Dec.  1539«,  Neffe  d( 

Vorigen  (seines  Bruder»  Alexander  Socinus   Sohn),   Erbe  sd 

ner.  Handschriften  und    Ansichten,    seit   1574   in   Basel,    M 

1579  meist  in  Polen,   wo  er  auch  am  3.  März  1604  starb  -^ 

der  eigentliche   Begründer    der  Secte   und   ihres   Lehrbegrin 

Die  hierher  gehörige  Hauptschrift  von  ihm :  Tractatus  de  DeJ 

Christo  et  Sp*  S.  -—Die  Stellen  des  Catechismus   Racorieni 
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Tom  Sohne  GoUeg.  qu.  75.  78.  87.  237.  245.  v.  Yom  A.  Geisi€ 
qn.  80.  367.  371.  u.  a.  giebt  oder  weist  nach  tFiner  a.  Sehr. 
S.  9—11.  •  ' 

Vemrandt  ist  die  Ansiclit  Casp,  Joe,  Besenbeoks  j  welcher 
J  81 5  als  Prof!  am  Gymnas.  zu  Bafreuth  itarb.  (U^bet  jdi^  Prey- 
einigkeit  Gdttas  t  ein  Yersach  die^  Lehre  zur  biblischen  Rein* 
heit  und  Einfachheit  zurüolumiiihren.  Bamb.  1814.  2te  Ausg. 
S818.  8.}.  —  npd  y.  K.  Hase  (Lehrb.  d.  Evang.  DogmatiL) 
j.  271:  „Uns  (ist  das  Dogma)  Hieroglyphe,  durch  welche  die 
Idee  des  Christeuthums  und  der  Religion  insgesammt  der  Nach- 
reit durch  die  Kii^che  überbracht,  mcht  gedeutet  wurde,  Tom 
Herrn  als  Summa  des  Erangliums  und  der  Weltgeschichte  nie- 
iergelegt  zum  Weihegrusse  der  Taufe:  Gott  ein  Vater  über 
Alks^  mit  ihm  die  Menschheit  durch  den  Menschensohn  ^  der 
tin  Gottessohn  wurde  y  in  neuer  Liebe  vereint^  auf  dass  Alle 
Söhne  werden  iLurch  der  Kirche  freien  und  heiligen  Gemein^ 
^f«/."  vgl,  §.  270:  „Die  ehr.  Dreyeinigkeit  Ist  ohne  Vor- 
bild, tfachdem  Christus  i^tfr^oWer« ,  der  h.  G^Ist  personißcift 
«rar;  reine  und  nothwendige  Addition,  innerhalb  der  Idee  ab- 

»Iirter  Einheit."'     •      *        -'  ' 

ß^  Die  Naturalisten  und  Rationalisten  yom  17.  Jahrh. 
Us  in  unsere  Tage.  Aus  der  neuesten  äleit  vgl.  (Chr.  F.  Sln- 
t«m)  Kritik  u.  Erklärung  '  des  2.  Artikeb  aus  Zeitbegriffen.' 
Kerbst  1802.  8.  und  (Dess. )  Kr.  u.  Erklärung  des  3.  Artikels^ 
Iw.  1804.  8.  —  u.  Wegscheider,  Listitutt.  §.  02.  (vgl.  §.  91.) 
ro  er  gegen  Ende  sagt :  „Sunt  quidem  varia  dogmatis  semina 
Q  ipsis  librb  S8. ,  ab  interprete  candido  haud  negligenda ;  ea 
rero  derivarl  et  explicari  debent  ^pariirn  e  philosophematibus 
[oibiudam  Judaicls  et  Platonicis ,  aevi  incultioris  indo- 
cm  referentibus,  quae  jam  ante  religionis  Christlauae  ori- 
jnem  divulgata  erant,  partim  ex  pio  quodam  in  magistrimi 
iviuum,  cujus  frustra  quaerebatur  exemplum ,  reverentiae  sen- 
i>  quo  imbuti  librorum  ss,  auctores  vel  Jesu  ipsius  de  Messi- 
IIa  sua  dignitate  sententias ,  yel  narrationes  de  singulis  vitae 
esn  fatis  mythicas^  quarum  miiltae  satis  mature  jam  pro- 
ienmt  (cLLiic.  1,  1.),    pro  suo  »quisque  iagenio»  aique  judi^. 
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cio  varie  inicUecttu  conctpidsque  lileris   tracHdervnt  et  amplx' 

« 

Veraache^  das  Geboimnids  der  h«  Dfeyoinig- 
keit  philosophisch  2a  beweisen  o-der  zu 

e^rkiären. 


Schon  der  Kampf  der  M^sinungen  durch  so  Viele  labri 
faundeiie.  hindurch  um  diesen  Lehrsatz  des  Christenthuuil 
lässt  glauben,  dass  man  tiefe  und  heihge  Wahrheit  darin 
ahnete,  wenn  auch  nicht  immer  erkannte.  Und  gewis4 
trägt  solche  das  Geheimniss  der  heiligen  Dreyeinigkeit  in 
sich  und  wird  dainira  der  christlichen  Kirche  immc' 
theuer  bleiben,  wenn  es  auch  als  Geheimniss  immer  wi 
bestritten  werden.  Es  bewahret  diesed  Geheimniss  i)  di< 
Idee  des  ewigen  göulichen  Lebens  ohne  die  unstatthaft 
Ani^ahme  einer  ewigen  Schöpfung;  2)  es  erleichtert  d 
Gedanken  der  Offenbarung  Gottes^  ohne  anfzuheben  de 
Gedanken  seiner  Unerforschlichkeit;  und  vereinigt  so  na- 
mentiich  auch  die  biblischen  fierichte  von  den  QiTenba« 
rungen  Gottes  mit  der  '  ebenfalls  biblischen ,  wie  philoso- 
phischen,. ]Liehre  von  Gottes  Verborgenheit;  3)  es  sie 
uns  Gott  in  seinen  Oifenbärungen ,  insbesondre  im*Soha 
als  uns  verwandt,  nahe,  ohne  aufzuheben  die  nothwei 
dige  Idee  der/UnermessUchkeit  seines  Wesens.  Es  eot' 
spricht  so,  ohne  die  Wahrheit  des  Monotheismus  zu  vef 
leugnen,  einem . geistigen  Bedürfnisse,  weldies  dem  Pol}'' 
theismns  zum  Grunde  liegt,  aber  durch  ihn  nicht  behie^ 
digt  wird,  —  und  begegnet  darum  den  Forschungen  una 
Ahnungen  des  menschlichen  Geistes  in  seinen  höchste^ 
Entwickelungen;  denn  in  den  tiefsten  metaphysischen  Sy^ 
Sternen  finden  wir ,  wenn  auch  Andres ,  doch  Ver^ 
wandtes» 


Aber  eia  Geheimniss  wird  dieses  Degma  io  sti' 
nem  biblischen  Character  immer  fws  uns  bleiben  auf  ■&* 
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mm  gegenwärtigen  Standpnncte.  Depn  so  gewia»  ea  nach 
:j|er  Offenbarung  i9t^  daM.in  dem  Wesen  Gottes»  des  F'a^ 
Urs,  der  Grand  alles  Seyns  und  Lebens  ist,  auch  des 
Beynsy  Lebens  und  Wirkens  des  Sohnes  und  des  Geistes^ 
K)  dass  nur  Bin  wahrhaftiger  Gott-ist,  der  Alles 
in  Allem  wirkt;  so  gewiss  ist  es  auch  nach  derselben 
Meobarung,  dato  P'at4r,  SohH  und  Qmü  als  frey  wir- 
kende Indi^tdtia  zu  denken  sind.  Eine  Erklärung  oder 
philosophische  Reditfertigong  dieses  Geheimnisses  hätte 
Bun  asu  seigen,  wie  dfey  Indiridua  doch  nur  Ein  Wesen 
iQsmachen  odei'  bey  dem  Glauben  an  drey  göttliche  Per« 
Rmen  der  Glaube  an  Einen  Gott  bestehen  könne  und  wie 
irtj  selbständig  wirkende  Subjeete  oder  Personen  seyn 
können,  wenn  in  dem  Vater  der  Urgrund  alles  Seyns  und 
Wirkens  ist  und  bleibt  Die  Schrift  aber  bietet  uns  zu 
fiesem  Zwecke  nichts  weiter,  als  }ent  Jnalo^edesiiichtBf 
«irelche  die  Denkbarkeit  der  Dreyfaeit  in  der  Einheit  zeigt 
ttnd  50  dem  menschlichen  Geiste  die  Hoffnung  nährt  ^  der^ 
einst  ZQ  erkennen  >  was  er  jetzt  glauben  muss  und  nur  im 
Bilde  siebt.  —  -—  Gleichwohl  hat  man  häctfig  rersncht^ 
bald  das  Dogma  philosophisch  zu  begründen ,  bald  es 
Airch  Vergleichung  mit  dem  menschlichen  Geiste^  und 
ieinen  Kräften  oder  mit  andern  Gegenständen  und  Lehr- 
^Izen  zu  erklären  (fasslfch  oder  denkbar  zu  machen), 
fedocfa  sind  bisher  alle  Versuche  misslungen  und  haben 
tuehr  und  weniger  zu  alten  trrtbümern^  am  häafi|[sten  zu 
Modalismus  oder  Sabetlianismus  gefuhrt. 


Literatur:  CK.  D.  3echj  Conuuentarli  histoiic.  p. 
1^2  S(^.  Tgl.  p«  229.  und  Pretschneider ,  System.  Entwickelung 
i  dogm.  Begriffe.  S.  ^34  ff.  u«  Haudb.  der  Dogmatik.  Bd.  U 
M8. 


M«ta 


Anm.  1.  Versuche,  das  Dogma  philosophisch 
tubegründen  —  ron  mehrsm  Scholastikern.  Vgl.  Cra^ 
^  in  der  Föl^^t^uiig  von  Bos&ubt^S  Weltgescluchte.  Bd.  7. 
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S.  309  ff^i  J*  Dun»  Scaius^  SxifKven$i  Theol.  1;  I.  qn.  32.  art.1 
. —  Raymundus  de  Sahunäe  ^  Tiitdlogia  naturalis  s.  lil>er  crea 
turarüaL.(gescIir.  gegen  1436«)  .tit.  47  o*  49.  —  hudov,  Vivt 
(geb.  zu  Valencia  a.  1492.  \  1540. )|  de  inidis,  sectu  et  lau 
dijias  philospphiae  —  in  s.  Opp.  Basil.  1555 .  ( 2  Voll.  foL 
Yol.  n.  1.  —  PhiL  Melanchthon^  Corpus  doctrinae  Chri 
siioTUu  (Lips.  1560.  p.  623sq.)y  Argentorati  1580.  8.  p.29l 
sq. :  f^Filius  dicitur  imago  et  kayog*  Est  igxtor  imago  cogiti 
tione  Pairis  genita,  quod  nt  aliqi^o  modo  considerari  po5sit,  < 
Tiostra  menie  exempla  capiamus.  —  Voluit  enim  Deos  in  bo 
inine  conspici  yestigia  sua  et  si  hominis  natura  retinnisset  pn 
^am  luceui;  speculum  esset  divinae  naturae  minus  obscnnin 
Nunc  in  hac  caligine  tarnen  aliqua  notaii  yestigia  posnM) 
Mens  humana  cogitando  mos  pingit  imaginem  rei  cogitatd 
sed  nos  i^on  transfundimus  nostram  essentiam  in  illas  imaginc^ 
suntque  cogitationes  iUae  suhltae  et  eranescentes  actiones.  Ä 
pater  aeternus  sese,  intuens  gignit  cogitationem  sui,  qoae  a 
imago  ip$iaS|  non  eranescens,  sed  subÄ^tens,  communicti 
ipsi  essentia.  —  Haep  igitur  ima^o  ^st  secunda  persona  et  con 
veuiunt  appellationes.  Dicitur  koyog^  quia  cogitatione  genen 
tur.     Picitur  imago ,  quia  cogitatio  est  imago  rei  cogitataf .  ^ 

«_ ^  Tertia  persona ,  Spiritus  S. ,  dicitur  procedere  t  Fi 

tre  et  Filio.  Haec  proprletas  huic  tertiae  personae  txibail 
Tribuitur  et  haec  proprietas,  quod  sit  persona,  qoae  mittil 
in  corda  ren^centimii  i.  e. ,  qua  persona  Pater  et  Filius  a< 
dunt  novapi  lucem,  noros  motus  Deo  placentes,  jostitiam 
vitam.  in  cordibus  renascentium.  —  —  —  Ut  aatem  Fili^ 
nascitiir  cogitatione  j  ita  Spiritus  S.  procedit  a  voluntaie  Patr 
et  Filii ;  Toluntatis  enim  est  agitare ,  dlligere ,  sicut  et  cor  b 
jnanuin  non  imagines,  sed  Spiritus  seu  halltus  gignit. '*  Aehi 
lieh  Steph.  Nye  (Lond.  1701.  Tgl.  Ch.  Matth.  PfaJÜ  latroi 
in  bist.  theoL  litt.  P.  I.  p.  313  s.)  —  Etwas  anders  Of.  UÜ 
Barofi  V.  LeibniiZj  defensio  logicJl  S.  S  Trinitatis  per  iiol 
inrenta  logica,  u.  Theodio.  p.  472  sqc;^.  -r-  Dagegen  fast  «| 
Melanchthon  . —  (Mich.  Sailer),  Theorie  des  weisen  Spotte 
Ein  Neujahrsgeschenk   eines  Ungenannten  an  alle  Spötter  ud 
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Spötteiiluien  der  DreTcanigkeit.  1781.  8.  ^-^  GirtikoJd  Sfikr. 
lessing,  das  CliristejKthum  der  Vemnnft  (Berl.  1784.  8.)  r— 
1er  11t«  Av&.  in  »•  •  theolog.  Nachlast;  -«*<  PA.  Marheineck^^ 
Snmcllelirai  d«  chr.Dogiiu  (Berl.  1819»)  S.  12^  f.  u.  370f.* 

inm»  2.    Vers'uche,  das  Dogma  zu  erläutern  Ton 

1^  Tod  Maiy  (erst  Fredig^^r  in  Moot&rt,  dan^  Katechet 
nxHaag),  Lettre  d'un  theologlen  k  tut:  autre  Ökologien  sur  le  mj'- 
terr  de  la  Triuit^  (anonym)  1729.  .8.  dann  Doctrlne  de  la 
rloite  ^claircie,  demontr^e  par  Fecriture  et  def^ndue  contre  les 
^jectioüs  de  Mr#  de  la  Chapelle  et  quelques  autres  theologiens. 
IPF.  1730.  8.  —  VgJ.  J.  G.  jralch,  Religionsstreitigkfeiten 
ilier  d.  ev^  Kirche.  '4;  Th.  S.  226  ff.  —  J.'Lor.  Mosheim' 
Mesta  inqnisitio  in  no\am  dogmatls  de  sacrosancta  triuitate 
Kplioationem  /  quam  Vir  cl.  Paulus  Maty  nuper  proposuit. 
lebmt.  1735.  4.  (in  «.  dissert.  ad  hist.  ecdes.  pertt.  Vo/.  II. 
>•  399 — 582.)  und  Dess*  Kirchengeschichte,  fortgesetzt  Ton 
ic%/.  6'.  Bd.  S.  698  ff. 

b)  J.  A.  Urlsperger  (  Pastor  Senior  des  Minist,  zu  Augs«* 
»g,  geb.'1728  daselbst  u,  f  1806.) ,  Versuch  einer  genauem 
ttstunmuug  des  Geheimnisses  Gottes  u.  des  Vaters  u.  Christi,,  in 
euiidschaftlichen  Briefen.  4  Stücke.  Frankf.  1769—74.  4 
wsj.  Karzgefasste9   System  ton  Gottes  Dreyeinigkeit.  Augsb. 

riT.  6. .  .... 

e)  J.  E..  SUberatMag^  Xehre  der  ]u  Sdbrih  von  der  Dreyw 
i^gl^eit.  Berlin  1783.  8.  rXi  Dcs^.  Die  Lehre  von  )dier  Drey^ 
Bigteit  in  der  Berliner  Monatsschrift,  August  1790.  mid  Ja^ 

»arl791. 

d)  J.  Fr.  Flau  [(Prälat  vl  Stiftsprediger  zn  Stuttgardt), 
'imnentatio,  in  qua  .symbolica  ^ecdesiaa '  nostrae  de  deitate 
^^  sententla  probatur  et  ylndicatur.  Goettingae  17^8.  ,8. 

«)  Cfir,  F.  Buceru»  (PftiiTer  «u  Zadel  in  Sachsen),  das 
ibeimniss  der,  .Dxt^einigkeit.  in  seiner  geführlicheh  Lage. 
»»  1792.  a,  .        : 

Q  Am  länigHiaii  ürie-uöi  aatiidicbiteu  sacht«  man  Lkfat 

R 


JBb'iieBBGf^eboanUs.biAetT^ergJeichun^  götlUolieiij 

s«is  und  der  göftUchen  Kzäf^e*  mit  d^m  mtnsohUcken  { 
'.8elae0  Kroßen  und  Thäiigkeiten ,  und  dem  dadiü^b.  beij 
Verhältnisse  7MX  yV^\t^  Aber  tmbiiiuerkt .  oder  bemerkti 
sichtlich  oder  niclxt,  gab  man  in  diesen  Theorien  den  I 
einer  Dreyheit  göttlicher  Personen  (freyer  Subj^cUj 
ond  yerfiel  in  eiiiea ,  «xegetlsth  darchäns  nicht  zu  recb 
genden,  ilib<2a2isnti»  oder  SabelUanismus. 

^  ,  a)  Drey  göttliche  Xirö^e  oder  Eigtnschajien  (RealS 
miterschieden 

Georg  Fr.  Meier  ^  Philosophische  Betrachtungen 
die  chrlsü.  Religion  (HaUe  1765.  8.)  ä.  St.  S.  194.  - 
gen  ihn  schrieb 

Georg  Fr,  Seiler  (Prof.  T heot.  u.  Superint.  zu  I 
gen,  4'  1B07. ),  Betrachtungen  über  die  neue  philosopl 
Vorstellung  der  Dreyefciigkeit,  welche  Herr  Prof..  Meu, 
Balle  '  geliefert  liat ;  oder  Entwickelung  der  Frage :  Sini 
göttlichen  Personen  Substanzen  oder  Accidenzien  ,  oder  1 
Tonbeyden?  Breslau  Jl765.  8.  | 

H.  H.  QudLs  (seit  1787  Superint.'  zu  HUdejI 
■^  1825.)  9  diss«  theologica  philosophicam  sistena  exposlt^ 
et  defensionem'dogmatis  orthodoxi  de  Triuitate.  Gottt 
1788.  4. 

J.  CIL  TöUner  (geb.  1724.  f  ak  Prof.  TheJ 
Trkf.  a»  d.  Oder  1774.),  Grundriss  der  dogmatischen  Tb 
gie  ffir  seine  Zuhjjrer  (l^kf.  1760.  8. ).  §.  74.  vgl.  Be^u 
machte  Aufsätze.  2.  Th.  1769.  ^ 

b)  Eine  dreyfache  Wirksamkeif  in  Gott  oder  drty  < 
von  einander  ifersckiedene  Handlungen  Gottes,  die  ein' 
Faches  Verhältniss  desselben  zu  sich  oder  zur  Welt  b«S 
den,  .  dachten 

Gli.  Schlegel  (Pro-Canzler^  <}en.  Snperint.  rxA 
Theol..  in  Greifinvalde,  geb.  zu  Konigsb.  1739.  t-  ^^ 
Erneuerte  Erwägung  der  Lehre  yon  der  göttl.  Dreyeioig^ 
2j  Tille.    lUga  1791  jl   1792.   8.  —  ;J)/#5.  yrnWacta«  ^ 
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^^^lanfe  der^Lehre  Tön  Gott  als  f  atör,  Jesu  dem  Sohne  Got- 
^^imd  dem  h.  Geiste.  •B'^l;  u.  Strab.  1795.'  8«  ?-h>  .  Jkeimlidii 
^^^  ^d'ithm  Jerasahm ,  u-acli^lasseiie  Schriften*.  1*  Tii%  S.Ü57& 
^"""l  »abh  ihm  T.  Ludw.  Ewald,  die  Religiomlelureu  der  Bibel 
'  j.  dem  Standpuncte  untrer  geistigen '.Bedüx£bi5se  beträchtet. 
SiAil^j,  Tüb^  1812.  8.i  :. 
^^^.Inman.:Sani,   BeiJgion  innrnhalb  ; der  Grenzen  der  blos- 

J  Vernunft  S- 73  ß,  211  fF*  und  Kritik  d.  reinen  Vernunft. 
dl  ff,  —  Stwit  den  Fakultäten.  S^  50  fg Ihm  folgt  in 

f  Gründa»<Jicht    W..Tr.   Kruß^  lEusebiologie  (1819.'8.)  J. 
^lj{,^*AwÄ,  5.  Uk  {.  40.  A..2f  .   :  '  , 

^gl   . J.  If.   Xiefirurity  Censor  des  protestan^ohen  Lehrbegriffi. 

..2.  S,-235fF.'Th- 3.  S.  Ifil  '  .        -    • 

^^^  K.  Daübj^  Binleituiig  in  .das  Studium,  der  Dogihaük  (Hei«* 

^:fc..lS10.  8.).  S.  6.5  fg.  vgl.  Theohgumena  (iSO^y  ^.  439  sq^ 

.  ij^erwandt  i«t  die  Darstellung  v.-  F.  Ä  Cj  Schwarz  ^    Grund-» 

.  I  dei'  kirchlich -protestantbclien  Dogitiatik  ( 1816  )  S.  57.  *) 

fl  f-   W,.J6s,  Sohellwgy   Vorlesungeil  über  die  Methode  des 

Idemischea   Studium;*   (Tübing.   1803.    8.)    S.  180  f. :   „Die 

r  le  Idee  des   Clmstenth.    ist  der  Menschg^voräene  Gott  Chri" 

.r,  als  Gipfel  und  Ende  der  alten  Götterweit.     Auch  er  rer- 

flidbt  sich  ük  das  Göttliche,  aber  ^r  zieh^  Hitht  die  Mensch- 

k  in  ihre^r  Hohei^^ .  so;ndem  in  ihrer»  fifiedrigkeit   an>    und 

-jkt  als  eiue:  Ton  Ewig^ejit  ;e war  beschlossene,  aber  in  der  Zeit 

igängliche',    Erscheinung  dfi,    als  Grenze  disr   beiden  ;Wel<- 

i;  er  selbst  geht  zurück.. ws  .U^i^chtbaire  tind»  'Terheisst   statt 

aer  nicht  das  iiis 'EndiiGlie  kommcAide.yuiin  EadUthen  .blei-- 

nde  Princip,  sondern  den  Geist ,    daa  ideale  Frincip  >  welches 

elmehr  'das  JEndliche  zum  Unendlji^hßil  Bm:Uckfuhrt,  und  als 

Iches  das  Licht  der  neuen  W/elt  ist.**      S,  184  f.^o»Veisöh- 

kng  des  Yon  Gotl  abgefallenen.  Endlichen,  dui^ch  seine  •cägne» 


^  »Jedoch  **  aagt  der  Hr.  Verf.  datjBll^tt  j|i  d«  Anm. ,  „sind  solche 
Vorstelltiiigeii  leicht  siu.  kühne  Versuche,  wie  selbst  'schon  die 
Be&iiS  Tfflu ^  iÜutf  ättributnm,*  qüd  natura  diTiüa  communis 
est  tribua:.iiidiTi^is;  «fi^aUtentübus  qul^m- Ulii,  $ed^t%r^  flimsü^'' 
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Geltirt  in  die  Endliclikeit ,  ist  der  erste  Gedanke  des  Chnsten- 
thums  und  die  Vollendung  seiner  ganzen  Ansicht  des  Univei- 
sums  in  der  G^hichte  desselben  in  der  Idee  der  Drejeinig- 
keit;  welche  eben  deswegen  In  ihm  schlechthin  nothwendig 
hu  Die  Beziehung  dieser. Idee  auf  die  Geschidite  der  Weh 
Hegt  darin,  dass  der  ewige,  aus  dem  Wesen  des  Yateis  aller 
Dinge  gebome,  Sohn  Gottes  das'  Endliche  selbst  ist,  wie  es  in 
der  ewigen  Anschauung  Gottes  ist,  und  welches  ab  dmleideo- 
der  und  den  Verhängnissen  der  2^it  untergeordneter  Gott  er- 
scheint, der  in  dem  Gipiel  seiner  Erscheinung,  in  Christo,  die 
Welt  der  Endlichkeit  schliesst  und'  die  der  UnendilicbkeltJ 
oder  der  Herrschaft  des  Geistes  eröfineti.^*  VgL  Neue  Zeit-i 
sehr.  I.  1.  S.  77.  nnd  Medicm.  Jahrbb.  Ü.  2.  S.  286.  - 
Verwandt  ist  die  Ansicht  Hegeh  nach  einem  {raditioneUen  Bei 
rieht  bey  JE.  Hase  ( Lehrb.  der  Eyangel.  Dogm|it. )  S.  529  fi 
,>Gott  ist  Geist,  als  solcher  nicht  abstr.  Ens  «untmum,  son- 
dern in  sich  selbst  bewegendes  ^  in  der  Bewegung  sich  selb^ 
«aus  sich  herausstellendes,  iius  dem  Gegensatze  seiner  selbs^ 
sich  wieder  in  sich 'zunicknehmendes ,  d«  h.  der  concreto' Geis 
als  solcheif  drejreinig«  Der  Vaier  ist  der  an  sich  seyende,  \i 
sich  gleichsam  noch  eingeschlossene  Gott,  der  in  seiner  frschHes^ 
^sung  sich  aus  sich  selbst  herausstellt^  als  Sohn^  in  ihm  die  Ge- 
stalt des  sinnlichen  Wesens  annimmt,  nnd  hiermit  die  Aas- 
gleichung  der  loteten  Gegensätze,  des  Absoluten  und  der  Indi^ 
▼idualität,  yollzieht«  Aber  diese  ist  nicht  die  rol&onunenaiil 
gemessene  Form  seines  Seyns,  darum  geht  er  selbst,  sie  auf^ 
zuhaben,  in  den  Tod,  nnd  ersteht  als  Geisi,  Die  Diremtioi 
in  diese  Momente,  deren  jedes  das  ist,  sich  zum  andern  li 
seiner  Selbstbewegung  zu  machen  ,*  und  welche  die  Kirche  ml 
Recht  als*  '^rsehiedene  Personen  fasst  •  hebt  sich  eben  so  sehi 
Uls  sie  notfawttoidig  und  wirklich  ist,  wieder  auf.  Ifatürllc| 
ist  dieser  Trocess  in  Gott  als  ewige  Urihai  des  göttlichen  Get 
stes,  als  iihergeschichtliche  Sichselhst"  VoUbringung  zu  fassen J 
Vgl.  Phänomenologie.  S.  481.  n.  727  f.  | 

W.  Mart.  Leber,  de  WeiU,   Dogmatik  der  erang.  Inthe^ 
Kiiohow  (3  Auig.  1821.)  $.  41.  &.  73:  ^^Die  nrdoisdicha  die^ 


{.  58.  Venttoli^^  d.  Dc^gma  t«  d.  Dremiiiigkeit  zu  erl.    261 

fache  Ansicht  Gottes^  ab  des  hö'chsten  Wesens  (Vater),  als 
des  geofienbarten  in  dev  Welt  (Sohn)  und  als  des  Wirkenden 
in  dar  ^ator  (Geist),'  enthlUt  alle  nothwendigen  Fotmen  eines' 
lebendigen  Gottesglaubens ,  bey  dem  währen  Monotheismus  das 
Rictflige.  und  Gesunde    des  Poljtheis^ius   und  Pantheismus.  '^ 
Er  vergleichet  s.  BibL  Dogm.    §.  234— Sjp.  262— 2i57.   281 
—284.  [rgL  auch  i«  Sehr,  r  lieber  Religion  und  'Tfieologie, 
Erläatemngen  zu. seinem  Lehrb.  der  Dogm.  (2.  Ausg.)  S.  24o.] 
and  JoK,  Damascen^s  de  orthodoxa,  fidel,  7:  „Ovrcag  Sih  fiiv 
Ttj;  KttTu  gwatv  iy6jfitog  ^  noXvd'eog  tcSv  'EkXfjvwv  j^afiav/^c- 
Tcu  TiXivti,    itä  ii  Tf^g  tov  Xoyov  na^aSox^g  xal  rov  TtvBvfzo^ 
W  Tpv  ^lavSaJlwv  xaS'aifeTrm  to  Soffia,'^  ixcctl^ag  ii  algiaeiag 
na^mivu  xh  XQV^'f^^^'    ^^  f^^^  ^^^  ^lovSaCxrig   inoXi^eiog  ^ 
Trjg  -fiaswg  ^vQjr^g,  ix  äi  rov  ^ElXtiviCfiov  fi  xaru  ro^  vnoctU" 
oug  dioac^iaig  fiovrj,^'     Diese  Ansicht  sj»ach  in  neuerer    Zeit 
ickon-Tor  <Ze  W^e««  ^lus  u<mmo/i,  BibL  Theol.  Th.  I.  S.  157  f.  u. 
'VVissensch.  pract.  Theol.  S.  79.   Vgl.  auch  Snmma  TheoL  ehr. 
(ed.  3.)   §•  61.  p.  119  sq.:    „Ne  . eximiorum  ecciesiae  nostrae 
tiieologorum   studia  iructu  suo    apad  nos  careant^    dissimulare 
oollm^    unitatem  numinis   e  scriptura  sacra  (peut.  VI.  4*   Joh. 
XVIIy  3.)  haustam   ad  Deum^    irinitatem  pcrsonarum  yero    a 
patribns  sancitam  ad*  homines    nobis    referendam    esse    videri. 
^t\a  enim  in  Universum  sine   personarum  discrbnine  interdum 
in  ipsis  liieris   sacris   creator  (Rom.  \,  25.),     redemtor    (Jes. 
LXUI,  16.)  et  sanctlficator  (Joh.  XVII,  17.)  adpellatur,  quod 
indiTuam   ]^robat  essentiae   unitatem ,    summa  räHcne '  a  nobis 
amplectendäm.     Dens  relative  cogitatus  eadem  nobis  beneficia 
pniebet,  a  patre  tamen,  filio  et  spiritu  sancto  repefenda,  quo« 
nnn  ducrimen  stattiere  intemum  inieJlectu»  nostri  legibus  cogi«* 
inor,  adstipnlante  scriptura  sacra.  '^ 

/.  JgnaU  FessUr  (ehedem  Kapuziner  u.  Prof.  der  Orient. 
Sprachen  zn  Lemberg,  seit  1792  Protestant  n.  1820  Snperint. 
tM.  Saratow  in  Russland),  Ansichten  von  Religion  und 
t^thiun  (Berlin  1805.  3  Thle.  8.)  <•  Th.  S.  564. 
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Geturt  In  die  EndUchkeit ,  ist  der  erste  Ged»]?    g 

thiuns  «md  die  Vollendung  seiner  ganzen  -f  #*   ^ 

sums  in  der  G^Wclite  desselben   WAetj^f    ^ 

keit,    welche  eben  deswegen  In  üuny^^f    ^  , 

bl.    Die  Beziehung  dieser. Idee  au|y^J 9    4  J 

liegt  darin,  dass  der  ewige,   aus  ^lil  ^t% 

Dinge  gebomc,  Sohn  Gottes  ^^f^ßA^  ^     p 

der  ewigen  Anschauung  Gott^<^^/ r^^^  .^ 

der  nnd  den  Vwhängnissea  V  «f /f  f  |^3    ^ 


/ 

en 

.'irad 

und 

'Wir 

äUct- 

•euaJ 


der  nnd  den  VwHangnMSeav^Ä  T  |  |. 

scheint,  der  in  dem  GipfrV^ J  f  |  |.  f  . 

Welt  der  Endilolieit  ;;^^  .        ^  ^^„  ^^ 

oder  der  He^d^ft  J^^/  $  ^^  ^^^  ^^^^^^^^ 

sehr,  I-  ^-  ^^^:;/l^  ^eÄÄix  ah  endliche  We- 

Verwandt  «t  ^e ,  /  ^.yp^theie   einer  EntFallung  d« 

„cht  bey  A.  -tr .  Urwesens  zu  vermiUelri:  aber  A^ 

''  .  .  ,  yeinigktit  suchen  Wir  in  ihfifen  vergebens^ 
dem  in  810  -  ^.^  Aehnlichkeit  TOhr  Unvollkommen  nnd 
*^  ^  •'"''i  Vergleic'lning  zu,  tlierb  sind  es  nnr  duo^ 
^^  ^l""lgen  der  Wahl-heit^  bey  den-  spätem  PbilosoJ 
^,*Jp<eicht  sölb'it  'Nachklänge  ddrbiHischeii  OfieflbaH 
/"*  J^  ^'o  dass  maü  'dlesS  Dogma  mit  IRedit  einen  «rtißf- 

.  iLiteratnr:  ücb«:  die  Trias  der  J/tJtVr  (TrJmurtiJ 
g,  Anquetil  du  Perron,  Ovpnekhat  h.  ,e^  .d^retum  tegeoduin 
^^gentorati  1801.  2  Voll.  4.)  T.  I. .  p,  8;sqq.  t^  C^'  ''] 
Füigge,  Beiträge  aur  G&ch.  d,  Religion  u.  TheoL  (Hansovj 
1797.  98.  2  Thle.  8. )  1.  Th,  5-  39  ff.;  .tJe^^  die  Tr^as  dH 
Indler.  ^  Fr.  v.  .Schlegel,  die  Weisheit  der  lädier.  (Heid^l^ 
1808.  80  8.  108  ff,  —  J.  ^rn.*  Jfcmnir,  System  der  ind.  3Iy 
the.  Lpz.  1813.  8.  —  Fr.  Mayety  Brahma,  oder  die  Beü 
gion  der  Indier  als  Brahmaismus.  (Lpz.  JB^S.  8.)  Sr  37.  - 
/.  K.  Fürchieg.  Schlegel,  Ueber  Jen  Geist  der  Religiosität  al- 
ler Zeiten  u.  Völker.  (Hannov.  1819.  8. )  2.  TL.  S.  7  f. 


IadlaiLAjitr<j[Vutim.  Vol;  IFsii^.  V;  -*  m  wUch 

'«ds  of  Deity  are  extensively  inTestigal^d.  Lond. 

^edL    duTob^nindert'Indiesi; '  Taugttty    Tibet, 

^    und.  findet  überall  ---^  ^he  hqly  Trinity^^ 

.  §;  203.  Aunu  2;  >.     Siehe  dagegen  A. 

^    Triaitätslehre    der.  neuem    Orien- 


^"    \  /^    \^  *Tr*a^    5.     PauZ    Brii.    Jahhnsii, 


^\^^%  ad  V.  (1750.  52;  3  VoU.  8.) 

'Jj:  ^  t^  -^^      ^  über  die  Religion  der   alten 


\-^*«^ 


*^^  ^o.   8»  —  /.  K*  F,  Schlegel, 

'^J^  *         "  Fr,  Kreuzer,    Symbolik  u.  My^ 

^xKer   u.    s.   w.'y     im  Ausz.    von   G,   H, 
j^armst^  1822.  S.  78  fF. ,  vgl,  Augusti,   Dögm. 


Üeber  die  platonische  Trias  s*  Ben*^  Corpzov,  Disjseit.  de 
Trmitate  Piatonis  e  scrip.tis.  Platpnis  et  Pla^onicoriun  eruta  et 
cum  trinitate  Script.  S.  collata.  Lips.  169ß.  4»  (abgear.in  3. 
Di«,  a.cadejn.  .  Lips.  1699.  ,4.  p,  1072  s«.)  —  Bädulph  Cud- 
uorih^  Sptema  intellectuale  Iiujus  uiiiyersi,  J.  Laun  Tdos-^ 
^im  fOf,  apgl,.  .vfertit  ete.  (1773-)  VoL  I.  p  635sqiq[.  —  Tri- 
niiaienk  ^Jfii^nismi  vere  el^faho  suspccican,  praeside  J.  G.  Neu- 
maima  p^bl^ce  excutieudam  prop..  M,  J,  Guih  Janas,  Ord.  FM- 
los.  Adj.  ad  d.  April.  1708.  Viteinb.  4.  pp.  84.  —  (Soi#- 
rrroi/i)  JLe  l'Iatonbme  deToil6«  A  Cologne,  1700.  8.  — -  ' 
deatscli:  .Versuch  über  den  Piatonismus  der  KW.  Aus  den 
Franz.  iibers.  v,  J.  F.  C.  laoffUr.  2.  Ausg.  mit  einer  Abhand- 
lung, weiche  eine  kurze  Darstellung  der  Entstehungsart  der 
DKyeinigkeitslehre  entliält.  ZiUlfchau  n.  Freyst.  179^.  8. 

Beflirhti^  ist  die  -  angtbli«he  Trias  Fla^on's  von  Tied^ 
'nonn/Oebt  der  specuhTtivte  Philosophie.  2.  Bd.  S.  118  fF.  n. 
Tennemcmn ,  System  der  Flatdn.  Philosophie.  3.  Bd.  S.  149  ff. 
^'  Gesohiehte  der  Philosophie.  2.  Bd.  S.  387.  n.  Ueber  den 
göttl.  Verstand  aus  der^Platon.  Philosophie  —  eine  Abhandl. 
in  Paulus  Memorabilien.  St.  1.     Vgl.   Wundemanny  Geschichte 
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Sparen  des  Dogma  von  der  Dre^ejinigkeit  Jtm^ 

»er  der  heiligen  Schr.ift.      \  „ 

In  alter  und  neuer  Zeit  hat  man  ücK'  h^umVetl  Spa- 
ren dieser  geheimnissyollen  Lehre  von  denk**  göttllclifn 
Weseq  auch  jn  apdern'  Religtoifssyst^mien  aufzusuchen  und 
hat  9ie  vorpämlich'  in  der  Indischen  j  Platonischen  und 
Neuplatonischen' VhWoaoiphle  zu  finden  geineint -^--  Wir 
erkennen  in  diesen  und  änderen  Religionsphilosophien  aller- 
dings das  doppelte  Streben^  einmal  alles  wahrnehmbare  und 
denkbare  göttliche  Leben  auf  Einen  ewigen  Urquell  zch 
riick^uflihren  und  dann  die  Denkbafkeit  der  OfFenbariwg 
und  Miirbeilung  des  göltUchen  Lebdns  ah  endliche  W^ 
sen  und  Oinge  durch  die  Hypothese  einer  EntFallung  des 
an  sich  unerreichbaren  Urwesens  zu  vermitteln :  aber  die 
christliche  Dreyeinigkeit  suchen  Wir  in  ihnbn  vergebens. 
Denn  theils  ist  die  Aehnlichkeit  irehr  UnvolHcommen  ond 
lässt  kaum  eine  Vergleicnung  zn^  theifs  sind  es  nur  dun- 
kle Ahnungen  der  Wahrheit,  bey  den*  spätem  Pbiloso- 
phei^  vielleicht  selb'st  Nachklänge  der  biblischen  Offeebs- 
rung,  so  dass  man  dless  Dogma  mit  lELecht  einen  artieu- 
lus  purus  nennt 


V  ,1 


Literatur:  üebei:  die  Trias  der  InSier  (Trimurti) 
s.  AnqueiU  du  Perron  y  Oupnehhat  h.  ,e»  .di^retuiu' tegeodtun 
(Argentorati  1801.  2  Voll.  4.)  T.  I-  p,  5;s<jq.,  ^^  Chr.  «'. 
Flügge  f  Beiträge  zxvt  G^$ch.  d.  Religion  u,  TheoL  (Hsdoot. 
1797.  98.  2Tble.  8.)  1.  Th,  5-  38  ff,:  tIel>e.T  die  Tr^  itx 
Indier.  — :  Fr.  v.  .Schlegel,  die  Weisheit  der  Indier,  (Heidelb. 
1808.  80  8.  108  ff,  —  J.  Am.  Kanne,  System  dej;  ind.  My- 
the. Lpz.  1813.  8.  —  Fr.  Mayet,  Brahina,  oder  die  Reli- 
gion der  Indier  als  Brahmaismus.  (Lpz.  J8J18.  8.)  Sr  37.  — 
/.  K.  Fürchieg.  Schlegel,  Ueber  Jen  Geist  der  ReUgiositat  al- 
ler Zelten  u.  Völker.  (Haunov.  1819.  8. )  2.  Th.  S.  7  f. 


$.  59.  SpuaBit.  cL  i)r«ydy|gkeilalelira.taii8c,<d.  h.  Sokr.    Ise^ 

rita#^>;Iad]anJJbitffQiti89.  Vol;  IVo^lA.  F;  -^  In  wUi^h 
the  Oriental  Triads  of  Deity  are  extensirely  investigated.  Lond. 
nOßr-^^  ^;Der.  Tei;!  duraÜvtodert  Liilieii^  Tangut,  Tibet, 
China,  GETieehenland  . ond^ findet  überall—^  y^he  hiffy  Trinity^^ 
{Augusii  Dogm.  Gesch.  .§£  203.  Anm.  Z).  Siehe  dagegen  u^. 
Tholuök  y . .  die  specnlatiTe '  TtiaitStslehre  der .  ^neuexn  Orien- 
talen.' BerKn  1826.  &  .' 

Veber  4ie  AegyptUcI^  Trioß  s.  PauZ  fm.  Jallonski, 
Pantheon  Aegjqptiacum.  Francdf.  ad  V.  (1750.  52/  3  Voll.  8.} 
und'P.*/.  Sigm.  Vogel ^  Versuch  über  die  Beligion  der  alten 
Aegypter^u.,  Griechen.  Nümb.  1793.r  8,  —  /•  Ä.  F,  ScKUgel^ 
a.  Sehr.  1.  Th.  S.  192  f^*  — ^  Fr.  Kreuzer,  Symbolik  u.  My- 
thologie der  alten  Völker  u.  9.  w.|  im  Ausz.  von  C  H. 
Moser.  Lpz.  u.  Darmst^  1822.  S.  78  ff. ,  vgl«  Augusü,  Dögin. 
5.  203. 

üeber  die  piaionische  Trias  s«  Ben.^  Carpxov,  Diajsert.  da 
Trinttate  Flatonis  e  scriptis.  Platonis  et  Platonicorum  eruta  et 
cum  trinitate  Script.  S.  coUata.  Lips.  169^.  4.  (abgedr.in  s, 
DUs.  %cadnn.  .  Lips.  1699.  ,4.  Pf  1072  s«.).  —  Mädulph  Cud- 
Korih , .  Systema  iiitellectu^le  hujus  uni^ersi.  J.  Laur,  Mos-' 
heim  0j^  apgl^.  .vfcrtit  ete.  (1773-)  VoL  L  p.  635jsq'q.  —  Tri^ 
nitaiem^  fißipfiismi  vere  et^  falsa  suspeciam,  praeside  J,  G.  Neu- 
manno  p^i^bljce  excutiendam  prop..  M,  J,  Guih  Janus,  Ord.  Phir- 
los.  Adj. . ad  d.  April.  1708-  Viteinb..4.  pp,  84.  — X^pi*-' 
vcrdn)  iao  t^latonbme  deroilö.  A  Celogne,  1700,  8.  —  ' 
deatsch :  Versuch  über  den  Piatonismus  der.  KW.  Aus  den 
Franz.  iibers.  v.  J.  K  C,  Lojf^r.  2.  Ausg.  mit  einer  Abband« 
liug^  welche  eine  kurze  Darstellung  der  Eutstehungsart  der 
DpeyeiiiigLeitilehre  enthält.  ZiilUchau  u.  Frept.  179^.  8. 

Besbittdn  ist  die  -  angebliche  Trias  Platon's  von  Tiede^ 
monnj^Oeist  der.speculaftlTte  Philosophie.  2.  Bd.  S.  118  fF.  u. 
Tennemann ,  System  der  Platdtt.  Philosophie.  3.  Bd.  S.  149  fT.  • 
n.  Geschiekte  der  Philosophie.  2.  Bd.  S.  387.  u.  Ueber  den 
götü.  Verstand  aus  der«  Piaton.  Philosopliie  -^  eine  AbhandL 
in  Paulus  Memorabüient  St.  1.     Vgl.  Wundemann  y  Geschichte 


der  olirtstlMheii  .6laabeiislebxeii;'>»Tli.  t^  (Leipz.  tTML)  S. 
.186  ff,  ^  '  •         } 

lieber  die^  Cahhalistische  Trias  %.  X  M.  GLusOur^  ^ 
Trinitate  in  Scriptk-Gabbaliitamm  et  Rabbinorttm  Bcnx  christi- 
ana  sed  mere  Plato|uca.  Heimst*  1741.  4.  -^  £M?&Aon»  Bi- 
bliothek, d.  bibl.  Literatur.  3.  Bd.  2.:St.  tt.  {Hallenberg) ^  Die 
Geheime  Lehre  der  alten  Orientaler  u.  Juden.  (Rost,  und  Lpz. 
1805.)  S.  93  ff.  165  ff.  Vgl.  Tet.:Beer^  Geschichte,  Lehren 
n.  Melnmigen  aller  bestandenen  und  noch  bestehenden  reli^. 
Sekten  der  Juden  und  der  Geheimlehre  oder'  Cabbalah.  2.  fi<L 
(Brunn  1823.  8.)    S.  53  ff. 

lieber  die  Trias  PhiIo*s  rgh  Beru  Carptov,  de  Xoyta  Phi- 
lonis^  diss.  Heimst.  1749.^  4.  Stahl,  Versuch  eines  systemati- 
sehen  Entwurfs  des  LehrbegrifTs  Phllo^s  in  Eichhorns  AUgem. 
Bibüothek  der  bibl.  Literatur.  4.  Bd.  *.  St.  S.'  769— 89a 
Jac,  Bryant,  The  Sentiments  of  Fliilo  conceming  the  Logos. 
Lond.  1797.  8.,  n.  TFundematm ,  a.  Sehr.  S.  194  ff.  Vgl  i 
Wette,  Bibl.  Dogm.  §.  170.  li.  Tennemanns  Grundr.  d.  GescL 
der  Phüos.    $.196. 

Aber  bey  den  spätem  oder  den  sogenannten  Neu-Plato- 
nUem  z.  B«  NumemuSj  aus  Apamea  in  Syrien-  in' der '2.* Hälfte 
des  2.  Jahrh.  (vgl.  Tamemann  a.  St.),  Ploiinus,  geb.  205 
zu  Lykopolis  in  Aegypten,  lehrte  in  Rom,  -J*  270  in  Camp«- 
nien,  Ennead.  IV.  lib.  DL  c.  17.  Enn.  V.  1.  L  c.  6.  7.  Em. 
VI.  1.  Vm.  0.16.  Tgl.  Enn.ni.  L  VHI.  u.a.  (TennemoM. 
*  $.207.),  Porphyrius  (oder  Maichus)  zu  Baiailea,  einet 
Colonie  der  Tyrier  in  Syrien,  geb.  233,  Schüler.  des.Origenrt 
und  Longinus ,  nachher  des  Plotinus  und  auch  Rerisor  und 
Sammler  seiner  Abhandlungen  in  Enneaden ,' lehrte  Philoso- 
phie u.  Beredtsamkeit  in  Rom  und  -{-  304.  Vgl:  bteöodeis 
Potphyrü  über,  de  vita  Pythagorae  -^  de  Tita  Plotiai  et  ot^ 
dine  scripterum  ejus  —  Epistola  ad  Anebonam  Aegyptiam  o* 
Sententiae  ad  intelligibiUa  ducentts. 

Mehrere    Dreyeinigkeitstheorien    weist  nach  Baun^srienr 
Crusius,  Einl.  in  das  Stad^^der  Oogmatik.  S*  117  ff» 


r 

4 


* 

C.    Vondtr.Offcnbarunß  dc^Khß.hf^S  Qot^ 
tes  durch' Schöpf ung   und  f^orse*hung>    ' 

•  » 

L    Von  der  Scliöpfang,' 

r       ••  •       .' 
1.     ^on    der  Schopjung  ÜberhaupU^ 

$.60.     N  '; 

Begriff,  Ursache  and  Zweck  der  Schöpfung.^ 


Optimismus. 

Wir  können  uns  Gott  nicht  denken  als  ewig  in  sich» 
in  seiner  Allgenugaamkeiti  verborgen;  mit  dem  Gedanken 
des  wahren,  lebendigen,  Gottes  verbinden  wir  nolhwexi- 
(lig  den  Gedanken  der  LebenMhisserang  und  darum  auch 
sehr  natürlich  den  Gedanken  einer  fVelt,  durch  welche 
er  sein  Leben  offenbaret  und  seine  Mnsichtbare  VoUkom-» 
nienheit,  v}  weit  sie  in  endlichen  Erscheinudgen  hervor-^ 
treten  kann,  ausprägt,  und  da  er  ein  Gott  der  Liebe 
i<t  ($.48.  u«  550 y  so  muss  es  ihm  wesentlich  seyn,  seine 
Seeligkeit  und  Herrlijpfakeit  anch  verwandte^  AVesen  mit-» 
zutheilen.  In  diesen  Gedanken  sind  Begriffe  Ursache  und 
Zweck  der  ^^A^f^y^un^  ausgesprochen,  welche  die  Schrift 
dem  wahren  Gotte  zuschreibt  (^  S8.).  Diesem  Zwecke 
n)ps8  auch  die  Welt  als  das  Millei  entsprechen }  es 'kann, 
weil  Gott  all  weise  und  allmächtig  ist,  unter  allen  mögli« 
eben  Welten  keine  sweekgemässere ,  also  Keine  bessere 
gedacht  werden,  weil  Gott  sonst  diese  wiirde  geschaffen 
baben  (vgl.  iMoSii^Si*  vgU  iThn.4,  4. —  Optimis- 
">u>r).  Auch  erzählen  die  Himmel  die  Ehre.  Goües  (Pst 
19*)  und  die  Erde  ist  voll  von  Zeugnissen  «einer  Weis* 
heit  und  Gate  (Ps..to4,  a40  — «  Dieses  Weltall  aber 
ist  —  alleinige^  absolute  Wirkung  des  allmächtigen  Willens 
Oottes;  wo  der  wahrhaftige  .Gott  nickt  erkannt  ist  oder 
,  erkannt  war,  -^  in  der  Heidenweit  hat  kein  Geist,  auch  ' 
unter  dea' Weisesten ,  sich  zu  dem  grossen .  Gedanken  ei^ 


i 


L 


M6        .^-''?^^'   XbriitL  GkoImulihKw    t.T^  . 


*  ■• 


ner  absoluten  Schöpfung  erhoben,  sondern  nur  za  dem 
Gedank^h^iW  fTÜl^BUdkn^  W  e^bj^  Mngetf 'Materis 
Nor  die  ,Qfienl)atung  giebt  dem  fOKscrhendepMeiucbefl 
auf  seine  natürliche  Frage  nach  dem  Ursprünge  *der  Dio^ 
ge  die  allein  gepiigeiid^  Antwort,  dass.Gott  allein  ewij 
und  durch  sieinen  allmächtigen,  Willen  so^yohl  die  G^ 
sammtheit  äis'  Stoffes  (^Criatio  ex  nihilo^  il^  ovx  ovr(tif)i 
als  die  f^erbindung  und  Atuhildmng  desselben  entstanden  ifl 
(i  Mos.  \.  vgl.  Ps,  35,  6.  9,  -r  Hebr.  11,  5.  vgl.  Rom.  4< 
17,  u.  3  Maecn  7,  28.  Joh.  17,'^.  vgl.  JElörn»  ii,  36.  iCor 
8,  6.  12,  6.  Offenb.  4,  11,  vgl«  $.  4i0-  Doch  kann  unset 
iSeist'die'Vorafellnng  weder  >  ertragen  noch  i'^btfertigenj 
dass  das  Weltall  in .  seiner  vOUigen  Ausbildung  auf  eiih 
inal  aus  dem  Nichts  hervorgetreten  sey  und  es  entspridil 
daher  sowohl  seinen  Denkgea^eu  als  der  Natut  der  end^ 
liehen  Dinge > überhaupt  der  Bericht  der  heiligen  UrkuD* 
den,.^ss  erat  xlie  Stoffe  a^um  Ganeen  (i  Mos*  i|  i.}«  <i^°° 
«ins  aas  und  nach  dem  andern  entatand,  wie  es  der  Weis^ 
beit  des  göttlichen  Baumeisters  gc^fiel  (V«  3  fi.),  und  «a 
die  Welt    in  sechs   ZeitabschnUten ^    welche  .die    Schrill 

symbcdisch  Ta^«  nennt,  ihre  erste  VolIendui!ig  erhielt. 

•  •       • 

Anm.  1.     Biblische    Bezeichnungen  der  Welt  unj 

der  Schöpfung: 

■  • 

,  .  a>  der  Wirhmg:  yy(tV\  tD^ö5P>T,  auch  mit  dem  ZusaU« 
b^:j^  J?Dii  auch  te  ^©««  bbl  t>rrr\  u.  a.  r-  *0  ov^rog  xoi 
17  yij  noi  TU  nuvjca  iv,  oütoTq,  —  %»  narra,  tp  nw,  ^  xii' 
p$£^  näaa-^  iffüng  ni.  a.,   auch         /        .     . . 

Kiüftogy  ^fPythagora'iotsan  BiactaTe,  qul  ab  admirabili 
ontafii  et'Bira^'iifj  quam  Graäci  nia^ov  vocant,  rerum  mu' 
versitatem  x6cfiv^  nomine  appellavit.  Arisioicles  {f)  ^ 
mundo'^h  I:  xo^fiog.  l<sr\  aiariifia  H  ovQavov  xal  j*^^  xa 
twy  iv  roiroiq  m^uy^pfAhmv  qwöittüP^  >  Sic  et  Latiuis,  ut  f /i* 
Vit»«  scribit,  miindus\' id  eaty  orbis  hoc  nomine  diQiiur  aptr- 
fecta  absohiaque  elegantia. ^^ •  Doedtrlein,  Instit»  theoio^ 
ChristianL«  r».I.  «§«  118.  obs.'3. 


Inm.    i.    '  Öeitimmung     iei'  Begri: 
S  c  ii  o  p  f  u  n  &:. 


♦     .•    '  < , 


I 

?i/«Aiotf,  --.^ftio  x^ft^m  Theo^ojjqtt  Tin^rsohieden  pmajogiscli 
wschied^neB -Iftedeutiv^ea  dqr-,.\Vo,rte  f.  ^t^-^,  ,Cf:^^rfj  jscAaffen 

-rfmrf^^e^^iläfn^]'--  "il^its.  2i  7.),  Tk^V^j.y«':??»'^ 

c)  d^  <aU]päp]|^g«ii  Ursache  ^dcr.  Kraft.:  •^jgij  (^rj«;  .'iQ.fi«^! 
rr.;^,  iM^s.  J,  dfF.-jn  '^:i5{.(ia.33,^.,9L  vgl.  Je/em.  32,  17.),, 
t^>a^cov  CfJ^bffv  11»  3-  ^^  4»  3L)  ac;  tÖ  ß-iXi^tia^^eoi}  CPE^ 
a*-i,  .11,). oder  ij;  ^qvXfi  ffpi;..^4if^ai:os  (Efb;  l,ilt> 

ffe     Veit-  un J 
ptung. 

ä)  JT^Ze  ist,  Mer  genomineii^  im  Slmie:  dps  Deismus  (im 
;nte]i  Sinse ) ,  welcher  sich  wesentlioh  unterscheidet  von  dem 
les  Paniheisien  md  Materialisten  {rgl.   §,  13.), 

b)  Creaiio.  bt.  nach  Jt^f/iA^rcI    Q.Korlesungeu  ßf   164.), 
^ctio  Toliintatis  divinae;  qua  xx^ateria;,  .q  ,qaa  ;muixdas  confla-. 
losest,  esse  coQpit  et  in  ordlaeoa^  perfp^simum,  redaqta  .est/'- 
SIa  '^Kiri.sinßethipilt  in  prima  ^d  HeGumla^  aber  iu.ver-» 
KUedenem  Sinne  ".•'.'!' 

a)  prinm  ==  creatio  maieriae.X^  Mos.  1,  .1.)  und 

secunia  s:?  preatio  ybjrma^  mundi  (1  flloSt'!,  ^'IF.)  so, 
z,,B,  Heinkardm    .  .  *; 

j9)  prifr^  :?rT  "pfipdtiva  9,   immeäiaif  ( welche « die,  prima 
und  ^cmida  im  erstem  Sinne  mnfiisst )  ^     •  i 
secyiidu  ssz.continuaia  'S^^jmfiiiata  .(  Comervaiip)^. 

I)iese' geschieht  durch  41^  omnipotß|Ltift:Qr<21v»^ 
^      jene  durch  die  .  on^iip^tcnti?  absQÜUa;  vgl.  §.  45. 

'      '  '  . »  "....' 

Anm.  3.  '  Begriff  einer'absolut^nS.chöpfüng,  Schö- 

pfung  aus  Nichts. c  •* 

Creatio  e  nihil o»    ii  ovx  ovxtov*  % 

Der  Ausdruck  aus  2  Macc.  7,  28:   l/§i(3  tf«  r&vov  Ävcc-^ 


% 


268         •  Qttbd.  ölttuKeilaleiu^^^     t.'Tl^ 

• 
ßX^^arrä  di  rirv  ovpariy  icoit  f^  yifif  xaX  tk  h  €ivr(9^  nana 

iS6vxa,yvmai,  Sri  i$  ot?je  ovrcöul^OT^iyorfVte^TÄ  o  *fo?, 

fLÖX  Tö  rßv  Avd'Qiincov  yivog  oviw^'  ye/iv¥rimt.  '•^^*V«^f:  ,;!ecit 

^x  nilulo:**    Vgl.  Rom.  4,  IT.  {Uß^ikfi,  vi  Um  na^^o  nif- 

övvTog  rovg  VBftQOvg  xal  xjaXövVro'c  «"Ä  firf'Svra6givTa 
(  Tgl.  '  tib^'^  iiese  Stelle  gute  ,  Benierkvilgen '  in '  BreUchneilet's 
Handb.  1.  Bd.  $.  87.  S.  524  f.). 

In  Sei  Heidenwelt  findet   sieb  niciit   der  G^alike  einer 
SchopßiTig  aus  Nichis^  zwar  finden  wir  bey  Plaio^  Philo,  Th- 
f  17019  u.^a.    Neiiplatonikem  als   i&^gensat^  jön   (Sbtt  (ro  h) 
angegebiBn  Vi  jitj    ovf    alleiü    rfb    Beteielmnitfg\  des  'ewigen 
Chaos,,  der  vIt]  afAOQg)og^  der  jradis  in^estaqne moles.     Wo 
die  .Idee  des  wahrhaftigen  Gottes  durch  die  Offenbarun^g  niclt 
vollendet  ist,  da  hat  der  Sjgrach  der  Griechischen  Philosophen^ 
den  sich   aüöh  der  platonisirende   Jade  PAi/o'(0uod  mandos 
•  sit  incorru|)tibilis  p.  939.  *)  aneignen  konnte,  seine  Bedeutung: 
^5  oiSivhg  ovdiv:    e' nOitlo' nihil  ßu      „Die  Ewigkeit  der 
Materfe  ist  so  gewi^  roA  a^len  heidnischen  Weltweisen  geglaubt 
worden,    als-  es   gewiss  «ist,    dass   die  sich    selbst    überlassene 
Vernunft  auf  den  Gedanken  einer  SchÖpfiin^  .aus  Nichts  nidit 
konunen  konnte;   und 'AI|osheiin  hart  in  sei^r  dein  Cudwor- 
thischen  Werke  [p.  950  sqq.]  beigefügten  Abhandluiig  de  Crta- 
iione  ex  näulo  unwidersprechiich  dargefhäh^     dass  dSese  hthit 
eine  tigenheit '  des   christlichen  Systems  istr  '  Die ,   welche  sie 
bej    den    Griechen   zu    finden    geglaubt    haben ^^     (Clejnent 
Alexandr.  Stromät!  V,  p.  70 1 .     Hu  et  iüs,  '  Quaest.  Alnc- 
tan.   II.   ,5.^     Cudxüorih^  {System,   intellectual.    Tom.  I.   p- 
752  sqq.)  sind  einesiheUs  durch   die  Hypotiiese   vom  Ursprong 
der  grieclnscheti  Weltweisheit  aus  der  jüdischen  JReligion,  an- 
demiheils  durch  den  MissTerstand  des  ^ti;  ovroc   (welches  bald 
Accidenz  im  Gegensatz   der  .  Substanz  y    bald  das  Sinnliche  im 
Gegensatz  des  Intelligibeln ,    bald  wxxAi  die  erste  formlose  Ma- 


*}  ^SiQnsf^  yaQ  tn  tov  /»ij  ovtas  ov9iv  ylvstat^  ovf  M  ro  fi^  ctf  9^<^ 
Qstai*  i*  TOV  yd^  ov3af»g  oPtot  ifA^xdvop  «ar«  ylv^o^al  xu* 


Iriit  im  Gegensatz.  cl9v  geformtexi  Kö'fper  bedeatet)*,  im  Tlato 
nd  ^risfofrle»;  IdntsrgaBgen  worden.'^  s.  JE.  Platn.er  Thilos 
mphische  Aphhrhrjiin  (n«  A.  Lpz.  1793.  6.)  1*  Tbl.  $•  1045. 
»  S.  651.  «uul>652.  .VgL  Jac.  (tui/«  Faurlin,  Diu.  äß  axio« 
iiate:  ex  nilülo  lühü  fit.  Alt.  1732.  —  P.  E.  Jablomh^ 
9i5s.  de.G^ealioiieclex  nlBllo.  r^  Baumgarieny  ETaog.  GJbnbens- 
Are.  Th.^1..  S.  «04; fi-^  GL  K.Äy<fcnrwA>..AdHmbratio 
joaestionis,'  num  ratio  Iiumana  süa  fi  let  sponte  copatingere 
lossit  notioii^Hi  crcationifi  ex  nihilo«  Lips.  1790»  4. ,  u.^  Des'-^ 
db,  O^inaHäiin.  2..Bd.  S.  181  fF.  Ygl.  Desa.y  Betraphtim- 
;en  über.i^e.Fhüosophie  der  natürl.iRIl..  2»  Bd)  Sa151  fiT«    . 

In  diesen  Bemerkungen ,  und  der  Erfahrung ,  dass  der  Held-* 
ibche  Begriff  des  [xtl  oV,  ab  einet  maUria^  ex  qua\  wie  zu 
%lo,  so  auch  zu  chtisiUehen  'Philosophen  und  Theologen 
iberg^eng,  liegt  der  Grund  einer-  genauen  Bestimmung  des 
wahren  Begrifft  von  nihilum  und  der  Unterscheidung  desselben 
h  des  nihilum  negativüm  Yon  dem  nihilum  pri^dtivvm  (=  rd 
«^  oy  bey  Plaiö  U.  A. ).  Vgl.  iiach  dem  Vorgange  der  Scho- 
astiker  Ansebnus^  ^fonolog.  c.  7—9.  —  P.  lioniB.  U.  dist. 
— 18.  —  Scotus  j  I.  8.  1.,  besonders  Thomas  Aqüinas,  Sum- 
na,  I.  qru  45.  art.  1.  —  Quensieät,  Theöl.  didkctibö - polem. 
,  429.  und  Bdumgarten ,  Glaubenslehre.   Th.  I.  S.  5^7.  ff. 

.  Dass  die  älteste  christliche  Kirche  im  'Allgemeinen  dieses 
Jogma  der  Offenbarung  festgehalten,  und  die  Schopjung  aus 
Sichis  (Creatio  de  nihilo,  ex  ^ihilO)  ynhS'  ßwX^fWXi)  gß^ 
;Iaabt  und  gelehrt  habe,  dafür  zeugen  (ygL  Schott^  Epltome.' 
i.62.  not.' 6!):  .''.'■         ^    * 

a)  mehrere  Stellen,  z.  B.  Hermae  Pastor  mandat.  1.^- 
ratianus,  Orat*  ad  Graecds.  p.  144  sq.  — Irenäeus,  ad^.* 
Baeret.  IL.IO;^  —  Tejrtufllianuf^^Ajpologßt.  c..;l7»  r-  Athc- 
lagoi'&s,  Legat»  pio  Christ» . p.  15.  ->—  Origenres,  7t€fl  uq^ 
Vüv.  tt  1.  IV.  3.  (tgl.  PkOnerj  a.  St.   S.  651  f.) 

b)  die  Bestreitung  der  Meinung  yon  der  Ewigkeit  der  Ma- 
nie b.^TKeophilus,  ad  Autotya^m.  ü.  5«  «^T^xtullia- 
kns^  «adT«..«HeKmojattm  besomd*  >  c.   1»  3.  4;  -^  Ür^maeus, 


p6  CbHsa  ^^i^tisfche;'  U'Ti4. 

S.  —  MöVteödius,.^6*.libeFO''arbitrio:i)iviPloftta^,.  BibUöth 
cod.  '236.  ■-*  AthttuÄiriiisv  jdd  mcarnai  Oppw  T.'t  p.  54.  n 
cbntv  Ariamoa?.  2.  ^*-- 'Ba«ili\ir.M.  In  HexüaeiH^voa  hom.  2.-^ 
AtigifsfiHks,  GonFess.  XL  c.-4.  u.a.      '  ..    tu/:;  /•  i 

AtfcK  Jafitiuus  M.,  Ai)el.  Jiiaj.  p.jS&cit.  Clemen 
Al. ,  Stromatt.  VIw  p«<ttt3.;v  wehn>^ie  aneii  .aas.iVorhan(tei 
seyn  ä^r  Materie  (tss&Xi/rJ^o^oc)  vor'  diese»  Schöpfung  an; 
nehmeti,  behaiipteten^ nicht. die  Ewigkeit. der/ Materie,  ebeusi 
^ntoHlig',  jals^  Ojfigfenesr,  m^  a^x^  L  -2..  (Of^  ed.  ^  h 
Jhtei  p.'^ST^qq;  lAd  lilfer/ilie 'Hot.)  vj^,  DL  i,-  ($•  Pfci«^ 
ai'St..)*',      '  .  • 

"Vy^ie  ^c^riftgeinäss  die  altem  Kirchenlehrer  dechten ,  mö^ 
gen  nur  einige  Stellen  zeigen:  Hippoly tüs  (g?gen  222  Bbch.| 
in  Genesin:  „T^  f^^yTiiJwr?]  r^f^üga inQiij<;€v  o  d-ebg-^oaa  imr,^ 
üiy  ix  firi  otjfav'  ratg  ^a  aklai^  ovh  ix^  f^^  ovrufv,  u}X  l 
wv  Inolriqt  rij  nQiixji  fjfu^a  juer^ßaXiv  &g,  IdtiX^Oiv.'^  h 
Augustinus  de  Genesi  a^ctr^  ])Ianicb.  I,  C5.  u.)'6:  „PrinMl 
ergo  moierm  facta  ^^  confUsa  et  informisi  quod  credo  a  GIa^ 
cb  chaos  appell^ri  —  et  ideo  Deus  rectissime  creditur  omM 
d^  nihilp  fec^e-,  quia  —  haec  ipsa   materia  tarnen   de  omtm 

nihilo  facta  est.  f*  —  Joh.  Damascenus  de  fide  orth.  II.  5 

•  •••  ....  •*         _  ,, 

jfAirbg  o  &€og  ^fiwt  -7-  inoirjcfB  rov  ovQavhv  xa2  T^y  yr^v  - 
ix  xov  (A,ri  ovrog  elg  ri  ehai  na^ayayutv  ia  äv^navra'  ti 
fiiv  dvx  ix  njfovnoxetjiiivtjg  vXrjg  („non  •  materia  praeJ 
jacente"),   ra9i'  ix  roitcav  twv  vii  alrov  ykyovovafv." 

Obgleich  dieser  Lehrsatz  der  Offenbarung  *)   eben  so  w^ 
nlg^  als  alle  übrigen  ihr  eigenthümlichen  Lehren,  ohne  Kauifl 


'•fr'.*.-  ._ 


>   J  •• 


■*-*'*        .f|         .' 


^  Das  ir^denken  ^ESnigery  dafis'  h^f  oin  o^ra  ttlid  >if  orr«  ü 
der  hetUgtn  Selnift  wohl  inehjraaleln  NMis  iin  diriatfich  -  phii 
losophischen  oder  dogmatiachen.  SiiMie  .  kyi  decken  a^  t  da .  dej 
letztere  Ausdruck  und  der  Singularia  rd  fi^'op  bcy  Piato^  FkiU 

uÄd  anderen 'JVeiytooni^tfr»',, die  ibrndose  Unnaterie,  du  «m^ 

'   bilde«! ,   finstere',  lichtlowf  Obaoa  Mentetili  Insofeitt  esso  gail 

als  ttooh  nicht  TQthandeit  m^^.  wtfrde  BnlnituiighabiB,  tio^ 
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geltend  geniäfilit .werben  * ktmfit«  ^nni  fortmbtevd  jm  dmq% 
bezweifelt  •deruttacbi  bestatten,  wgrdeu  13t ^j  dfs(^.;jSotteslehr« 
]ioc)i  nickt  die  christlicLe  Yoll^ndUng  ecrei^lit/Jti^aSt  ^  so  fmu^a 
doch  .die  darok^das  Chrlstexithiinl  gebildete '1914  Wipdig  ^e^* 
wordene  Yeniimft  nicht  «Hein  die  Wahrheit  desselben,., son-^ 
dem  auch  die^s  anerkennen,  dass  nur  durch  die  Annahme 
dieses  LelhrSatffes'  der  OfienBaiting  'das'  rdllgidse  Denken  und 
Leben  überhaupt  erst  seine  Begründung  und  Ausbildung  eirM 
halte;  ohne  ilrn  schwindet  die  Idee  der  absolitten  göttliche» 
Voiikomn^enhei} ,  nur  duifch.  ihn*  geschieht  dem  ..Gesetze  des 
Grandes  Gniig^ ,  nur  er  begründet  ein  unbedingtes  Vertrauen 
zu  Gott  und  die  gewisse  ZnYersicht  .einer  endlichen,. Erlösung 
TOD  allem   ungöttlichen  Wesen, 

YgU.  A.br*  G,  Kästner,^ XJeh0t  dl»  Lehre  der-  Sehöpfuug 
aus  Nichts  und  d^erselbei^  practiscbe  Wichtigk^.  Eine  Vorle- 
«mg.  Gött._1770,  4.  — .  C  H.  Heydenreichy  ^.  SchJC«  -— ^  .J^^- 
rusalan^  B^trachtt,  über  die^yomehmsten  Wahj;heitj^n  der  Re- 
lig.  1.  Th.  S.  -12  fF.^  2.  Tbl.  S,  603.  -^  Platner,  tu  Sehr.  §. 
1043  ff.  — Br^Uchnelder  ^  Handb|ich.  1.  Th.  §.  87.: , . 

Anm.  4.     Zweck  der  Schöpfung. 

VgL  W.  a  L.  Ziegler:  Kritik  über  den  Artikel >on  der 


•  •  I  •  •  >  (  ) 


sich  auch  nur  die  geringste  Spur  ^er  Annahme  ehier  tckheli  Ur- 
nateri^  in  der  6chrift  fände  ilnil  es  an  siii^  nicht  natilrlidier  wäre,  un- 
ter raoMcai^ra  oder /«^  Svra  das  zu  Tentehen,  was ; schlechthin,  noch 
nWht  ist,  als  das,  was  noch  nieht  seist,  wie  es  später  durch, Aus- 
büduog  wurde.  Zwar  heiist  es  Ton  Gott  im  apocr.  S.  der  tP^eia- 
h4iit  lly  17:  (^  %iiq  rov  ^eov)  Ktiaaaa  top  noa/tov  i£  dfk6 (ftpüSt 
iljlU  '  AUein  diese  tlii  Spofftpo^  ist  offenbar  ^  ?nhl '  !)iltl 
1  Mo«.  I,  2.  und  wenn -die  Lxx  hier  übeirsetsen' 'H  yij  ^v  da(fü^ 
roe  «dl  »»ateofufvviciav  und  Jotephus^  Areh.  1. 1«  $.  1.  über  diese 
Stelle  sagt;  rqvtt^'Xr^.^^}  vn  oyf$p  pv#,  if  x^ivivi/ft;  so 
sagt 

so  genannt 
ngp  o 

dem  Jf^ia^ser  bedeclt\  noch  nicht  hervorgetretetii    Aber  geschaffen' 
wurde  «ach  sie  nach  V«  4.  Tgl«  Br^tschneideri^'mJßdbx.  S*^& 
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SchopfiÜi^  »Heh  ttikselren  gewCkoUbhen  Dogitatttikctii  —  in 
Henkels  M^gmaHn.^  2*  Bd.  1.  Stk.  und  ein  NadstfBg  dazu.  6.BtL 
2.  Sfkr-^  CAr.  W.  Sichnelly  Dre/  Abhandlungen  ^phflos.  In- 
halts. Xpz.    1796.    8.   —  Breischnäider  ^    Handba^h«    1.  Bd. 

J.  88« 

a).  Einige  weisen  die  Frage  nach  der  Ursache  der  Welt- 
Schöpfung  ab,  entweder  als  ungeKitmenä  oder  doch  als  mh- 
mntivortlichi    s*  B* 

Augustinus ,  de  dtversis  quaestiones,  qu.-  28 :  9,Qui  qna^ 
rit,  quare  volueri^  Deus  mundum  facere,    causam  quaetit 
Toluntatis  diriliaie.  —  ^ihil  antem   majus   voluntate  Dei. 
Nonergo  ejus  causa  quaerenda. "  — \TYlorusj  Epit.  Parti. 
c.  3.  •  §.  6.  fp.  65.)"    „Scire  — *,   quo  consilio  Deus  nohis 
Äompu^u^ :condiderit  mundum,  nondum  est,  scire,  quo  in 
unime^sum  consilio ,  ultra  quod  intelligi  nullum  alind  pos- 
Sit,  'eum  creaverit.      Multa  sine    dubio    Deus    condendo 
muodo  spectayit,   quae  nos   ignordniu^.  ^^     VgL  Ej.  Coiib- 
mentarius'  in  epit.  I.  p.  302  sq :  „Nos  ne  perspieimus  qoi- 
dem  omnem  mundum ;    ergo  nee  possumus  de  consilio  oinni 
dicere,  **     Breischneider .  a.  Sehr.  S.  530f. :  —  „Bei  B^ 
Imtwortung  dieser  Frage  ist  man  gewöhnlich 'von' der  Be« 
Stimmung  des  Menschen   ausgegangen,    und  har  diese  ftif 
.,'    den  Eruhmech  des  Weligaiizen  gehalten;  aber  offenbar  mit, 
Unrecht,- da.  dcfr  Mensch,  und  die  Erde,    die   wir  bewoh- 
nen ,  nur  der  kleinste  Theil  -der  Schöpfung  sind ,  und  ge- 
gen das  unerm essliche  Weltall  fast   in    Nichts   Terschwio- 
den.     Das  Weltganze  aber  kennen  wir  viel  zu  wenig  and 
die  Mannichfaltigkeit  der  Oesclköpfe,   für  welche  die  Mj- 
riaden  Sonnen  vorhanden  sind^   deren  schwachen  Sckim- 
mer  wir  erblicken,    sind  uns  zu  unbekannt,    als  dasawir 
den   Endzweck ,     in  welchem  :die  •  Zwecke  fov  alle   diese 
wahllosen  Weltkörper  wie   in '  einem    Mittelpunctc   zusaiu- 
men  treffiea^    zu  erforschen  fermöchten.     Höclistens   Ter- 
mögen  wir  iwr.den  MiUehweck ,  für  welchen  unaere  £w 
..liut.ihxfiii:&9ahöpfen  Tcnrhaiidan  ist^  zu  erkennen;   aber 
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aack  liier  musi  u»  Vieles  zweifle^iif^  bleiben ,    weil  wir 
das  YerkiÜtnuis  unserer  Erde  zunt  Weltganzen,  imd  der 
lebenden   Wesen   adf .  üir  zuaüein   L(%en   im  Weltall 
wegen  Unkunde  des  letztem.^    nicht '  zu  beortheüen  ver-  ' 

mögen. "  .»  ,     -    ,    .  • 

r  — 

b)  Die  bescbr&ikteste  Anslcbt  hatten  diejenigen  Tritäesii^ 
natianety  welche  ;dön  Augustinus  inissve'rstehepd  den '  End- 
iweck  der  Weltschöpfting  in  der  OffeHhatuhg  det  gotiUchen 
Gnadenwahl  (des  Decretitm' aosolHfunr)  tandeu, 

c)  Viel  mehrere  gaben  an  die  Ehre  0.der^  VerherrUehung 
GoUes .[gloria  Dei  manifesianäa)  mit  .Bezielumg  auf  ts,  19, 
13S,  5.  Böm.  1,  20.  Ap.G.  17,  26  —  28.*  CoL  3,  17.;  schon 

hactaniiv^  ,  Institutt.  div.  VII.  4r  5.     Cregorius  Nysse- 
mw.  Oral,    catech.    c.  5.   — ' Melanchthon ,   11.  communis 
theoL  (Lips*J^.48.  8.)..p.  50:    „Voluit  Deus   innotescere 
et  se  conspici.     Ideo  et  oondidit  ömnes  oreaturas  et  miram 
artem  adhibuit>  nt  convinceret  nos^  non  extitisse  res  casu, 
sedesKe  aetemam,  meitfem.,  architectatricem ,  bonam,  jus- 
tarn,  spectantem-  hpminiim  facta  et  judicantem.'^  —  Gerhard^ 
ILtheoL  IL  p«  13.  u.  die  meisten  altem  evang.  Theologeni 
ae.  B.    Calw,    Baier ^    HollaZj    Buddfua^    Crusius  und  in 
neuester  Zeit  Marheinecke^  Grundlehreai  (1.  Ausg.)  $..211. . 
-—  y^Peirus  Jüngi^s,  Archiepiscopus  Dublinensis  (inlibro: 
de  origine  maU.  Lond.  1702.    8.)   receptam   hanc   senten- 
tiam  primus  oppugnaTit  ita :  Quicunque  gloriae  suae  causa 
aliquid  facit  seu  agit,  is  vitiosns  est.     Atqui  Deus  est  per-- 
,  feetlssimns,     Ergo  non  potuit  propter   gloriam  suam  hunc 
mundum  cbnstruere.     Subjiciebat  Aliud  argumentum :  Qui« 
cunque  glonam  tanquam  bonum  appeti^,    is  non  est  per- 
fecte  felix.     Atqui  Deus   perfectissime  beatus   est,   neque 
ejus  feücLtas  Tel  miuui  Tel    augeri  potest.      Ergo   propter 
gloriam  suam  hanc  mundi  machinam   con&truere  non   po- 
tuit.    Hae  Kiqgü  rationes    ralde   placebant   Peiro  Bay- 
lioy   qni  acerrime   hinc   dogma   vetus   Theologorum  per- 
stringebat  {B£ponse   auor   questiot^s  d*un  Provincial.    T.  II. 
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•  t,  74.  :p.  78-^84:  -fr  Contra  qwm  lege  Wo^lfiif  3Jd- 
nich:  ante  MtmHhaeös.  p.  384.  ).r  QayliunK  plurimi  seque- 
bltntur,  stataentei,    dogma  ^e  ^iia<.Dei'hiillo<.iiiodo  de- 

,  ,  .  r  feudi.  p055e;*'     Mosheim  j  Elem.  tli«,  dogm.  p.*347  sq« 

d)  Gleich  viele  ungefähr    dachten   sich   die    Wohlfahrt  der 
empfindenden  Wesen  ^  insbesondere  der  Mensqheny  al^  Endzweck 
und  die  Liebe  Gottes  ali   Ursache  der  WeltschÖpfm^  und  be- 
riefen »ich  auf  P».  104.  Apostg.  14,  J7.   17,  24.  —  So  schon 
Justinus  M.  f  Apol.  maj.  p.  58.  -^  Origenes  ne^l  uq^w 
I.  1.  2.  3.     Tertull.    adr.    M.   I.  13.     vgl.  Augustinus^  de 
Civ.  Dei  Xl.  Ä7. ,    besonders  aber  Chrysostomus  ^   de  Pro- 
vid»  (Opp.  T.  IV.  p.  142.).  —  Tkeodoreius,  de  Providentia 
orat.  2.  — -   Joh,    Dämascenus  ^    de  orthod.  fide' 1.  II'.  c.  2: 
„d'eog  vntgßoXfj   uya&ovTjTog    tvö6xtj<n   ytriaS-at    rtva  u 
iv(Qytjd^(s6fiiva  xal  iiid^i^ovra  rfjg  avroy  aytt&SrtjTog,*'  *) 
*  —  Thomas  Aquinas  nennt  die    Güte  Gottes    causa  ßnah 
'        der   Weltschöpfung,    die    Weisheit^  causa   eorrmpIarU  unJ 
die  Macht  causa  ejfficiens.  —  Dann  die  meisten  Theologn^ 
des    18.   Jahrh. ,    von   denen   jedoch   viele    den  gemeinefl 
IBüdämonismus   Vermeiden  nach  dem    Vorgange  Mosheimi 
"    (].  c.  p.  345  sq. ^:    „Finis  creationis  est  eommonicatio  IH 
Ucitatis,  quam  ipse  Dens  possldet,  cum  aliis,   Gen.  I,  31. 
Ps.  Vin,  7.     1  Cor.  m,  22.      Huiö  sententiae  non  id  w- 
pngnat,  qnod  multi  dicunt,   ünem  creationis   es%^  glorianl 
Dei,    Ps.    XIX*,    1.    Prov.  XVr,  4.    Rom.  I,  20.     KiJ 
quum  per  gloriam  Dei  nihil  aliud  intelligatur ,  quam  coiih 
plexus  perfectionum  divinarum,  et  earum  manifestatio  unuä 


^)  Vgl.  achoo  Philo  de  Cherubim  p.  129.  (ed.  Paris.):  "/^t  zMt  tk 
novfior'  si^ioM  al'T*o¥  fUv  avrov  %9V  ^eor^  wp*  ol  ydymrtr'  T^^ 
Si  va  xicoa^a  aratx*^  *  ^  ^^  owtnQa^ij  *  ogyao^r  X9  liyww  ^0 
S*  ov  KLat6Q*tvaa^fj*  T9J6  di  MOTiunttv^t  alxiav  xijv  aya&iTi^»  ^ 
Sjjfluov^yov*  ff^egscheider ,  Inftitutt.  $.  95.  c«  vergleicht  mit  diei« 
Stelle  treffend  eine  andere  aus  der  Schrift:  quod  deteriut  potioc 
iniidiari  soleat.  p.  165.  wo  Philo  Gott  nennt  nari^a  —  xvr  jf' 
vffouvta  »6afiov,  /iJTr/^a  9i  ri(r  oo^lav ,  ^4  ^^  antrtUa^ij  v«  vr^* 
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Ät  ex  nib  meaiis,  pet  qiiae  h&min^s  et  Mpirifua  participej 
fieri  debeDt  felicitatb  diviiiae^  seqnitur.,  «os/.qui' fiuem 
creationb  dicunt  esse  gloriam  D^i,  non  dÜFerre  ab  illis 
qui  icommunicationem  felicilatis  dlTÜnae  kaue  finem  esse 
«tatuimt. "  Er  beweist  dana  nujr,  co]nmaDicatio]i.em  feli- 
citatb  cum  aliis  ( Lominibus  et  ^iritibus )  honan  fimum 
ultimum  esse.    AehnUch  ^lwhIl  Reinhard  tt.  A» 

e)  Li  neuerer  Zeit  wurde  von  Vlefen  n%cli  Kants  Vorgänge 
fc  moralische  VervottkommnuAg  der  öoitahnUchen  odet  mora* 
Bschen  Thesen  als  Endzweck  der  Weltschöpfung  gedacht,  je- 
foch  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  der  entsprechenden  GlücU 
ueligkcit  {:=:  das  höchste  Gut:  Hannonie  der.  Tagend  und 
GlQckseeligkeit):  Matth^  5,  48.   2  Cor.  3,  18,    4,  16*  Ephies»  3, 

»6. 4, 13  ir.  —  So        .  ' 

•  '  *  * 

Kani^  Kritik  dpr.  ppacl,  Vernunft-  S.  235  ff.  —  Kritik 
der  Urtheilskraft,  S.  388  ff.  421  ff.  — .  Chr.  W.  Snell, 
dxey '  Abhandlungen :  Philosoph.  Inhiilts;.  (Lpz.  17^.8.) 
2...Al>h.  —  Lh  H*  Jafoiy  Allgem.  Religion  (Halle  1797. 
2.  A.  1801.  8.)  Sl  416  ff.  —  Ammon^  Summa  Theol.  §♦ 
6ß^  ,JPraefi3rit  ei  (reriim  mdrersitati)  hunc  finem  «apre- 
mum,  ui  bonwn.  summMm  pet  gradus  communicetur  cum 
ereaiuris  hnge  plurvmis^  ita,  ut  homines  praesertim  et  re- 
Uqui  Spiritus  oreati  e-  natnrae  suae  imbecillitate  identidem' 
emergentes  ad  majorem  in  dies  cum  numine  similitudinem 
Contendant  et  virtute  sempitema.beali  aetemum  fiaiit  Dei 
regnum.*'  Er  beruft  sich  ausser  den  oben  angef.  Stellen 
noch  auf  Ps.  8,  5.  1  Cor.  15,  46»  und  1  Joh.  3, 1  f,,  u. 
Tergleicht  die  herrliche  Stelle  bey  LactantiuSj  de  rit^  be- 
ata  c.  6.  —  AehnUch  Schott  j  Epitotti.  §.64:  „Summet 
naturarum  Deo  similünp.  perfectio  moraUs y*^  mit  Welcher 
Ausloht  er  die  übrigen  auch  2u  rereinigen  sucht  ^  indem 
er  in  gutem  Sinne  zugiebt,  ^,(£leum)  .et  felicitatem  Ybris-*  * 
siinam^  hnic  perfectioni  conjunctam ,  magis  magisque  pro- 
Uiorendanv^  sive  (quod  idejili  est)  Tirtu^s  suas  eo  modo, 
qui  iUis  (naturis  Deo  similibus)  appareret  dignlssimus^  de-- 

S  2 
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'  clarandas  spectasse.  '^  "^  VgL  SiSudlih  ,<  Dogm.  u.  Dogm 

•  •      —  ♦ 

Wtgscheidet;'iet  sich  Institatt.  §;  Öfe^p!  305.  (ed.  V. 
auch  zu  dieser  Ansicht  bekeiuit,  erweitert  sie,  im  Sinn* 
jtmmonSy  so,  dass  er  das  y^surnrnum  honumy  cujus  par 
prcLecipua  naturärum  intelligentium  perfeclione  niorali 
pars  a&era  felicitate  continetur^'  cum  ereatufis  quam  pb 
rimis  per  gradu?,  ,et  cum  honuniJ[)iu  quidem  utom  hnja 
Titae  ünes,   commupicaudum'^   als   Eudeweck  der  Welt 

sd^öpfiiDg  beschreibt 

.    •  ... 

'  '  f )  Alle  die  bezeichneten  Ansichten  umfassen  diejenigen 
welche  die  Offenbarung  und  MittJicilung  d^s  herrlichen  u« 
seeligen  Lebfns  Gottes  überhaupt  ab  Ursache  und  Endzwed 
aller  Schöpfung  angeben.  ^  So  z.  B. 

% 

Doederleiiif  Institnüo  theologi  ehr.  P«  L  §.  121.:  ,)SI 
quis  jam  rogat,  cur  Deo  placuerit  mundum  tantasque  r^ 
'.  4areafe,  in  promtu  est  responsin:  Vohuf  immensam  vu^ 
nuan  faoere'conspicucan  ac^  tii  est  henignissimus ,  SoniiaUa 
suae  Jructum  conctder^  creaiuris  ,  unie  gloria  divina  ehtc^ 
ac  promüvetur,  *^  VgL  Schwarz ^  Gründriss.  §.  4ö«'a.  b^ 
sonders  Bretsohneider  ^  Handb.  1.  Bdi  S.  533  f. 

* 

^nnu  5«     Ueber  die  Frag«^    ob    diese:  Welt    die    beiti 
sey«  {^Optimiamua)    vgL 

LeihnitZj  fssais  de  Theodio^e.  (Amst.  1734.)  ed.  2j 
1747.  8.  u.  ö.   deutsch  u.  iat.  —   Pet.  Beusch,  diss.  qu« 

'  «ensa  hie  mundus  sit  t>pdmus.  lena«  1739.  4.  —  F.  CAr. 
Baumeister ,  Hist.  doctrinae  recentitis  eontrorersae  de  mun- 
do epttma   Goeii.  1741.    4.  —  J.  G.  DarUs,   Gedankrt 

•  Ton   der   besten  Welt  —  in   s.   philos.  Nebenstunden.  3. 

'Samml.  Jen.  1751,  —  Kant,  Betrachtungen  über  den 
-  ^  Optimismus.   Königsb.    1759.    8.  —   J.   C.  TBUner,  M 

>  Lehre  Ton  der  besten  Welt,  die  Lebte  Christi.  MatA. 
13,  24  ff.  -i-  in  s.  kurzen  verm.  Aufsätzen.  1.  Bd.  1.  ««• 
2»  SammL  ~  Snell^  «.  Sehr«  -^  C*  A.  Creuzer,  Leibniid 
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.döetzina   de  inuado   optiino   siib    eocamen   denuo   rocatur.' 
Ups.  1795.  8.  ^^-jtmmon,  Stutima.  §.  66.  —  Srgfschnek' 
dery  a.  Sehr.  $.:&d4ff. :  Vgl.  di«  rollstluidigere  Literat,  iu 
dessen  Sjstemat.  Eirtw.    ^^.73, 

Die  Frage  InM  dA  nur  a  pric^i^  oder  rom  Standpuncte 
eine«  begründeten  Qahesglaiibens  aus,  genügend  beantworten 
und  folglich  auch  nuor  aiif^' diesem  Wege' eine  Theoäicee  yersu- 
eben,  wie  es  von  Le'ibnitz  geschehen  ist.  *)  Der  Nachweis 
der  Zweckmässigkeit«  der  Weh  mit  allen  ihren  Thetlen  und 
Veränderungen  in -.der  Erfahrung  kann  bey  der  Beschränktheit 
des  Standpunctes  tmd  der  Kraft  des  Menschen  immer  nur  sehr 
mangelhaft,  mit  wahrer  Zunahme  und  Vollendung  der  Natura 
Wissenschaften  wohl  inimer  genügender,  aber  nie  ganz  befrie- 
digend gegeben  werden,  daher  auch  die  Offenbarung  das  jetzt 
Unfassliche  den  Menschen  nicht  giiebt,  sondern  die  vollendete 
Theodicee  erst  nach  Ablauf  dieser  Weltperiode  erwarten  lässt: 
fiöm.  8, 18—25.    vgl.  OfFenb.  21. 

Aniiu    6*       Von     der     Mosaisehen  xSchÖpfungsge- 
schiebte     1  Mm.  1.  2« 
VgL  die  Literatur  hef  Bretschneider^  System.  Entw.  §.  74. 
mit  Chr.  D.  Becky  Comm.  de  fonlibus,  imde  senten- 
'        tiae    et.  oönjecturae   de  creadone  et  prima  facie  orbis 
terrarum  duoniiur»    Lips.  1782.  4.  —  /.  G.- Eichhorn, 
Urgeschichte,  herausgeg.  mit  ausfuhr!.  Einleit.  u.  ^- 
merk.  v.  /.  Phil  Gabler.  2  Thle  in  3  Bänden,    Altorf 
1790—1793.  — (/.  Lor.  Bautr)  Theologie  des  A.  T. 
.Lpz.  1796.    (.  64  —  66.  und  Gto,  Chr.  Siorr,  Lehrb. 
d.  ehr.  Dogm.  übers,  von  Flau.    §.31.   Anm.  10.   S. 
324  f.  ' 

Die  verschiedenen    Ansichten    u.   Erklärungen   dieser  Ur- 
kunde lassen  sich  im  Allgemeine^  auf  folgende  zurückfuhren  r 


t)  0^eg3cheider  (laatitutt.  f.  96.  g.)  eri»nert  auch  p  Plato,  Timaeua 
p.  305.  (ed.  ßip.):  ,.©///»«  9i  ovt  fjv  ovr  IW»  rf  aQlrr*^  (^«<?) 
^^$V  SlXo  itXilv  x6  *dXXtaTV9f  —  to  nav  ivpttiKraUnto ,    o»«f  oV» 
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a)  Die  Urkunde  enthält  den  Bericht  einer  wahren  nnd  wirl^ 
Uchen  Geschichu j  sey  es,  dass  Moses  ihre  Kenntniss  aus 
unmittelbarer  göttliclier  Offenbarung  empfing,  oder  die 
Urkunde  Torfand  und  als  göttlicher  Gesandte  durch  sein 
.^sehen  beglaubigte.  —  Doch  scheiden  sich  die  Freunds 
dieser  Erklärung  nicht  nur  dadurch  j  dass  sie  die  EnÜk- 
lung  mehr  oder   wniger  buchstäblich-  deuten    {^eigeniUckt 

*   ^*  grammatisch  *  lüstorisohe  —   und  wörtliche  Erklärung 

T  nicht  immer  unterscheidend),  sondern  aiijch  durch  Bestim* 

mung  des  Objeots  der  Erzäblung;    denn    . 

« 
ß)  Viele  erkennen  In   der  Erzählung  eine  Beschreibonj 

,  der  Kosmogonie\    so  die   meisten   äliern  Kirchen- 

lehrer ,  nämlich  alle ,.  welche  di^  Erzählung  nicht  ia 
eine  blosse  Allegorie  verwandelten,  namentlich  auch 
die  Reformatoren  und  ihre  ]Vachfolger,  so  dass  erst  in 
17«  Jahrhunderte  diese  bis  dahin  herrschende  Erkls' 
rung  yertheidigt  werden  musste,  z.  B.  von  J.  H.  Hot- 
Hngerj  xziag  J^arj^eQog ,  i.  e«  hbtoriae  creationis  ex« 
amen.  Heidelb.  1659.  4,  und  Aus  dem  vorigen  JabrL 
MiddleiQtty  Versuch  über  die  ailegor.  und  buchstüb-i 
liehe  Auslegtuig  der  Schöpfung,  und  des  Sundenfalls— 
in  s«  vermischten  Abhandlungen,  S.  225  ff.  —  /.  F. 
^,  Müller^  Anmerkungen  tdier  die  erste  Weltge- 
schichte. 1  Mos.  1,  2.  3.  Frkf.  d782.  8.  n.  A,  — 
vgl,  bebend, .  H.  An  Schott ,  Epitome,  ^.  62. 

^)  Die  meisten  Neuern  nehmen  an,  dass  nur  V.  1.  &t 
Schöpfung  des  Weltalls ,  und  von  V,  2  an  die  Schö- 
pfung u.  Bildung  der  Erde  (^Geogonie)  beschrieben 
werde;  so  die  Exegeten  Dathe  und  Michaelis j  die 
Dogmatiker  Dänov^  Morus^  Reinhard  ^  Äforr,  VfL 
Batangarten '  Crusius  f  Ueber  die  Glaubwürdigkeit  i« 
mosaischen  Geschichte  in  s.  Buche;  Schrift  u.  Ver- 
nunft, 3.  Th.  S.  325  —  352.  —  Jerusalem,  Betracli- 
tungen  u,  s.  w,  2.  Thl.  S.  557  f,  —  Leönh.  H.  Kel- 
ter,   VemUnftige  und  M^hriftmässige   Gedanken  über 


§.  60.     Mosaüoli^  Soliifpfiüigs^'cluehte.     '  279 

..•:  diiB  Schöpfung  fiij  -Danar  der  iWdt;'    oder^ gründliche 

•  Beantwortung  d«  Frbge^  warum  Gott  die  Welt  in  6 
auf  einander'  folg^  Tagen  erschaffen  und  am  debeuten 
geruhet  habe  ?  Nebst  ErläuteTungea  etliche  S<ihwie- 
rigkeiten.  NUmb.  1805.  8.  —  KtlU,  Vofurtheibfreye 
Wihrdigttng  der  Mosaischen  Schriften*  2.  Heft.  Frey- 
berg  J812.  8.  —  Vorzüglich  schaute   dieser  Ansicht 

.  Eingang  /.'  (?•  RosenmütUr  durch*  s.  InauguraldUput. 
'     in  Erlangen:'  Anüqmssima    historia   telluris   a  Mose 

.  descripta.  ül^n.  1776.  8*  —^dann^  übers,  u.  mit  Zu- 
sätzen des  Verf.  herausgeg.  :Tom.iObrlstl.  ix.  Sprengs- 

.  eyficn.:  J,  G»  RoMenmullers  Abhandl.  izber  die  äheste 
Geschichte  der  Erde  u.  s.  w,   Nürnberg  1782.  8. 

Die  aus  d^r  Physik  entnoinmenen  Einwürfe  der 
Gegner  snchteA  zu  widerlegen  nach  li.  uHter  Andern : 
T,  Bergmann^  Physikalische  Beschreibung  der  Erd- 
^kugel.  Greifs  w.  1769.  —  G,  Chrph,  Silherschlag^ 
Neue  Theorie  »der  Erde  oder  ausführliche  Unters,  der 
lirsprüngL  Bildujig  d^r  Erde  nach  d.  Berichten  d.  h. 
Schrift  u.  deil  Grundsätzen  der  Naturlehre  u.  Mathe- 

•  matik.  BerL  J764.  A;  —  J.  S.  G,  Justi,  Geschiclite 
'des  Erdbodens  aUb  seinen  äusserl.'n.  mnerL  Beschaf-- 

feuheiten  hergeleitet- '  u.  erwiesen.    Beii.  1771.  8.  — 

»'  X  A,  de  Luc ,  Lettres  physiqües  et  morales  sur  l'hi- 

ftto^re  de    k   terre- et  de   rbomme.    ^'la  Haye    1779. 

•  6'Bde»  &.  deutsch  ▼.  Gehlef  U.  de  Lmc  ^  Briefe  über 
.  die  Gesch»  d.  Erde'  u.  der  Meüschen  u.  s.  w.  Leipz. 
.1781.  82»  Si  -^  J,  Esdias  SiUhSFschhg, 'Geügonle  od. 

.   .  £ckläTung-  der'  Mos.  ErderscbAfiling-nach  physlkal.  u. 
:     ihathem«  Grundsätzen.   BerL  1780— "8^.  3  Th.  4. — 
,    F.  TV.  Saoh^  Geologe.  Breslau  1785.  8.     Dess.  An- 
hang z.  Geologie*  oder  Betracht!  d.E/äe.  Bresl.  1785.    < 
8.  —  G.  W.  3IaUrj  Stimmt  die  ErzShlutag  Mosis  r. 
dcar  Schöpfung  d.  Erde  mit   der  Natiirlehre  überein? 
.  Bas.  1790.  4.  Dess.  Vers.  üb.  d,  erste  Büdufig  d.  Erde 
iiaoh  MotiaJBericht,  In  ^ys.  ehern,  Mcks«  Bas.  1795. 8. 
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« 

I 

b)  Die  Urkunde; berichtet  nicht  yon  einer  widiren  und  imk- 
.  liehen  Geschichte  and  ist  daher  wicht  eigentluh  zu  nehmen. 
.  Die  Freunde  dieser  Ansiclit  sind  wiederoin  selir  yerschie-» 
dener  Meinung« - 

a)  Nicht  wenige  haben  die  ganze  Erzählung  in  eine  ABe^ 
gorie  verwandelt.     Voran  giengen  die  ^eltto  jiidischea 
«Mid  christlichen  AUegoristen :  Philo^  ne^  xoCfionoua;, 
—  die  Alexandriner   Clemens  AI, ,    Strömet.  YL  p* 
813.,    Ortgeaesj  n,  a^j^iSr.  ID.  5.  —  Augustinus,  de 
Genesi  ad  literam  1.  IV.  ( dagegen 'VIII.  2.),    deCi- 
▼it.   Del   L.  XI.  7.    (dageg^  Retractt  11.  24.  u.  t.) 
— *  Hildeberiue^   Traetat.   theol.   c.  23.   n«  a.     Doch 
leugneten  diese,  wenigstens  die  meisten    d«r    angege- 
benen, Schriftsteller  nicht  ien  historischen  Sinn  ne-.i 
ben  dem  geistlichen  u.  Mehrere  entwickelten  einen  äop- 
peilen  Sinn  (z.  B.  TheophiL  ad  Autolyc.  1.  II.  15.  IB 
sqq.  fps/^Aon.'haeres.  64.)^  ja  einen  äreyfcLchen^  z.B. 
Hugo  de.  S  Coro  in  Postill«  ad  Genes.  L  ( rgl.  Bed^ 
Comm^ntat.  c.  p.  IX  sqq.  u*  Commentarii  historic  p. 
299.  Tgl.  293.)  —  Aber  nur  als  Allegorie  betrachteten 
die  Mosaische  Erzählung  im  17« .  Jahrb..  mehrere  Cor- 
iesianer  n.  Mystiker  oder  Theosophen  (Tgl.  Bauntgar- 
ien,  Polemik.  1.  Bd.   S.  494  ff.). 
Verwandt  ist  J.  G.  Herdes ,  Ansicht,    welcher  die 
^  Erzählong  ab  mnemonische  Hieroglyphe  i^ntet :  Ael« 

teste  Urkunde  des  Menschengeschlechts.  Riga  1.  BdL 
(enth.  3  Thle)  u.  2. Bd.  (4.  Th.)  1776,  4.  TgL  s. 
Ideen  zur  Philosophie  der  Gesch.  der  Menschheit 
2.  Th.  S.  312.  u.  Geist  der  hebr.  Poesie.  1.  Th.  S. 
50  ff.  n.  206  ff.  (Dagegen  die  Recenoion  in  d.  AH- 
gem.  DeuUchen  Bibl.  Bd.  25.  S.  24  ff.  und  Bd.  30. 
S.-53  ff.).  —  Mit  Herder  vgl.  TT.  F.  H««Z,  üebcr 
die  QueUen  der  Mosaischen  Urgesch.  Lemgo  1780. 
8.  —  J.  L.  H{ug),  die  Mos.  Gesob.  d.  Menschen  t. 
seinem  Ursprattge  bis  z.  .Entstehen  d.  Völker.  FrLf. 
.tt4#  Lpz.  1797« ,  und  J.  G^  Homs^  Eatdeokungen  der 
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ältesten  Erd  -  u.  Menscliengesch. ,  atu  näherer  Be- 
Ic^uchtUDg  ihrer  Quellen.  Nebst  Materialien  zu  einer 
neuen, Erklärung  des  1.  B.  Mos^  Halle  u.  Lpz.  l.Th. 
1801..  2.Tli.    1805,  8. 

Tf^ilhn  ^br.  Ttllur.^  Die  älteste  Tfaeodicee ,  od.  Er- 
klärung der  3  ersten  Kapitel  im  1.  B.  der  vormosai- 
schen  Ge$ch.  Jena'  1803.  8.  (dagegen:  ^A.  A,  ie 
ImiCj  prindpes  de  th^ologie,  de  th^odic^e  et  de  Mb- 
xale ;  en  reponse  a  M.  le  D.  Teller  sur  son  ecrit,  in- 
tituld:  la  plus  ancienne  Theodic^e  etc.  Hannor.  1803. 
u.  Lioßler^  Ueber  Tellers  bildliche  VorstelluDg  yoi>  der 
Schöpfung  u.  dem  SUndenfalle  -—  in  s.  kl.  Schrr. 
Th.  2.).  -^  /.  £•  Ewald,  die  B.eligioi|slehren  der 
Bibel.  Th.  1.  S.  133  flF.  .      ^ 

ß)  Viele  betrachteten  sie  als  einen  Myihua  u.  zwar 

m)  als  einen  historischen  vgl.  /.  lt.  Bauer  ^  Hebräische 
Mythologie  d.  A.  u.  N;  T.-  m.  Parallelen  a.  d.  My- 
thologie anderer  Völker.  Lpz.  1802.  2  Bde.  8.  nach 
D'AsiruCy  Gonjectures  sur  Ibs  memoires  originaux, 
dont  il  paroity  que  Moise  s'est  serVi  poor  oomposer 
le  lirre  de  la  Genese.   Bruxelles  1753.  8*   Deutsch. 

Frkf.   11^83.  8. Jv  And.  Sixt ,    observT.  selecta» 

de  origine  historiae  creationis,  quam  Moses  dedit. 
Altorf..  1782.  4.  —  F.  A.  Stroth^  Parallelen  zur 
Gesch.  des  A.  T.  aus  griech.  Schriftstellern  ^-  in 
Eichhorns  Repertbrium.  Th.  16.  (1785)  S.  65  ff. 
—  (7.  6.  EnkebnßBnnf  die  allgem.  morgenl.  Sagen 
in  der  Genesis  —  in  Henkels  Museum.  2.  Bd.  .4. 
St.  -^  Fulda ^  .Ueber  Gosmogonie^  Androgonie  u. 
früheste  Mensohengesch.  ^  in  Paulus  Memorabi- 
lien«  St.  2.  S.  107  ffi  —  PA.  Howard^  Gesch.  der 
Erde  u«  des  Menschengeschlechts  nach  d.  Bibel  vgl. 
mit  den  Kosmogonien  y  Chronologien  u.  Volkssagen 
iOf.  Zeiten.  An^  d.  Engl.  ▼.  Lehzen.  1799*  8.  — 
ZiegUr^   Kritik  d.  Artikel  v.  d.  Sdböpfung  —  in 
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Herze's  Magazin.  2.  BJ.  1.  St.  tt.  6.  BÄ.  2.  St.  —  Doe- 
derlein  y  Instit.  theologi  ehr.  P.  I.  §.  122.  obs.  4,  n.  ^^sqq. 
besond.  §.125.  —  {Menke)  HierogI}rpliik ,  odei' über  den 
Mythos  Tom  ersten  Menschen  »-  im  Fred.  Joum  füi 
Sachsen.  4.  Jahrg.  S.  541  -*^ 657.  {Eine  Verglcichimg  i 
Mosaischen  Urkunde  mit  den  cosmogonischen  Sagen  sdI 
Völker  findet  sich  ansser  b.  Bauer  a.  f^hr.  Bd.  1.  S. 
67  if. ,  anch  b.  EwaZ^X,  a.  Sehr.  S.  152  fF.  —  Herder, 
älteste  Urk.  u.  in  s.  Ideen.  2.  Th.  S.  305  ff.  —  u.  C*«- 
fectuhriand ,  Geist  des  Christenthoms  oder  Schönheiten  i 
christl.  Religion.'  A.  d.  Franz.  mit  bericht.  Anm.  von  L 
Venturhii.  (Münster  1803  —  4.  4  Thle.  8.)  1.  Tk  S. 
153  ff. ) 

ü)  als  einen  philosophischen  Mythos  oder  eine  Dichtung 

aa)  zur  Erklärung  u.  Begründung   des  Sabbath^geboU;  so 

schon  ein  Engländer  des  17.  Jahrh..,    der  Verf.  ebft 

/iirchacologia  philosophica  j    gegen    den  .2«r.    Spanhcin\ 

(Opp.  Lugd.  Bat.  a.  MDCCIII.  fol.)  Tom.  lU.  p.  lOOT. 

schrieb.  — >  in  neuerer  Zeit  Paulus  j  Ueber  die  Anla^ 

u.   den  Zweck   des   ersten  u.   zweyten  Fragments  der 

ältesten  mos.  Menschengeseh.  — *  in  s.  neuen  Repfrt 

fiir  bibl.  u.    morgenl.   Lit.   2.  Bd.    S.  209  ff.    vgl.  U 

Dav.  Poii,  Moses  u.  David   keine  Geologen  —  anch; 

unter  d.  Titel:  Versuch  über   den   Schöpfungshymoos 

'    ^     GeneSi  i^y  seinen  Nachhall  Fs.  1Q4.  und  die  noachl- 

^che  Fluth.  Berl.  u.  Stetti|%  1799.  8. 

I 

bb)  zur  Erklänmg  u.  Begründung  der  Wahrheit  ^  daf$ 
Ein  Gott  Schöpfer  Himmels  ir.  der  Erde  sey;  —  J. 
G.  Eichhorn  y  Urgeschichte  u.  s.  w.  Ihm  folgten  nicht 
allein  der  Herausgeber  Gahler  (vgl*  besonders  einen 
Naclitrag  zum  1.  Thl.  und  —  Neuer  Versuch  über<üe 
Mosaische  Schöpfungsgeschichte  aus  der  hohem  Kri- 
tik.  1795.  8.  -^  g^g^n  Paulus)  sondern  auch  Hen- 
he^  Lineamenta  fidei  christ.  p.  81.,'  iftid  im  We- 
sentlichen Schwarz,  Grundriss  u.s.w.  8.  44.  —  JtTr^* 
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»cheider,  Insititutt.  §.  95.  not.  h.  —  Fr.  A.  KUin^ 
Darttelltmg  des  dogmat.'  Systems  der  eVang.  protest. 
Kirche.  (1822.  LI.  8.)  S.  204  f.  —  und  in  der  I^eu- 
tung  ^'t^  (aber  hhiorischen)  Mythus  auch  Döderlcin^ 
a.  Seht. 

$.     61. 

feutes^tamentllche  Vollendung  der  biblischen 
Lehre  von  der  Schöpfung. 

Ob  nun  wohl  nach  der  allgemeinen  biblischen  Lehre 
lern  Gott^  w^elcher  Alles  in  Allem  wirkt  (i  Cor.  12^  6. 
^gl*8, 6.),  die  Schöpfung  der  Welt  zugeschrieben  wird 
$•38.  60);  so  kann  doch»  da  der  absolut  Un^chtbare  wid 
Unerreichbare,  nach  den  Offenbarungen  des  N.  T.  (§.  5i. 
)^»  55«  )y  sein  Daseyn,  seine  Herrlichkeit  und  Wirksam^ 
^eit  von  Ewigkeit  her  durch  den  Sohn  9  sein  vollkomme- 
3ei  Ebenbild  y  offenbaret»  die  Handluog  der  Schöpfung 
iach  nur  durch  den  Sohn  volkogen  seyn  und  eben  diess 
ii  auch  ausdrückliche  und  deutliche  Lehre  des  N*  T* 
[Job.  1«  5.  lo.  I  Cor.  8,  6.  Col.  1»  16.  17.  vgl.  Eph.  3,  g. 
3ebr«  1,  3  f.   10.  ^—  vgl.  $.  53.  und  «55.)* 

Anm.  Der  Inhalt  des  §  -—  durchgängige  Lehre. der  äl- 
testen Kirche  {Jusiinuä  lU,f  AihenagoraSj  Theophüu»  AnU  ^ 
^rtnaeua  u.  A^)  —  ist  auch  in  den  Symbolen  der  erang.  Kir- 
che anerkannt ,  «.'B.  Artu  Smah.  P.  L  art.  I ;  „Pater ,  Fi- 
ÜQS  et  Spiritus  S.^  in  una  divma  essentia  et  natura,  tres  di- 
rtmctae  personae,  sunt  unus  Deus^  qui  creavit  coelum  etter- 
^.''  (Der  SiHh  bibliseh,  die  Form  nicht,  wie  die  ganze 
ij^olische  Trinitätslehre, )  Vgl.  Melanchihon  U.  comm.  theol. 
?•  51 :  ,JEst  aut^m  Articulus  de  Greatione  —  — ,  quod '  ride- 
ücet  Dens  aetemos  Pater  Domini  nostrl  Jesu  Christi  una  cuiii 
Pilio  coaetemo  et  Spirita  S.  *  condiderit  ex  nihilo  coelum  et 
•srrain,  angelos  et  homines  et  omnia  reiiqua  corpora  <— >)^^  und 
G'rAard,  LL.  theol.  T.  IV.  p.  4 — 6.  —  '  Unter  den  neuern 
(vangel.  Theologen  rgl.  besctod.  Rrinharä,  Vorlegungen.  §.  48., 
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u^  Augusiij  Christi.  Dogm.  S.  138  f.  Diesei^  .hat  noch  em^ 
olgenthümllche  Ansicht  yqn  der  Theikiahme  des  h,  Geistes  m 
der  Scjbi((pfmig,  welche  zwar  ausser  den  Reforniatoreu  und  al^ 
len  altern  orthodoxen ,  Theologen  im  allgemeinen  auch  von  rieJ 
len  KW.^  (  Origenes  ,  nt^l  mq/üv  L  3.  —  BasiUus  M, ,  Lo- 
mil.  2.  in  Hexaem. ,  vgl.  homil.  de  Spirit.  S.  —  August. 
Confess.  1.  XII.  c.  4.  und  de  Civ.  JD.  1.  VHI.  c.  11.  XI.  32.) 
abgenommen  wurde ,  ohne  dass  man  jedoch  nähere  BestimmuiH 
gen  wagte,  als  BasUius  in  der  letzten  Stelle ^  wo  er  den  Vt« 
ter  ahla  n^oxara^xrix^ ,  den  Sohn  ahla  irjfitov^ix^  und  den 
h.  Geist  ahta  nkeiiOTixi^  nennt.  Augusti  dagegen  äussert  sich 
in  der  angef.  Sehr,  so:  ,,Dass  ab€r  der  h.  Gebt  von  dem  An- 
theile  an  der  Schöpfung  nicht  ausgeschlossen  werde,  liegt  tkeili 
in  der.  iVatur  der  Sache ,  theils  kann  man  es  aus  solchen  Stel- 
len, wie  1  Mos.  1,  2.  Fs.  33,  6.  Hieb  33,  4.  n.  a.  (?)  folgern. 
Soll  dieser  Antheil  genauer  bestimmt  werden,  so  wird  man 
die  Hervorbringung  und  Direciion  der  Geister  -  Tf^elt  mit  gröss- 
ter  Wahrscheinlichkeit  als  die  Principal -Wirkung  des  h.  Gei- 
stes annehmen  können.  ^^  Vgl.  noch  s.  Lehrb.  d.  ehr.  Dogm. 
Gesch.   S.  274f. 

S^    62. 

* 

Auss'erbiblische  Kosmogonien  p'nd  Geogopie». 

*  «  •  »  . 

In  der  Lehre  vod  der  a^aplatep  Schöpfung  der  Welt 
durch  die,  allmächtige  Weisheit  dfis  Einrä  wahrhaftigen 
Gottes  spricht  freylich  di€»  Offenbarung  einen  Gedankea 
aua^  den  der  beschränkte .  Geist  des  Menschen  nicht  blos 
ohne  sie  nicht  hatte  erfassen,  sondern  den  er  auch  nie  gans 
wird  begreifen  können j  aber  doch  einen  Gedanken,  bey 
dem  er  sich  um  so  lieber  beruhigt,  weil  ev>  durch  dasio 
ilim  lebende  Gesetz  des  Grundes  getrieben,  ihn  immer  ge- 
sucht hat  und  immer  wieder. auf  ihn  hingeführt  wirdJ 
Die  abweichendem ,  ausser  biblischen  y  cosmogontschen  Nbi* 
nungen  ,und  Theorien  beruhen  entweder  ßük  offenbar  will- 
kührlichen,  Aonafameo  (wie  die  Atomm^system^.^ 9  oder  si« 
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^hen  Voti'eitt^  iä  'sich  Widersprechenden  odei^  mangelhaften 
Vorslelkmg  'vom  göttlichen  Wesen  Äua  (wie  der  Hylozois-* 
mas  und  Iktalismus^  Pantheismus  und  EmaHätismüs),  — 
Die  Frage  liach  der  Ewigkeit  der  Schöpfung,  welche  ei- 
nen Widerspruch  enthält,  lässt  die  Offenbarung  nnbeant- 
vortet,  aber  denis  Bedürfniss  d^s  xnei^chlichen  GeisteSf 
lieh  den  lebendigen  Gott  der  Liebe  nicht  ohne  Lebensäus- 
terung  oder  Offenbarung,  seiner . selbst  zu  denken,  kömmt 
sie  durcK  das  Geheimuiss  der  Dreyeinigkeit  C§«  ^8.)  und 
durch  die  Lehre  von  den  Engeln  entgegen,  deren  Ursprung 
weit  über' die  biblische  Schöpfungsgeschichte  gesetzt  wer- 
den moss  (§•  65.y  •  .  >    . 

» 

Anm.  1.  .  Uieber  die  ftu;ss^rbiblischen  'Kosmögo- 
nien  und.  Geogonien.  S.  die  Torzüglichste  Lite«^ 
ratur  $,  60.  l^esond.  Anxa.  6,  b.  fif^ -^  Die  .  verwandte- 
sten  sii^d^,  .        '     .  ♦ 

die  Phon i^ijsche  nach  dnent  Fragment  S a n c h wn i a - 
thons  (bej  Euseb.  Praeparat.  Evaug. .  L  I.  c.  9  sqq.;   s.  5an- 
ehonicUonis  BeryiU  ^  qnae  feruntur^   fragmenta   de   ^osmogonia 
et  theoiogia  rJbkOenicum  etb.   etc.  iUustiaTit  J.  ConK,OreUius,' 
Lips.  1826.  8.); 

die  Chald'dische  nach  einem  Fragmente  des  Berosus 
(auch  b.  Euseb,  L  C.  1.  II.  u.  aus  and.  Schrr.  gesanmielt  in :  Be- 
rosi  fragmenta  genulna  ex  Josepho  et  Eusebio  collecta  c.  notis  J. 
Scaligeri  ad  oalc.  Operis  de  emehdatione  temporum  —  und 
Tölbtandiger  Graece  et  Lat.  c.  nott..7.  ^/^.  JFa&iurä  in's.  Bibl. 
Gr.  T.  XIV.  p.  175  sqq.); 

die.  Persische  (in  Kleuker's  Zend'-Aresta.  Bd.  3.  S.  55 
ff.  Tgl.  I.   S.  21  fg.); 

die  Aegypiis'che  (b.  'Diodonte  Sic.  Li.  7,); 

die  Griechische  (b.  Hesiodus j  Theogon.  v.^  116  sqq. 
Tgl.  Ovidii  Metamorphos.  I.  5  sqq.  — ^  u.  A. ,  weche  die  folg. 
Anm.  näher  bezeichnet).  *  *     . 


28^  ChtUa.  GUnh^^ehte.    i.  Thii* 

•        ••     '  •  • 

Anm«  2.  Die  nicjbttbiblisohen  cpsmpgojii^clien 
Meinungen  und  Theorien  beruhen  entweder 
auf  offenbar  w illk.ührli chen  Annahmen  oder 
SLuiJ'alscheyi  Vorstellungen  vom  Wesen  Got- 
tes, 

a)  Auf  wülkuhrliißheB  Annahmen   beruhen   die  atomisii- 
sehen  Systeme:    '    '     -    • 

a)  des  Leucippus  aus  Abdera  in'  Thracien^  welcher  fdr 
den  Gründer  des  Atoinismus   gilt. 

ß)des  Democritus  Ton  Abdera  (gegen  500  V,  Chr.  geb.)) 
Sohüler  des  vorigen  u.  Bildner  u.  Fordrer  seines  Sj" 
stems* 

y)  des  Epicuru»  T.  Gairgettus  b.  Athen  ^  geb.  geg.  54o 
T.  Chr. 

3)  des  Strotan^  y;  Lampsacus,  welcher ^  iibr%ens  Aristo- 
teliker,  das  System  Epikur^s  noch  weiter  ausbildete. 

b)  Auf  mdersprechenden  odet  mangelhaften  Vorstelloogen 
Tom  göttlichen  Wesen  beruhen  die  übrigen  Kosmogonieo. 
Denn  entweder  sie  beschränken  das  absolute  Wesen  durch 
Nebenordnung  einer  ewigen  nicht  ganz  bildsamen  Materie 
—  wie  der  Hylozoismus  und  Dualismus — ,  oder 
sie  yermischen  es  mit  der  Materie  und  lassen  diese  aus 
ihm  ausgehen  oder  wesentlich  mit  ihm  eins  seyn  —  wie 
der  Emanatismus  u..  Pantheismus  — . 

*  < 

a)  TJeber  den  Hylozoismus  erhob  sich  keiner  der  alten 
Philosophen  (rgL  §..60*  Anm.  3.  )•  "^  Die  niedrigste 
Form  desselben  ist  Hylotheismus  s=:  materialistbcher 
Pantheismus  (vgl.  §.  J4. ).  —  Unter  den  Christen  be- 
kannten sich  zu  der  Annahme  einer  ewigen  Materie  Her- 
mogenes  (s.  Tertull.  adv.  Hermogenem,  vgl.  oben  J. 
60.  Anm.  3.  b.)'  und  in  neuerer '  Zeit  ausser  Andern 
H*  5.  Reimarusj  Betrachtungen  über  die  vornehnules 
Wahrheiten  d.  nat.  Bei.  3«  Abb.  (vgl,  Bretschneiders 
System.  Entwickelt  §•  72.    Liter.). 
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f^  lX4t\  Dualismus  ist  nur. «ine.  Form  des  IfylozoUmus, 
welche '  dem  Orient  feigi^ntbümüch ,  naj^ntUch  aus  der 
Fersisclien  Religion  ins  Ghristenthum  übergieug  und  ron 
den  ältesten  christHclien  Tiieosophen,  den  Gnosiikern  und 
Manichäcrn  piannichfelti^  atisgebildet  wurde,  aber  auch 
in  den  tbebsopbiscben  Systemen  aller  Jabrbmiderte,  hia 
in  uiisere  Tage,  b&ufig  wieder  'erschien.  -^lieber  den 
Gnosiicismus  s,  TOrz.  u4.  Necmder  ^  Genetische  Eutwik- 
kelung  der  gnostischen  Systeme.  Berl.  1818.  8.  u.  Dess. 
A.  K.  Gesth.  1.  Bd.  2.  Abtheil.  vgl.  über  Marcion 
meine  Progrr.  De  gnos!  Marcionis  antinomi»  P.  I,  (Re- 
giom.  1820.  4.)  u.  P.  II.  (ib.  1821.)  ü.  meine  Söhr. : 
Das  Erafigfelium  Marcion's  in  seiner  'uTsprlingh  G^talt 
U.S.W.  (Königsb.  1823.  8.)  S.  67  —  89.  ^ 'und  über 
Bardcsanes  meine  comm.  bist,  theol. :  Bardesanes  Gno- 
sticus,  Syronmi  primus  hymnologus.  Lips.  1819.  8. — 
lieber  den'  Mamchäismus  abt^r  ausser  Neanders  A.  K. 
Gescb.  1.  Bd.  2.  Abth. '  die  gründl.  Sehr,  von  A.  Fr. 
Vicü  äi  Wegnern,  Manichaeorum  Indulgentiae  cum 
brevi  totius  Manichaeismi  adumbratione  descr.  (Lips* 
1827.  8. )  p.  19  sqq. 

y)  Der  .Em anatismus'  od^r  die  Emanationssysteme  er^ 
scheio^ii  meist  als  Fonnen  des  Pantheismus  und  sind 
gleichfallsr«aus  Hinter -A^ien  zu  den  Juden  und  Ghristm 
gekommen;  unter  diesen  eigneten  sich  )ene  Ansicht 
ebenfalls  ältere  a,  jüngere  Theosophen  an.;  in  der  merk- 
würdigsten Ausbildung. finden  wir  jedoch 'das  System  in 
der  Kahhalah^  y^.  JT«  Fr,  Kleuker^  Ufber  die.  Natur 
imd  den  Ursprung  der  Emanationslehre  bey  den  Kab- 
baUsten.  Riga  1786.  8.  —  Beausohre  yBHhix^  Am  Ma- 
nich^isme.  T.  I.  p.  588  sqq.  —  TiedUmav^f  Geist  der 
specttlat.  Philosophie.  3.  Tbu  S.  156  fK,  besoufl.  aber 
Fei.  Beer,  Geschichte,  Leliran  u.  Meinungej^i  aller  be- 
slandenaii  u.  noch  bestehenden  relig.  Sekten  der  Ji^den 
u.  der  Geheimlehre  oder  Kabbalah  ( Brunn  18i22  n.  23. 
8.)  2.  Bd.  S.  3  — 188. 
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Anm.  3.     lieber   die "1)1  ei dtittg  von    der  Ewigkeit  der 
Schöpfung  oder  dier  Welt.  *      . 


14 


a)  Mit   derselben  ist  nicht   zu    rerwechseln    die    Annalune, 
dass   die   Schöpjung'  dieser   Erde   und   dieses    JFeUsysicm 
nicht   die.  erste  und  alleinig^e   überhaupt   f<y,    sondern 
Tordem  rieUeicht   schon  -  ylele  Welten  gewesen  und  auch 
verga^igen  sejen,    .{Bestimmt  sprach  diese    Ansicht  zuerst 
Or  igen  es   aus  niQi   agyßv.  1.2.   HI.  .5.  ( Tgl.  Flaineri 
Aphorismen  I.   §.   1045;   **  S.  651f. ),    nachdem  schon 
sein  Lehrer  Clemens  AI,  aus  demselben  Grupde.   um  sich 
Gott  nicht  wirkungslos  zu  denken,    eine  v^^r^   c!{;|^(>ovo^  ge- 
lehrt hatte  (s.  Photü  .BibKoth.  cod.  109,  )•     Pen  Wider- 
«pruc^  in  dem  Origeniscben.  Gedanken;  einer   unendlichen 
Weltenreihe  zeigte  der  Bischof  von   Tjnis  Methodius  (3. 
Jahrh.)  in  d.  Sehr.:  ne^l  yayTjrtar   (auch  im  Ausz.  b, 
Photius   a.  Sehr.     cod.  235»).  —    ^jHume  (E^s.  Vol.  II.) 
und  der  Ver£.   des  Bucha  lejnondd,  son  origine  ceU  schei- 
nen mir  ein  sehr  hohes  Alter   der  Weif,   gegen  die  mo- 
saische   Geschichte,     behaupten   zu    wojlen,/'       Fiatner^ 
Aphorismen  a.  St.   S.  654, 

b)  Dass  Flato  und  die  Stoiker  die  Eutigheii  der  Web 
und  der  Schopjiing  (sofern  sie  Ton  Schöpfung  reden  konn- 
ten) lehrten^  forderte  ihr  System^  wie  aller  Ptuifheismus, 
Aber  auch  Aristoteles  behauptete  nicht  blos  die  Ewig- 
keit der  Materie,  sondern  auch  der  Welt}  nämlicb  des 
Hinmielssystems ;  de  Goelo  I.  9.  .10.  U.  1.  Phys.  VIII.  2. 
25.  Von  einigen  andern  alten  Philosophen  (namentl.  den 
Pythagoreern ,  Xenophanes,  Parmenides  und  Melissus)  ist 
es  zweifelhaft  (vgl.  Platner^  a.  Sehr.  S.  653  f.).  Dage- 
gen behauptete  die  Ewigkeit  der  Welt  Christian  TFolß 
sein  S<Shü]er  Geo*  Bernk.  Bilfinger  ( Dihicidationes  philo- 
sophicae  de  deo,  anima  humana,  mundo  et  generaÜbus 
rerum  afifectiönibus.  Tubing.  —  1725«  4.'—  1740 — 68. 
4. ) ,  H»  Sam,  Reimarus ,  Betraehtungen  u.  s.  w«  3.  Abth 
n.  A.  «—  In  neuester  Zeit  lUarJuinecke  j  Gmndlehren  der 


-f     -    -  ^  -  -, 


§.  68.  '  TV>D  i:  0Dft(l|Ab^4.  MMBtiLen.  2§d 


ehr.  Dogni.    1.  A,  5.  i52fß  ,il  ßMwipnachir,   der  ohr. 
6laiibe/l.  Tfc.'S?20i%:        '    '        ''^      ^ 

Gegen  diese  Meinung  j!|5:^ie^en  J,  E.  SchubeH^  Dlss.  d» 
impossibilitate  mundi  aetemi. .  JenM  1741.  4.  • —  J.  CAr. 
helin^  Diss. ,  qur  mundi  aetemitas  confatatur,  —  in  d. 
'Tejfi^e  *eli«ti<»;  :;VöLrTlVp  -*— .  Chr,  Lrf.  CrttfL«,  Meta- 
phj«ikv  ^.  id5S.  '•^' JeriuMt^em,  Betrachtungen  n.  s.  w.  1« 
Th,  S.  12  ff.  -^  ^&  Owl.  MaÜUn^  die  B«scliäftigixng.  Oot- 
tes  in*  seiner  iGteideii  WeU,  Ttir  dci^  SkJktfpfung  der  6ei^' 
ate#^  und  JSMtfir9rü%4  Mi%de&j  '17&5r  8»  u.  A. 


»    /    1 


2.    y^oit  ^«r  Schöpfung  goiiverwandter  Wettn» 

4)  Von  der  i^oliöpfung  der  M^naehen. 

••   "         •      •  •  .  .     , 

J.    «3. 

StelldBg  dea  Menscben  in  der  Reihe  der  ixdi« 

aohen  Geschöpfe. 

Die  äussere  Welt  ist  wohl  auch  an  sich  eine  herrli- 
che OSenbarung  der  göttlichen  Vollkommenheit /aber  nur 
^nn  finden  wir  einen  genügenden  Zweck  dieser  Offen- 
barung, wenn  die  Welt  Wesen  in  sich  trägt ,  welphe  die- 
selbe verstehen  und  das  höhere  Leben,  das  die  Liebe' 
des  Schöpfers  mitlheileh  will,  aufnehmen  können  (§.  6o.). 
^n  die  Spitze  der  irdischen  Schöpfung  stellte  daher  Gott 
Jen  Measchen  (x  Mos.  1,  'i6  f.);  mit  eigehthiimlichen 
Kräften  begabt ,  ist  er  zum  Herrn  der  Erde  bestellt  und 
ieasen,  was  in  ihr  ist,'  und  dieser  erhabenen  Stellung 
^ird  er  in  dem  Maasse  gewiss  und  froh»  in  welchem  er 
ils  Gottes  Statthalter  die  empfangenen  Kräfte  und 
^Uel  anwendet  und  ausbildet. 

Anifi.    iMe  AnsfIdiraDg  der  Lehre  toq  den  Menschen 
i«be  Uute  Orts  2.  Th.  §.  74.  ff. 


b)    Von   der  Scliöiaaiij^,  der  £xig^i; 


Einleitung» 

\  i    •  ■  'M  •    ••*.      J.  f         ,  ,        ,  '  * 

.  .  Bey  der  WehraekmUng  üntäMiger  andrer  .Weltkö^ 
per  auMer  der*  £i*de  istl  der  'Gedabke  selur/naliiclkh'»  (lau 
ähnliche  und  auU^  'deik  Meoschcitt  varwandte^  mit  eiaen 
vernünftigen  Geiste  b^abte , , Wd;^en  sie  bewohnen;  Dodi 
mit  diesem  Gedanken  Yei^nijblt  sich  nicht  noibweiyljg  die 
VorstelluDgy  dass  jene  verwandten  Wesen  vollkommenei 
und  der  Gottheit  ähnlicher  aeyerif  als  die  Menschen 
Gleichwohl  hat  sic^h..  der  menschliche  'Geist  nie  bey  4^tn 
Gedanken  behüedigen  können,  dass  der  Mensch  n^ch  Üeoi 
absoluten  Urbilde'^allei*  YollkomBi^heit^  nach  der  GoU- 
heit,  das  vollkommenste  und  erhabenstQ  Wesen  in  der 
grossen  Schöpfung  sey.  Ist  ein  vollkommneres  Wesen  und 
lieben  denkbar /ao  finden  wirkeinen  sureiobend^a Ctuodi 
warum  der  allgütige  Gott  es  nicht  sollte  geschaffen  hi- 
ben.  — r  Die  heidnische  Vor-  und  IVIitw^t  fiillt  den  UDe^ 
^esslichen  Zwischenraum,  der  das  höchste  Wesen  roa 
dem  Menschen  trennt,  durch  niedere  Ordnungen  göU' 
lieher  Wesen  aus.  die  je  weiter  herab,  desto'  äiihlichei 
depi  Menschen,    d.  h.  desto    beschränkter  an   Kraft  un^ 

_     *  •  • 

Wirkungskreis  werden»  bis  herunter  zu  den  Sckutzgei^ 
Stern,  die  den  Heerd  einer  Familie  oder  das  Lehen  Eiae^ 
menschlichen  Person  beschirmen.  —  Die  Offenbaru 
weist  den  in  sich  widersprechenden  Gedanken  mehre 
und  unvollkommener  Götter  (§•  38. )>  als  verderbliche 
Irrthum,  zurück »  rechtfertigt  aber  den  Glauben  oder 
Ahnung  höherer^  als  menschlicher,'  Wesen»  welche 
unermessliche,  unsern  Augen  noch  verschlossene,  W 
beleben,  Sie  setzt  ihre  Schöpfung  weit  über  die  Bildu 
dieses  Planetensystems  hinaus,  unterscheidet  aber  von  d 
guten  Engeln  auch  böse^  welche,  ursprünglich  gut  ges 
fen,  schon  gefallen  waren/  ehe  die  Menschen  gesch« 


.1.$»  <Sf  .  jSdlitfp&«ng,ite  JE^igdJ  :191 


VSffrfin  ( Bi^M  ^  ,fl>  *jh- Ä  <k4?  vgl  a  MoÄi- 5,  4jr  i  Joh. 
um.  !•     (rrunde  für  den  Glaubten;  an  Engel. « 


.»  •  t      .  I  »  •  I      .  /      .  j%>t  ■  .    »  »» > 


Vgl.  JRrtni^c*,  Betrachtungen  über  die  Augsb.  Confession. 
Tt  1.  S.  298  fF.  —  Doderhiriy  <;hr.  Religionsunterricht.  7.  Th. 
S.  104  ff.  —  BreischneiiUr',nandih.  1.  Bd.  8.  104.  S.  614  ff. 

Ble  beäifrM^'firf^r  'gcteMien  ReVislofi;-  zu  welcher  der  { 
feranlassong  nnd  AnMIlfii^giebt.      --^ 

Aiitti.'*'i;  'Gegner' der  Biblischen  Efn^ellehrel 

*B)Jhr.  Daseyn  ukerhaupi   U¥gneten,  .  ^^  \    ,, 

,    a)  nicht.dXe  S^m^j^if  aner,  viiß  ^qJtr.  fUIani^  ^n.  äe 

.       Scim^rUqfM,.(^6i^,,7tpin^s,.B^  mücefh^;^  I7O64) 

:  J-..7..ti.  ,9.    behauptett^  jras  schon  nach  deu  ,]Jf itthet- 

lungen,  /,  ,Jr.,vl(o/a*i?^^f'**imÄn<g7na  or'iinfäle  (||eidelV. 

.  .^658%)  p.  4pl..,.u..  in  ;4Br,  £nneas  disserf.  pbilol.  tkepl. 

f  (Tiguri,  1662i)  Pv^^v^  Aniern  .(z.  B<r  P.  /.  J5(r<ir|t(   Dih 

^  ,l^er  die  Sarng^rflanfir*  i^  ^^aW^'n^.Bei^riige)!  ;tur  Chilo^Of- 

'  ,;.pbiprn>  G^s^h.  ,d;  ,fi^L';U.  .$ittf;ttl^hr^^.  X^ßd.    ^..SO.) 

.    ,pBwaUf^cheiuVc^,,  Ifjrar;     aber  .^grijnjil^ql^,  er^t  •'*idcriee» 

wpidex^  ist  ro|i  Q^s^f^ma^  De  ,ißainar^anorvim  thcologia 

/?)  ip?.  Spd^^cjle[T,.nacU.  :4e.,,(^,1^„j8/  —  u.  Ia  nauf r 
,  Ter  Zeft  Hpb,b,Q;i«'Sjf  inpza,  ^J..  Chv*  £>delman]»«> 
b)  Die ,  bihliAckm  litehrkni  .und  Berwkt^  vpn  Engeln  vertvieiaen 
in'«.  Gebiet  .<^n  Jiffy^holpgir :  der  Yf»'dex  jjKrltik  über  «di« 
Lehr^  von  de^-£n£^iff  in  Hente'9  Magaz.  3.  Bd»  8*  Abk. 
Tgl,  6.  Bd.  1.  A^h^^-ri.  Horsiig  f  „Baurtheiluag  ieß  Dngma 
Ton  den  Eng^ki'^in  Henke's  neuem  JSt^ag,  I..Bd»v3«,Stki» 
-r  Paläphatus^  d.  Jüngere ,  oder  ▼•  ttn^glaubl.  Din^exbu;:  ti 
w.  Lpz.|1799^  8.  ..^»Baiwrr,  Hebr.  Mythologie.  1.  Th. 
&  1^8  fi^  — :;  Kf^isef\  (in  der  TOAii{ui|  selbst  antiqairt^p) 
BibL  Theologip,  ^1.  T**.  S.  88jS:,iVgl.  Eichhorn,  Vom 
deiji  Engeliersphe^VWgen  .in  der  Ap.  Q.  .«^  in  s».Bibi«  der 
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gen  Jehovas  und  seiner  Engel  -^  efiendfi^.v7^*Bi  %•*  14 
ff.  und  unter  den  feuern  DognoAÜkem  beiond*  If'egich 
der,  institutt.  f.  lÖL  u.  103. 


■ »  • 


'I*  1 1  •  •' .    '   • .  • » 


•    -W.* 

a^   Biblische  Lehre  von  den  güte.n  Engeln 

insbeeondece« 

Die  guten  Engel,  aind.  den  O0enbanuigen  in  der  he3 
gen  Schrift  zufolge  zu  denken  als  höhere  fVtsen,  dun 
Mrkenntniss*  und  WilUnstü^aft  und  dakür  auch  durch  l 
*1^MUS  Jtcr  Secligktit^  über  'die  'Menschen  erhaben ^  mite 
nem»  ihrer  Bestimmung  und  {Stellung  angemessenen  (t| 
1  Cor.  i5^ 4o  ff.  vgl.  Matth.  38«  S.  Marc.  16, 5.  Liuk.  hl 
'3ß  9«-t4,  33.  Ap.  6.  1,  lo.  6,15.  1397.  3-Cor.  11914.  Ofled 
1^  30.  und  Jes.  6,  1.  ff.  Rieht.  i5,  3  ff.  so.  Hiob.  4^  i3  — 16. 
4ixt  uns  nmichtbaren  ('Co!.  1, 16.  vgl.  Hebr.  1,  x4.init  Lo 
^4^  89.  nnd  1  Cor.  16,43 — 50O  Organe  begabt.  Die  al 
■gemeine  nnd  gewöhnlichste  Bezeichnung  derselben  als  J 
t^n^  Böten  Gottes  (0"»^^!;^;  SyyiXoO  entfernt  allen  beij 
nischen  Aberglauben  vou  göttlichen  fVesen  nnd  ihnen  gl 
hübrender  g&ttUcher  Verehrung.  Sie  sind,  ähnUth  d^ 
Menschen  auf  Erden ,  nur  in  höherer  Art  und  Kraft,  Dil 
Her  der  göttlichen  Ma^t^  Güte  nnd  Weisheit  in  dem  o^ 
erttiesslichen  Reiche  Gottes  y  insbesondere  in  dessen  ai 
nnaichtbaren  Theiien,  und  heissen  darum  auch  Diäter  6« 
'*a*  (D^h^aj  in»,  Hieb.  4,  l8*  VgU  7,  I.>,  Schaaren  i 
Herrn  oAtt  himmlische  Beersehäaf^  {^^  M2  [nittn^j  D« 
4,  lO.  i4.  &r^arm  öipino^^  Lnk.  3,  i3.  Vgl.  die  Bexeid 
nung  fVächter^  keilige  Wächter  ^'^p,  f^'T^y,,  fyQVY^^f  ^ 
gilesi  Dan.  4^  10.  i4»  Q'6.y  Wegen  ihrer  treuen  und  kin^ 
liehen  Ergebenheit  und  ihrer  Aefanlichkeit  mit  Go 
im  Wesen  und  Leben  werden  sie  auch  Emder  Gotti 
(fiwV»  ••:»,  Hiob  I,  6.  3,  1;  38,  7.^  und  HMge  {t^i 
Hiob  5^  u  i5,  iS.ys^rp^i  Dan.4,  i4.  vgl  fiywi  oder  lii^ 


}•  65.    ßOL  Leb»  t.  d,  gnt^  Sogtb.  3d& 

nl  lij/ydoi^  I^Qk,  9,:  a6. .  iiTiin*  5^  aVr>  geoAnnt    Shkbn 
kdDnen  siq  dfher.FiL  8^  6*  (vgl.  He(]|r.  9|  7«)  nur  iii  einein 
Ibnlidien  metaphoruahen  SloDe  gen^nl  ^^ yd,  wie  die  Für« 
Ken  nnd  Qhrigk«iten  (P«.  Sa»  X.  .6»   vgl.  i38,  i»)i  uad  das 
wae  Testament  musbilUgl  aiudrücUich.  die  Anbetung  der 
Engel  (CoL2^i8*  vgk  Offenb.  19,  10.  ond  2398  fg.  vergL 
tfaltli.  4,  10.  und  ZLichU   i5^  16  $X    IXe  natürliche  und 
liemlich  allgemeine »    dui^ch  den  in  der  sichtbaren  Soliä-. 
ffuDg  bemerkten  Stufiengang  yeranla^atet  Votsiellung,  daas. 
pich  die  höheren  Naturen  von  Gott'  nicht  alle  gleich  be^ 
jfibt  und  gestellt  seyen,   bestätiigt  die  OiFenbarung  auch,. 
Ddem  aio  verschiedene  Jrten  (Jes.  6>  3,  6.  O^finiD«*  Ezech* 
p,lff.  vgl.  Kap.  ]•  O^^q«!»),  '  Ordnuugnn  {uQx^yytXot ^   ay- 
fhif  a^^oit  i^ovatut,  xvfuorfjvtg,  ivfAfiag,    z  Thess.  4,  i6«. 
Sph.  1, 31.  Sf  10. '  Coh  1»  i6«  i  Pclr.  5,  2a.  vgL  Luk.  i^  19. 
16.  Dan.  jo»  i5.  30  f.  i^,  1^  lud.  V.  9.)  nnd    fVirkuugs^^ 
ruse  derselben  theils  wir k^ch  unters^eidet ,  theils  glaubl- 
ich macht  Ca  Mos.  sS,  3o  F.   vgl.  52,  M.  Dan.  ä«  St.    vgl«     ' 
\  Mos.  Sa  ^  8.  nach  der  Apsicht  der  LXX.  und  Jud.  9.  — 
tfatth«  iQ,  10.  Ap.  G.  la»  i5»  vgl.  Tob.  5^  i5  ff.  1%,  |4if.). 
Jeberhaupt  stellt  die  Schriflt  die  onsighLbare  und  sicbtl>ere 
iVeit  in  lebendiger  und  inniger   Gemeinschaft  dar,    wei- 
ne sich,  bis  zur  Gründung  der  Kirche  zuk*  Förderung  der 
fluckseeligkeit  der  Menschen^  auch  in  einzelnen  Erschein 
^ngen  höherer,    verwandter   Wesen    oflenbarte,   weiche^ 
ich  aber,  vollkommen  erst    darstellen  wird^    wenn  alles 
i^ei-borgene  offenbar  werden  und    das  Reich  Gottes  auf 
ilrdea  übergehen  wird  in  jenes  Reich,    welches  bereitet 
^rd  von  Anbeginn   der  Welt  (Matth.  i3,  4i.  49.  i6f  27. 
^h.  25, 3u  I  Thess.  4,  i6.  2  Thess.  1,  7.)* 

$•     66. 

ß)  Biblische  Lehre  von  den  bösen  Engeln 

inabesondere. 

Von  den^  Engeln ,  welche  Gott  alle  gut  ges^hafien  bat, 
^  eine  grosse  Zahl  noch  vor  Erschaffung  oder  Ansbil- 


dorig'aieseir  Erde»  waUfsctrelhlictf  dttifthvSelbattibdrliebang, 
ur  Sonda  und  V^rdei^ben  gefallen'  (JohlS,  4i.   i  Joh.  5,8. 
st  Pet.  a;  4.  Jud.  V.  6.  vgl.  Jac  a,  tg.  >  und  zwar ,    wie  dio 
Schrift  »ziemlich  deutlich*  zrf  erkennen  giebt,    darcn'Vcr- 
fuhrOfig  dea  Einen ,' weicher  in  den  , heiligen  Urkunden  ge- 
wöhnlich dor   Feind,   \ier    Ver8neher\    der' B^rie  und  der 
Fürst  dtr  hösm  EngU  *)    ♦-*  "|öfe'» '  t^arav«^,   o   'i/ß^i;- 
Malth.  13,59.,  *  «yt^*x«>?.-  1  Petl5,'8.,  'StißoXo^  (=  Teufel) 
ßAlaL{}:y^H):  a  Cor.  6,  \5.'ififXlaqf;[  i  Ttoytj^oc:   Matth. 
»3/19;  SSViSphes,  6,  16;  —  b  miQ&^tov:  Matth:  4,  3.  u.  ö.  - 
ßnkfyßovX  (b^iar  b?a)V«V/<"^  ^^  Satfiovleav :  Matlh.  12,3t 
fil  vgl.  10,  25.  [ßnk^tßbiß:  :m:ii  i?a;  a  Kön.  1,  a;  3.  16.]^ 
a.  **)  genannt  .wird.     Wie  unter  deir  Menschen  der  6* 
faüene  auch  pflegt  Verführtr  und,  inx  Falle  und  Hfch  Ver- 
hältniss  der  Möglichkeit,  Verfolger^ dtx  Guten  zu  werdeo, 
so,  lehrt  die  Schrift,    trachteten  und  trachten   nadh  dem 
Verluste  der  eigenen  Unschuld    nnfd  Seeligkeit  auch  die 


*)  Mit  üareoht  haben  einige  Dögmatiker,  £•  B#  Dodertein^  JWa 
Wktf\i.JBreischwider^  Handbuch.  1.  Bd.  S«  6(^7.  die  EinthMlinig  i* 
.  gK/tf  und  6^M  JSngel  deshalb  Terworfeh^  fi»«!/  «ie  Gott' nicht  m^ 
dienen.  Alleui  aie  sind  doch  eben  ao  treuloae  nnd  bßse  Di'Mf« 
vrit  Judaa  der  Yenräther,  Kaiphas,  Nero,  Uf  a.  nuter -den  Me»^ 
•chen,  und  der  Ausdruck  Engel  (Matth.  25,  4l[«  2  Pet.  2,  4.  Jq^j 
T.  6.  irgl.  mit  Joh.  8,  44.  u.  1  Joh.  3,  8. )  ist  um  so  mehr  htji^ 
behalten ,  weil  er  auaaagt ,  waa  aie  nach  ihrer  ursprühglichen  i^ 
Stimmung  aeyn  sollten»  Dier  Offenbarung. 'kennt  den  Duoii*^ 
nicht,  obYTohl  eiuige  Theologen  noch  in^m^  behaupten,  da« ^c 
„Dualismus,  cuique  populo  rudiort,  alii  atib  alia  apede,  pio^^ 
tue*',  auch  Lehre  des  N.  T*  sey,  a  B>  f^egecheider^  lustitatt.  1^ 
105.  und  j.  106.     •  .      '  ....      - 

**)  In  der  Offenh.  hat  er  eigenthfimlfthe  Namen :  •  uar^ye^  ^ 
mn^ywQy  p  nXaveSy  njy  QUovf/Uyyv^  6  i^i^^nff^o  eq^fi  ei^x^to^  (^c** 
1  Mos.  X)y  6  ayyglos  tf^f  ifvOQOv  (9,  lt.).  Im  Tob.  ^  8.  ^^ 
•r  auch  *Aoptobaio9 ,  Asmodi ,  welcher  Name  von  Einigen  ab^el^ 

tet  wird,  von  nötü,  petdidit,  Ton'Anftefi'vou  dbnt^«^  O^^' 

•  **(ssn|idan)  es  fN«^«{inr.         '  " 


-  ♦ 


$.69;  ^B&hh9iurt^.d.hSaAiA^.  iM 

gefelleneix  %gely  -aiidi^  t^rwindte  W^cSü;  kiadientlich  auch- 
die'  Menabfafen  m  We  Gtoiekis6haft  ^  ihres  Verderbens  zw 
ziehen.    Es  wird  daher  de.m  Satan ,    als  dem  Ersten  otter- 
Fürsten  dpr  Unglücklichen^     lyelche  durch   eigene    oder 
fremde   V^ersuchung   sich    dem  wahreii  Gott  entfreiäden 
Hessen,    e&i  Reich  (^  '^äaiXeia  tov  aatavä^  zugeschrieben'' 
(INtalth.  12,26.  Col.  f,  iS.^vgl.  ÖHehbriar,  7.'9.  ao^a.)  und 
ein  rastloses'  lÖestr^hen , , '  die  Menschen '  zu  Irrthum ,  Ün* 

*|eil 


2,10.  ia>  9^  u.  ö.')^   und'eben  deshalb  besonders  Feindsee-* 
ligkeit ^e'j^en  das.  Reich    Gottes,    das    Christus    gründete^ 
welcher  Jcam«  die  Werke  des  Teufels  zu  zerstören  Ci  Joh/ 
SjSff.-»— Joh.  i5,a.  37.  vgU'Luk.  a2,5.-^'Joh.  i4,  no.),  welches 
fViäerchristenthum  {avTiXQi<ftiaviafioc —  &vxlxQi(nog:  iJoh. 
2, 18.  vgl.  22*  4,  3.  2  Joh.  7.5  endlich  in  Einer  Person  den 
Gipfel  s^mer  Vollendung  erreichen^  aber  dann  auch  gänz- 
lich, zur  Zeit  des  letzten  Gerichts,  vernichtet  werden  wir± 
(aThess.'a,  3— 12.  vgl.  Afatth.  25,  4i  fF.  mit  Olienb.  20,' 
3  — jol  ü.  12,  g,).    Es'siiid  närtlich   durch  solche  Bestre- 
bungen bey  der  Zustimmung  utid  Milwirksanlkeit  der  Men- 
schen in  der  Well,   welche  ein  Reich  Gottes  seyn,  worin 
cler  allgiitige  Schöpfer  überall  als  König  herrschen  und  als 
Vater  geliebt 'seyn   sollte,    urigöttliche    Grundsätze    herr-' 
seilend  geworden,   .nach  welchen  die  niedern  Triebe  und 
Begierden^    die  Sprache  der  Selbstsucht  berpigt,  die  gött- 
liche '  Wahrheit    überhört    und   das   Gesetz  des    Heiligerl^ 
ungeachtet  des  innern  und  äussern  Widerspruchs,  verach- 
tet and  übertreten  wird.     Und  darum  heisst  auch  der  Er- 
ste,   von  wf-'Ichem  eine  solche  ungöU liehe  Richtung  aus- 
gieng  und  durch  welchen   sie  sich  den  verjv^andten  We- 
sen, die  sich  verfuhren  liessen,^  mittheilte,    der  Fürst  der  ' 
^VÄ  (0  Tov  xoofiov  aqxiov'i  Joh.  i4,  3o.)^  der  Fürst  dieset 
^9U{o  tt^xfi^v  tov  xfa/iDi^  rovToVf  Joh.  12,  3 1*  i6i  ii.  o 
^«og  tovti^tapog  rovzov:  2  Cor.  4,  4.  ^  vgU  i  Cor.  5,  i  t^*) 


r^,'Up4  ÄrJf*  der  ,Fü^tfr^^$4  {JEpfe.  ^rjia^  ot  xaf/Ef9apfi«p>ee( 
rov  üHorwg  twzo*^^  .vgfm  2»  :;»  «^  ^9X^   ^^^  ^J^!f^  '^^ 

Doch  kann  der  nnbeilige  Geist  nur  die  I)e1ierr8clien, 
.welche  sich  nicht  beherrschen  lassen  durch  den  Geist  Got- 
tes t  also  nur  diej^  Reiche  durch  Unglauben  und  Selbst- 
sucht von  Gott  abgewendet  sind ,  in  werchen  daher  das 
göttlicbe  Leben  der  Wahrheit  und  Liebe  entweder  nicht 
aufgegangen  und  entwickelt  9  oder  in  welchen  es  erstorbea 
ist  (Eph.  üt  2S.  st  Tim.  u,  25  f»  Ap.  G.  ü6f  17  fg.  1  Job.  % 
i5  ff.  5,  8ffi  u.  a.)»  Diejenigen,  welche  der  Geist  G'ottc3 
regiert,  die  Kinder  Gottes  (Rom.  &  besonders  V.  7 — 17,), 
werden  zwar  auch  von  der  bösen/  Macht  versucht  und 
darum  gewarnt  vor  ihr  und  zum  ernsten 'Kampfe  gegen 
sie  aufgefordert  (Eph.  6, 10  ST.),  aber  auch  errauthigt  sowohl 
durch  die  Gewissfaeit,  dass  Gott  keine  Versuchung  zi^läs5t> 
welche  die  Kräfte  eine?  Menschen  übersteigt  ( 1  Cor.  10, 
i3.)»  aIa  durch  die  Versicherung  seines  Gnadenbeystao« 
des  (i  Job«  5,  i8*  vgl.  4, 4.  und  Rom.  16,  20.  3  Cor.  12^9 
£  3  Thess.  5,  5  ff.  3  Tim.  3,  ig.  u.  a«),  wie  sie  denn  auch 
von  dem  Herrn  hinlänglich  mit  höbern  Waffen  gerüstet 
sind,  um  zu  überwinden  (Eph.  6,  l5  fi.  Jac.  4.  7.  1  Job. 5, 
4  ff.  vgl.  Job.  8,  5i  f.  17,  15  ff.  I  Cor.  i,  8  fg.- 1  Pet  &  7- 
9.).  Für  die  wahren  Bürger  des  Reiches  Gottes  ist  daher 
wirklich  schon  das  Reich  des  Satans  durch  Christam  zer- 
stört, wenn  er  gleich  noch  in  den  Kindern  der  Weit,  als 
in  seinen  Kindern  und  Knechten  herrscht  ( 1  Job.  S,  8  £ 
vgl.  5, 18  £  und  3,  |3  fg.  Job.  8,  44  ff.  13,  3i.  16^11.  Matlb. 
IS,  38  f.   Col.  i^  i3  f.  2,  i5.  vgl.  Hehr,  a,  i4  f.  und  Ofienb. 

13,     11.). 


Literatur.  YergJL  besondezs  JuL  Frid»  WinMer^  De 
daemonologia  in  is,  N.  T.  Ijbris  proposita  Commentatio  I.  U* 
(VUeb.  1812.  1813.)  IIJ.  (Ups.  1821.)  IV.  u.  V.  (1822.), 
dptbej  BreUchneidfr ,  Handb.  I.  §•  105.  C  lu^d .  SchM  in  itm 


togr.':  Senten^a  recentiiif  if^Vf^  A^  Ü4  ««^{{g'^^TJlV^  ^  ^. 
.  T.  ialfiavig  ai^diunt,  ab  ap^elU  malU^  «t,,3^tW^«|P^T?p«; 
istiBgueiidi»^  .e3CWM»«^twr.  Je^i*  W^l.  4.  —  ge^^  J^.J^f% 
achträge  za  ^^nil  tlieol.  Werken ;,  nf^ch  s«.  Tode  Itierau^g^-* 
eben  (Tüb.  1821.  8.)  iS.  193  ff»/  wel^Ue«  ^9  Meui^j  dej^ 
osephu$  enj^uerte^.  der  (B.  JvJL  "VTL  §(  §•  3.)  jik-KfkovfA(3ff$ 
01/40 via  für  noniqäy  kvO^fiiontay  Mvtifiuxa  erUärtf,  . 
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S.    67. 

Rechtfettigong  der  bikliacheo  Lahre  Ton 

den  Engeln. 

Diese  Xiehre  ist  iedoch  in  neuern  Zeiten^  Vielen  sehr, 
iostössig  gewesen;  und  man  hat  sie  daher  durch   die  be-. 
mannten  rationalistischen  Mi.Uel  (§•  i5. 1 4.;  *]^f;  bald  durch' 
exegetischen  Zwang,  bald  durch  dogmatisch -kritische  Verr 
dächtigupg  der  biblischen  Berichte,  bald  alS'«or^ntaU9che 
ZeitvorsteUuDg,    bald    durch    angebliche    VernupAgnipde^ 
BUS  dem  öfienüichen  chrisjiÜphenlfehrbegriffQ  z^  e9tfernea, 
gesucht.    Allein  wenn  es  jetzt  selbst  von  den  Gegpern  die- 
ses Dogma  ziemlich  allgemein  anerkannt  ist,  dass  alle  wah- 
re Exegesq  dasselbe  nicht  aus  der  Schrift  ^plfeifiM^n  könne}, 
so  ist  es  auch  unleugbar,  dass  l^eine  wahvK^Ä  vernünftige 
historische  Kritik    an  der  Willkühr.  Tbeil  nehmen  darft 
welche  nur  diejenigen  Schriften  oder  einzelnei^  Stellen  der-, 
selbeb  als  acht  und    unverfälscht   anerkennt^   .welche  der 
subjectiven  Ansicht  eines  oder  einiger  Dogmatiker  zusa- 
gen.  Die  Wahrheit  aber,   6/BLas  fast  alle  .Völker,   welche 
wir  kennen t  verwandte  VorsteUungen  (die  reinbiblischca 
finden  wir   nirgends)   gehabt  h^ben  und  i^och  heute  |est 
fcaltea,  zeigt,  statt  gegen  die  biblische  Lehre  zu  zeugen, 
vielmehr  deutlich  genUg,   wie  c^r  ineqfchUche  Geist  es 
pehr  wohl  dankbar  finde ,  dass  die  den  Me^nschea  verwand* 
IsQ/  höhern  Wesen  i^icht  alle  gut  und  ohne  alle  Ausnab*- 


./ 
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CbxlftL  GlfuJkflmljdum.    1.  XfaL   ; 


IL  ^  W^  «rt  3.  9jQvü$»  Teto  de  Angells  et.  PiaboUs  dicmi- 
tar,  itti  .909  iiisi  de  Fbltutas^te  et  ImiigiiiivtiQifn  vpml^  dispoii- 
tae  excessibus  et  aberrationibus  interpretigitur.,  qnafi  aaepe  in 
maniana  et  fixrorem  exennt  et  Volgus  pro  Diaboli  praestigiis 
^  obaefsio^  habet  ^^  — •.  ^t-r;  *—  imd  fiigt,  pt«401»  binzu :  ,JNi- 
bil  nostro  judicio  magis  rergit  in  cqiiteiipjtoni  et  densnm  S. 
S^ptva^  r*  -^  —  ^  quam,  ei  i^ibil  ali^d.  Angeles  aut  Diabol« 
esse  9fatlWPa3^  quam  l^hantafiae  no$trae,  q^ij^^f^  ßoMXtvfiaxn 
et  temperameBti  itva^^oatlq»^  '*  rel.  Hieraus  erhellt  gewiss  zur 
Geniige,  dass  der  neuere  JKationalismitf  Tor  dem  altem  auch  in 
diesem  ^Foncte  niohts  voraus  .habe«  DeAU  nur  Wiederholung 
nn^  Hodifioation  derselben  Grundgedanken  ist's»,  wa^  ,wir  in 
folgenden  hierher  gehörigen  Versuchen  lesen :  Untersuchungen 
über  die  Bedeutungen  des , Worts.  Satan  und  Teufel  in  der  Bi- 
bel. Aus  d.  £1^.  mit  ein.  Yorr.  v.  /•  C  K  Sckulz,  Lpz. 
XT74*  8«-  -—  Versuch  einer  biblischen  Dämonologie  oder  Un- 
tersnchung'  der  Lehre  der  h.  Schrift  Tom  Teufel  u.  s«  Maclit 
—  mit  Vorr.  u.  Anh.  (v.  Sender).  Halle  177^^  3.  —  (Run- 
ge) Man  mnss  auch  dem  Teufel  nicht  zu  ripl  aufbürden.  Bre« 
men  1776.  8.  • —  Untersuchung  u.  Betrachtung  d^;  sogenann- 
ten bibl.  Dämonologie.  Bauzig  1778t  8.  —  Kant^  Religion 
innerhalb  der  Grenzen  der  blossen  Vernunft.  S.  106  ff.  Tergl. 
Tiefirunk,  Censur  des  protest«  Lehrb.  d«  Th.  S.  89  ff.  Am- 
mon,  Wissensch«  prakt./  Theologie.  S.  128  fi.  vgl.  Summa  {* 
73«  -—  Erhard^  Apologie  des  Teufels  -7-  in  Fichie*s  u.  Niet- 
hamrur'a  Philosoph.  Journal.  17^95.  2.  Heft.  —  Cf  Chr.  Erk 
SchmiAj  Fhilos.  Dogmatik.  §.  194« 

Dagegen  b^^ond^o  Storr  in  s.  Dogmatik  und  in :  Bemer- 
kungen i^ber  Kantus-  philosoph.  BeUgjyonBlehre,.  ^  3.  —  awl 
Wüvur^  angeff.  Comment» 

Anm«  2.  Dogmatisch^kritis'ohe  Verdächtigung  der 
erangelisch- apostolischen  Bericht^  aber  die  uisprungli- 
che  und  eigentliche  Lehre  Jesu« 

Wepch^ider^  lastitntt.  §f  106:  ,|NihilQ  mbus  Ter|shiule 
est|  magjjatruin  ffli^^daymu^^  quide^f^ ^  daemoaobc« 


-  ^.  67«    XMvhtftinigtiBg  Cu  iitld;  Ziebo  y«  um  Kugeln»     UMt 

JüdaeoTimi  csej^Kkät^iii  (et  Blattb.  ;tf,  26.  10,2^J^«ftl»fi^7>'t^ 
sqq. ) ,  st  foäoüliji'^  ^Vxibiisdam'  mmfl  i^bolieb ;  '  vK^iän '^^ 
iiuni  regno  iSi^AVblico  oj^^osittmi*  adonAlrantiba^  *(^^ 
~sq^.  Jo.  li2;''l!iVH/l4'.)|'  Iqnae^a^^iJ  Jadaeos  üan  ^IßhiybtU 
p«ryalgittir<»''^ahf '|^§:^6 :  „d^' iici^öMihoffatione*«) •''dr'ai^^ 
1&  non  satii  intell^otiim  iWiss«,  ^t  i]^^am  jitiMdeirtiäxdl'^ViÄUii 
posteritaü  dpcttliiAiii  i^tain  •m^iid^dam  tradi  YoUüii^;^  jfp. 
de  Wiite^  Wtt.  ©ögiJl,   §.241%.     ~ 

Anm.  3«    Anii^aikpi^d.0rT  Ac^Qm>xaodatiDft«i^a>rf9i|^^ 

Ueb«t  tod  g»§«n  die  frühem  ^äAtionaIisten^s.'^ttÄillHH& 
Opp.  1r.  lO.  >.  1016  sqq.  — *'  Unt»  den  Nc^em  {VültM^) 
Ton  demf  Uvsprtmge  iiiid  den  Abatchten  des  Uebefi.  'Lei[>is. 
<1785.  8.)  2;  Tb:  S.  385  f.  —  C.  Fr.  Senff"^  Vertttcb  übf^it 
^e  ÖeraUassuiig  Gt>ttto  in  d.  c^.  ReL  zd  d^  ScbM^bb.  der 
Henscheii  (Lp«.  1792.  8.)  §.  46  ff.  -^  H^nl«,  Lineaik.f.  ehr. 
p.  143  sq. ' —  Echermannf  Handb;  2.  Stud.  d.  *sy^(^.  Tbeefc 
3.  Tb.  $.'97  ff^  -^  ahck  Br>«SKrAn^i2Jrr,  Haüdbr.'i;  thi  5/ «4t 
fg.  Tgi.  dag^en  ^45  fg. 

Anm.  4.  Behauptung  de.r  Tlnrereinbarkeit  diesea 
Dogma  mit  wahrer  Philosophie  — -  oder'Fhilo-» 
so  p  bis  che  Kritik,  desselben.  '     ^ 

lieber  und  gegen  die  aliern  Rationalisten  s.  Spanhem,  I. 
c.  nnd  Naik»  FcJkj  diss.  de  da^monologia  reqei^Qrum  ^^ucto- 
mm  [besond.  Spinoza  u.  Hobbes^  falsa.  Viteb.^  16d2.  4.  — 
Mich.  Walther  ^  de  existentia  diabolönun  contra  Spinotaih  •— 
m  s.' Opnscd.  aoad;  |»«  282  «^2db.  -^  Jac«  A-.  Djim«i%:  diss. 
(praes.  Chr.  Be^idM(upt)  Ae  daemonibuf  eommqne.  eonstentiAJ 
natura  atque  openitiombus.  Helnst»  1719.  4^  vu  r^  JÜLt^^ 
Hist  IKkbeK  1.  0. 


•# 


1'       I'. 


In  neiierlsr  Zeit  wurde  det  Kampf  gegen  das  DbgmA 
yherhaupt  sehr  I^blfaft  durch  die  anonyme  'SAtyti^  '  ( J^isUr»- 
Picf.  in  Giesse^)  auf  die  AdäSnonisten :  DemÜth^  BMe  W 
^lArimg  an  iti  grossen  ÜähÄer'i  \ijehhe  iOwfn  Tkiifä  '-gUu^ 


A(»     .ufHsii.n  Jp*V^  .VRP^ff¥m»r  :f^M*I 


•      '. 


■    J,'3[aiP/:!— „y^t^f  ^W  ^fMl'  >6«^fi^fe^'^  :ft^WWf^R!v^, Sehnt- 

VV^irkungen  des  Satans  —  in  ,ß.  freimütig .^,  \^u^|lf^  über  v«- 
schied,  in  die  Theologie  u.  bibl.  Kritik  einschlagende  Materien, 
^;  Abb.  "(^B«#li  'lies.i9vy&^  147^0.* '-^^Ist  eü»'  Söses  Unres^n 
anzunehmen,  oder  .kaimtittl  imt^iev  verifinlligMi)6«»c]iäpfen  Got- 
•itq».^fVP.od;pr,.Ji^efapxq.al{soJut  bö^je  gpbe^2.,^;ifl^  Bra\insckir, 
^qnpl,\JiflL^^cft,^17^pJ,  ^  fhilosopt^wjha  JPf a^meii^^^  tjber  dpn 
Tfufjl  .VI-,  dfg  Y;ei;siM;h?j«g  phr^^, in  .^pr  .J^Wte»  ^c»  Jenkeit- 
d^n:  IU^$^itL9n  ^gewidmet»    J^ankf.  v.  Lpz,.  17^2.-8»  —  SioL, 

T?y:idflTj4w.fi«W~  ^'^  ^W<ll|  »j[agaziu.;;?>^4,;,2,  Stk,  (179SJ 
'    4,.Bdl.>jfi%  1(1800).   — .^y^TH?//,    TiieologkcTUj,  piiitter.   Iter 

?n?*itatt.,:S[;  1P6-  — ^]ScÄi:w»fflf.cÄcr.,  d^^  dir.  Glänze-  .1.  ^d. 

Die  Bemerkungen  der  Gegner  sind  mdii(\  ^ifelitig';  -ÄGVeit 

sie  e^fttiL  Dualismus, xxvkA  alleu  heidnisch -jüäischen  ^berglauhtn 

f  •    o^'9i  n  *  1  Ti  n  .1  i'  i  •  -1  o  7  •:   r  T>  1      .'.'•}  "  '-  **  '  .  -  ^     •  • 

eericbtet   sind,    mi^   welchem«, die    bibllsclie   Lehre    aber  doch 
nicbt  rerwechselt  werden  darf.    ,  .       ,         . 

•       »     ■     ^      •»'..  ■  .  Jt>f'.  •»•I      •«. 


I 


CeffchiQhte  de^  .IXogma  von  den,  Engeln 

überhaupt* 


I 

--  -      '    .    .M  f .        I  <  '      I. ,  I   «      ■  It .« 


'  .Piei.X^riv  von.  den/Bageln  nn4  der>Giaabe' dam 
bät^  wSei  fim(^ jede»  andire  Do^nra^  jm  Laufes  xier  labrhQO- 
^ert^rnia^hetVA'ände^ungeii  ^Tafareni.i:E6  enMttnd  früh 
achon  Verschiedenheit  der  Meinungen  iiher..dib  2SHt  dif 
^f^Bf^nH  'Vid  da^  AV^seq  .^er,  Engel ,.  'pb.  «ie  reinf  Gei' 
^t^r,4^^^K%,hM^)  9^^l  ^»f  fiörfjent,  ikrffff  Stellung  in 
qcf  y^e8e.Pfeil|.e^n^e^ie^en.,  £#^ai^  ie^en.  Die  efange* 
Uafhe  f^i^e  ^8<chejf nt  aiq^  t^ebr  för.  jene^  ^onj^bme,  wel« 


J.  ^8Aii^^i>^^Atf^!)mmiißhfhs^ 


m 


Khf^iPyWfii^e^  entscWecJ^n  jbh  I#en,  —  ^4?  %4f^^.  Schrift? 

in  dfcrivfjfclirj^llicheit  Welt, des  Orients  9i?ci;pj^gn|ft.jj^e^  - 
yerbreitctfl,  in ,d^  beiJigwi.jJ^chvif^  (Ä^^f/^-^S^jV^L  Ap^Gj 

genii  tfitel^rea,  {xrae^Ue«  .7-^,.;2fi;€t^cara  ?^(>Mg«;!;Wr/ffr«(r.af, 
n?o<Jr(acj4i)..eii?«elncr.  Mi?iii\<?I;i^„ftnd,  .gap^i^r^^^yplkefi,  jfaud, 
aelC  den  ^It^slei^  Zeiten  ^fe^q>,  j^Veui^dp-  und  iGcg^er.;  Mif 
ihm  tr^:4i^oF*'«<^  i^r.diefiTyr^^^^  ^^rf?'*«*^?»:  V^iT^ 
bunlungffjWwißjd^  die  RöraBc]i.tt?lholudie;/CÖjpc...^^^ 
«CM..  XX.y,:>vgUCatech.,  Roa^,  F.  ll^s  c..;ifj  §,.^  ^gq»i)  »un4  * 
diejSY«^0gf)»isph^..Kir9be  CArt^!^alq,  P^|I,.fl>itf.i^.,pp  Siq 
sq.)  dich  tr^^i^Qy  iiiflea).  jejiQji ,  ;(yenn  auc^h  ^i^htf  eiijite^  Acff^ 

oig)  den  Epgjejn  e^wie^^  wi^en  /will,.  diese |%hejqj«ich.^fiQ|l 
der  Schrift  Ci»  6;^)  geg^a,iajle  götllic^«  Yöf^hrjttpg  Wkl^ 
bat —  Dei:  AbfeU  einiger ,Ei^^i  von  Golt.fülft\te  za  cjei^ 
Unlersch^idung  , eines  doppelten  Zustandes.  fiixi^^^^  §V>fPfl 
£ns^lt  d^Si^lafiUJi'  or^ginfiUs^  s.^  gratiqe  d.  u.^e?  Zpstanflqsv 
ia  welchem  sich  ^ip,  ^ng«l  Torr  dem  Abfalle  cijngeif .  bef^a«) 
den>  und  def  «liili^  ißpu/rmfla'oiiw^.  g/<?riafit,;i^ijiy^Jphen?,^ 
«nd,  n«.9bd/9m  si(^  ^ie  Verauch^ng  zijpi.^bf^lJll  jöbervyrÄijrt 
dea  haben;  «-^  Oer  Zwie^pi^t  ,d^M^".%^fi  W^f^^  Y^9 
jeher  9\^Vk  iwd  über  die  Z7rjAc^  des  Falls  x>dc^r.  die  ersto. 
Suade  der  b^en  f^ngel ,  theilt^,  sich  d^  Ti^^ipg^Q  MP^^ 
rer  Kirphe  mit  und  man  ^tipbt^.  «eine  Abweichmig  ^ucli^ 
darcb  Schdftstcdlen  (a)  iMo4«;6^2«  ygL  i,.Cqrl  ii^  lo.  -— , 
k)  Joh.  8, 44-.,xglr.Wfjish.  2^.a4.  ;r-  c).  i  Ti^i.^S^ei:  M  V^ 
5'  vgU  1  Mtofr  5,  4.  5,  M§ltji.j4i, .9.  *-  Jei^i^j^jH-r-i^..)  aj^^ 


fecBlfefrtiJfei^  -^' ^ften  io^aW^Pidiitöente^  AMihileii  ton 

*3.  vgi.^5!i!ric  iti  Jesr  i3;^i.'  54;i4i  Rj.  gt/  6.^iBMrttdi.  4,55. 
ttnd  Tofe  ft^isr-^-c)^»'?^^  i}'4.  Jrid/ V.  &•  Vgl  Lük.  8, 
5i.  —  -J  ^ili^i 5»bt  5;a)[  -:i  In  Betrfcff  dfcr  Lfehre  von  den 
BÖsMi  Eii^lri  litimmeh  6ii  symböUititn  Bäeher  tler  evaog. 
Klt^e  ^  Allg^raer^cfn  mit  den  Ausd^rachea  der-  heiligen 
fiühHftrfitereiti-  f  vgl!  Conti  Aug.  XX.  fiJiS.  At>Öh  VIII, 
p.  a^o;  /^b.^  Sttialc.  P.  IL  ärU  a«  p.  3o8  ^.  art  4.  p.  3i5 
i^/  «ätedlksitf/iciaj.  art.  IH:  p.'494.)>  jedbcd  MSeben  ao- 
#obl  Lütkic^  Iß  kndre  Reforbiatöreii ,  einselneii  Aeosse- 
rungen  zufolge ,  vt)n  den  eferbten  iabergfilubigen  Meinun- 
gen nicht  bios' berührt ,  donUerh' selbst  eing^omulen  (vgl 
Catech.  maj«  ^recatiö  IV;  p.  SqS.J,  aber  M>,  deaa  aie  bey 
di6r  'übHg^h  Klarheit  und  Lebendigkeit  de^  «vabgriifidwo 
GUilbenä  nicht'^  eben  verderblich  vrirkeh  komiteii.  Ue« 
i»rigena  zieigt:  die  Geschieh te-  ein  traurig^i  Gewirr  nicht 
blos  abergläUbiger ,  flondernr  stitn  Theil  selbst  höchst  ver- 
derblicher Vorstellungen  vod  den  Wirkiiilgisii  der  böses 
Eingel  y  Fabeln  .  von*  ihren  '  Ersch^nong^n»  BesitEungeo,! 
Beschwörungen  n.  dgl.,  weshalb  Wir  mit  Recht  unsfreneo, 
ittaa  in  dinier  Hfnsicht,  be^ond^rs  durch  die  Verdienste 
Von  Friedrich  Spee^,  Cärttsiiu^  Balthasar  JBeekwr ,  Chru 
Man  ThomtlifuT  im  17.  Jahrb.,  Hug^  Fatmar,  Sahms 
Smter  u.  A.  im  l8.  Jahrh.y  wenn  auch  nidit  durchweg 
durch  die  besten  Mittel  und  bis  zum  wahren  Honzontder 
^vaagelisch^n  Kirche^  die  Nebe)  zerstreuet  sind  und  mao; 
In  der  S^faföpftRlg '  Gottes  mehr  etnta  Schauplatz  seiner 
GnadenwirkuTigeB;  ids  tihth  Tummelplatz  heilloser  Gci« 
ster  erkennt^  Welche  mit  Hexen  und  Zauberekni  ikli  Bnnde 
berumschweifbn,  Elehd  zu  verbreiten.  Es  iM  deabalb  nicht! 
'weiter  übrig,  als  dahin  zd  Wh^kea,  dass  nach  dem  Stui« 
des  Aberglai^benh  sich  der  rechte  Glaube  an  die  Irfbliicha 
Wahrheit  der'Oemiither  der  Menschen  bemttohtige,  dann 
sie  in  Idchtsiuiriger  Sidierhdt  nicht  vergesseil  so  wadiei 


}.  6&    Gcicbiclit»  iy  Dogma  t,  d.:Ebgebi.  "SOS 

♦ 
und  an  beten,  auf  ^ai»  sie  nicht  in  Anfechtung  feilen,  wefl 

sie  nicht  blos  mit  sich  seibat  oder  mit  Fleisch  und  BIu^ 

soddem  auch  mit  den  Versudini^en  einer  unsichtbaren 

Maefat  za  kämpfen  haben  ( Eph.  6,  1 1  fg. ) »   wie  sie  bey ' 

trefoem:  Kämpf  des  Schutzes  Mmiülisoher  Kräfte  sich  ge- 

trüsten  diirfen  ($*G6igx).    . 


VörÄtf^lioh's'tef  Literatur/  ^hr.Dan.  Birc*,  Com- 
mentarii  bist.  p.  302^342. — /iugusti'^  Dogm.  Gesch.  3,  Ausg. 
S.  27S-^J^87.  —  B.  ShrtGH^  *  Gesch.'  des*  Glaubens  ältereie  und 
neuerer  nichtchristL  Tdlker  an  eine  F6rtdäuer  der' Seele  nach 
dem  Tode,  an  Gespenster,  Engel ,  Mitlelg^ister  und  Teufel: 
Hellbr.  1803.  8.  —  J.  G.  Mayer ^  L  c.  —  G.  L.  Horst,  I>^^ 
nonomagie  oder  G^sch,=  des  GL  an  Zaubcfrel  u*  "dämonische 
Wunder,  mit  Beriicksichtigting  d.  Hexenprocesses  seh  InnoceüB 
Vm.  Frankf.  1818^  2  Thle.  8.  Dess.  Zautet- Bibliothek  od; 
Ton  Zanberejr,  Theurgle  u.  Nautik,  Zauberern,  Hexen  und 
Rexenprocessen .  Dämonefn , '  Gespenstern  u.  Geistererscheinun'- 
gen.  l.u.  2.  Th.^Malnf  1821.-  8.  -—  Melrf  und  zwar  auch 
die  specieDere  Jiiterätür  *  zur  Darstell,  der  Gesch;  dieses* Dog- 
ma's  weisen  thaili  Becfi  li,  Augusti ,  theils  Brtischneukr ,  Sj" 
»tcmat  Entw.  §.  81.  u.  82*.  naclb  —  Aus  derspeciellem  Lite-J 
ntnr'  sind  besonders  auszuheben :  Frii,  Sdhmiät ,  bist,  dogma- 
^  de  angelis  tutelaribus.^.-^  in  D.  lUgens  Denkschrift  deic  Jii- 
stoiisch^theol.  GeseUschaft  zu  Leipzig.  (Lpz.  1817.)  N.  2.  und 
Carl  Thilo,  Beitrag  z;  Gesch.  d.  Dogma  r.  d.  Dämonen  aus 
d.  apokryph.  Acten  des  Thomas  —  im  Kirchenhist.  ArohiT 
von  SfSüdlin,  Txschirner  u.  t^aier.  Bd.  1.  Heft  4.  S.  97*. 


'f  f\  -r    • 


I  ( 


n.     Von  dar  Vora^huiig. 


5. '  69.   '   •   •>''  •  ''''  ••:  1  !  1   .  ; 


,   Allgem^eine  Lehr.e  der   heilige^n  Schrift. 

Die  Sclirift  wrkündig^  einen ..MiMt4ij^<nL&o^ Ar  wit^. 
bi.daa  Hetzte  d^^2foMCiiQnM«u|cht;r«  sie.kmni  kepwiitod- 


•306  ChrbtL  Glaobenslehre.    i.  XhL 

ien  oder  mvM^n  G6t%ea,  der  iümai  oder  dodi^^hnete* 
ataitlelbare  Tfaeilnahme  an  der  voo  ihm  gesefaiificneii  Welt 
lebe  und  in  ihr  weiter  «twaa  wirken  weder  woUe  nodi 
l(6iine  ($•  i3')u  Er  wirkt,  nach  ihred  Offenbaruagen  Tom 
engten  Us  zum  leisten  Buche ^  fortidod  fort  zvct 


des  Zwecks  seiner  «Schöpfung,  so  dass  die  äussere.  Welt 
eine  fortwährende  Verkündigung  der  in  ihr  wallenden 
Weisheit  und  |faf.Ht  Gpltes  qpd  die  :^pfi|idcndfp,  den- 
kenden Weseii  .Zeugen  seiner  Giile  sind  (Ps.  19.  Ap.G. 
tif  i5'r^i7»')./E^.l^l.  allen  lebendigen  GeschC^pfea  ud- 
«uslösdiliche  Liebe  pud  Verlranen.  zu  ihren  Era&eugera 
pqd  «Riesen  Liebe  izp*  ihren  Kindern- eingepflanzt ^  daruo 
sMU. die  Schrillt ^ea  als  undenkbar  dari^  dass.der  Golt  def 
Liebei,  der  V^n:  AHe<  Leb^ndep,  ,  qi^  ferp  stehe  und 
nicht  bereit  «ey,  j^des  Bedikfniss  zu  befriedigen^  se  weit 
^eine  göttlich -väterlichen  Zwecke  es  gestatten .( Ps.  io5* 
K>^^  Ap*  Q*  i7i^iff»>  -r  p9tt  ofifenhftrt  aber  seine  fort- 
wäbreiMe  lebendige  Theilnahme  an  der  Wjelt  und  dem, 
WlW.iQr.ihr  ist,  theüs  durch  jBr/us/^io^^.theijSidui-ch  ü^ 
giprung  derselben«^  •  Beydcs  bezeichnen  wir  durch  dn 
Wort  f^orsehung'  {^Jf^ivQia,  Weish.  l4,  5.  i'f^  %-  TgL 
6«  7«  -r^  in  diesem .  Sinne  nirgends  in  ptner  cajMD.i^^^^ 
Schaft;  vgl.  Rom.  i5,  i4.  Ap.  G.  24, 5.  V 

•Folgende  sind  die  allgemeinen  EU'klärungpn  in  den.fa^^* 
Kgen.XJjckqqden^  ,  G^^t,  erhält  6^\^  «;rspb^|G?nen  Pirige,  d.  ■}• 
er  lässt.«  sie  fgrldat^ern^,. so  lange,  s^inei  Zwecke  es  ^^fbrdern, 
«dd  gewäbit  d^rujp  q^^mentUch  den  Iqb^den  Geschöpfes 
'  die. Mittel,  v^n  ^Q9c9\dj^  Fortdauer  ihres  Lebens  uoil 
ihrer  Wirksamkeit  abhängt  (Matth/6^a5 — 32.  Joh.5,  »:• 
Ap.  Gesch.  a  Slellen,  i  Pet.5,  7,  —  Ps.  18,  3i.  56,  6— li 
io4,  i4.  (vgl.  if.)  27  fg.  i45,  i5  fg.  i47,  9.  i4.  i48,6./« 
und  behütet  sie  vor  zerstörenden  Einwirkungen  von  sush 
sen  tjMatlb.  xo,  2Q-^5f;J|.  Gott  re^/ert  die  Welt^  d.^h.  tt 
veranlasst  oder  leitet  alle  Veränderungen  in  derselben,  die 
^9ssleh;  %ia  dio'ltibihsten  «(J\fii(jh/4öy  «9  ffj  Hdkr.  2,4  S* 
^  P^^M;^  ti.rm>^,  il^mfiss  j^Htftt  filli^teWeek^/ddii!er  dufoh 


.,  §•  69.    Von  der  VonehnBg.  IOt 

die  SdiäpTang  eireiohta  will.  ObwoU  «ein  Walt«»  oft 
iknhegttiBuh  ist  für  die  befchrüiikien  Mei^clien ,  tbeil»  an 
aieh ,  theila  in  Beziehung  auf  die  Wahl  der-Mitlei  und  dei 
mkliefaea  Erfolg  <Pa.  76^  i6.  Hieb*  56,  99  W^Käp,  3&  md 
59.  — '  Rdro.  iiy  3i3£}^r&o:ist  doch  gewias^  daes  nicht  at* 
lein  Wohlthat  (S.Mos.'sSv  1  ff.),  Bondeiri  ^uch  das  Uc<bei; 
ab  Züchtigung  oder  .äh  Mittel  der-'  iJt^mvmg  uaA  Prü- 
fung ^  .Weckung  nüd  •  Förderung '  dca>  wahren  Lebens 
(5M04.3S,  i5ff.  Hiokii»,  j4fF.  ~  lU)m.5,5ff*  Jae.  i»i 
fi. ) ,  |a  das«  selbst  das.  Böse  seinen  Zweeke»  dient  { 1  Mos. 
50|  20»  Ps.  57»)»  iudem.er  auch  die  Folge«  <ler'Siinde>  so^ 
gar  die  Folgen  der  Wirksamkeit  solcher  Mensc^ben^'Wel^ 
€he  die  Schrift  als  ver^loekte  und. nnverbesserlibhe* Widern 
«acfaer:  Gottes  und  darum  als  Verlorne  schildert^  so  wen- 
det, da^s  sie  Mittel  zur  Erreichung  seiner  beitigen  Zwecke 
werden.  <Jlöni,  9»  17  ig^  11^  99  fl.  vgU  V,  f&), 

Anm«     B.echtfertigiii|.g  ^dieser  Daj.stellaiig  als  kir* 
b'li&chex  Lehse«.  •     .^  .'   .    * 

Wewb  Bf  «iljsngbat  üt,  da^  die  Offenbanmg  duiich'  diesb 
Lehre  aUan  .hsidnischen  Wahn  <  §.  73v)  in  aHan  wuthren  Chri- 
sten zanebrt' liat>  so  miBS  es  aaffallen;  dess  u^  yielen  Schrif- 
ten d«r;  sienem  Theologie  eine  -solche,  angeblich  biblische,  Be- 
&chr«ibnng  der  göttlichen.  Vorsehttng  gegeben  wird,  dtiss  G'ött 
ihr  zufolge  eben  so  als  onentaÜschef  Despot-  erscheint,  wie 
nur  immer  in  nichtohrisüichen  Schriften*.  Ab  B^leg  dien«  die 
„Doctrina  biUica'^  tTegsO^ider's  Listitatt^  $J109:  „Nuihlnl^ 
diTini  cfficaeta  in  mmdo-c^serrande'giibeniaitfdöqüe  conspicua 
a  V.  et  '^.T.  serijitdribm  passiui  adumbrsftfur 'ndÜbrnboB  pu- 
ziori  decUcibae^  egc;  Jesu^ilipetitölönnnque  elSlitii'  nonhullisj  :erü- 
endte^  ifAmmß  conseiitanais. ''  Nainqde  iit^Detii  rel  ipsl^  a*p|ifl- 
rem  et  iikuaediate  iifr  y«näni(iiattei:a  (Yelot' Geii;  3,  ^-^Hf.  iiif 
5.  18,  20v  21V'  Ps.  18,  i<)^29.  33,  14  sq<j: )?" Wl'  p€r  diigeior 
miraculose  operans  deecri&itciär  (§4  102.)*;  -  ^a -quoqne' pro  mero^ 
»rbitrio  agke  (r.  o.  ExeSd.'«,'te.  33/19/  Ptf;  f 0',  i:  4*,  Ä^Oi 
«t  coasilia  aolam  genteas  Jndaicani  spectantia  sequi  'saeptssimi^' 

U  2 
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dicitwr«    Unit»-  bominis  ptt  gratia-  midd  »oelesti  saktle  betstm 

(Gen.  18,  23—^32.  30,<27.)9  ^  P^  ▼ota  honunu  alioojm  Deo 

pT0b(iti,    velut  Jacöbi,   quamyis  £raude   et   dolo  malb  soscepta 

faei^int,  rata  habeiitur|a  Deo  (Gen.  27;  26.  )•     Natoarae  phaeno- 

n^enfit  tonitrua  (Job*  37,  2  sqq;   Fs.  18,  B.  29,  3  sqq. ),  fnlgiin 

(J<A.  36,  31  sqq.)>l>^nu  «t  ptoeellae  (Job.  37,  6.  Jon.  1,  A.\ 

nqn  solum  fausta  quaev»  (Gen^!  27,  20.  Ps.  104,  13  >qqO)  ^ 

ptiam  mort  ( cf. ;  dlota)  d^  libro  Titae  Ex*.  32,  32.  Tgf  69,  29. 

139,  16.  Fhil.  4,  3*.  «Apee.  3,  5. )  •  «t  naala  physica   ( 1  Sam.  5, 

^  9  4qq.   2S'pm.2ei.l5«.rs.  78,44  — 61.    105,29—36.  Joel  1. 

2.  Anios  3^  6«   Jon.  1^  4«),  qaid?    qaod  mala,  moralia  et  ob- 

stinatio  btominum  (Ex.  4,  21^  7,  3.  Jes.  6,  9.^0.  pU.  Rom.  1, 

24.  26.  28.   9,  15.  11,  7.  8.   2  Thess.  2, 11.),  a  Deo  immediate 

e£Eecta  perhibentur.     Quaevis  bona  externa  praemii  (Deut.  28, 1 

*- 15.  Fs.  37, 25.  Fror.  3, 2. 10.),  mala  vero  poenae  looo  babeBtor 

(Deut.  28, 15  sqq.  Job^  11^  15  sqq.    15,  23.  62  sqq.   P«.  6,  38. 

Jes.  53,  3  sqq.  —  1  Cor.  11,  30.   Job.  5,  14.   9,  2.   dl.  3.], 

quae  infiigstür  Tel  ob  caerimonias  iiegleotas  et  sacrificia  omissa 

(Mal.  3,  10.  11.}.     Neqae  tarnen  praetereundmii  est,^  in  ipios 

Y,  T.   locis  complujcibtis   deprehendi.  sententias  piuiores  cum 

minns  perfectis  istis  oonjimctas,  Telat  (jen.  50,  20.    Job.  10,  9 

—  12.  33,  4  sqq.  Fs.  8.  19:  37,  3  sqq.  66.  90.  91.  104.  139. 

145.  148.   1  Chron.  29, 10  —  13.    Ecol.  3, 14.  Jer.  3,  27—39. 

Ezecb.  18.  33,  10—20.  — ^   Sap.  11,  21  sqq.   Sir.  33,  10—15. 

39,  27  sqq.  40,28  —  31.,  cnjusmodi  in  N.  T.  effatis  nonnulüs 

praedarls  ejcstant  (r.  c.  Matth.  6,  24^—34.  10,  28 — 31.  Joh. 

5,  17.  Act.'l4,  15—17.    17,  22  —  29.   1  Cor.  8^  6.   Col.  1,16. 

1  Tim.  1,  17.  oU.  Hebr.  1,  3.  11>  3.  2  FeC.  3,  5.  —  Matth.  5, 

10  sqq.   Rom.  4^40«   5,  3.  8,  28.  15,  32.  2  Gor.  1»  3  sqq.  3, 

17  sqq.  2  Tim.  3j42.  4,  18.   1  T:hess.  3,  3  sqq.  Jac.  1,13—17. 

4,  13  sq.  Hebr.;i2,  4-^-11.   13,  5  sqq.    1  Fet.  5,  7.),   quilwi 

proTideBtiam  divinain^    n/on    mpdp  .iSiiigiilos  erenttti  tnrestres, 

sed  omnes  om^ino  res  atque  .howpes  sapientisÜmo  .consilio  in 

aetemupi  amplecti,  baud  obscure  aignificatur.  *^ 

Diese  Darstellung,  so  weit  sie  In  Wider^prucb  mit  der.  gegeb»- 
un  biUis€ben  tritt,  bombet  1)  auf  IttiMveislÄiidniss  dar  biUiwhea 


SpEaohen  und  oberflachluher  AuSkuuiig  Tielm  A.  T.  Stellen/ 
2)  auf ;  Entfremdung  Tom  GtüU  der  götüicben  OfifeHbartidgtn^ 
welch«',  iin'  Einzelne»  mitunter  unrerstäiidlich ,  doch.  iii9ge^> 
sommt  einem  liöhereXL  Plane  entsprechen,  durch  dessen  Aus- 
führung znlettt  dasT  menschliche  Geschlecht  keiner  Vollendung 
entgegengefUhrt  wird,  —  und,  3)  auf  einer  Ansicht  der  Yer- 
andetungen  in  der  Welt  lud  ihres  Verhältnisse»  zur  Wirksam- 
keit Go!tte»,  durch  welche  eine  wirkliche  Vorsehung,  die  allen- 
Mechanismus  und  Casnalismu»  ausschllessl  und  zu  deren  Au- 
nähme  doch  der  Verf.  am  Ende  des  ^  sich  bekennt,  aufgeho- 
ben «wird..  :  ,    • 

$.    70. 

Begründung  der  biblischen  Lehre  von  der 

Voraebung  Gölte«. 

Efn  religiöses  Gemiith  fordert  keine  Beweise  iiir  diese 
Lebre;  denn  es  ist  eben  nnr  religiös ,  inwiefern  es  dieses 
Glaubens  lebt»  Aber  wie  der'Claube  an  Gott  überhaupt 
gegen  den  AtJuismus^  so  musste  auch  der  Glaube  an 
Gottes  Vorsehung  gegen  den  Deismus  ($«.i30  iu  Sehnt« 
gebommen  werden.  Denn  einer  der  Grundsätze  dieser 
Afterphilosopbie  ist  der,  eine  vollkonamene  Maschine,  wei«* 
che  einmal  in  Bewegung  gesetzt  sey,  bedürfe  keines  Er- 
halters und  Lenkers;  Gott  habe  gleich  anfänglich  den  Din- 
gen ^ie  Elraflt  zu  bestehen  und  sich  fortzupflanzen  gegeben» 
auf  Erden  gehe  nun  alles  seinen  Gang»  so  wie  die  Him- 
melskörper sich  nach  ewigen  und  natürlichen  Gesetssen  be- 
wogen. Allein,  wir  erkennen  i)  die  NothwenäigkHt  einer 
göttlichen  Vorsehung  wie  aus  dem  Begriffe  der  Materie, 
als  einer  zufälligen  und  endlichen »  welcher  nicht  unendiir- 
che  Eigehscbafien  beygelegt*^ werden  können,  so  ana  dem 
Begriffe  der  Welt,  als  einer  Maschine,  die  aus  einer  Ver- 
bmdaBg  von  zufälligen  und  verschiedenen ,  selbst  einander 
^T^^%^^Binffi9tt\zX€n^  Substanzen  und  Kräffeu.  bestellt  (^eos^ 
moLogmcJ$^r,.BßM>0is)^  wir  gründen  a)  unsern  Glau* 
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ben'  an  die  Inbltsbbe  Lehre  von  der  Vorsehang  -thnU  wd 
die  Idee  der  Weisheit  und  AUmacfat  des  lebend  igen  Got- 
tes (Joh.  5^  17.  Tgl.  a6.),  welche  den  deisiischen  Wahn 
von  einer  müssigen  Betrachtung  eines  ins  Unendliche  fort- 
gehenden Getriebes  in  der  gescbaiFeaen  Welt  aosschliesit 
(theologischer  Seweis^j^  theils  aaf  das  practische 
Bedürfniss  unserer  Vernunft  ^  welche  nnr  in  dem  Glaobcn 
an  einen  heiligen  Lenker  der  Welt  und  der  menschlichen 
Schicksale  hinreichende  Kraft  zum  rastlosen  Tugendeifer 
findet  imoraltscher  ,^^  KantUcher —  Bet»eis)^  theüt 
endlich  auf  die  Beschaffenheit  oder  den  Gang  der  VerSn- 
derungen  in  der  Welt,  so  weit  wir  sie  beobachten  kön- 
nen (^empirischer  Beweis"),  indem  die  Geschichte  der 
Völker  im  Ganzen  und  einzelner  Familien  und  Personen 
insbesondere  (historischer  Beweis),  wie  die  eigene 
Erfahrung  und  Beobachtung  der  Natur,  als  des  Mittels 
Eum  Endzwecke  der  Schöpfung  (teleologischer  oder 
pkysico theologischer  Beweis)  es  laut  verkündigt,  dassder 
allmächtige  Gott  der  Liebe ,  welcher  die  Welt  erschufi 
auch  für  sie  nach  seiner  unendlichen  Weisheit  sorge,  die 
wohl,  nach  Schrift,  und  Erfahrung,  oft  wuncierbar  ist 
und  unerforschlich  bleibt,  aber  doch  alles  herrlich  bin« 
atisfiibrt.  1 


Vorzüglichste  Literatur:'  Clemens  AL^  Stromatt 
V.  p.  646.  VII*  p.  816«  Aihenagoras,  Ltgatio  pro  Christit- 
nis.  p.  12.  Lactamius,  Institutt.  I.  2.  — «*  Joh^  Ghrysosto* 
mns,  De  proridentia  U.  3;  «*-  Nemesius,  De  natura  honu« 
nis;  —  Theodoretus,  Deproyidentia  oratt.  X.  —  Augn- 
stinns,  De  genesi  ad  literam  IV.  12-  -^  Salviaaus  Hu" 
Sil.,  De  gabematione  Dei  11.  VHI.  —  Job.  Dani:ascenns, 
"Exiodtg  II.  29.  —  vgl.  Xenophon^  Memorab.  I.  4.  IV^'S.  noi 
Seneca^  De  proyidentia.  —  Aus  der*  neuern  'Liiefatuf,  wddtf 
Schott,  Epit.  §.67.  Bretschneidcry  Handb.  !*'§.  94.  und  Sy- 
stem. Entw.  §.  75.  verzeichnoi,  sind  .  auszttxei^kiien :  /•  P^- 
JetcoUy  Betrachtungen  über  die   weisen   Ablichten  -  Gottes,  bef 


r 
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den  Dingen ,    die  wir  in  der  menicUiohen  Geselljcliaf^  u.  der 
Offenbarung  antreffen,    1  — 3.  Th.  2.  Ausg.    Hannov,  ;L753-t*- 
55.  4.  Tli.  J766.  8.  —  G.  Sherlock^.Yon  der  Vorsehung/  ^u^ 
A  Engl.  Hamb.  17.5$.  .8.  —  H,  Sander^  lieber  d.  Vorsehung.  ' 
3  TheUe  (der  3te  v.  J.  S.  Fatzke)  Lpz.  1780-  fg.    4.  A.  1800- 
fg.  —  Ij,H,  Jacob ,  Aristäus ,   ein  pliilos.    Gespräch   über   die 
Torsehnng  —  in  s.   yerm.  Abhandl.    Halle  1797.  S.  1  fh  und 
257  ff.  n.  Allgem.  Beliglonslehre^  an  i&ehr.  Stell.  **  Die  trbst- 
Tolle  Lehre  y»-  d.  göttl,  Vorsehung.     Ein  ErbanuHgsb.  i .  Ab- 
thcil.  Vortrag 'im  Zusammenh.  r.  6U.  Erdtn,  Gierig.^' 2.  AhiK/ 
KanzelvortVSge  ttber  einzehie   Theile  ^r  Lehre  ▼,, der  Vorsi^- 
hong  r.  K  V,  Reinhard.    Lpz.   1805.-  8.  —  —   Den   fnörali*    . 
sehen  Beweis  Tdhren  ausser  Kant,   Kritik  der  reinen  Vernunft.' 
S.  331  ff,  tt.  706  ff.   *—    Tiefirunk^    Onsrur  des  protest.  Lehr- 
begr.    3.  Th,   S.  68.  ff.   —  J.,  E.    Chr.   Schmidt^    üebef  deil 
Grand  des  Glaubens  an  eine  göttliche  Eraiehung  d.  Menschen- 
geschlechts «^  in  deir  Allgem.  BibL   der  neuiesten  theol.  Lit. 
S.  Bd.  1.  Stk.   S.  16  ff.  *—  ——  Den  historischen  Beweis  behan- 
deln Weishaupt,    Gesch.   der   Vervollkommnung  des   menschl 
Geschlechts.   Frkf.  ü.  Leipz.  1788.   8.    —  (J.  C  Wagenseil\ 
Der  Gang  der  Vorsehung  oder  wird   es  mit  dem  Menschenge«, 
schlechte  besser    oder  schlimmer?    1.  Bd.  Leipz.  1786.   2.  Bd. 
1793.  8.  —   S,  Chr.    Wagner^   Spuren   der  Gottheit   im    an- 
schebenden  Zufalle.      Wohlthätige  Nahrung  fdr  Zweifler  und 
Denker.     2.  Ausg.    1818.    2  Thle.   8.   —    J.    Fet.    Süssmilch, 
Göttliche    Ordnung   in   den    Veränderungen   des  menschl.  Ge- 
ichlechts  aus  der  Geburt^    dem  Tode  u.  der  Fortpflanzting  des- 
selben.   4.  Aufl.  Berlin  1775.   8.    5.  Aufl.  bericht.  durch  'Chr.* 

Jac.  Baumann.  3  Thle.  Berlin  1788.  8. lieber  den  teleo- 

hgischen  Tgl.  noch  besonders  Reimarus  ^  Von  den  romehm- 
iten  Wahrheiten  der  natürlichen  Religioil.  (Hamb.  1791.  8.) 
S.  181  ff.   n.  ./6nmoii^  äumma  §.  87-^^. 
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Neatestamentliche    Vollendang    dieser   Lehre 

darch  die  Offenbarungen  von  der  Mitwirksam- 

keit  des  Sohnes  Gottes  nnd  des   heiligen 

Geistes. 

Ita  der  oben  (f.  5i.  53*  55.)  dargestellten  Lehre  von 
der  Dreyeinigkeit  dqs  göttlichen  Wesens  ist  es  theils  schon 
ausgesprochen 9  theils.  folgt  es  aus  ihr  noth wendig,  dasi 
Gott  jdie  Welt  nicht  allein  durch  den  5 a^n  geschaffen  ha-  j 
be  (§.  6l.)^  sondern  auch  durch  ihn  erhalte  und  regiere 
(CoL  1,  i6  ff.  ygL  Joh.  5,  17*  Uebr«.i,  S.J-  Insbesondere 
aber  waltet,  den  Offenbarungen  der  Schrift  zufolge,  der 
Sohn  Oottes  in  dem  durch  Ihn  geschafienep.  Gnados-  , 
reiche,  seiner  Elirche,  ab  Haupt  derselben  (Eph.  1,33  f. 
8,  ao  ff.  4,  15  ff.  Col.  3, 19. ) ;  Er  ist  den  Seinen  gegenwär- 
tig ^  kennet  sie  und  hört  ihre  Gebete  (ISlatth.  18,  20.  38, 
20.  Joh«  i4,  IS.  l4.  31.  —  aTim.  2,  19.  a  Cor.  la,  8 — 10. 
vgl.  Phil.  4>  ^3*)>  l^i^t  das  durch  Ihn  angezündete  Liebt 
in  der  Welt  nicht  erlöschen^  beruft  namentlich  Lehrer 
sum  Dienste  der  Gemeinden  (t  Cor,  13, 5«  Eph.  4,  11.  v^ 
Col.  4, 17.)  nnd  fordert  darum  auch  von.  meinen  wahren 
Bekennern  das  Gebet  in  seinem  Namen  (Joh\  i4,~i3f«  ißt 
S3f.  vgl.  Matth.  6,  xo.),  —  indem  der  heilige  Geist 
durch  Ertheilung  der  mannichfaltigsten  Gaben  uns  snr  Yer* 
Waltung  der  verschiedensten  Aemter  fkhig  macht  und  über* 
haupt  das  göttliche  Leben  in  Gottes  Reiche  durch  Erleuch- 
tung, Heiligung  und  Trost  erweckt  und  fördert  ( §.  55>  > 

$.     72. 

Vereinbarkeit   der    biblischen  Lehre   Ton  der 
Vorsehung  mit  Gottes  Majestät,    der  menschli- 
chen Freyheit  und  der  Hoffnung  der  Ge- 

betserhörung. 

Auffallend  ist  es^  dass  nicht  blos  heidnische  Philoso- 
phen und  dem  Christenthum  entfremdete  Deisten^  sondera 


I  > 
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Klbst  einige  christlicl^e  Softrifbtellet  die  Sorge  Gottes  für 
Alles y  auch  das  Besoifdere  und, Kleinste ,  bezweifeln  und 
ne  theils  für  unnöthig,  theils  Gottes  unwürdig  e^'kiären 
tonnten.  Denn'  diese  Meinung,  auf  welcher  jener  Zwei* 
U  beruhet>  ist  unvereinbar  jnit  der  Idee  der  absoluten 
[ötllichen  VoUkommenh^it,  widerspricht  dem  religiösen 
Bedürfniss  und  zerstört  folgerichtig  allen  Glauben  an  die 
^ttliche  Vorsehung.  Eben  diess  |;ilt.von  der,  Behauptung^ 
lass  darch  die  göttliche  Vorsehung  nach  der  vbiblischea 
[iehre  die  menschliche  Freyheit  aufgehoben  und  die  Nütz- 
ichkeit  und  Nöthweadigkeit  des  Gebets  sehr  zweifelhaft 
rerde«  Denn  die  Schwierigkeiten»  welche  der  menschli- 
»e  Verstand  bey  Erwägung  des  Verhältnisses  der  mensch-* 
icheo  Freyheit  und  ihrep  Aeusserungen  zur  göttlichen 
iVirksamkeit:  findet ,  können  uns  nicht  bestimmen^  diese 
:q  leugnen 9  weil  sie  jene  aufzuheben  scheint;  Gott  müsste 
telbst  nicht  frey  seyn ,  Wenn  er  bey  seiner  Sorge  für  freye 
iVeaen  nicht'  auf  die  Bedingungen  der  ihnen  gegebenen 
^reyheit  Rücksicht  nehmen  könnte.     . 

Um.  1.    Ueber  Gottes  Sorge  für  das  Einzelne  und. 
Kleine« 

Cicero  de  N.  D.  IL  66:  |,Nemo  -—  vir  maguus  sine 
Iiquo  afflata  divino  unquam  fuit.  Nee  yero  id  ita  refeÜen- 
^ua  est,  nt  si  segetibos  Tel  Tinetis  cujuspiam  tempestas  no- 
ueiit,  aat  si  quid  e  vitae'  commodis  casus  abstulerit,  eum, 
'lu  quid  herum  acciderit|  aut  invisuih  deo,  aut  neglectmn  a^ 
)eo  jadicemus.«  .Ma^ na  äii  curant^  parva  negliguni, 
(agnis  autem  viiis  prospere  semper  eveiiiunt  omnes.  res:  si 
|uidem  satis  a  nostns  et  a  principe  philosophorum ,  Socrate, 
Sctum  est  ^  de  ubertatibos  virtutis  et  copiis. "  —  —  DI.  35 : 
^t  enim  minora  dii  negliguni^^neque  ageüo*  singulorum^ 
*c  viticulas  persequunfur :  nee,  si  uredo,  aut  grando  quippiam 
tocait,  id  JotI  animadrertendum  fuit.  Ne  in  regnis  quidem 
^^  cftnnia  nunima  curanU^^  Aelmlich  Bayle  im  Dictonaire 
lad  schlimmer   Voltaire  im  Candida  ou  l-Optimisme  (ygl. 


Sl4  Chrisd.  Glanbensldur«.     1.  TU. 

Lossiüs  j  VhSLos.  Real^Lexicon.  B(L  IV.  5.  53$  f.  und  Edt 
mann,  Handbuch  zum  syst.  Stud.  der  christl.  Glanbemiek 
Bd.  DL  S.  230  fF.  ).  —  ^ 

Aber  selJMt  auch  Hieronjrmu^^  Commentar*  in  Habt 
o.  1.  (Ygl*.  Dattaeus  de  usu  patnun.  1.  11.  p.  275.)  bezweifef 
die  Providentia  circa  minima  j  indeni  er  schrieb :  ,^Absiirdoi 
est,  ad  hoc  d6ducere  dei  majestatem,  ut  sciat  per  singnla  m( 
menta ,  quöt  nascantur  pulices ,  quotqüe  moiiantur ,  quat  c 
micum,  ptdicum  et  muscarum  sit  in  terra -multhado^  quas 
pbces  in  aqua  natent.  Nonaumut  tarn  fatiii  adnlatores  De 
tit  dum  potentiam  ejus  «tiam  ad  ima  trahlmna ,  in  nosn 
ipsos  injuiü  simus,  eandem  rationabilium  et  irratitaabilium  pi« 
▼identlam  esse  dicentes  *^  —  und  so  auch  später  :di«  Socinit 
^ner  u.  mehrere  Arminianer  (Baumgarien,  Polemik.  1.  B 
S.  610  ff.). 

» 

Anm.  2.      lieber    das    VerhUItuiss    der    gSttlicb«! 
Vorsehung  zur  menschlichen  Freyheit. 

Vgl.  $.  43.  Anm.  2.  und  «ine  eben .  erschienene  interet 
sante  Schrift,  welche  sogar  die  Lösung  des  alten  Froblems  tc^ 
heisst:  lieber  Freiheit  und  Nothwendigkeit  aus  dem  StisA 
punct  christlich  atheistischer -Weltansicht.  Eine  philosophiscli^ 
theologische  Untersuchung  tou  K.  W,  Theod.  Voigt  (Cio^ 
d.  Thepl.)  Lpz.  1828.  (130  S.)  8.  i 

Anm.  3.     Vorsehung  und  Gebetserhörung. 

Vgl.  besoud«  Bouierweck^  Religion  der  Vernunft—^ 
Beschleunigung  der  Fortschritte  einer  haltbaren  RefigionspUN 
Sophie  (Gott.  1824.  8.)  S.  406  f.  yjgL.  SiändJini  Getshicbttl 
tRation.  u.  Supern.   S.  227  fgr  ' 
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§.  73.    fiogmct.  Ldira'r;  d«  YüntOam^  (Sottet.         S15 

••^'     .  S.     73.  .  .: 

Cewöhnlicire^  dogmatische   Theorie    der    Leh- 

th  von  der  Vprsfeh^ing  ' 
'  im  Gegensatz  des  ''••     * 

Fataliymu^',  -Mechanismas,     Casualidnrus    und 

ccasionairsmuff. 

Die  gew<jhulicbe  Thepqe  dieser  Lehre  in  den  dogma^ 
lische;n  Schulen  enbpricht  im  Allgemeine^  -der  heiligen 
Schrift.  Man  pflegt  ala  duo  momenta  Frouidentiae*) 
[nf^ovoia)  die  Com eri^af  IQ  und  Gubernatio  sa  be- 
leichnen,  von'  denen  jedoch»  nach  dem  Vorgange  der 
Scholaatiker,  auch  in  unserer  Kirche  seit  Gerfißrd^  Calov 
und  Qumstcdt  die  meisten  .Dogmatiker,  wenn  auch  nicht 
in  ganz  gleichem  Sinne,  noch  den  Coneursus  als  ter* 
dum  momentum  f.rovidentiae  unterscheiden.  Wenn  auch 
mehrere  Erklärungen,  welche  sowohl.,  insbesondere  über 
den  Coneursus,  als  zur  Ausführung  der  Lehre  überhaupt 
gegeben  wurden,  schwankend  und  willkührlich  sind;  so 
ist  dagegen  sehr  zu  rühmen,  dass  man  sich  jederzeit  ent- 
schieden gegen  allen  Fatalismus,  Mechanismus  und 
Casualismus  erklärte.  -—Der  Fatalismus  .^  hei- 
misch im  Heidenthume  —  beruht  auf  der  Wahrnehmung 
einer  unsichtbaren  Allmacht»  die  sich  in  der  Natur  und 
im  Menschenleben  offenbaret,  die  man  nicht  als  göttlich 
erkennt,  weil  man  die  Güte  des  Zwecks  und  ihre  Wir- 
kungsweise nicht  einsieht.  Zuletzt  ist  immer,  der  Grund 
dieser  Verirrung  sehr  mangelhafte  Vorstelh^ng  von  der 
Gottheit,  als  müsse  ihr  Walten  sich  nm*  iu;  den   Grenzen 


■  • 

*)  Cic,  de  I^^  D/II.  22:  „falls  igUnr  mens  mtindi.(|ii]im  sU  ob  eam* 
qua  causam  Tel  prudentia ,  Tel  providentiä  appellari  recta  potsit» 
(Graece  aaim  ^vo%a  ^cHnr)  baac  potisMaiam  proiridai  et  in  hia 
auKime  esf  occupata ,  prManm  ut  mundns  quam  aptJMimus  lit  ad 
permaB^ndum»  delnde  ut  nulla  re  e^eat,  roaxime  autem  vx  in  eo 
tximia  pukikritude  ait  alqae  omnis  Omatus.  ^ 
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menschlicher  Begreiflichkeit  halten,  and  von  der  Beslim- 
mung  dea  irdischen  Menschenlebens,  als.  müsse  da  schon 
der  ZWeqk  jeder  Erscheinung  siqb  oftenbtari;i^  ,-h^.Derilf^- 
tf/(a7l£JmxlJ  ist  ein  materialistischer  Versuch  I  den  t^ata- 
li^mus  wissenschaftlich  zu  begriindefi  oder  ihm  eine  ver- 
nünftige Basi^;za  geben;  in.,  der  atheistischein  .yoraussete« 
ung,  dass  die  unabänderliche .  Nolhwendigkeit  so  Tielei 
Veränderungen  in  der  Welt  ihren  Grund  nieht  in  einem 
allweiseii  und  allmäcfatigi^n  Wesen  habe,  nirfrd  sie  von  den 
unabänderlidheh  (aber  aqch  unbegreiflichen!)^ Kräften  aod 
Gesetzen  der  Bewegung  iti  der  Natur  abgeleitet.  —  Dei 
Casualismus  —  heimisch  im  Naturalismus  und  Deistnoi 
—  ist  eine  andere  Art  des  Fatalismus  und  beruht  anf  ei- 
ner gemeinen  und  oberflächlichen  Beobachtung  der  VeriiQ^ 
derungek)  in  der  Natur  und  im  Menschenleben  y  welche 
man,  da  man  Weisheit,  also  die  Wirksamkeit  eines  rer^ 
nünftigen  Geistes,  nicht  wahrnimmt,  aus^  geistlicher  no^ 
sittlicher  Trägheit  einem  blinden  Zufall  zuschreibt,  ohn^ 
sich  dabey  etwas  Yernihiftjges  zu  denken.  «^  Der  Occa' 
sionaliimus,  oder  das  System  der  gelegentlichen  Urs» 
chmif  ist  eine  besondere,*  in  der  Cartesischen  Schule,  weat 
nicht  entstandene 9  doch  vollendete,  Ausführung  der  Lehn 
vom  Concnrsus;  sie  beruhet  aut  dem  lebendigsten  Glanbeii 
an  Gottes  AUwirt^samkeit  und  bildet  einen  vollkommened 
Gegensatz  zum  Fatalismus,  ist  aber  ein  Versuch  za  er^ 
'klären,  was  wir  noch  nicht  erklären  können,  nämlich di^ 
Verhältniss  der  göttlicheti;;  Wirksamkeit  zu  der  Wirksam^ 
keit  der  in  der  Welt  sich  ^regenden  geistigen ,  psychisdia 
und  körperlichen  Kräftie.  Man  meinte,  dass  diese  durch  ihn 
Erregung  Gott  nur  Veranlassung  oder  Gelegenheit  zur  Eio* 
und  Mitwirkung  geben  und  dass  mithin  und  in  dUstn 
Sinne  Gott  es  sey ,   der  Alles  in  Allem  wirke« 

Anm.  !•    Gewöhnliche   dogmatische  Theorie* 

<  •       •  •  •  *  •  • 

•  Providentia  est  ea  Dei  actio ^  ,fua'mwtdum  jjnivertift 

perpetuo  coneervat  et  sapie/iier  ßdministrat,  . 
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tis  «bsoMtory  con^ervationt'^  gubttnatiofu*        *   * 

a)  Conservaiio    (yon     einigen    ScKolastikem   nicht^  'tin- 

schicklicli   crlräfto    con/mu«  ^genannt)  "esi   ca^Dei  ctctio» 
qua  fit,  ut  mundus  permaneät'  —  tind  ist 

a)  Cqnservdtto  rerwn  simpliciüm  8,  materiae  mimdi  i.  e. 
efflcientia  Dei^  qua  suhsiantiae  edrumque  vires  esse 
pergunU  —  Gegensatz  Annihildiio^ 

ß)  ConsMTvaiio  nexus  ,  ^osniifii',  s.  .  fbnnaei .  mi^i^i  >  i»  ^e(  eq 
Dei  efficacia^j  qua  rerwn  et.  virium  ea  conjunctio  per» 
tnanety  qude  ßni  Creationis.  responAet.,  ^^*  Gegensatz 
Destructio*  .     , 

b)  Guhematio  est  ea  Dei  CLttio,   qua  omnes*  rerum   muta* 

iiones  Ha   regit ^    ut,-  qiiiiquid Jiai ^    id'eveniat  ex  ejus 
ctansiliom     Sie  ist 

tt).  ratione  ohjecii 

Tel    generalis    vel    spetiaUs    Tel    speüalissima  (1  Tim. 

4,  10.);  *  :  ...; 

ß)  TO^one  forma e  8»  efficaciae  ^    >..:;.   . 

iK)  ordinaria  Ye\  miraculosa^ 

d)  iirigens  Tel  penifuttens,    Tel*  adjuvanr  Tel  ^impsdUns 
Tel   Umiians* 

Yon'  berden  untenchieden    melirere    nooli  als   tertium 
momenfMin  *  '      - 

c)  Concursus  !•  e.   im  altem   Sinnet)   cooperatio  Dei  in 

iisj    quae  ßunt  a  Creaturis  (tanquam  totisitf   secimdis) 


*)  Vgl.  Jßretsehnsider^  Synem.  Biltw«  f.  77«  -^ .  Cahm^  SyiteM.  HL 
p.  1204:  „Dens  concurrit^  non  nt  Tim  agendi  secundae  causae  de- 
mum  unpertiatur  fieus",  qQam'jam  iii  creatiöne  acc^it«  ted'ut  in 
•ctionem  e|tii  et  enm.  acticMie  in  *  effectum  influat«^  ^^^  Hollas^ 
Exanik  L  p.  647 :  ^fionctü^uM  ••  cooperatio  Dei  est  actiu  proTiden-. 
tiae  diTiaae,  quo  Dens  otim  caiuii  aecnndia  in  ipsarum  actionaa 
et  effeetns  iniluxu  generali  et  immediato  jnxta  cü)udibet  creaturae 
cxigeniiam  et  indoleaa  ancriter  colniinitT  '^    ''  ' 
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d)  OccaiumalUmus  ^),  dessen  Keime  schon  in  den  Schtda 
der  Tliomisten  gesucht  werden,  gewiss  T|m  Des  Car- 
tes  gelegt ,  nnd  entwickelt  wurden  dui-ch  AmsioU  Geu- 
Unx  (geb.  zu  Antw.  1625.  f  geg.  1696.),  Babk 
Beider  ( f.  t698>)  u.  And. ,  yorzüglich  von  NicoU 
Malebranche  (geb.  zu  Fans  1638.  f  1715,),  Dell 
recherche  de  la  verit^  etc.  Paris  1673«  12.  7.  Ans;. 
1712.  2  Voll.  4.  od.  4  Voll.  12.  u.  ö.  .lat.  u.  deatscb. 
'»«—  Vgl.  *riedemannj  Geist 'der  specolat*  Philosoplue 
VI.  S.  152.  174.  459i  und  Tennemann^  Gtundiissd. 
<jes6h.  der  Fhilos.   f.  327.  tt.  329. 


*)  gegen' den  di^  Theologen  ^ein  gemeinsekaftUchef  flirten  (em- 

^cur9um,'sinuätaneum)  Gottes  tyid  der  Mittelnrtachen  lekrteoi  wo* 

bey  jedoch  der  Erfolg  der  letstem  Ton  Gott  ad  finc^  »uos  dnreh 

Znlusen,  Einsohr&nken  u.  s«.w.€^^^^  werde. ^.    BretschMcr^ 

System«, EntWt  $•  78.  S«  475. 
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Christliohe  Glaubenslehre. 


Zweyter  TlieiJ. 

A    iQ     t    li    r    o    p     o    1    o    g    i    e. 


•    Brstet    Abschnitt 

»I  -         • 

Lehre   von    de^n.  Menschen    überhaupt    und 

ihrem  urspfünglichen  Zustande. 

» 

K  $•    74. 

Biblische    Lehre    von    der   Sehöpfong    and 
dem   ursprünglichen    Zustande   der    ersten 

Menschen*  \- 

An  die  Spitze  der  irdischen  Schöpfung  stellte  GqJI  den 
Mcps ehern  (§.63.)  und  zwar  nach  den  heiligen  Ui:k|jn(^e4 
Eia  Menschenpaar,  die  Ureliern  unsers  Geschlechts  (ri  Mos, 
1,26  f.  vgL  K.  3,  7  —  25.  —  Matth.  19,  4.  Rom,  5,  ri.  i5ff. 
1  Cor.  i5,  21  fg;  vgl,  XI,  7 — g.  Ap.  Gesch,  17^  a6.  1  Tim, 
2,  i5.  Eph.  5,  28  ff.  vgl.  Tob.  8,  6.  Weish.  7,  i.  10,  1.  Sir. 
*9i  16. )•  Wir  könnten  es  nicht  rechtfertigen,  Rollten  wir 
UDs  den  ursprünglichen«  durch  Gott  unmittelbar  bestimoi^ 
i^Q»  Zustand  der  Ureltern  mangelhaft  oder  unvollkommen 
denken;  auch  schildern  ihn  die  ältesten  und  heiligsten  Sa^ 
gen  der  Völker  als  gut  und  seeh'g,  als  ein  kindliches  Le- 

X  • 
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ben  der  Unschuldigen  mit  den  seeligen  Göttern.  Die 
Schrift  bestättigt  und  deutet  diese  Sagen  oder  Ahnun- 
gen, läutert  und  berichtigt  sie.  —  Was  den  äussern  Z«- 
stand  betriSly  so  waren  nach  ihren  Aussagen  die  Aeltern 
in  eine  schöne,  fruchtbare  Gegend  versetzt,  wo  es  ihoea 
an  nichts  gebrach,  dessen  sie  bedurAen^  um  aiph  wobi  zb 
fühlen.  Die  Gegend  wird  Garten  der  fVonnm  (j-jy-Jj 
oder  n?^"li  ^  ^°*'  ^>8*  **•  5>"2S.  24.  4,  i6.  —  persisch 
W\\»  na^iietcog^  genannt.  Eben  so  vollkommen ,  wie  ihr 
äusserer  Zustand,  waren  sie  selbst^  so  dass  ihre  geistigen, 
psychischen  und  leiblichen  Kräfte  (l  Thess.  5,  33.  rgl« 
Hebr.  4,  I3. )  gedacht  werden  müssen  als  stehend  in  dea 
reinsten»  vollkommensten  Einklänge.  Deni;i  so  wie  AllOi 
was  aus  Gottes  Hand  unmittelbar  hervorgieng,  gut  und 
vollkommen  war  (i  Mos.  i,  3i«  vgl.  §.  6o.)^  so  war  der 
Mensch  nach  Gottes  Ebenbild  geschaffen  (o^V^M  n^^sn^]  0^,3S 
=  seoT  dxiva  xoA  xuä^  ofioicHfuf  &eov :  t  Mos.  i,  üG  f.  5,  u 
9»  6.  vgl.  1  Cor.  11)  7«  Jac.  3,  g.>  Fragen  wir  die  hierher 
gehörigen  Stellen  der  Schrift,  worin  das  wahre  Ebeobild 
Gottes  .im  Menschen  bestehe  und  folglich  bestanden  habe) 
so  werden  uns  genannt  r  das  Vermögen  die  Wahrheit  zq 
erkennen  (a  Cor.  3,  i8.  vgl.  i4ff.  Col.  3,  lo.),  wahrBaft 
gerecht  und  heilig  zu  leben  (Ephes.  4>  24.  vgl.  x  Joh.  S^s« 
5.  7*  9-  10.  und  2  Pet.  I94.)  und  endlich  die  Herrschaft 
über  die  äussere  Natur  (1  Mos.  1,  38  fi.  vgl«  Sir.  17,  !--&» 
—  Ps.  ii5,  i6.  8,  7  ff.  vgl.  Weish.  9,  a  f.).  Und  so  war 
ein  lebendiges,  ungetrübtes  Erkenntnissvermögen,  voll- 
kommen freyer  Wille  (bey  dem  Gleichgewichte  aller 
Kräfte)  und  das  Gefühl  einer  reinen  Seeligkeit  die  Mit" 
gäbe  des  allgütigen  und  weisen  Schöpfers  an  die  erslco 
Menschen.  Ja  selbst  der  Leib  sollte  nach  den  Offenbaitingeo 
der  Schrift,  wenn  die  Menschen  sich  in  dem  Zuatandeder 
ursprünglichen  Vollkom'menheit  erhalten  hätten,  den  Tod 
nicht  in  der  Art  erfahren ,  dass  er  vom  Geiste  gewaltsam 
und  schmerzlich  getrennt  worden  und  vervireset  wäre 
(iMos.  a^  17.  S,  1.  19.   Rom.  S,  la — ai.   iCor.  i5, 2if* 


Vgl  Weishi  3>  dS^),  sondern  er  würde  2ufo1ge  alttesfament« 
licher  Andeutungen  (iMo8»5,  18-*  34*  vgl.  Hebr.  11, 5.  Sh\ 
ii,  16.  49,  16.  — ^  siCön.  2,  11k  vgl.  Lok.  9,  28  —  37.)  "od 
Dach  neateatamenilichen  Offenbarungen  zu  scbiiessen  (1  Cor^ 
i5,Sif.  2  Cor.  5^ 4.  n»  a.) 9  durch  Verklärung  dem  Wirkungs«- 
kreise  auf  der  höheren  Lebensstufe,  zu  welcher  wir  aus  die^ 
«ein  irdischen  Leben  aufsteigen,  angemessen  geworden  seyn. 
Annu  1.^  Bil>lische-  Benennungen  des  Menscheü 
txad  der  Haii]ptbedtandtheile  seines  Wesens» 

W%  TDfiJ,  nöttJ'a  oft  proinisfcute  gebraucht,  aber  auch  aus-^ 
gezeichnet  tnSbn  mi  (Hieb  27,  3.  vgl.  Cohel.  12,  7.  mit  3, 19. 
21.  8,6.  £zech.  37,  6.),  ^tt?  nöttJj  (Hlob  32,  8.).  ■—  Eben 
«0  nrn/na  und  ypvyri^  nrtiri  ^(oijg,  aber  auch  nrev^ta;  ab  das 
«lern  Menschen  eigenthümllche ,  göttliche,  ausgezeichnet,  ^.  B» 
1  Cor.  2,  11.  Tgl.  Luk.  23,  46.  mit  Matth.  27,  50*  Job»  19;  30.  . 
tmd  A^ostelg.  7,  59.  >&  «rw  uvd^qtanog.  Böm.  7,  22» 

^tp^,  ^3^,  mia,  awfia^  Xovg  ano  rijg  yijg  (Lxx,t 
iMos.  2,  7:  xal  Inkafftv  b  d-eig  %ov  av&j^conoy,  }^ovv  anb 
tijg  yijg*  ntttl  hecpiar^üBv  tlg  tb  nqoümnoy  avrov  nto^v  fco- 
??,  xal  lylvtro  0  avB^Qfanog  dg  tpvxijv  foJtfay),  yij  (Lxx« 
1  Mos.  3,  19  J  *£v  t&^tjjtt  TQv  nqoawnov  avv  Kptxyfi  %bv  ^qxoV 
Wr,  llü)g  rov  inooTQtiptti  üb  dg  triv  yrjy,  il^  r^g  lh](f&r^g'  ort 
Yf}  *7,  3fo2  dg  yrjv  untlevafj.),  ^  Inlyiiog  r^fiäv  olnla  rod 
^xTJvovg  (2  Cor.  5^  Ij)  oder  to  axf^vog  CV.  4. )  vgL  0  i'^ai 
^vd^Qconog  (2  Cor.  4^  16»  aber  mehr  umfassend),  ij  auQ^ 
[Rom*  7,  18.  25.  auch : das  psychische  Element  mit  einschlies-» 
itiid)  und  Ttt  fxAfj  (ib.  23.  eben  so)« 

Gewöhnlich,  und  für  den  allgemeinen  Unterricht  seht 
Eweckmassig,  finden  wir  in  der  Schrift  Dichotomie  oder  Unter-« 
(cheidnng  des  Geistigen  und  Thieifischien ,  des  Höhetn  imd 
biedern  ,•    des  Innern  und  Aeussem  >   z.  B. 

Matth.  10,  28 1  Kai  fi^  ^oßrjd-r^TB  anb  t&v  äno^uvoinuiV  , 
ro  awfia,  xrv  ii  t^v/iyv   /wjy  dvvafiivwv  unOKittvai*  tpößtj'^ 
hin  fi  fiuXXov  zbv  iwdfievov    9cal  yjvx^v  nal  Owfia  anoXi^ 
m  h  yihvji* 
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2  Cor.  4,  16>:  jisb  oix  ijoouaov^i^ "  uAX^d  xml  b  1!^»  f;- 
fiuv  uvd-gxonhjg  tttJt^d'B/QeTai,  tak£  b  t^Kn^tp  ävaruirtvtm 
fjfAiga  xal  ^/ti^ft.  —  Eben '80  Röin..7i..  u.  d« 

Doch  iWiden  im  auok  noch  «ine .  Zerleguag  iks  Tkifii- 
«chen  iiu  Mensthen  oder  de8..&Säi.^vd-paurac  jn  t^;r^  und  ot!^ 
fta  und  demBach'  Trichotömie  des  menaeUioken  Welems,  z.B. 

aov  xQ^tnov  Tfi^^tl^, 

JJcbr,  4y  J2;    ZcSy  ya^  b  XpyQi;  top  -^^ou  i(td  ivji^;  w 

^i^töfioS  y^v/^rj^  TM  xal    nviVfieCifO^,  ^fifitSv  r.c  xul.ftvt' 

Auf  dieser  Trkbotomie  beraht'  amcK  nun  Tkeü  -die  Ofu- 
.testameutliche  Untersoheidiuig  de»  &vd:0amog,  nvevfi.azi4io;^ 
rpvxi^bg  und  aaQXixbg  oder  üa^vQg^  Tgl.  1  Cüt.  2»  13^ 
15,  44  ff. 

Das  Wexeu  des  lUenschen  hesiehi  i^mnach- 

au3  I 

(ö  Xöto  ard-Q(ono.g)  (o  fSw  &v&QW7toq) 

1.  2.   .  3. 

Gm/,  TtviVfiOtj  Seele j  V^.V* 


-A^ 


Körper^    aüfWf 


(dam  Menseben  eigen-         den  Gesc ho jpfen  niederer  Ai$ 

""  ^hiUnlich  ) 
dessen  Hauptkräfte :     deren  Hauptkr  afte : 

a)  Vernunft^  a)  Versinnd, 

b)  Wille, 


mehr  und  minder  geneim 

dessen  Elge&scl 
die  a^er  JMaterie  si 
b)  Begehrungstter^      hesümmt    durch 


c)  Gewissen. 


mögen, 
o)  EmpßnätmgS" 
vermögen» 


besondem  Zweck 
ner    VechiBdusg 
Seele  .und  Geist, 
dessen  Sinne  die 
meinschafi   der 
peEvrelt  mit  dar 
Tennittefai* 


$.  74.     Haalittesdteiiididieik  i*  W#*tn«  d;«IIItnschen. 

'  SclMKt,  4li  den  * Scholeii  der  PythmgorStr,  Flatomier 
SwSker  wilrde,  Weim  apiib  uioht  dasselbe,  doch  Aeiinlichea 
lehrt.  (T^t'auch  Cic.  D«3piitatt4  TuscuL  II.  21.  mid  IV. 
audx  Joaephus^  Axebu  Li.  schreibt:  .^rEnrXcMt<v.o  ^f©c  avS 
aor,  ;^i>*i>  ano^  t^g  yfj.c,^ßufv,  Käl  nvivpta  lyfjxw  u 
xai  fpvxtjv^*  (ygl^obcÄ  iStpa.  2,  7.).  ^^--^  D^ss  kich  bey  oAi 
Ztci^  Kirehenlebrera  jede'  TrichotOmie  findet  {Tatian.  G 
ad  Graecos  p.  151  sqq,  -r—  Irenaeus  adv.  Baeres.  V.  6.  7 
(dagegen  II.  29.  3.).  — «  0%.  n.  a^x.  III.  4.  —  JVem^j 
de  nat.  hominis  o.  1.  u.  a;  tgl.  Ktil,  Cönutientatt.  de  doet 
las  yet.  eedes.  VUI — XL)  ist  daher  sehr  be^eiflioh.  -^  D 
smrde  im  Abendlande*  die  Unterscheidung  des  animus  ron  i 
ma  schom  fitiih  (TertulL  de  aniina  c.  10.  11.  18.  20  sqq.) 
mbsbilUgt  und  auch  hactmtiua ,  obgleich  ihr  nicht  ganz 
geneigt^  schwankt  (dfe  löpiC  Del  c.lß.).  Im  17»  u.  folg.  Ja 
huaderie  inirde  die  Aiinahme  delr  Trlohotoml^  den  sogeue: 
ten  Pietisteli^  insbesoikdere  Spenern^*  von  Seiten  der  sogena: 
tau  Orthodoxen  sogar -als  Intlehre  zum  Vonrurf  gemacht, 
TFüJehj  Einleit;  in  die  fieligionsstreitigkelteu  der  Evang.  Li 
Kirche.  2  Th.  S.  176  £F.  und  schon  Calov  ^  System.  T.  III. 
1074.  1115.  —  Quensüdi,  Theol.  did.  pol»  Vol.  I.  p.  517. 
Vor  andern  yerdient  gelesen  za  werden  (Heinn,  Olsh 
im's)  Progr:  De  liaturae  humanae  trichotpmia  N.  T,  scrif 
tibiB  reeepfa.  Regiom.  Ii625i  4.  ygl.  Pau&M^^Heidelfo.  Jahr^ 
eher  1825.  N.  XI.  S.  104l  ff.  Joh.  Schuhhes^ ,  Exegetlsi 
thwdög.  Forschungen.  2.. Bd.  2.  St.  (Zürich  1819.)  S.  Ml 
a.  £.  Gofttfr,  Kelle ^  Das;ilaettachl.  W^e^en,  u:  zwar  das  sinnlii 
ttad  unnige  als  Seele ,,  das  yerständige  luid  Temünftige 
Geist,  das  sittige  und  sittliche  als  Wille.  Freih.  .1821.  8. 

Anm.  2.  Die  zwey  Ersahlniigen  ron  der  Sei 
pfting  oder  Bildung  des  ersten  'Menschenpaai 
1  Mos.  \,  26  ff.  und  2,  7  ff.  stehen  in  dem  Verhältnisse  zu  e 
wider ,  dass  die  letztere  Ausfuhrung  der  .erstem  ist ,  weL 
sich  im  Allgemeinen  hält.  —  vgl.  auch  Jf.  S,  Ring ,  Ue 
&  Sinhisit  der    jnosaisohan    Sohöp&uigsbeiiabte.     Heidelb 
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Aom.     3.       Ausserbibliffehe      Aüthropogoiilei^ 
und  Schilderungen  des  Urzustandes  '( gewt^hnliob  be- 
zeichnet als  aurea  actcu ,    aureum  seculnm  -r^,    daher  auch  o»* 
reunt  genus  Cic.  de  N.  D.  U.  63.  eurea  gens  Virgil.  Eelog.  IT. 
»=  X^vtfiov   yivoq  Heslod.  "JB^.   Tertw    109,)   ».  Hesibd.  a.  St. 
T.  109— 308.    Tgl.    Theogon.   ▼.  521  sqq.    -^   Plato^  Tim.  p. 
332  sqq.    (ed.  Bipont.  T.  IX.)   und  Sympos.  p.  201  sqq    (T. 
^•)  (^ßl-  Eusch,  Praep.  Ev.  XII.  11.)  —   Diod,  Sie.  I.  c  7. 
II.  ©•  38.     LucreU  de  rer.  nat.  II.  332  sqq.  ~    Virgilias^  G<- 
org.  I.  125  sqq.    tgl.  Aen.  VIII,  314  sqq.    und  Eclog.  IV.  — 
0vidiu9  ( der  inebt   dem   Hesiodus  ,  u.   Virgilius    folgt) ,    Meta« 
mopph.  1.89  — 150.   (89  — 112   S'ohilderung  der    aurea  aetat) 
-<—  Arattks^  Phaenomen.  100  —  134.    Tibull,  L  3^  35  sqq.  nnd 
Seneca,  Hipp.   v.   524  sqq.    Med.  330.    Ootar.  397  sqq.  (folgt 
▼orzugsweise    dem   Ovldlus).  •—     Ijudanus  im  Prometheus  \, 
3  sqq.  —   Vergl.  LacianU,   Institutt.  dir.   V.  5:    „Nunc  rwl- 
denda   est   da  jusiiiim  proposita  disputatio,    quae   aut   Ipsa  nX 
summa  vlrtus^  aiit  fbns  est  ipsa  virtutis:  quamnon  modo  phi< 
losopU  (j^uaesierunt ,  sed  poirtae  quoque,    qui  et   priores  miilto 
fuerunt  et  ante  natum  philosophiae  nomen  pro  sapieatibus  habe- 
bantur,     Hi  plane  intellexenuit ,  abesse  hano  a  rebus  hamanü, 
eamqua  fmxerunt,  offensam  vitiis  hominum,  cessisse  e  terra  ia 
eaelumque   migrasse,    atque    ut  doceant,    quid  sit  jnste  Tirerv 
(solcnt  enbn  praecepfa  per   ambages   dare)  a  Säturni   Umpori- 
hu9 ,  quae  illi  Tooant  eurea^  repetunt  exempla  justitiae  narraat- 
que,  m  quo  statu  fuerh  hnmaaa  vita,   dum  illa  \n   tarra  mo- 
raretur«     Quod  quidem  »on  pro  poetica  Actione,   sed  pro  Tcro 
habendum  est,     Satumo  enhn  reguante,    nondum  äeorum  coir 
tibus  institutis,    nee  adfauo  ulla  genta  ad  divinitatis   cpinionem 

donsecrata ,    Deus  ufi^ue   cclehaiur.    -^ Sei 

postquam    Satumns  a  £Ko   pulsus   ia  Latiuvique  delatns   «t 
[  Virga.  Am.  Vm.  ai9  sqq.}, 

Airmi^  Joyis.  fbglen^  et  regnis  ^xul  ademtb, 

quuro  fam  popuhis,  Tel  norl  regis  motu  rel  sna  sponta  depn* 
ratu^  1  Peum  oojiere  de^ilisset  regemque  pro  Oea  habera  ooepiH 


$.  74.    AiuserbäL  Anthropogonien,  Goldnes  Zeitaltar.       127 

Kt,  quiim  ipso,   propemodum  panricida-j    exemplo  c«tem-«si«t 
ad  violandam  pietatem ;. 

Deseruit  propere  terras  justissima  TirgOj 
wd  hoHi  ut  ait  Cicero  [in,  Arato  J, 

Et  Joris  in  regiio  coelique  in  parte  resedit* 
Quomodo  enim  poterat  in  ejus  regno    residet^  ant    commorari, 
qui  patrem    regno    ezpnlit,  bello  persecutos  eit,    exulem  toto 
orbe  jactaTit?' 

Ille  malnm  'Tinxs  serpentibns  addidit  atris  ' 

Praedarique  lapos  jusüt  — -  —  «^ 
i.  e.  odium  et  inyidiaHi   et  dolom    hominibus  inserit,    ut  tarn 
essenty     quam  serpentes,     yenenati ,    tarn  capaceSi     quam  In- 

Tum  belli  rabie^i  et  amor  »iiGoessit  babendl. 
Neque  immerito;   sublata  ei^im  Dei  religione   bqni  ^qnoque  ac 
meli  scientiam^perdiderunt.     Sic    hominibus   intercidit  commu« , 
oitas  Titae   et  direptnm   est  foedus  societatis  hamanae.       Tum 
inter  se  manns  couserere  coeperunt  et  insidiari   et  gloriam  sibi 
ex  humano  sanguine  comparare.'* 

Vgl.  Ammon,  BibL  Thcol.  I.  S.  280  ff.  —  SchelKng,  He- 
ber Mythen ,  histor.  Sagen  und  Philoiophemc  d.  altem  Welt 
in  Paulus  Memorabilien.  5.  Stk«,  vgl.  auch  Paulus^  Neues 
Repert.  fUr  bibl.  und  inorgenl.  Liter.  2.  Bd*.  —  Bauer ,  Hebn 
Mythologie.  1.  Bd.  S.  83  ff/ —  KannCy  Erste  ÜrkuHden  d%r  Ge- 
schichte  1.  S.  346  ff.  —  Gescnius  in  Ersch  und  Gruher*s  En- 
cyclopädie.  Bd.  I,  Art.  Aäam,  —  und  Fr.  PustJcüchen,  Die 
Urgeschichte  der  Menschheit  in  ilirem  vollen  Umfange  be- 
arbeitet. 1.  oder  histor.  Theil.  Lemgo  1821.  vgl.  Knappet  Scri- 
pta Taril  argumenti  ( ed.  2.)  prol.  L  p.  ^  sqq.  u.  Tholuci,  lie- 
ber die  höhern  Einsichten  der  frUhesteW  Menschengeschlechter 
and  deren  sittlichere  ReKg^pu&- Erkenntni^s  t~  als  Anm.  zu  t; 
Abhandl.  über  d.  Wesen  u»  den  sittl.  Einfl.  des  Heidenth.  in 
Neanders  Denkwürdigkeiten.  1.  Bd.  CBerL  1823.  8, )  S.  23tS 
-240. 
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Annu  4.  lieber  die  Versuche  theologischer 
und  anderer  Geographen,  Land  und  Lage  des  er- 
sten Wohnorts  der  erstell  Menschen  zu  be.stim- 
men.     S.  besonders 

Ammon,    Bibl.    Theo!,    L   S.  293  ff.  —  Joh.   Schulthest, 
Das  Paradies ,  das  irdische  Und  überirdische^  mythische  u.  my- 
stische^   nebst  einer  kritischen  Reybion  der  allgemeinen  bibli- 
.     sehen   Geographie.    Zürich  1816.  -8.  —  u.  Winer^  Bibiischo 
Bealwörterbuch«  Art.  Eden.^ 

$•    75. 

B^gründang    der    biblischen    Lehre     vom   n^ 
sprünglichen    Zustande     der    ersten    Men- 
schen.' 

Wenn  schon  deshalb  der  ursprüngliche*  Zustand  der 
Menschen  nicbt  ünvollkomraen  gedacht  werden  kann,  weilt 
wenn  das  jetzt  bestehende  Missverhältniss  der  natürlicben 
Kräfte  unsers  Wesens,  bey  welchem  niemand  ohne  Sünde 
bleiben  kanup  gleich  anfangs  angeschaffen  worden  w^i 
die  Schuld  der  Sünde  auf  Gott  zurückfallen  müsste;  ao 
findet  di^  biblische  Lehre  auch  ihre  Begründung  sowohl 
in  der  böhern  Anthropologie  überhaupt^  als  in  der  Chri- 
stologie  insbesondere.  —  Beslättigung  für  *diese  Lehre  bie- 
tet uns  nämlich  theäs  die  Sehnsucht  nach  einem  verlor« 
nen  Ideal  des  Menschenlebens^  welches  in  uns  lebt»  wel- 
che  Sehnsucht  sich  in  den  Menschen  jeder  Zeit,  weun 
auch  sehr  roannichfaltig,  ausgesprochen  hat,  insbesondeit 
in  den  verschiedene^  Dichtungen  und  Sagen  von-eiaem 
goldnen  Zeitalter,  welches  mit  dem  Anfange  der  Süiice 
sich  endigte  Co-  7^«  Aum.  3.)*  —  theils  die  Person  Chri- 
sti^ des  zweylen  Mensche^»  welclier  unmittelbar  aus  der 
Hand  Gottes  kam  (Matlh.  i,  i8.  ao.  Luk.  i,  55.  )#  ^^'" 
eher  daher  auch  der  zweyte  Urmensch^  '  oder  der  htz^f 
Adam  — »  ieingog  avd-Qwnog ,  —  o  Va^mog  ^iufi  —  genannt 
wird  (i  Cor.   i5,45  ff.  vgl.  Rom.  5,  i4ff.>    Duixh  Ihn 
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ist  das  in  ans  lejbende  tdeal  mensclilicher  yölikommenheif  in 
die  Wirklichkeit  getreten  und  an  rhm  können  wir  demnach 
auch  die  Züge  des  göttlichen  Ehehbildes  (2  Cbr,4,4ff.Coi.i.  ' 
18 ff.  3,10.  u.a.  vgl.  iMos.j,25Fg.*ß. 74.)  wahrnehmen,  wel- 
ches  ursprünglich  dem  menschlichen  Wesen  ängeschaffeti 
war  und  sich  bey  beharrlicher  Treue  ähnlich  würde  ent-. 
fallet  und  dargestellt  habeii.  In  Christus  standen  di^  Kräfte 
im  reinsten  Einklänge;  die  nie,deren  bestimmten  ihn.  r\\xv 
soweit  zu  Handlungen^  als  sein  irdisches  Leben  und'  Be- 
stehen es  erforderte,  übrigens  folgte  er  blos  dem  Ausspru- 
che des  göttlichen  Geistes,  durch  den  er  mit  dem  Vater 
im  Himmel  in  Gemeinschaft  s^and,  und  er  blieb,  obgleich 
versucht  wie  alle  Menseben,  doch  ohne  Sünde,  herrschte 
über  die  Natur  mit  Allgewalt  und  auch  sein  Leib,  den 
keine  Sünde  entweihet  hatte,  erlitt  die  Verwesung  nicht 
(Ap.  Gesch.  !i,  24.  3i.  vgl.  if>,  .% — ^7*)$  sondern  wurde 
nach  dem  Tode,  welchen  er  freywillig  um  der  Menschen 
willen^  um  sein  Werk  für  sie  eu  vollenden,  erduldete 
(Joh.  10,  12  — 18.)  verklärt  und  fähig  in  das  himmlische 
Reich  aufgenommen  zu  werden  (Joh.  20,  17.  19  ff«  j. 

§.76. 

Kirchlicher    Lehrbegriff  von    der  urs^prüngli- 

eben   Beschaffenheit  der  ersten  Menschen  und 

Grundzüge  zur  Geschichte  des  Dogma. 

In  den  symbolischen  Büchern  der  evangelischen  Kirche 
(Apol.  L  p.  52  —  54.  Form.  Conc.  sol.  decl.  L  p.  iß4o  sq,  n. 
Artt.  Smalc.  p.  3i8.  —  Vgl.  Co n f.  Hei v.  II.  c.  VIII.  und 
Conf.  Belg.  arl.  XIV.  Acta  synodi  Dordr.  cap«  III.  art.  1.) 
finden  wir  Beschreibungen  der  ursprünglichen  P^ollkommen'^ 
heit  (justitia  originalis  —  imago  divina)  der  er- 
sten Menschen  im  Stahde  der  Unschuld  (status  intfe- 
gritatis  oder  innocentiae),  welche  den  biblischen  Be- 
lehrungen sehr  entsprechen.  Aber  die  Theologen  in  der 
Periode  der  evangelischen    Scholastik  wagten  zum'Theil 


330.  Christi.  Glaubendebre.    2.  TU. 

colcbe  Be^tinimangeii  y  welche  .weder  daroh  die  Schrift, 
noch  an  sich  gerechtfertigt  werden  können.  Ihr  Lehrbegrifi 
vom  göttlichen  Ebenbilde^  welcher  sich-  durch  die 
gelesensten  dogmatischen  Haiidbücher  bis  auf- unsere  Tage 
vererbt  h^t,  beruht  im  Allgemeinen  auf  der  sehr  folgeo- 
reichen  Verwechselung  der  yoükommenkeit  in  der  Anla- 
ge mit  der  Vollkommenheit  in  der  Ausbildung.  — 

Ueberblicken   wir  aber  den  Kreis  der  Meinungen,  oio 
.  sich  im  Laufe  der  christlichen  Zeit  um  dieses  Dogma  be- 
wegten« so  fallen  folgende  vor  anderen  auf: 

l)  Die  Au^chliessung  dea  weiblichen  Geschlechts  vod 
der  Theilnahme  am  göttlichen  Ebenbilde  namentlich  darcb 
die  Enkratiten  und  Severianer  im  2ten  und  folg.  Jahrh. 
und  —  obwohl  aus  ganz  andrem  Grunde  -^  durch  die 
Socinianer^  ' 

I 

2^  die  Gegensätze  der  Anthropomorphittn  und  der 
Alexandriner  j  von  denen  jene  in  einseitiger  realistischer 
Richtung  das  göltlidie  Ebenbild  in  der  AthnUchkeit  it$ 
unsterblichen  Körpers  mit  der  göttlichen  Substanz^  — 
diese  dagegen,  in  einseitigehfi  Idealismus  befangen ^  es  blos 
'in  dem  Xoyixbv  und  airel^ovatov,  als  Vollkommenbei- 
fen  der  Seele,  fanden,  wobey  sie  auch  tixwv  und  ofioluictg 
(i  Mos.  1,  26  f.  vgl.  §.  74.)  zu  unterscheiden  pflegten. 

5)  Wenn  schon  Pelagius  fast  jede  Vorzäglichkeit  der 
ersten  Menschen  und  namentlich  auch  dieUirsterblichkeit  des 
Körpers  leugnete,  so  bildete  sich  in  der  katholischen  Kirche 
allmählich  clie  Lehrform^  nach  welcher  (bestimmt  bereiU 
dmxh  die  Scholastiker^  das  ursprünglich.  Angeschafiene, 
rein  Natürliche  (wesentliche)  in  den  ersten  Menschen  (Ptf* 
ra  naturalia')  unterschieden  wird  von  den  dann  durch  die 
Gnade  des  Schöpfers  noch  hinzugekommenen  Gabe«  (^done 
supematuralia  —  nicht  concreata)  der  justitia  eriginalis 
und  immortalilas  i  diese  durch  die  Schuld  der  Menscheo 
verlierbar  und  verloren,  jene  nicht.  —  Diejenigen  Theo- 
logen, welche  in  neuerer  Zeit  das  Princip  der  evangelt- 
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ichen  Kirche  (Schriftgemäsahett)  Tinfgaben»  zählten  anch,. 
wie  die  Mosaische  Erzählung  vcTq  der  Schöpfting  über- 
haupt» so  diese  von  der  Bildung  unsers  GesicfaleChts  durch 
Gült  zu  'dep  Symbolen  odtiv  Mythen  der  Urzeit 

.4)  Die  im  17*  Jahrhundert. (durch  Jsaaa  la  Peyrhre'i) 
zaerst  ausgesprochene  Behauptung,  dass  schon  vor  Adam 
Menschen  gelebt  hätten  {Präadamiten)^  wich  im  1 8.  Jahr- 
hundert der.  Annahme  mehrerer  ursprunglichei?  Menschen-' 
arten  (  Ooadamiten^* 

Bei  dein  Allen-  wurden  5)  auch  verschiedene  Theorien 
versucht  sowohl  über  d^n'Ursprung  der  menschlichen 
Seele  und  ihre  Fortpflanzung  (a)  Praeexistentianis-^ 
mus  —  b)  Creaiianismus  —  c)  Tradueianismus),  als  über 
das  innere  Verhältniss  derselben  zu  dem  Körper 
und  ihre  Wechselwirkung  (a)  inßuxus  physicus  — 
b)  eausae  oecßsiof^ales  c)  harmonia  praestabilita)* 


■P"^i""iW 


Literatur:  IBavmgarien ^  Polemik»  Th.  2.  S.  355 — • 
40S.  —  Breischneider  j  Handb.  d.  Dogm,  1,  Bd.  J.  112  ff.  vgl. 
System.  Entwickj^lang  d,  dögm,  Begriffe.  J.  85-^-88.  —  JT. 
Hase^  Lehrb.  d.  Dögin,  S.  97  ff*,  u.  die  symboI.  Originalstel- 
len grossentheils  zusammengesteUt  bejr  Winer^  Comparatire 
Darst.   de9   I^elirb,    der  versch.    gliri^tlichen   liirchenpartheleu« 

S.  18  ff^,  * 

• .  f 

Anm,  1«     Erklärungen  der  symbolischen  Bücher. 

A.  •^**  Apolog.  CA.  p.  53  sq:  ^^Justitia  in  Scriptoris 
ooatinet  non  tantum  secundam  tabulam  Decalogi^  sed  priinam 
qaoque,  quae  praecipit  de  timore  Dei,  de  fide,  de  amore  Dei. 
Itaqae  jnstitla  originalis  habitura  erat  non  soluirp  aeqiiale 
ifmperamenfum  qualiiaium  corporis  ^  aed  etiam  haec  dfona,  no-^ 
liiiam  Dei  certlorem^  timorem  Dei^  ßdueiam  Deij  aut  certe 
'ectitndinem  et  vim  ista  effioiendi.  Idque  testatur 
Scriptura,  oum  inqoit  [Gen,  I,  27.],  hominem  ad  imagiuem 
•t  limiMiudhieni  Dei    oon<töum  u%9,     Quod    quid  est   aliud^ 


nisi  bk  hömme  hftno  «a^idatittiii '^t  füstitiatift 'effi^altni  eite, 
quae  Deuiä  ap]{)i^eKendetet  ef  ki  <qiia  rdiucCn^et  O^i»,  koe  est, 
homini  dona  esse  data^  notitiaMi'  l>^i,  tiuiüonsin  Dei,  'fidkicum 
erga  Deuin'  et  Similia.  Sic  eniin  interpretmtar  siiWäitudliNm 
Dei  Ireriaeus  et  Ambrosiaa  ^  tfA  «iuh  aEa  mülta  in  hanc  seo- 
teirdam  didt,  tum  ita  inquif :  ,^oh  est  ergo  anima  ad  ima«:*- 
nem  D^l,  in  <Jtia  Deus  non  ycnipeir  est. " '  Ct  i^av^os  ad  Epbe- 
stos  [5,9.]  tet  Cblossenses  f  S,  10.]  ostendh,  ünagiiiem  Dm 
notitiam  Dei  esse,  jostltiain  et  yeritatem."  -**-  vgl.  p;  52.  (awli 
der  Beschreibung  des  pteoÖÄtiim  ^yridub):  ^^tSbs  ^mcrbos,  qul 
maxime  adV^rsantur  legi  Dei,  non  animädTertültt  Scholastici, 
imo  tribuunt  interim  kiunanae  natura«  intcgrcts  vireif  ad  dili- 
genduTn  Deiim  super  omniaj  aA  J^acienda  praecepta  IM,  qaoai 
substantiam  actuum;  nee  vident,  se  pugnantia  dicere.  Ksn 
propriis  viribus  passe  diligere  Deum  super  omnia  ^  facere  praf' 
cepia  Dei,  quid  aliud  est,  quam  habere  jusii'iiam  erigini^? 
Qnod  si  has  'tantas  vires  habet  humana  natura ,  ut  per  se$e 
possit  diligere  Deum .  super  omuia ,  ut  confidenter  affinnuit 
Scholastici ,.  quid  erit  pecgatum  origluis?  Quorsiun  autem 
opus  erit  gratla  Christi ,  si  nos  possumus  fierl  jujsti  propria  jo- 
stitia?  Quorsu^l  opus  erit  Spiritu  Sanctb,  ,$i  .Tirfs  hamana« 
per  sese  possunt  Deum  super  omnia  diligere  et  praecepta. D» 
facere?*'  Damit  zu  vgl.  Form,  Coric,  sol.  decl.  J.  p.  641: 
„Foenae  vero  peccati  originalis,  quas  Deus  iilüs  Adae,  ratlüoe 
hujus  peccati,  imposuit,  hae  sunt:  Mors ^  aeterua  damnatioft 
praeter  has  aliae  corporales  ^  spiriiuales^  temporales  aique  ce- 
iernae  aerumfiae  et  miseriae^*  et  rel.  und  Catcch,  rkaj,  H- 
Fars,  De  Baptismo  p.  543:  „Quaprbpter  qulvis  Christianfi5  per 
omnem  vitam  suam  abunde  satia  habet,  ut  Baptümum  recte 
perdiscat  atque  exeroeat.  Sat  enim  habet  negotii,  ut  cieJat 
firmiter,  quaecunque  Baptismo  promittoiitu^  et  offeruitfQr,  ^* 
ctoriam  nempe  mortis  ao  Diaboliy  remissionem  pecoatoriua» 
gratiam  Dei,  Christum  cum  oituubus  8l»s  operibu»  et- Sptntua 
Sanotum  onm  omnibus  suis  dotibus'*  rel.  Die.iotst^te  SteU^ 
zeigen  durch. den  Gegensatt,  >rekUe  Vorstellungen  die  JEUfoKD^ 
toreavou  dekucspfüngUchen  Be8qhaAnheit:d&rM^Qlohcs.batt«i>* 
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B.  -^  Conß  Hdvet.  H.  c:  ¥HI.  (Symagm.  ed.  1654.  p/ 
iO* }  :  9^uit  homo  ab  initie  a;  Dao  «onditus  fid  'inMgiiiein  Dei, 
in  justitia  et  lanctitate  rerilatis,  bomis  et  Eccfns:  sed.  instlnctu 
fterpeirtis.  et  sua  culpa  a  iMXQitste  et  recdtudiiie  deficiens,  pec- 
cftto ,  BMtfti  variUqiie  «alaipitatibus.  factum  est  obnoxios»  "  yergl» 
Conß  Belg,  art.  XlV:  „CredimiM,  Deum  ex  limo  terrae  ho- 
mineBOk  ad  imgmein  snaniy  bouum  ae^ioeit^fjustutiu  ac  sauctmn 
creewe,  -qiii  pi^prio  arbitvio  «soam  yokintateia  ad.Dei  Tolunta- 
tem  compoiiere  et  conformem  reddere  posset. '' ;  imd  Ada  sy^ 
noäi  Dordrac^  c.  HL  de  bomlnis  oeirroptioDe  xel.  avt.  1 :  ,^o- 
mo  ab  mi^Oi  ad  .imagitieni  J)ei  conditiu^  Vera  et  salutari  sni 
Creatorjs  et*  tenna  spiritnaüain  notitia  iu  mente,  et  jttstitia  in 
Tobm^ate  et  corde,  pniitate  in  :omnibuA  affiectibiu  exomattu 
adeoque  totua  sanokus  fait:  sed.  diabofi  instinotu  et  libera  sua 
Tohinlate  a  Deo  desoi^oeDS  eyimjjs  istU  danis  \sfi  ipsum  erba- 
ut" rel. 

Anm.  2«^  Theorie  der  dogmatiscb-en  Scbale. 

Es  ist  zu  unterscheiden  i'mago  divina  late  ei  stricte 
diclo,  Jentj  allen  Menschen  noch  gemein  (1  Mos.  9,  6.  jac. 
3^  9. )  ist  ea  hominum  cum  Deo  similitudo ,  qua  reliqua  anir' 
manfia  superant ,  quaegue  est  in  raiionc  et  lihero  arbitrio  ( die- 
ses letztere  nach  dem  Verluste  der  ursprünglichen  Vollkom* 
menheit  "nur  Walilfähigkeit  „m  rebus  externis ,  civilib^us  **  rel.). 
Von  dieser  ist  hier  nicht  die  Rede. 

* 

Imago  divina  stricte  dictas.  justitia  originalis 
constitit  virtutibus  quibusdam  iniellecius  et  voluniaiis  y  quae  prl^ 
mis  hominihus  proprlae  Juerunty  oder  sie  war,  nach  Calor,  y^ex« 
celleDs  primorum  hominum  cum  deo  archetypo^  conformitas.''^ 
—  Sie  war  auoh  niur  Eigenschaft  der  ersten  Menschen  'im 
Stande  der  Unschuld y  Status  integritatis  s.  innocentiae, 
b.  e.  primorum  hominum  conditio  prima  j  qua  vilii  eocperies  ei 
perfectionibus  concreaiis  ornaii  vera  feliciiate  frucbantnr*  ^— 
An  der  imago  divina  werden  unterschieden 

I.  partes   und  zwar 

1)  Partes  primariae,    nämlich 


j^;^  >lji^Uiiitla  con^irreata  =  peifectio.  habiiuaUs  Drum, 

»V4^  Siinas  et  ejciemas  ^ '  quas  nosae  intererat^    rede  cot- 

H^\K'€tnlu  [integritas  me|iti$]  ^) 
V>  ittstitia  coucreata-  s=:  indoles  €«,    qtta  vohmias  «k 

rmm   ab   amni  peccato  et   a.  peccandi  propensione  libera 

erat  **)  ,         ' 

c)  saÄotimoiiia  (s.  sanctUasy  concreata^  -^  qua  v^ 

lunicLs  eorum  sinsum   virUUis  ejusque  exdreendae  Studium 

2)  Faries  secundariae^  nSmlich 

a)  immunitas  a  calamitatibus  ritae  (1  Mos.  3, 
16.   vgl.  Sir.  38,  15.)  -—   [integritas  vitae]; 

b)  immortalitas  corporis  [integritas  corfK>mJ^  iL 
nicht  „  impossibilita*  moriendi",  sondern  ,,  possibllitu 
non  moriendi^*  oder  ^^immnnitas  a  necessitate  mörlendi'^; 

c)  iniperium  in  res  creatas,  speciatim  oreatu* 
ras  inferiores  (1  Mos.  1,  26  ff.). 

IL  Affectiones;  denn  die  imagodiyina  war 

1)  perfectio  naturalis  (concreata),  nicht  supematuralls  (sn- 
peraddita,  praeternaturalis  —  gegen  die  Katholische  Sir- 
che),    daher 

2)  auch  propagabilis  ad  posteros,  aber  doch 

3)  nur  accidentalis    (nicht  substantialis  oder  essentialis), 

weil    verlierbar   (gegen    Flacius   und    Oslander:   tctoI 

Form.  Conc.  p.  572  sqq.  u.  Gerhard^  U.  theol.  T.  IV.  p. 
268.  —  ?ra/cA,  Bibl.  theol.  select.  II.  p.  597  sqq. - 
Bollax ,  Examen  p.  467.  u.  Plank  ^  Gesch,  des  protestant. 
Lehrbegriffs.    Bd.  4.  S.  WOf.  Bd.  5.  Th.  1.  S.  349  f.). 

*)  „Vis  mentis  ad  videndom  verum  «ptiiiaiiiu  omniumqua  arroma 
expert**  nach  Reinhard  u.  Wegscheider. 

**)  „pulcherrinia  omnium  affectunm  et  cupiditatum  harmonU  cma 
recta  ratione'*  —  Calot^» 

***)  ^Habitnalis  incliiiaüo  et  promtitndo  ad  deum  super  omnia  di- 
Ugeiidum  et  facienda  oiunia  ex  praesCHpto  mteilactus  recte  ills- 
strati.'*    iBaiery 
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Anm.  3.  Von  der  Anssbliliessung  des  weiblichen 
Geschlechts  Ton  der  Theilnahine  an  dem 
göttlichen  Ebenbilde  — 

a)  durcli  die  EnkratUen  und  S&uerianer  s.  Eusch\  H,  E,  IV. 
27.  ^-  Epiphan,  Haeres.  47. 

b)  durch  die  Socinianer  (vgl.  Socinus  cont.  Fuccium  cap!  2. 
und  Schlichiing  ^  ia  s.  Comment.  2u  1  Cor.  11,7.);  s. 
Btiumgarien  j  rolemik.  Th.  2.  S.  391.,  der  auch  noch 
Diodorus  Tarsensis  u.  Theoäoretus  in  Quaestion.  •  ad  6ene-> 
sin  zu  denen  zahlt '^  welche  das  Ebenbild  Gottes  auf  Adam 
eingeschränkt  haben,  v  ' 

Anm»  4.  Uebe^  die  Gegensatze  des  Reallsoia^  und 
Idealismus  in  der  Bestimmung  des  göttli- 
chen Ebenbildes» 

a)  Von  den  Anthropomorphiten  s.  oben  §.35.  Anm.  2.  n.  t^ 
Walchj  Historie  der  Ketzerejen.  3.  Bd.  S.  300  ff.  —  Zu- 
gleich  an  die  äussere  Gestalt  dachten  auch  mehrere  KW. 
z.  B.  Justinus ,  Fragm.  4e  resurrect.  in  Grabii  Spicileg.  PP. 
p.  187.  Vgl.  Irenaeus,  adr.  haeres.  V.  6.  §.1.  nrit  IV.  4.  — 
Lactaniiusj  de  opificio  Dei  tJ"  8.  und  de  Ira  div.  c.  2.  u. 
7.  i —  Selbst  unter  neuem  Theologen  halten  mehrere  es 
fiir  biblische  Lehre ,  dass  das  göttliche  Ebenbild  in  der 
heiligen  Schrift  bezeichne  9,0s  homhiis  sublime,  erectos 
vultus  (Exod.  XXXm,  20.  1  Cor.  XI,  7.  2  Cor.  IV,  18.) 
et  Imperium  in  res  creatas  (Gen.  I,  26.  Ps.  VIII;  7 —  9.)**; 
so  Almmon,  Summa.  §.  75.,  wo  er  not.  a.  auch  erinnert: 
yjPlato  in  Timaeo  (p.  332.)  caput  membrum  adpellat 
d^etoTaroy  xal  twv  n&vrwv  Iv  f^ijuv  iionoxovv,  Ovidiö 
(Metamoph.  I.  82.)  effigies  Deonun  fuere  erecti  ad  sidera 
Tultns.  Cicero  de  nat.  D.  I.  27:  „quid  igitur  minun^  si 
hoc  eodem  modo  natura  homini  praescripsitj,  ut  nihil  pul-> 
chriuS|  quam  hominem,  putaret,  eam  esse  causam^  cur 
äeos  hominum  similes  putaremus^^  ?  Sed  ante  omnia  con- 
ferendos  est  Lacianiius  11.  11.  ^'  Ihm  folgen  auch  August t^ 
Schön,  Epit.  §«  80:  ,;<^ua»  «—  in  libro  Geneseos  de  tmo^ 


336 


ChiUa  GUubevsIelize.     2.  TJA 


gine  dicuniur  iivina^  hominihus  a  Creatore  diaia^  ad  im- 
perloiu  in  animalia  exercendttm  ^    hominibus  a  Deo  triba 

•  tum,  ai  ipsctm  Jormam  hominU  ej^cmam^  ad  immunita- 
«ein  a  moriendi  necessitate  (ij[aae  desiit ,  cum  homines  pri- 
inum  peccassent)  referenda  sunt."  Er  beruft  si^h  Torziij* 
lieh  auf  Genes.  5,  3.  und  erklärt  1,  26:  >,Deua  homines  üa 
crearlt,     ut  ipsa  forma  corporb  humaul   dignitati  hornuis 

''  eximiae  (similitudlni  hominis  ao  Dei)  declarandae  inser- 
virct./' .  vgl.  8.  Opuscc.  acad.  (Jen.  1818,)  T.  ü.  Ganz 
50  auch  Wegscheider  j  Institutt.  §.  99.  —  VerBrechselmig 
des  göttlichen  Ebenbildes  mit  der  ursprünglichen  VoHkom- 
menheit  überhaupt. 

b)  Unter  den  Alexandrinern  s.  Clemens  Stromatt.  II.  p.  4oS. 
418.  vgl.  Adinbn.  adr.  gentt.  p.'62.  (ed.  SjrlK)  u.  Ori- 
genes  n.  aQX»  III.  6.;  s,  Bech^  Commenlarii  hlst.  p.  35^ 
f.  jg\.  Milnscher,  Dogi^  Gesch.  2.  Bd.  $.  120  t 

Anm.  5.     lieber  den  Ilöjnisch- katholischen  Leb^ 
begriff. 

Vgl«  Bofin^arUn  9L.  Schi,  S.  371iF.  u.  «S.  318.  Anm.f.  ^ 
Cramer,  Fortsetzung  d.  Bossuet.  Bd.  7.  S.  495  ff.  —  Beck  a.  Sehr. 
S.  361  fg*  --^  Die  Unterscheidung  der  pura  naiuriilia  Ton  dem  ^y- 
num  siipcrna^uraZe  findet  sich  jDamentlich  bej  Alexander  ab  EaLu 
P,  II.  qu.  96.  —  Joh.  Dans  Scotus,  Sent.  II.  dist.  39.  Tgl.  iint« 
{.  80.  Ani^.  2.  geg.  Ende. — Sjmbolisch  wurde  sie  und  der  L*ll^ 
begriü  übrerhaupt  im  Catech.  Rom.  I,  2.  J9.  also  bestliiunt:  ,>?(.» 
streipo  Deus  e^  limo  terrae  hominem  sie  Corpove  i^ffectum  et  co£- 
stitutum  c^lEnxit,  ut  non  quidem  naturc^e  ipsius  ri,  $ed  dlTlnt* 
beueRqio  immortalis  esset  et  impassibills.     Qucd  autem  ad  ani- 

•  mam  pertinet,  eum  ad  imaginem  et  slmilitudlDem  suam  for* 
mavit  liberumque  ei  arbitk-ium  tribuit:  o^ranes  praeterea  motis 
animi  atque  appetitiones  ita  lu  eo  teanperaTit,  ut  ratlouis  im* 
perio  nuuquam  non  parerent.     Tum   origini^ls  jnstitiae  aibni- 

'rabile  douum  addidii^  ac  deinde  caeteris  auimantibiu  praeesse 
Toluit. '*  —  Die  Ausführung  des  orthodoxen  Rom.  Lehrbegrifi* 
9.   yorzügUch   bey    Bellarmin.   ControT.   T.  IV-   Üb.    de  grttii 
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prini  bmniM»  besbn^  eu'S'aqq«  -^  Cap.  1.  stellt  er  d^  klithal. 

Le&rb«gviff  in  folgeendLss  Verhilltiiisi  su  dem  Pelagianischeii  und 

Latheriecheii :  ^^Pelaglcmi  eam  in  priino  Iiomine  nulluin  super-' 

Dfttitrale.  daauni,    eed  naturales  tantam  fa^itltates   agttOMI»jreQt 

«t  simul'  aiiiinadreitereitt , .  mbil  in  homme    nunc   desiderari^ 

qaod  .ad  naturam*  ;humanarii  cctetitti^Una  requiratnr ,   in  eam 

sebtentUm  reneront^  nt  existimaient,  yer  Adami  peccatnm  ni- 

liil  omnino  homincf  penKdisse  talemque  nunc  qnoque   huma- 

aan  «sse.  naturam^  quälen»  initio  peinnis  homo  de  manu  con- 

ditoris^  ao^perat.     Contra  Lfutkenmij   cum  pro  oompepl^  habe- 

ant^  hominem  per  lapsum  primi  parentis  &ctum  esse  deterio- 

sem,' et  cum  nMüsupernaturalia  döna  (In  qu0  cum  Pelagianis 

coQTeninnt)  in  prlmo'honiine  fubi»?  contendant,  eo  yenife  tom- 

puifi:S0Bt,   ut  dicant^  älquid  naturale',    qxMe  inprimis  e&t  11- 

behua  ftri>itrifcun,'  naturae^  hominis  nunc  deesse.     Ferro  Catha^ 

Jki   doctores ,    qui .  nuiltia  supenatmialibus   donis  primum  nö- 

stram  ]^arentera  .initio '  creationis.  omatiim  fuisse  non  duMtant, 

4uQs  illos  erfores  isine  idla  diffieultate  decUnant.     Docent  enim, 

perAda^  peccatimk  totum  Kominem  yere  deterforem  esse  fac/tuin; 

et  tarnen   nee  llbeuun  Arbitrium,    neque   alia  natUraüa- doua, 

9ed  4o1qiQ:/  supernmturaUa  perdidisse.  i^    , 

* 

Die 'Felagianisch^  Ansicht  ist  im  Wesentlichen  auc^  die 
dcir  heoeni  Katioualisten ,  tv^elche  darum  die  Hos.  Erzählung 
efth^Ser  als  Mythus  behandeln  oder  doch  allegorisch  deuten. 
Vgl.^§ij  60.  Anm.6.  b.  ' 

'      ...  ■;'.'*  •       .  ■     "  •     .   *         ' 

iknm«  ,6*     Vonden:  Pr.aadamiten  und  Coadamiten* 

a)  Die  Hypothese  der  Präadamiien  wurde ,  '  nach  einigen 
Vorgängern,  (welche  Calov ^  System.  T.  DI.  p,  1049  f.. 
angiebt,  die  die  Menschen  entweder  wie  Pilze  aus  der 
£rde  gewachsen ,  oder  im  Monde ,  ja  auch  im  Himmel  vor 
AdioA  einige  geechafFen  seyn  Hessen)  am  auftallendsteu 
znevst  aufgestellt  von  •  dem  Franzosen  Isaacüs  Pefrerius  in: 
Pra&^  Adatntfae  s.  exercitatio  super  versibus  12-^—14.  ca- 
pitis  V.'  ep.  P;  ad  Rom.,    quibus  iuducuntur  primi  homi- 

.^vfi%  ante  Adamum  cenditi.  (Anurtelod.)  1655.  4.,  welcher 

Y 


/ 
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.  Abl^andlimg  16^  folgtet  Sytitma  JnologkumfeX'tfw-^ 
.  A4Ai|KitariuQ  liypotbesi  adomatnm»  P.  I.  (Gege».  ihn 
.  i^pkrleh^n  unter  den  LntheriscI^a  Theologen  3  Joh;  Mi* 
^ßfli»^ )  Moiutr^sa»  de  Prae-^Adamiti»  4ipu]ioiiu  abeninaii- 
da^fceditas  deincttsl^a^ ,  ^  J*  Cow'^  Ifanhtxutr^  tn»- 
A^Au^ta  utU;  besend.  Calov  L  c  p«  10^1 —^074.,  ,in 
tick  auiih  .badeptende  Aiitxi%e  aus  det  bestrittenen.  Salirift 

finden  —» von   den.Rafonnirten  yoisügfLich  S4snh,  itla- 

,      resius^    JBlefutatio    üftb^kte    praeadamitLcae«    Gron«    1656.) 
-   Tg)di  Bericht  über  den  dadovch    erregten  Streit   in  Grcpü 
tUaologla  recens  controyer^a.  V.  !!•  0»  lY.  p.  f(0O  sqf.  imd 
Henke's  Magazin  4»  Bd.  2*  Stk« :  ^yErumetoog  an  ein  bey- 
nabe  Tergp*'senes  hvtdx  Prcteadamitae*  'S.  430  fP.  — —  In  aeoe- 
^ren  Zeiten  "vrorde  die  Meinung  wieder   au%9iommmi  toa 
t;«  Jrwingf   Yexsuch  über-d.  Ursprung,  der  Erkjenatniss  der 
Wahrheit  u«  der  Wlasenschaften.  Beil.  .1781«  8.  -*r>  dem 
aoob   GjoUlerer  folgte   in   s«    Gaschichte    u.  —  Bdkrmudif 
die  Urrelt  odev  Beweis  Ton  dem  Dasejntmd  Untergänge 
ron  mehr  als  .einer.  Yorwait.    Quedl. •  n«.  Leips.  1818.8* 
u.  "^   Gelpke,    lieber   das  Urvolk   od.    das  Menschenge- 
schlecht vor  Adam   und  dessen  Abstammung  vun  eineffi 
Paare,  Brannschw.  1820.8« —  (Gegen  Ballenstedt  epdueB: 
Wort  freyer  Prüfung  und  Versuchter  Ehrenrettung  der  bl* 
blischen  Urkunde  von  einem  Preussisch-sächs,    Landpre 
diger*  Nordhausen  1825.  8.  •—  u.  ein  Aufsatz  eines  Gco* 
logen  in  der  evang,  Kirch,  Zeit.  (Berl.  1827.)  Mos.  Sept 
zeigt  die  UnwissensohafUichkeit  der  ganzen  Schrift  Bftl- 
lenstedts). 


•  / 


b)  Die  Hypothese  mehrerer  ursprünglichen  Mensöhicnartea  -^ 
Cpadamiten  —  schon  bestritten  von  J.  A.  Fobricius^  di» 
de  homiuibus/  orbis  nostri  incoliS|  specie  et  ortu  ^titoifi' 
ter  se  non  difFerentlbus  -—  in,  s.  Sylloge  opuscov  Hamb«^ 
1|738.  — -  Sam,  Slanhope  Smith  ^  lieber  die  Uxsadki^  dee 
ungleichen  JFarbe  |und  Gestalt  des  Monschei^gascbl^^ 
uebst  einer  Krit  .,4ox  Abh,  des  JSoiots  uib. . di«, inspcäPgC- 


j 


'. 
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ehe  Yerschiedeaheif  i,  MemclMnJ  A.  d.  Engl;  'mit  An- 
HWfrfcangcn  r.^Fr.  TÄ:  Kiihne.  ^CMb$t.  179Ö.  8l  ^  Ei- 
ne'exegetisolte  (Jehr  tttigcnügende)  RRchtfertigtuig  Jer  be- 
snftteiien  9Ieiiiu<fig  Terstichtc  P,  J.  Brl^y^  ünt«rsücTnm- . 
gen  de/  aitMed'  Sagen  Ton  der  "Eütstelüing  des  Bfen- 
lchengtoclil«6hts  '—'in  Peauhts  netiem  Repert.'fttr  bibl.  u. 
morgen!,  tat.  Ä  8tk;  S.  19Tff.  (gegen  äin  JubH^  Zwei- 
fel gegen  fie  Bebatt^üng,    dass  keine' 'der   nt«   Sagen  

-^  in  d.  Genesis  die  AbsfammitBg  aUer  Men^bben  r.' einem 
Paare  ableite  —  daselbn  B.SA.  S:69ff.)  -^  Die  Meinung 
o^ynitikt  anfgestellt,  z.  B,  ron  Cöftr.  Mahnen  ^  Abstam« 
mtuig  dei  Menschen  ^  in  Bettuchs  allgem.  geogr.  Ephe- 
meriden,  März  1816.  S.  291  — 322.  —  Rudolph  ^  Grimd- 
r^s  der  Phyrfolögie  pBefl.  18i21.)  1.  Bd.«  S.  37  ff.  u.  A. 

Vef<rsndt  die  Mehnm^n  Känt'Sj  von  den  Menschenra« 
^en  —  in  8.  vermiÄclit.  Scliriften-  (heransg.  r.'Tieftrimk) 
1.  Th.  No:  7.  8.  vgl;  f.  pbyshche'  Geographie  2.  Th.  — .  ' 
u.  J;  Fr.  Blufnenhach  ^  de  varietate  generis  hnmaniüativa 
eB.  3. '  Gotting.  1795.  8.  tgl.  Dess,  NaturgascMchte  ( 9te 
AüflO  Ä.  67f.  • 

Degegeiv  M.  JPl-.  I///i*,'die  iTh^feH  'niid  das  Altertbum, 
«fläutert  dnrch  die  Naturkunde.  (Berlin  1821.)  1.  Jh. 
8.-117.  *.•••"  '^' 


♦  ij«. 


Ä.ixia..7..  lieber    den  TJrsf  rijng  der,  Seale  ^und;  ihr 
Verhältnis«  xum.  Körper. 

•a)*  lieber  den    Ursprung   des    Geistigen  im  Menscheil   haben 
Tomämlich  drey  Meinungen  gegolten :  •   . 

«)  die  Hypothese  einer  Tt^oinag^iQ  aller,  Ursprünglich 
auf  einmal  efsdhafTeii/en ,  *  Seelen.  Die  Freunde  dieser 
Hj^othese  (rräepcietentianer)  lassen  die  Seelen  tot 
ilirer-  Verbindimg  <  mit  dem  Leibe  entweder  im  Aether 
oder  Hbimel  sich*  aufhalten;  so  Ptai^  und  s.  Freund 
dcf runter  Juden  (Philo  de  somn.  1.  p.  592.  ed.  Mang. 
—  .tVeish.'  8,  l^fc  9,  15*)  und  Christen  {Jusiinus  M., 
Qri^ea£8  n,  A*   Ttt^«  Keil,   Comment.    X.   XI.     Beck^ 

Y  2 
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'  ComsMntaEiii.  j^  346  sqq.  —  sdir' ansnihrlich  ii|id  gdekt 
—  über  Flato  iiubesoudere  s«  Ttnmmann^  SjMem  der 
Plat.  FMlos.  a.  B.  S.  96  f.  und  TUdmann.  Geist  der 
speculat*  Fhllosophle.,  2.  Bd.  S.  1^  f.  u.^P^arcA,  Jl« 
animae  procreatioiie  .  Qpp.  ed.  Reiske.  T.^  X.  p.  210 
sq.),  —  oder  audb  wohl  iu  eiaez^Schatzkamuier  (^ris 
.—  P)^)=ri&n:i^)  der  UmUnoebi  so  Jlai>binen,  wahren'! 
jedoch  Andere  die  SeelenTersammhing  in  ^den  Himinfl 
rersetzon  (s.  Eisenmengtr  ^  entdecktes  Judenthum.  2  TL 
S.  8  flf.  Tgl.  I.  Th*  &  472  ff.  —  tu  D.  Cram^Ty  disi 
Doctrinae  Judaeorom  de  praeexistentia  animtfroni  adom- 
bratio  et  historla.  Vit.  ^810.  4..  Tgl.  KeU  a.  Sehr.  - 
.  Herder,  Geist  der  hebr.  Toesie.  1.  Th.  S.  64  ff.  und  l 
«  Fr.  Berircnn^  Bescheidene  «früfiiug  der  Meinungen  tou 
der  rraeexjstenx  od.  Ton  dem-  Vorherseyn  menschl.  See- 
len in  Organ«  Leibern ,  sammt  einer  hUtoria  praeesisUR- 
iianorum,  Bremtn  1741.  8.)«  -4-  I)ie  Ansicht  derer, 
welche  (mit  den  -Babbinen}  Spuren  jener  Praeexistenz 
,im  A*  T»  finden  woUten,  .i.  B,  Jes.  42,  5.  57^16. 
Hiob  12,  10.  —  oder  Hiob  1,  21.  Ps.  139,  14  fg.  bestritt 
J.  Tk.  Sm-z^  figmentum  de  animo .  humano ,  ante  subter 
terran&  existente,  quam  coipori  oo^jungeretur,  Ebneis 
fabo  attxibui  demonstratnr,  Norimb.  1792.  .4«  <—  rer- 
theidigte  aber  wieder  X  JSC.  JET.  v.  Zobel,  Etwas  uberdis 
Schattenteich  der  Hebräer  und  eine  doppelte  dch  schein- 
bar' widersprechende  Deutung  desselben  —  in  a.  Magu. 
Ox  bibl.  Interi«; .  1.  Bd.  1.  Stk.  Lpe.  1805.  8.,  und/. 
F.  Wagner,  progr. :  Tentamen  npTae  interpretationis  lo- 
conun  biblicorum  Ps.  22 ,  30.  1  Pet.  3,  18.  Luneb.  1607. 
4.   hielt  die  a^  St.  des  22.  P&.  fiir  einen  Beleg. 

ß)  'Die  Hypothese,  dass  GoH  hey  jeder  Empfangniss  du 
Sefle  unmittelbar  für  den  erzeugten  ^Körper  schafft  iumI 
mit  ihm  Terbinde ;  Creatian^r  waren  ^risU^teleB,  Amr 
brosiusj  Lacta/itius  (de  anima  c  19.  sehr  gute  Bcmer- 
kung^en),  Hieronyinus ^'  FeldgiuB  -«^  im  17.  Jahrk  Cor 
hxius  und  Muaäus^  «-«  abec  gegen.  Belhrmm.  Contror. 
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T.  IV.  de  statu  pecc.  c.  11.  «— >  der  dieselbe  Ansicht  hatte 
—  streitet  Gerhard ^  1^.  theol.  X  IV.  p.  281.  sq.--«-  TgL 
J.  Zfisold^   diatr.  historico-elenchtica  de  sententiae  crea-r 
tionem   animao  rationalis  statuentls   antiquitate  «t  yari»-* 
täte.    Jen.  1682»  4. 
y)  Die  Annahme,  dass  die  Seelen ^   wie  der  Leib,  zugleicll 
mit   diesem  *däwoh  die  Zeugung  »-*-  per-irqducem  fortge^ 
•pflanzt  werde;   Traduoianev  waren  TerUdlianus  (aber 
nicht  xarce  tgi  ^ror,  Tgl.  jedoch  de  anima  c.  20  sqq.  u. 
36.),  Augi^iinus^  de^auiflui.  et,e)us  origine.  11.  IV.  vgl. 
epist.  90.    u.  opus  imperf.  c.  Julian.  I.'6.  de  üb.  arb.  lH. 
21  sqi    u.    fast   alle  ötern    Inther.*  Dogmatiker:    Cahv^ 
Tom.  m.  p.  972.  vgl.  1085  sqq.  — r  Quensiedt ,  VoL  I.  p. 
519  sqq.  —  Hollaz  ^  Exam.  p.  4l4  sqq.  vgl.  412  sq.  — 
Joh.  Thomasius^  tract.  php.  de 'origine  animae  humanae. 
.    Hai.   1725.    vgl.   Leibnifz,    Opp.    cd.  Dud.  T.  D.  p.  tfS. 
—  F.  y,  JRiVs,   disquis.    de  peooati   orig.   inhaercntis   a 
parentibns  ad  llberos  profpagatioÄe.-    Giess.^1744.  ■—  Un- 
ter den  neuem   Dogmatikem   entschieden  sich  für   diese 
Annahme   Doederleln^    Instit.   th.    ohr*  .1.   p.  576.   —  de 
Wette  ^   kircU.   Dogm.  p.  107.  ^^  Sretsehneider^  Handbi 
1.  Bd.  S.  673  f.  vgl.'Sys^m^  Entw.  S.  507. 

lieber  sämmtl.   Hypothesen   Vergl.  ausser  Beck  a.  St. 
noch. 'Flügge  f  Getehichte  d.  Glaubens  an  Unsterblichkeit* 
Th.  1.  8.  46  ff.  n.  Th.  3.  S.  144  ff. 
V)  lieber  das  Verk'dltniss  des  Geistigen  im  Menschen   su  dem 
Körper^  *-  vgl.  besond.  Schuhe  y  Grimdriiss  der  philot  Wis- 
senschaften. Bd.  1.  S.  51  —  54. 


*     . 
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Zweyter  Abschnitt 

\    Lehre  von  den  Menschen  im  Zustande  der 

Verderhniss. 


%.    11. 

Einlditnng. 

Gott   nicht  Urheber    der  Sande* 

VJen  Menschen  in  ihrem  arspränglichen  Zustande 9  da 
alle  Kräfte  ihres  \Y®*^"®  "*  richtigem  Verhällniss  «1  fin- 
•  ander  standen  (dem  Stande  der  Unschuld  —  §.  ^kl\ 
war  es  leicht  vieht  zu  sündigen;  sie  hatten  alle  erforder- 
lichen Kräfte j  um  ihre  Unschuld  su  bewahren,  :nBd  die 
sijirksten  Beweggriinde dazu.  .Oott  hat  keine  SchuH 
dass  $%€  sündigten.  Diess  miisste  ein  Glaubenssatz 
für  ans  seyn,  auch  wenn  es  die  Schrift  nidit  bestättigte. 
Innerlich  keine  Vorneigung  zur  Sünde  und  dabey  hinrei- 
ohende  Kraft,  alle  jmöglichen  äusseren  Versuchuogen  XQ 
überwinden.  —  Diese  Kraft,  den  freyen.  Willen,  derür- 
eitern  zu  prüfen  und  zu  üben,  diente  ein  Baum  mitten  io 
Eden ,  von  dessen  Früchten  zn  essen  Gott  der  Herr  iboeo 
mit  deutlicher  Ankündigung  unausbleiblicher  Strafe  ▼er« 
boten  hatte  {i  Mos.  2,  17  ff.  vgl.  Kup.  o.)?  welcher  Baum 
ddr.um  der  Baum  der  Erkenntniss  des  Outen  vnd  Sdse» 
(3?ni  i'rtD  nTrn  y:;)  heisst,  weil  in  dem  göttlichen  Ver- 
bote, \velches  sie  von  ihm  zurückhalten  aollte,  den  ersteo 
Menschen  der  Begriff  der  Sünde,  als  Ungehorsam,  und 
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lies  Outeitj  als.  O^horsam  g^g^n  'OoH^  gegeben  war. 
Wenn  eioerseiU  dankbare  Liebe  die  ertten  Menschen  be« 
wegen  rnuaste»  nichts  zu  denken  und  nach  nichls  zu  trach- 
ten,  als  den  für  sie  so  leicht  befolgbareti  Willen  ihres 
Inramlischen  Vaters  zu  erfüllen^  so  musste  andrerseits  die 
Scheu  deh  Undanks  und  die  Furcht  vor  den  angedrohelea 
Folgen  des  Uog^orsams  sie  von  dem  Bösen'  zurück- 
schreekeii» 

•  « 

Anm>     Entgegengesetzt«  Irrthtimerr 

a)  Der  aniyiidischen  Gnostiker  (z.  B,  Marcions  ^  Tgl.  meine 
Schriften:  Das  Eikutgelium  SJurcions  in  seiner  Ursprung* 
liehen  Gestalt  u«  s.  w.  —  Königsb.  1S23«  8.  —  S.  69.  u. 
Antifheses  Marcionis  Gnosiicij  über  deperditus,  nunc  quoad 
ejus  fieri  potuit,  restitntus  —  ({leglom.  1823.  8.)  p.  12. 
Tgl.  p.  10.  —  auch  des  Mixnij  Tgl.  A»  Fr.  VicU  de  Weg-- 
nerfiy  Mauichaeoruin  indulgentlae  cum  breri  totius  Mani- 
ohaeismi  adj^mbratloue  —  Lip9.  18J27.  8.  —  p»  40  sqq. } 
nnd  mehrerer  ^äteru  Ddsien ,  welclie  die  biblische  Er^äli« 
lung  nftchtkeilig  für  den  Gott  des  A.  T.  erklären. 

b)  Derer  j  welche  die  Nothwenäigheit  der  Sünde  behaupten  u. 
daher,  obgleich,  in  Tersehiedenem  Sinne,  GoH  zum  Urhe^ 
her  derselben  «nachent  die  meisten  Deisten  und  alle  Pan^ 
tkeisien^  yreun  auch  nicht  expllcite  alle,  doch  implicUe- — 
nach  ihrem  Grundsätze ,  welcher  freylich  auch  den  BegrüBf 
wirklicher  Sünde  aufhebt.    Vgl.  auch  F.  G.  p»  677.  I. 

c)  Derer,  welche  die  Quelle  der  Sünde  in  den  Beixen  der 
uilen  Menschen  wesentlichen^  in  den  ersten  Jahren  un- 
scrs  Lebens  allein  herrschoiden ,  Sinnlichkeit  nachweisen 
und  indem  sie  behaupten,  dass  gegen  sie  nur  Unterricht 
vnd  Erziehung  e}Jk  Gegengewicht  bilden,  dennoch  leugnen,  , 
dass  Gott  sich  den  ersten  Menschen^  welche  doch  nur  Ton 
Ihm  Unterricht  und.  Erziehung  erhalten  konnten  und  Ton 
seiner  Liebe  wol^  auch  erwarten  durften ,  offenbaret  habe ; 
iiu»  z.  B,  Wegschtader^  Imtitutt.  §.  113 :  „Proclivitatis  Ulius 
(ad  peccandum)  princij^ium,  haud. repugnantibns  Ubrorum 
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S0.  locU  Bonntdlis  (Gen.  6,  3.  7ol|.  3/6*  Rom.  7,  18  sqq. 
8,  1  sqq.  Gal.  5,  17*    Jac*  1,  14.  — «    t;ait   weldken  SuUm  , 
a£^  Irrt/itf  einzige  den  ursprünglichen  y  Von*  Gott  abzmUiienäe^  * 
Zustand    des   Menschen  schildert  — ),    in  eo  reote  ponitoi, 
quod  homo  ad  humanitatem  in  samet  ipso  excolendam  emer- 
gens prius  sensnnm  illecebria   ducitnr)    quam  ralionu  lentt 
,  progredlentis '  imperio    obedire  rectique   normam  ^trenne  ob* 
aenrare  adsuescat,  neo  nisi  fortiter   jpugnando    contra   capidi* 
tate&  virtuti  adrersantes ,    imde  ipsiiis  virtutls  (a^er^c  F^ 
4y  8.   2  Fet.  1,5.)  nomen ,    ad  perfectiouem  moralefn ,    Deo  . 
adjuvante,  eniti  possit.   *Accedit   ad  proclivitatem  btam  ex- 
plicandam ,  quod  plerique  ad  melioreui  frugem  instiiuiio» 
ne   atgue   educatione^    eine   qua   nemo  fere  perje^ 
cius    homo  evadere   posse  videiur^    plane  carent,   et 
quod  optimae   etiam  institutionis    eifioacia   per  malorum  ex- 
emplorum  ac  prarae  con^uetudinis  virn,    itemque  per  renini 
publicaruin  in$titata  parum  idonea ,     haud  raro  comunpitui 
atque  infringitur. '^      Wenn   es  nun  wahr  ist,  was  derselbe 
Vf.  hinzufügt;  „neque  propensio  ista  ad  peccandum  homini 
Titio  rerti  potest,  nisi  suapte  culpa  iliius  illecebris  succubae- 
rif ;     so    würde  bey.  seinen    Grundsätzen    die    Schuld  der 
Sünde  der   ersten  Menschen  auf  Gott  zurückfallen,    der  ih- 
nen   die   fyinsiituiio    atgue    educatio^^  Torenthielt,   ^giine  gus 
nemo  fere  perfecius   homo  evadere  posse  videtur,^^  was  doch 
als  Wille  Gottes  vorauszusetzen  ist;  Tgl.  TVegscheider  §.  100. 
und  §.  117.  ' 

Die  symbolischen  Bücher  unserer  Kirche  erklären  sich  im 
AUgemeinen  bestimmt  und  richtig  gegen  solche  Irrtkttmer: 
9«Deinde  etiam  hoc  extra  controversiam  est  positum  (ut  de^ 
cimos  nonus  artlculus  Confessionis  Aug.  habet) ,  quod  D eut 
non  Sit  causa,  creator  vel  auior  peccaii:  sed  quod 
instin ctu,  opera  et  machinationibus  Satanae  per  unom  ho* 
mlnem  peccatom  (quod  est  Diaboli  opus)  in  mondiim  is- 
trarerit.  *^  Form.  Conc.  sol.  decl.  art.  L  p.  639*  oU*  p.  €47. 
—  Eben  so  sprechen  sich  die  Aefonnarten  Symbol«  «Bf;  !• 
unten  §.  80.  Anm.  3.  B. 
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J.    78. 

Biblische  Iicrhre  vom  Ursprung  des  Bösen  und 

der  Uebel  auf  Erden 
öder         ♦' 
Von  dem  Säüdenfalle  der  ersten  Menschen. 

Denijioch  bewahrten  die  Ureltern  nicht  lange  ihre  Un- 
schuld und  Seeligkeit.  Versucht  von  einer  unsichtbaren 
Gewalt  mittels  einer  Schlange  (vgl.  mit  i  Mos,  3i  i  ff.  (a 
Cor.  II,  3.  1  Tim.  2,  i4.)  Job,  8, 44.  1  Joh.  5,  8.  u.  Offenb. 
13,  g.  30,2.  V^eish.  2,  a3  fg.)^  welche  ohne  Gefahr  und, 
wie  es  schien ,  mit  Vortheil  von  den  Früchten  des  ver- 
botenen Baumes  ass,  liess  sich  die  Mutter  und  durch  sie 
der  Vater  des  Menschengeschlechts  verführen,  das  Verbot 
Gottes  zu  übertreten  '}.  Welchen  Cbaracter  man  auch 
der  Mosaischen  Erzählung  vom  Falle  der  ersten  Menschen 


/ 


'   • 


1)  1  Mos.  3,  X :  *^uJM  nniÄ^  t^r\  ib»  tvx>  n^n  ^trim 

*3eeh  «rb'D^ni^^  ^Ww^H^na  niz?«  V?n  -^-iBön  (3)  :i>D«b 
riDfiert-ia|  izämn  ^?3fi<'»i  C4)  :'finön-ia  «la  qyar^'  «Vi  nsja^i 
^nps3i  naö  tjriDet  Dra  «»a  ön^tV«  a^n*^  -»s  (5) .:  -i^rmtui  n^ö  ä^ 
a'iD  13  mJNrr  j«nm  (6)  ::?-ji  a«iD  ^j^i«»  ö'»!!]?«^  OnrMi  t3D*^:-»3^ 

•^bti^  ^^'t>-riö|  •nöK*»!  (10)  xris;«!  ft  ^S«*»!  öin^ri^Äi  b-^Jib» 
^  ^b  -nirt  1»  ^fi»*l  (11)  ifttanMi  -»Di»  b^^?-'?  «T«i  1\» 

TB  "»V"««'  «1»  "'la?  «jw  ."i«JK  rt*«».\5  önnvJ  i»«*!  (*2) 
f^.  w«»-fr?  wute»^  0'>n^:rtHn^  «ij^«*!  (13)  rbsin  yam 

:V3<t'*  '«}^'>iän  «imin  ntBitn.  nai<ni 
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zuerkenne^  einen  historischen  oder  symhoUsehmi\  immed 

werden  wir  diess  aiterkennen  .müssen,    dass  sie  Wahi^j 

heit  enthalte  und  wir  uns  den  Ursprung  der  Sibde  nicbt 

anders  denken  können ,  als  er  hier  beschrieben  wird,  wenn 

wir  die  Erzählung  im  Geiste  der  Sprache  und  der  Schrift 

deuten,  in   welcher  wir  sie  lesen.    Sie  spricht  es  i)  be^ 

stimmt  aus,   dass  Gott  auf  keine  Weise  die  Sünde  yeran- 

lasst  habe ;    2)  dass  er  vielmehr  die   ersten  Menseben  fo 

rein  geschafien    und   durch   seine  Offenbarungen  so  wohl 

gebildet  hatte ,  dass  der  Gedanke  der  Sünde  qnd  der 

reiz  zum  Ungehorsam  gegen  ihn  sie  mit  Abscheu  erRilHe 

5}  dass  der  Zweifel  an  der  Wahrheit^  und  Güte  des  gött 

liehen  Willens,    den  der  Geist  des  Menschen   anerkeoni 

welcher   aber    den   niedern   Kräften    seines    Wesens  ^ 

Schranke  erscheint,  die  erste  Versuchung  «—  und  der Uo" 

glaube  die'  Vollendung  der  Sünde  wurde;     4^  dass  dies« 

Sünde  ^  wie  noch  immer  die  erste  mit  Bewusstseyn  vo 

brachte  Sünde  eines  jeden   Menschen,    eine  Störung  uo 

Zerrüttung  des  ganzen  Wesens  der  ersten  Menschen  zi 

Folge  hatte,    welche  sich  als  Verkehrtheit  des  Denke 

Ohnmacht  und  krankhafte  Regung  des  Willens  und  al 

Unruhe  des  Gewissens,    Furcht  und   Schaam    ofienbsrte 

5)  dass,    weil  ihr  Inneres  sich   verändert  hatte,    GoUa 

Vater    und  Erzieher  auch   ihren  äussern  Zustand  ändern 

musste,  weil^    was  dem  Unschuldigen  Wohlthat  ist«  für 

den  der  Zucht  und  Beschränkung  bedürftigen  Sünder  Te^ 

auchlich  und  verderblich  wird  (1  Mos- 5, 16 — 24.);  6)(1>< 

dieser    verschlimmerte  innere  und   äussere   Zustand  aock 

.das  Erbtheil  der  Nachkommen  wurde  und  werden  voxxs^h 

weil  die   Wirkung  nie  vollkommener  seya  kann,   als  die 

Ursache,  —  und  sie  veranlasst  endlich    7)  den  Gedankffli 

dass  die  fortwährende  Leitung  Gottes   den  Zweck  babci 

die  Menschen  aus  ^em  sittlichen  und  physischen  Verd 

ben,    in  welches  sie  durch  ihre  Sünden  veraunken  sio 

und  versinken,  arm-üdususiehen  in  den  ursprünglich  ihn 

zugedachten  Zustand.  «—  Bey  dieser  innern  Wahrheit 
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Mosaischen  Ersählung  kann  der  nns  fremde  CÜaracter  der 
Form  nicht  berechtigen,  weder  sie  den  verwandten' Sagen 
Andrer  Völker  als  gleichartig  zuzuordnen,  noch  sie  wilU 
kuhrBch  anszndeqten,  insbesondere,  da  das  N.  T.  in  den 
angeführten  Stellen  ihre  geschichtliche  i Wahrheit  aner- 
kennt. '  ' 

Anm.    1.     Verwandte    Sagen    vom .  Ursprünge    der 
Sünde  und  Uebel  auf  Erden. 

Vgl.  C.  G.  Schwarz ,  Dias,  de  lapsu  primorum  generis  hu- 

mani  parentum   a  paganis   adumbrata.     Altorf.    1730.    4.   . 

Bauer ,  Mythologie  des  A.  und  N.  T.  S.  90  AR.  —  Geseniu9 
im  Art.  Adam  in  Ersch  u.  Gruber's  Encyclopädie.  1.  Th.  Art. 
Adam  S.  360  ff.  pie  Griechische  s.  bey  Hesiodus  ^  Opp*  et 'dies 
t.  27  —  105.  vgL  dagegen  v.  127  sqq.  mit  r.  109  sqq.  --^Die 
terwandteste,  welche  man  gefunden  hat,  ist  die  Fersische 
welche  von  Vielen  wohl  nicht  ohne  hinreichenden  Grund  als 
BnisteUung  der  einfachen,  dem  KJndesalter  des  Menschenge^ 
schlechts  angemessenen  Mosaischen  Erzählung  betrachtet  yvird» 
Sie  findet  sich  im  Bun-Dehesch  Abschn.  XV.  (s.  Kleuker^ 
'Zeni'Aveaia.  Th.  3.  (Riga  1777.  4;)  S.  83—85. —  Tgl. 
Th.  1.  S.  20.  und  Zend-Avesta  im  Kleinen.  11.^  S.  113  ff.)  u. 
hütet  nach  Kleukers  TJebersetsung :  „Li  Rücksicht  auf  die 
Menschen  sagt  das  Gesetz  (Zend-Avesta) ,  dass  der  Saame, 
Welchen  Kajomorts  (der  Urvater  des  Menschengeschlechts^^)  im 
Sterben. von  sich  gegeben  hatte ^  durch^s  Licht  der  Sonne  ge- 
peinigt sey;  dass  Neriosengh  [der  Ized  des  Feuers  2u  königl. 
Mutti  und  Ized  des  Friedens]  über  zy^ej  Theile,  nni  Sapando^ 
T"^  (des  Ormuzd  Tochter  —  der  heiligste  Ized  weiblichen  Gp- 


*)  „KajomortB**  —  ttrelcher  wiederum  aus  dem  Siier\  dem  Ideal  der 
AUeatwiektlting,  herrorgegangen  seyn  soll  L  20.  -^  t,batte  kein 
"Weib.  Der  liebreicbe  Gott  aber  wollte  doch  eiiis:  da  muaste 
tich  sein  Saame  mit  der  Erde  vermischen.  Also  wuchsen  Mesohin 
nnd  Mesf^iane ,  Mann  nud  Fran  aus  der  Erde»  die  der  Stamm  des 
ganaea  Meuschepgeschlechts  sind.**    Anm.  Kleuker's» 
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• 

ichlechts}  Über  dea  dritten  [Theil]  Schutzengel  gewesen.  Nach 
Ablauf  rron  .40  Jahren ,  am  Tage  Mithra ,  des  Monats  Mithra, 
gieng  eine  Reivas'püaxkze  ans  der  Erde  hervor)  die  wie  eine 
Sänle  (Baum)  aufwuchs  15  Jahre  lang^  mit  15'  Sj^össliDgeD. 
Dieser  Baum  ist  wie  zwey  neben  einander,  gestellte  Körper, 
.  da  einer  dem  audem  die  Hand  ins  Olir  hJ&kt  und  beyde  so  mit 
einander  vereinigt ,  gleiclisam  Ein  Leib  sind.  Sie  waren  so 
genau  an '  einander  gebunden ,  dass  man  weder  Mannliches  noch 
Weibliches  unterscheiden  konnte ,  noch  sehen ,  ob  Ormuzd  die 
Hand  (pballus)  zuerst  erschafien,  wie  gesagt  wird  ia  Absickt 
auf  das  ErstgeschaÜene ,  ob  es  das  Glied  oder  der  Leib  gewesen. 
Ormuzd  sagt  davon  ^  dass  er  zuerst  die  Hand  und  darauf  den 
Körper  gemacht ,  und  alsdann  jenes  Glied  dem  Körper  au^ 
fiigt;  dass  er  dem  Körper'  seine  eigenthiimliche  Wirkungskraft 
anerschafFen ,  um  sein  Werk  zu  thun  und  zu  leben.  Ab«r 
die  ^eele  ist  vor  dem  Körper  von  ilim  geschaffen.  Wie 
beyde  menschliche  Bestandtheile  (Körper  und  Seele)  aos 
Fflanzenwesen  in  Menschenwesen  gebildet  waren ,  so  bekam 
die  Hand  aus  dem  Himmel  ihre  Stelle  und  die  Seele  nahm 
ihre  Wohnung  im  Kör^r  augenblicklich  *)• 

Der  Baum  wuchs  empor  und  trug  zehn  Mensohenarten  la 
Früchten. 

Ormuzd  redet  von  Meschia  und  Meschiani.  Der 
Mensch  —  als  Weltvater  —  wurde.  Der  Himmel  ward  ihin 
bestimmt  mit  dem  Beding  der  Herzensdemuth ,  Gehorsamkeit 
gegen  den  Willen  des  Gesetzes,  der  Reinigkeit  in  Gedanken, 
der  Reinigkeit  in  Reden,  der  Reinigkeit  im  Thun  und  Las^ 
sen,  und  dass  er  keine  Dews'  (böse  Geister)  anbetete.  DmA 
Beharrung  in  diesem  Geist  sollten  der  Mann  zum  Glück  d^ 
Weibes  und  das  Weib  zum  Glück  des  Mannes  leben.  So 
waren  auch  Ursprungs  ihre  Gedanken,  so  waren  ihre  W^d^e« 
Sie  naheten  sloh  zu  einander  und  hatten  Gemeinschaft 


^)  ,^J€deman  mino*leha.  Die  beiden  Portionen  mansclilichen  5»- 
mens,  die  Nenosengh  bewahrt  hatte,  bildeten  die  Hand  und  ^> 
ban  (  SeeU).««    Kleuker. 
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Anfangs  sporaohen  sie:  .Ormuzd  ist's,  roti  dem  Wasses 
mti  Erde,  Bänrae  nnd  Thiere,  Steine,  Sonne,  Mond  und 
alles  Gute  kommt ,  was  leine  .Wurzel  und  reine  Frucht  hat« 
In  der  Folge' bemächtigte  sich  Peetiarek  ihrer  Gedanken,  Ter«» 
bildete  ihre  Seele  und  gab  ihnen  ein :  Ahriman  sey^s ,  iet 
Wasser  unJ  Erde  und  Baume  und  alles  Tüirbenannte  Gute 
gescbaffen  habe.  Das  glaubten  sie  und  so  gelang»  -  Ahriman^ 
sie  gleich  anfangs  .zu  betrügen  durch  Irrthümer  in  "der  Lehre 
Ton  den  Dews;.  und  Ton  Anfang  bis  zu  Ende  suchte  dieser 
Grausame  nichts  als  Betrug.  Beide,  Meschia  und  Meschian^, 
Turden  dorcb  Glauben  an  diese  Lüge  Darvands  (böse,  Ahri- 
man äfmlioh , .  ixbglÜcklich) ;  und  üire  Seelen  müssen  bb  zur 
Neubelebung  ihrer  Leiber  im  Douzakh  ausdauem.  .  Sie  nähr- 
ten und  kleideten  sich  dreyssig  Tage  lang  sehwarzr  '  Dar- 
Mch  giengen  sie  auf  die  Jagd  und  fanden  eine  weisse  Zie- 
0«,  aus  deren  Zitzen*  sie  Milch  sogen;  das  war  ilinen  liebliche 
Nalirong.  ^,Nichts  so  angenehmes ,  wie  diese  Milch ,  habe  ich 
genossen,  sprachen  Meschia  und  Meschian^;  die  Milch,  die 
ich  eben  trank,  hat  mich  ungemein  erquickt:'^  das  war  aber 
ein  Uebel  fdr  ihren  Körper ,  d.^  i.  dadurch  sündigten  sie«  ge- 
psk  iliren  Leib  und  wurden  gestraft*  .  .       *; 

Dew,  dessen  ßede  ganz  Lüge  ist,  zeigte  sich,  durch  jenen 
Betrug  noch  beherzter,  ihnen  ziun  zwe3rten  Mal  und  gab  ihnen 
Fruchte ,  die  sie  assen ;  und '  so  verloren  sie  hundert  Glücksee- 
iigkeiten,  die  sie  bis  jetzt  genossen  hatten,  bis  auf  eiue^^  Nun 
mehrte  sich  nach  dem  weitem ,  gleich  fabelhaften ,  Bericht  das 
uttliche  und  physbche  Verderben,  in  furchtbarer  Progression. 
7gl.  auch  /•  A»  L.  Richter  y  Das  Christeuthum'  und  die  älte- 
sten Religionen  des  Orients.  (Lelpz.  1819.  8«)  S.  132  ff. 

A.nm.  2.     Erklärung  der  heiligen  Urkunde. 

» * 

Die  lAteratur  %,.  bey  CK  D,^  Beck^  Commentarr.  hist.  p. 
te8 — 394.  —  J.  GU.  Caspar  ^  Dias*  historico  -  exegetica  in 
Gcnescos  cap.  tertium.  Tub.  1785.  4.  —  J.  O.  T/ue$s\  Varia- 
^lun  de  Capile  tertio  Geneseös  recte  explicando  .sententiarum 
ipecL  Lub..  1789.  4.  —  Gabl^Kf  Urgeschichte.  2  Bd.  Th.  1. 


,  •  *^ 
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,^  Amrnon,  Btbl.  Theologie.  Th.  1.  S.  300  ff.  ~  Düaltin, 
Chr.  Religlousuntemdit:  9.  Th.  S.  4  —  83.' —  kichhom^  BU 
bUothek  der  bibl.  Lit.  Bd.  VHI.  S,  1034  fF.  —  Bretschneider, 
Handbuch.  Th.  2.  S.  32  ff.  und  System.  Entwiok.  $.  89.  - 
Sehoiiy  Epitome.  §•  81.   n,  die  Erklarer  zu  Gen.  3. 

1)  Eigentliche  Erklärung* - 
Et  ist  zti  wamea 

a}  vor  Yerwecfaselang  der  eigentlichen  (grammatisch -histo- 
rischen', im  Sinne  des  §.  28 v)  mit  wortUdier  oder  buch- 
'Stablicher  Erklärung ;  jene  berücksichtigt  den  Character  der 
Sprache ;  den  Geist  und  den  Zusammenhang  der  Schrift 
und /die  Denkweise  des  Volks,  dem  der  ^fcbxiftsteller  an- 
gehört, diese  deutet  die  Worte  nicht  nach  .dem,  was  sie 
heissen,  sondern  me  sie  klingen.  —  Nach  äieser  Erklft- 
rung  hat  entweder  die^  Schlange  selbst,  oder  der  Venu* 
Uier  mxJBS  ihr  in  Uusserlich  vernehmbarer  menschlicher  Sprof 
•  che  geredet.  &o  die  meisten  altem  Theologen  (rgL  ancii 
Baumgarten  zur.Allgem.  Weltgeschichte.  Th.  1.  5.134; 
ff. )  und  noch  in  neuerer  Zeit  H.  Aj*  Ehreg,  Trypkiy  Von 
dem,  w^^  Gott  gezieme,  beym  Fall  der  ersten  MenscheB. 
Leipi.  1779.  8.  —  C.  Tr.  EvfeH,  Untersuchnng  der  Fra- 
ge :  Könnte  nicht  die  Mosaische  Erzählung  TOm  Süad»- 
fedle  buchstäblich  wahr  und  durch  den  Fall  ein  erbliches; 
Verderben  auf  die  Menschen  gekommen  seyn?  Halk 
.     1781.  8. 

b)  davor ,  dass  die  Idee  der  Versuchung  durch  eine  ünsicht- 
.  bare,    feindliche  Macht,    w:elche  offenbar  hier  ausgespro- 
chen ist  ( Tgl.  §.  66.) ,  ganz  aufgegeben  und  in  eine  blotff 
'       Veranlassung  rersuchlicher  Gedanken  und  slnnliciMer  Be^e^ 
den  durch  die  zufällige,  äussere  Erscheinung  einer  Schlan- 
ge! auf  dem  verbotenen  BäUme  verwandelt  iverde.     Denn 
o)  die   ganze    Art   der    Erzählung  nöthi|t    zur  JbiDahnie, 
dass    der  Verfasser  in   der    Erscheinung,  der    Schlange 
nickt  bloss  an  etwas  Natürliches  gedacht  wissen  wolle; 
ß)  der  ganze   Orient  sähe  in  ihr  bald  ein  Sjiikiboly   bsiJ 
^   einen  Träger  einer  unsichbareni  bösen  Macht; 
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T')  Jesus  sdbst  lelurt  uns,  Aus  die  Menschen  durch  den. 
Satan  yenucht  oder  rerfiifart  in  Verderben  verfalleu 
sind  (Joh.  8,'  44.),  nnd  diess  war  auch  Glaube  der  Ju- 
den (Weish,  2,  23  f.  Tgl.  Offwib.  12,  9  fj.  Und  auch 
Er,  der  das  Gegeiibild  des  Urmenschen  darstdlte  (Rom. 
5, 14  ff.  1  Cor.  15,  45  ff^j  erfuhr  eine  ähnliche  Versu- 
chung, Jinr  dass  er  siegte,  wie  die  eisten  hätten  siegen 
sollen  (Matth.  4,  1  ff.}. 

Diess  ist  zu  wenig   erwogen  worden   Ton  'Reinharä^   Vor- 
lesiingen  u.  s.  w.  S.  270  f..  —  Vgl.  auch  Junge,  Vom  Sun-  ' 
denfall  und  dessen  Folgen.     In  s.  phü.  u.  theol.  Aufsätzen. 
2.  Th.    S.   357  ff.        Grarnmaiisch"  historisch   oder   eigentlich 
wird  aber   folgende  Erklärung  sejn. 

Durch  die, Erscheinung  einer  S^hlang^  auf  dem  rerhote- 
nen  Baume.,  welche  dessen  FrücJUte  ungestraft  genoss,  regte 
der  unsichtbare  Versucher  in  der  Mutter  des  Menschenge- 
schlechts die  Begi^srde,  ^  welche  bisher  durch  das  Verbot 
Gottes ,  den  sie  fUrchtete  und'  liebte ,  üi  Rühe  geholt^  wor- 
den war,  auf,  indem  der  Ged^ike  möglich  wurde ^  es 
kcihne  wohl  ein  M.issversidnäni$s  seyn ,  Gott  habe  den  .  Ge- 
nius der  schönen  Früchte ,  welche  eine  Schlange ,  ohne  zu 
sterben,^  gemessen  konnte,  wohl  gar  nicht  verboten.  .  Zwei^ 
fei  an  der  Wirklichkeit  eines  Gesetzes  ist  der  erste  Schritt 
zur  Sünde ;  aus  Unglauben  Jkommt  alles  Unheil.  Den  Zwei- 
fel, wodurch;  die  Begierde  aufkam,  regte  daher  der  Versu- 
cher äusserlich  durch  die  Erscheinung  des  schadlos  genies- 
senden Thieres ,  innerlich  durch  das  Bedenken,  auf  (V.  1.): 
Sollte  Gott,  wirklich  gesagt  haben z  Ihr  sollet  nicht  essen  von 
tdlerlcy  Bäumen  im  Garten  f 

Doch  nicht  auf  einmal  läast  die. Unschuld  sich  zur  Sünde 
verleiten.  Der  erregte  Zweifel  ,war  zu  grundlos,  als  dass 
das  Wdjb.ibn  siah  nicht  hätte  lösen  können.  Gott.. hatte 
einen  ^u.  sobarfen,  Gegensatz  zwischen  allen  übrigen  Bäumen 
Vind,die$fn^:mnxig€n  gemacht,  diesen  einzigen  ausgenommen 
▼on  ajleA.  Übrige  und  mit ^ dem  Genüsse,  |a  seihst  schon 
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der  Berühtang  dier  Frochte  d^elben  die  Drolmag  des  To- 
des Terbimden.  Daher  entgegnet  das  Weib  (V.  2.u.  3.): 
TFir  tssen  von  den  Früchten  der  Baume  im  Harten;  aber 
von  den  Früchten  diese»  Baume»  .mitten  im  Garten  hat  Gott 
gesagt^'  dttvon  esset  nicht,  riiirei  ihn  auch  hich%  an^  damit 
ihr  nickt  sterbet*  .  .  .   .      •   :    . 

Abar  die  Schlange  stirbt. doch  niclit  davon.,  ,  dass  sie  den 
Baum  nicht  bloss  berühret ,  sondera  selbst  «mue  Frilofate  ge- 
niesst,  und  doch  ist  der  Mensch  vollkonunenpr ,  als  die 
Schlange  —  und  das.  nicht  allein,  die  Schlange  ist  of- 
fenbar iin  Vortheil  vor  den  übrigen  Thieren,  gewandter, 
listiger  — .:  /  sollte  das  nicht  Folge  des  Genusses  der  Frucht 
seyn ,  die  den  Menschen  verboten  ist  ?  hat  der  Genuss  der 
Frucht  die  Schlange  an  Klugheit  den  Httenschen  nahe  ge- 
stellt, ja  vielleicht  über  di^n  Menschen,  solltet'  der  Genuss 
der  Frucht  den  Menschen  niclit  Gott  gleich  «feilen  an  Er- 
keuntniss?  Vielleicht  —  wahrscheinlich  gönnt  Gott  den 
Menschen  diese  Gleichheit  an  Erkenntuiss  und  Seeligkei: 
nicht  —  und  sterben  werden  wir  wohl  eben-  so  wenig,  als 
*die  Schlange  stirbt.  So  redete  der  Feind  musserlich  durch 
die  Ertch^inung  und  innerlich  durch  Weckurig' x^rsuchlicher 
Gedanken  (V.  4.  u.  5.):  Ihr  werdet  mit  nichitfn  des  Todes 
sterben^  sondern  Gott  weiss \  dass^  welches  Tages  ihr  äavc^f 
esset ,  da  werden  eure  Augen  aufgeihan  und  AertUft  seyn^  vU 
'   Cott^  und  wissen  j  was' gut  ünA  böse  ist. 

Die  Begierde ,  schon'  vorher  durch  Zweifel  an  der  Walf^ 

heit    des    Verbots    aufgeregt ,    wurdp   nun    durch.   JZweifel  s: 

der    Güte  desselben   eutflammt   und    das  ^Weih»    verliess   uii- 

dankbair  ihren  Gott,   den!  zu  misstrauen  sie  nicht  die  nus- 

destc  Ursache  hatte,  der  ihr  a^es  gestattet  hatte , 'wessen  sie 

'  bedtirfre  (  y .  2.  3. ) ,  der  &r.  Alles,   was  -ef  gegeben,  nur  sc 

wenig,    nur   das   forderte-^    wIeis   das   eigene'  Herz-  za  geben 

drängte,  dankbare  Liebe  — ,    sie   ergab  sich' iÜreto  Feinde: 

•    Und  (heisst    es  V.  6«  u.  7«)    es   sähe   das    JVeA^    dass  der 

Baum  gut  zum  Essen  und  eine  Lotst  für  die  Augen  und  dus^ 

«r  iöstlich  wire,  um  klug  xu  werden^  — «   und  »sie  nahm  w« 
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''  Urtd  asr;'-^  und  M^ab'  auch  ihrem  Wan- 

'  wariAävon  Uhä  ^  ass^     Da  u/uräen   ih- 

aufyeihan  und  sm  wurden  gewahr  y  'fkts§ 

.n  u*  5;  w.  —  Bf «r  •  erst ;  .  wettn   die   Tliat 

c,    siebt  imil  fiilüt  der. Metisch,  die  Leerheit 

tjrblichkeit  der  Vorher  reizendea  mjd  vielverspre- 

11  SüH^e;  r-*.  ßchaam  und  Angst  und   Elend  aUer 

.   und  zuletzt  ein  unseeliger  Tod  i^t  ihr  Sold  ( Jac.  1 

14  f.    wgh  Rom.  6,23.  h 

Vgl.  mehr  oder  minder  verwandte  Eridärungeu  v.  Les9 
Vermischte  Sohriftea^  !•  Th.  S.-182  ff.  vgL  Dess.  Ge- 
schichte der  Rel.  1.  Th.  S.  338  f.  —  Herder,  Geist  der 
hehr.*  Poesie.  1.  Th.  S.  164  ff.  --^^  J.  Ffait,  VennischtQ 
Versuche,  Leipz.  (1785.)  Nr.  7.  —  S/orr,  ausser  ^er 
Dogmatik  noch:  Commentatio  de  proterangelio.  Tubin- 
gae  1789.  4.  abgedr.  in  s.  Opp.  ac.  Vol.  II.  —  Morus. 
Commentarius  in  fpiton^n  T.  I.  p.  411  sqq.  —  Etoald 
fieligionslehren  der  Bibel  1.  Th«  S.  165  ff.  • —  und  ein- 
zelne  gute  Bemerkungen  fiir  die  gr.  bist.  Erklärung  rojn 
X  A.  Gramer  in  s*  Nebenarbeitox  aur  theol.  Lit  1,  Stk. 
S;  62ff.   2.  Stk.  S.  85.ff.         . 

i)jßl€gotüche  Erllärlir^.''    '  .  ;  • 

'.        .  *  *      •  •    .      . . 

a)  Philo  ^  De  opiHciö" mundi  p.  34Ö  sqq."  uiid  de  Allegor.  U, 

p.  llba.  —   Y^.  Clemens  AI.,  Stromat.  1.  M^  p.  565.  — 

Origenes,  Hömil.'  XDI.  in  Exöd.  "u.  Pliflocal.  c.  1  sqq. — 

Amhtosiüä;  Tractatüs  de   Tarad.   u.   Epist.  42.     So,   Da- 

mascenus.  De' fide  orlh.  11.  II.    s,  Beck  t  c.  p.  390.  not. 

6.  ~  Phßo's  Gnmdgedanke  vom  Ursprünge^  der  Sunde  u: 

der  Uebel  aus  der  Wollust  findet  sich  auch  im  Maniohäi- 

sehen  S^stenie;  vgL  ;if .  F.   V.  de    Wegnern,   Manichaeo- 

rum  indulgentiae  etc.  p.  44  sqq.  —  Verwandt  ist  dife  An- 

sloht  4^8 ' 'tmgeaoimteQ ' Vf .  der  Sehr.:  D^r  Baum  der  Er- 

keni\«i]5»  des    Guten  und  Bösen  mit  phiios.  Augen"  be- 

traoktet  vdn  laiKieni,  Weltbürger.    Bferl.  1760*  8»   tiu^  des 

^— •  Y^xsuohs   ein^  .neuen  ^AllSBfieht  iiber  die  mos.  Gesofa. 

Z 
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Tom  Falle  der  ersten  Mensf^en.    An  dei  Herrn  Abts  Je- 
l   msalem  Hochw.   Gotba  1785.  8.         •   * 

b)  Jerusalem^  Lehre  von  der  moralisclieD  Regierung  GottA 
über  äie  Weit^  oder  die  6escbicl&te  Tom  Falle.  Brannsclnr. 
1760«  6.  Tgl.  Des8,  Betrachtungen  über  die  Tomehmsten 
Wahrhh.  d.  Rel.  Bd.  2.  Th.  2.  ~  (X  F.  Ger$ienbcrg) 
Eden,  d.  i.  Betrachtungen  über  das  Paradies  und  die  da- 
.  rin  Torgefallenen  Begebenheiten.  Mit  C.  F.  Bahrdts  Vor- 
rede. Frkf.  u.  Leipz.  1772.  8.  — -  JEsiU,  Muthmasslicker 
Anfang  der  Menschengeschichte'  —  in  der  Berl.  Monats- 
schrift ( 1786. )  ~  abgedruckt  in  f .  kL  Schriften  (1793.) 
S.  93  ff. 

5)  Betrachtung  der  Urkunde^  als  einer  Uehersetxung  oderD»- 
tung  einer  aben  Hieroglyphe. 

(^And,  Gamhorg)y  Njsa  oder  philosophisch -Iiisto^  Ab- 
handlung über  Genes.  II.  u.  ,111.  mit  2  Kupf. ,  nach  o- 
nem  Dan.  noch  ungedr«  Original.  Eleutheropolis  (K(v- 
penh.)  1790.  8:  [  Gegenbemerkgg.  in  Gablers  Urgesch. 
2.  Th.  S.  337  ]  —  J.  G.  'RosenmüUer  ^  Erklämng  der 
'  Gesch.  Tom  SUndenfalle  —  im  Repertl  fiir  bibl.  n«  mor- 
genL  läterat.  (1799.)  5.  Th.  S.  160  ff.  —  VgL  anchffi- 
zel,  Ueber  die  Quellen  der  Mos.  üigeschichte  1780.  8.— 
J.  £/.  H{ug)f  Die  Mosaische  Gesch.  des  ersten  Measdtft 
Ton  seineih  Ur^runge  bis  zum  Entstehen  *  der  Völker. 
Frkf.  u.  Lpz.  1797.  8.  ^—  (Menle)  Hieroglyphik  od.  über 
den  Mythos  Toin  ersten  Menschen  -~  im  Fred«  Journal  l 
Sachsen.   4.  Jahrg.  S.  541«*  657. 

4)  Betrachtung  der  Urkjunds  als  eines  (kUtoritchen  oder  p^o- 
sopkischen  oder  poetischen)  Mythos  von  dem  Urspnatgt  ^ 
Sünde  und  Uehel  in  der  Welt  oder  dem  Veritmit  des  goldna 
Zeiiabers. 

Eichhorn  nn4  Gahler  —  In  ^et  Uvgesohiekte.  2.  TL 
TgL  Eichhi>m,  Allgem.  Blbl.  der  hiUL  I^ralwr.  Bd.  l 
S.»89ff.  —  F.  TT.  f,  SthelÜng,  fii^:  Antiq«isiimi  ^e 
pmna  malorum  JiumainomDL  origme^  philosopii«natis  Gen* 
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0. 3.  «iplicahdi  tentemen  criticnm  et  philosophicmii.  Tub. 
1792*  4.  -—  Dav,  JuL  Potiy  conim.  de  antiqao  docuinento. 
qaod  extat.  Gen.  ü.  et  BI.  Helmut.  1796.  8.  —  Pauhu^ 
lieber  die  Anllige  und  den  Zweck  ies  ■  ersten  tind  zweyten 
Fragments  deir  ältesten  Mosaisch.  Menschengeschichte  *<-  im 
Nenen.Repert.  fiir  bibL  n»  morg.  Lit./^.  Bd.  S.  209  ff.  -« 
BuUmannj  Fandora,  eine  mytholog.  Abk.  •—  in  der  neuen 
BerL  Monatsschr.  1&02.    (Dec.)  419—444. 

Chph,  Fn  Ammony  Nen^r  Versuch  über  das  Mos.  Philo- 
sophein  yom  Ursprünge  d.  Bösen  ^^ —  im  Neuen  theol.  Jour- 
nal* 3.  Bd.  (1794.)  S.  9— 14.  ' 

SiäudUn^  Dogmatik  u.  Dogm.  G.   §.  70.  S.  307.  (3.  A.). 

W»  A.  Teller^  die  SIteste  Theodicee  oder  Erkl.  der  3 
ersten  Kapp«  im  !•  Buch  d.  Vormos.  Gesch.  Jena  1803.  8. 
-*  Nene  Kritiken  u.  Aufklärungen  über  d.  Gesch.  d.  Sün« 
denfalles  —  in  Henke's  Museum.  3.  Bd.  2.  u.  3.  Stk.  •—  JK, 
Dieir,  Hullmanrij  Theogonie.  Untersuchungen  über  den 
Ursprung  der  Religionen  des  Alterthums.  Berl.  1804.  8.  — - 
Auguaiiy  Lehrbuch  der  ehr.  Dogm.  Gesch.  §.  256.  —  Weg-' 
scheider  ^  Institutt.  .§..  117*  u.  A.,  welche  Bretsckneider  a. 
StelL  nennt« 

§.    79. 

Biblische  Lehre  von  den  Folgen  des  Falls  der 
ersten  Menschen  für  ihre  Nachkommen 
*    '       .  oder 

,Von  dem  natürlichen  Verderben. 

So  lange  die  Liebe  zuOoUp  ihrem  Täterlichen  Wohl- 
thäter,  noch  in  den  Herzen  der  Ureltern  unsers  Geschlechts 
lebte,  konnte  die  Versuchung  nichts  über  sie  vermögen, 
als  sie  aber  den  ZWeitel  an  der  Oute  desselben  in  sich 
Buroahmetti  wurde  alsbald  dieungöUlicbeThat  vollbracht. 
Das  giUiig^phfßische  f^erderben,  in  welches  sie  in  Folge 
dassüi  |^B#ieltrea>    hat  seildeta  das  menschliche  Geschlecht 

Z  2 
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allgemein  ergriffen md'dli  sein  Unprofig:  nicht  ron  Gott 
abgeleitet  werden  kann  C§*  77  %0;  sö.xxmas  es  wahr  seyn, 
was  die  Ofienbarung  sagt»  dass  die  Schuld  des  Menscbea 
seine  Quelle  ist  und  zwar  die  Schuld  der  ersten  MenKbeo 
CRöm*  5,  12  ff.  Tgl.  1  Cor.  iSj  ai  fg.  und  Jac.  i,  i3  ff.  — 
§.  78.)^  deren  Nacfakommen  nicht  feine  unverdetble  Natnr 
aus  ihrer  VerderJblnifiS  erben  konnten. 

s 

Dass  das  allg^naeine  Verderben  -  eine  gemeinsame 
Quelle  ha^e^  zeigt  auch  diesS|  dass  es  in  allen  Menscbea 
wesentlich  dasselbe  ist.  Mangel  inniger  Liebe  und,  wai 
daraus  folgt  y  Mangel  an  Vertrauen  zu  Gott  und  Man§d 
an  SeheU  vor  Uebertretung  seines  heiligen  Willens  •—  wo- 
dnrch  die  erste  Sünde  in  der  Welt  vollendet  wurde  — 
derselbe  Mangel  ist  es  auch,  der  das  Verhältnisa  der  Men- 
schen >  als  der. Kinder  zu  Gott  ihrem  Vater,  welcfles  ab 
das  ursprüngliche  und  eigentliche  anerkannt  werden  mossi 
stört  und  auflöst.  Aber  das  Verlangen  und  das  Strebes 
der  Kräfte  des  göttlichen  Geistes  im  Menschen  ist  unend- 
lich,  wie  er  selbst  Da  er  nun  im  natürlichen.  Zustande 
das  einzig  würdige,  endige  Ziel  seines  Verlangens  und 
Strebens  verloren  hat,  nämlich  Gott  und  sein  Reich  mit 
allen  höheren,  unvergänglichen  Gütern,  und  darum  audi 
nicht  Befriedigung  für  die  ersten  und  let2ten  Bedürfbisse 
Steines  unsterblichen  Wesens  findet;  so  sucht  er  sie  in  der 
vergänglichen  Welt  und  opfert  das  Leben  für  das  Ewige 
der  Befriedigung  der  Neigungen  und  Uebung  der  Kräfte 
des  irdischen,  Theils  seines  Wesens ,  welche,  ihrer  Be« 
Stimmung  zufolge»  durch  die  höhern  Kräfte  und  Bestre- 
bungen geheiligt  und  gerichtet,  nur  dienen  sollten j  des 
ersten  und  letzten-  Zweck  des  gott verwandten  Geistes  SQ 
erreichen*  -^  Doch  sind  die  höheren ,  geistigen  Kräfte  des 
menschlichen  Wesens  weder  vernichtet ,  noch  in  dem  nt- 
türlichen  Zustande^  als  solchem,  ganz  nnteirdriickt;  eio- 
seine  Ahnungen,  Regungen  und  Mahnungen  derselben 
nimmt  jeder  wahr  und  die  Erfldurung.^.  wie  di«  Geschicbtt 


I 


{.  79..  tolffsn  deS'SUb  d.  etstaft  S&iisclien.      •     357 

der  EntWickelung' ;uiiaei(9  GeichlechU  (bietel  zahlloso'Zeug^ 
nisse  dafür.    Aber  laut  und   einstimmig  geht   auch   durch 
die-GdBchic^tiQ  imd  {Erfährfang  das.  ZeUgniss  —   und   daa 
Bewasstfloyn  eini»  Jeden. ; Unbefangenen  enkwnnt  ea,    wenn 
auch'miltWehmuihy  an  -r^^  -dass,  dhi^Kräfte  des  mpasch» 
Uchkn^  fVesens  in  einem   MissveriäUniss.  stehen.^    däsa  der 
^u^f 'Welcher  in  dem.tMehschen  berracbeu  soll,   weil  er 
göttlicher  Art  ist,  unter. einem  nacbtheiHgen  Einflnas«  der 
mtid&vn :  Seelenkräf^e  tItÄhb,,    dass  mit  der  entscbieden^ 
innigen  Liebe  zu  Gott  und  seinem  Reiche«  welche  das  Ge- 
setz voUkomnien,  eHiillen   ^ürde,    euch    die  Freyheitdes 
Willens  verloren  ist,    so  dass  er  nicht  das  zu  thun'  rer<^ 
nag,  was  er  will,  d»  h.  was  er  als  Mensch,   welcher  gö(t* 
liehen  Wesens  ist,    yerniinfligerweiso  nur    wollen    kann 
und  nach  dem  .nnbestocbenen  Urtbeil  des  Gewjssenö    nur 
wollen  darf  ^  sondern  gewöhnlich  das  thut  und  vor  allem 
erstrebt,   was  seine  irdisch -sinnliche   Natur  beg«;hrt  (GaK 
5, 17.  Rom.  7>  5.  7  flF,   besond«  V«  l4  ff,  und  daher  Job,  S, 
3— 6»).  /Wie  es  bey  diesem  Zwiespalt   des  äussern  und 
innern  Meiischen  im   natürlichen  Zustande,  unmöglich  ist^, 
dass  femand     wahren    Frieden    und  wahre  Freude   findet, 
weil  did  uxahre  innere  Oerechtigkeit  fehlt  (Rom.  i4,  17  &)^ 
eben  so  ist. .es.  auch   natürliche  Folget  idass  der  Mensch  . 
in  dem  Verhältnisse  »  in  welchem  er  sich  den  niederen  Gat- 
fangen  irdischer  Geschöpfe  verähnlicht,  unfkhig  ist,  .seine 
Ursprüngliche  Bestimmung  zu  erfüllen  (iMos.  I«fi6£.)» 
als  Gatieß  Ebenbild  und  Stellvertreter  auf  £rden,    Hierr 
der  äusseren  Natut  zu .  seyn ,   und  dass  in  demselben  Ver-* 
häkntsse,.  als  das  Irdische  sein  Götze  Wird)    dasselbe  ihm 
durch  Gottes  gnädige  Jfügung  zxxvJpuelle   'äiuserir  Uebel 
wird  (Rom,  8f  18  fi.^    vgl.   1  Mos.  3,  17  ff.)>    deren.  Enda 
der  Tod  ist,,  damit  er.^am^Jßewusstseya  seiner tveckebrtea 
Richtung    komme  und  die  schlummernden  höheren  Kräfte 
und^  Bedürfnisse  in  ihm  geweckt  und  zum  Kampfe  gegen  . 
die  "Begierden    des    irdjsch-eimilichen    Wesen«*    gesitäfkt 
werden,  aus  welchem  Kampfe»  wenn  er  ernstlich  gekSfiiipfk 
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iit,    der  Tod  den  anaterbliohen  Geiat  In  das  freyb  ewige 
Leben  fuhrt«  >     '  > 

So  deutliche  Lehre  der  heiligen  Schrift  ea  demnadi 
ist,  dass  der  natürliche  Zustand  des  Menschen  weder  der 
rechte  noch  der  nraprüngliche,  sondern  dass  durch  die 
Schuld  der  Menschen  ein  unnatürliches,  sündhaftes,  Ver- 
hältniss  derselben  zä  Gott  und  seiner  Schöpfung  in  sofern 
das  natürüeha  geworden  ist,  alsy\  von  den  Kindern  der 
ersten  Eltern  an ,  ein  jeder  gleich  durch  die  Gebort  in 
demselben  auf  Erden  erscheint;  so  ist  doch  den  l/rkuo- 
den  unserer  Religion  die  Lehre  fremd ,  dass  die  Schil 
der  Ureltern  auch  die  Schuld  der  Nachkommen  sey,  in- 
dem sie  die  Theiluahme  an  der  Schuld  überall  ableitet 
Ton  der  eigenen,  freyen  Tfaeilnahme  an  der  Sunde  (Rom. 
5,  12  ff.  9,  II  f.  vgl.  Job.  9,  3.)«  Die  Verderbniss  der 
menschlichen  Natur  nennen  sie  bald  ein  böses  Diekta 
des  menschlichen  Herzens  (V^lt'Q  an  tn«57  ab  •^Sfi  1  Mos. 
8,21.*)  vgl.  6,  5.  Ps.  Si,  7.  58,  4.3,  Vaid  Sünde^  Ah. 
Sündhaftigkeit  {afiaQxla^  Vitium  — «  vitiositas  Rom. 5, n 
f.  6,  1  f.  7,  7  ff.  Jac.  I,  i3  ff.)*  hald  Ferderben  (^fpd^o^a:  5 
iy  x6afi(p  iv  Imdv^la  q>d'o^a,  entgegengesetzt  der  ^dd  ^ 
dg:  2  Pet.  1,4.  vgl«. 3,  12.  und  2  Cor.  ii,  3.)f  bald  den 
aUen  Menschen  (0  naXaihg'avd-gwnog,  0  ^Stt^ofn^; 
xara  rag  imdvfiiag  rrig  inarrig :  Eph.  2,  22.  vgL  V^  3-  Ron». 
6,6.  und  Col.  3, 9O  im  Gegensatze  %xt  dem  neuen  Ua^ 
sehen ^  in  welchem  das  ursprüngliche 'Ebenbild  Gottes ^  » 
weit  es  auf  Erden  geschehen  kann ,  wieder  hergestellt  ist 
Ce  xuivhg  avd-Qwnog:  Eph.  4,  24.  vgl.  2,  i5.  nnd  0  rh; 
{avd-Q,),  0  ayaxbuvovfiivog  ilg  inlypüMtty  xav  ilxiru  Tov  ttl- 
cavTog  avToy;  Col.  3,  io. ),  welches^  vollkommen  in  Jesus 
.Christus  erschienen,  ($.76.)  nur  durch  den  Glauben  anibo 
wieder  angeeignet  werden  kann-(Gal«  2|  20 1.  5»  26  £)• 
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Anm*  Der  gei^lmliolie  Ausdruck  Mibsünäe  (pcccaimn 
fdr  das  richtigere  Vitium  vriginis)  istj  äU  leicht  missverständ- 
Uch,  afldt  Reicht  schon  längst  und  oft  getadelt  worden,  z. 
B.  Yon  ^ZuiingU  Opp*.  U..  f.  538  sqq.  —  Oecolampadu 
et  Zifdi^lii  Epi^f.  BasiL  1536.  p.  55:  '  ,|Dicimu5  originalem 
eontagionem  morbum  &aej  non  peccxiium;  qaod  peccatum 
com  cnlpa  conjunctum:'  est^  culjpa  vero  ex  conunisso  vel  ad* 
misso  ejus  nascitur,  qui  facmus  designayit/^  *-r-'  Vgl.  Wcrlt 
Luthers  nach  d.  Ausg,  v.  Walch.  T,  XX.  S.  1935  ff.  —  MU- 
ners  Gesch.  der  Kirche  Jesu  Bd.  5.  S.  563  fg.  und  Scheihel^ 
das  Ahendmahl  des  Herrn  (1824.)  S.  ä28  f.  inshes.  (/.  5. 
Vater ")  Huldn  Ziwinglii  memoria  et  de  moralibus  humani  gt- 
neris  viribus  sententiae  ejus  declaratio.   Regiom.  1818.  4. 

Aussprüche  heidnischer  Schriftsteller ,  in  denen  sie  das 
allgemeine  Verderben  der*  menschlichen  Natur  anerkennen, 
Terzeichnet  -P^nn^r,  Systema  ^eol.  gentil.  purior.  c.  9  sq.  p* 
259  sqq.  Vgl.  C.  J^  W.  Völcltr^  Die  Mythologie  des  Japeti- 
schen  Geschlechts  oder  der  Sündenfall  der  Menschen  nach  Griech» 
Myrtl^n.  Giessen  182.4.  kl.  8.  —  6.  Ch.  R.  Matthaei,  Diss.de 
oxiginemalipraemissa^placitprum.praecipuorum  ap.  vett.  Graecos 
pbüos.  occnrr.  censura.  Goett,  1 824*  '4.  -— *  *  Besonders  merk* 
würdigest  die  Erklärung  Seneca's  de  dementia,  1.  I.  .c.  6: 
,)Qaotus  quisque  ex  quaestoribus  est^  qui  non  ea  ipsa  lege  te* 
neator,  qua  quaerit?  Quotus  quisque  accusator  vaeat  culpa? 
Et  nescio.,  an  nemo  ad  dandam  yeniam  difficilior  sit ,  quam  quj 
illam  petere  saepius  meruit.  Peccavimus  omnes ,  alii  graviai 
slü  leyiora;  alii  ex  destinato^  alii  forte  impulsi,  aut  alienane- 
qtütia  ablati;  alii  in  bonis  consilüs  parum  fortiter  stetimus  et 
umocentiam  inviti  ao  renitentes  perdidimus.  Neo  delinquimiu 
tantum,  s^d  usque  ad  extremnm  aeVi  delinquemus.  Etiam*  si 
quis  tarn  bene  purgarit  animum,  ut  nihil  obturbare  eum  am- 
plius  possit  ac  fallere,  ad  innjDcentiam  tarnen  pecoando  penre- 
nit'*    Vgl.  Ovidius  Metam.  VII,  18  sqq. 

— «^—  — •  Si  possem ,  sanier  essem. 

Sed  trahit  inTitam^nora  Tis;  aliudqne  cupido, 


V. 


.  Mens -aliud  suade^,    Video  meljdxa.  jpoboquej,   .  j.  * 
Deteriora  sequof.  .  —     —    -3^     .\  ; 

Die  Lehre  det  Indier  tdh  der  «nnrbteii  geistig  «^ÜlUidm 
Yerderboiss  stellt  dar)  AnquetU  iu  PerrOn^  Oup>n,ek'hat^ 
slve  theologica  et  ^  philosophica  doctriaa  •  qnataor  <9SMris  Iih 
dorum  libris  excerpta.  (Argent.  4802.)  T.  ü.  p.  64ö'sqq.  -* 
und  die  der  spStem  Juden  ».'  bey  Eitenmtnger  ^  Entdeckte!  ' 
Jadenthum.   Th.'2.   S.  80  ft 


•  .  (••  I 


■  §.    80.     • 

Geschichte  des  Dogma  von  dem  natürlichen 

*.     Verderben. 


Da  Heiden  und  Juden  übereinstimmten  in  der  Klage 
über  die  Macht  des  Bösen  in  der  menschlichen  Natur  und 
jeder,  der  sich  nicht  auf  den  niedrigsten  Stufen  der  SiU« 
lichkeit  geiätlt  und  in  sträflicher  Selbstverblendung  dahin 
lebly  jene  Klage  nach  dien  eigenen  Erfahrungen  nur, m ge- 
gründet findet;  so  ist  es  begreiflich,  dass  die  christliche 
Lehre  von  dem  natürlichen  Verderben,  welche  eben  das 
eigne  Bewusstseyn  eines  jeden  erwachenden  Menschen  an»- 
spricht,  in  der  ersten  Zeit  mit  ziemlicher  Allgemeinheit 
angenommen  wty*de.  Man  hatte  da  nur  dem  dualistischen 
und  fatalistischen  Wahiie  zu  wehren,  der  aus  dem  heid- 
nischen  Oriente  auch  in  die  christliche  Kirche  eindrang 
und  durch  eine  falsche  Gnosiif  wie  durch  die  verwandte 
Manickäisehe  Theosophie  sich  geltend  machen  wollte,  näm- 
lich dem  Wohnt,  welcher  die  Quelle  der  Sünde  nicht  in 
dem  Missbrauche  der  Freyheit  endlicher  Wesen,  sondern 
in  einem  Gott  gleichewigen  bösen  Princip  oder  einem  ge* 
setzlosen  Schicksal  fand.  DoCh  bildete  sich  in  der  Alex* 
andrinischen  Schule,  welche  sich  im  Kampfe  gegen  diesen 
Wahn  und  durch  Behauptung  des  rein  göttlichen  Ur- 
sprungs und  der  Freyheit  des  menschlichen  Wesens  die 
entschiedensten  Verdienste  erwarb>  in^  Gegensalze  eben  so 
natürlich  als  unbemerkt,  eine  Lebrform  von  der  Beschsf- 
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denpfiioh'.k|iiiudtlr»  Schrift'  und*  dttm  »Be^\i4lta«^..iiber-i 
ictUUh.wurdfiXV  Aber  fa  fqifalte  aaoh:inobtiia"deF.«Qgeii]ei<« 
Den  Kirche  und  unter  den  Lehiem  überhaupt,  i  weüche 
lieb  Tom  Daalisoniff  frey  erhiieätea/an  Bolcfaka*^  die  nicht 
^Ueia  der.  SiiJhi^itftlehre  tred:bliebsni  «ohdetn  dieiaübli  an*< 
drergeits  aichjiai  einbtn*  Aetuseräleo' hinneigten »  ^nedaca 
jedoch)  beyd«..AQ«KblMi  in«öflealUbbem  Kafaip&vJbinnder  > 
enfgegenlraten*.   In  .üokheiititatilattloaeii  Gegensfetia^  findeit 

wir  bereits  G/aniidiiJ  Von  .Afe^iasdrien  und  TkrtTilliu^ 

» 

nus  und  dieser . .Gegtonsats  bildeife  immer  niehi^  sich  aus^ 

10    dass.:die.  'dtexandrizUs^h'^morgcnli&ndis.e^ien 
Kir€hen|ehi[if)rii^orzag6weise<uiBd.auf  das  stärkste  diei  freyo 

Willeosbestimm^ttng  des  Mensdten. zum  Guten  bebte ptetea 
Und  fast  äi^stliöh  alle  Vorstellangen  und  Ausdrücke  rer- 
mieden,  die  nicht  bloss  an  sittliche  Nothwendigkeir,  son« 
dern  selbst  aa  sitlliche  Krankheit   und  Schwäche  erinner- 
en, -T-  die  jifrikanisch^ab^ndländisehen'  Lehrer 
dagegen  vorzugsweise  die  menschlitshe  Natur  in  ihrer  Ver« 
derbniss   durch    die   Erbsünde   und    d6ren  Fortpflanzung 
schilderten  und  die  Nothwendigkeit  der  gdttiichea  Gnade 
zeigten.    Diese  Gegensätze  bildeten  sich  im  Morgenlands 
de  nach  Orig^nßs  besonders   durch  BasiUuSj   die  beyden 
Gregore^  Ton  Nazianzum  und  Nyssa*^   und  JEpkräm  den 
Syre^,  —  im  Jbendlandü  durch  Cyprianuä^   Bilarius 
^on  Poüiers  und  Jmbrosius  aus^  bis  sie  im  5.  Jahrh.  hier 
durch  Jugusiinus,  Bischof  zu  Hippo  regiua  in  Africa, 
dort  durch  den  Brittiachbn. Mönch  P^lagius'^yM  zur  aus* 
«ersten  . Conseqnenz    vollendet)   in  offenem,   langwierigen 
Kampfe  hervortraten ^    indem  Pelagius  der  .menschlichen 
»Katar  eben  so  einseitig  daa  vollkommene ,.  ursprünglich 
^ihr  milgetheilte  y   Leben  >   aU  Ai^ustieus  eine:  •  vollendete 
»Ei-storbeBheit  aller. höheren  Kräftaandichtetenb  'Die  Oon» 
''Milien  zu^CärMhag^  io  den  Jahren  4ia*  4i6.  4i8,  za  MJ* 
;^e  im  Jahr  4 16.  und  daa  dritte  armenisch»   CondUum 
^u  Ephesm  im  Jahr  43 x,  eben  so  die  Urlheil)»  der  Römi« 
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» 

ichen  Bisbhöie  InnocenHm  h'f  Zosimut  (Eptstoh  tradork 
mß  4i80  'O^  Ca0Ustinus  and  die  Decrete  der  Kjiüer  Ah 
norius  (sacrüm  rescriptuin  a.  4^8. }  und  ThmfJUnisu  eat- 
schieden  .för  Angustinut..  *        ^ 

Doiki  nicht  duf,  dass  die  harte  Lehre  des  Angastinoi 
im  Stillen  v'on  Vielen,  überall  nieht  ganz  gdbtlligt  wurde, 
im  Orim^  .(2%«<'^''tf<^  9  Bischof  2u  Mopsvieste  407 — 43&) 
und  in  OaUienf  besonders  üem-südlidient  wurde  sie  such 
laut  beatrittea  und  hier  bildeten  im  5.  Jahrhundert  meh- 
rere sdiriftforschende  niid  denkende  M&inner,  namentlich 
der.  'i/Lönch' Johannes  Cas'sianus  und  Gtnnadius-txi  Mar- 
seille >  Faustus^  Biflchof  zu  Riezy  und  Finemlius,  auf  der 
Insel  Livina ,  eine  Lehrfona  aus,  welche  in  diec  Milte  zwi- 
schen die  Extreme  trat  und  der  bibiiscben  sehr  sich  nä- 
herte I  ^ar  von  der  strengen  Augustinischen  Parthey  gc- 
missbUligt  und  selbst  (namentlich  v^on  Prosper  aus  Aqui- 
lanien,  \  nach  46o)  heftig  bekämpft,  fedoch  nach  undj 
nach  unvermerkt^  als  wäre  sie  augustiniscl^,  von  den  inei-| 
sten  Kirchenlehrern  aufgenommen  und^  wenn  sie  auchiiN 
6.  Jahrliundert  wieder  verdrängt  wurde,  doch  die  bleii 
bende  Wirkung  hatte,  dass  die  Lehre  Augustinus  vom  ^ 
€retum  absoUitum^  welche  in  unzertrennlicher  Verbindung 
steht  mit  seiner  Lehre  von  der  absoluten  Verderbniss  dtf 
mtoscblichen  Natur,  nie  wieder  allgemeine  kirchliche  Saih 
ction  im  Abend  Lande  erhielt« 

Nach  den  neuen ,  durch  ^den  Mönch  Oo^ischalk  (f 
£68 )  angeregten,  prädesUnatianischen  Streitigkeiten  im  ^ 
Jahrhundert  bildete  sich  eine  -andere  vermittelnde  Theorie 
besonders  durch  die  Scholastiker  Jnselmas  Cantnariensui 
midcbertus  Turonemis,  Dans  Seottis^  auch  Bonavinnn 
aus^  welche  häufig  mit  der  der  Massilienser  v^rwocbselti 
jedoch  von  den  eitrigen  Anhängern  Augustinus  unter  ded 
Scholastikern,  z.B.  Hugo  de  S.  Kietor^,  Pmms  Lombäi\ 
duSf  dlbertas^  üf.,  Thopias  Aqumas  verworfen,  und  nuJ 
Bjecht  als  S^emip elagianismus  bezeichnet  wurde. 

Nebenbey  hatte  sich  bey  steigender  Verebmng  der  U^ 
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ter  Jesa  ndd  als  Folg^sata  der  kircMich^irOhriiAöIogie  die, 
saerst  duroh  Päsel^asius  IUtM$Niis  im  ^  Ahahfindidri  ans«» 
gesprochene »  MeiDimg  geltend  gcfma'cbt^  daha  dieilifti^rda 
Maria  voki  der  El'baäade  frejr.  gewesen  aey  Qddgmmds  Am 
mamlata  conetpkioM 'Marias  vir ginis)^  —-ein -Satz,  wal«« 
eher  schon  imiJabrjaio' durch  mn  Fest  ktrcfalich  aanctio- 
nirt  und  nach  maneherley  Kämpfen,  besonders  d^r  Fran^ 
Eiakaner  iör  ihn  gegen  die  Dominikaner,  ,aaf  Atn  Crntti^ 
lim  zu  Basel  im  Jahr  i439  (^^^*  3^*)  ^°^  ^*^^  ^  ZWanfc 
(Decreta  Cönc.  Trid.  9e»ni  VI*  c  aS«)  zur  linbeslreitbarea 
Lehrnorm  erhoben  wurde«      *  .1 

Dieses  Concil  bestätigte  anch  (aess.  VI«  deer.  i.  .c,  i* 
▼gl.  Be^s*  V.  And  Catech,  Rom.  P.  I.  c.  a«  g.  Sa* )  die  sog^ 
nannte  semipelagianische  Theorie,  wie  sie  die  Scholastiker 
ausgebildu  hatten  ^  nach  welcher  die  Erbsünde  blosindem 
Verluste  jenes  donum  supematurale  besteht,  welches  den 
ersten  Meiyschen  zu  den  puris  naturaübus  von  Gottes  Gna- 
de hinzugegeben,  aber  durch  den  Sündenfall  verloren 
Worden  war^  ( vgl.  $.  76*  —  earentia  justitiae  originalis  s. 
imaginis  divinae),  indem  die  natürlichen  , Kräfte  (pura 
naturalia),  mit  welchen  ein  jeder  seit  Adam  gebomö 
Mensch  allein  begabt  ist,  nur  geschwächt  worden  sind  und 
die  concupiseentia  der  niederen  Seelenkräfte  nicht  an  und^ 
för  sich,  sondern  ihrer  Qiüelle  und  ihres  Ziels  wegen  (non 
ptr  se  et  formaliter  sed  caüsaliter,  quatenus  ex  peccato  est 
et  ad  peccatum  inclinat)  Sande  genahnt  wird. 

Mehr  wegen  der  verderblichen  Folgesätee  dieser  Theo-: 
rie,  namentlich  wegen  der  Lehre  von  den  verdienstlichen 
und  üherverdiinstUc/ien  ff^erken  (meritum  bonorum  ope- 
^um  und  operüm  supererogationis')  ^  deren  der  Mensch  fä- 
^ig  ^Jf  bekämpften  sie  die  Eefonnatoren«  Luther  und 
Calvin  behaupteten  im , schäi-fslen  Gegenaatzd  den  stren- 
gen Augustimscben  Lehrb^rifP^  von  der  g&mlickm  •  Ün* 
vtrmögenheit  det  Menschen  in  geistlichen  Angelegenheit 
ten,  also  auch  zu  guten  Wei*ken,  und  nahmen  auch  die 
Lehre  von  der^iSiirs<fAiittif^  4er  Sünde  Jdanis  {imputatio  ^ 
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peccati  .jUäirdßei')  'und*  Von  ^^er  ^nadenämhi^X^^^^^ 
4ab$oiutiun^.iBxi£p  welche  letztere  *aQ»  der*  Lehfe  von  eioer 
absolnlen.VeFderbtheit  d^  menschlichen  iNatnr -natärlich 
tolgty  ron  Lauher  aber sp^Un^j'Wsnn  «mH  »folgewidrig,  doch 
sUm  y.ortfaeiL  anserer  Kirdie  .wieder  aufgi^eben^  wurde. 
JStpingfi  hkiit  sich  über  diese:  Lehre  aieihlicb  bibiisch  er* 
iüs&rt  und  JUelan^htb^n,  ab&ngs  !äuch.  Ai^stinianer, 
kam  in  «einto  später n  Jahreii  bey  den  Lutfabranem  id  den 
Verdacht  des  Synargi^mus*  .  iil 

i  ..  Während  die  in  den  >be]rden  proiestahtisch'eh  Kirchen 
herrschend  gewordene  Lehre  von  einer  gätnüektn  Erstof" 
i^nhait  für  das  höhere  Lehm  röti  den  Secten  der  Andbapti^ 
^efif  MenHoniten^  Sßciniä'fier^  Arminianer  nnd  Quäker  nicht 
Burgenoromen  wurde  i  wurde  auch  in  der  Reformirlen  Kir* 
<Atfi  die. Meinung  von  der  Zurechnung .  der  Jdamitischa 
Sünde  schon  früh  von  einzelnen  Theologen  (besonders  Jo- 
jua  Placaeus,  Prof.  Theol.  zu  Saumur  (-j-  i655)»  in  einigen 
Schriften  vom  Jahr  i64o  an  — ^  wahrscheinlieh  aach  seinem 
Amtsgenossen  Mos»  jimyraldur,  später  im  18.  Jahrhundert 
in  £ngland  Dan.  fVhitby^  Joh.  Taylor  und  Thöm.  Bumtt) 
als  .unbibUsch  bestritten.  Iil  der  iMtherischen  Kirche  neigte 
sich  Q.  CaUxt  in  HelmsUdt  (f  1666)  zu  der'  Römisch- 
katholischen Ansicht  und  später  die  sogenannten  Fieiuta 
zur  rein-biblischen  Lehre.  '  Wenn  seil,  ihrer.  Zeit  die 
Imputationstbeone  in  unserer  Kirche  auch  von  Theologen 
theib  bezweifelt,  theils  aufgegeben  wurde  f.  welche  äbri* 
gens  im  Rufe  der  Orthodoxie  stehen  oder  doch  dAs  evan- 
gelische Princip  anerkannten  (wie  CA.  Mberk,  fVeismann^ 
7.  J,  ErnesU^  Morus  und  Aeinfiardyi  so  wurde  dag^en 
seit  der.  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  nicht  blossie,  soodern 
die  ganze  9  ebea  so  gewiss  UJbiische  als  errahrungsmässigei 
Lehre  vom  natürlichen'  Verderben  bestritten  —  freylich 
•mit  eben  so  schwachen  escegelisjohen,  ala'  j^losophiscbei 
Gründen  «— ,  während  tiefere  Beobachter  der  menschliohfn 
JSatur  seit.  Kqnt  in  grosser  Zahl  die  -Wahrheit  der^bibli« 
sehen    Lehre    anerkannt   haben»     dass  -die  fFurzel  d^ 


wmschüch0k>  ^•Jtin»  verJürht'^ef ,  so  dass  m  jed&r  van 
Natur  sehott  sieh  siuUck  krnnk  und  unfrey  fühlte  und*ni^ 
mnd  aus  eigener  Kr4ift  es  vern^g,  das  göttliche  OesetZf 
\M  erfüllen^  wenn  <r  es  aucH^aU  gut  und  unverhrüehUeh 
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besond.  ft.  €h*  Eb:  WeUnumn^  IKemonbilU  fiockaastica.  F. 
II.  ( 1745.  4.  ed.  2.)  p.  %%2  sqq.  t  ;,ffistorla  ContiOTex^e  Fla- 
caeanae  da  IiBfioHtHme  Feacad-Aidamitici.''.  VgL.J«  G.  WMf 
HdUg«  Sttakigk^iten  ausser  d^.Etaag.  Lutlu  Itarche»  3.  Th«  S. 
890  ff.  n.  a.  Stellen. 


Ab01.  !•     Er^te  Periode    bis    zum    PelagiaBischen 
Streite.     J.  1—412. 

Merkwürdig  sind  besonders  Justinus .  Meariyr  (-)>  163  oder 
165.),  Cohort. 'ad  Graecos  $.21.  n.  DiaL  e.  Tryph.  ^.88. 
(vgl.  mit  .§•  102.  n.  140  sq.)  nind  §.  95.  —  Taiianus^  (+  gfj. 
176.),  Oratio  o.  Graecos.  §.  7.  11  —  16.  vgl.  'f.  30.  —  Tho^ 
philus  Antiook.  (f  geg.  ISl.),  AdAntolTcnm  L  D.  f .  17.24. 
25—27.-  34.  49.  ▼glJ.^.7.—  Irenaeus  (f  naeh  202.),  Conl. 
Haereses  bils^  Ili  c  23.  IV.  c.'4.  §.  3.  c.  37.  }.  1 — 7.  (tjL 
€.  15.  $.2.)  c.  38  sq.  V.  c  1.  §.3.  c.  19.  §.  1.  o.  21.  $.  1. 
u,  a.  — *  Clemens  Alex,  (f  vor  220.) ,  Stromat.  1.  VIL  p.  8^4 
sq.  (ed.  PotteA)  vgl-L  p.  368.  II.  p.'(433  sq.  n.)  463.  V.  p. 
645.  647;  Qais  dlves  salv..  §.  21.  p.  947.  (vgL  StMniat  YIL 
p.  860.  n.  VL.p.  822  n.  824.)  Indem,  er  tiohr  richtig  gegvi 
ererbte  Sünde  Stromat.  ID.  p^  556. sq.  erUSrt-,  leugnet  er  doch 
nicht  ein  ängebomes  j  sittliches'  imJb  aägemdnOi'  Verderhen,  t« 
dem  nur  der  Söhn  Gottes  £nj  war':  Paedag*  III.  o.  12.  p.307f 
M6vog  ykQ  iest^aQttfiög  oMg^  o  Xiyoc*  t  i  fi  i¥  y&f  0^»^ 
^  a  Q  r  if^'i'iv  naciv  l'fnpeftor  kal  kotpov  — 
eine  Stelle,  welche  Ccejüch  la-m^hrem  der  erkt  aagefoiirtei 
nicht  wohl  stimmt  nnd  em  Bdeg  ist,  wie  Clemens  im  Kampfe 
gegen  die  -felMhe  Gif^esia  zu.  Behauptungen  geftihit  wurde ,  dif 
mit  der  eig^kien  l^ebdrzei^uDg  in  Widerspruch  traten^  weidu 
er  in  Stunden  der  Ruhe  und  Unbefemgeitheit  aussprach,  — 
ttne  Erscheinung,  die  wir  anf  der  linderen  Seite  auch  lebr 
hKiifig  in  den  Sciwif^n- Angnstins  wahrnehmen^  —  Uebrigeus 
erklärte  er  sich  auch  entschieden  gegen  den  ^raiuciamsma 
Strömet.  VI.  p.  608«  Tgl.  Prophet,  eolog.  {.  50<  —  Orißnn 
*(f  254.>/  ir^^)  i^fX^^  L  IB.  o.  1;  mit  der  An&efarift:  x^' 
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Uatg  xtä  iffi^vaa.  WenH  er  Bioht.selten  rott  angebomer  Sünde 
ond  Sündhaftigkeit  spricht  z«  B*  c.  Cflsum  L  III».|b.  151:  ov^ 
napTig  n^o^  ri  aftaQtaviiv  n€qiVKCtfi€.Vy  vgl.,  IV.?.§« 
40.  Vn.  p.  363.  Gomment  in  Mattk  p.  685.  (T(,lll.)>  90 
iuuigt  diess  mit  seiAer  Lehve  ron  der  Praeodstenr  der  Seelen 
eng  tiuammen  xxoA  es  ist  an  die  bibUsche  Lehre  einer  Von 
Adam  ererbten  Sündhaftigkeit  nicht  zu  denken ,  rgl.  MünscKer,  ^ 
D.  Gesch.  JBd.  2*  (2  Ausg.)  S.  299  ff.  312  iF.  u.  meine  angef. 
Abb.  S.  65.  —  Baailius  M.  (f  379.)»  Homil:  Sn  ovx  &niv 
CUTIOC  räv  xoiUüv  o  O-eog,  Tgl.  ntQl  tov  aylov  itvevftatxog  (an  Am^ 
philochius)  ü.  15.  -^  Gregorius  Naxianxenus  (-)-  390yj)^  Homil  s 
dg  to  QrjTov  xov  tiayyeXiov  (Matth.  19, 1.)  otc  hßinoev  6  'Itj^ 
aovg  rovg  Xoyovg  roirovg  x.  r*  X^  (ed.  BasiL  1550.)  p.  191 
«qq.  V0;  uinoXoYJjTixbg  xijg  tlg  roy  Jlonov  fvyrg  iWxcy  p, 
15  sqq. 

Q.  Sept.  FL  TertttZ/wtniis  (f  geg.  220.),  adr.'  Marc.  II.  2. 
▼gl*  c.  5.  8,11.  de  testimonio  animae  c.  2.  und  de  «nima.c.  2. 
38.  39.  (hier  schon  Keime  der  Prädestinaiion)  52.  53. ,  besond;- 
c.  41:    ^,Malum  animae,  praeter  qnod  ex  obTentu-^iritus  he-) 
quam  superstruitur ,    ex   originis  vitio   airtecedit^    naturale 
qnodammodo.     Nam  • —  naturae  corruptiö  aliä  natura  es!tf 
bafaens    suum   Deum   et  patrem,    ipsum   scilicet  corruptiö^ 
nU  auctorem."    Vgl.  c.  IB.  und  de  testim.  animae  c.  3  J  „per' 
quem  (Sa^anam)  homo   a  primordio    circumyentus ,   ut  prae^\^ 
ceptum  Dei  excederet  et  proptereä   in   mortem  datus,    ^xinde* 
totnm  genns  de  suo  semine  iufedtum  suae  ^tiam  damnatio^' 
ni8  iraducem  fecit,"  Tgl.  auch  de  jejunio  c.  3.  und  de  ha-< 
bita  muliebri  c.  1.  ^o   gleichfalls   eines   reatus    Erwähnung 
geschieht.  —  Er  lehrte   die   Fortpflanzung   der   Seele   zugleich 
*it  dem  Kärper  (^yypropagatio  'per  traducent^^)   de  ani- 
aa  c.  25  —  27.   rorz.  p.  270  sq.  (ed.  Seml.)  v^l.  c;  dß.  u.  wie' 
er  sich  die  Verderbniss   nicht   als  Vernichtung  der  nrsprün^li- ' 
eben  Güte   des   menschlichen  Wesens  ^    sondern  eben  nur  als 
^erderbnisM  dachte  (c.  41.),  so  behauptete  er,  namendich  ge-*. 
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gen  Marcüm  ppi>  SMrmogmew',  ^asb  dtem.  Mensdium  v  ancb  tm 
.  Natur  (ii«to#aHt»r)>  das  iÄrdS^mt»  noch  in.W(^e,  aber  iroU 
»um  Slcge.^cili^ötftlichen  Gnada  bedürfe :  ^e  anuna  c.  21.  t^ 
«ir*  M.  IV^  '35f^36,  u.- a.  St.  V-^  Thasc^  Caecil^  Cypmna 
{f  a58V)|  de  op;  et  eleeml  (ed.  JSteph.  BaliuuiU.  Faru  1725.) 
«.  237»  f^uae  Adam  portaverat  TUlnera  et-yeHena  lerpeotu 
sntiqtu^.»  VcfrgL  da  babJ  Virgb  p.  103:  '^Ordes  contagioms 
antiquae^^^d.Ep.  ad  Doaat.  delgrat.  Dei  p.  2.  —  Auch  die 
Schulii  hat  Adam  an  seine  Nachkommen  vererbt  nach  Ep.id 
Fidum  p«'99:  :,9Tecens  Qatus  nihil,  peccavit,  niai  qttod  iecon- 
dum  Adam  carnaliter  natu»,  contagium  .mortia  antiquae  prima 

Batiyitate  oöntra±it ÜU  remittuntur  ^baptboio )  non  pro- 

pria,  sei  ßli^ta.peccata,^*  --,  —  D«her  sie  ^^plorantes  acflen- 

tes  nihil  aliud  iaciunt-, .  quam  \  daprecantur.  ** Doch  Itut 

auch  er«  depi  ^Atpnachen  propriae  lihertatis  arbitiiitiii  *' ,  namejit- 
lieh  das  Vermögen  zu  glauben  und  nicht,  zu  glauben  (gestütit 
auf  Deut.  30,  15.  Jes.  1,  19.  20.  Luc.  17,2.),  Testimon.L 
in.  "p.  319«  ygL^de  Unit.  eccL  ^  197.  —  Hilariu$  FicttTieii- 
sis  (f  369.)»  '  Gomment.  in  Matth.:  canon  10.  (cap.  10,  34— 
36..  —  led.  Mari.  LypsiuSj  Basil.  1570. )  p.  277.  ,Tgl.  c«a.  5. 
(cap.  6j  22.),  p.  261.  und  JEoarrat.  in  Ps.  118.  p.  470. - 
ydnJfTOsius  JPfeiiolanensis  (j-  398»),  Comment.  in  £p.  ad  Rom. 
5,  12«  wo  er  bestimmt  erklärt  >,  dass  in  Adam  Alle  „^uona 
ifio^^a''  gesündigt  haben,  dass,  weil,  er  durch  die  Siindf  ver- 
derbt worden ,  auch  Alle  seinem  JKachkomoMn  „Wbf os  rssc  vA 
pecccUo^*^  dass  demnach  „ex  eo**  .AJie  Sünder  sejen,  „qtiit 
ex  ipsa  sumua  pmnes.'*  Tgl.  8,  12.  und  Enarr.  im  Ps.  4S  (4l)) 
lind  50  (51)..  Doch,  behauptet  auch  er  nicht  eine  absolute 
Verderbnis  der  anschlichen  Natur  u.  äussert  in  der  Enair. 
in  Ps.  49  (49,  ß.)>elbst  dje  Vermuthung,  dass.^wohl  die  Sün- 
de Adams  auf  uns  nur  S^nihaftißkeU  nicht  Sünficnschuld  ge- 
bracht habe:  ,^Iniquita$  cctlcand  mei  circumdaitt  nu  h.  e.  ioi- 
qnitas  Adae,  non  mea.  Sed  ea  non  potest  mihi  e$5e  terroa 
Ip  die  enim  .judicii  nostra  in  nobb ,  non  aUenae  iniquiiatis  flt* 
gitia  puniuntnr..  Unde  reor,  iniquitatem  calcapei  iiiagis  biri' 
cum  ieUnqufnßif  quam  rtatum  aliquem  nostri  esse  delicti."  — 
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Auf  ilm  beriefen  sfcli  vdah^r  Bejde,   Pela^ius  und  Augu^ 
iiinus^  fireylii^h  dieser  mit  ^nehr  Recht ,  ab  jievier. 

«  * 

Anm.  2.     Zweyte   Periode!    Von   dem   Pelagijani«clien 
Streite  seit  d.  J.  4l2  bi»  zur  Reformation.   VgL 
besond.  Gi eseler,  Kirch.  Gesch.  i.  Bd.  5.84.  S. 295 ff 
welcher  die  Originalstellen  in   guter  Auswahl  mittheilt» 

*    *  ■    « 

C'aelestiusy  Schüler  und  Freund  des  fehgius,  soUnach 
Jen  Geftis  Concilü  Cartoß.  a,  412.^  welches  ihn,    den  Bewer-y 
ber  um  das  Amt   eines  Presbyters ,  excommnnicirte ,    zufolge 
der  Uittheilung  de^  Marius  Mercator^  Commo^toriom  I.  p»  3, 
und  II.    p.  133.   (ed.  Balux.    Par,    1684,  8. )  gelehrt  habwi s  ' 
1)  „Adam  mortafem  factum,  qui,  sire  peccaret  sive  non  pec- 
cttet ,  fuisset  moriturus ;    2)  Quoniam  peccatum  Adae  ,ipsiua 
aolum  laesit  et  non  genus  jliumajmm;  3)  quoniam  mfantes,.  qui 
nascuntur,  in  eo  Matu  sunt,  in  quo  Adam  fuit  aiite  praerarl^ 
cationem;    4)  quoniam  i^eque  per  mortem  rel  praeraricationeni 
Adae  om^e  .genas  hominum  moriatur,   neqpe  per   resurrectior- 
ttem  Christi  .^omne  hominum  genus.  resuigi^t;    $).  quoniam  in- 
Pantes;    etiamsi    non    baptizentur,     habeant    yitam    aeternam* 
S)  qücnlam  Jiex  sie  mittit-  ad  ;regnum  ooelorum ,    quomodo  «et 
^angelinm;     7)   quoniai^  et  ante   adventum  Dominl   fuerunt 
loinines  impeccabiles  9  i.  e.  sine  peccato*^  [p.  3.  ..posse  esse  ho- 
luuem  sine  peccato  et  facile  Dei  mandati^  serrar^ ,  quia  et  ante 
^oristi   adrentum   fuerunt   homlnes  sine   peccato./'].     Gieseler 
Mt  auch  aus  August.. de  pecc.  orfg.  c.  3.  u..  4.  des  Caelestius 
irkTärusg   auf  den  2.   u.  3.   Anklagepunct  mit,    wie   sie  die 
)podalacten  aufbewahrt  haben;  „Dixi,  de  iraduce peccati  du» 
um  me  esse,  ita  tarnen,   ut  cui  donarit  Deus  gratiam  perl- 
^ae ,  coDsentiam ;    quia  diversa  ab  eis  audivi ,  qui  utique  in  ec* 
lesia  catholica  constituti  sunt  presbyteri.  ^-^  Sauctus  presbyter 
Lufiiius,    Romae  qui  mansit  cum  sancto  Pammachia:  ego  au- 
in  illum   dicentem,    quia   tradux  peccati  non    ^it.  ^-   Licet 
oaestionis  res  sit  ista ,  non .  haeresis.     Infantes  semper  dizi  egere 
i^ptlsmo  ac  debere  baptizari :  quid  quaerit  aliud?''     Vgl.  Ccu^ 
'^ii  $jmb»  ad  Zosimum,  firagm.  (erhalten  r*  Augustinus ,  de 
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missionem  peccatoViim  ipcnndtEpfl[**egülam  universalis  ecclesike  et 

secundum  ^vangeyi  sentpntiam^  coiOitfmur,  qma.Dominiis  sti- 

Vuit  regnuni  co'eiorum   nonniii'.baptizatjs  posse  confem:   quod, 

ijttia  fires  natuxae  nop  tabent','  coi^em  neccsse  est  per  grttise 

Kbertatem.     In  remissionem.  au^ein  pe'ccatqrum  baptizandos  in- 

fantcs  non  idcirco' dixiniüs',  ut  p^ccaium  ex  traiuce  (s.  ptccar 

tum  naturae,  -pedt.  khtUraU^  firniarc  Videamur ,    quod  louge  a 

cMltolico  sensu  alieriilih  eslv  '   Quia  pcccatum  non  com  homi- 

He  fltocitur,  quöfl,  jpo^tiRddum  cxercetur  alj  homine,    quia  noa 

Battfrae  dclictmn;'  sbd  Yaluutatis'  esse  demonstratui'.      Et  iUni 

*rgo'  cbnfiteri 'congrunm ,    ne  diversa  baptismatis   genera  face« 

Tideämur,  et  hoc  ptaemunire  necesisaniun  est,   ne  per  mystwn 

öccasionem,  ad-'oi^toto*is  injurianl,-inälnm,   antequam  fiat  »b 

bomine     tradl  dicatot  Hoiiiiiu'pAr  naturam.'^     Von    DessMn 

Defitdtionts  ( ,',liomiBero  sine  peccato  esse  posse**  —  Fragm.  ber 

August,  de  pciÄci  )ui«tO  lautet'  äef.  2:    „Iterufn  quaerendm» 

est ,    peccatmrf  völäntatis   an   necessttatis  est  ?    Si   neccssiwii 

est,  peccatom  ÄoÄ  est, 'si  voluntatw,  Vitarf  pötest.** 

» •  •  •      ■  • 

pclaglus^.'Epist.  ad  Dchiefeiadem  (scr.  a.  413.)  c  3: 
jVölens  beus  i^atiönabilem  creätüraik  voluntarii  boni  tauneie 
et  liberi  arbitiü  j)'otestate  donare ,  tifrinique  partis  possihilita- 
fem  homini  inserendo  ipropriuni  ejus  fecit,  esse  quod  vett:^ 
boni  ac  mlili  capax,  'näiuralUer  uirumque  posset  et  ad  altern- 
trum  volutatein    d:eflc^teret.*< —    c.  4:    „Ferat  sententiam  i« 

naturae    bono   ij>sa   conscientia  bona.  ' Quid  illud ,  obse 

.  cro ,  est ,  quod  ad  omne  peccatuin  äüt  erubescimus ,  aut  tiine- 
*■  mus?  et  culpam  facti  nunc  rubere  vtiltus,  nunc  pallore  moa- 
stramus?  —  E  divcrso  autem  in  omni  bono  laeti,  constan- 
tes,  intrepidi  sumüs  ? '  Est  enim,  inquam,  in  animis  »<>• 
atris  naturalis  quaedam  (ut  ita  dixerim)  sänctitas,  qnae  tä^ 
in  arce  animi  praesidia|  Qxercet ,  boni  malique  yudicium.  " 
c.  8;:  „Neque  verq  alia  nobis  causa  difflcültätem  bene  facieiwß 
facit,  quam  longa  cpnsuetudö*  vitiorum,  quxu  nos  t»- 
ficU  iot  panxt^  paulaiimgüe  ptr^muUos  corrupU  atmot  ei  üapo- 
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^fa  oiligato9  siby Ai  cMii^ff^  <<nr/,,  nt  yijtn  quodammodo 
yideatur  babc^r^  natv^^^  V:'  '^  ^¥^!^^  fragni.  b.  August,  ^e 
^eccato  originali  c.  14 :  ^^Omnc  bonum  ac  mahim^  quo  Tel  buda- 
blles  Tel  TilvperabÄles  sumus ,;  non  nobiscum  oritur  ^  sed  agitur  a 
"nobis;  capaces  enim  utriiuque  rei,  non  pleni  ^ascimur,  et  ut  sine 
Tirtute,  ita  et  sine  vitio  procr^amur  atque  ante  actionem  propriae 
TQlaiitatis  id  9olum  in.  honiine  e3ty  gnod  Daus  condldit.  ^^  — • 
In  eui.em  Frag^a.  der  IL.  4>  ^  niiero  arbifrio  hey  August,  de 
grat.  Ciir«  c.  7.  sagt  er:  ,|Hic  nos  imp^itUsimi  hominum  pu- 
taut  injuriam  diTiij^ae  .grfi^ae,  fiacer^^  ^uia  dicimua,  eam  sine 
Tolimtate  postra  nequaqdam  in  nobls.  per^cera  sanctltatem :  quasi 
Deus  gratMie  suae  aliqoid  impei^Terit  ef  non  üHs,  quibus  im- 
pecaylty  etiam' gratiae  suae .  auxilinm  subministcet ,  ut  quodper 
liberum  honünes  facere  job'^^Atur  arbürium^  faoiUus  posseut  im« 
pkre  per  gratiam^  <1^™.  uos.s^oQi  ut.tu  putas,  in  Uge  tan- 
tupunodo,.  s^d  h  in:l)^^^es/se'(idj[uioriQ  confitemxay  AdjuTut 
enim  nos  Qeua  per  .doetJLfnam.  et  reyelationeni  st^jfi^ 
dum  cordis  '  np^iri.  ocvlos  .^apfirit^  dum^nobis  j  ne  praesentibus 
occupemur,^  .fuiura  demQ^strat,  dum  diabqli  pandit  insidias^ 
dum  nos  muUifomu  et  incffabiU  dono.  gratiae  coelesiis  älumi^ 
jmK. "  ,  .   ,.• 

In  der  Epist.  ad  Innoo^ntinm  (eBenfa||s,  h^j  August»  de 
grat.  Chr.  q.  ^1.)  sagt  er:  ,|Ecce  apud  beatitudinem  tuam  epi- 
Stola  ista  rp/e  p^irget,  in  qua  pi^r^  atq^ei^mpliciter  ad  ^p^ccan- 
dum  eiad,  non  peccandum  integrum  Ijierum  arbitrium  ^  habere 
SOS  dittumus,  guod  in  amnib^us  bonis  .operib.us  divino  adjuvaia^r 
^emper  auxilio^  Quam  übeci  arbltrjüL  potestatem.  dicimus  i^ 
omulbus.  esse  generalit^jr^^.C^istia^is^  Judaeis  atque  Gent^- 
Hbos.  In  Omnibus  est  liberum  acbltrium  aequaUter  .per  natu- 
ram,  sed  in  sqUs  Chrisiianis  juv^ur  a  graiiai^^    • 

Aup.  Augustinus  (+  430.),  decisr.  D^  XIV«  1:  „A 
primis  hominibus  admissum  ts/t  itam  graside  .  peccjatuin ,  ut  in 
deterius  eo  natura  mutaretur  humana,  etiam  in  posleros  obli^ 
ßalione  peccaii  et  mortis  necessitate  iransmissa, "  —  De  peccat« 
merit.  et  remiss.  I.  9:  •JUe^  in  quocmnes  moriuntur,  prae- 
^r  qaod..e|aj,  qul  JBr9^<ifptum  Domini  Toluntate   trausgrediun« 
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tuTi  imUatioTiU  exemplum  est,  oocolta  etiam  iabe  camaUM 
concüpisceniiae  auae  tabificavit  in  se  omn^s  de  sua  stirpe  renien- 
tes.*'  De  Corrept.  et  gratia  o.  10:  t^QuIa  —  (Adam)  per  li- 
berum arbitrium  Demn  deseruit,  justum  jadicium  Dei  expertns 
est ,  ui  ctan  iota  ma  siirpe ,  quae  in  itto  adhuc  posUa  iota  cum 
iUo  peccttverät^  iamnareiur  *%  Quotquot  enim  ex  Lac  stupe 
gratiä  Dei  Iiberantur>  a  dayiatione  utique  liberantur,  qua 
jam  tenentur  obstricti*  Unde  etiam  si  mülos  liberaretnr,  ja- 
stom  Dei  jadicium  nemo  jnste  reprelienderet«  Quod  ergo, 
'pauci  in  comparatione  pereuntium  in  suo  rero  nnmero,  mnlti 
liberanturi  gratia  fit^  gratis  fit,  gratiae  aimt.agendae,  qoia  fit^ 
ne  quis  relat  de  suis  meritis  extoUatur,  sed  omne  os  obstroa- 
tur,  et  qiii  gloriatur,  in  Domino  glorietür.' ''  De  peccato  ori- 
ginali  o.  31.  fragt  er:  ,,Ünde  ergo  r^cfe  inJims  iüa  perüliont 
puTuiur,  nisi  qoia  perfinei  aä  massam  perdiiioms,  et  jiute  in- 
telügitur  ex  Adam  natns,  antiqui  deblti  obligatione  damnatnSi 
«  nisi  inde  faerit ,  non  secundüm  debitüm ,  sed  secundmn  gra- 
tiam  liberatus ? '^  —  —  De  corrept.  et  gratia  c.  7:  „Qoicmi- 
qae  ergo  ^  ab  illa  originaU  damnaiione  ista  divinae  gratiae  lar- 
gitate  discreti  sunt,  non  est  dubium,  quod  et  procuratur  eis 
aadiendum  erangelium;  et  cum  audiunt^  <jredunt;  et  in  fide, 
quae  per  dUectionem  Operator,  usque  in  finem  perseTerant; 
et  si  quando  exorbitant,  correpti  emendantur^  et  quidam  eo- 
tum,  etsi  ab  hominibus  non  corripiautnr ,  in  yiam,  quam  xe- 
liquerant,  redeunt;  et  nonnuUi  accepta  gratia,  in  quaübet  ae- 
täte,  pericuüs  bujns  yltae  mortis  celeritate  subtraliuntur.  Haec 
enjm  omnia  operatur  in  eis,  tjid  yasa  mistricordiae  operalu$ 
est  eoSf  qui  ef  elegii  eos  in  fiUo  suo  ante  constituiionem  mnndi 
per  eleciionem  gratiae. ''  c.  9.  „Quicunque  ergo  in  Dei  proTi« 
dentissima  dispositione  praesciti ,  praedestinati,' yocati,  jostificati, 
glorifitati  sunt,  non  dico  etiam  nondum  renati^  sed  etiam  non- 
dum  nati,  jam  filii  Dei  sunt  et  omnino  perire  non  possont.'' 


*)  In  der  Schrift  de  peccaiorum  meritis  et  remiss»  L  10.  beruft  «r 
sich  auf  R5m«  5,  12 1  itp*  f  ndvrK  ^fia^rw  —  „in  quo  omnas 
peccaTemnt  —  quando  omaes  ille  onus  bomo  fttemnt.*! 
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c.  12:  ij^-o  per  hoc  neo  de  ipsa  peiseTerantia  bopi  voloit  Deui 
sanotos  saos  in  viribus  suis,  sed  in  ipso  gloriari.  — -  Tcuitum 
^uippf  Spiritu  sancto  accenäUur  volunicts  eorum^  ut  ideo  pos-- 
wdf  quia  sie  voluifif  ideo  sie  veüni^  quia  Deus  operatur^  ut 
velinU  —  Subyentum  est  igitur  infirmitati  Toluntatis  humanae, 
ut  divinä  gratid  indecUnahiliter  et  insuperabiliter  ageretur,  '^  c. 
14:  7,Non  est  itaque  ^ubitandum,  ~t;o2unfa<£  Dei^  qui  in  coelo 
et  in  terra  omnla,  quaecunque  Toluit,'  fecit,  et  qui  etiam  illa, 
(|uae  futiira  sunt,  fecit,  humancLS  voluniaies  non  posse  resisiere^ 
quo  minus. faciat  ipse  quod  yult:  quandoquidem  etiam  de  ipsis 
homin^^n  Yoluntatibus,  quod  rult,  cum  vult,  facit.  ^*  —  Den 
Gegensatz  spricht  er  wahrscheinlich  übertreibend^  wenn  er 
FelagUts  und  Caelestius  meinte ,  yielleicht  aber  wahr  aus ,  wenn 
er  an  einzebie.  Pelagiaher  dachte,  de  pecc.  merit.  et  remiss* 
II.  2:  „Sunt  quidam  tantum  praesumentes  de.libero  humanae 
Tolontatls  arbitrio,  ut  ad  non  peocandum  nee  adjuvandos  nos 
diviniiu3  opineniur.  ^^  c.  5 :  „Dicunt ,  accepto  semel  liberae  yo- 
iautatis  arbitrio  nee  orare  nos  debere,  ut  Deus  nos  adjuvei,  ne 
peccemus,^'  und  in  der  Epist,  Concilii  Car/A;«  (416.)  ad  Inno- 
Gentium  (bey  August,  ep.  175.)  §.  2.  heisst  es:  ,Jd  enim  agunt 
— -,  u<,  non  defendendo  sed  potius  in  superbiam  sacrilegam 
extoUendo  liberum  arbitrium,  nulhim  relinquant  locum  gratiae 
Dn,  qua  Christiani  sumus.  —  Lti  autem  asserunt,  —  in  eo 
Dei  gratiam  deputandam ,  quod  talem  hominis  insüimt  creßvit^ 
^ue  naturam^  quae  per  proprium  voluniaiem  legem  Dci  possit 
impUre,  —  Eandem  quoque  legem  ad  gratiam  Dei  pertinere^ 
quod  illam  Deus  in  adjuiorium  hoininibus  dedit.'* 

Hi^ronymus,  welcher  auf,  die  Seite  des  Augustinus 
trat,  schrieb  gegen  Felagius  die  Epist.  ad  CtesipKonierfi  .(nach 
d.  Ausg.  s.  Werke  v.  Martianay  ep.  43. )  und  Diall.  contra 
Pehfpanos  11.  3,  denen  Xheodorus  Mopsrestenus  5  Bü- 
cher entgegengesetzte:  Ilgog  tov;  X^^'ovra^,  (piaei  xul  ov 
Vydfijl  nraUiv  tovu  av&Qdnovgj  Ausz.  in  Phoiii  Bibl. 
c.  177.  und  Fragmente  b;  Marius  Mercator,  Commonitor. 
p.  339  sqq. 
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Eine  vermiiielnäe  Lehre  bildete  sich  unter  den  Monch€n  in  Was» 
äilien,  welche  (früher  In  grati)  später  yon  den  Scholastikern  nicht 
ganz  richtig  S e in ipelagianer  genannt  wurden.  Der  erste  un« 
ter* ihnen;  Johannes  Gassianus  (•{- 448.)  erklärt  sich  in  der 
Sehr.   Collationes  Patrum j  Coli.  IV.    („de    concupiscentia*  car- 
nis  et  Spiritus^')  du^ch  die  Person  des  Fresb.  Daniel  unt.  a.  c* 
5.  also:  ,;Per  quae  [was  er  vorher   de  negligentia  nostra,   M 
de  impugnatione  diaboli  aut  de  dispeusatione'  [Zulassung^  Do- 
tniui  ac  Iprobatione '^   gesagt   hat  c.  3.  4.3    evidenter  probatar, 
gratiam  Dei  ac   miserioordiam  semper   operari  in 
nobis  ea^  quae  bona  sunt,   qua  deserente  nihil  ra- 
lere  Studium  laborantis   et  quantalibet   ^Innitentis 
industria  sine  ipsius  iterum  adjutorio    statum    prisU- 
num   reciiperare   non    posse^    illudque   jugiter  in   nobis    iinpkn 
non   Tolentis  neque    currentis   sed    iniserentis    est   Dei.       Quae 
gratia  nonnunquam  e  contrario  uegligentes    ac   resolutes   inspi- 
ratione  hac,   quae  dicitur,    sancta    et    abundantia   spirttualium 
cogitatiouum  ylsitare  non  despicit,    sed  inspirat    indignos,'  ex- 
suscitat  donnlentes   et    illuminat   obsessos   ignorantiae  caecitatf, 
clemeiiterque  nos  arguit'atque  castigat,   infondens    se    cordibm 
nostris,  ut  yel  sie  de  inertiae  somno,    compunctlone  ipsius  in- 
stigati ,  cousurgere  provoceinur.     Denique  frequenter  etiam  odo- 
rlbus,  ultra  omnem  suavitatem  compositionis  humanae,    in  his 
ipsis  subito  Visitation ibus  adiraplemur ,  ita  ut  mens,    hac   oble- 
ctatioue  reso^uta,   in  quendam  spiritus  rapiatur  excessum  seqne 
commorari    obliviscatur   in    cäme. ^/     c.  6:    „In  tantum  v^ro 
illum ,  quem  diximus ,  abscessuin ,  et ,   ut  ita  loquar ,    desertio- 
nem  Dei  beatus    David  utilem    esse    cognovit,    ut  nequaquam 
xnaluerit  orare^  ne  a  Deo  penitus   in  nuUo   relinqneretür   (hoc 
enim  sciebat  incongruQm    esse  vel  sibi  vel  humanae  natoraei^ 
quamlibet  pervenienti  perfectionem ) ,     sed  temperarl  eam   po- 
tius  deprecatus  sit^  dicens:  Non  me  äerelinquas   ißstfue   tpMogwt; 
ac  si  diceret  aliis  verbis :  'Scio ,    quod  derelinquere  soleas    uti'- 
Bter  tuos  sanctos ,  ut  probes   (  aliter  enim  ab  adversario  tentaii 
non  possunt,    nisi  a  te  paulbper  faerint  derelicti)    et  ideo  not 
rogo,  ut  nonquam  me  derelinquas,  qoia  uon  expedit  milüi  at 


non,    t^Vhi^i^  in^^i^ffsp,  sentiens,^  dicam:    bonum.miki^^ 
quia  hai^ßiajfti  -mep  ^  irel  ^  e:|ceroi^am  non  •  JtLai)ea]n  praeliandi  ^ 
^nod  sine  Apbio  -I^hejrp  j^OA.jpolero  ^  j^i J^ihi  «emper  et^'mdL-. 
rupte  «ohaeBerit  protectl^ojj^ua«  -.^lifhiltam  pamqiie  me  tuade«^ 
fensjpiw  it^nlfili;^   flia))pli^,  j^on  .audebit|-..Ul|^d  pbjiciens   et  ex^ 
protoaiw  iV]|Blf»i}u  Tel  tibi.,    *|uod   adv^^siv^^thletaSj  tu^  Jiolet^ 
caliunniofta^^^^e  proferr^:  ^  nfimguid'   grßi^.,  Job^  coUt.  IXeum?^ 
nonnc  tuwßHasti  tum  09  ^<fmum   ejuff  umvffsoff^que  subsiantum 
ejus  pfT'oirifuitum?    9ed  magis-  feto,  me  mcfusque^  qua<jfue  ,€U^ 
«rroj,,  i,.)e,:ii59q«,  ad  nimipta^m«     .paantuni  .eniin  mihi,  utile^ 
est,  si  derelioquas  ^e.jifiuli^p^  :ad   tc^mpiis^   ut  .desiderii  mal 
constiintia  c^Qttprobetur,  tantum  noxium  est^-.si  {>ro  vieritis  aq, 
delictis  mw.-niminm  me  deserere  yoluens,    quia  ■nulla.yir'-. 
tu»  k^maji^a,  AI  dlutius  in  te^ta.tioiia  tuo  deseratur 
aaxilia,    ^ua  poterit  ;cp4t^tantia,.pe.r,diirare   et  non^ 
protiaiu  advessam  Tel  gQ{fntJ4  ,Tel  ^f<^?tic^\e   sup^umbere,.,  ^i«i 
*ö  ipÄf,^  ijp4,.#s'>umaiyru|g|,|T^ium  compiys    fc  luctampji^iiji. 
moderator,  non  permiseris  tentari  nos  SHp^r.^j^.^  quod  pqs.stfFfiu^^ 
sed  feceris  cum  teniatione  etiam  exitwn ,    ui  susiinert  possimus.   * 
Tale   4|f44r  f^  ^   Jucl^cum  ii^f^  ^u^er  extermipatlon^  .g^tiom 
spiritallun^Lp  gj^ae.acly^r^.^u^l^r  Israeli y   m^aitlce  (egimiut  designa- 
toni;  Hffe.^unt'gentest^  nuas ^  iJondnus  icreliqyj4,    ut  eruälretin 
eis  hrgjdeni  jei  haberent  qonsuctudinem   cum .  Jiostibus  praclldndu 
Et  itjpr^B^^^p.Qst*  p^i^ca;.  pifnisitaue    eQs   Deus,    ut  in  ipsis  «- 
periretn/Lr.  ,Jsrßelem  j  uti^m  -  audirent  mandaia  domini^    quae  pha^ 
ceperßip^tr^lfji^  forum  per.fhanum  H/Iosis ^  an  non.     Quam  uti- 
que  pi^ignapi  ^   non  inyideus  Dens  quieti  Israelis    nee .  male   ei- 
dem  conaulens.    sed  scieus.    esse  .utillssimam ,    reseryaTlt..  ut, 
dum  ge^jtiui^  9emp^r  istarum  impugnatione  .deprimitur ,    nau^ 
quam  se  aentiat   auxilio,  Domiui  non.agere  et  ob  id 
fffnpfriri  irj^^    mcdUatigr^   et  invocatione  persistans  ^    nee  merii 
oita  dissoluaiur  ^.  nee  bellandi  usum  et  exercitia   virtutU  omlitaii 
Frequenta^.^  enim   q^ps  ,^upf  rigre  non  potueruut  a'dyersa ,    secu- 
titas  et  res  porosperae  cojliseru^t.  ^^     c.  7.:  .,Hanc .  pugnam ,  uti- 
Uter  nnst^i^  quoque  membris.  insertami    etiam,  in  Apostolo  itk 
k^mns;    CßTO  enim  eoncup}sqit  advereus  spirif um  ^  Spiritus  au^ 
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Um  aävertuM  earnem.  '  Haec'  auiim  m)ttoem.  aiversantmr  ti&i^  «i 
non,  ^uaeounque  vulti$,  illa  ßitiatii  (6dl.  5,  17.).     Hsbcs  et 
kio  pugnam  iiiTisceratam  quodammodb  co^ori  nostro,  -dispen- 
tatione  Domini  proouratam.     Quicquid^enim  generaliter  et  sine 
eilioujas  exoeptione  Omnibus  inest  ^    quid   aliad  yudicliii  ]^ölest, 
libi  ipsi   humanae  substantiae  post    ruinam  'primi 
hominis  Teint*  natiiraliter  ^attribatum,  et  qtiöd  uiii- 
versis  congenit'um  conoretümque  deprehendituir ,   quo- 
modö  non  creden'düm  sit   arbitrio  Domini,    non  ttoc^ntb^    led 
oonsulentis    iusertum?'   Causam  rero   hujus  belfi,   i.  e»   oanüs 
et  Spiritus,    liauc  'esst  describit:.    ui  nörij   inqnit,    quaecwiqvi 
vuliis,  Uta  faciaiur.     Ergo  id,  quod  procurarit  Deus;    nt  noa 
posset  a  nobis  impleri  i,  e.  ut  non,   quäecnnque  voAninus,  £i- 
ciamus ,  quid  aliud ,  ^1  impleatur',   eredi  potest  essc^,  quam  no- 
stium?     Et  est   quoSammodo  utülA   luiec  pugüa,    dispensatione 
Del  nobis  inserta',    e^  ad  m^Übrem*  nos*  statum  prorocans  at- 
que  compellens,  ^quä  pugna  Süblata  procüi  dubio  pax  e  oon- 
traiio  perniciosa  sucqWdet'^    '  •  .  • 

Gleicil  \ncl1tii5  ist  CoSL  Xin  („de  protcctione  Del«),  in 
welcher  der  Abbas  Cheremon  das  Wort  futhrt  und  nameBtlicli 
c^  8.  spricbt:  ^,Pietas  —  9\ß  dilectio  Del,  quam  eirca  kiimt- 
num  genus  semper  impendit,  eo  quod  nullis  ita  Tincatnr  inja- 
nis ,  ut  i  cnxBL  nostrae  salutis  abscedai  et }  quodammodo  supe- 
rata  iniquitatibus  nostris,  ä '  principali '  suo  proposito  reVocetor, 
magis  proprie  exprimi  alia  comparatione  non  potuit,  quam  ex« 
emplo  yiri  ardentissimb  amore  foeininam  dlUgentisj  qui,  qnanto 
magis  negligi  se  ac  despid  ab  ea  senserit,  tanto  vehementioris 
circa  eam  zeli  ardore  flammatur.  Adest  igitur  inseparabilUfr 
nohia  semper  divina  proiectio  tantaque  est  erga  creatutam  soam 
pietas  Creatoiris,  ut  non  solum  oomitetur  eam  sed  etiam 
.praecedat  jugiter  proridentla.  Quam  expertus  pro- 
"  pheta  apertissime  confitetur  dicens :  Dens  miu8 ,  '  misericordia 
ejus  praeveniet  me.  Qui  quum  in  nobis  ort'um  qaes' 
aam  bonae  roluntatis  inspexerit,  illuminat  ea« 
coafeatim   atque   confortat    et  inoitat  ad  salnteoii 
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inztBJxkMtxim  trihu^lks  ei,    qutim   relip^^e'planta- 
Wt  vel  iiostro  oonatu  V4d«rit  emerMsse«  '  Nam,    an^ 
Uquam  clamint^    inqmt,    ego    aüäiam ^    oMiuio' h^ueniibks  eis^* 
ego  auäiam.^  Et  itenun:  aä  vocem  clamoris  tut  äfaiim,  ut  du^ 
iiirU,  re$p6hiehii  tibi.      Et  noii  «olnm  san^ta  desideria 
benigud»  lndpirat,  sed  etiam  oceasiones  praesttuit 
Titae  et  o^pottanitatem  boni   cffectus  aV  ^alataris 
Tiae    diTectionem    deinonstrat    errantibus.^^     c.  9. 
))Unde  libn  (Adle   hoinana  vatione  discernitur,    qaeiüadmodmii 
Dommns  petentibus  trihuaif    ä  quaerenttbus  inveniatur 
operialtjwe  puls  ArktihUt   etrnrsus    inveniatur  a   non   qnae-« 
rentibus  se,  palain  appareat  Ititerillos^  qui  eüih  non  in^- 
terrogabaiit,    et  iota  die  eseptuiAat  manus   su&9-  ad   popu^ 
Inm  non  dvedentem  slbf,  et  oontradioentem,   res!-- 
»t^ntes  «c  Idnge  p^^itoa  t/oce<,    Invitos  ätitakat  ad  sa-» 
Itifln,   peoc^re   capientibuft   expkndat   dopiom   subtrahät 
volmtaii^^  ad  nequitiam  proparantibus  benignus  ohsistaU 
Cui  aut^nüL  facile  paleat,  quömodo  salutis  summa  nostro  tribua«^' 
htt  arbitiioi  d» ^o  dksitnr?  «  vohieriiia  ei\audieritis  me^quae 
iona  •war  terrae  manducaiiti$  ^    et  quomodo  non  aolentis  neque 
cwrentii j' se^  miserentis  sit  Dei;    quid   ^am  ait  aliadj     tfuod 
J^^^redd^  unicmque  secundum  Opera  epts^    ^t:  Deus  est\    qui 
^peratur  in  '^öbh^t  DeUe  et  perßcere  pro  bona  voluniate  -r-  -— 
•^  —  -^'J  »isiqiiod  in  bis  omnibns  et  gratia  Dei   et  li- 
VetUs  ikQstrt'declaratuf  ATbitrii,    et.  quia   etiam  snis 
interdutn    motibus    homo    ad    yirtutnm    appetitus 
possit  eürTeiidi,  semper  rcro  a  domino  indigeat  ad- 
Inran?-   It^ec  enim,    qtitmi  yoluerit  quis,  sanitate  perfruituTi 
W  de   Aegrittidiliis   morbo   pro  arbitrii  siii   desiderib   liberator« 
Quid  anlei&''ptodest  sanitatis  gralyam  concupisse,  nisi  Dominus, 
^^  yitae  ipshis  ttsnm.  tribuit,   etiam  vigorem  incolumit'atis  im- 
partfer?     Ut  autem  evidentitis  clareat,    etiam  per  naturae 
0 0 n um ,'  fpiod ^ beneficio  ereatoris indultum  e^^  nonnunqn am 
l^onaru'ib  Tolantatam  prodire  principia,  quae  tarnen^ 
Aisia. Domino  dirige'ntur,   ad   consummationem  virtutum 
pervenire  non  possuni^  Apostoloa  testia  est  dieena  [Rom.  7,  18« 
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Tgl.  ^in^  sondfXbiffe  Bikltbnuig  dieser  Stelle  Coä  W.^8.  iqq.]: 
T^tüe  adjcüoei  nnhi\  perficert  aulem  bonum  non  invmio^^^  c«  12: 
,|Nec  enim  talem-Deus  homlnem  ^lecisse  cj^dfudn»  est,  ^ui 
neo  Teilt  imquftm  nee  possit.  bonilm.  Alio^um  npo-  libema 
ei  permisit  'arbittium,  ai  ei  tantununodo  mahint  ul  vthtet  ^ 
sit^  bonum  Tero  a  semetipso :  neo  Teile  neo  pOsse  ooncessit.  Et 
quomodo  «tabit  iUa  Domini  posi  prtuvariQaiiQmfm  primi  ioRO- 
nis  lata  aei^toi^tia  c  Ecce  Adant  factus  €8i  ncui^  nmut  ept  wAts, 
sciens  bonum  ^  malum?  Non  enim  tali3  ante  fniss^  pattiilas 
est  f  qoi  bo]4 .'  esset  prorsus  igiiaras ;  alioquin-  Tefal,  qoodiUn 
irrationabile  atque  Insensatum  anünal  euin  fat^ndmn  -est  im» 
fionnatuin.  Quod  satis  absOfdaai  alque  a  oathoUca.fide.  omnuio- 
dis  alienunk  est.  Quinimo  seoundom  sapientl^simi  S^moait 
s^ntentiam  fecit  Deus  hominem  rfeitotam)  L*  e.y.^t  ^tniMinm^ 
modo  boni  «cientia  jugiter  frueretur^  sed  ipai  quaetienint  co* 
gitationes  muUos^  facti  enim  8junt:(ut  dictum  est)  scientes  io- 
num  et  malum.  Concepit  'Orgo  Adam  pDst  .pre^Varioatioacfli, 
quam  non  hab9erat>  scientiam  maii»  boni  Tfro^'^quam  acoe 
peiat,  scieraicun  non  cmiisiu  D^n^ue  non  an^ls^a^e  Aum»- 
num  genus  pos^  praevariec^ionem  jddae  soie-nti-am  boni, 
etiam  Apostoli.  sententia  e^identissime  declariUu^.,  .  qot  dicit 
[Aom»  2f  14  sq.]:  Cum  fnim  genteSf  .  quae  i^ffeff^  iwn  kaben/f 
naiuralUer  ea,    quae  legis  sunt.,  Jaciuni,    hi  Ugftki^ftoH  iabenUs 

ipsi  sihi  sunt  U:xf*'*'  ,  et  rel.  •— r  ,^Dettiq4i^  .  Qt  possibilita» 

tem  boni  eis  inesse  signaret,- inop-ep^t.  Fhaiis^eosir  Q^id,  awMm; 
inquit,  etiam,  .«o?  i)obi8  ip^i»  /|pfi  judicatisy  'fuod  bonum  tti? 
Quod  utique  eis  non  duüsset,  «nisi  eos-  judi^io .  iMtpiaii  H 
quod  aequum  est,  scisset  posse-^ di^ernere..  *  Un4^  cävenia^ 
est  nobiSf  ne  iia  ad  Dominum- omnia  ^anctorum  mPriia  reftro' 
mus^  ut  nihil,  nisi  /d,,  .qu4>d  malum  atq^e  perTer- 
^um  est,  humanae  adscribamus  nuiur^xe.^^  -^  «^  -i.  »tl^nbi- 
tari  ergo  non.pptest,  inesse  quidem  omni  aniuMe  nato« 
raliter  Tirtutum  semina,  benefif^io  CrsatoHs  iascHa,  m^ 
nisi  haeo  opitulatione  Dei  fuerint  excitata,  •' 
incrementum   perfectionis   apn    poterunt  peiTs* 
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Vijicentiu^.Lirinensis  (f  geg.  450),  >welclier  dieser 
Scbule  ansebörte,  aber  sich  den  Huf  LircHücher.  Recbteläu- 
bigkeit  ait  efwprjj^en  \rässte;  veidrängte  durc  sein  mit  allge-' 
neiiieiu  Beyfall  au^enommenes  Comrnomtorium  pro  caiholicae 
pdci  antiquiickte^et  universiiate  adv,  profanas  omniüm  haereiico-^ 
tum  novUates  *  äia  strenge ,  wann  gleich'  öiFentlich  sailctio-« 
nirte,  Theorie  des  Augustinus  allinähtich  auch/aUs  der  katho« 
Ibchen  Kirche  d^s-  Abendlands  fast  ein  Jahrhundert  .hinaorch 
und  anlangend  4ie  ll^Jire  Von  der  unbeüngien  GnadenwoLkV  ziem- 
bell  für  immer.  -    '• 

Im  Morgenlanäs  wurde  d!^  Anguiftinische  Leifre  niemals 
herrschend,  aber  auch  nicht  der "Petädäntnntis.  Johannes 
Damascenns  (•{•  geg.  760),  dessen  fitSoatg  uTiqißriq  ri}^ 
o^d^odo^dV  71 1 an (og  noch^  immer  \ symbolisches  Ansehen 
Itat;  erklärt  sich  1.'  II.  c.  30.  unmittelbar  nach  detny  ob\&n  S. 
193  mitgetheüten ;  ziJm'Theil  auch  hierher  gehchfigi^tf;  "Wor- 
ten über  diesen  Punot  also:  Xq^  Si  ytvdiOxuv ^  Stü  r  'piiv  aqi^ 
t^  h  Totf  d-ioii  liSodyi  Iv  rfj  (fvüit,  leaV.airog  iöxi'navro^ 
iya^ov  ägx^  >«'  ahta,  xal  l  te  r  h  g  r  i}  g  ai  r  o1)  xt  vv^ 
^^yilag  itdl  ß o  fid- e  l^ag  '  &3vr9T0i^\f .  iyad-iy 
^fX^cfoi  ^  TT^Äga«  ^^Sc.  ^Efp^^iipiiy  Sfiertr  ^ 
^/«jucrrar  rjj  u^erjj  xal  aitöXbvd-ffaui  r^  d'i^  Tt^og 
TavTiyv  xaXovvTi,  tj  &noq>aiTij(fai  trjg  a^erijgj  ontQ . 
ioTtv  Iv  rfj  xaxla  yiv&y&ät  [in  mahiin  prolabi]^cei  a}toXovd'fj'^ 
(f(u  TW  iiaßoXiü ,  TiQog  tavttjv  xaXo^vii  ußiuaxwg.  *Ä  yup  xa- 
»0  oiSiv  Vri^ov  iotiv,  d  fifj'&Pa/üfTjaig  tqv  aya^ov,  wgniQ 
«ol  xh  aitoTog  tov  qfwrog  itntv  uva/mQTjtng.  Mivbwig  &vv  iv 
T(ü  xoT«  q^aiv  Iv  rfj  ä^nfj  la^lv ,  IxxUvmrtEg  ii  tx  rotf  xaxdt 
9W,  T^yow  h  rijg  ifirfjgy  th  rh-naQU  tpiaiv  ii^^6fi€&ä  xal 
iv  rfj  xaxla  yiyo/ui^o.  Mnavoia  Itniv  ix  tov  naQa  fvar  eig 
xh  Koxa  (fvaiVj  xai  ix  Totl  SiaßiXßv  nqog  xov  d'iov  inaroSog 
W  uoxtjaitog  xal  novwv.  Tovtov  rotwv  tiv  uv&fümor  o  Ay- 
litovdyog  a^Qiva  xocxiCXiviMn^  finaiohc  oltt^  t^g  iatnov  9äag 


o&ty  Häi  T^v  täp  ^(iwv  €iyofi<uilav,nQog)9iTnu!ig,  wg  SovXmv 
airif  io&ivranf,  iicnoTix&g  InoiriaosTo,  Ka'i  ilxira  yi^ 
&iov  Xoyixog  %t   KalvoiQog  mal  aytt^ovaioq  ^tyo- 

vnb  TOtf    Moivotf   r(3v  iatiyv(oy'Sri(HOvqyovit  kol  iian6xmf,  — 
.  .-^  —  T9VToy  fi^^TO   ?y  T^  7^aQaiil(t(a ,    tw  t«  votixiS    xüX  tS 
.    atadTjTtS*    iv  fiiv  yikg  tw   üfadTjroß^   ig    InV  yijg^   (fiöftarix^ 
StaiTWfAtvog,  ifwxixßg  roTg  ayyAoig  üwavi&t^lqitvo^  d%iag  y^a^ 
yäv  Iwolagf  xal  rapTcug  rf£(p6f4Bvog,   yv/Av6g  r^  anXoxfjri  xoi 
^(ofj  rfj  ärl/yto,    nqog  fiiyov  xiv  ifjfnov^v   dta  TiSr  oit« 
XTiafjtariov  avayo^ievog  xal  rfj  avxov   d-ewgia  ivriiwofAirog  ff 
xaX  ivtf^mvofjitvog*    ^Eneid^  xolvüv  aixhv  avxa^o'valfa   ^YJlif^an 
^wctxäg  näxiieoCfjLfjae  ^ ' -0^001  vofiov  uix^^-  fAtj  ytianad-cu  xn 
l^vXov  x^g  yvcitftoic. .  —  — —  ' —    ^JEiet  —  nfoxtgoy    Soxtfia^ 
ad'ivxa  xor  uvd-^wnoy  (iy^Q  yaQ  iatil^atnog^    iSixifiog^  oiit- 
I      vog  Xoyov  vü^iog)  xai  x^uiIq^  8ia  x^g  xf^Qr^üstag  xijg  Ivxolf^; 
r^Xutad'iyx.a^  ovxio  x^y  aq)d'a(fciay  uQtxijg  xofiieaad'at  hta&lou 
Nioog  yuQ  d-iov  xßl  «^^^  yiyofjiivogy    itit  piiv  xijg   Ttjg^mw; 
T^g'iyxoXfjg^  .ßtexä  x^y  unaXXay^y  xijg  nqog  xa   ovia  yrtfucf; 
(tX^auog,  iyp)d-üg  x(f  Q-^^  xa$^  ^io'^  tt^v  nhQi  xh  xaXoy  nanytl- 
Tifxa  Xa§4ßayHy  ifuxaxivtjxoy  i'fiiXXi*    diu   ii  x^g  na^aßi- 
atwg  nfig  xfjy  uXt^y  fiäXXo,p  xiytj&ilg  xal  x^g  avzöi 
alxlag,  'xoü  S'e.p^,   ^fi^^    anoündaug  xoy  ygvy,    t^ 
g>d'0,Q&  7tQogoiXBiOva&a^^    xcii  nad-tixog  ayxl   ana&td;, 
xcd  d'yrjxig  &yxl  ad'ovuiov   ylvtad-ai  xa2  awdvüuSfiw  xcu  ^&- 
ttxfig  yivy^atiag  Iniikod-ai  xal  xfj  liflau  x^g  ^(o^g\    xw  fih 
^diiaPf    ^  S^d-ey  xavxtiy  Cvyitnmxmy  ^    avil^tod^ai,    n^hg  ^i 
xovg  xoixtoy  n^Ofi'tjd-ovfxivovg  x^y  üX'^Qiüiyp    uäedig,  antx^djilnr 
od'ui^  xal  x^y  fiiy  tg>taty  ix  S^iov  n(fog  x^y  vXfjrj  xhi 
ii  &vfjioy,    ix  rov  xijg  (mxriglag  oyxtag  ix^foi),   fi^raf  A 
fiiy  w(>0(  To   hfi6<pvXvy»  —  —  —     L.  IV,   1:     Tarr/j 
xoiyvy  xfj    ngogßoXfj   xov  itfx^axov  Saifiovog  diXiaad-ina  fov 
avd'^tanov  xal  xr^v   xov   SfHAiovqyov  ivxoXiiv  fi^  fivla^orro  tai 
yvfiywd'iyxa  xijg  x^f^'^og,  xa2  x^y  n^og  d'ihy  na^ff;^ 
alay  änixSvaa^ivoy    xal  üxinaod^iyxa  Tg  TOti  fit- 
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yL  d-lvxa  T^y  vlxQwbiv  ijrot  t^v   d'vr^" 

^5^  'xrira  rr^g  üaQxhg  {rovto  yoQ  ^  twp 

^v*      **^^  '^^^^)f    ^  '^'^^   na^ndalaöv  xarä 

^    A.      ^.  Ytyovora   H^opiifrov  xal  d-a^ 

\    T  '^oqainoxilQiov  oh  na^udiT  o 

^  ^  ^         ^j^  tJ  eJ  e?ya4  x^Qia&iiwoq  x,  r.  X. 

n  der    spätenn    sjmbolischen 
^rthodoxMir  Kirohe>|     welche  im 
')^  ^sageiiy  theilt  mit   Win  er,  Compa- 

^    *  i,  Tgl.  S.  19. 

j.tholischen  Kirche  des  AhenXlanis  blieben  zwar 
adsätze  der  Massilienser  nicht  imangefochten ,  aber 
*t  die  Synode  zu  Orange  (Concil.  Arausicanmn  11.)  und 
f^aUnce  (Concil,  Valentinehse )  ^  welche  im  J«  529  unter  Cae- 
tarins^  Met]:DpQliten  Ton  Arles  ^  gehalten  in^  Gegeiisatz  ge- 
gen jene  Grundsätze  die  strenge  Augustinische  Lehre  yon  der 
Erbsünde  und  der  göttlichen  Gnade  bestättigten ,  milderten 
oder  nm^engen  doch  die  Augustinische  Lehre  vom^  decretunt 
ahsohium.  (vgl.  §.  84.  Anm.  1.)  Und  die  hier  ausgesprochenen 
Ansichten  galten   im  Allgemeinen  einige  Jahrhunderte«       * 

Die  traurigen  Streitigkeiten  (seit  847)  mit  dem  strengen 
Aügnstinianer  Goitschalk  (Mönch  zu  Fulda ,  dann  zu  Orbais 'jf 
968  )i  welcher  fiuch  die  Prädestination  wieder  behauptete^ 
stimmten,  wie  früher,  fÜ^  mildre  Ansichten,  .wie  die  dwSfas- 
süienser.  Ddck  nahm  man  leider  nicht  diese  ^^der  auf,  son- 
dem  bildete  einen,  ganz  eigentlich  sogenannten,  Semipela- 
gianismus  aus,  indem  man  lehrte  (vgl.  oben  §.  76.  Anm. 
^*),  dass  in  dem  natürlichen  Zustande  des  menschlichen  We- 
sens (in  puris  liaturalihus)  keine  Veränderung  durch  die  Sün- 
de geschehen ,  sondern  dass  nur  dadurch  -  jene  ausserordentli' 
cAe  oder  ühernaiürUche  Zugahe  an  die  ersten  Menschen  ( Justiz 
iia  originaria'f  gratia  gratis  data)  verloren  worden  sej,  wo* 
ioTch  die  pnra  naturalia  dem  2^ecke  des  Menschen  gemäss  be- 
stimmt worden  wären :  „pei;  peccatum  non  faotam  esse  in  no- 
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«itva  iimtitf<^kckm;.s^'^u4l9CHi^  f^dgrftfjiftta^lQinipiode":  Sc« 
tu.s^,  Cbipii»«Q^t.  in  JLifCHBb^rdi  Souteut.^  II.  dist.  19.  Tgl.  düsi 
2ftsi)q.  n—  «•  iu.Fr,  (X  Bäuffigar^ert^CruiiHS.^  .^vogic.  de  theolo 
gia  ficQti  {Jfinnß  i^S^  4,)  dbttsond.  p.  16  sqc).  wa  die  Gnmd 
•cüge  dies^  ae^w  S^iuip^lugUuiUinus  gezeicUuet'  sind  im  Gc 
^ensatz  ^TTkom^^ff^f  ^  der.  Anhäiiger  ^s  Augustinus.  - 
.Vgl.  besondi.^  AnUlmuß  Cast;  .d^  conceptu  y^rgi^ali   et  peccat 

4>rigittftli'9  .Qpm  Ij.  L  p.  974qq.^d..  Paris.  . Hild^bertus  Ta 

jTon.^  Trajcta'l..  ^Ik^niL  ^»  .^1  —  33«   "--^  Jb.  JBöiiin;ffi<9ira|  Bceri 

Von  den  strengem  Aagu^tiQianern  Tgl.  Ha^o  de  S 
Victore.,  .de  saciam.  fidei  1. 1.  —  Petrus  Lomb,  Senteott.  1 
JB.  dist.  30  sqq.  —  Albertus  M.,  Summa  Theo!.  IL  tr.  XMI 
qu.  lio.  —  Thomas  Aqn.   Summa  I.  IL  gu.  82. 

■ 

* 
Aiim.  3.   Dritte 'Periode  von  d^r  Reformation  sb.- 

A.  —     Conf..  Aug.    art.   II;    „de    peccato     Origini***: 

.,,Item  dpcent ,.    quod  post  lapsum  Ailae  omncs  homines ,  secn» 

dumnaturanx  p;r.ojpag|ati^  >nasjcantur  cum  peccato,  hoc  nt^ 

jsine  wciu  Dcij,    sine  ßducia   erga    Deum^    cum   concupiscentit 

i]uodqueh%Q  morbus y    seu  Vitium  originis  yere  sitpeccato^ 

damnans  et  afferens   nunc    quoque    aeteruam  moK 

Item  hisy'tfui  Jmm  frertäscüntur  p€)r  Baptiamum  ei,Spiriimn  Sm 

Ttüm.    *Datnnant  Pelagianos  et  alios,    qüi  ^tivm   origSnu  m 

gant  esse  pecoatüm^  et,  .üt  eittenuelMt  gjjdnam- metiti  et  bei 

•fioiorim  CbriAr,  .dispntiant,   faominem  pH^dia  ^vicibm 

•coraiu  Deo)-)«saiiicfici  possiai'^   — '  Apologl«  Cottfession 

-art.  I:  y,de.  Peocftto  origijiaK'^',..p.  51  sqq. .  „HioJeoiB  [art. 

der  Conf.  Aug*iDadb:dep  deufsohci«  Ausg»:]  ^teslator,    no« 

solum  actus  ^  sed  patentitunys^u  \(lona  .efficiendi  tim^grem  et 

dam  erga  Deum  adimert  pwopßgätis  secundum  carmalem  not 

-Dioinms  enim ,  ,itä   natos  lial>exe  coucnpisoeii^a^i ,    nee  p 

eificere  rerum  timoreu  •^•fiduoiam  erga '  Deum*  ^'  —  -^  ,, 

versatü  in  sclioliS' fatentnr,  mat^riale  (ut  vocai)t)  peecati 

finalis  esse  concupiscentiam  ^  qua^e.  in  definkndo  non  foit  pri 

tareonda ,  praesestim  hoc  tempore  ^    cimi:  de  ta  m/omadU 
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religiöse  jphihsophantur,  Qnidam  enim  4>^pi]taiit,  peccatum 
»iginis  non  esse  aliquod  in  Batturia  hominis  Titium  seu  corrup- 
iooem,  $ed  talitom  servUuiem  seu  condttionem  7noriaUiaii$^ 
IQam  propagati  ex  Aäam  snstineant,  sina  aliqao  proprio  vitio, 
)Topter  alienam  enlpam«  Praeterea  addant,  nthtinem  damnani 
noric  aeterna  prqpter  peccatum  originis ,  sieut  ex  ancilla'  serri 
lascontUT  et  hanc  conditionem  sine  naturaa  yitüs,  sed  proptoar 
alamitatem  matris  sustinent.  Nos^  ut  hanc  impiam' opinionam 
ignificaremus  nobis  displicere ,  concupiscentiae  mentionem  feci»- 
fiu5^  optimo  animo  morbos  nomlttavimus  et  exposüimus,  qiuid 
ittmtL  honrimtin  corrüpta  et  vitiosa  nascatur.  Neque  i  vero  tan-» 
um  concupiscentlctnt  nominavimtts ,  sed  diximns,  etiam  deessg 
imorem  D&i  et  ßdem,  Id  .hoo  üonsilio  adjeoimusl  Extenuant 
)e€catam  originb  et  Schola stiel  Doctores,  non  satis  in«- 
elligentes  definitionem  jpeccati  originalis.     De  fomUt  dispu^tant, 

|tiod  sit  gualiids  corporis .     Itaque  cum  de  peccato  ori*- 

^is  loqnuntur,  graviora  viiia  humanae  naturae  non  comme— 
norant,  scUicet  ignorationem 'Dei  ^  coniemium  Dei^  vacare  rnetu 
ißducia  Dety  odisse  juditium  Dei^  fig^^^  Deum  judicctniem^ 
rasci  DeOj  äesperare  grcttiam,  Itabere  ßduciam  rerum  praesens 
U(m  etc.  Hos  morbos ,  qui  maxime  adrersantur  legi  Dei,  noifi 
inimadyertimt  Soholastici  ^  imo  tribuunt  intcfrim  hamanae  jimr 
Qrae  integres  vires  ad  diligendom  Deum  super  omnia,  ad  fi^ 
aenda  praecepta  Del,  quoad  substantiam  actuum^  neo  ridezit^ 
*  pagnanda  dioer($%  .Namipropnu  viribus  posse  diligere  Peum 
^er  ontnia,  facere  praecepta  Dei,  quid  aliud  est,  quam  ha-r 
^^^  justitiam  originis?  Quod\si  has  tantas  yires 'habet  hu« 
nana  natura ,  ut  per  sese  possit  diligere  Deum  stiper  onmlaj 
tt  confidenter.ajSirmant  Schojaüitici , ,  quid  erit  peccatum  origi- 
^i^?  Quorsum  autem  op^s  erit  gratla  Christi,,  si  nos  possu- 
itus  iieri  insti  propria  justitia  ?  QUorsum  opus .  ejcit  Spiritu 
^aucto  y  si  vires  humanae  per.  snse  possunt  Deum  supec  oomla 
ii^gere  et  praecepta  Dei  facere?  Quis  non  videt ,  quam  prae« 
»stere  sentiant  adversarii*  ?  L«;ior<r*  morbos  ii  natura  liomi- 
as  ognoscuTfi,^  gfqviores  morbos  non  agnoscnnt  y  de  quibus  ta- 
^n  ubique  admonet  nos  Scriptura  et  Prophetae  pexpetuo  con« 
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quemntar,  Tidflioet  de  camaUä^citrUaie^  äe  conienUuHa^  ii 
odio  Dei^  et  similibüs  vüiis  nobisoam  Batis.  Sed  postqnn 
Scholastioi  admiscnenuit  doctrinae  Chrutianae  philosophum 
de  perfectione  naiurae  .et  plus ,  quam  satis  erat ,  libero  cMino 
«t  aciihus  elicitU  trihuenuit  et  homtnes  philosopkica  sea  cicih 
huiitia^  quam  et.nos  fatemti?  xationi  subjectam  esse  et  aliqu 
anodo  in  potestate  nostra  esBt  *)|  justificari  coram  Deo  docBC' 
runt :  hob  potueruot  videre  inUriorem  immunditiam.  naiurae  hh 
ndmtm.  Neque  eniin  potest  judlcari ,  sisi  ex  Terbo  Dei^  qnod 
iScIkolastici' in  suis  ^disputationibus  npn  saepe  •  tractant.  ^' 

Art.  Smalc.  P.  DI.  1.  p.  SHdq:  „de  Feccato^^    ,^c 

xonfitendum  nobis  est,   ut  raulu«  Rom.  V.  affirmat,  peccatim 

«b  mio  homine  Adamo  ortmn   esse   et  introiisse    in  mundtun, 

per   cujus    inobedieniiani  omncs    hominee  facti  ^  sunt    peccatora, 

,morii  et  diabolo  ohnoxü.     JIoc  .Bominatur   origmale^   haertii' 

iariumty  principale  et  capitale  peccaium,    -Hujus    peccati  fiructos 

postea'sunt  mala  opera^    in  Decalogö  prohibita,   ut  sunt  diffi- 

dentia,  incrcdulltas  rel.. —  —  —  —    Hoc  peccatnm  haerwli* 

'tarium  tarn  profoxida  et  tetra.est    coiruptio  ni^turae,  ut  nuüini 

•hominis  ratione  intelllgi  possit,   sed  ex  scripturae   patefactiosc 

Bgnoscenda  et  oredenda  sit,  Fs,  LI,  7.  Rom.  V,  12  sqq.  Eiod. 

•XXXIII,  3.   Gen,  m^  7  sqq.     Quapropter  meri  sunt  errorcs 

•et   ealigines   contra  hone    articulum    Scholasticonan    dogmaiSt 

quibus  dooetmr: 

Fost  Adae  lapsnm  hondnis  naturales  'Vlres  maasisse  vtt^ 
gras  et  iuoorruptas  et  hominem  natnraliter  habere  rationefll 
rectam  et  bonam  volnntatem,  sicut  Plulosophi  docent; 


*)  Tgl.  Conf.  Ang.  art  XVni.  ,,de  liberb  arbitrio*^  p.  14  tq:  J)« 
libero  arbitriö  docent,  qaod  huniana  Tolontts  habeat  »liqiuia  1>- 
bertatem  ad  eAdeadamciW/e/n  justitiam  et  dellgendas  res  raiioA 
info)ectas«  Sed  non  habet  yioi,  line  Spiritu  Sancto  effidcBdi« 
Jusiiiias  Dsi  seu  justitiae  spiritualiSf  qnia  fi^^fwff*^^  hoao  vos, 
percipit  ea,  qtfae  sunt  Spiritus  Dei  [1  Cor.  2,  14.];  aed  haec  fii 
in  oordibvs,  cum  per  Terbiun  Spiritus  Sauctns  oondpitnr  — ' 
und  Form.'  Coac  soL  decL  aru  L  p.  640.  die  weiter  nnten  niig** 
üiMJteBteUe. 
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Et,  homiiienorihabere  libennn  arUtrIiim  faciendi  baDam 
et  omittendi  malttiii|  et  e  ccmtra^  oaütteadi  bonom  et  fadendi 
rnaiiim.  v 


Item,  si  &ciat  homo,  .quantoxn  in  se  est,   Demn  largiii 
ei  ceito  soam  gratiam. 

Itefm,  non  posse  ex  Scriptura  pröbari,  ad  bonum-  opus 
necedsario  requiii  Spirittun  Sanctum  et  ejus  gratiam« 

Talia  et,  similia  portenta  orta  sunt  ex  inscitia  et  ignoran- 
üa  peccati  et  Christi ,  Serratoris  nostr^ ,  suntque  vere  et  mere 
ethnica  doj^mata,  quae  tolerare  iion  possiim,U3.  Si  enim  ista 
approbantar,  Clixistus  frastra  mortuvuf  est,  cum  nullum  peccla-^ 
tum  et  dainnumsit  in  hoinine,,  pro  quo  mori  eom  oportaerit; 
aut  solununodo  pro  corpcMre  mortuiis  diceretor,  non  pro  aiii- 
ma^  qaandoquidem  anima  prorsos  sana  et  solum  corpus  morti 
obnoxium  perldberetur.  **       .      . 

Foxm.  Conc.  SoL  deoL  art.  I:  „de  peocato  originis^* 
unter  Aijd,  p«  640  sq:  .^^Et  piimnm  qixid^m  constat,  Gliristii^ 
Boi  non  tantom  actualia  d'eiLcta  et  traüagressiones  manda- 
tonun  Dei  peocata  e^'  agnoscere  et  definire  debere ,  sed  etiam 
\orrenfUim  aique  ahommahiUm  Uhan  haereditarium  mor- 
bum,  per  quem  ioia  natura  corrupta  est,  inprimis  pro  hor- 
ribili  peecato  et  quldem  pro  principio  ei  capite  omnium pec^ 
cctfonim  (  e  quo  reliqua^ ,  transgresaiones ,.  -  tänqaam  e  radice 
natcantttr  I  .et  quasi  e  scaturigine  promanent)  omnino  habendum 
^9e,  Et  böc  melnm  aüquando. D •  Luthems  p^cca/um  naturaCf 
tem  peccaium  peraonae  appellare  s'olet,  ut  significet,  etiamsi 
iomo  prorsus  nihil  mali  cogitarei,  loqueretury  aut  ageret  (quod 
iane  post  -primoruin  nostrOrum  parentum  lapum,  in  hac  yi- 
BL,  honuMiae  naturae  est  iinpossibile) :  nihilominus  hominis  natu^ 
vm  et  per9!0fum  esße  pec^atricem^  h,  e,  peecato  original!  (quasi 
epra  qundiMm  spirituali)  prorsus  et  toialiter,y  in  intimis  etiam 
nscexibus  «t  cordis  rac^sibus  profimdlssimis'.  totam  csse^  coram 
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Peo,,  infeciem,  vautnaiam  €<  p^öitus  oovsaptam  ßt  prop- 
Ur  "häno  corrupiionem:  attpu  primorum   no^irorum  jOtwenMum  la- 
pnim    natura   aui  persona  hominis    lege  Dei  acpiisataret 
condemnatur,  ita,  ui  natura ßlii  irae^  mortis  et  chmnolto- 
nis  mancipia  simus,   insi  bencficio  meriti  Christi    ab   hb  malii 
libeTemur  et  servemur.',*  — —     „Deinde,  quod  sit  p^r  omiua 
totalis  careniia ,   defectus  s.  privatio   concreaiae  in  Paradiso  jur 
stitiae  originalis  s.  imaginis  Dei,  ad  quam  homo  initio,  iu  te- 
ritate^    sanctitate   atquc  justitia  creatus  fiierat,    et  quod  simnl 
etiam  sit  impotentia  et  ineptitudo^  aipvafita  et  stupiditas,  yua 
homo  ad  omnia  divina  s.  spiritualia  sit  prorsus  in- 
eptus.     Verba  Apologlae  latiiie  iic  Labeiit:   ,,Descriptio  p«>- 
cati  originalis  detrahit  naturae,  uon  renoratae,  et  dona  etm 
s.  facultatem  et  actus   inchoandi   et  efficiendi  spiritualia".  *- 
.^Praeterea,    quod  peccatnm   originale   in  Humana  natura  noi 
tantummodo  sit  ejusmodi  totalis   careniia  seu  defectus   omnim 
bonorum  m    rebus   spirituaUbus    ad    Deum    pertinentibus :   sei 
quod  sit  etiam,  loco'iiiiaginis  Dei  amissae^   in  bomine  intima. 
pessimal  profimdissima  (instar  cujusdani  abpsi),   inscrutabi^ 
ei'ineffabiliscorrupiio  totias  naiurae  et  omniam  virium,  inprÜDii 
•▼ero  superionmt   et  principaliian  animcLe.ficuItattnny'  hk  mev^* 
-intellectu,  corde  et  roluntate.  .  Itaque  jam  post  lapstun  haat^ 
haerediiario  a  parentibua  uccipit  congenvtam  praoam   vim^   i^ 
4ernam  immunditiem  cordis,  pravas  conöupiscentias  et  pravas  i»^ 
^inationes  |    ita ,    ut  omnes  uatnriL  taUa  corda,    taUa  sensu  A 
cogitaiiones  ab  Adanio    baereditaria*   et  naturali  propagatiooi 
•consequamuTi  quaey  secundum  summas  suas  vires  tt  jttxta  Is- 
men rationiSi   naturaliter  e  diameiro  cum  Deo  et  sumfnis  ipsitß 
•  mandaiis  pugnent  aique  inimicitia  sint  adversus  Deum,    prte- 
sertim  qüantum   ad  res  divinäs  et  spirituales  atdnet.      In  a& 
enim  eäciemis  et  hujus  mundi  rebus,  quae  rationi subjectae sm^ 
idictum  est  bnunml  adbnc  aliquid  intelledus,  Tirium-  et  fscol- 
tatiui-,    etsi  hae  etiam   miserae  reUquiae  valde  suM  debiles^  ^ 
.qnidem  baeo  ipsa  qQantulacupqu«  «per  n^otbom  ilhtm  Jiaerf<l>- 
taiimn  Veneno  infevta  somtatqae  oontaminata^   moomm  D«c 
millitts.  momenti  sint.  -^   (p»^l;)  Jßoana«  fekö  peeotrl 


L^. 
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originali's,  qnas'  Deni^  äili' Adae^  ratiou'i^  Kuju^  peccati,  iiii« 
posult ,  hae  sunt :  Mors ,  aetema  damnatio  et  praeter  Txhs  allae 
corporales,  spirituales,  temporales  atque  *aei^niae.  aerumnae  et 
misenae :  tyrannis  et  dominium  Satanae ,  quod  yidelioQt  humi^ 
Da  aatiuQ  regno  Diaboli  subjecta  est,  cui  in  misserrimanx  sei<* 
ntatem  tradita,  captira.  ab  eo  tenetur,  Is  certe  multos  ma- 
^0$  et  sapientes  homines  in  mundo  liprribilibas  erroribus  ao 
kieresibus  et  coecltate  miütiplici  fascinat .  et  seducit  ac  miseros 
Aortales  saepe  in  raria  et  atrocia  scele^a  praec|pitat.  «—  Hoc 
haereditarium  Tnalum  tantom , ,  tamqne  horrendmn  est ,  ut  nuUo 
alio  iiiipdo,  iiisi  propter  solum  Christum  (in  hominibos  baptl- 
zatis  et  ^edentibus )  cpram  Deo  coniegi  et  condoTiari  possif, 
Et  quidem  hnmana  natura,  quae  hoc  malo  penrersa  ,et  tpta 
corrnpta-  est,,  aliter  sanari  n^n  polest  j  nisiiut  per  SpirUu9\r$an- 
ctum  regeneretur  et  renovetur.  Idqne  opus  Spiritus  S,  in  hac 
vita  tantununodo  in  nobis  inchoatur^  in  altera  demum  Tita 
absölrettür  «t  perficietur/* 


•  1 


•I 


P.  642  sq:  ,^epndiantnr  [praeter  Pelagiano»  ^  iMani* 
p&i^o«]  similiter  et  rejiciusitur  etiam  ü,  'qul- docent,  nafuram 
?x  lapsu  hnmani  gen^ris  ralde  quidem  debiiitktlon  atque  cor* 
nipfam  esse^  non  tarnen  prörsiis .  omnem  bbnitatem  (quoadres 
livinas  et  spirituales.) ^  amisbs§  ,  et  .  la^um .  esae  ppn^endunt^ 
pod  Ecclesiae  no&trae.canuutj  per,  lap^um.Adae  penitus  huf 
f^mam  naturam  et  essentimm  corruptam  es^e^  •  Ajunt  enim ,  ho* 
ninem  ex  näturäU^  naüirttate  adhuc  aiiquid  Iboiii',  (jäantilum- 
'unque  etiam  et  quam  minutulum,  exiguüm  atque  tenue  id 
'it,  reliquum  habere:  .capacitatein  Tidelicet^  aptitud^em^  ha* 
>llitatem(,  potentiam  ^  vires  aliguas ,  in  .rebus  spifituqJUnts  ali^ 
}iad  inchoandij  operandi  aut  cooperandi^^  -*-  —  (p.  643)  „Haeo 
itque  hu  jus  generis  yeritati  contraria  dogmata  e^aih  ab  causam 
'cprehenduntnr  et  rejicluntur ;  quia  rerbo  Domini  docemury 
ftto<2  corrnpta  natura  ex  se  et  suis  viribus^  in  rebus  spirUualir' 
^  et  ^vinis  nihil  boni,  e^.pQ  ^minimum  qnid.em^  uf* 
tou  ullaa  bppas  cp^ilajtion^^.AoiAi^  .Neque  id  modo^ 
^  insuper  etiam  assernnt:    quod  naitnra  co-rmpta^x  se 

Bb  2 
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ei   viriSua  8ui$   coram  Deo    nihil,  aliud,    nisi   petcire 

F.  655  sq.  (in  Art/II«  ^de  Ubero  arbitrio  sive  de  riäm 
htunanis^'):  „Contra  utriusque  partb  (Semipela^anonim  s.  Sy- 
nergistamm  et  Enthasiastanun  ]  cqrruptelas  sinceri  AugustAoar 
ConTessionls  Doctores  asseruerunt,  homirum  ex  lapsu  prxmovar 
nosirorum  parentum  ita  peilittts  corruptnm  esse,  Täw 
rebus  spiriiualibus  ^  quae  ad  conversionem  tt  saluiem  nostwn 
spectoM ,  natura  coecus  sit  et  verbum  Dei  praedicaium  itttpt^ 
intrüigat  neque  intelligere  pössit ,  sed  iJlud  ut  rem  sfultam  pdi- 
cei  et  nunquam  a  se  ipso  ad  Deum  appropinquet ,  sed  poiai 
inimicus  Dei  sit  et  maneat,  donec  virtule  Spiritus  Sandig  ff' 
verbuin  praedicaium  et  auditum,  ex  mera  gratia,  sii< 
omni  sua  propria  cooperationei  converiatur ^ ßde  donf 


^  YergL  aneh  MelanclitlioB,  LL*  theol.  ('ed.  1521«  wied«  ^ 
gedmdu  1821.  cura  AugiutU)  p.  61:  «yVirax  qnaedam  est  IWfT^ 
peooatnm  originale,  nuUo  non  tempoi^  fructiu  fereas  Titia.  Qo» 
do  eaim  animna  komioia  non  Mtttiaf  prmvia  cupiditatibtu?  f^ 
Ti^cnt  aliqai  in  aped^ln  honettiailne  (er  ncaat  b.  B.  SocnK^ 
Xenocratesi  Zeno,  Cato  •—  — }  —  At  quiain  an^mii  impurisfi 
runif  imo  quod  amore  sui  öriebantur  istas  i^irtutum  wmbrat,  ** 
dehent  pro  Teris  Tirtutibaa,  sed  pro  -ritHa  haheri"'^ 
^  Qul  liberi  arbitrii  opera?  — •  --\Ba'  omnia  maledidas  erh^ 
nudsdicii  fiuctus,^  Milder  awar  drückt  er  -aidi  in  den  ipäi^ 
Ausgaben,  doch  aber  wohl  denselben  Sinn,  aus  n.  B.  ed.  1M8.  ^ 
117  s^  Tgl.  p.  100.  wo  er  folgende  Definition  giebt:  JPecciti^ 
originia  est  carentia  justitias  priginalis  L  e.  est  in  nctu^ 
ffirili  semine  amissio  lucis  inmenta  et  ai^ersio 
Dso  et  eontumaeia  cordiSt  ne  posslnt  Ter 
Del,  secuta  lapsum  Adae^  propter  qoain  corra 
rei  et  filii  irae^  id  est  damnati  a  Deo,  niai  fuerit  Adi 
•lo.  Si  quia  Tult  addere«  naies  etiam  proptsr  lapsum  Adas  ^^ 
esssy  non  impedio.**  Tgl.  G^  /•  P/aiicl:,Gesdi.  der  Entsteh«,  V« 
linder,  und  Bildung  unsers  pvotest.   Lehrbegriffa  n.  a.  w«   Bi* 

.  S*  91  H  und  Über  den  apätem  Synergismus  MeUmehikems  i^\ 
besser:  richtigere  Fassung  lutd  Aneignung  der  raln  biUisc^ 
Lehr«)  Bd.  4.  gkÖ54ff.  -i-  atibB.  LL.  theoL  (ed.  154&]  P< 
sqq*  besond.  p.  8)  sqq«^  • 


< 
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Htj  regenitrttur   ei  srenovetur,^^.    VgL  noch  hattere  Afiussenui- 
gen  p.  658.  66i— 63.  677. 

B.  — Di«  meisten  Reformirten   Symbole,  stimmen 
ganz  zu  den  LutEerischen. . 

Conf.  Helr.  II.  (Cionf.  et  Expos,  brevis  et  sImplex  sin- 
cerae  Tel.  ehr. )  c.  -VIII :  ,/Fuit  homo  ab  initio  a  Deo  condltus 
ad  imagiihem'Dei,  in  justitia  et  sanctitate  reritatb,  bonus  pt 
rectos^  sed  instinctu  Serpeutis  et  9ua  culpa  a  bonitate  et  recti- 
tadine  deficiens  pececUo,  morti  yarüsque  calamitalibus  factua 
est  ohnoxius.  Ct  qualls  factus  est  a  lapsu ,  tales  sunt  omnesj 
qui  ex  ip80_  prognati  suntj  peccato^  inqnam,  morti  ratiisqne 
obnoxii  oalaDoitatibus.  F^eccatnm  autem  injelligimus  esse 
nativam  illam  hominis  corrupiionem  j  ex  primis  illis  nostris  pa- 
leDtibus  in  nos  omnes  derivatam'  Tel  propagatam,  qua  concu^ 
piscenliis  pravU  immersi  et  a  h^no  aversi ,  ad  omne  reroma- 
lum  propensi,  pleni.omni  nequitia^  Alffidentia ^'  coniemtu  et/ 
odio  Dei,  nihil  boui  ex  nobis  ipsis  facere^  imo  no 
GOgitare  quidem  poss^umus.  Quinimo,  accedentibns  jani  ^ 
etiam  annis,  cogitationibus ,  dictb  et  f actis  ^praris^  contra  le- 
gtsm  Dei  admissis,  corruptos  frucius  ^  mala  arhore  dignosj  pro§ 
ferimos :  quo  ncnrilne ,  merito  nostro ,  irae  Dei  obnoxii ,  poenis 
SQbjlcimur  justis,  adeoque  a  Deo  abjecti  essemus  omnes,  uisi 
rcduxisset  nbs' Christus  liberator.  Per  mortem  itaque  intel- 
ligLmus  non  tantum'  corpoream  mortem ,  quae  Omnibus  nobis 
semel  propfer  feccQia^  est  ebeunda,  sed  eixsüox  aupplixiia  aempir' 

ierna,  peccatis  et  corruptioni  noslrae  debita. "  — • ^  ^fiam" 

ymiu9  ergo  omnes,  qui  his  contraria  docuerunt,  inprimis 
Tero  Pelagmm  et  omnes  PelagianoSy  ima  cum  JovinianistiSf 
peccata  cum  Stoicis  paria  facientibus.  Sentünus  per  omma  in 
hac  causa  cum  S.  Augustino,  qui  sna  ex  Scripturis  sanctis  ^ 
protulit  atque  defendit.  Damnamus  praeterea  Florinum  et  Blor- 
ftum^  contra  qiios  et  Irenaeas  scripit,  et  omnes,  qui  Deum 
faciunt  authorem  peccati^  cum  diserte /scriptum  sit  (Ps.  5,  5 
iq.  cU.  Joh.  8,  44.):  „Tu  non  es  D^^is,  qui  velit  iniquitatem.'^ 
Odiati  Öliges,    qui  operantur  iniquitatem *^  etc.  —  —  o.  IX: 
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*  •  •/  ■ 

y,Noa  fublattis  est  qoidem  homini  [.post  lapsiim]  intellfcliu, 
non  erepta  ei  Yoluntas  et  prorsus  in  lapidem  yel  tnmcxmi  est 
Gommutatus :  caeterum  illa  ita  sunt  immutata  et  imininuta  ia 
homiiae ,  ut  non  possiut  amplius ,  quüd  'potuertnit  ante  lapsnm. 
IrOellectus  enim  obscuratu^  est,  vohintas  vero,  ex  libera,  facta 
est  rolunta«  senid,  Nam  sernt  peccato,  non  nolens,  '  sed  do- 
lens. .  Etenim  vohmtas ,  non  noluntas  dlcitur.  Ergo  qunad  roa- 
lum  sire  peccattti»  homo  non  coaotus  vel  a  Deo ,  Tel.  a  dia- 
bolo  ^    sed  sua  sponte   malum   facit   et  hao  parte  liberriini  est 

arbitrii. *-<  —     Quantum  yero  ad  bonuin  et   ad   vlita- 

teS|  intellectus' hominis  non  recte  judicat  de  dlyinis  ex  semti' 
ipso,  ßequirit  enim  Scriptura  Eyangellca  et  Apostolica  rege- 
nerationem  abs  quolibet  nostrum,  qui  salyari  yelimus*  Uode 
natiyitas  prior  ex  Adamo  ad  salutem.  nihil  nobis  confert«  Faa- 
lus,  Animalis  fiomOj  ait  [1  Gor.  2,  14»],  non  percipit  ea^  qaae 
sunt  Spiritus  Del  etc.  Idem  negat  alicubi  [1  Cor.  3,  1.]  ru 
idoneos  esse  ex  nobis  ipsis ,  cogitare  >  aliquid  bofiL  Coiutt) 
yero,  mentem  yel  intellectum  dacem  esse  yoluntatis.  Cum 
üutem  coecus  sit  dux^  claret,  quousque  ei  vobmias  pertingai^ 
Froinde  nullum  est  ad  bonum  homini  arbitrium 
liberum^  nondum  renato,  yires  «uuUae  ad  perfi* 
ciendum  bonum  [Joh.  S,  34«  Rom.  3,  7.  werden  soia 
Beleg  "angeführt]. 

Eben  so  Conf.  Gallicana  artt.  IX — XIL  «.  B.  art. 
XI:  ^yCredimus^  hoc  yitium  esse  vere  peccatunif  quod  onuin 
et  singulos  homines,  ne  paryiili^  quidem  exceptis,  adhuc  ia 
utero  matrum  delitescentibus ,  aelernae  mortis  reos  coram  Deo 
peragat.  Aifirmamus  quoque^  hoc  yitium,  etikm  post  baptis- 
mum,  esse  yere  peccatum ,  quoi  ad  culpam  aiiinef^  quamvis 
qui  filii  Dei  sunt,  minime  idcirco  condemnentur ,  quonianiTi* 
delieet  Dens,    pro  gratuita  sua  bonitate  et  misericordia ,    illo<I 

ipsis   non   imputat. "  —  — art.  XII :   ^^neque  posset 

quisquam  sua  yi  sibi  ad  bonum  ülud  aditum  patefacere,  qvtm 
ex  natura  nostra  ne  unum  quidem  rectum  motum,  ▼«! 
affectuih  seu  cogitationem  habere  possimus,  donec 
nos  Deus  jgratis  praeyeniat  et  ad  rectitndinem  formet.^ 


/  < 

I 
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ttxa  in  4Kqptizatis  «otac^pboeDtiam  yel  fonutem,  haec  S.  Syiib* 
diü  ^  fatetiir  et  seniCU ;  quae  quam  ad  agotieiki '  relicta  sit,  ikh 
cere  noa  ooBsentiaBtibus ,  sed  tttiHter  per^GHmti  Jesa  gratiam 
repugnantibtia  aon  Talet^  .  quin  imo,  qui. legitime  certaTerit, 
coronabitur.  Hano  eoncufisceniiam j  quain  aliquatndo  [Rom. 
Yf  12  sqq.]  Apostolospeccatum  a{>pellat/''S;  Synodus  decla«' 
ntf  eociesiam  cätholicam  uunquani  i»teUeiusse  *  peccatum  apr 
peliari^  quod  vere  et  proprio' in  renalis  petcotium  sUf  sed  quia* 
ex.  peccat'O  e^t  et  ad  .  pecxsatam  iQ^Jinat.  Si  qiiis 
autexn,;  contrarium  ;sei^erity  anathema  ^it. 'f  ^-*  Se$s.  VI«  DeoF*. 
I.  can.  1  :  j^Declarfit  sancta  Sjnodiu  . — ^/oportbre^  ui  unui» 
qubque  agnoscat  et  £ateatifr,  qnod  [cum  opiffes  homine»  in, 
fraevaricaiione  AäcLC  innocentiam  'perdülisserU  eto.  —  ' —  tam- 
etsi  in  eis  liberwn  arbitrium  niininpe  exiinctian  esset,  viribus 
licet  atienucUum  et  incltnaiumJ^  — -  — -^  c,  5.  ^^Si  quis  liberum 
hominis  arbitrium  jpost  Adae*  peccatum  amissum  et  extinctum 
^a^  dixerity  aut  rem  es^e  de  so^o  titolo,  imo  titulum  sine  re 
u  anathema  sit. " 

.Ca^ech. 'Rpm.  1,  3.  2.  und  3,  10.  6:  ,>Et  qnidem  re-» 
cta  faaee  ccncupiscendi  vis>  Deo  autore  a  natura  nobis  insita 
est;  sed  primorum  porefitttm  nosironah  peccaiö  facium  est,  vi 
ilU)  natttrae  iines  tratisiliensV  u^^if«  cedeo  depravaia  sit\  ut  ad 
'0.  concupiscenda   saepe  exciieUir^    quae  spiritüi  ac  rationi  re-* 

Das  orthodoxe  Römisch -katbolische  Dogma 
findet  sich  in  der  vollendetsten  Form  bey  B  ellarminus^.Con-. 
^07.  tom.  IV.  üb.  de  gratia  primi  .hominb  cap.  1  —  6  j  hier 
'^^is^t  es  .c.  5:  ,,Rectitudo  illa^  cum  qua  Adam  creatus  fuit, 
H  sine  qua  post  ejus  lapsum  homines  omnes  nascuntur,  do- 
öamsupernaturale  fuit.  Haec  [ propositio ]  est  advejcsuf 
uaereticos  hujus  temporls.  Sed  antequam  probetur^.  explicaudw^ 
^t.    Sciendom  igiiur  est 

primo j  Jiominem  naturaliter  constare  ex  carne  ei  spi» 
^^^i  et  ideo  partim  cUiki  bestiis,    partim  eu0i  angelis  commu« 


\. 


\ 
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nicarp  satnram ,  et  qnidem  raiiorie  eorkU  et  öommnnioiiis  com 
bastiis    habere  propensiontm   qiumäoon    ad   bönum   corporate  d 
sensUfile,  ia  qaod  feitur  pe»  sensum  et  appelitam:   radonesp- 
rüus  et  Gommunionis  ctun  angelis  habere  propensionem   ad  io- 
niim  spiriiuaJe  et  intelligibUe^  in  quod  ferttir  per  inteUigentuiB 
et  volimtatem.     Ez  liis  autem  divenb  et  contrariis  .propemio- 
nibns  existere  in  imo    eodemqne  hoimBe  pugnam  qaandam  ft 
ex  ea    pngna    ingeatem  bene  agendi   difficnltaten, 
dum  una  propeasio  alteram  impedit.    Scieadom  I 

tecundo^),  ,,dirinain  prorideatiam  iaitio  creationis ,  nti^  ' 
medium  adhiberet^'  huio  morbo,  seu  „languori  naturote  huma- 
nae,    qui    ex  oonditioae  inateriae  'oriebatar^    addidisse  hoimni 
donum  quoddam  tn^^Tt^^-^astitiam^'  videlicct  „originalen, 
qna ,  reluti  aureo  quodam  fireao ,   pars  inferior  parti  superiori, 
.'et  pars  superior  Deo"   facile  ,,subjecta  contiaeretur.^'     Sic  au- 
tem  subjectam  fuLsse  carnem*  spiritui ,  ut  aon  posset  ipso  iiivito 
moTeri^  aeque  ei  rebelUs  fieri,  aisi  ipse  fieret  rebellis  Deo:  is 
potestate  tainea  spirituj  fuisse ,   rebellem  Deo  fieri   et  noa  fieri. 
Sciendum 

iertioj  multis  modis  did  aliquid  naturale;  l)  — -  -^  quoJ 
habetur  a  aativitate  —  — ;  2)  quod  est  aaturae  coasentaaeiuDf 
quodque'  eam  aoa  destruit,  sed  oraat  ao  perficit  —  — ; 
8)  quod,  tametsi  donum  sit  gratuitum,  tameu  aaturan»  jant 
ac  perficit  ia  operibus  aaturalibus>  aeque  eam  ele^at  ad  opert 
Ulla  supernaturalia.  Et  Aoc  moJo »jus titia  origiaalis,  n  di- 
siincia  esse  inielligaUtr  a  gcatia  gratqm  facieate,  donum 
naturale  dici  poiestj  ut  loquitur  Andreas  V^ega  lib.  2«  in  Con- 
eil«  Trideat.  cap.  11.  4)  —  — -  quod  aut  est  pars  natura«^ 
aut  iluit  a  principiis  aaturae.  Qua  significatioae  corpus  rt 
aaimus,  facultates  quoque  tum  sentiendi,  tum  iateliigeadi,  H 
operatioaes  ,  quae  ab  eisdem  facultatibns  exercentur ,  naiuralia 
esse  dicuntur.  Atque*haec  est  sigalficatlo ,  de  qua  hoc  loco 
proprie  disputamus,  et  naturalis  hoc  modo  considerato ,  ral- 
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b  proprie  opponitnr  supernatnYäle,     Foteit  lanlem  duohus 
uk2m  dici  aliqmd    3ypemaiuraU  ^     per    se    ^et*  pet\accldeiu.' 
*er  se  didtut  supematur&l«  9  quoi  ex  gtnere  suq,  non  tst  apium 
here  ex  prlncipüs.  naiurae ,    qatdb.  fakt  ascensia  Hdiae  igneo 
onru  in  coelum,   xobur  Sampsoms  et  alia  iä  gfenus.     Per   ao- 
iäens  supematördie   Tocator^   r^tipd  interdum  obiinetur.  üviko    ' 
iiraculo ,  licet  aliöqui  ex  naturae  pnndipib  fluere:  solfeat.    Ta- 
ls fait  semus  vidandi ,    quein  Dominus  coeco  nato  restif alt  ^-^  / 
*- -— •    Jam.igitttT  adreT5aTii  cement,  rectitttdhiem  lllam,    ht 
|aa  oreatos  est  Adam,  foisse  iUL.natnralem  Koc  idtima  mo-* 
lo,  nimirum  quod  fiierit  velot  quaedam  saniicbs  dehiia  naturae^ 
iptaque  nasci  ex  ipsa  natura   bene  constituta,  i. 
Mion  cormpta:  et  nunc  homihibuSj  qui  eam  reotitudlneiii  aini- 
•enmt  in  Adamo^    deesse  bonum   allquod  naturale  ^    quale    de- 
isset  pecudi,  si  coeca  Tel  claudicans'Tel  febricltans   nasceretur. 
ßt  si  unfLC  allcui  homini  originalis  illd  justltia>  divinitus  redde- 
retOTi  dicerent  eam  esse  donum  supernaturale  ^    et   quidem  per   ^ 
fe,  nt  dlximus  de  oculis  reddhli  coeco  nato.     Nos  vero  ex- 
istimamu8|    rectitndinem  illam,    etiam  partis  inferlo- 
ru,   fnisse  donum  superAaturale,    et  t^vläem  per   ae, 
i^on  per  accidens ,    iia   ut   neque  ex  •  naturae  principiis  ßuxerit, 
ieque  poiuerit  fiuere.     Et  quia  donum   iUud  supernaturale  erat, 
Dt  statim  probaturi  sumus,  eo  remoto^    natura  humana  sibi  rV- 
Ucta  pugrutm  illam  experiri  coeptt    partis' inf er ioris  ,cum    supe^ 
nore,    quae   natural^  futura  erat   i«  e*  ex  condltiobe  materiae 
Bequutura,    nisi  Dens  justitiäe  donum  Ixomini   addi- 
disset.     Quare    non  magis   differt  Status    hominis  post  la-* 
psum  Adae  a  statu  ejusdem  in  püris  naturalibus,  quam 
differt  spoliatus.a  nudo,  neque  deterior  est  humana  natura^ 
si  culpam  originalem  detrahäs,   neque  magis  ignorantia  et  inßr» 
tnitaie  lahorai ,    quam,  esset   et '  laJboraret  in   puris   naturalibus. 
Proinde   corrnptio   naturae   non  ex  alicujus  doni  naturalis 
carentia,     neque  ex  alicujus  maJae  quaUtatis  accessu^    sed  ex 
sola  doni  sii^pernaturaiis  ob  Adae  peccatum  amis- 
tione  proflnxit»     Qnae  sententia  communis  tst  doctomm 
Kliolasticorum  Tetermn  et  lecentiorum.^' 
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l^GBre  natnram^  et  qnidem  miioiU  atrkia  et  corf      ^^. 
bMtlis    habere  propenthntm   ^aoaStan    ad  hon0    " 
ttnsiiile,  in.qaod  fertor  pee  lennun  et 


.ppe*\-\     ^ 


„dinnam  profidr'  ft  ^  ,  '  *''   '' 

rt"  hnio  morbo  ^  ^  »   V     '     \    '^     \ 
indltkme  inatet  J  |  *   V  *•      ■*   r    '-      J, 
in»^,  JOS»  i  j^  *,,  V  '     V*    -     *,     • 


rüus  et  commimiMii»  com  engelit  halere  pit  %i  \  <\ 
mm  spirituale  tt  inteXUg3>iU ,  in  quod  fe*?    '^   .    ?>      V 
et  Toluntatem.     Ex  hia  autem  airenif  '!'%'    fli  '1^  ^ 
nibiu  existflie  in  une    eodernque  hw^'l'    i^;.  *    «  '-J        ■; 
•X  ea    pogna    ingentem    bene   tfl\*^    ^^    *     #    * 
dum  ona  propeniio  alteram  impeÄit- "l,  1i .  |: .    ^    '     ^    t 

medium  adfalfoeret 

^' 
n^noildam  inaigite,') 
qoa ,  Teluti  anreo  quodam    ,  f  |  '»  ^ 

-et  pan  supertor  Deo"    fr     ^  S    i    * 
tem  subjeotam  fulwe  et     i  ^  %  * 

morert,  neque  el  »b^    ^  %.'<"  '  "<^u.t  m 

poteatata  tarnen  apipi'  ;  ^  '  '«^  »on  obedienil 

Sciendiun  :  *  1^*1"«  «Utet  se  rem  h*.] 

fartw,  mnlH  .  -"''  PP**'*'    '='™   innnmera  ,1^. 

habetur  a  natiT^  ■'"'""   *"'"   '^*"'"    demoastrent      El 

quodque    eam  ^"^  «""  f"««'.    ^imeam,  ^j««   depr^ 

S)  quod,    tr  .'«■i    Adaini,     multo   minus   vero    posteroro. 

•c  perficit  .<.  k*hen  neu  potuit.  Ipsi  vero  id  in  poenam  b- 
wlle  supp  ^  Dw  »on  f"»"*«,  «no^o  docobrais.  Nen  ncgamiu  y. 
stineta  !.*«>««■  fCf"'^*  luKiM-om  dominum  Za6e  gu(«iun  «  oJ 
Jiofur.  **^  »wHid  froclivitale  w./ec(om  mm,  sed  eam  vel  pren». 
ciJ.  ■'"^'^f  ease,  Ttl  taUm  esse  negamm,  ui  Aomo  vini  »ift;  a, 
av  ''^;w»*i'.  dltiuo  apiritu  bauito,  «t  Ijactewns  Deo  ob*. 
-  ^^  ^a^ten«"  id  ab  ipso  pro  sua  summa  bonitale  et  aequilate 
'lll  ..  Vgl.  Faust.  Socinua ,  Fraelectt.  theol.  cap.  4  f. 
fVhri^'o  ServatoM  1.  4.  c.  6,  cU.  I.  3.  e.  8.  —  yJt^ 
„.,  religioue  I.  5.  c.  18  u.  21.  u.  A.  b.  BaumgoMen  Po.  I 
^^  Tl.  2.  S.  440  ff.  •         I 

tVb^-r  den  Lehrbegriff  der  ArmtnJaner  s.  ^pobgütm  1 
nf...  ..Hf  •.  deoliutaüone  lententiae  Pastorum ,  qiü  in  fimlntM 


I 
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^^•^     ^1^  4oreÄ;   TJmoL  chriM;  l.III.!  p.  3»  |. 

/%^   %       *4  ^   i*  *posteris  est  iiDp]X«ir/1^s.qaae-i>: 

'-^/^^    %     '"''.^  ßstipeccatum  pEDpfie.difituwl") 

;      <y^  ^      '*.      .         '  '^^•^'»*  ^  peoaaniMm;  illam 

""<.   ^'k/'\  *  »ibusIvMtt«|iUMi»del>wt. 

' /y       -»/^     '*f       '    ^  '  *i».  * 

ratitme,  teinpe^. 


^. 


■,^  '^    '^^^    ^^  cupiiceniia  est  a  na- 

a  nobis  xohtrictat ,    p^o* 
.cttttraUs  *  solttduiioda  appetitiu / 
A,   et  ayersandi ,    quod:  «ümi  ingra-;  t 
voluntas  ilU  non  conseniii^  ncm  e&t  pec-. 
^   exercendae-  vviuiia,     )mQ  •  sine    eo  rirtus 
xioii  haberet,  •quae.potlssimuni.  in  eo  ceiispicitur, 
Ji  i^more  honestatis  et  re^erentii^  praepept^  divinl  ab^ 
a  rebus  y  lüÄas  sibi  gratis  ^    et  ultrp  in  se   suscipiat   alias 
*  ingrata."   —.—  Vgl.  c.  4.    Ü.  4— 'JT.    9—11.    17.    und' 
ifaltenburg   ad   Limb.    1.  3,    c.  4 :    '„de  corruptione  orlginaria^^ 
^Y  Baumgarien  a.  St.    S,  444  fg. 

Den  Lelirbegriff  der  Quaker  giebt UoJerl  flarc?ay,  Apo- 
ogie  oder  Vertheidigungs  -  Schrift  *  der  \^ahreri  ChristlicheA  * 
jottesgelahrheit ,  wie  solohe  unter  dem  Volk,  'so  *man  aus 
^pott  pttoi^r,  ^'d.  5.  Zitterer  neilnet.  Vorgetragen;  und' gelehret 
rird  —  —  (nach  der  zweyten  Lktein.  n.  .6.  Eiigl.  Ausg.  ins  • 
Jeatsche  übers,  '  A^^ao  i740.  — .  ohne  Druck'ört.v^ -8. )  4ter 
»tz:  „Von   dem  Zustande  des  JUenschen  in  deni  P«lle, '<-  S. 

In  der  Reformirten  Kirohe  wurde  dleimpufa^/o  p^c*  ' 
'^*^  adamUici  posleris  facta  bereits  bezweifelt  md .  bestritten  . 
fon  folgenden  Thedogen ; 
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üeber  d«n  Lelirbegriff:  der  öZl^rn  Anab'aptitten  rergl. 
insbes.  .CoHaquutm  Frankenihpl.  [vom  28.  Maj—  19.  Junii 
1571]  art;  lli  ^^azu  Quensiedt^  System.  P.  U.  p.  116.  ood 
Walch^  Rellg/Streitigkk.  ausser  d.  Luttu  Kirche.  Th.  4.  S. 
708  ff.  und  741*  -—  Dagegen  eiUären  sich  spätere  Anahaptir- 
si^  u.  Baptisten  theils  biblischi  theils  streng  Augustinianisch; 
z.  B.  .,ydie>  christlichen  taufgesinnten  Gemeinen  in  Premsaii 
welche  Mennoniaten  geneunet  werden '«'  in  ihrem  Katechismu 
(Elbing  1783.  8.)  S.  1^-^18.  Vgl.  üb^rahdera  Weimam 
Memoiabb.  eccl.  T.  11.  p.  803.  li.  612.      .       ' 

«  *  ♦  '  1  t 

I  « 

Die  Soqinianer  erklären  sicL  im  Cctiechismus  Hacm:, 
sect.  6.  c.  10.  qu.'2.  also:  ,>Nonne  peccato  originis  liberum  ai- 
bitrium  Titiatum  est  ?  reocatum  orlglnb  quid  sit ,  necdum  in- 
.  tej  auctores  ipsos  coi^Tenit.  Hoc  certum  est ,  per  Adami  la« 
psum  haudqua<[uam  nominis  naturam  ita  yitiatam  esse^  at  in 
iiSy  quae  Deus  ab  ipso,  idque  sub  poenae  cpinminatione  aut 
praemii  ppllidt^tione ,  requirat  ^  pbediendi  rel  non  obediendi 
D^o  übertäte  et  arbitrio  priratus  sit.  Neque  aliter  se  rem  ha« 
bere  ullo  ^cripturae  dicto  doceri  pptest,  cum  innomera  sUt 
illius  dlcta ,  quae  contrarium.  sola  clarius  demonstrent.  Et 
lapsus  Adae '  quum  unus  actus  fuerit ,  Tim  eam , .  ^quae  depn* 
Tare  ipsam  naturam  Adaml^  multo  minus  rero  posteroniffl 
ipsius,  posset^  habere  non  potuit.  Ipsi  vero  id  in  poenun  ir* 
rogatum  a  Deo  non  fuisse ,  •  modo  docubmu.  .  Non  negamus  ta- 
rnen ,  CLSsiduitate  peccandi  naturam  hominum  labe  quodam  et  d 
peccandum  nimia  procUvitaie  infeciam  esse^  sed  eam  Tel  ptccnh 
tum  per  se  esse,  Tel  ialem  e^se  negamus,  ul  Aomo  vim  sibija- 
cere'non  possit,  dirino  spintu  l^austo,  et  l^actenos  Deo  obe- 
dlre ,  quatenus  id  ab  ipso  pro  sua  summa  bonitate  et  aeqoitate 
exigit. "  Vgl,  Faust.  Socmu* ,  Praelectt.  theol.  cap.  4.  £;. 
de  Christo  Senratore  1.  4.  c.  6p  cU.  1.  3*  o.  8.  —  VolkeUaSy 
De  Tera  rellgione  1.  5.  c.  18  u.  21.  u.  A»  b.  BoMmgcwten^  Fo- 
lemik  Th.  2.  S.  440  ff. 

Ueber  ^en  Lehrbegriff  der  Armini  aner  s.  Afologisf^ 
confesslofie  s.  declaratione  sententiae  Pastorum ,  qoi  in  foedeca^ 
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Idgio  *R«miNittaate9  Tobantut  «IculC^f»  SSm^  \Sfiswgmsi  za« 
(|t  erscK  i^2^*  -4.)   cap.  7.ii(<«4.-  -  D^m*  :Iq»titi]t»»<  tbtioL  L 
7.  sect,  5.-:^  2k    mld  JAmhoreh^   TJmoL  ohriM;  l.'UIj  p.  3«   ^ 
$  („CffiMftuiA  p^ccati  Adailü   i4  .posteris  est  Uijipiirll^s.qaae*: 
im  iiattiratis>;  quaetauaen  noii.estipeccatum  pcopm  diiltaiiil'^} 
-^  —  ^^atemur,   in(antes !  naaci'  minus  furos-^  iqjuain'  Adamuj 
üt  creatas,  ^  «vm.^nadam  propensione  od   ^eouandmm;   illam 
Qtem  iiabent.Jion  tarn  ab  Adaitio,  «-quam' et  priii«i«iriM  parenii^ 
uSf  quam,  ;si  afc  Adamo  tSsset,  i»  omnibus  ivsiOtfiUuis  debeat 
i$e  aequalis.  '  Jam  auten  adamdouK  ^est  mo^^iia/uil^t  (Oi;diiiario> 
icliuaiit  lib^ri  in.  peccäta  paredtumi   tum  pro.  iratione.  teuipe^ 
unenti ,  .  qisod   a  proximis .  parenrtäbvs  pTopagari    cartum    est, . 
tiam  indiittlio  Jiaeo   variaC    'Sed.  nee  inclinafu^.iUa  proprie 
st  peccatiuD*  -^  «t^  — 1>  quamdmhiteo  coneupiaoentia  eat  a  no- 
^ra^  nön  auteiQ  yitiosa  (Mmsuetudine.  a  nohis  cobtekci/tj    pec^- 
o^m   pröprie*  nön    est,    sed  ( naturalis    soluininoda  appetitus/ 
habendi y  quöd  cami  gratum^.'et  arersandi,    quod:ciimi-  ingra-. 
(un  est:   qui,  quamdiu  voluntas  Uli  non  consentit^  ncm  eat  pec-. 
Atom ,    sed  materia  exercendae'  wriutia,     Imo  •  sine    eo  rirtus 
•roprie  locom  ^on  haberet,  quae^potissimuih.  in  eo  cei^spicitar, 
nod  homo  i^more  honestatis  et   re^erentii^  praepep,4  dWiui  ab« 
tiueat  a  rebus ,  aUas  sibi  gratis  ^    et  ultrp  in  se   suscipiat   alias 
ibi  ingrata.''   — .—   Vgl.  c.  4.    JJ.  4-^'^.    9— 11.^.47.    und 
fdUenhurg^   ad,  Limb.   1.  3.    c.  4 :    ',,de  corruptione  orlginaria  ** 

«y  Baumsarten  a.  St.    S.  444  fg.  .    ' 

'    -  »  ■ .  .  •       •  •      • 

Den"  Lehrbegriff  der  Quaker  gieht  Roh eri  Barclay,  Apo- 
5gie   oder    Vertheidigungs  -  Schrift  *  der     "w^ahreri    ChristlicheA  * 
iottesgelahrheit^  '^e   solche   unter   dem   Volk,    so  «man   aus 
»pott  QuaJtcr^'d,  !.  Zitterer  neiinet^  Torgetragen;  und' gelehret 

rird (nach  der  zweyten  Lktein.  ti..6.  Engl.  Ausg.   ins  • 

deutsche  Ubeis,  *  A^no  1740.  «— .  ohne  Djuck'ort.>^  ^. )    4ter 

^^^:  »Von   dem  Zustande  des  JUenschen  in  deni  Falle,  ^^^  S. 

44  ff,     ■        , 

In  der  Reformirten  Kirohe  wurde  Aeintputatio  pec-^  • 
^i  adamiiici  posteris  facta  bereits  bezweifelt  md.  bestritten 
on  folgenden  Theologen ; 
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'  Josua  Tlacat'us  (de  la  Plac^),  Theologui  et  Profes- 
sor Salniurioiuis^  Tlieses  de%  statu  hominis  lapsi  ante  giratiain  a« 
1640.  (abgedr.  im  Syntagma  thesium  theolögioarum  in  Acad. 
Salmnr.  P.  L  ^  205  sqq.  yfo  der  Vf.  p.  207.  §.  15.  den  ZvedL 
seiner  Dissert.,  also  angiebt:-  ^^Qaae  nobb  bnviter  dispotare 
Visum  est  seci^tis  gravis^imorum'  *  Theologorum  •  änetoiitatem, 
lirimum^  ut  ne  pro  Tecbo  ^ei  habeamus,  quod  verbom  IM 
non  est;  deinde  ut  ne  D0O  trlbaarfius,  quod  emn  mintu  de- 
ceat;  tum,  ut  «  non  necessarüs  istis  et  simillbui  dlificnltatibiis 
religionem  Christianam  liberenkos-;  deniquef  ut  Peccatom  oii- 
ginale^  qualtf  descrtbitur*  Art.  X..>et  XI.  Confessioab  Eode* 
siarnm  nostrartim,  yalidiusproberaus«^')  Seine  Lei^e  gemiss- 
deütet  und  verworfen  von  der  Na^nal- Synode  xor  CharcnSen 
(Synodus  Nationalis  Carentoniensis )  im  J.- 1645.  —  Nach 
langer  Geduld  gab  der  bescheidene  Plaoaeus,  um  die  Miss- 
verständnisse .  zu  heben  und  sich  zu  rechtfertigen ,  die  Disput 
de  imputatibne  primi  peccali  Adami,  Salumrli  (1655)  1661. 
heraus.      ,      r ' 

Dan.  Whitby  (f  1726.),  Tract.  de  imputatione  dlvioa 
peccatl  Adami  posteris  ejus  üuiversis  In  reatum.  LfOndlni  1711. 
*-  wieder  abgedr.  m^  PelagU  Epist.  ad  Demetriadem  virglnem 
cum  aliis  aliorum  epp.  etc.  etc.  receusuit  et  notas  adjeclt  /. 
Sal  Semler.    Hai.  1775.  8. 

Job.  Taylor,  Schrlfbnliäsige  Lehre  von  der  Erbsünde, 
in  3'Theilen,  nebst  einem  Anhange.  «Nach  der  3.  Ausg.  ans 
d.  EngL  Ubers.   Erf.  u.  Lpz.  ^1769.  8. 

Thomas  Burnet  (f  1715.),  De  .Udo  et  oftcüs  Christia- 
nprum  Über  posthumus  (Lond.  1727.).  Denuo  recensoit  et 
auzit  GuiL  Abr.  Teller.  Halae  1786.  8. 

lieber  die  Lehre  des  6.  Calixtus  s.  Dess.  Ißpiiomt 
theohgiae  (ed:  Titius  1661.  4.)  p.  50:  jjmago  illa  D«,  quam 
homo  in  lapsu  amisisse  dicitur^  non  Jiiii  naturalis^  fluens  aut 
dependens  ex  haluralibus  principlis  (alioquin  naturaktn  dicere 
potes,  si  nihil  aliud  intelligas  ^"^  quam  coepisse  cum  ipsa  na^ 
tura^   sive  ab  ipo  ortu  et  orlgine  naturae  fuisse),    sed  super' 
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naturaUs  peculiiiri-  Dei  dono  coneessa  jostitla ,  innocentia  et  in^ . 
tegritas*'  -^  tmd  p.  60.  wird  „tfaitu  m e r 0 r u m  na t u r a  1  i u m 
sibi  relictomm^^  dem  ^yS/afii«  super  natura  lium  sive  inno* 
ceutiae'*  entgegengesetzt»  Aber  nacdi  diesen  und  andern  Rd- 
miscli  klingenden  AeusseruBgeti  sagt  er  p.  71 :  ,>,Ob  kuno  de^' 
fecium  jusiitiae  originalis  omnes  posteri-  Adami  natura^  hoc 
e3t ,  ab  ipso  ortu  et  origine  nostra  /  sumus  filii  irae ,  quippe  qui 
careamus  eo,  per  quod  Deo  placere  possemus^  et  quod  ex  tx 
primae  institutj^onis  divinae  habere  debebamus. '  Atque  httec 
carentia^  cum  qua  nascimur,  est  peccatum  illud^  quoi  ori- 
ginale soUmuB  vocajre ,  priyatire  opposUum  ^fistitiae 
original i:  nempe  ih  intelleciu  ignorantia  renun^  quae  sine 
jaclnra  salutis  ignprari  nequeunt,  et  Toluntatb  dirlnae  de  mo- 
do et  medüs  consequendi  saluten^  tenebrae  sive  caligö,  in  a;o- 
luniaU  ayersio  *  a  Deo  et  bono ,'  in  appetiiu  /rebeUio/*  Verg], 
Baumgarten  a.  .Sehr.  S.  455;  mit  375.  und  über  die  durch 
Calixt  erregten  syncretbtischen  Streitigkeiten  J.  G.  Walch^s 
Einleitung  in  d.  Rel,  Streit,  in  der  Eyang.  Luth.  Kirche.  Tb. 
1.  S.  219  ff- 

lieber  die  Lehre  Speners'und  seiner  Freunde,  der  sog« 
PiHUien,  8.  auoh  Walch  a.  Sehr.  Thl  2.  8.  219  ft.  227  ff.      ^ 

Unter  den  evang,  Luther.  Theologen  des  18.  Jahrhunderte 
gaben  die  Lnputationsfheorie '  auf  Chr.  EherK  Weismann  ^  In- 
stitutt.  Theol.  exegetico  -  dogmaticae.  .  Tub.  1730.  und  in  s. 
Memorabb.  an  melirern  Stellen..  /•  A,  ErriesH^  z«  B.  Theöl« 
Bibl.  Th.  10.  S.  520  f.  Morus  in  d.  EpUome  und  Reinhard, 
Vorlesungen.  S.  26S  ff.  §.  81. 

Die  meisten  erangelischen  Theologen ^  auch  die,  welche 
im 'Wesentlichen  dem  kirchlichen  Lehrbegrifie  folgten  ^  milder-  , 
ten  ihn  doch,  indem  sie  ihn  mit  der  erfalirun'gsmässigen 
ScbrifUehre  in  Uet>ereinstimmung  zu  bringen  suchten,  z.  B* 
J.  D.  Michaelis  f  Gedanken  über  die  Lehre  der  heil.,  Schrift  . 
von  Sünde  und  Genugthuung,  als  eine  der  Vernunft  gem&se 
Lehre  (zueiqst  getrennt  1748»  u.  1752.  Hamb.  8.)^  ^^^  ^^^' 
lig  umgearb.  Ausg.    Gott.  n.  Bremen  1779.  8.  iivbe»»  $•  ^^ 
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&:  rgL  liOiTw  -f- .  Q.'Fr\  Seihr^  ,  Von  der  Etbsttnie  oder  aem 
natiirl.  V<ird«rben  des  Mexi9dbuni..ErL- 1779.  8...~  S/oir,  Do- 
«trinae  olur.tpai^  theorett*.  e  ask  litt»  repetila«§.  dS<«q^«,  ^^  >« 
deutsche  Doginatik.  Th.-2»S.  436  f.  u.  andere^oben  ).  IS.  S. 
109  f.  genlouiite-.Dogmatiker.  (sp  auch  .Bret^chneider  Syst  Entw. 
$.  89.   S.  527.  imd  §.94.^.  546,). 

Dagc^gen  rerwiirfen  andi'e  Theologen  u.  christL  Fhfloso- 
j>hen  nicht  bloB  die  kirchliche  j  'sondern  auch  die  biblische 
Lehre,  und  Felagins^  feierte '  im  18.  Jahrh.  einen  mehi  «b 
Tollständigen  Sieg ;  s.  J.  G.  TöHner ,  lieber  die  Erbsünde  — 
in  s.  theoL  Untersuchungen  1.  Bd.  2.  Stk.  S.  105  ff.  und:  He- 
ber die  OütÄ  der  menschl.  Natur;  das.  S.  159  ff.  -^  Ghß  & 
Steinhart^  System  der  reinen  Philos.  oder  GlückseligkmtslehR 
des  Christenth.  S.  23  ff.  —  J.  j4.  Eberhard,  JitiHe  ApoL  dej 
Socr.  TL.  1.  S.  134  ff.  Th!  2.  S.  324  ff.  —  /.  G.  Eichhorn^ 
Repert:  für  bibl,  u.  morgenl.  Litt.  4.  Bd.  (iTf9.S.)  bes.  S.184 
ff.  —  JefusaUln^  Betracht,  üb.  d.  yomehmsten  Wahrhh.  der  Rel  j 
i.  Th.  2.  St.  S.  683  ff.  2.  Th.  2.  St.  S.  48^  ff;  ^  DSdcrl^  \ 
Listit.  theol.  ehr.  P.  11.  p.  33  sqq.  u.  Junge  ^  Fhilos.  n*  theoL 
AufsätÄc;.  S.  225  ff.  -^  Eckermann,  Handb.  d.  üogm.  3.  Th. 
S.  74  ff...rgl:  Theol.  Bt^agp  Th.  3.  S.  94  ff.  —  HmAr,  Li- 
j)eam.  institutt.  lid.-  ehr.  p.  127.  —  GL  Juh  Cpn^rs^  Versuch 
einer  ehr.  Anthropologie  {Berl.  1781.  8.)  S.  245  ff.  —  GL 
(!fu  Cannabichy  Kritik  alter  u.  neuer  Lehren  der  ehr.  Kirche. 
S.  190  ff.  -^  Wegschcider„  Insütatt.  J.  117  sq.  u.  viele  Andre. 

;  . .  TieJPere  Beobachter  .der  menschlichen  Natur  erkanntei^  aber 
mehr  und  weniger  die  Wahrheit,  der  SjChriftlebre.l  Ka^i^  £e- 
lig.  innerhalb'  der  Grenzen  4ar  blossen  Vernunft..  S.  1  ff.  bes. 
S.  21  f.  —  Koppen^  Philosophie  des  Christenthums.  Th.  2.  S. 
30  ff.  Tgl.  Fries ^  Ethik..  S.  170-  200.  und  Neue,  Kritik  der 
Vernunft.  2  Th. ,  S.  243  ff.  u.  de  Weite ,  Christi.  Sittenlehre. 
1.  Th.  S,  104  ff!  u.  119  ff.  -—  ScA/e*ermacÄ^r,  der  ehr.  Glau- 
be.  Th.  2-  vgl.  MarheinecU ^  Öttomar  (Berl.' 1821.)  5-55. 

Alf 6h '  erkennen  ein  natürUckes  Verderben  aA,  oBwoU  am 
wenigsten  im bibliechen  Sinnet*  SduVmg^  Fhilosophiache  Schnf* 
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ieD  (Landik  vi899.)  TL  U  S.  4511  -r-  Daui^  Eiü^itimg  ^ 
^  Studinin  der  DogÄ.  (Heidelb.  1810.)  S/159.  u.  28.6.  und 
Bess.  Jodas  Ischaixoth.  He^t  1.  (1816.)  und.  Heft  2^181^.} 
[Dttgtgen, Schreiter ^  Quid  de  jpeccoato  ejusqud  ad  . Judam  Civ- 
riotensem  rattone,  e  mente  5.  V.  Daubü  sit.  Miajtueikdam  ? 
Prol.  L  Küon.  1819.  —  Herhdriy  lieber  daaj^öae.,  Xönigsji^ 
1818.  -^  beurtheilt  auch  die  Ansichten  der  Kantischen,  Fich-* 
teschen , .  Schellingschen    Schule.]    — -^    Märheinecie'^    Grund- 

Uiren  der  ehr«  Dogm.  (1.  A*)'Svl76  ff.  n    -    ,. 

•  •         > 

i  *  ..... 

S.  81. 

Kirchlich-dogmafischer   Lehi*begriff  von  dem 
Fall  der  ersten  Menschenund  dessen  Folgen^ 
insbesondere  der  Erbsüqd^ 

Nach  dem  in  den  Schulen   der  Orthodoxien  Dogpati- 
ter  herrschenden ,  den  Grundzügen  nach  allerdings  in  den 
tymboUscheft  Büchern  der  Evangelischen  Kirche  gegründe- 
en  ($.  Ob.  Anm.  5.)»  Lehrbegriffe,  welcher  grossisntfaeils, 
edoch  nicht  durchgängig,  mit  den  Aussprüchen  der  .hei* 
Jgea  Schrift,  .wiemil;  d9r.empii:i8chen  Anthropologie,  ver- 
Mnbar  ist,  leitet  maq  au^d^oi.  SündenfalU  der  ersten  Men^- 
\chen  {lap/^p,s jProip/i^lajit^Xujn-^f  dessen  innere'und 
iassere  Ursachen  und  nächste  Folgen  für  sie  ^^Ibst  ange- 
;eben  werden) ,  als  der  Ursünde  {Peccatum  originale 
*r^ginans)  vornäbilich  drey  Uebelj  als  weitere  und  alU 
gemeine  Folgin  für  die  Nachkommen  ab^    i)  Oarentia  s. 
lefectas  justitiae  orieinalls  s.  imaginis   divin ae 
^Mumpripativum)^  2)  pravaf  coneupiscentia  Qrnälum 
^Oiitivum)  xmik  S)imputatio  in  rectum  e,t  ppenam: 
triebe  letztei*<e,'   so  verschiedentlicfa   man  aluch'^^'veiisucht 
at  sie  zu  beweisen,   doch  als  imputatio  in  reatum  we- 
er  auf  bibliacbem  noch   philpsophischem  Grunde  ruhet. 
^Ue  drey  »apf  die  Nachkommen-  v^ererbten  Uebel  fa|»t  man 
usammeti  in  der  Benennuif^*  /^«««a^z^ift  s^tfittam  ori* 
inis^oder peceatutn  originale  (originarinmi  bbieredlta» 
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fium),  abcb  peeeatum  otig-iuale  originatum  (deri* 
vatumV  AU  Eigmsehafttn  JUr  Erbsünde  —  AffettiO' 
nes  )^^atl  ^riginalli  '--' giebt  man  an>  das«  esiey 
-t)  unii^&r'tal^;  3)  naturale^  abor,  obgleich  daa  5b(- 
jeet  Ae$»Ahen  totus  homo,  doch  3)  nicht  0ss$ntialc  ••  isi- 

stantiale y  BOii^tvn  nar  acciäens  aey. 

->  ,  ,       ,  . 

Anni.  1.     Kirchlich-dogmatischer   Lehrbegriff. 

Lapsus  Proto.plastorum  est  primum  pecccOwn  oi  üi 
cornmissuntj  quod  fuit  in  migranda  lege  Dei  positlra  de  ritan- 
do  arboris  cognitionis  ^  fructa« 

I)  Causa  pecci^ti  primi  fuit 

1)  non  Dfus  »*)  (vgl.  oben  §.  77.). 
2).  sed  duplex  ^   soilicet 

a)  ca^sa  externa:  „Satanae  persuasio  et  inductus*^|  tibidi- 
^tinguenda   est  <      * 

o)  causa 'prtma  s,  pTincipalis:  ^^ipse  ^atanas*', 
fi)  causa  s^cunda  s.  iastrumentalis :   |,serpens  isque  reros^ 

.   b)  eausa  intsrna;    '         '      :  '.    . 

a)  in  h{iellectu  ^^dubitfl'do  de  reritate  -dWiAae  eommiaaüo- 

nis  et  mox  plenior  increduKtas'^ ;' 
/!)  in  voluniate  ^,inclinali^'in(mfittata  ad  shnUitadinemBU^ 

jorem  cum  Deo*^*  5  ^ 


*y  Diese»  9wn^  hielten  nach  dem  Yorgaage  raehrtrer  fittrn  Ks^ 
chenlebrer,,  s.  B.  des  Theophilus  Aut.  «a  Antolycum  II.  25.  ^Ui 
Novaiianus  de  Trioit.  L«  unter  den  neuem  Dogmatikeni  ao«i 
Grüner^  Seiler^  Sliehaelts;  DokäerUin^  Reinhard  ^  ift  ihx^n  dogni^ 
*Werkeii,  ^nd  £0««,' Vermischte  Schriften.  Th.  1.  S«  254  ff.,  obJ 
«Uan 'Grund: für  einen  gi/^V^tfi»  («arbor  Tenenifera'S  »peitif»''' 

**)  Schon  Augustinus  ^  de  eonrepdone  et  gratia  c»  12.  sagte  richti;: 
^ Adam ,  et  terrente  nuUo  et  insuper  contra  Dei  terrentis  irnff" 
rtuni  libero  usus  arbitrio,/  non  stetit  in  taliu  non  paoeaadi  fccüh 
Ute.;'*  TgL.£  Qu.  jBoicr,  Comp»  thaologiae  positi^paik  P.D.  cU, 
i»3(:.F,377sl.  ;. 
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}^)  in  0pp«<»<u  «^Tmlitio  •  ^motuf  inordinatuSi  tendem  in  ob- 
jectum  sensibus  gnttnm ,  etsi  prohibitam''  (J.  Guü.  Baür, 
« 1»  €•  p«  376«  }• 

D)  Effeotui  peocati  primi  innt 
i)  propiores  (qni  ipsos  bomines  piimos  attlgetnnt)  tcilicet 

a)  jjäivinae  ^imaginis  amissio  et  quidem  totalis;*  neque 
enlm  soluin  obscurata  et  deformata  est  imago  Del  per 
lapsum  Projtoparentum^  sed  plane  deperdita  et  amissa, 
ut  yix  Tudera  qaaedan&  ejus  amplius  supersint  in  natu* 

'  ra  cormpta'*;  (Unterschied  der  „imago  Del  stricte  und 
lata  (dicta^^  oben  §.  76*  Anm.  2.] 

b)  j^profunda  et  horrenda  iotius  naiurae  depravatio  et  cor'- 
rupiio;  in  locum  eiiim  imaginis  divinae  liorrenda  suc-* 
cessit  intellectus,    Toluntatis  et  appetitu^  corruptio^'; 

c)  y^rcatus  sive  obligatio  ad  poenam  in  comminatione  an- 
tegressa  expressa"; 

d)  y^aerumnaej  miseriae^  morhi^  mortis  anteambulones  ei 
appendices  morsgue  ipsa ,  caetera  mala  omnia ,  quae  pec- 
catam'  illud  comitantur  iiideque  oriuntur uno  no- 
mine mortis,^  sub  qujus  interminatioue  lex  paradisiaca 
sanoita  fuit,  comprehensa"  (Quensiedt^  Syst.  P.  II.  p, 
55  sq.  —    Auch  macbt  er  schon  p.  61.   not.  IV.    den 

'   '   •unterschied  der  y,mors   aeterna  und   temporalis**), 

2}  rtmotiores  (mala  et  interna  et  externa,  quae  per,  cama- 

lem    generationem  in  posteros   propagata  sunt):   compre^- 

hendumtur  uno  nopoine  peccati  originaUs., 

fJEat  itaque  Fecoata^n.  originale  *).a  peccato  Ada/» 

mi  in  omnes  Aomine$^    communi  et  carnali  modo  progeni» 


*)  „Peocatnm  originale  ••  originiM  ita  dicitur»  non  qnod  a  prinuii ' 
•iTe  muiidi  siTe  hominis,  origine  extiterit;  sed  quia  partim  cum 
origine  cujusvis  hominis  suam  in  homine  originem  nandscitar, 
partim  quia  fons  atque  origo  omnium  peccatorum  actnaliuif  est.'* 
Qneoatedt,  1.  c  p.  56  sq.  -;-  »A  Patribus  Tocatur,  maU  tradux^  nt 
a  TertuiliartOf  maltlm  domesticum  b,  Cypriano  [=  ^eceatum 
inhabiiant  Rom,  YIL  !?•  viio  inhaerene  —  Telul  oitutür  s.  dome- 

Cc 
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ios,  äervoaia  ei  propßgata  Jnstitiae  of  igin&lis  pri- 
ratio,  iBcludens  horrendam  hmnanae  naturae  ommmn- 
que  Tirium  corruptionem  et  depravationem  ^  omnesqae 
excludens  a  gratia  Dci  et  Tita  aetema  et  8tib)icieiis  ae 
temis  et  temporalibus  poenis^  nisi  ex  aqua  et  spiiita 
renascantur  sive  per  Christuia  remissionem  peccatonini 
consequantur. "  (  Quenstedt ,  1.  L  p.  62.  ♦)  ) ,  oder  umIi 
Reinhard  (Vorlesungen  §.  82.):     • 

Feooatum  originis  est  corrupia  naturae  conJtfie, 
a  pdreniibus  accepiay  ^uaßi,  nt  homo  ad  bona  qua/t« 
iarduSi  ad  mala  propeneus  sit^  appeiituwn  nifhia  vi  fli- 
r^iusj  ideoque   a  Deo  pUcti  poseit. 

J^  „Forma  Peccati  Originalis  cousistit 

a)  in  arefrjdi   «ive   carentia  justitiae   originatis  ineste  if 

iiiae  —    [malum  privaiivunt  $.  pars  negativa  peecdA  ob- 
ginalis].     Species  hujus  defeclus  sunt 
a)  in  menie   coecitas    et  ignorantia, 

ß)  in  voluniate  advrafiia  in  cursu   spirituali,    nausea  nn 

bonique    [defectus   üieri  arbitrii  in  rebus  spiritualÜHfl 

Baier  p.  381.]; 

y)  in  affeciu  summa   a  summo  bono  aversio} 

b)  ind-iiSii  seu  posilione   prava^  ooncupisCenti^i 
—  —   totius  naturae  oinniumque    Tirium   piofiuidjisiai 


t/icttm  homiiiir**}»  inßrmiiatU  iTtgentiOe  pitium  A  jirnohi^ 
Ab  jiugu*tin0  et  ScAoiastieis  mfp^iUltat  peecaiwn  on^ 
nale*'*    ib«  « 

*)  Er  iUgt  als  Nota  binJEUt  1)  ,^Cau9a  prima  ^  niide  onQoi  pecoAtf 
originit,  est  transgressio  Adae,  2)  Subjectum  sant  omnes  BonH 
net,  exoepto  solo  YirgüiSs  filio  ^lav^qmn^^  3)  Modus  tradudi^ 
niSf  gteneratio  carnalis,  4}  Forma ^  oriQifQtf  §•  boni  oobc«^ 
amiasio,  et  9ion  s.  uali  contrarii  auocesaio,  6)  Effectut^  poo^ 
temporalii  et  aeterna ,  6)  Hemedium ,  regeneratio  et  remiaiio  f^ 
Christum.*'  —  Aehnlich  Baier  1.  ci^XV.  p.  387.  —  Yathah 
375.  (§.  XII.)  kfiraer:  ^^carentia  justitiae  'originalis  ac  pronitei 
omnium  facuLttitum  ad  prava ,  pesteris  pritopUuicrum  cMi»eia, 
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ccfrruptioiie  —  [mahm  poaitivmn  9.  par$  poiiiiva  peooati 

^ff  V  ~  ^^^«*^o  ^^  qüaevis  mala).     SptcUs  huju»  po- 

tfi/ivt  maZ£  saut  . 

o)  in  mente  error 

/?)  in  volunfaie  rebelliO|  odium  Dei, 
y)  in  appetitu  inclinatio  ad  malum'^  reL  CQuensfeät    1.  c. 
60.)     Hinc  5equitar 

c)  impuiatio  in  reaium  et  poenam  «) ;    „es^  peccatum  origi- 
nale ,   in  se,  et  natura  suä ,    ira  divina  et  morte  aeterna 
dignmn,     liöet  iactu  non  daumet  renatuin,    ex  accidenti 
scilicet  per  et  propter  Christi  meritum  fide  apprehensum«' 
{Quenstedt,    h  c.   p.  62.  —  Unmittelbar  rorher  p.  61. 
extr.  giebt   er   folgende    Schriftbeweise:     „Hinc    Paulus' 
Rom.  VlI.  10.  inquit :  Ego  vero  mpriuas  sum  i.  e.  sensi, 
me  esse  mortis  et  damnationis  renm,   v.  11,    dicitur  pec^ 
caiwn  occidtre^  V.  13.  gignere  mortem  ^  Eph.  II.  3:  Era^ 
mus  natura  ßUi  irae  i.e.    ab  ipso  ortu,   a  prima  natiyi- 
täte    sumus    peccatores    et  propterea  etiam    irae  divinae 
subjecti."}.     , 

—  Affectiöiieg  („Adjuncta"  Quenst.)  Peccati  Origmaüsf  est 

a)  universale;  „post  lapsum  Adae  omnes  homines ^  secundum 
naturam  propagati,  nascuntur  cum  peccato"  Confj  Aug. 
art.  II.. —   gegen    die    Römisch-katholische    Behauptung 

der  „immacuJata  conceptio  J.  Mariae  virginis'^  i5,B0  )• 
k\  •       -    '  ..."  ^^\      '^^ 

t))  naturale,  partim  quia  per  camalem  generationem  (per 
traduceto)  a  parentibtis  ad  liberos  propagatur,  partim 
quia  est  coituptio  totios  naturae  et  omnium  ririum. 
(„Uti  autem  peccati  nQiStop  Stxrtxbp  anima,  ita  cf  ipsum 
peccatum  originismediante  anima,  cui  penitissim»  inhae- 
»et,  propagatur  per  traducem*';    Qu^nstedt,    Doch  ist  der 

)  Da«  dieaa  auch  die  Lehre  der  ^mholüchen  Büch^  der  beydea 
^<ingel  Kirchen  sey,  was  Reinhard  und  Schott  tou  der  lutheri- 
K)i6n  leugnen  oder  bezweifeln,  dalBr  sprechen  detitlioh  geiing 
^  $v80.  Aimud,  angefahrten  SteUtau 

'      Cc  2 
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Körper  niclit  ansgeschldssen  ^^membra  corporis,  taBqni 
anna  injiutitiae*^  für  die  Seele  Jiach  Baier  p.  371 
381.) 

c)  accidens;  es  ist  nur  naturalis  inhaereniiaj  non  subsiiaii 
gegen  Mdtth.  FlaciuSf  Clavis  Scripturae.  Part,  11.  tu 
6.  ( TgL  Form.  Conc.  Epit.  p.  572  sq.  Sei.  decl.  arl 
p,  640  sq.  650.  sqq.  —  ^Gerhard  j  IX.  theoL  1.  f« 
sqq.  \md  Planh  a.  Sehr.  Th.  5.  Abschn.  1.  SJ 
ff.)  —  Aber  richtig  lehrten  sie  tenacitas  fem 
etiam  in  üs,  qui  regeuerati  sunt  per  baptismum  et  S| 
tum  Sanctum  (in  justificatione)  s.'  perlinax  inhaerentk 
omuem  vitam  etiam  renaiorum  und  sagten:  ^jreaiusi 
dem  peccati  originis  tollitur^  sed  tnateriale  peccati,  r^ 
'  cet  concupisceniia  Tel  in  emeudatis  remanet. "  S.  B 
I.  c.  p.  385.  vgl.  Quenst,  p.  62.  und  Form,  Conc.  p.'j 
„Manet  quidem  etiam  in  renqiis  rebeUio  quaedani,  fl 
Seriptura  mentionem  facit,  quod  nimirum  caro  cooci 
seit  adversus  Spiritum,  quod  camales' concupiscentiaf 
versus  animam  militant,  et  quod  lex  illa  in  membris 
mentis  repugnaf  [Rom.  7,  23.  Gal.  5,  17.  ll 
2,11.]. 

Anm.  2.  Verschiedene  Versuche,  die  nnbiblit 
Zurechnung  der  Adamitischen  Sünde  sc 
weisen  oder   zu  rechtfertigen« 

„Imputatio  peccati  Adi^mitici  posteris  f< 
est  illuä  Dei  Judicium  j  quo  peccatum  jidami  primum  cm^ 
hominihus  vitio  vertitur,     Duplex  est:  . 

Tel  imputatio  in  reatum  s.  Judicium  Dei,  sectts< 
quod  culpa ,  quam  Adamus  primo  peccate  contraxit ,  ed  00 
homines  pertinet,  — 

Tel  imputatio  in  poenam  s.' Judicium  Dei,  sh^ 
quod  effectus  primi  peccati,  scillcet  mors  cum  maus  et  'M 
nis  et  extemis  ad  omnea  homines  penetniTit*   (Vgl.  sack^ 
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kern  Tk^ologtn  uster  d.  nfenem  besondlt)»   Rnnkärd  §•  81  ^} 

Bd  Schott ,   Epitome  §•  84.  )• 

Von  )e]ier  ist  liier   die  .Rede. 

a)  Es  ist  aber  auch  hier  wohl  zu  unterscheiden  imputatio 
nmediata  vom  der  mediata;  diese  ist  Judicium  Dei,  quo 
^dami  ppsteris  eandem  poenam  irrogat,  propterea  quod^  peo- 
rfo  originali  lis  inhaeKente,  simüiier  peccanU  Die  blosse  An- 
ibne  dieser  Zurechnung ,  obwohl  sie  allein  Grund  in  der 
jhrift  hat,  galt  als  heterodöx  und  wurde  von  den  Gegnern 
js  Placaeus  im  17.  Jahrh.  heftig  bestritten,  fand  aber  im  18. 
ibrh.  ^ihre  Vertheidiger ,  ä.  B.  an  Weismann  y  auch  ist  e« 
losse  imputatio  mediaia,  wenn  sie  Reinhard  §•  81.Jdefinirt 
orch  yjdecretum  Dei,  quo  omnes  Adctmi  posteri  ob  natura^ 
»m  eo   nexum.  mörti    sunt   ohnoxiL  ** 

Imputatio  immediata  est  Dei  Judicium  ^  quo  propter 
mm  Adami  primum  peccatum  omnes  hömines,  quasi  ipsi  pec-* 
fxoerint  f  ,rei  pöenisque  digni  habentut. 

In  den  mannichfaltigen  Versuchen ,  diese  unmittelbare  und   , 
igeniUche  Zurechnung  zu  begründen,  wurde  sie  dargestellt 

o)  bald  ab  imputatio  facti  s.  moralis ,  .  „qua  quis  facü 
ttjusdam  auctor  sua  sponte  exstitisse  poenamque  merubse  cen- 
etur  eam,   quam  natura  facti  postulat'^; 

ß)  bald  als  imputatio  juris  ^  qua  quis  proptet  nexum, 
|uo  cum  peccatote  cohaeret ,  in  pocuae  communionem  renit 
;z.  B.  wenn  Kinder  die  Strafen  ihrer  Eltern,  üntertlianen  und 
PasaUen  die  Strafen,  welche  ein  ungerechter  Fürst  verschuldet 

hat,  mit  dulden); 

y)  bald  als  imputatio  metaphysica ,  qua  Dens ,  qui  prae- 
ridit,  omnes  homines,  si  eadem,  qua  Adamus,  conditione  usi 

*)  Ihm  folgen  in  diesen  Bestimmungen  die  meisten  der  Jüngern  Dog- 
.  matiker  mit  Grund ,  aber  nicht,  wenn  «ie  mit  ihm  imputatio 
in  poenam  einseitig  definiren .durch /W/««;»  Dei,  eecundum  quod 
homines  omnes  ob  peccatum  primum  morti  sunt  ohnoxii.  AUge- 
meiiier  und*  im  Sinne  des  orthodoxen  Sxitems  definirt  -K/«ia» 
liarstdl.  des  dogm«  Syst.  S.  238. 
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fubient,  eodem  modo  pecoaturos  fuisse,   eaadem  poitens  poe- 

uam  irrogat; 

b)  Um  solche  imputatjio  immediata  zu  beweisen,  be- 
rief man  sich 

a)  auf  mehrere  Schriftstellen,«  Torziiglich  auf  JoL  3, 
36.  Eph.  2,  3.  Rom,  5,  12—21.  (vgl.  1  Cor.  15,  21  E)  7, 
la — 13.  und 

ß)  stellte  man  mehrere  Theorien  auf,  von  denen  aber 
keine  weder  durch  biblische ,  noch  allgemeine  rellgionsphiloso- 
phisehe  Griiude  gerechtfertiget  werden  kann.  • 

tt)  Die  meisten  beriefen  sich  auf  den  ncHurlichen  Zh 
§ammenkang  ulUr  H/Ienschen  mit  4^n  Ureltem  (nexus  phj- 
sicus  cumAdanio)  und  meii^ten^  Adam  habe  nicht  aii 
homo  privatum  gesUndlget,  ^onde^  als  ,^caput  generis  humipi 
naturale  s,  ieminqle^  in  cujus  lumbis  (Hebr.  1,  10.)  omnespo- 
steri  inclusi  simul  peccaverint  eoque  vkturaUur  et  radicaUur 
^orrupti  poenisque  obnozU  facti  sint.  ^* 

Diese  Meinung  findet  sich  in  ihren  Grundzugen  Bereits  bfT 
Tertullianus  und  den  Erben  seiner  Ansichten  (vgl.  ^.  80.  Ad- 
merk.  1.),  ausgebildet  schon  bey  Augustinus  (das.  Anm.  2.]- 
Die  symbolischen  Bücher  unserer  Kirche  sprechen  sie  nickt 
bestimiüt  aus  (auch  nicht  Form.  Conc.  Sol.  decL  L  p.  640. )i 
desto  bestimmter  aber  die  Theologen  des  17.  Jahrb.,  nameiit- 
lieh  Gerhard^  LL.  theol,  T.  11.  §.  52.  p.  132:  „Adam  non  vi 
privätus  homoj  sed  ut  caput  totiiis  humani  generis  peccavit — 
ac  prpinde,  quemadmodum  tribiis  Levitica  inclusa  lambis 
Adae  [  Abrahaihi  ]  decimas  obtulisse  Melchisedeco  dicitur  Hebr. 
7,  9;  ita  et  nos,  qui  in  lumbis  Adae  peccautis  delittümas,  i" 
ei  cum  ipso  non  modo  corrupti  sed  et  rei  irae  Dei  facti  so- 
mus'*;  vgl,  Calov^  Syst.  theol.  Vol.  V.  p.  126.  156  sqq. — 
Quen^tedt ,  1.  c.  p.  52  sq.  besonders  p.  53 :  „Non  solum  primi 
pareutes  fuerunt  suhjcctum  prlmi  peccaiij  sed  et  omnes  ipsomm 
posteri,  cariiali  generatione  ex  ipsis  propagandi,  Supponcbant 
«hiim  Adam  et  Eva*  pro  toto  genere  humano ,  cfuippe  qui  coa- 
siderari  debent  tum  ut  principium  ftafuroZe,    seHiinale  tidelic«^ 
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igeneiis  Jktunaii!,    tarn  ut  pHncipium  moräJe^  .  refraesentaiivum, 
qmppe  totitis  posteritatjs,  et  ii|  natura  e^  in  gratia,  Hüic  apposite 
inquitAp09loIluRojn,  Y.  1^  ^9^  ^,  in  guo^  icilicet  primo  ho- 
mine»  omn€9  peccßverßnt^  vi^l  «ö,  quod  unus  ilJLe  peccavit,  omnei 
peccarunt,  sciKoet  in  Adamo  onmium  posterormii  peic^oDaqsi  re* 
praesentaute,  et  t.  19^  per  inobtdUntiam  unius  hoftdnis  pecc$Uore9 
constituti  sunt  muhi,     Spilioet  neo  nuda  imputalione ,  nee  imi-^ 
tatione  saltem,  sed  et  imputatioiie  .reatu«  teaJis   et  propagatlone 
pravitatis  naturalis  et.  participatlone  culpae  aetualü   per  peeca« 
tum  Adami  peccatore«  constituti  sumns.     Adeoque  causa  pr6^ 
xirnaj  cur  peccante  prlmo  ]iQnünj&  oinpes  ejus  posterl  peccaTe- 
xint,  est  existentia  iotius  speciei  humanae  in  persona  Protoplof» 
phsti  Rom«   V.  12.  *'     So   auch  Holha ,    Examen.    F.  11.  p. 
103.  und  selbst  Marheinecley  GiuOBdlelireu.  §.  245.  (1.  Ausg.): 
,)Die  Ursünde  des  Menseben  ist  nicbt  au  denken  als  eine  blos 
einzebie  ^  isolirte  Tbat ,  sondern  zugleiob  als  die  That  des  gan- 
zen Menschengeschlechts;    denn  die  menscblicbe  Natur  exlstirte 
nirgends    ausser    ibm,    sondern   ToUstiüullg  in  seiner  Terson. 
Nicht  als  ein   PriTateigentbum  basass    er   das   göttlicbe   Eben- 
bild; er  ist  der  Repräsentant  unsers  ganzen  Geschlechts  z  in  und 
mit  ihm  hatte  es  Gott  gestiftet.     Omnes  fuii^us  ille  jUuus, 
sagt  der  l^eil.  Augustinus.  ^^  *) 

ä)  Sehr  verwandt  ist  die  Theorie  derer,  welche  sich 
Raf  einen  Bund  Gottes  mit  Adam  (nexus  moralis  s.  foe- 
ieralis  cum  Adamo)^  als  dem  Repräsentanten  aller  seiner 
Nachkommen  (^caput  foederale  gencris  humani)  ^  beriefen  und 
meinten,  dass,  wie  seine  Treue  in  der  Frufnngszeit  der  gan- 
Ken  Menscbbeit  würde  Tortbeilhaft  gewesen  sejn^  so  nun  aucb 
üe  in  seinem  und  im  Namen  der  Nachkommen  Tollbrachte 
Sünde,  kraft  jenes  Bundes  oder  Vertrags  —  foederaliter  s*  in 
vxu  morali  — ^  den  Nachkommen   zugerechnet  werde    (irnpu^ 


*)  Augustinui^  De  peccatomm  meritis  et  remissione  K  I.  10 :  „In 
Adamo  omnes  Tirtute  inclusi  fuimus  et  oouies  eraratii  uuus  in 
fllo;"  —  nj&d  Cent.  Jnlianum  1.  VL  2:  t,In  uno  homine  omnes 
bomkaet  peccaase  inteUignntur  originaliter* '* 
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latio  juris ).    Man  berief  sich  1)  Tomämlicli  auf  Ho«.  6,  7.  In 
Verbindung  mit  Rom,  5,  12.  Tgl.  14  —  19.   |2)   auf  1  Mos.!, 
26.    2,  24.    -—    Diese   Theorie    gieng   aus   der    Coecejamscha 
Schule  (ron  deren  Fpätralmethodt  zu  vgl.    §.  17.  Ajiin.  1.  S. 
82  fg.  Tgl.  S.  96.   — -*  s.   besonders   Herrn.  Wüsius,   De  oeco- 
nomifi     foedermn   Dei    cum  hominibus  p.  29  sq.)    in    tinseie 
Kir<^e  über  und  ward  aufgenommen  t.  J.  Wm  Jäger  j   Jus  D«i 
foederale  (Tub.    16980  qu.  2.  p.  29..—  J.  C.  Tfaff;  diss.  IL 
de  fanputaüone  diT.   Tub.  1717.  4.  —  C.  M.  Pfaf^    diss.  da 
imputatione   peccati  primi  adT.   Baelium.    Tub.    1720.    4.  — 
BuddeuSj  Insütutt.  th.  dogm.  p.  807  sq.  (1.  III.  c.  II.  §.  XXIY.) 
,  3,cum  ex  hactenus  dictis  constet,  per  nexum  naturalem  causa- 
rum  et  effectuum,  aliter  esse  non  posse,    quam  ut  ex  parenti- 
bus  peccato  corruptis^  tales  ^gnantur  liberi,  et  peccatum  quod- 
l'bet   statim    sequatur  reatU3  <;ulpae   et   poenae.;     niliil  utiqw 
obstat,   quo    miuus  etiam  Adamus,   dum  lapsus  est,    nt  copat 
foederale  omnium  hominum  spectetuT  et  hac  xatione,  dam  omoes 
homines  una  cum  Ipso  lapsi  censenturi    peccatum  quoque  ejus 
Omnibus  imputari  dicatur;'^   Tgl.  p.  728  sqq.  (hb.  III.  c  I.  l- 
XVI.),    wo  er  den  Satz  zu  begründen  sucht:    „Adamus  bod 
tantum  ut  homo,  sed  et  ut  caput  atque  princeps  totius  hiuna- 
ni  generis  considerari  potest ;  unde  et,  quae  ipse  egit,  certo  mota 
ad-omnes  ejus  posteros    s.  totum  genus   humantim  pertinent'* 
•—  Eben  so  Jac.  Slgm.  Baumgarien ,   Erang.-  Dogm.  2.  Bd.  S. 
530.   Tgl.  s.  diss.  de  Lnputatione  peccaii  Adami  posteris  facta. 
Hai.  J742.  4.  —  /.  Carpo'v^  Theol.  dogm.  reTcL    T.  I.  p.722. 
Tgl.   s.   comment.  de   imputatione  facti  proprii  et  alieni,  spe- 
ciatim  peccati  Adamitici  in   posteros.   Jen.  1736.  4.  —     Em, 
Schubert  j  Comp,  theol.  dogm.  p.  144.   Tgl.  s.  diss.  de  impoti- 
tione    facti    proprii   et    alieni    omnem   theologiam    illastraote. 
Heimst«  1748.  4. 

i!)  Andere  beriefen  sich  auf  die  scientia  Dei  media  ^  nftch 
der  Gott  wissen  soU^  dass  alle  Menschen  in  gleicher  Lage  mit 
Adam  auch  in  gleicher  Aj^  würden  ges  iindlget  haben  (impuiaiio 
metaphysica) ;  so  J.  Pet,  Reusch ,  Iutro4.  in  theol.  reTektam  f 
333.     Au  J.  Em.  Grüner  gegen  ihn  das  TrogT.  schrieb:  V^ 
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tatfones  ie  impntatione  ^eeoaü  adamitloi  ex  tfeldtti«,  Dei  media». 
Jenae  1749.  4.,  fand  Reusch  einen  Vertheidi^  an  J^tnmfu^Ilj 
Die  gute  Sache  Gottes  bei  ZureolinUng  des  Falles..  Jeüi|:  1749. .  8- 

T)  Einige  erinnerten  an  du  Vreyheii  und  Unerforschlich^ 
hit  der  göttlichen  Rdthschlüsse  (Rom.   1,  18  ff.    2,  6.     9,>  11. 
11,  32.    2  Cor.  5,  10.    Gal.  6,  5.)   und  bemerkten,   es  z^^iiie 
dem  Menschen  nicht  darüber  «u  richten,    Tür  dem  göttlichen 
Gericht  könne  etwas  gerecht  sejn ,  was  vor  menschlichem  GeV 
richte  als  unrecht  gelte ;    am  wenigsten  zieme  'es  iefk  Menschen 
In  diesem  Falle,    dem  Gedanken  an  Ungerechtigkeit  Raum  tu 
geben,  di%  Gott  mit  jenem  Rathschlusse   den  Ton  der  ErlÖsong 
tmd  Beseeligung  der  Menschen  diirch  Jesum  Christum  in  Ver- 
bindung gesetzt   habe :    Tgl.    Gerhard ,    LL.    theoL    T.  III.  p. 
365  sq.   mit  Ammon^  Nora  Opusc.  theol.  p.  76  sq.  — •  Hierher 
gehört  wohl  auch  J.  Gu,  Baier ,    welcher  es'  wedet  fdf  nöihig^ 
noch  für  gerathen  hielt,  die  Art  oder  den  Grtind  der  Zurech-^ 
nung  erforschen  und  bestimmen  zu  wollen;    s.  Comp.  th.  po- 
sit.  P.  n.  c.  n.    §.  VIII.   e.   (p.    376.):     „Ut  autem  iubtilius. 
diiputetür:    Quomodo  Deus  lapsum  protoplastorum   posterb   ip- 
sorum ,  nondam  exbtentibus ,   ita  imputare  potuerit ,  ut  propte- 
rea  etiam    ipsos  justitia   originali    destitutös   et   peccatores  nasd 
oporteret?  non  opus  est,  nee  fortasse  consultum»     Sufficit  enini| 
To  iu  esse  reyelatum,  etsi  rb  nwg  ignoretur."    * 

§.    82. 

Von  dem  geistigen  Leben  des  natürlichen 

Menschen 

und  der 

Verschiedenheit    seiner  sittliclien  Zustände. 

Nach  der  Schrift  (§•  79*)  sind  also  die  Menscheh 
durch  Missbrauch  der  Freybeit,  welcher  noch  immer  die 
Quelle  aUes  Bösen  ist,  in  einen  Zustand  geistig -sittlicher 
Krankheit,  Schwäche  und  .  Verderbniss  gekommen i  auB 
welchem  sie  niemand  erretten  kann,  als  allein  der  barnw 
hersige    Gott      Dieser   Lehre  entspricht   auch    die    Ge- 
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«chichte  und  Erfahrnng^  da  adsser  dem  Bereiche  der  gfitt^ 
liehen  Offetibärung  überali»   auch   bey  det  liöchaten  m^ 
aenschaftlichen  und  weltlichen  Qilduog,  religiöse  Finsten 
niss  und  die  Greuel  abgöttischen  Wahns  bemerkt  werdeoi 
diese  auch  immer  dahin  zurückkehren ,  wo  die  evangeli^ 
•che  Lehre  durch   Mensciiensatzung  verd^nkelt  und  uzh 
wirksam  gemacht  wird,    u^d  weil  liberal^   kein  Measc^ 
eich  findet y  in  dem  jene-  geistig -sittliche  I^ankheit  nicli^ 
wahrnehmbar  wäre.    Mit  dieser  biblischen  Lehre  treten 
wir   den    einseitigen    Ansichten    sowohl    derer    eotgegeo^ 
welche  mit  Pclagius  die  menschliche  Natur  für  gani  ^^ 
sund    (gleich    der    ursprünglichen)    erklären,    als   derer, 
welche  sie  mit  Augustinus  für  ganj,  abgestorben  dem  ho- 
hem geistigen  Leben  und  darum  für  ganz  verdorben  unt 
verloren  halten.    —   Wäre  die  Ansicht  des  Pelagius  ao(| 
^iner  altern  und  neuern  Freunde  richtig,    so  bedurfle  ei 
allerdings  keiner  besonderen  göttlichen   Qffenbarung  nni 
keines  Heilandes,  aber  danr>  müssten  euch   die   Wirkun- 
gen der  unverdorbenen  Kräfte   der   menschlichen  Natnr^j 
nämlich  religiöse  Wahrheit  und  Bildung,   da   nachgewie-l 
sen  werden^    wohin  die    biblischen   Offenbarungen   nicfat 
flrangen,    und  es  müssten  wenigstens  die,    welche  solches 
behaupten,   sich  selbst  als  sündlos  und   vollkommen  dar- 
stellen» wenn  sie  nicht   der  Vorwurf  treffen  soll,    dass  es 
ihnen  am  guten  Willen  fehle,    wenn,    ihrer  Behauptung 
zufolge,  sie,    wie  alle  Menschen  das  Vermögen  dazu  ha- 
ben.   Wäre  aber  die  Ansicht  des  Jugustiniu   richtig,  so 
könnte   von  höheren    geistigen  Kräften   im  ^menschticheo 
Wesen  und  von  eigener  höheren  geistigen  Thäligkeit,  abo 
auch    von    eigener    Verschuldung    des    natürlichen   Meo* 
«eben  gar  nicht  mehr  die  Rede  seyn  ( wie  doch  Mattb.  sS» 
57*  u.  öfter),  und  es  würde  ein  Widerspruch   entstehen 
gegen  die  Geschichte,  ErfiEihrung  und  Schrift,  nach  wel- 
cher auch  die  Heiden  eine,  wenn  gleich  sehr  unvollkom- 
mene, natürliche  Religion  haben,  üben  und  nach  besserer 
Erkenntnisf  und  höherer  Vollendung  verlangen  (JBÜtiuu  h 
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»gffi  fl,  i4  ff.  Ap.G->9>  ifl[^.  vergU  i5,  ©^  .K?i  ^7  ff • 
Mallh.  i5,.  air-aSOf  ««4  ^''>?ö  ß^  wäre  die  ErsdieinuDg 
untrklärllch,  dass  die  Menschen  auch  b^y  h\o$$  natüclicbep 
Entwickekiug  jich  in  einem  verschiedenen'  geistig-aitUichea 
Zustande  he^ndenj  nach  welchem  sie  in  ein  verscbiedenea 
Verhältniss  zur  Offenbarung  treteui  demgemäas  sie  ;6ir  ihre 
Einwirkung  bald  .unemp&nglich  bald  empfänglich  und  .diess 
mehr  und -minder  aeyn  können  (b/l^iih.  i5,  5  ff.  iqSO*  Diese 
ErscheinuAg  setzt  das  Das^yn.höherpr  Kräfte  im  mensch-» 
liehen  Wesen  voraus  1  die  bis  zu  gewissen  Graden  vpi)  dem 
sich  selbst  überla^senen  und  unter  dem  Einflüsse  der  allge-i 
meinen  Gnade  Gottes  stehenden  Afenschen  selbständig  ent- 
wickelt werdqn  iLÖnnepi  wenn  auch  diese  Entwickelungy 
ohne  die  vollendende  Offenbarung,  nie  dem  religiösen  fie* 
diirinis^e  des  Mensdien  entspjcicbt.  — 

Solche  Gedanken  waren  wohl  die  Veranlassuj^g  ^  dasi 
such  die  st reng-*>  lutherischen  Theologen  im  bewusstlosea 
oder  unterdrückten  Widerspruch  gegen  die  streJOge  Au« 
giMtinische  Ansicht,  von  viribus  residuis  upd  -vo;i  ver- 
schiedenen rdiigiösen  Zuständen  auch  der  natürlioheii  Men- 
schen {Status  peecantium^  handelten. 

Litter a tu r!  J*  Em,  Schubert j  Doctiijaa  de  libero  ar- 
torio  adv,  Pelagiaiios.  Helinst.  1752.  —  Ammon^  Ueber  die 
Folgerichtigkeit  des  evaiig.  Lehrbegriffs  voii  d,  sittlichen .  Ün- 
ToUkommenheit  des  Menschen  und  seiner  Erwählung  zur  See- 
ligkeit,  Lpz.  1820.  8.  —  Errisi  Sartorius  ^  Die  lutherische 
JLehre  vom  Unvermögen  des  freien  Willens  zur  höheren  Sitt- 
lichkeit, in  Briefen,  nebst  eineiii  Anhange  gegen  Herrn  Dr. 
Schleiermacbers  Abhandl.  über  die  Lehre  von  d.  Erwähluug, 
Gott.  1821.  8.  —  Breischneider ^  Handb.  Bd.  2.  S.  555  ff.  vgl. 
Sjstem.  Entw.  §.  110.  S.  846  ff.  mit  §.  93.  S.  539  ff. 

Anm.  1.     De  viribus  ipqst  lapsum  reliquis  s,)  residnis. 

Von  ihnen  handeln  Viele  der  orthodoxen  Dogmatlker  nach 
dem  Vorganga  dnr  symb«  Büchec:     Conß  Aug.  Art  XYUI. 
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jipoh  Axt,  Vin,  Form,  Conc»  Art.  II.  unter  ^isi  «Auficlnift: 
Dt  Uhfro  Arbitrio  sire  yiribbs  homanis,  d,  h/:  „q|uid  hommis 
liondum  renati  intellectus  et  Toluntas  in  ipsa  conversione 
et  regeneratione  [in  spirituallbus]  exproprrä*«uis  et  post 
lapsnm  reliquis  viribus  praestare  possit;  qaando  Tidelioet  rer« 
bum  Dei  ptaedidatur  et  Dei  gratla  nobis  ofFertar.  Hie  qitfte- 
ritnrs  an  Homo  ad  kano  Dei  gratiam  apprehendendam  sese  ap- 
plicare ,  eaux  amplecti  et  rerba  Dei  assenüri  possit/'  Was  di« 
Lutlierischen  Theologen  dayon^- lehrten  — *  BämHch>  daos  der 
Mensch ,  als  gSnzlich  rerdorben ,  gar  -  fdchts  vermöge  — ^  ist 
oben  §•  80.  Anm.  3.  A.  mitgetlieiit  forden.  —  Selohe  Lehre, 
welche  eben  so  wenig  mit  der  -Schrift,  ab  der  Erfahrung  Ter- 
einbar  ist,  fiihrte  ihre  eigenen  Freunde  und  Yertlieidiger  zu 
häufigen   Widersprüchen. 

So  erklären  sie  z.  B.  Form.  C.  p»  656:  „Credimus,  qnod 
bominis  non  renati  intellectus,  cor  et  roluntas^  in  rebus  sp&ritnail^ 
bns  et  divinis^  ex  propriis  naiuralibus  viribus  prorsus  nihil  intel-' 
hgere^  credere,  amplecti^  cogitare^  velU,  inchoare^  perficere,  <Mgrrty 
operarij  aut  cooperari  possint:  sed  homo  ad  bonum.  pror'^ 
»115  corruptus  et  mortuus  sii,  ita,  ut  in  hominis  nattum 
post  lapsum,  ante  regenerationem ,  ne  sdntillula  quidem  spiri* 
tualium  virium  reliqua  manserit,  ant  restet,  qnibus  ille  ex  se 
ad  gratiam  Dei  praeparare  se ,  aut  oblaiam.  ,gratiam  apprehrn- 
dere^  aut  ejus  gratiae  (ex  sese  et  per  se)  capax  esse  possit. 
i—  — -  — ^  Inda  adeo  naturale  liberum  arbitrium,  ratloue 
corruptarum  Tirium  et  naturae  suae  depraratae,  duntaxat  ad 
ea,  fjuae  Deo  displicent  et'  adrersantur,  activum  et  effilcax 
est.'« 

Und  doch  heisst  es  p.  672 :  „At  si  homo  quispiam  neqne 
Terbum  Dei  audire,  neque  legere  relif^  sed  potius  Ministe- 
rium yerbi  et  Ecclesiam  Dei  contem|iat|  et  in  peccatis  suis  ita 
moriatur  et  pereat  iis  -—  ~—  neque  misericordiam  apud  Deom 
Gonse.jui  potest.  Christus  enim,  in  quo  electi  sumus,  omnibos 
hominibus  clementiam  suam  in  verbo  et  Sacramentis  ofTert  et 
serio  Tult,  ut  yerbuin  illud  audiatur,  äc  promisit  [Matth.  IS, 
20.] ,    ubidunque  dno  aut  tres  in   nondne  epu  cengregmti  fae- 
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rint  et  verbum  ejus   pie  tTa<st&veiint ,  ibi  se  in  i&edio  ipsomm 
adfuturum«. 

Qaare  cttm  liomo  profimus  invtramenta  setx  media  Spiri-^ 
tus  Sancti  conteinnit,  neque  rerbuin  Dei  audiM  Tult:  nou  fit 
illi  injUrii^,  si  a  Spiritu  S.  non  illuininatury  sed  in  tenebri^ 
infidelitatis  suae  relinquatur  et  pereat.  Da  hac  re  sio'scfiptiim 
extat  [Matth,  23,27.]:  QuoÄes  volui  congregarc  Alios  tuos, 
quemadmodum  giallina  ^  congfegat  pidloa  suos  sub  alas,  et 
nohiisii  I 

» 

Et  hac  ratioue  recte  etiam  dlci  potest^  bominem  non  ^ss^ 
lapidem  aut  trunnum.  Lapis  enim  aut  truucus  non  reluctatiir  6i, 
a  quo  moretur,  sed  neque  intelligit  aut  sentit,  quid  secum  aga->> 
tur,  sicut  homo  Deo  sua  Toluntate  reluctatur^  douec  ad  Domi-^ 
pmn  conyeTsi;is  inerit.  Et  tarnen  yerum  est ,  quod  homo ,  etiain 
ante  conversionem,  sit  creatura  ratlonabilis^  quae  iiitellectum 
et  Yolontatem  kabeat  (inteliectum  autem  non  in  rebus  äirinis , 
et  Toluntatem>  non  ut  bo^um  et.salutare  aliquid  Veüt):  sed 
tarnen  ad  conrersionem  suam  (ut  saepe  jam  est  dictum)  prorsus 
nihil  confcrre  potest."  vgl.  p.  809.  besond.  p.  818:  „Quod 
autem  nou  omne»  ^  qui- yerbüm- Dei  audiunt^  cr^dunt  id^oque 
ad  graTiora  supplicia  in  aeterümm  danmantur:  non  existiman-» 
dun  est ,  Dtvm  illis  salutem  inyidere,  Ipsi  suae  perditionis 
causa  sunt  et  cnlpam  sustinent ,  propterea  quod  rerbum  noa 
ea  inieniioTKy  aut.eo  proposiio  audierint,  ui  illud  serio  et  cum 
äesiäerio.  äisc^rej^Xy^  sed  \it  auditum  yerbum  speruerent^  bla&r 
phemarent,  conriciis  prosciuderent  et  Spiritui  S. ,  qui  per  ver«: 
bum  in  ipsis  -operari  y olebat ,  resisterent.  Tales  olim  — -  -^ 
Fharisaei  eorumque  asseclae  ^^  '*  und  so  yiele  Stellen.    . 

Den  Zustand  des  sich  selbst  übierJassenen  Mentehen  nen« 
nen  die ^ Theologen  gewöhnlich  N-atura  oder  Status  natu-r 
rae  und  darum  werde*  auch  die  Thätigkeiten.  des  Mensche« 
iu  demselben  actus  naturales,  auch  animales  (jtcv  ipv^itov^ 
genannt  (^Baier  ^  1.  c»  P.  III.  c.  IV.  §.  XXIX  sq.)i  auch  actio^ 
nes  ecclesiasticae  j.  eccL  exiemaej  und  insofern  sie  als  zur 
Bekehrung  Torbereitend  betrachtet  werden,   actus  paedago- 
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gicl  oder  ää  conoersionem  mdndütiorü  (^Qütnsteitj  Syst.  Vol. 

III.  p.  176*  BaUf  1.  c. }:  „res  sacrae  extemae,  quae  ex  na- 
tura sunt  «t  -extriuseons  aofiombüa  spiiitualibus  insemnnt^^ 
(Quenstedt)* 

Anm.  2.     Yerscliiedeiie  Zustände    des  natarliclieii 
Ve.rderbens  (status  peccaniium). 

Vgl.  Umhard,  Moral.  Bd.  I,.  §.168—  172. 

Je  nachdem  der  Mensch  im  Bewusstseyn  seines  natürli- 
chen Verderbens  stellt  oder  picht  und  dieses  mehr  und  nun- 
der  überhand  genommen  hat,  unterscheiden  die  Theologen,  in 
Uebereinstimmung  mit  der  heil,  Schrift^  yerschiedene  Status 
peccantium,  nämlich 

a)  Status  servitutis,  nach  Rom.  7,  14  f.  rgl.  6,  16. 
20.  Joh.  8,  34.  2  Fet.  2,  19.  -—  der  allgemeine^  in  dem  sich 
alle  Menschen  Ton  Natur  befinden,  die  sich  selbst  kennen; 

b)  Status  seeuritatis,  nach  2  Tim.  2,  26.  vgl,  Eph. 
4,18; 

c)  Status  hypocriseos,  nach  2Tim.  3,  5.  Tit.  i,  16. 
^»  der  höchste  Grad  Pharisaeismua^  genannt ; 

d)  Status  obdurationis  s.  indurationis^  VerMtot^ 
htng,  Verhärtung  —  der  Zustand  dei'er,  weldhe  geistig  und 
sittlich  gaüz  erstorben  imd  daher  verloren  sind,  nach  Matdi.  13, 
14  ff.  2  Cor.  3,  14.  Rom.  9,  17.  vgL  11,  7  ff.  2  Mos.  3—14. 
Joh.  17,  12.  ^  Rom.  1,  24  ff. 

Den  Gegensatz  zu  diesen  Zustanden  bildet  der  Zustand 
der  Freiheit  (status  libertatis)  nach 'Rom.  7,  24.  vgL 
15 — 23.  6^  18.  22.'  6al.  5,1.,  welcher  auch  nach  det  göttli- 
chen Kraft,  durch  welohe  allein  er  möglich  ist  (das.  V.  25. 
Vgl.  Joh.  8,  36.  mit  32.  )^  Zustand  dar  Gnade  oder  Gnad€nsiand 
{9t<Uu$  graiiiu)  heisst» 
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§•    83* 

W^irkliche  9iinden9    ihre  Versphiedenlieit  ond 

Eintheilung. 

Nach  der  Verschiedenheit  der  ^ifflichen  2iU8tMDde,  die 
larch  den  Willen  des  Menschen,  seilten  Eifi^r  oder  seine 
Nachlässigkeit,  seine  Geneigtheit  oder  sein^  Widersetdich- 
Leit  gegen  die  Wahrheit  und  das  Gute,  bedingt  lA,  müs^ 
len  auch  die  einzelnen  Jeusserungen  der  Sündhaftigkeit  sehr 
rerschiedelK  seyn,,  so  .wohl  der  Jrt  nach^  als  nach  deiü^Gro- 
U  ihrer  Strßf  Würdigkeit.  Die  in  den  dogmatischen  Schulen 
;ewöhnlichen.  Eintheilungen  der  verschiedenen, 
Endlichen  Handlungen  (peccata  actualia)  grün- 
ten sich  theils  auf  die  Verschiedenheit  des  Oegenstandis, 
;egeo  den  gesündigt  wird  j  theijs  des  OesetUs^^  Welches 
ibertreteu  wird,  theils  des  Umfangs  det  Handlung,  theils 
indiicb  des  Orades  der  Schuld» 

Inm.  1.  Biblisch«  Bezeichnungen  der  wirkli- 
chen Sünden  (Peccata  actualia  im  Gegensatz  4e8 
peccatum  habiiuale  s,  litium  öri^iius}. 

Die  Schrift  bezeichnet  sie 

bald  als-  Verirrung  oder  Abweichung  vom  rechten  Weg  und 
liel  durch  die  IVoriei  ÄDn,  »IßJÄn^  mtöH,  riÄön,  Ufiagrla^ 
HUQjtifta  ---  ny^,  matzj  und  .TiJ^^ttj,  =s  yerge/m^.die  Verba 
Itjjj ,  ajT^  eder  W«J  und  «^siO  ;         , 

bald  als  Verkehrtheit ,  Ungerechtigkeit  oder  Gesetxwidrig-^ 
^:  3^6*^,  ffü^f'  avofiia,  iSixla,  na^aßtung; 

bald  als  Gottlosigkeit;  Abfall  von  Gott  oder  Feindschaft 
egcn  ihn:  acißiia^    I^ttJD:  1*30,  ^llOj 

bald  als  Falli  naQoafXta^ai 

bald  als  Schuld:   otptthuAiU 


\  •• 
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Anm.  2.     Gewöhnliche    dogmatische    Eintheilan- 

gen  der  virklicben  SUuden« 
JObtinguuntur  ,^ .  ,   .        ,^ 

a)  rdtionis  oh) ecti  (immediati),  contra  quoä  peccatOTi 
pecoata  in  Detan  «^    auch'  pecoata  primae  iakulae  decahp 
genannt  r—f 
«—       in  creaturas  speciatim  in  homi-1   auch  peccatt  sr- 
jues  (proxitnos)^  ^  cundaeiahuhu^e* 

»-^       in  jiosmet  ipsos\  J         nannt 

b)  raiione  legis,  quae  migratur, 

pecoata    commissionis  s.    positira   (quaej  .«,     , 

£unt  adrersus  legem  vetantem)      ' .  V    ' 

...  ^\.       ,   ,     '     >  30.     42  —  45. 

—      'omisswnis  s.  negativa  (adrersusl  ^ 

1  Jao.  4    17. 
legein  jubentem);                  ,         j  •     »-      • 

o)  raiione  ambitus  aotionis 

a)  peccata  interna  (imd'vuicu  1         ,  <■.         . 

'  *    .        ^*    •'      '\     'm  !  auch   peccata    cordia^   ©ni 

novtjgai)^  >    /  •  \ 

'%      .      '^     "  f     («•  «ermonisK  opens. 

— *       externa^  J      ^  /'     i^ 

/})  peccata  propria  et  oZitma  (neuerlich^)  auch  peccata ;>cr- 
-  ' «       '   '    '<  fnmio/ii5  genannt':-  1  Tim»  5,  22.    Rom.  1,  32.; 

^)  rofM)n^'C*uIpae 

a)  peccata  vohniaria  (nQoaiQtrtxa  —  quae  deliberato  goih 
silio  committuntur)  * 

—       involuniaria  y    quae  sunt 
'    £t)  Tel  peccata  ignoraniiae  (ädversus  legem  ignotam) 
da)  invincibilis  (Joh.  i5>  22sqq.)/ 
bb)  TincibiHs  (Act.  3,  17.  1  Tim.  1,  13.)» 
ü)  Tel  peccata  praecipitandae  '  s.    ftmeriiaii»  ( ob  oelerits- 

tem  .in,  i^endo  conunissa  .Gal.  6,  1.) 
s)  Tel  peccatfi   infirmitmiis    (quae    nimia.  appetituum  i> 
•brepti  patraTimus:   Matth.  26,  41.); 
P)  peccata  per  se  s.  absoluta  (,actiones  sua  natura  Titioiae;, 
— '      per  accidehs  s.'relativa  (actiones  sub  conditiL»- 
ne  quadam  Titiosae^; 

^  KaUer^  Monogr.  p.  128. 
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y)  peccata  clamantia  ( =  manifesta  et  atroda :  ha^i  JJudU 
dru«  ,,quae  cum  ab  Lominibus  non  puniautur,  -Deimi^ad 
▼indictam  J)ermoTent** ,  nach  1  Mos.  2,  10.  4,  10..  18  20. 
19,;  13.  2  Mos.  3,  7.  9.   5  Mos,  15,  9.   Jac.  5, 4.  *)' 

peccata  mu/a  (noii-damantia:  ,,quae  Deus  lon^animi-p 
täte  sua  disslinulat  et  tolerat" :    Wcish.  14,  26. }.        . 

i)  peccata  morialia  (ss  mortifera:  a/napr/at  nfiog  d-a^otriv 
1  Job.  5,  IS-r-lfij.  —  quippe  qnae  bözninem.priraiir  i^itä 
spiritaali  —  nach  der  gewöhnlichstea  Bestümnuxig :  quae 
ab  hominibiis  jain  xegenitis  oonsüio  deliberato  conuait- 
tautur), 

peccata  veniaJia  (peccata  regenitonun  nonvoluntaria,  quae 
ob  meritum  Christi,  peccantibus  iiiq>atatu]ii,  Teniam  sibi 
habent  conjimctam  ^^) ;  ' 

^Die  Eintheiliing  ib  delicta  graviora  et  leviora  — - 
Matth.  11,  24.  Luc.  12,  47  sqq.  1  Tim.  5,  8.  ^  sagt  we^ 
sentiich  dasselbe.) 

Sehr  verwandt  ist  die  Eintheilwig  in 

c)  peccata  remissibilia  ( ),quae ,  siicüt  poeniteiitiam  sua  na- 
tura  non  exdadant ,  ita  quoque  remltti  possunt  ao  solent.** 
Baier.) 

peccata  irremissibilia  (quomm  nnlla  venia  esse  potest  ne- 
que  in  hac  neque  in  fututa  vita).  .... 

Die  Frage,  welche  Sunden  solche  sejren,  lässt  sich  nur 
beantworten  aus  Matth.  12,  31  f.  (vgl.  Marc.  3,  28  ff.  und 
Luk.  12,  10.),  wa  7^  Tov  nvBvfiaTOQ  ßXa(fq)fj^(a, 
die  Sünde  wider  den  heiligen  Geist,  bestimmt tmd 


*}  Man  aihhe  —  non  exclusis  peeeaii*  aliu  grapiorihua  **  deren 

Tier  in  de^  mnemoiiCicheii'  Versen  t 

Clamitat  ad*  coelum  vox  sanguinis  ^  Sodomorum, 
Vox  oppressonuu  mercesijae  retenta  bbomnb 

Da  man  hier  2  Mos.  22,  23.  übersehen  glanble,  so  Siderten  Eiai« 

ge  den  andern  Vers  also  abs 

Vox  opprtssomm,  vidoat,  pretiüm  famulorum* 

.1 

**)  vgL  9reUchneid€r  System.  Entw*   {•  92. 
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äHein    für   eine    solclie    erkllot  Mnxd.      Sehen    wir    anf   & 
Hus3ere  Form  der  Handlung  ^     \ne  sie  iik    den    eyangelbchea 
Stellen  beschrieben  ivird,    so   ist    sie  ,^vmp{etas   ei  malifiniiat 
Pharisaeorumy  gui  Spirttim  Avüinum^    ijuo  juuanie  Jesum  mtro- 
cula  tdere  negare  noi|  pofercmtj    agnoscere  nolebant,    9ed  diaho- 
Jum  horum  factorum  dicebani  aucforem. ''     Und   da  nach  den 
[V^organge  Einiger,  -  besonders  Phil,  UmborcVs  und  anderer  Ar- 
minianer ^   /.  D.  Michaelis  j  Dogm.  S.  382.  —  Seiler  j  TheoL 
dogm.tpoL  p»  152«  -—^  J.  ^•*  Crcanerj    lieber  die  Sünde  arider 
den  heil*  Grebt'^ —  in  s.  theol.  Nebenarbeiten«   3.  Th«    S.  99  £ 
—  Döderlein,  Instit.  P.  !!•  p.  114.  —    Beinhard,  Voxiesuiga 
S.  318;  —   Schott  f  Epitome.    §.  88.  not«  m.  —    Wegscheida^ 
Institntt;    §.  119.  —  Breischneider,  Handb.  Th.  2.  S.  13  S.  n. 
A.  blos  auf  die  äussere  Form  dieser  Sünde  Rücksicht  nabineik 
so  folgte  .natürlich,  was  mehrere  derselben  «üch  ansdrügliicli 
behaupten  *),    dass  die  Furcht  diese  Sünde   noch  zu  b^hen 
nichtig  sey,    da   keine   unmittelbare   Abschannng  der  Thata 
Jesu  jetzt  mehr  statt  findet.     Da  es  aber  bey  Bestimmung  sitt« 
lieber  HandlungNi  weniger  auf  die  äussere  Form  derselben,  aB 
auf  die  Gesinnung  und  den  Willen  ankommt,    aus  welchen  sie 
hervorgehen;  so  gebührt  hier  den  altem  Theologen    der  Vor* 
zug  f  unter  d^nen  z.  B.  Baier  ^    Theol.  pos.  Part.  IL   c.  IIL  [• 
XXIV.  sich  allo  erklärt:  ,,Peccatum  actuale  omnium  grarissi- 
mum^  ^uod  Tocatur.ia  Spiritwn  5.,    consistit  in   veriiatis  cce- 
lesiis  jam  agnitae   ahnegatione  malitiosa   H    impugnatione  Uat^ 
phema  et  perfinacL  '^     Aehnlich  /•  Gerhardf   LL.  theoL  H*  p> 
2Q3. —  Quensiedtj  Syst.  H.  p.  74.  —  HoUaz,  Examen  P.E 


^)  Jedoch  bemerkt  Breischneiüer  8. 14  f. :  uWennaber  lemand  glü^h 
te,  Jesus  habe  dSs 'Däitionischen  wirUida  dtvdi  die  Krait  ^ 
heiligen  Geistes  geheilt,  aber  diesen  Glanben.  leiUagaete  lud  be- 
hanpteCe,  er  babe  diese  Wnnder  durch  HtÜfe  des  Tcufids  TSRk^ 
tet,  und  diese  Behauptung  in  der  boafaaJUn  Abaidit  anfttaUt,  •■ 
dadurch  bey  Ahderil  den' Glanben  ^an  Jesnm  au  «rsdifilleni  roA 
sein  "Werk  auf  Erden  zu  hindern ;  so  ^ürde  ein  solcher  snch  jittf 
noch  die  Sünde  gegen  den  heil^  Geist  begehen." 


• 

f.  IM.  -^  Buddew,  hu^tMt.  f.  841  h^.  ^  TttMheim,  'Elefai. 
iheoL"  ddgm.  .P.  ü.  cJU^  •§•  7.  (;,malitiosa  iBt^ptittnu  äigi 
jnodo  repadiatio  medionan  filommy  per.  ^«a«  Spirita»  Sv4>«»- 
Tiertere  volt,  Temm  «Üam  ^ortimd#m  pabUca  inisk)  atque  ooA- 
♦emtfo")  —  Carpov^  Theol.  revdi.  Pvl  p.  81Ö.  —  Batmgan^ 
ien,  €hr.  Glaubensl.  -Tb.  2.  &  610.  -^  £nt.  Schwiert,  Com- 
'peiidiuitf.  p.  521-sq,-'  . 

Es  sinoi  demnach  allerdiiigs  als  ^RecuparaTUlsieTUn,  zvl  je* 
nem  Ausspruche  Christi  zu  brachte!»  S  1  Joh.  5,  16.  Hebr.  6, 
4  ff.  \0,  26  ff.  — i'pie  gänzliche  Entfremdmig  Ton  allem  gött- 
Ijchen  Leben  {Verstochtheit^  ist  entweder  die  Folge  oder  schon 
die  Ursache  solcher  Sünde,  und  daher  nennt  Jesus  solche«  wel- 

cne  gar  keinen   Sinn   mehr    haben   für  Wahjrheit   und   Güte 

•  •         •''  .-•••'-•  .  , 

i^KvaT^vdtaßoXov.  Joh.  8,  d9«-~47. 

/ 

■    .  I 

'Hehrere  neueri  Theologen  kehrten  daher  iti  Bezug  liüf 
die  Hauptsache  zur  Ansicht  der  altem  zurück  ^  gaben  ifb^v 
meist  äne  solche ,  fa^  manichäische ,  Beschreibung  dei*  faütt-^ 
lischen  Verderbnisse  in  welcher  ^ie  begangen  wtrde,*  dass  tfe 
auch  als  unmöglich  erscl^einen  musste^  Tgl.  C  Lud,  Nitzschj 
Progr.  de  peccato  homini  carendo^  quamquam  in  hominem  non 
cadente;  ad  illustrandos  scripturae  locos  de  pecc.  irremissibili. 
Viteb.  1802.  4.  üach  dem  Vorgänge  yon  Paulus  j  Krit.  Com- 
mentar.  Th.  2.  S.  104,  und  J.  JB.  Chr.  Schmidt,  Chr.  Dog- 
Diatik.  S.  139  ff.  .  Ihnen  scheint  sich  auch  anzuschliessen  de 
Wette  ^  Bibl.  Dogmatik.  $.251.  C.  wo  er  diese  Sünde  erUSrt 
fiir  „die  Widersetzlichkeit  gegen  des  Gute  ü)>erhaupt^^  und 
va£  Paulus  vnd  NUzsch  verweist.  Doch  spricht  dagegen  die 
Tendenz  seiner  Schrift:  TJeber  die  Sünde  wider  den  heil,-  Geist 
-*  eine  bibl.  Betrachtung.  BerL  1819.  8.  •— >  Richtiger  Gese" 
UU5,  Gqmmentar  über  d.,Jesaia  zu  22,  14.)  welche  Stelle  er 
nebst  5,  19.  und  9,  9.  ab  Parallele  zu  jenen  erangel.  Stellen 
betrachtet  und  zur  Begründung  hinzufügt:  ^^denn.  auch  hier 
^n  es  nach  dem  Zusammenhange  kaum  etwas  anders  sejrn, 
üs  die  Ableußnung  und  Verhöhnung  der  Wirisamieit  Gottes 
md  seines  Geistes  auf  Erden  ^   gerade  wie  S,   19.,   im   Grunde 
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also  die  Epikurisclie  Ansicht,  die  auchHibbs  Feinde  dem  Ui 
gläckliclien  vorwerfen  (Hiob  22,  13  f.),"  «•  Chph.  Fr.  v. 
fm>n\  Hendb:  der  christL  Sittenlehre  1.  Bd.  (Leipz.  1823.  8.) 
Vorr.  S.  XX:  „Die  Sünde  gegen  den  heil.  Geift  ist 
€ine  vorsäuUche  Empörung  des  stohen  EigemvüUns  gegen  das 
religiöse  Bewusstseyn,  welche  jede  Kraß  der  Wahrheit  md 
Fflichi  in  dem  Gemüthe  bricht^  folglich  den  Sünder  Ton  Gott 
entfernt  und ,  da  er  aus  seiner  Geinüthswelt  weder  heraustre- 
ten will,' noch  kann,  einem  unabsehlichen  Verderben  entge- 
genführt. «  vgl.  ß.  XV  ff.  und  S.  424  ff. 

Vorzügliche  Literatur:  Jo.  Musäus^  di|s.  theoL  de  p<o* 
cato  in  Sp.  S.  Jen.  1668.  4.  —  /.  G.  Walch^  progranunab 
X  de  peccato  in  Sp.  S.  Jenae  1751  —  60.  4.  —  Chph.  MaiiL 
Ff  äff  ^  Institutt.  theol.  dogm.  P.  I.  c.  VH.  p.  220  sq.  —  J.  f. 
"Hirty  de  logomachüs  circa  doctrinam  de  peccato  in  Sp.  S.  ob- 
TOS  ~  in  s.  Variis  sacris.  Viteb.  177«.  (AUe  diese  Schrifta 
enthalten  zugleich  mehr  und  weniger  die  Geschichte  der  As- 
sichten  über  diese  Sünde)  —  /.  J.  FUm^  Untenuch.  d.  Siindi 
wider  d«  heU.  Geist.   1770.  8. 


< 


Christliche  Glaubenslehre. 


Dritter  TheiL 

Soteriologi 

oder 

Lehne  von  der  Rettung  der  Menschen 
durch  Jesum  Christum« 


,  • 


J.    84.  .       ' 

Gnadenbeschlnss   Gottes   die  Mensjchen  zu 

erlösen. 

Detrachten  wir,  geleitet  durch  die  Geschichte,  den  Za- 
^and  des  Menschengeschlechts  und  der  menschlichen  Na- 
tur, wie  sie  unserer  eigenen,  innersten  Erfahrung  zufolge 
ist;  so  entsteht  für  jeden,  welcher  an  einen  lebendigen 
Gott  glaubt,  der  eben  so  natürliche  als  nothwendige  6e^ 
danke,  dass  Gott,  als  Vater  und  Erzieher,  sich  nach  sei- 
ner Barmherzigkeit  und  Gnade  unsers  Geschlechts'  jeder^i- 
zeit  werde  angenommen  haben  ^  weil  es  undenli^ar  ist,  * 
dass  Er  nicht  woljU^  dass  alle  Menschen  das»  Ziel  der 
Vollkommenheit^  und  Seeligkeit  erreichen  r  wozu  er  sie  aus 
dem    NicbU    ins   Daseyn    rief  (Ezech.  18,  21*  53,  ii  S. 
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X  Tim.  a,  4.)^    Deshalb  glauben  wir,  dass  Gott  Niemandea 
seine  Gnade  entziehe  und  zum  Heil  eines  jeden,  der  nicht 
})eharrlich  widerstrebt,    irgendwann  und  irgendwie  wirke 
und  wirken  werdet  obgleich  wir  nicht  verkennen  köunefl, 
dass  alle  diejenigen  Völker,    denen  er  seine   besonderen 
OffenbaruDgeu  nicht  ha^  zukommen  lassen ,  darum  bis  aol 
den  heutigen  Tag  weder  zum  Glauben  an  den  wiAirbafti- 
gen  Gott^   noch  zu  einem  vernünfligen  Gottesdienste  ge- 
kommen .sind.    So  viel  unbegreifliches  aber  der  Blan  Got- 
tes,    das  Menschengeschlecht  za,  erziehen^   für  uns  auck 
hat  und  immer, haben   wh*d  (Rom.  ii,  33  £);    so  ist  o 
doch  derselbe,    desseu    Weisheit  wir  bewundern  müssen 
und  dessen  AusfiihruQ^g  die  'Welt  nun  schön  Jahrtausende 
bewundert ,  und  dessen  Voltendung  insbesondere  auch  die 
ausserordentlichen    Ereignisse    unserer    Tage  'versichera 
Eine  Familie,    welche  zu  einem;  Vqlke  anwuchs^  erw^te 
Gott^    legte  da   den  Grund  der  wanren  Religion,    damit 
sie^   im  Laufender  Zfeitea   du^ch  seine  Gnädenfuhrongen 
vollendet,   von  da  aus    zu  allen  übrigen  Völkerfamiliea 
dringen  und  alle  zuletzt  zu  Einvm  Volke  Qottes  vereioi* 
gea  und  heiligen  sollte,  zu  einem  Volke ,  welches^  wie  es 
der  ursprüngliche  Beruf  war,    Cott  als  seiüen  Herrn  uod 
Vater  erkennen«  ^)hi}}!4jieia  .gehorchen «föchte  uiid  durck 
seine  Gnade  und  in  der  Liebe  zu,  ihm  seeiig  wäre.    Di« 
Religion  des  A.  B.   bewahrt  jene   Elemente   und  Vorbe- 
rei(i}ngea  ($»^..);  abdr  ^ie  troiKbagt  ;MQh  von  d^oi  «llg^ 
meibeus  und  voUkointetiMa    EHöser,     welcher  nach  4effl 
ewigen   Rathe  Goitas  •  aus  der  Familie  Abrahains^  an^e* 
hen,  jenes  Reich  Gottes  auf  Erden  gründen  und  ao- 
letzt  alle  Völker   darin    sammeln    weride.  —  .  Dar  Nene 
Testament   verkündigt    den   Kindern    der  Menatibea  di^ 
Ausführung  des  lang    verborgenen  und    geheiolnissTolka 
Bathschlusses   ihres  himmlisohen  Vaters  (/ti  v  er  t  ^  f  <  0  ^' 
Rom.  i6,  aSft   aTim.  i,  9  f.  vgl:  Tit.  a>  11.   Epbii,Sft 
3>  3«^i3.    1  Pet*  1,  30.11.  a.)  darbh   die  Er^cheiiioiiS 
des  Sohnea  Gottes  in  Mensxfaeng&atalt  — ' 
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Dem  Beginnen ,    den '  nnerforaddidb^h    RaOi    6olte8> 
nach  welchem  er  die  einzelnen  Mensdien  und '  Völkei!  lei- 
tet, zu  ergründen,  falschen  Ansichten  von  der  Beschaffen-» 
heil  der  menschlichen  Natur  und  einzelnen,  aus  dem:ZaV 
•ammenhange  gedssenen  und  in  ihrer  Tiefe  nicht  gefass-* 
ten  Stellen  der  Schrift  (besonders  Rdm«  8,  3o.  g^  8 — 34.) 
verdankt  der  Wahn  einer  unhedingicn  ffattüchcn  Onaden» 
wähl  (dogroa  de  decreto  Dei  absolüto  odei^  dögma 
praedestinationift)    sein    Enta^hen,    nach   welchem 
Gott  ohne  alle  Rücksicht,  auf  die  freye  Entschliessung  des 
Menschen  Einige  zur  Seeligkeit,  Andre  zur  Verdammniss 
bestimmt  haben  soll,  eine  Meinung,  .welche  weder  mit  dem 
Ganzen   des  biblischen    Lehrbegi*i£&    vereinbar   ist,    hoch 
sich  rechtfertigen  lässt  vor  der  allgemeinen  Vernunft  und 
gegen  welche  die  Gefühle  des- menschlichen  Her^sens  sich 
empören.    — -   Dass.  die -Evangelisch -Lutherische   Kirche 
diese  harte  Lehre,  obwohl  sie  aus  Augnstins  Dogma  von 
der  absoluten  Verderbniss  der  menschlichen  Natur,   mit 
dem  sie  auch  erst  entstand,   notbwendig  zu  folgen  scheint, 
nicht  angenommen  habe^  ist  schön  früher  (§•  8o.)  bemerkt 
worden.  .         , 

Anm.  1«      Oeschichte    nnd    biblische    Gründe    der 
Prädestinatianer.  '        < 

•         •        • 

a)  Vor  Aogostinus  gab  es  keine  Frädestinatianer  un- 
ter den  Christen  und  auch  nach  ihJoi  keine  Secte  derselbeia, 
als  solcher,  eben  io  wenig  als  die  Semipelagianer  ehie 
Secte  bildeten.  Aber  PräcUsiinaiianer ^  (in  dem  anonymen 
Bache  Frädesiinatus  ans  dem  «5.  Jahrh.  L  L  haeres.  90:  ,,haft- 
resis  rraedestinatorcun^*  genannt)  waren  Prosper  Aquitaüi- 
cus  (•)-  nach  46Cf.),  mehrere  Manche  zu  jidrumetufn  in  Afinca 
gegen  430.,  —  Lucidus  Presbyter  (der  von  Fausfuij  Ep, 
Ä7«im,  «J-  490,  zum  Widerruf  genötbigt  wurde) ,  Fulgen- 
titts,  £p.  Ruspe'üsis  (-{•  533.),  Joh.  Maxentias,  Ful- 
gentius  FerTandus  (Diac.  zu  Carthago  geg.  520.),  Mo- 
aimus  und  der  ungenannte  Vf.  der.  2^  «2  de  vpcationi  omntum 
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« 

geniümu     Sofcon   das   CancUium  xa  Araudo  (im  J.  529.  t.  \» 
8Ö.)  fand  sich  aber  veranlasst ,  tot  den  Stusersten  Conseqao« 
aen  ihres  Systems  zu  warnen  im  letzten  von  seinen  25   cap« 
tnlis:    „Aliqnos  vero   od  maban  divina  potestate  praedestinatm. 
ease  non  solum  non  credimus,  sed  etiam,  si  sunt,  qni  tantoal 
malum   credere   telint^    cum    omni   detestatione  illis  anathcniK 
dicimus/*     Eben  das  thnt  auch  Fulg€niius  Rusp,  im  ersten  id^ 
ner  U.  3  ad  Monimum. 

Ln  9.  Jahrh«  behauptete  seit  848  die  Prädestination  Gott« 
schalky    Mönoh  erst  za  Fulda,    dann  zu  Orbais  (f  868  1:1 
Gefanghiss;  wozu  er  auf  den  Synoden  zu  Chiersy  —  Conctk 
jCarisiacensia  a.  849«.  n.  &53.  ^*-  yerdammt worden  war),  eb« 
so  Ratramnus,  Mönch  zu  Corbey  (f  nach  870.)  (lL2dy| 
psaedestinatione ) ,  RemigiuS|   Erzb.  zu  Lyon,   und  das  m- 
ter  ihm  gehaltene  ConciUunt  zu  T^aUnce  ( Valentinense)  im  1 
855.,   Serratus   Lupus,    Abt   zu  Ferrieres  geg.    850.  (^' 
4r^u9  guaestionibus  :   praedestinatione ,  libero  arbitzio  et  redem- 
tione  Christi),  Florus  u.  A« 

Unter  den  Scholastikern  sind  auszuzeichnen  als  FreonJe 
der  strengen  Lehre  Augostins  Petrus  Lombardus  (f  1164) 
und  Thomas  Aquinas  (-[*  1274)  und  ilire^  besonders  dfi 
letztem,  Anhanger. 

Ln  16.  Jahrh.  J.  Calyinus  (z.B.  Institutt  rellg.  ck* 
1.  III.  c.  21.)  —  Theodorus  Beza  (+  1600  —  z.  B.  ad 
Sycophantamm  quorundam  calomnias,  quibus  unicum  salads 
nostrae  fundamentum,  i.  e.  aetemam  Dei  praedestinatioam 
evertere  nituntor,  responsio.  1588.)  Unter  den  Symbolen  <kr 
Aeformirten  Kirche  sprachen  die  Lehre  Calvins  aus:  Consoms 
.pasiorum  ecch  Genev,  de  aetema  Dei  praedestinatione,  qoa 
alios  ex  hominibus  elegit,  alios  sub  exitio  reliquit,  pubüciTt 
•  1551  u.  1554  auch  von  den  übrigen  Schweizerischen  Theolo- 
gen angenommen.  ' Gonf.    Gallicana    abgefasst  im  J.  1559. 

Art.  XI.  —  Conf,  Belgica  Art.  XVL  , —  Catechismus  Hcidd- 
hergenaU  (yom  J.  1562.  lat.  1563.  fedoch  dieser  nicht  so  deut- 
lich und  entschieden  in  dieser  Lehre).  «— -  Von  Luther  oimI 
Melanchthon  s •  §«  80. 
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Ln  17.  Jahrli.  Franc.  Gomarns  in  Leiden  und  die 
aiional^ Synode  x»  Dordrecht  in  den  JJ,  1618.  1619.  (r. 
ota  Sjnodi  DoYdracenae.  cap.  L  ait.  Vi.  -VII.  IX.  X. ). 

—     —    —    Janseniiis   (f  1638.   als   B.  von  Ypem) 
kd  die  Jansemsien  in  der  Katholischen  Kirche. 

Im  19.  J^hrh.  fr.  Schieiermacher«  lieber  die  Lehre 
)n  der  Erwälilang;  besonders  in  Beziehung  auf  Herrn  D« 
retschneiders  Aphorismen  —  in  der  Theo!.  Zeitschr.  ron  ilmi. 
)  Wette  nnd  Lücke  herausgegeben,  1.  Heft.  (Berlin  181 9!) 
.  1  — 119«  *«  ^welche  unerwartete  Apologie  der  PrÜdestina- 
onslehre  xugleioh  Veranlassung  gegeben  hat  zu  bemerken, 
US  die  Zahl  der  Pradestinatianer  in  der  Aefomürten  Kirche 
ieler  Orten  noch  immer  nicht  gering  ist« 

b)  Biblische  Gründe  dieser  Lehre. 

a)  Die  Stellen,  nach  welchen  Gott  äas  Herz  3er  Men» 
Jten  verstoeht  hohen  soll:  abTiJt  ntfiD^l,  T»»?!,  pJH  u.  a. 
Mos.  4,  21.   7,  3.  9,  16.   10, 1.  20.  27.*  11,  10.*  14,  4.  8.  17. 

-  (Dagegen  aber  zu  halten  2  Mos.  7,  13.  8,  15.  28.  32.  9, 
4.)  —  Jos.  11,  20.  Jes.  6,  9  ff.  19,  14.  29,  9  f.  60,  17.  vgL 
Sam.  24,  1.  (Dagegen  Jes.  39,  10.  Zach.  7, 11.  Ps.  95,  8. 
^ech.  2,  4.  1  Sam.  6,  6*  Hos.  13,  8.  2  Chron.  36,  13.  >  -^ 
1^.  1,  24.  26.  28.  (Dagegen  2,  5.  Eph.  4,  19.  Hebr.  3,  8  f. 
Ifttth.  23,  37.  )• 

jÜ)  5  Mos.  4, 19. .  (Dagen  17,  3.). 

y)  Marc.  4;  11  f.  Lnk.  8,  10.^Tgl.  Matth.  13,11—15. 

-  Joh.  12,  37—41. 

i)  Matth.  11,  25. 

€)  Ap.  G.  13,  48.  (vgl.  aber  V.  46.  und  Röm«  2,  6. 12 
f.  26.  Gal.  6,  7.  8. ) 

K)  1  Thess.  5,  9.  (rgl.  oben  V.  8  n.  11.)  und  1  Pet.  2, 
^*  (rgL  aber  die  ganze  Stelle  im  Zusammenhange  V.  6-^  12. 
»-  weiter.) 

17)  R6m.  8,  30.  9,  8  —  24  —  Hier  fanden  die  Pra- 
lestinatinationslehre  nicht  blos  ihre  Vertheidiger ,  sondern 
mch  mehrere  neuere  Pliilosophen  nnd  Theologen,  die  das 
[)ogma  Selbst  nicht  billigen,    z.  B.   Kani^  Streit  der  Fakul- 
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tjiifin  Sr  56.'  '109.  "—    C.  L»  Jf iu^oh^   de  .i^tYlÜttionb  extemi 
j  ^ademque  publica,   p.  188. ,    dessen  Gedanken  /.  Pr.,KrauM 

verarbeitete  in  dem  Frogr. :  De  rationalismo  ecde^iae  no- 
strae  in  doctrina  de  praede^tinatione.  Regiöm«  1814.  ^4.  ^&b- 
gedr.  in  8.  Opusoo.  theoL  Ib.  1818.  8..  p,  179  sqq.  -rYgi 
dagegen  Chr.  Ff\  FrUschej  doötrina;  eccL  Jiotfirae  de  praed^ 
stinatione  ft  rationalbmo  alläna  etc.  Lip3.  1817.  4.)  -^  Kocl 
)reiter  gebt  Dr;  Wegscheide^^ .  trekher  },:l45./s^er  Institolt 
gar  folgendes  ^^&  y^doafrim  hibliea^^  binstellC:'  ,^Deiis  etsi  pit 
benignltate  sua  omnibus  ao  singulis  hominSbiis  Xelicltatem  nt! 
largiri  et  beneficia  a  Jesu  Christo  repetenda  omnibus  destbaw 
dicitiu  (1  Tim.  2,  4 — 6.),  plOrimos  taiüen  hao  salute  pe 
Cliristum  jßarata  carere  patous  :est;  neque  enim.  notitia  hnifl 
salutis  ad  omnes  perrenit,  neque  omneS  bene  illa  usi  sust 
Prodiit  inde  dogma  jiraede^tinäiionh  (^QOoftOfAog  ä  rerho  nf» 
olC/uv  Rom.  8^  30.  >  quod  Tersio  Vulg.  praedesiiaandi  reih 
reddidit). nomine  in  eccle$ia  insignitum,  siva  ^ntentia  de  de* 
creto.illo  oj  Apostoh  favh  (Rom.  8,*30.  %  8 — 24.)« 
commemörato j  quo  ante  orbem  condituin  J)eus  hom» 
ne3  alios^hltitli  alios  misoriae  senlp^tejfAae  desti* 
nasse  dicitur.  Efficitur  ista  sententia  €  pefmubis  $cnpt» 
^lan  8S»  effaiis^  quibus  Oeu3  Lraelitas,  et^  postquam  piopM 
Judaeorum  plorimorum  contumaciam  evangeliudl  repndiantiii^ 
hoc  ipsum  .pagams  oblatum  Wat  (Matth«  8,  11«  12.  ^t,  43.  22 
.1  *^  14:  Rom.  11,  23 — ^),  Cbdlstianos  jam  inde  ab  aeteiBi 
elegisse  (Deut.  7,  6—8.   Matth.  24,  31.  Luc ^8, 10.  18, 7.  J« 


a)  Anm.  ;Wegscbeider's :  |,Argnin«iitatiotii  in  locls  sapn  IL  «Ibm 
Terii  baec  seAteatia  supposita.  este  Tidetor;  homiuem«  qood  ad  it 
ligionem  Tirtutemque  ejus  attinet,  a  superiore  reram  ordiM  pc*' 
dertf,  *  et  bominem  Chrisüanum  prae  ceteris  bttieficia  per  nUp^ 
nem  Chr.  ipai  concessa  Dei  gratiae  accepta  ferre  defaere  (9«  ^^ 
Dei  oüMilia  autem  ad  homines  itkipios  et  ob«tiiiatoi  relaU  on^^ 
inexpUcabilia  esM  (11,  33  —  36.).  Nibüp  nunos  Apostobu  tfdAt 
disputandi  a  vara  iUa  sententia  ad  diota  particularUmum  lapi«*^ 
abreptus  est,  quibns  et  ipse  sibi  repagnarit  (1  Tim.  2,  4.}  6C  «1^ 
eiFatU  biblids,  T.  c.  Jo.  3, 17.   lixu  1,  17.'^ 
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1^44,  Act;  4/13.  13^  46.  Rom.  $>  29  sqq.  ^^  11:  |EjAi:  1^  4. 
;.  11.  2,  8-^10.  Pfül.  4,,3,  2  Tliesi,  2,  13  »q;  1  fet  1,  2^), 
uultos  homiiies  Tero  improbitati  deditos  obdckrasse  Tel  Ad  mala 
acta  incitasse  et  reprobarhse  traditur  (Ex.  4,  21.  7,  3.  Jes.  6^ 
I  sqq.  29,  10.  Matth.  13,  l4  sqq.  Marc.  4,  12,  Luo,  i3,  24, 
lom.  9,  15  sqq.  Eph.  2,  2.  ll'et..  2,  8.  Jud.  4.).  Huic  sea^ 
mtiae,  quae  ex  aevi  rcyliorj^^  pertersis  de  efficasia'dirilia  opi- 
Qonibus  (  §.  108.  —  s.  die  Stelle  mitgetheilt'  oben  f.  69.  Anin.) 
t  e  Tattmihrjuimo  illo  Jiidaiieo,  '  a  quo,  ip^  ÄpostoU  ,kaud 
nrorsus  aUeni  flösse  lidentur  (warum  nicht  auch.  Christus,  dessea 
Vorte  doch  «—  Matth.  13.  !K^rc;  4.  und  Luk.  13^  —  dasselbe 
agen  sollen,  i^as  die  der  Apostel?),  prodiit,  x plane  opposita 
nnt  ea  ss.  as.  dicta,  quae  parUm  Deo  benignissimo  miseriam 
»Gcatoris  oujusris  curae  esse  demoustrant  ^*  reL 

inm.  2.  Lehre  der  Lutherischen  Kirche  (mit  wel- 
eher  auch  die  Anglicanischen^  Brandenburgi- 
schen mid  Anhaltinischen  Symbole  der  Reform. 
Kirche  im' Wesentlichen  übereinstimmen ,  vgl.  mehre- 
re  Stellen  b.  Win^r ,    Comparat.  Darst.  ß.  45.  £^ 

Die  Formula  Conoordiaf9  art«  XI..  (£]^it.p,  617  sqq.):, 
De  aeterna  Fraedestinatione  et  Electione  bei  giebt 
blgendes  als  „^incera  doctrina.  de  hoc  articulo'^: 

„I.  Frlmmn  omniAm  est,  quod  accurate  obsej^ari  opor- 
^t^  dUcrinun  es^^,  inter  praescientiam  et  praedestina«« 
tionem  «iye  aetemam  electlonpm  Dei. 

'  n.  f  ra^'Sqientia  enim-.Dei  nihil  aliud  est,  .  quam 
f]w)d  Deus  amniot  :noverit,  mUquaan  fiani ,  sjleut  Scriptum  est '' 
Dan.  2,  28.  — r  T—  . 

DI.  •  Ebec  Dei  praescientiä  nnml  ad  iono»  et  malos  per^ 
ivKf,  sed  intnim:non  est  causa  mali,  neque  est  causa  peccati^ 
9aae  hönuKoem  ad  scelns.'  imprilat  -  Peccafum  euim  ex  diabolo 
fü  ex'  hominis  praTa  et  mala  voluntate  oritur  [vgl.  obto  $.  77 J];. 
Keqae  haeo  Dei  praescientia'' causa  est,  quod  homüies  pereaut; 
bot  «nim  sibi  ipsia  imputare  debent;  sed  pfaesciaiEtia  Dcd'dis-» 
ponit  nudiün^  •  et  metas  ilU'icoiitftitttit,   quousque  <  pvegredi .  et 
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qoam  ^a'dnraie  debeat  idque  eo   dirigit,    uti    licet  jtx  i 
malmn  sit,  nihilommus  eleotis  Dei  ad  salutem  cedaL 

IV.  Praedestinatio  yero  sea  ofterna  Dei  electio^  tm 
tum  ad  bonos  et  dilecios  ßlio»  Dei  pertinet;  et  haeo  est  cnii 
ipsornm  talutis.  Etenim  eonxm  salutem  procurat  et  ea,  qm 
ad  ipsam  pertinent,  dispcmit*  Super  hanc  Dei  praedestinfttij 
nem  salus  nostra  ita  fimdata  est^  ut  ihferonun  portae  ca 
erertere  nequeant. 

V.  Haeo  Dei  praedofftinatio  tum  in  arcano  Dei  amSt 
est  scrutanda^  sed  in  verbo  Dei^  in  quo  revelaiur^  quaerenda  e^ 

VI.  Yerbnm  autem  Dei  deducit  nos  ad  Christum;  ii 
est  über  ille  vitae,  in  quo  omnes  iaseripti  et  electi  sunt,  ^ 
jaltttem  aetemam  oonsequuntur.  Sic  enim  scriptum  est  (Ef^ 
1,  4.  ] :    Elegii  nos  in  Christo  |    ante  mundi  Constitutionen^ 

YII.  Christus  Yero  omnes  peccaiores  ad  ,se  vocat  et  pnh 
mittit  illis  levationem  et  serio  Tult,  ut  omnes  homines  ^ 
se  Teniant  et  sibi  consuli  et  subreniri  sinant  His  sese  Re<ii 
emptorem  in  yerbo  ofifert  et  vult^  ut  yerbum  audiatur  et  d 
aures  non  obdurentur^  neo  verbum  negligatur  et  contenmatcL 
Et  promittit ,  se  largiturum  Tirtutem  et  operationem  Spiritus  S. 
et  auxilium  divinum ,  ut  in  fide  constantes  permaneamos  d 
Titam  aet«ni«n  conaequamur. 

Yin.  De  nostra  igitur  electione  ad  Titam  aetemam  ae- 
quo ex  rationb  nostrae  judicio^  neque  ex  Lege  Dei  judicta- 
dum  est,  ne  Tel  dissolutae  et  Epicureae  vitae  nos  tradanua 
Tel  in  desperationem  incidamus.  Qui  enim  rationis  soae  jaü- 
eiujtk  in  hoc  negotio  sequuntur,  in  hon^n  cordibus  hae  perni- 
ciosae  oogitationes ,  quibus  aegerrime  resistere  possunt,  exd- 
tantur:  Si,  inquiunt,  Deus  me  ad  aetemam  salutem  elegit» 
non  potero  damnari,  quicquid  etiam  designaTero.  Contra  tvo, 
si  non  sum  electus  ad  Titam  aetemam^  nihil  plane  milii  pro- 
fuerit^  quantumcunque  boni  üecero^  onmes  enim  conatus  mei 
irriti  erunt. 

IX«  Vera  igitur  sententia  de  praedestinatione  ex  Evaa^eEo 
Christi  discenda  est.  In  eo  enim  perspicue  docetur  [Rom.  Üt 
32«  j,    quod  Deus   omnes  «sub  incredulitatem  conduseriti  si 
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nmion  niisereatur^  et  quoä  noUi^  quemfuam  paire,  sed  po- 
is  u<  omncf  convertantur  et  m  Christum  creäant,^^  Mit  di»- 
a  Bestiininimgen  zu  Tgl.  die  SöI«  declaratio  p.  798—803*  u. 

808:  >,Vt  —  Dens  in  aeteimo  suo  consilio  ordinaTit|  ut 
piiittu  Sanötiu  electos  per  yerbam  Tocet,  illaminet  alque 
ones  illos,  qni  Christum  vera  fide  amplectnntiir ,  justifioet, 
que  in  eos  aetemam  salutem  conferajt:  ita  in  eodemsao  con- 
lio  decreTit^  quod  eos,  qui  per  verhwnt  vocati  ülud  repudtant 

Spiritid  Suncto  ( qi4  in  ipsis  per  Terbam  eifioaciter  operaii 
;  efficax  ess6  Tult)  resisiunt  et  obstinaH  in  ea  coniumacia  per» 
werantj  indorare,  reprobare  et  aeternae  damnationi  deyovere 
elit.  Et  secundiun  has  rationes  intelligendiun  est ,  quod  Sori* 
tora  dicit:  Mulioe  vocatoe^  pauco»  vero  electos  esse*  Pauci 
Dim  yerbum  Dei  serio  recipiunt  eique  sincere  o)l>temperant. 
lajor  pars  contemnit  yerbuin  neque  in  regiis  illis  nuptiis  rolt 
omparere*  Bujua  contemtux  verbi  non  est  in  causa  vel  prae- 
nentia  yel  praedestinatio  Dei ,  sed  perversa  hominis  voluntas  ** 
el.  TgL  p.  820  sq.  wo  das  inAurare^  in  Folge  beharrlichen  und 
oshaften  Widerstrebens,  erklärt  wird:  ^yDominus  manum  ah  eo 
uüm  retraant,  eujn  ieserUiti  atque  ita  cor  ipsius  induratum 
tt."  —  Aeg,^  Hunnius^  Tract»  de  poTidentia  Dei  et  aeter«-. 
ia  praedestinatione.  1603.  4.  — *  X  Musaeus^  Diss.  de  ae- 
^nio  praedestinationis  decreto  an  absolutnm  sit  neo  ne»  Jenaa 
1646.)  ed.  2.  1703.  4.  -^  Gl  Wemsioff^  Dlss.  ^e  prae- 
'estmatione  et  reprobatione.  Yiteb.  1716.  4.  — -  Sal.  Deylingj 
)us.:  diyinae  praedestinationis  et  ^atiae  cum  Dei  et  natura  et 
erbe  harmonia.  Lips.  1746.  4.  —  u.  t.  d«  Dogmatikem  besond, 
^yiter,  Gerhard,  Cahv^  Quenstedij  Buädeus,  TgL  Bretsohneider^ 
^Btemat.  Entwiook.  §.  112*  u.  Hanäbuch  Th.  2.  {.  130. 


Bedingungen  der  Erlösung* 
(objeotiT  betrachtet)   , 

Soll  dem  natiirlichea  Menschen  9  wie  ihn  uns  die 
Hrift,  Geschichte  und  Erfahrung  darstellt  ($.  79.  vgl.  $. 
!•)»  ganz  geholfen  werden  ^  ao  müaaen  wir  als  wesentliche 
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und  DothweB^ige  Erforderbisse '^erketmen  Offenbanm^  i§i 
'Wahrheit-;  Versöhnung  des  Sünders  mit  OoU  and  Bdä* 
'gung  seines 'Wesens  y  nämlich    "' 

/i)  Offdnbarnng  des/  Wesens  und  Willens  des 
-wahrhaftigen  Goltes  nndunsers-  Verhältnisses  sa  ihm,  alia 
«dessen«^  was  w^r  sind^  seyn ' salldn  und' seyn  ip«rieB,  ^ 
tiacfadem  wir  sindt  -  damit  die  Vernuaft  des  Meosded 
mittels  der  höheifen  Offenbarung  die  innem  Gesetze  de^ 
Eigenen  Wesens  und  alle  ^eine  Gedanken ,  BesCrebongeq 
.tind 'Gefühle  deuten,  beurth^ilön  und  liebten  köime  um) 
nicht  in  der  Gefahr  bleibe,  durch  Vor^iegeluoj^  M 
Einbildungskraft  und  durbh  Einreden  des-  irdiechen  Vo-i 
Standes  getäuscht;  wesenfttichen  Irrtfaüniern  sicSi  hinsogebei,; 
die  das  Glück  seines  Lebens  in  dem  Grade  stören,  als  sie 
Von  dem  rechten  und  ewigen  Ziele  seines^  Sti^bens  tb- 
iuhren ; 

*  •      •  •  * 

2)  Verhöhnung  des  Sünders  mit  Goti,  damit  c 
ungeachtet  seiner  maunichfeltigeu  Uebertretungen  des  gött- 
lichen Gesetzes  und  iüi  B^wbsstseyn  seiner  grossen  Ver- 
schuldung vor  dem  heiligeif  und  gerechteh  itidltelr',  dodi 
der  Vergebung  gewiss- wi^rdfett  Und  das  Ifer«  des  Bussfer- 
tigen in  der  Gjiade  de»  Bariliherzigen' Äuhe  imd  kindli- 
ches' Vertrauen  und  dariü^  Iwmerwälirend  Ärrlass  und 
TTrieb  zu,  Dank  und  Gegefallene  —  dem  aHein  irerftüAßigm 
Oottesdienstü  ( 1  Joh.  4,  19.  Vgl.  V.  lo.  und  Rom,  l!i,i.> 
—  finde  und  weder  in  dem(  Wahne.  Gottes  Gnade  ver- 
dienen  z\x  können  >  duröh  eig^nfe  SubnTersüche  iich  rer- 
gebens  abmühe/  noch  endlidh  gar  in  sittliche  StoHipfhdt 
oder  Verzwefflüng  Verfalle;'   *''   *         '•  "      ',     ^   - 

5)  Heiligung  unsers  Wßsens,  damit  die  ErSifte, 
welche  durch  menschliche  ^chuld  verkehrt  und  geschwächt 
sind,  durch  gdttlichenEinfiTussg^tärkt  \ind  gerichtet  und 
wir  frey  werden  von  der  Macht  der  unlauteren  Begierde 
nüd  föhi^j  immcr,-Wie  '^i"  ioUött,  dett  Wllleit^  ^es  Gei- 
stes zu  ^bllbiringen ,  und  Jb^  ^stiüllcfi^lr  -Götk  y  'Öestv  empfti^ 
lieber  fitr 'seih  seeliges  *&0bM.K''--    '       '^•-*'. 
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.  §.  .   86.  ' 

Die  Zelt,  da  der  Erlöser  der  Welt  erschien. 

Alles  diess,  wodurch  die  Erlösung  der  Menschen  be- 
lingt  ist,  fehlte  im  höchsten  denkbaren  Grade  odßr  wurde 
verkannt  zu  der  Zeit,  als  der  Sohn  Gottes  in  menschli- 
"het  Gestalt  auf  Erden  erschien ;r  uka  zia  retten,  was  sich 
%lten  lassen  \^ollte.  Das  erkorene -Volk  Gottes  >  in  wel- 
chem er  erschien,  wat  gespalten:  in,  Seq^en^^.  vq^  denen 
lie  eine  das  fromme  Leben  in  einen  äusserlichen ,  ge« 
etzlichen  qber  hflftzlosen  Gpttesdicqst  setzte  und  das  We- 
en  mit  dem  Scl^eine  verwechselte,  die  andere,  theils  in 
Zweifel  und  Unglauben ,  theils  in.  religiösem  und  morali-« 
ehern  Indifferentismus  stand,  die  dritte  endlich  in  theoso- 
^bischen  Grübeleyen  lind  mehr  noch  in  mönchischer  Ca* 
leyung  ihr  Heil  suchte;  die  Zalil  der  wahrhaftigen  Israe- 
iten  war  gering.  —  Die  heidnische  Welt  aber  hatte  selb^ 
len  Glauben'  an  ihre  fabelhafted  Göttersagen  und  die 
'ültigkeit  ihres  theils  abergläubigen ,  theils  unsittlichen 
)pferdiensies  Verhören»  Zweifelsuchi  und  eiae'^kaurnzd 
childemde  .  Lasterhaftigkeit"  beherrschte  4io:  M^nschex^ 
Rtlffl.  I  --*  5^  und  Josephus  in  seinen  Schilderungen  des  re« 
>giö»-6ittlichen.Zustandes  der  Juden ,  vgl.  oben  $•  3i.} 

Literatur:  J«  A*  BrUgUh^  Comm.  de  mbmentis  mo- 
rbus relj^oniuti  Graecarom  et  Homanaram.  Gott.  1799.  4J 
-  A,  Tholuchf  lieber  das  Wesen  und  den  sittlicl^en  Einflass 
»  Heidenthuins ,  besonders  unter  Griechen  luid  Römern,  mit 
ünsicht  auf  das  Christenthum  —  in  ^.  Neanders  Denkwtir- 
^kelten  aus  der  •  Gesch.  des  Christenth.  n.  des  ehr.  Lebens 
Berl,  1823.  8.)  1.  Bd.  —  Cieseler^  Lehib.  der  Kurchengesch.' 

■Bd.};9£F,,     '.'  ■    ■• 
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Erster  Abschnitt 


r 

Christologie. 


A.    yon  der  Person  Jesu  Chrißtu 


Biblische  Lehre  von  Jesus  Christas  als  Gottei- 

nnd  Menschen-Sohn. 

I 

Unter  der  Regierung  des  {lömischen  Kaisers  Augnsto! 
erschien  der  lang  verbeissene  und  erwartete  Heiland  dd 
Welt  Er  lam  gesandt  von  der  Liebe  Gottes,  damit  AIU 
welche  ihm  sich  vertrauen  würdent  nicht  verloren  gehefl« 
sondern  das  ewige  Leben  haben  möchten  (Job.  5,  16. ),  d 
entäusserte  sich  seiner  göttlichen  Hen*lichkeit,  nahm  d« 
Wesen  des  Dieners  an  und  ward  ein  Mensch,  uns  al 
gleich  (Job.  17,  i  £F«  Phil,  ^i,  5  ff*}*  ^^®  Mensch werdui 
des  Erlösers  der  Menschen  glich  der  des  Stammval 
der  Menschen ;  durch  ausserordentliche  Wirkung  der  göl 
lieben  Alimacht  ward  er  von  Maria,  einer  unbefleckt 
Jungfrau  aus  dem  Geschlechte  Davids,  empfangen  ( 
1,36—55.  Mattb.  1, 18— 35.  vgl.  Job.S,  3i.  6163.  Gal. 
4,)  und  zu  Bethlehem  in  Juda,  der  Stadt  Davids,  gi 
boren  (Luk,  a,  l  fi.  Mattb.  i,  33  S.  3,  z.)  und  Jos 
(S^VD^irj  —  9ril)  genannt,  d.  i.  Erlöser  oder  Heiland  (< 
Ti7^  — •  LuL  1,  5i*  3, 31.%.  Mattb«  1,  sz.).     Einen 
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nensehliehen  Leib  (cra(»S), .  das  ist,  ein  beseeltes  körperli- 
thes  Organ,  wjp^alle  ühyigen  Men^chep,  trug  der  ewige 
iohn  Gottes  während  seines  Wandels  auf  Erden  (Job.  i, 
4;  iJob.  ;4,2.  I.Tim.  3,, j6.  vgl.  Rom.  1,  5.  8,3/9,5. 
*hit.  3;  7«  — ,  Hebr.  2,  i4;  17.),  auch  glich  sein  übrigev 
rdisches  Leben^  innerlich  und  äusserlich,  dem  Leben  al-- 
Bf  andern  Menschen«  Er  ward  dem  Gesetze,  dem  er 
ich  unter  ordnete  (Gal.4y4.  vgl.  Phil.  a.  St.),  gemäss  ara^ 
chten  Tage  >beschciicten  (Luk.  3,  3i  f.),  wuchs  (23  f.), 
rurde  erzogen ,  gleich  deii  andern  Rindern  der  Menschen 
5i  &*•>,  lernte  das  Gewerbe  seines  Pflegevaters  Joseph 
lUxayif  Mark.  6,  3.),  hatte  menschliche  Sinne,  Bedarf« 
lisse,  Neigungen  und  Gefühle  (vgL  Mark.  3,  />•  Joh.r3^ 
7.  II,  35.  ^-uk.  19,  4i.  Mallh.  af5,  36  ff.  a6,  87  fi.)-  Da- 
er  konnte  er  sich ,  obgleich  die  Fülle  der  Gottheil  in  ihm 
lohnte  (0.  5i.  53.  55;),  doch  den  Menschen  gleich  stellen 
nd  nannte  sich  des  Menschen  Sohn  (vtog  rot;  av&QOMm 
ov:  DnM  7a  =  iiv&Qtonog')  und  gebrauchte  gerade  diese 
tenenrmng,  weil  eben  an  seid  menschliches  Seyn  und 
Virken  die  Erlösung  der  Menschen  geknüpft  ist,  am  hau* 
gsten  von  sich  (Malth.  8,  20.  9,  6.  la,  S.  Sai.  4o.  16,  i5. 
7.  i8,  11.  20,  28.  24,  27.  44.  25,  5u  26,  2.24.64.  — Mark« 
)3i.  9,  3i^  li,  21.  — '  Luk.' 5,  24.  9,  58.  12,  8.  18,  8*  19^ 
0.  ai,  27.  36.  27,  22.  -»-vrJöh.  >,  5ft.  3,  i4*  5,  27«  vgU  1l^ 
i.  und  Ap.  G.  7,  56.)  *  :  ' 


'  f 


Anm.  Jos%pb,  der  Verlobte  Maria's,  wurde,  nachdem 
obere  Mahnungen  sein  Bedenken  über  das  ausserordei\tllche 
reigniss  gehoben  hatten  (angefujute  Stellen, iin  §),  GemaU 
tid  abo  Pflegevater  des  Jesusknabnn  und  daher  ist's  na* 
irlicU,  dass  dieser  von  den  Laudsleuten .  bevor  sie  seine 
alire  Abkunft  und  Bestimmung  erkannten ^  fiir  Josephs 
ohn  gehalten  und  so  genannt  wurde:  Matth.  13,  55.  LuL. 
>  22.  vgl.  3,  23.  {wv,.  wg  ivofii^iJOj  vlbg  ^Iwaiiqt).  Joh. 
.  46.   6,  42- 
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$•     88.  ^ 

Sein  Leben  auf  Erden. 

Sein  Leben  in  Gesinnung^  Wort  und  Tbat  war  dei 
vollkommene  Wandel  eines  göttlichen  Menseben , -ans  wel 
cbem  das  ungetrübte  Ebenbild   Gottes  herrorleucbtete  ($ 
74.  75»^*    Er  lebte  in   immerwäbrender  inniger  Gemein- 
schaft mit  seinem  himralischen  Vater  9  AUes »  waa  ihm  xt 
Theil  ward  und  begegnete',    betrachtete  er  in  kindlichen: 
Dankgefuhl  als  seine  Gabe  nnd  Fi^ung  und  zuversicht- 
lich bat  und  erwartete  er  v6ja.  ihm  Alles  ( Matth.  4, 4  iE 
11,  q5  fg.  36,  59.   Mark.  7,  34  fi.  LuL  6, 12  ff.  Job.  8«  £4  & 
11,  4 1  f.  Kap.  17.  vgl.  Hebr.  5,  7.)  und  der  heilige  Geis; 
.welcher  dem  Herzen  den  Character  und  das  Zeugnias  dtf 
Kindschfift  bey  Gott  giebt  (Rom.  8,  i4— 16.  vgl.  V.9  ff/ 
wohnte  in  ihm  und  leitete  ihn  ( Johi  i,  32  ff.  Mattb.  4, 1 
&  13,^8.  Ap.  G.  1O9  38.   Hebr.  9»  i4.)*     Das  Gesetz  Got- 
tes lebte  daher  in  seinem  Herzen  und  er  liebte  Gott  (ibd 
AUes  und  die  Menschen,    wie  sich  selbst,    darum  that  e^ 
auch    gern  und  vollkommen  den  Willen  seines  himmli^ 
sehen  Vaters  (Job.  10,  18.  Phil. 3,8.  Matlh.  26,  53  f.  Hebri 
5}  8.    vgl.  Luk.  2,  48. )  f    seii^  Wandel  war  heilig  und  ei 
blieb  ohne  alle  Sünde  in  allen  Versuchungen  (Job.  8»  46^ 
;i  Cor.  5,  au  1  Job.  3,  5-  ^  P^^  I9  >9-  ^t  32'*  3,  18.  Hebr.  «4 
j5.  7,268.)*     Es  war  seine  einzig^  Freude  in  Gott  oii^ 
für  ihn  zu  leben  (Job.  4,  34, ),    er  suchte  nichts  Eigeod{ 
^  nicht  seine  '^Ehre,    sondern  war  von  Herzen  deroütl 
und  wollte  auf  Erden  nur  seinen  Vater  verherrlichen, 
ihn  gesandt  hatte  (Joh.7y  18.  8^  5o.  171  4.  Phil.  3,  5  ff.> 
her  war  er  auch  sanftmülbig,  wenn  ihm  Unrecht  gesch: 
und  überliess  die  Strafe  Dem,  welcher  recht  richtet  (if( 
2p^%^f  doch  eiferte  er  eben  darum  auch  lür  Gottes  EH 
und*   strafte    freymüthig    und     ernst    boshafte    Geniü^^ 
CMark.  3,  5«  Job.  3,  lA  ff.);    Diess  war  eben  sowohl  OStt 
barung  seiner  Liebe,    als  wenn    er,    beym   Anblick  äi 
Elends  der  Menschen  tief  bewegt,  sein  Mitleid  durch I< 
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liehe;  und  geistige  Heilangen,  durch  Erweckung  der  Tadten 
und  die  Predigt  von  der  Erlösung  zu  den  Armen  offen- 
bart«. (Malth.  11,  .5.  1.5,,. 5o.  Luk.  7,  23,.}.  So  wirkte  er 
unablässig,  so  lange  er  lebte  auf  Erden,  und  gewährte  je- 
dem Hälfe,  der  derselben  bedürftig  und  würdig  war(Joh. 
5»  17«  9»^0'  -^  Keine  Unwahrheit  ging. aus  seinem  Mun<- 
df,  seine  Lehre  waxvAusspruch  und  sein  Leben  Ausdruck 
der  ewigen  Wahrheit,  dah^r  er  selbst;  Ji^  fVdhrJuitj  der 
fVeg  vnd  das  Leben  heisst  (Joh.  i4,  6.  vergl.  6.  63.  68 
fg.).  Diese  Wahrheit  verleugnete  er  auch  nie^  er  sprach 
sie  a.Qs  und  bekannte  sie  ohne  Scheu  und .  Furcht  und, 
wenn  es  die  Sache  forderte,  ohne  Rücksicht  auf  die  Per- 
sonen,.sie  mochten  ihm  geneigt  und  werth  (Mattb.  i6,  23.), 
oder  feindseelig  gegen  ihn. gesinnet  seyn,  ^ubh  dann,  als 
er  wus8tQ>  dass  esrnur  um  den  Preis  des  Lebens  gescher 
lien  könne«  Und ,  so  schwer  und  schmerzlich  es  seinem 
reinen,  liebenden  Herzen  werden  musste,  die  Men- 
schen.  fi(o  verblendet  und  boshaft  zu.  sehen,  so  ertrug 
er  doch,  so  weit  es  ihn  selbst  betraf,  gern  den  Hass, 
die  Schmähungen  und  Verfolgungen  derer,  welche  die 
Wahrheit  nicht  ertragen  \vollten  und  an  seinem  heiligen 
Sinne  und  Wandel  sich  ärgerten.  -^^  Eben  so  wenig  als 
nach  Ebre  bey  Menschen,  verlangte  ihn  auch  nach  andern 
Gütern  und  der  Lust  dieser  Welt,  doch  nahm  er  gern  ai^ 
schuldlosen  Freuden  in  häuslichen  Kreisen  Theil  und  be- 
fördert« sie  (Joh-  2,  .1  —  11.  I^Matth.  9,  10  ff.  11,  18  fg.), 
übte  und'  billigte  überhaupt  nicht  eine  Frömmigkeit^  dio 
sich  äusserlich  bemerkbar  zu  machen  strebt,  am  aller- 
wenigsten  eine  solche^  welchel  sich  irgendwie  absoujderlich 
geberdet  (Mattb,  6.  u.  jö.).  Ob  er  gleich  nicht  hatte,  dar- 
auf er  sein. Haupt  hinlegen  konnte  (MattL  8,  20. )i  und 
mit  dem  Unverstände  und  der  Unempfänglichkeit^  wie 
mit  der  Verkehrtheit  und  Bosheit  der  Menschen  immer 
kämpfen  musste;  so  war  er  doch  stets  ergeben  und  zu- 
frieden und  seine  herrschende  Stimmung  war  heitere  Ruhe 
in  der  gewiflsen  Zuversicht,    dass   der  himmlische  Vater 
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sein  WiCrk  schon  herrlich  werde  hindarchluhren  »uredi- 
ter  Zeit  (Joh.  17.)*     ^^  diese  Zukunft  blickte  et,    woU 
mit  Trauer  über  die,. welche  ihn  verkennen  und'  an  ilun 
'Anstoss  nehmen  ktmnten  und  dadurch  unglücklich  und  im- 
^elig  werden  mussten^    aber   aucH   mit   der  himmlischen 
Freude  des  W.elterlösers,  wenn  er  durch  die  Predigt  de 
Evangeliums    von  Boten    des  JPriedens  die  Wahrheit  sa 
den  Enden  der  Erde  tragen  und»  wenn  gleich  erst  in  fer- 
nen Jahrhunderten;  die   alte  Verheissung  in  Erfüllung  g^ 
hen  sähe^  dass  durch  Ihn  alle  Fölker  gesegnet  und  Eiat 
'Heer de  unter   Einem   Hirten  werden  würde  (Joh.  10,  12- 
'16.  vgl.   1  Mos.  ift,  3.  Ap.  G.  5,  25.  —  s.  $.7-  Anm.  2O 
—  Zur  Stärkung  des  Glaubens  an  Ihn  und  an  sein  Werl 
ofienbarte  er  auch  die    wichligslen  Momente  der   näherrü 
und  ferneren  Zukunft,    sowohl  die,    welche   mit   Betrüb' 
niss ,  als  die^  welche  mit  Hoffnung   und   Freude   erfiiUeo. 
Er  sagte  voraus   den  Verrath  und  das  Ende  des  treulosen 
und    verlornen    Jungers  (Joh.  6^  70  f.    i3>  21  fF.    if,  1: 
Matth.  26,  30  ff.'),    die  Verleugnung,    aber  auch  die  dar- 
auf folgende  Reue  des  Petrus  (Luk.  22,  34.  54  S   Mark. 
14,  Soff.),   die  Zerstörung  Jerusalems  und  JudSas  mit  derj 
Zerstreuung  des  Volks   (Luk.  ig,  4i  ff.  31,  5  ff.  Matth. ^4 
1  ff.  Mark.  iS»  l  ff.),  seinen  Tod,  seine  Martern  >  dieAa^' 
erstehung  am  dritten  Tage  und  die  Himtuelfahrt  (Luk.9  | 
23.  II,  29 'S*    18,  3i  ff.   vgl.  i3,  33  ff.  und  a4,  7.  —  Matlh 
12,  59  f,    16,  21  f.   17,  23  f.  20,  ifff.  Mark.  8,  5r.  9,  3i.  10. 
33  f.  (vgl.  9f  9t  Maltli.  17,  9.  27,  65  f.)  —  Joh.  2, 19- 
23.  3>  i4^  10,  i8.  16^28.)^  die  Ausrüstung  seiner   Aposte' 
durch  d^n  heiligen  Geist  (Luk.  24^49.  Joh.  i4|  26.  i5,  jfi» 
16,  i3.  vgl.  Ap.  O.  1,  4  f.  und  Kap.  2.)^  das  Bestehen  ood 
die  Erweiterung  seiner   Kirche  bis  zur  Vollendung  eine« 
allgemeinen  Reichs  Gottes  auf  Erden  (Joh.  10,  11  ff.  rgl 
Matih.  16,  18.  )• 
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V 

Sein  Leiden  und  Tod» 

Die  Reinheit  eines  vollkommenen  göttlichen  Wandels 
mter  den  Menschen  t  welcher  die  eigene  Schuld  und  Ver« 
lerbtheit  ^erer^   dieihn  beobachteten ^  zu  deutlich  oiSen- 
Mrte   und  sie  zu   fühlbar  an  Umikehr  und  Verleugnung 
les  bisherigen  ungöltlichen.  Lebens  mahnte,   konnten^ nur 
i^^enige  ertragen  (Job.  i,  5  ff«)  und   es  gieng  in  ErfiiU 
QDgf  was  ein  Greis  dei:  Mutter  schon  über  dem  Kiode,, 
ils  sie  es  dem  He^rn  im    Tempel  darstellte,   geweissagt 
3aüe  (Luk.  3,  25—55.)»   äais  dieser  Heiland^   allen  Fol- 
gern bestimmt^    gekommen   :^u  erleuchten   die   Heiden  und 
c«  Verherrlichen  sein  Folk.  Israel^  dochf   wie  zur  geistigen 
^^ferstthung  ^   so  auch  zum  Falle   Fieler  in  seinem    Volke 
wd  ein   Gegenstand  des   allgemeinen  fViderspruchs  wurde. 
(^ur  Wenige  nahmen  mit  Freiiden  ihn  auf  und  ergaben 
>ich  ihm  in  Glauben   und  empfingen  durch  ihn  die  Kraft 
wd  Seeligkeit  der  tUnder  Gottes  (Job.  i,  i3  f.)»  die  Mei- 
sten waren  entweder  2u  schwach,  öffentlich  und  entschie* 
lea  sich  für  ihn  zu  erklären  (Job.  3,  i  ff.  13,  43  fg.  Matth. 
I9>  i6t— 3o.  Job.  6,  6o  ff.  66  ff.),'    oder  entfremdet  einem 
[öuiichen  Leben>  ärgerten  sie  sich  an  ihm ;  sie  nahmen  Axi" 
toss  an  dem  heiligen  Eirnste,  mit  welchem  er  die  Wahrheit 
aussprach,  die  Verkehrtheit  der  Menschen  strafte  und  zur 
iusse  und   Umkehr  aufford^te,    und  theils  durch    diese 
trafenden  Worte  des  Hernie  theils  durch  das  richtende 
Vorbild  beleidigt  und   gereizt,    waren  sie  ungerecht  und 
boshaft  genug,    Den,   welcher  nach  langer  Hoffnung  auf 
lie  Erfüllung    der   Verheissungen  ihrer  Väter  zu   ihrem 
leil    gesandt   war  und   durch    Wahrheit,    Wandel  und 
A^under  seine  göttliche  Sendung   beglaubigte,    nicht  blos 
J  verfolgen,  zu  schmäjien  und  zu  Ustern,  sondern  end«- 
ich  selbst  ihn  als  einen   Verbrecher  zu  ergreifen,,  unge* 
^cht  zu  verurtheilen  und  durch  den  schmachvollsten  und 
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schmerzlichsten  Tod  der  Kreuzigung  hinzurichten  (a.  aot- 
ser  den  Evangelien  ^  Ap^  G.  a,  aa  fF.  3,  i5  fi.  i3,  26  ff.> 
Aber  ob  es  wohl  in  seiner  Macht  ^anS  ( Joh.  10,  18.  vgl* 
Malth,  36,  55  fF.)>  diesen  Qualen  der  Entehrung  und  namen- 
loser Schmerzen  zu  entgehen,  die  gerade  Er,  bey  dem  zar- 
ten Gefühl  eines  heiligen  und  liebevollen  Herzens,  in  ihrer 
ganzen  Stärke  empfand  (Matth.  26,  37  fi.  37,  46.  Luk.  S3, 
4i  iE);  so  opferte  er  doch 9  um  das  vom, himmlischen  \> 
ter 'übertragene  Werk  zu  vollenden  CJoh.  i4,  5i.  vgl.  iO| 
(8.  Matth.  361  59  fF.  Phil.  2,  ü-),  'gern  auch  auf  diese  Art 
ein  Leben,  das  er  nnr  übernommen  hatte,  um  aus  der  <o 
verdorbenen  Menschheit,  die  also  handeln  kann,*  so  viele 
zu  retten ,  als  durch  ihn  sich  retten  lassen  wollen.  Uod 
es  trieb  ihn  um  so  mächtiger,  den  Tod  der  Sünder  zu  er- 
dulden, weil  ndch  dem  Hathschlüsse  des  heiligen  Gottei 
dieser  Tod  des  schuldlosen  Hmlandes  ein  ewig  güläfts 
Sühnopfer  für  die  Sünden  aller  derer  seyn  sollte^  wodchi 
ihre  Schuld  erkennen  y  reuevoll  und  im  Bewussts&yn  iff 
Unmöglichkeit,  sie  selbst  zu  tilgen,  der  freyen  Gnade  des 
barmherzigen  Faters  im  Himmel  vertrauen  ^  der  sie  ißutcR 
vergeben  will  um  des  Kreuzestodes  willen^  den  der  Unsekid" 
dige  aus  Liebe  zu  den  Schuldigen  (Joh,  l5,  l3.  vgl.  10,  li  — 
l5.)  und  für  sie  erduldete  (Matth.  UQ,  38.  36,  a8.  Joh.  10,  iS 
— 18.  vgl.  V.  38.  und  1 1,  35  fg.  -^  Rjöiri.  5,  8,  13.  l5. 19^ 
(hier  noXX^ir  wie  MÄth.  20 j  a8.)  i  Cor  i5,  5»ßa.  a  Cor. 
5,i4.  ig.  Gal.  1,4.  3,31.  4,  4f.  Col.  »>  iljf.  Ap.G. 30,38.— 
Hebr.  2, 9.  7^  26  f.  9,  13.  i4.  10,  13.  i4. 18.  v^V  unten  $.  39.)- 
•^  Währert'd  der  entseelte  Leib  des  Wellerlösers  im  Grabe 
ruhete  und  durch  göttliche  Fügung  seifest  auffallende  Verän- 
derungen in  der  äusseren  Natur  die  Schuld  der  Mörder  ver- 
kündigten und  zu  der  Trauer  der  wenigen  Wohlgesinnten 
über  den  Tod  des  einzigen  Heiligen^ stimmten,  den  die  Erde 
getragen  halte  (Matlh,  37,  45.  5i  Ä.):"  tbeihe.sein  G««' 
das  Loos  aller  abgeschiedenen  frommen  Geister  und  war 
bey  den  Seeligen  (Lük.  'i3,'45.y.  Doch  oftenbarle  er  sieb 
auch  in  dieser  Zeitry  zwischen  Tod  und  AuferstefaoDgi  od- 
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ipeeligM  Gokfern  ds  fleugt*,  um  aufji  «ie  noch  sar  Tbeil- 
^hme  an  dem  lieben  ,der  Erlöster)  zu  führen  ( i  Pet.  3, 
1^8 £. vgl.  4»60f  und  dieser  apostolische  Bericht  zündet  uns 
kiin.Lipnt  der  Hoffnung  an  in  dem  geheimni^svollen  Dun- 
lei|  in  welchem  die  Offenbarung  sehr  weise  das  Schicksal 
Salier  Uqbefcehrten  lässt,  auch  derer  j  welche  mehr  durch 
iremde,'  als  dgene  Schuld  es  waren* 
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Auferstehung  und  Rückkehr  zur  göttlichen 

Herrlichkeit. 

Die  Verwesung  des  Leihes  ist  Folge  der  Sündhaftig- 
keit der  Menschen  (S.74f.  78'  Anm.2.  und  790^  daher 
erfahr  der  Leichnam  Jesu«  den  keine  Sünde  entweihet 
hatte,  die  Vej;wesung  nicht  CAp.G.  a,  35  —  Sa.  i5|  35— 
37.))  und  es  gieng  in  Erfulluqg,  was  er  vorausgesagt 
hatte:  am  dritten  Tage  stand  er  auf  von  den  « 
Todten,  erschien  zuerst  und  öfter  vornämlich  seinen 
JÜDgern  ( Joh.  ao,  19  ff.  a6  £  vergU  mit  den  Parallelen  der 
übrigen  Eyangeli&ten  —  Ap.  ^G.  3,  34  ff.  3,  i5*  10,  30  ff. 
Vgl.  Gak  i,  I.  Rom.  6,  4.  1  Thess.  i,  10.  1  Cor.  i5,  8.  vgl: 
3*  und  II9  33.  Hebr.  i3y  30.),  aber  auch  vielen  Andern 
(I  Cor.  i5,  6.),  verweilte  auf  Erden  noch  40  Tage  CAp. 
Gesch.  I,  5.)9  vervollständigte  die  £rkenntniss  und  befe- 
stigte den  Glauben  seiner  Jünger ,  die  sein  Lebön  und 
Werk  den  Völkern  der  Erde  verkündigen  sollten.  Durch 
diese  Auferstehung  Jqsu  I  welche  die  lange  Sehnsucht  des 
Menscfaengeschlechta  befriedigte^  dass  einer  der  Todten 
wiederkehren  und  das  ewige  Leben  und  unvergängliche 
Wesen  des  Menschen  offenbaren  möchte  (Luk.  16,  30  fg.),  , 
wurde  nicht  allein'  der  Glaube  an  die  .CJnsterblichkeit  der 
Menschen  (3  Tim.  I>  10.),  sondern  auch  die  Gewissheit 
der  Begnadigung  aller  wahrhaft  reuigen  Sünder,    welche 
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der  Heiland  an  aeinfli  Tod   knüpfte^   versichert  (Ritai.  4, 
^5.  8, 54-  vgl.  xo,9,  a  Cor,  5^  i5.  i  Pet.  i,  ai,)» 

Nachdem  der  Leib  des  Auferstandenen  verkläre!, 
d.  h.  zu  dem  höh^rn  herrlichen  Leben  und  Wirken  im 
unsichtbaren  Reiche  Gottes  geeignet  worden  war  ( i  Cor. 
l5,  5o.  vgl.  V.  42  S.  PhiL  3,2i.  und  Job.  7^59.)^  ward 
er  zu  Betbanien,  unweit  Jerusalem,  vor  den  Augen  sei- 
ner Jünger,  während  er  sie  segnete^  um  von  ihnen  xa 
spheiden,  sichtbar  der  Erde  entnommen  und  kehrte,  \^'ie 
er  vorausgesagt  (z.  B.  Job«  i6;it8*  vgl.  i4,  a8.  i5^  3.  und 
,17,  l-^  5;  vgl.  §*88),  zurück  zu  der. Macht  und  Herrlich- 
keit,  die  er  seit  Ewigkeiten  beyra  Vater  hatte  (Mark.  16, 
ig«  Luk.  34,  5o  f.  Ap.  G.  i,  g.  a,  34.  3,  21.  vgl.  Joh.  30, 17* 
—  iPet.  .3,  22.  Eph. -1,  ao  ff.  4,  9  f.  Phil.  2,  9  ff.  5,  21. 
"1  Tim.  3,  i6.  Rom.  8,  34.  1  Cor.  i5,  4;  f.  Hebr.  9,  24.).  - 
Verherrlicht  sandte  er  den  Jüngern,  wie  er  verheiiisen^ 
den  heiligen  Geist  und  rüstete  sie  durch  ihn  aus  mit  Er- 
kenntniss  und  Kraft  zii  ihrem  Berufe  (Ap.  G.  2-  vgl.  §. 
88«  u.  '$.  64.  Anm.  2. )  und  waltet  nun  als  Haupt  der  Kir- 
che und  sorget  für  die  Seinen  nach  eines  jeden  Bedurf- 
niss  (Matth  28,  18.  20.  vgl^.  .^St^o.  Joh.  i4,  i3  ffl  Ap.  G.  5, 
51.  Phil.  2,  8  fi.  Ephcs.  I,  26  ff.  4;  i5  f.  Col.  t,  18  ff.  2, 19, 
vgl.  1  Pel.  3,  22,  und  ß.  55.  und,  55.  Anm.  2.),  bis  sein 
Reich  alle  Völker  der  Erde  wird  iii  sich  aufgenommen 
haben  und  er  dann  kommen  wird  zum  Gericht  über  die 
Lebendigen  und  Todten,  dessen  Zeit  und  Stunde  niemand 
weiss,  als  der  alleinige  Gott  (Mark.  i5,  3'i.  Matth.  24,  S^» 
44.  25,  i3-   Luk.  12,  46..  Ap.  G.  i,  7*  u.  ö.). 

So  war  sein  Hingang  wundervoll^  wie  selfi  Kommen, 
und  wie  ihn  Liebe  zu  den  verlrreten  Kindern  der  Men- 
sehen  Kar  Erde  fühile,  so  war  sein  Scheiden  Segnen  und 
.herrliche  Verheissung.  Durch  dieses  sein  irdisches  Lthcn 
und  dessen  Schicksale  zeigte  er  als  Mensch  exi  so  hu  vor« 
anwandelnd  seinen  Brüdern-,  nämlich  Allen,  welche  ihn 
höhere  Bestimmung,  nicht  veckeoneo^  den  fVeg.^  auf  dcff 
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ne  niobt  irren  und,  weoa  auch  durch »Kamp^ 4111^  hßidea 
und  Tod»  sicher  gelangen  zu  seinem  herrlichen  Ziele^ 
zu  den  ewigen :  Wohnungen  seines  und  ihres '  V^efs  im 
Himmel  (Job.  n»  a5  f.  19»  :ß6.  16,  i-r-6.\i  Jobu  3,  a.  — > 
Rom.  8,  17.  a  Tim.  a,  ü  E  <i  Thess.  4,  i;.  ,Phil.  5,  ao 


.A        i         .) 


§.    91.  ' 

Jesus  ist  der  Christus  '  (  ' 

oder 
der  im\A«  T.  yerheissene  Messias« 

Vorbemerkungen. 

Dass  Jesus  der  im  A*  T/  verheissene  Erlöser  der 
Völker  sey,  ist  nicht  allein  von  Ihm  selbU  und  seinen 
Jüngern  häufig  ausgesprochen,  sondern  auch  durch  unbe- 
fangene und  gewissenhafte  Vergleicbung  seines  LeBens  und 
Wirkens  mit  dem  Bilde  des  yerheissenen  Messias,  wel- 
ches die  Propheten  gezeichnet  haben ,  wohl  erkennbar  C^gl» 
Ap.  G.  17,  10  f.    dagegen  s  CorrS,  iiff.). 

Jesus  fordert  Alle,  welche  glauben  durch  den  ""Inhalt 
der  Schriiten  des  A.  B*  asum  ewigen  Lehen  geführt  zu 
werden,  auf,  darin  zu  forschen,  weil  sie  von  ihm  zeugen 
•(Jüh.  5,  39.  vgl,  46.  und  Luk.  a4,  44  ff. ) ,  und  x^rsichert, 
ciass  nicht  nur  die  Verbeissuugen  Gottes  im  A.  B.  genau 
in  Erfüllung  gehen  müssen,  sondern  dass  Er  gekommen 
sey  das  Gesetz  und.  die  Propheten  zu  erfüllen  (Luk.  16, 
17.  vgl.  Matth,  5^  I7f0*  Johannes^  der  Täufer,  lässtihn 
öfientlich  vor  dekn  versammelten  Volke  fragen  ^  ob  Er 
der  sey,  welcher  verheissen  war,  oder  ob  man  noch  fer- 
ner auf  einen  Andern  warten  müsse,  und  Jesus  bejahet 
.die  Frage  mit  Einweisung  auf  die  ihatsächliche  ErfLiliung 
einiger  "VVeissagungen  (Jes.  35,5  fg.  und  6l|  1  ff.),  in  wel- 
chen die  Zeiten  der  Erlösung  oder  des  N»  B.  geschildert 
werden  (Matlh.  11,  3  ff.  Luk.  7^.  x8ff.>     Eben  diess  be* 
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fpif  die  Menaoben  a^yn  und  =  eii  wird  dadalrdi  8«in  Werk 
xijcht  gestört,  «Dodern  gefi^devt  und  Tdlckidat  werden 
(Jes,  5a,  i3  —55,  la»  vergl.  8/ 14  fg.  ii,  lo.  Fi.  39, 1.17 
£f, ).  .^  Dieaa  Alles  ist  an  Jesus  Christus*  in  Erfüllung  ge* 
gangen  (vgl.  ausser  den  bekannten  erangeliBehen  Berichten 
^ie . einzelnen  Stellen:  Matth«  37,  55  iL  -^.Mark.  i5,  24ff« 
Luk.25,34ff.  Job.  19, 33  ff.  —  und  iPeUa,  ai— aS»  5, 18)* 
Es  wird  der  Beruf  des  Messias  seyn ,  die  Menschea 
▼on  geistigem  Elend,  Un^nrisserUieit  und  Ungerechtigkeit, 
zu  erlösen  und  zu  wahrer  Freybeit,  zu  Frieden  und  See- 
ligkeit  zu  führen  und  Erkenntniss  Gottjes  und  Gerechtig- 
keit zu  verbreiten  (5  Mos.  189  i5  fE  Jes.  3,a  ff,  -9,  1— 7* 
II9  1.  fi  35,  5  fL  4j,  I  ff.  53,  5  f.  11  f.  61,  1.  [Luk.  4, 17 
—  31.  ]  Jerem.  fi3,  5  f.'  5ii  3l  ff.  53,  i5  f.  Ezech.  34,  33  IL 
[Job.  10, 11  ff J);  eben  diese  Erwartung  spricht  Simeoo 
aus  Luk.  3,  3o  ff.  und  selbst  die  Samariteriq  hoffte  in  dem 
erwarteten  Messias  einen  Lehrer  der  voUkoinmeoen  Wahr- 
heit (Job.  4,  fi5.)*  Auch  wird  der  besondere  Umstand  öf« 
ters  angegeben,  dass  vornämlich  die  Heiden  zuerst  ihm  glaih 
ben  und  nach  ihnen  erst  das  Volk  Israel  und  zwar  zulefztgaas 
sich  zu  ihm  bekehren  wird  (Hos.  3|  5.  vgljes.  1 1,  10  £  65, 
I  ff.  vgl.  60,  1  f}.).  —  Auch  diesen  Vorankündigungen  hat 
Jesus  Christus  und  der  Erfolg  seines  Wirkens  bisher  ganx 
entsprochen  und  das  schon  Geschehene  verbürgt  die  Brfüi« 
lung  auch  dessen,  was  wir  noch  zu  erwarten  haben. 

Anm.     Die  prophetische  Theologie  fordert  nndenrar« 
tet  eine   völlige   Regeneration. 

Aus  der  Sltereh  und  jüngeren  Literatur  sind  besoD<lfrs 
hervorzuheben:  Carpov^  Theol.  revel.  T.  III.  P.  II.  c.  V.  {. 
716  sqq.  — •  Christ»  A,  Crusius,  Hypomnemata  ad  Theologiam 
propheücam.  P.  I  — III.  Lips.  1764.  71.  u.  70.  8.  —  /.  6- 
Bosenmüller,  Histor.  Bew.  von  der  Wahrh.  der  ohrisü.  Reli- 
gion ( 1771.)  2  Ausg:  Meiningen  1789.  8.  —  /.  Chr.  Schitzi, 
Jesus  der  verkeiasene  und  offenbarte  Messias,  in  einer  zusan- 
•menlüngenden  Gtoch. , '  liebst  einem   Auszuge  der  Gesch.  d« 


§.  93.    Beslalerd  Zeldüiiaig  de»  Mettias  ibi  A.  T. 

FosephuÄ  toD  J(eir  Zerstl  J^rtisalems.  Halle  1775.  8.  —  (HiW. 
Pr.  ÄöcA^r}^  M^sia&ische  Briefe  zur.  Ehre  der  ehr.  fieligioil 
md  des  A.  T.  JenalTSS.  8.:—  G/".  Itess^  früfimg  der  gel 
neinen  Theorie  von  Weissagungen  überh.  u.  ,den  .bibl.  insbe- 
ioudere.  -^  Der  2.  Anhang, zu  der  Sehr.:  . Religion ,  Gesch.,, 
iVahl  u.  s.  w.  2.  Pd.'  S.  863— 74.  —  G.  Fr.  Seiler  ^  Die 
n^eissagung  und  ihre  Erfulhing  aus  der  heil.  Schrift  darger 
teilt.  Erl.  f  794.  8.  vgl.  .  J)ess,  Diss.  de  Vaticinioruin  causis 
it^ue  finibus.  Sect.  I-7-ly*  in  s.  Opuscc.  theol. .  Coli.!.  Erl. 
793,  8,  —  J.  F.  Kleuker,  Neue  Prüfung  und,  Erklärung  der 
orzügl.  Beweise  für  d.  Wahrh.  i  gÖttl.  Urspr.  des  Christen« 
bums,  wie  der  Offenbarung  überhaupt  u.  s.  w.  (Riga  1787 
-94.  4  Xhle.  8.)  1.  Th.  4.  Abth.  vgl.  Dess.  Tract..  de  nexu, 
|ualis  constet  inter  utmmque  diviuae  constitutionis  foedus, 
)rophetico  ad  1  Pet.  I,  lb-r-12.  r—  Joe,  Reß^cnboog  in  Ver- 
landelingeu  der  Taylorschen  Gesellsch.  zu  Verthcid.  der   ehr.' 

lel.  Amst.  1798.  8. 

Vgl.  Chph,  Fr.  Ammon^  Entwurf  einer  Christologie  des 
L  T.  u.  s.  w.  Eri.  1794.  8.*  oder  Bess.  Bibl.  Theologie  (2te 
iusg.)  2.  Th.  VL.  .Bretschneider  y  Handbuch  Th.  1.  §.  30.  vgL 
)ess.  System.  Entwick.  §.  38^  u.  §.  98.  wo  sich  ein  ausfUhr- 
ieheres   Literatorverzeichnisa  findet. 

§.    94. 

Circhlich-dogmatisoher   Lehrbegriff  von  der 

Person  Jesu  Christi 
und  acwar 

a)  Ton  den  beyden'  Naturen  in  der  Person 

Jesu  Christi. 

Die  deullicheti  Aussagen  der  Schrift  sowohl  von  dem 
[Ötüichen,  als  menschlichen  Wesen  des  Erlösers,  deren 
i^erbinduog  und  gegenseitiges  VerhäUniss  wem'gstens  eben 
0  geheimnissvoll  ist  und  bleiben*  wird,  als  die  Verbin- 
Iting  und  das^  gegenseitige  Verhidtniae  des  Höhern  «nd 
biedern  in  unserer  Persönlichkeit,   führten  den  mmiichli- 


.ebdd  Verstaiu};»  wie  gewöhnlich  imd^  naturlicb»  «a  Veiw 
eben  genauerer  .B^sCifirimang^  ' als  selbst*. die  heilten  Ur- 
kunden veranlassen  oder  rechlfer.tigeo.  ..,.:.   .i   . 

Die  Häuptihbmente  des  kirchlichen  Lehr][)egriSs  sind: 
13  die  Untersuchung  zweyer  vollkoranienen  Naturen  m 
der  Person  Jesu  Christi,  des  Gottmedsdhen  (;>far- 
^'(»etfTroc);  denn  12)  der  Söhn  Gottes  oder  'die  göüiicho 
"Natur  hat  die  menschliche  Näfiip  ah^enommeillC^Vay5(i(^ 
'TTiycfici  inhumanatio,  Menschwerdung  ='  unilio 
personalis)^  und  5)  dip  Folge* war  die'  persCTn liehe 
Vereinigung  (Eniheit  ===' ünio  perisönalis/  fywt?«: 
J;io<rTaTex^).  VjBrmöge  dieser  Vereinigung  stehen  du 
bey den  Naturen  4)  in  der  innigsten  gegenseitigen  Gertieis- 
schall  (cömm'üxiiö  naturaruni),  woraus  wimoi  folrt 
dass  die  eine  Nalui;  von  der>nderen'prä<licirt  werden  lann 
(Propositiohes  personales),  und  3a«n'  diess,  dass 
die  Eigenschaften  der  einen  aych  Eigenschaften  der  anderes 

seyn  müssen  (comraunicaliö  idi.omatu'm). 

»  •     .  .     .« 

Anm.  1..  Die  Grandlage  des r  kirchlichen  Lefarbegtifis  Inldet 
die^aud^e  HüI6te  d«t  sogedännteu  Sjnibolum  Athi' 
na^ianum  (die  erste' s.  in  der  Lebte  v*  <L>:Dreyei]ug^ 
}•  56*   Anm.  1.):* 

,,Sed  necessarium  est  ad  'aeterham  salutem^  ut  incaniati«- 
nem  xjttoqji^  Dömilil  nosbri  Jesu'  ChrÄsliil;fi4eUter  credit 
[qui  Tult  salyus   esse]»  • 

Est  ergo  fides  recta,  ut  exedamQs  et  eonfiteamur,  qnia  Do- 
minus nqstex  Jeisus  Chri^^^9  P^  Filiusy  Deusrlho- 
m  o  ^%\,  •       ,  , 

peus  ex.  substantla  Patris  anie  «a^cuZa  genitns,  bomo  ei 
substantia  matris  m  saecuto  natns« 

'  Fc^feptus  Deus ,  perfectus.  ^omo ,  .  ex  aninm  rationaU  et  bc« 
n^ana.cafüe  ^subslstens«. 

•  Aequidil  »Flitid  $^cimdam  diviiiitatem  y  minor  Patre  jecnndiaa 
.  luimamHtt«]]!» 
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Qni,  licet  Deya  sit  et  homo^  non  äuo  tarnen^  «e^  uteuj  -e^^ 

CkristuSm  .      -      .       .  ••  .  , 

*  «kl 

Unus  antem  Tion   conversione  divinitatis  in  caznenii  .aed  as-  . 

sumtioiie  humanitatis  in  Deum* 
Unus  'oinnino^    non    coT^usipne    substantiae^    aed    unitate 

personae.'  .       ' 

Kam    sicut    anima  rationali»-  et    caro  «unns    est  Iiomo:  ita 

Deus  et  homo  unns'est.  Christus.  ,.       ,, 

Qui  passnsest  pro  nostra  saii:^e,     descendit  ad  iliferos,   ter-^ 

tia  die  resurrexit  a  mortuis;^- 

Ascendit  ad  coelos ,  sedet  ad  dexteram  Dei*  Patris  onmipo-^ 
tentis;  inde  venturus  est  jndicare  tItos  et  inörtuos. 

Ad  cujus  adreiitiim  omnes  hoinines  resurgere  habent  cunr 
corporibus  suis  et  redditurl  suüt  de.  factis  proprüs  ra- 
tionem;  '  . 

Et  qui  bona  egerunt^  ibui^t  in  Titam  aetecnam^  qui  yero- 
mala ,  in  ignem  aeternum* 'V    ,   ' 

Damit  vgl.  das  Symbolum  Nicaeno  -  Gonstantinopo-^ 
iitanum  (oben  §.57.  S.  246f.),  Conf.  Aug.  art.  lU.  Artt. 
Smak.  P.  !•  Catech.  Axt.  II.  (p.  370  sq.  Catech.  min.  —  uiid  p. 
493  sqq.  Catech.  inaj. )  und  Foxm.  Conc.  Ajt.  VIXI.,(epit.  p. 
605  —  612.  n.  Sol.  decl.  p.  761—788.)  —  Mart.  Chemniiius^ 
De  duaBus  in  Christo  naturis.  Jen.  1570.  (liegt  dem  8.-  Axti 
der  Form.  Conci  ziun  Grunde  )   ed.  2.  1591« 

Anm.  2.      Darstellung   des    gewöhnlichen  I^ehrbe- 
griffs, 

Jesus  Christus  est  d'eiv&QtüTtog^  „rere  Dens  et 
vere  homo^  natus  ex  -vit-gine  Maria**   (Conf.  Aug.  art^IIIO* 

Sunt  igitur  duae  naiurae  j  divina  et  humana^  in  unitate 
personc^e  inseparabUiter  conjunctae. "  (ib.)  '^—  Ajsp.natura- 
i^um  duajiiaa  et  personae  unitas,  > 

Natura  (yro*!^,  oiala,  fiOQq;fi)  dicitva  suppositunt^  proprie^ 
ioiibus  ^uibusä,am  et  faculiatibus  ptaeditum  (Reinhard);  per- 
sona {vnooTWfig ,  vcpiOTafitvov ,    nQoaciQnoy')  efl|  sufffiantia  in-" 


\ 


ivdiäua,    qiia&  nee  alurius   par$  est]  hec'in  aUerö  susieniatur 
(  Chenmit.  nach  Acltern),  oder  suppositum  intettigens  et  per  se 

• 

iVDieMIaii^iiiig,  woduteH  beydo  Naturen  zu  Einer  Per- 
'son  vereinigt  wurdtn,  heisst  unitio  personalis  und  in  ^e> 
fem '-sie  ^n^der:götüiahen  Natur  oder  dem  Sohne  Gottes,  ab 
dem  thätigen  Theil,  aiisgieng,  ^inhumanaiio  {Ivavd^^i^ 
nfißi^y  wSQumTjdtg)  oder  incarnatio  {i^aif^xu^^ig,  cuo^ 
xioaig),  corporatio  (^ vtf o^/waT-wcr«?),  assumiio  {nql;- 
Xft^ig^l' ^ienXaciiOr  .9«*«  FUius  Dei  natura^m  humanem 
assumsii  (mit  Bezug  auf  Hebr.  2,  16.  vgl.  Joh.  1,  14.  PhlL 
2  7  f.)  s.  iia  secum  conjunxit^  ut  ex  eo  tempore  uira^ue  nai'^- 
ra  nonnisi  unam  efficeret,  personam  **). 

2)  Die  Wirkung  der  unitio  personalis  oder  inhumanatid 
&t  die  unio  personalis  {Vvcocftg  inotfranx)}  s.  h-wdi; 
xad-*  vn6aTaaiv)  =  siatus,   in   quo  natura    Christi  fUxini 


*)  nach  Baumgarten^  GUubeiulelire.  Tb.  L  S.  430:  inäipidaum  mh- 
etantiae  incommunicabilis  t  completae^  non  tustentatae  ab  a/io,  i»- 
teUecf u  praeditum ;'»ö  üUcYi  f^egsckeider, 

t  '  t  ^ 

**^  In  Rücksicht' 4e8  «wiffen.  VFesen«  deaSohne*^  Gouet  (in  wiefcn 
der  Gruud  seinea  ^^eyus  und  'Wirkeui  im  Vater  ist)  nnd  da 
nienschlicheii  YTerdens  und  Erscheinens  durch  die  Gebort  toe 
Maria  unterschied  man  duplex  gen eratio  Christi  (filii  Dei  rt 
filii  hominis)  —  aeterna  ei  temporalis.  nP«  geB«ratioB'>ia 
aeternam  habet ^  quod  est  Filius  Vei,  per  gen.  temporalem 
habet ^  qu»d  est  hämo  s.  filii^s  hominis^*  {Baier,  )k 

Al^.ma.terla  hfiituiBae  Christi  naturtie  beseiobnet  Syah,  AtH»- 
nas.  (J^nm.  1.)  die  »ubstaritia  matris,  Ton  Luther  opulum  JUaruf. 
gewöhnlich  massa  seminalis  genannt.  Indem  sie  den  DoJteten  oüt 
der  iLtan^hme  der  WirUichkeit  des  Fleisches  entgegennrnten,  bilhr 
tan  die  Reformatoren  und  ihve  Nlacliiblger  auch  nitfht  daakalbolisel)« 
Dogma  V.  der  immaculata  conceptio  B»  lAoriae  vir^inis^  nahiK*« 
aber  eine  nd^^HL^cts  oder  einen  dyia^ftoe  massaa'  seminalis  durch 
den  h.  Geist  an,  um  des  Erlösers  Freybeit  von  der  Erbs&id«  (fc 
folg.  Note^  «tt  erklfiren. 
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» 

wn  humcmä  Ud  est  conjühcfa,     ta  ufrayae  ^miiM  unean  per^ 
maM  efftöiat*).  .        .      .     , 

Weil  aber  viele  Arfin  ^«r  Yereinigring^  denkbar  sind  und 
acb  die  ITerf^igaiig  der  bejden  Naturen  fai  der .  Person  des 
Irlös^fs  ib3t  Laufe  der  Jahrhunderte  Terschieden  &t  vorgestellt 
rorden:  ho  bestimmte  man  die  ll^roKalFenheÜ  dreser  J^ereinU 
vn«-  als  ein^  persönlichen  hoch  genaoet  nttd  äiai  es  theib 
egando  tKeils  ajprmandö.  - 
a)  Proprletates   uuionb  ]pi9r^oiiiffis  negätftae« 

Die  Unio  personaHs  üft         * 
a)  nicht    naturalis    s.    essehtial]^  ][7i''Ccr(rr^   avtftxn    s. 
tvwüig  -xara  g>vtfiv),  qtm  duae  naturae  tbäfisAscnnt  in  unam, 
ab  utraque  diversani  •—    gegen   EutycKes  und  auch  wohl 
CyvfUüs  'Ah  nach  seinen  Iriihvreh  Aetcs^e^hUigen ; 
ß)  nicht  ae«identalik'  s.    pamstittoii   (ettm    üvvaq>tta 

SS  non  accideutiuioti  sed  essentiarum  utriwsqüe  naturae  con- 
junctio  eaque  indissolabills  -—  gegen  Cerinthus^  Nesioriu» 
u.  mehrere  Andere ;   <      '  <       . 
y)  nkht  mjstioa,  qnae  Vera  fide  oxitor  et  continnatur  e»« 
qne  «esaante  iolyhnr}  <     '  ^ 


*)  Im  Gegessatse  sn  tbeQl  In^en »  theili  wenlgmoa  ankirdiBchen; 
akatholiächeu  Lehrformeu  gab  man  hier  auöh  alspröpriatataa 
natu^äe  Christi  hnmanae  an 

a)Farf actio  oder  iut^gritas  und  Verität  n^  ^^latura  tHiristi 
bumana  cot^substantialia  [oftoovoim)  est  naturae  nostrae*':  gegaa 
J^oheten  und  jipollinariäen  ;        ' 

b)  Impersonalitas  {arvnoütmolm^  auch  i¥vnooraoim)t 
da£ectas  subsistentiae  propriae —  gegen  I^estorianismos  s 

c)  Impeccabi^itas  (oya/i^apT^a/a}  (2  Cor.  5,  21«  Hebr« 
7«  26  a.  Job.  8,  46.  1  Pet.  1, 19»  2,  22.);  «ine  omni  Übe  peocaü 
cottceptus  et  natüs  est,  ut  esset  peccati  dominus"  (Cat  maj.  art.  II. 
p.49$.  TgL  F.  ap.64&}; 

d)  Immortalita«  <o4^ar«a/«  —  woAlr  man  rieh  gew6hn- 
Kch  baivft  anf  Joh.  10,  la  IIöib.  6^  ÜB.  vgl.  dagegen  {.  90.  u.  die 

4aMUisi  «Bgefikkttaii  ^)»     • 

Ff 
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d)  nicht  moralis,  q?ia  jiffsomu^^erw  cmjuaguniwr^  un 

*    pacto^  mimeri»  vitaeque  consortio  (unio  relativ»  i-  rts^ 

ctiva  —  Sviüüig  tfx*^'^.^  *^  *™^  externa^    adijntom  s. 

eopialis  ^^  iwfaöiq  xaT*   ivißyeiav),   sire  oog^latiaiis, 

sensus  et  studii  intixno  cpnsensu  (.moralis  MiffW)  —  ^ 

ziemlicli  da9Selbe,  was  ß^ 

^    c)  nicht  Terbalis>^)  s.   praedicimientalis ,     qna,  alten  a^ 

tura  de  altera  praedicari  posse  dicitur  Tai  ob  imaginis  vd 

ob  notiorüa  cammums  rationem.,  qaae  inter  utramque  ister« 

eedit  -«.  gegen   die  B^formirtenj 

^)  nicht    aacramentali«, .  qua  quidem    matena   c<ydeau 

et  -ierresiris  conjimg^r,.   quae  Tero  conjimctio  neque  p» 

sonam  «fficit  neque  Inseparabilis  est« 

b)  Froprietates  unionis  personaHs  positivae* 

Die  unio  ntrinsque  natura«  ist' nicht  alldn 

a)  persOnälis  ^^)  (s.  toibin  dub  2),    aondeni  alssoldi 

aucb 


*)  Fomk  Cono.  p.  778:  |,hii  TooaBnlii  {reaüU  eommvmctOiö^ 
commumcon)  nunquam  viÜua  pfysieam  eommanioatloiicni  td 
sentialem  t/ansfusionem  (qua  natnraa  in  suis  atientii««  aat 
tialibns  proprietatibus  coafttiidereiitur )  docere  Toluimiu,  at 
dam  TOcabula  et  phraset  illaa  astute  et  malitiose  faTia  inl 
tionei  contra  eonsdentiam  8iiain,-p^rTertere  non 
aed  Yocabula  et  phra^ea  il|aa  vfrbali  communicationi  o] 
cum  quidam  ifingerent»   comiaunicationem  idiomatom 
niai  phraaia  et  modtim  •  qnendam  loqu'endi ,    hoc  eat 
perba^  nomina  et  titjulos  inanesesse^    et  h^no  Terbalem 
cationem  adeo  urteruntf    ut  depulk  alia  communicatione  ti 
quicquain  Tellent.** 
*^)  Form.  Gonc.  p.  763:  »tCredimua,  ddcemtu  et  confilennr, 
post  factam  incarnationem  non  qaaeUbet  natura  in.  Christo  pai 
ita  subsiatat,    ut  utraque  slt  persona  separäta,    aut  qnod 
pCrspnam  singularem  constituat,   sed  ita  natnras  unitaa 
mns,  ut  iinicam  tantum  perionam  cönstituanty   in  qua  slmil 
•onaliter  ambae ,  dlTlna  et  humana  natura  assomta ,   nittae  liX 
aubaistant;  iu  qnldemi  üt  |am,  post  incamationeaa,  ad  iat 
Christi  personam  noii  vK>do  divina,   aed  cftiana  anamia  Jii 
natura  pertfaieat  —  — •  — •   In  Christo  igitnr  non  nat  da« 


\ 
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» 

fi)  realis  ••  rera. -*•  (im  Gegensatz  der  verhaUs  und  ec* 
ciierdalis)  i.  e.  talis  cdpulado,  qua  una  natura  cum 
altera  id  commune  habet ,  quod  ei  proprium  est*)«  Et 
Lanc  unionem  atque  communionem  naturairum  antitiquis* 
simi  Ecciesiae  Doctores  ^imilitudlne  ferri  candeniis  item-> 
que  •  unione  corporis  et  .animae  in  homiue  declarajhint^^ 
(Form.  Conc.  p.  607.).  Man  nannte  diese  innigste  Gemein-» 
scliaft  oder  Durchdringung  sehr  gern  nifiydß^atc, 
permeaiiOj  Sv.tüitig  oder  0v,viva(Xig  ne^ixcüQiatiX'n, 
unio  permecUoriaj  stellte  jedoch  den  Kanon  auf:  moi^ 
;(,(aqfiatq  7I0R  t9t  ntutua  s.  reciprocaf  aciL  dlvina  natura 
permeat  humanam« 
y)  supernaturalia   -^   per    immediatam   Dei    efficaciam 

facta;  .  .       , 

d)aeterna^    — ^    inseparahilis ,    indissoluhilis    (aiiuXviot, 

adidanaatog)* 
3)  Die  Folge  der  unio  personalis  (Consequtns  reale  unioni» 
oersonalis  sa^  man)  ist  Communio^s*  communicatio 
naturarum  s  ea  näturarum  in  Christo  retaiiOj  qufijii,  ui 
üura  alteri  aii  propria  (Reinhard)*  Füadet  diese  statt |  so 
nnd  auch  gestattet 

a)  die  Propositionel  personales  (cönsc^ehs  i)ertaU 
unionis  personalis  nennt  man  sie)  ==  tnunciattoms ^  '^uihus 
concretufn  urdu$  natural  '  p^aediccüur  de  conCfetd  alüriu9 
fiaturae*  ,  . '" 

et)  liir  Inhalt  ist  also  inunet  ein  Satz,  trelclier  eme  Be- 
schreibung der  ganzen  Person  4ef  Erlösers  enthält.,  «q  dass 
das  Coneretuni  (nicht  Abstxaotum)  der  einen  Natur  das 
Subject  und  das  dto  anderen  l'rädieat  ist,  Condr^tum 
est  ipsum  inäiviäuvm,  s.  süpposituih ,  in  quo  natura  quOedam 
inest  ^   demnach    . 


fr 


iÜBcue,  aed  unlca  tammn  pefioia«  iion  oUtante»  qiip4  duce  di- 
niiicue  naturaci  utraque  in  sna,  esseaiia  et  frojgjfiH^hwn  Batura^ 
libns.  inconfttsae  In  ipao  reperiaatur.'L  .  11'    . 

)  TgL  Vorm.  Conc<  £pik.  p.  606fsct.  und  SoL  debt  ii.'\^3< 


vfi 
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•  m 

* 

k)  tjoncretum  naiurae  ditmae:  Dens,    Fillos  Dei,   lo^'o^  = 
rerbum  substantiale'* ; 

ij    _-     —  *»         humanae:  Jesus,    FiliuT  homlniSi  Ho- 
mo >  Filius  Mariae; 

^\  ' r-       personae ;     Chrbtns ,    Messias,    Köiif, 

Herr,  ifiCiaÄ^,   Mittler,  &eavd-QW7tog.    .  ^ 

Abstractum  naturae   est  natura  quaelibet   in  se  consüe- 

rata  i  also 

M)  Ahsiractum  naturae  äivinae:    Gottheit ,    göttliche  Katn 

(  deitasi)  ; 
lil)     *— ^ —       kumariae:     Menschüieit,      menschlich 

Natur  (humanitas). 
Nach  der  herrschend  gewordenen  Ansicht  ist  nun  in  ^ 
propositionibus  personalibus  nicht  das  Concretum  personae ''^ 
sondern  immer  das  Concreium  unius  naiurae  das  Subjecl,  dd 
das  der  anderen  zugesprochen  wird,  z,  B«  Filius  Mariae  9 
£Uus  Dei,  0  SevTBQog  uv&fwnog  (^larlv)  o  xv^iog  ^5  ov^ard 
Luk-  i,  35.  1  Cor.  15,  47,  Matth.  1,  21.'  16,  13.  16.  22, 4:1 
Jes.  9,  ^«  u.  a.  .         . 

'  Mit  grösserer,    fast  ToHständiger ,    Aitgemeinheit  Ter«« 
man  die  propositiones  ahsira^tivaa  **) ,  in  welchen  die  Ahiirt 


rt. 


*)  Ifur  wenige  Dogn^tlker,  wie  Jolu  Gerhard^  L  1.  IIL  45Z,  u^ 
meB  auch  dieti  an,  die  Meisten  Terwarfen  diese  Annahme,  weil  d 
mit  dem  Begriff  einet  propositio  pertonalis  streite;    ^aier  erilu 

'  sieb  'so :  „tllae  etlain  ^ro)308itibiies,  in  qiJibtis  de  concreto  per 
e&unciatfir  concretum  cMtet-iit^  %nl  utHüi^üe  häturae^  tvri^  modo 
Yeferri  possunt*.  ied  ttUMn  arpe/sorialibm  illis  recte  d^tiBgnuni 
und  fugt  als  Grund  hinta  t.  ,,Nempe  quia  utraque  natura  ia 
mali  couoepttt  Christi  ßl  Messiae  continetur«  ideo  praedicitioi^ 
quibus  eoncretiun  naturae  uÄfütf*  aat  utriusque  de  tili  inbiec^ 
enunciatur ,  formales  esse  judicantur.  **  Comp.  P.  IIL  c  Q>  .* 
XY«  — *  Andere  nannten  aie  auch  impUcitae  a«  reduciitnie* 

^)  Lutna^  wbBte  sie  ün  StfMl  ffir  die  Ubiqulttt  der  msMcUkM 
NatteCltrttH  tiuch  g^tend  machen,  Tgl.  Sawmgarttn^  QUabm^ 
lehre.,  TJi«  2.  S.  88.  —  und  im  tertium  genus  cfmmamcäfi^'^ 
idiomaium  ist  das»  wu  er  aussprach  lund  |eltead  machm  veD^ 
wirklid^  tnthaltea  und  angenommen* 


f  94.  £irchI.-dog2ii.  Leorb:  r.  d.  beiden  Nit  Jq  Cbristo.     4fiS 

cto  der  bejien  Naturen  ron  einander  gegenseitig,  pradl^irt 
werden ,  z.  B.  Deltas  est  humanitas  vel  bumanitas  est  deitas  * 
Hess  würde  ,^confusionem  et  exaequationem  essentiarum"  ror- 
ftussetzen  (gegen  welche  sieb  namentlich  Form.  Conc.  p.  776. 
mit  den  öcumeoischen  Concilien  erklärt). 
ß)  Als  -Affectionea  proposiiionum  personaUum  giebt  man  an| 

dass  sie  seyen 
h)  inusUatae^  weil 
^)  indiviäuales  s.  singulares,  aber 

^  non  verbales  (gegen  die  aXXot(O0tQ  Zwlngli's)|  sed 
maxime  reales  (s.  sab.  2*  not.  **)• 
Is  folgt  aus  der  commnnio  natorarum 
b)  die  Communicatio  idiomatum  (s>  proprietatum)  =s 
ea  naturdrum  in  Christo  d'aavd'Q(on(f  relatio^  ob  gucun 
guaevis  idy  quod  alieri  proprium  est ^  [re  Vera]  iia  posii* 
iety  uti  per  iußm  naiuram  polest,  (Reinhard  ^).'  • 

a)  Vorbestimmungen; 

M)  Idioma  est  id,  quoi  cuique  naturae  ut  iali  competit  8* 
id,  per  quod  altera  natura  ab  altera  discemi  potest.  Da- 
durch ist  zugleich  ausgesprochen,  dass  wenn  die  idiomata 
der  einen  Natur  auf  die  andere  auch  vere  etproprie  (nicht 
blos  verbaliter,  dialectice,  improprie,  per  aX%,o{(0(Tiv\ 
übergegangen  sind,  sie  der  anderen  doch  nicht  zugekom- 
men seyn  kpunen  als  idiomata  s.  prop^ietates ,  sondern 
nur  als  j^modi  perpetui  i^  e.  perpetua  praedioata  acciden«^  < 
talia  interpa  "  **). 

*)  Baier  1«  c.  {•  XVI:  „  eommunicati^  idiomaftpn^  per  quam  fit,  nt  ' 
•a,  quae,  duabiu  natnria  inter  se  ooinparatUy  ad  unan  earum-  per 
se  et  formaliter  pertineiit,  alteri  etiam  naturae  revera  competant.'^ 
—  Cahy  tagt  T«  VII.  p.  290:  »«Tocaiit  in  Scbdiis  Ecclettastica 
pbrasi  noivotvlav  xmv  Idtotf/tdrur,  conunttnicationem  idioma- 
tum, non  quod  idiomata  noirait  communia,  eyadant,  sed  quod  fiant 
»otvtoviftd  per  et  propter  unionem  personalem*  Nam  ex  tuni^»- 
Wf  r^c  vn9otaoims  «cU  wAf  fvnoßr  j^oatsario  aeqnitur  no^rP^lm 

**)  Form.  Conc.  sagt  p.  773 ;  ,,una  natura  agil  ir  operatnir  cum  com- 
municatione  alterin«,  quod  cuiusque  proprium  eit**! 
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'  $l)  Bey  der  gegenseitigen  OIIttlieUaDg  Ist  die  goitUcke  Nch ' 
für  ab  ihäiig^  die  menschliche  ab  Uideni  zu  denken ;  diese, 
„quam  Filiiu  Dei  in  unitatem  divinao   auae   personae  «s*  ' 
pimuit^*  (Form.  Conc«   p.  608.),    bt  ron  jener  zum  Mit- 
besitz d<^r   göttlichen  Eigenscb^ten    erhoben  V)orien  (ele* 
/         vatio  vgl.  sub  2.  b.  /?.)•     Die   Form.   Gonc.   p.  TTSsq.  I 
erklärt   sich  darüber   abo:    „Quantum  *^  ad  divtnamk 
Christo  naturam  attinet,  cum  in  ipso  niilla  sit  (Jac.1,17.) 
transmutatio ,    diviuae    Christi  naturao  per  incamationeii  j 
mhil  (quo  ad  essentiafU  et  proprietates  ejus)  Tel   acctss^ 
vel  äfcessii  et  per  eam  in  se  vel  per  $e,    neque  diminoti 
neque  aucta  est*  —     Quod  ad  humanam  naturcan  —  atd- 
pet  —  —  — I    sacrae  literae  et  Orthodox!  Patres,   Scii- 
jpturae  rerbb  edocti^  praeclare  testantur^  quod  humana  na- 
tura in  Christo  eam  ob  causam  .et  inde  adeo ,    quod  cos 
diTina  natura  persona^ter  unita  est   ( deposito  senrili  stita 
et  humiliatione  y    jam  glorificata  et  ad  dextram  majestatls 
et  yirtuti^   divinae   exaltata)    praeter  et  supra  naturales, 
essentiales  atque  in  ipsa  permanentes  humanas  proprieti- 
tesy  et  singulare«^   exceUentbsunas ,   maximas,   supemato« 
rales,  imperrestlgabiles ,   ineffabiles  atque  coelestes  praero- 
gatiras  majestatb ,  gloriae,  rirtutb  ac  potentiae  super  omne, 
quod  nominatur ,  non  solum  in  hoc  saeculo ,  sed  etiam  ii 
futuro  acceperiti    ut  ita  humana   in  Chrbto  natura  (sco 
modo  et  ratione)  in    exequendo  officio  Chrbti  simul  ad« 
hibeatnr ,    cooperetur  et  suaqi  eificaciam   i.  e«  Tirtutem  e( 
operationem  babeat,  non  tantum  ex  süb  nataralibus  pro- 
prietatibus ,  aut  seomidum  essentiales  proprietates,  aut  quo- 
usque  earum  Tirtus  et  efficacia  progreditur:   sedpraedpoi 
9tcunäum  majestaiem^    gloriam^    virtutent  atque  potenfioMi, 
guom  per  unionem  hypostaticam  ^  glorificationem   et  exil- 
.    tationem  acccpiu*^    Vgl.  p.  768.   783.   786.   (nach  wel- 
chen Stellen  Christus  aueh^  >,]nxta  humanitatem'*  oder  »a^ 
liomo"  „ubique  praesens"  ist,  und  783.  rgL  785:  »^^ 
stus  ftiam  secunduin  «ssumtam  humanam  natoiam  qbuü* 
aoyit  et  potest«**) 
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ß)  Diese  Commtuiicatio  Idiomatum  lAti  ansgesproÄen  oder 
bescluiebeli  durch"  die  propositiones  idiomaticas, 
ieT€n.  ichoik  die  Fpim.  €<mc;  p.  770  s^q.  tria  gtnera  sählt. 
— '  Sie  sind : 

^)  Genas  idiomationms^  Mip^on^rixoy  (Attribttdo)  com- 
plectitur   eas  proposUiones,    quibuM,  idiomaia  naturanan 
.präeaiecmiur  de    coHöreio  -personae  vel' ^naiurae»     Cajiu 
generis  siuit  ires  specuBS  «  .  .  ^^ 

aa}  ayxlSoü.ig  =s  specie^  proposUioman ^  quüus  de  totm 
persona  enunciatur^    quoi  atierutri  naturae  convenii  y« 
c.  idet  nad-iTv  tov  Xqitnov  Lac.  24,  26.  46«  —  tvfu/ 
üv  nuyra  oltag  JoK  !}!,  17« 

bb)  xoivwvla  TcSv  d'eloiv  ss  ffpecteB  proposiiionum^ 
quibus  de  concreto  natarae  Iiamanae  enunciaiur, 
qwod  nqiurae  divinae  proprium  est  t.  c.  o  vlog  TOV 
avd-jfWTiov,  o  Sv  tv  r(p  ovgavtp  Job.  3,  13«  ^^  l^ov^ 
alav  tx.^1  0  viog  röv  ptrd-fdnov,  iul  tijg  y^g  ayiivM 
ofia^rlßg  IKatth^  9^  6. 

ec)  iS,i07toiriüig  =3  species  proposifionum^  qtdhua  de 
concreto  natarae  divinae   enuncvatur  idiama  na* 

0 

türae   humanae  r.  c.    o    »VQiog   TTJg  So^g    itnavfd^f^ 
1  Cor.  2,  8* 

d)  Genus  ap.oteIesma,ticam  continet  propositiones^  qui^ 
bus  actiones  ad  opus  redemiorium  pertinenUs  (a;roTS- 
l^cTfsaTa)  "*)>  praedicantur  de  Concreto  personal  vel  na^ 
iurae^  welches  also  auch  wieder  in  3  Spedes  zerlegt  wer-« 
den  kann  nnd  worden  ist,  Beyspiele:  Gal.  3,  13.  •— 
i  Tim.  2,  5  fg.  —  Col.  1, 13  flF.  1  Job.  3,  8.  Hebr.  I,  3. 
^«  -i-  Gegen  die  Königsberger  Oslander  und  Stancarus. 

Ii>  Genn»  maje»tati^am  s.  aucbematicum  continet  pro* 
positioneSf  qwhus  de  natura  luanana  (dt  abstracto  na-* 
turae  humanae?)  id^cmaia  naturae  divinae  (ccvjj^^/ttarci) 
ps'<$€dicaiUmr  (.^naiooig  sc.  w^i^^aTonr,  ßüaltaatg,  ^o- 


*)  VaKrschaiiilidh  nach' Job.  19,  30:  V«r#Xfl0raaii 


I5<  Oüiü/Glanbeodeliie.    S.  TU.      ,4t 

l    \ 

■  9}  Bey  der   gegensettigea  Ulittlieilung  is%  di«^       ^^ 

für  ab  tftätig,  die  mentckUcht  als  Uiäeni  ^^^J%        ^^ 
„quam  Filiiu  Dei  iQ  uoltatem  dirinae    *^    ^   ^&.         ^ 
««msit"  (Form.  Cono,   p.  608.  ),    ist'    \; -^  ^        '^ 
besitz  ^»jr   göttliohea  Eigemchafiea    r  v    "^ 

vatio  vgl.  .üb  2.  b.  )?.).  Die  ^  ^  "^-i^  %* 
erklärt  «ich  darUbet  «bo:  „Qu*  %  ^  \  \  %. 
Christo  naturam  attinet,  cum  'fl  ^  -^^  "^^  *V-  '^ 

fofinsmatatio ,    dlniiae    Christi       \  * ,  ^  ^    ^ 

wÄ»7  (quo  ad  essentiam  et  f  t         4-  4  ^  "V    ^ 

Tel  dfceatii  et  per  eam  in  ( f  |        %.<^%.  'S-     ' 

nequfl  aucla  eit.  —     Quo'.  ^  ^  \  \  ^  %- 

pet ,    iBcrae  «    '^  ^  ^  /-,■** 

pturae  rarbU  edocti,  pr',       ^  \   1f        "%  ^ 

tun  ia  Christo  eam  r  ^       ^    V  % 

diTiua  natura  petsoÄ   •  "^       i^   ' 

et  humiliatione ,   y't\.\       '  _  iTini. 

'et  Tirtutlfl   diTins     -'   ^  '  ^o  /       -    - 

emntxales  atqur^  ^  ,,^   oa(.09üg  -  oif 

tes    .t  .mgttle    -|  .^y<Jv«a.),    ohne  da»  »u 

rale.,  unperv^  ^^^^    ^^j    ^^^   geheinmiwroll« 

gatira»  raa,',  ^„  ^^    dem  AfenachUehen    in  dir 

quod  nam-  ^grübelte  und    nähere   Bestimmung«! 


futaro  I 
modo  ' 


jUs  man  sich  entschieden  erklarte  grpe 
j  (besonders  Judmtehristtit  —  Eiionita  ^\^ 
^  *  «.  i\  welche  in  derselben  bloss  muiuekUcha 
"P"  -,n  auch  ausserordehlliche,  Kräfte,  oder  velcb* 
**■  ^  \^hn  /^'"«n  anerkannten,  das  in  einem  Sekäc^ 
^  '^t  ""  f^'"*^"*  Körper  aus  himmliseheh  Stofftn  änf 
r^iivn.  Hin  zum  Heil  <}ep  Meiuchea  eu  wirk« 
^V— .1.  oder  »ach  der  abenlhenerlioben  Eiabil«li"'£ 
l^^  fith  auch  für  Mommtn  einar  frmtdm  Person  U- 
l>egen  die  Zeit  der  Kreusigung  sie  Terliws,  mn  tum 
-■— ^  Fleroma  surückzukehrea.  —  In  der  mJs" 
\igcaes  bis  zum  Concilium  sii  Chalet 
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%^  (im  J.  45i.}  bildete  sich  iq  laagen  und 

■^       ^M  besooders  mit  ApoUinaris  dem  Jan-» 

.^"^^    4^  "*Äa  ungef.  fieit '571.)»    Nestorius 

,  ^  %^      r  nantinopel,  abgesetzt  im  X  43l; 

'  ^f^^^o  %      2^^  landriten  eines  Klosters  bey 

^*'-^'^%  *^    ^^  HodöxeLefarbegriffC^yqr- 

r  .        '  ^^^^^'i'/ ^     ^^  '    ivcTaexöMT« j ,    nämlidi 

"^  y^  **  ^«       <5>  'nt .  ffapxof )  Tornäm- 

''4^*''^'*^       V»%^     '   ^  '   dieser  Lehiv 

V''\'%       \%,  V    ''*  »igt>  «heil« 


_     __  _   * 


%  ^'.  ^.     ^-^ ' 

^      ^     *^ 


**  '.von  dem 

ution  mosste. 

V/"%  ^-/%^  -oiücÄi^ii)    Kirche 

^-    %    ^  V  ji?gen  die    Neiioriafter 

^'"^^  ^^<^  die  MouoiheUten  ^  diese 

'^^  *"  amenischen  Synode  zu 

;y    im  8.  gegeii  die  Adoptianer 
.     't  jCT  die  Kirche  hielt  .um  so  fester  aä 

ä.-  ^ich  ihre  Wortführer,    die  Scholasfi- 

1  klärten   und   durch  subtile   Bestimmungea 

eten  und  ausbildeten.  —  Die  Vollendung  j&- 

welcher  er  oben  (§.  94.)  aufgestellt  worden  ist, 

.  er  nach  den   durch  die  Reformation  veranlassten 

» 

tfitigkeitcn  theils  mit  den  Reformirten^  theils  mit  ein- 
^Inen  Lutherischen  Theologen  (besonders  Andr.  Oslander 
f  i552.  und  Franc.  Stancarus  +  1574.0  und  den  Schwenk* 
eldianern,  besonders  durch  die  Formula  ConcQrdiae 
(abgefasst  im  J.  1677.  publicirt  i58o.)^  Martin  Chemni- 
tius  (f  i586*  als  Pastor  und  Superint.  in  Braunschweig), 
^c,  Seinecker  (Prof.  und  Superint.  in  Leipzig  +  iSga.) 
und  die  folgenden  orthodoxen  Systematiker  Lutherischer 
Confession»  Daher  hat  die  Reformation  eine  neue,  die 
vierte  Periode  der  Geschichte  dieses  Dogma  eröffnet,  welche 
wahrscheinlich  geschlossen  ist  und  zur  einfachen  Schriit- 
lehre  zurückzukehren  mahnt. 


4)C  Q^i^-  Glaubenslehx«.     ^.  TU« 

Tgpuug>9vnifvrli(0{fif^  e:^t^tio).T*  9«  Humana  Chxistim- 
tara  est  omnipraesens,  onmUcia  (s.  S.  452.  sab  a)  :k**): 
Matth.  28,  18,  20,  Plul.  2,  ?~«.  ^L  CoL  ;^  9.  - 
gegen  die  Zwmglianerm 

$.95. 

Gasohiohte  d«8  Dogma  yoo  dou  beydea  Nats- 
ren  in  der  Person  Jmu.  Christi» 

In  der  Geschichte  dieses  Dogma  machen  sich  deudicb 
vier  Perioden  bemerkbar.  In  der  ersten  bis  auf  Orige* 
nes  (-}*'ii54.)  galt  der  biblische  eiafacbe  Glaube,  dass  der 
Soha  Gottes  oder  der  ewige  gOltlicbe  Logos  einen  wah- 
ren menschliclieii  Leib  {aag^)  angenommen  habe,  oder  als 
Mensch  auf  Erden  zu  unserer  Erlösung  erscbieneo  «j 
(Joh.  1,  x4.  0  Xoyog  öap5  |y/wro,  —  Phil.  !i,6ff/0M 
fiOQq>^  d-iov  vnaQ/^(av  —  iavtov  lxiv(o<fi  fioQfjpijv  Soiln 
Xaßwvy  iv  ofioidfiariavd'QijnfavyiyofJLiyog,  —  i  Tim» 
3,  l6:  ofioXoyov^iviog  fifya  iarl  ro  rijg  evaeßilag  fivcr^^^r 
&eig  iq)aveQ(üd'jj  iv  caqxL  —  Daher  aaQ}t(ü&tiq  —  ai^ 
xtaaig^  iTjpupaveitt,  q>aviQü)(fig ,  d-eoqiavBia,) ,  ohne  dass  mao 
über  die  Art  der  Verbindung  und  das  geheimnissFolk 
Verhältniss  des  Göttlichen  zu  dem  •  Menschlichen  in  der 
Person  des  Erlösers  grübelte  und  nähere  Bestimmungeo 
wagte,  so  aber,  dass  man  sich  entschieden  erklärte  gegen 
alle  diejenigen  (besonders  Judenckristeu  —  Ebionittn  rgl« 
§•  Sj*  Anm.  1.),  welche  in  derselben  bloss  mcnschUcht 
JVesen^  weon  kiich  ausserordetitliche,  Kräfte,  oder  welche 
bloss  göttliches  Wesen  anerkannten,  das  in  einem  Sehin- 
Körper  oder  in  einem  Körper  aus  himmlischeh  Stoffen  auf 
Erden  erschien,  um  zum  Heil  der  Menschen  zu  wirken 
(DoJbeten)j  oder'  nach  der  abentheuerliohen  Einbiidung 
Einigc^r  sich  auch  für  Momente  einer  fremden  Person  b^ 
dientet  gegen  die  Zeit  der  Kreuzigung  sie  \rerliess,  am  sum 
himmlischen  Pleroma  zurückzukehren.  — *  In  der  andern 
Periode  von  Origenes  bis  zum  Concilium  zu  Chalce- 
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Ion  in  Bithynien  (im  J.  45i.}  bildeto  ßich  in  laageii  und 
leftjgen  Streitigkeiten,  besonders  mit  JpolUnaris  dem  Jün- 
ern  (Bischof  zu  Laodicäa  ungef:  seit  S/i.)»  Nestorius 
seit  428  Patriarch  su  Konstantinopel ,  abgesetzt  im  J.  43l« 
'44o.)  und  Eutyches  (Archimandriten  eines  Klosters  bey 
^onstantinopel)  der  kirchlich-orthodoxe  Lefarbegriff(^v  a  r- 
^qumriaiq  im  vollem  Sinne»  als  iva&fxwttq^  nämlidi 
QogXtiif/tg  av&Qianov  reXelov,  nicht. cra^xo;)  Tornäm- 
ich  durch  CyriUus  ( Bisch,  von  Alexandrien  f  444. )  und 
äto  M.  (  Bisch,  von  Rom  44o  —  46o. }  und  dieser  Lehr<- 
ropus  wurde  in  der  Folgezeit  theils  nur  bestättigt,  theila 
Dehr  noch  entwickelt.  —  In  der  dritten  Periode  .von  dem 
!!onciliuoi  zu  Chalcedon  his  zur  Reformation  mqssto. 
|er  LehrbegrifF  der  allgemeinen  {katholischen)  Kirche 
iWar,  besonders  im  6.  Jahrhundert  gegen  die  Nestoriaiier 
t(\(l  Monßphysitenf  im  7*.geg9n  die  Motioiheleten  (dieso 
insthematiairt  auf  der  6.  öcumenischen  Synode  zu 
S^on^taniinopc^  im  J.  680«),  im  8-  gegeii  die  Adoptianer 
|][ehsi^tet  werden,  aber  die  Kirchp  hielt. um  so  fester  an 
tbm,  ]e  allgemeiner  ^ich  ihre  Wortführer,  die  Scholasti* 
^er,  für  ihn  erklärten  und  durch  subtile  Bestimmungen 
ihn  begründeten  und  ausbildeten.  —  Die  Vollendung  je- 
doch, in  welcher  er  oben  (§.  94.)  aufgestellt  worden  ist, 
erhielt  er  nach  .den  durch  die  Reformation  veranlassten 
SUeiiigkeiten  theils  mit  den  Reformirten^  theils  mit  ein- 
zelnen Lutherischen  Theologen  (besonders  Andr.  Oslander 
1 1552.  und  Franc.  Stancarus  +  1574.^0  und  den  Schwenk^ 

eldianern,  besonders  durch  die  Formula  Concgrdiae 
(abgefasst  im  J.  1577.  publicirt  i58o.)^  Martin  Chemni- 
tius  (-^  i586«  als  Pastor  und  Superint.  in  Braunschweig), 
■^w.  Seinecker  (Prof.  und  Superint.  in  Leipzig  -J-  l^ga.) 
und  die  folgenden  orthodoxen  Syslemaliker  Lutherischer 
Confession.  Daher  hat  die  Reformation  eine  neue,  die 
vierte  Periode  der  Geschichte  dieses  Oogcia  eröffnet,  welche 
wahrscheinlich  geschlossen  ist  und  zur  einfachen  Scbriit- 

lehre  zurückzukehren  mahnt. 
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*  ijittTäiurt  J.  Fr.  Cbffa,  Hbtoria  doctilnae  de  Christo 
hemmtisn  redemtore  —  in  GeAanü  LL.  theoL  T.  IV.  p.  11— 
59.  Chr.W.'Fr.Wakhy  Historie  der  Ketzereien  Th-5— 9.— 
Cram»r^  lieber  die  Schicksale  der  Lehre  r.  d.  Person  Christi 
—  in  der  Forts,  r.  Bossuets  Weltg.  Bd.  4.  S.  233 — 84.  - 
Btct^  Commentarii  1.  p.  477  sqq.  —  Augusti^  Lelub.  d.  tbr« 
Dogm.  Gesch.  S.  311  ff. 

Anm.  1.    Erste  Periode  bis  auf  Origenef. 

Literatur:  6.  J.  Tlank^  Proluss.  ü:  Obserratimitf 
quaedam  in  primam  doctrinae  de  natoris  Christi  Ustoriank 
Gott.  1787.'  89.  4.  —  abgedr.  iki  den  Commentatt.  ed.  Yd- 
thus»,  KuiQoel.  et  RupertL  Vol;  L  p.  241  sqq.  -^  (üBiefi 
JFakefield^  Enquiiy  into  &e  Opinions  of  the  Christian  Wri- 
ters  of  tbe  three  first  Centimes  conceming  the  Person  of  Je- 
ans Christ.  VoL  L  Lond.  1783.  8.  (nmfasst  nur  the  apestoik 
age).  —  Chr,  Aug.  Salig^  De  Eutjrchianisme  ante  Entyches 
, —  1^  siiAul  Hist  Nestorianismi.  WoIfFenbuttelae'  1723.  4.  - 
li/lunacher  ^  Dogm.  Gesch.  Th.  4.  $.  I  ff.  -^  Wundemann.  G»- 
seh.  der  ehr.  Glaubenslehren.  Th.  2.  S.  247  ff.  -*  lieber  Je- 
sus und  dessen  Person  und  Amt ,  nach  der  Meinung  der  ito 
'   KW.  ~  in  Henke's  Magazin.  Bd.  3. 

Bemerkenswerthe  Erklärungen:  Ignaims,  Ep.  ad  EphA 
c  7.  -^  Justinus  JBt, ,  Apol.  maj.  $.  10.  •—  Irenaetis  c.  Hteies. 
m.  18  sq.  V.  1.  — ^  TertulUanus,  De  came  Christi  c.  5.  IS» 
(aber  c.  11  sq.  Keime  der  folgenden  kirchL  Theorie)  a^< 
Fraxeam  o.  2«  27.  —  Cyprianus,  De  ranitate  idolorum  p.  13: 
yyHu)us  indulgentiae ,  gratiae  discipliJDaeque  arbiter  et  magisttr 
Sermo  et  Filius  Dei  mittitur,  qui  per  prephetas  omnes  ntx9 
Illuminator  et  docto^  humani  generis  praedicabatur.  Hie  est 
Tirtus  Dei,  hie  ratio,  hio  sapientia  ejus  et  gloria.  Hie  » 
virginem  illabiiur ^  carnem  Spiriiu  Sancto  ceoperanie  iniuiu 
Deus  cum  homine  miscetur.  —  Hie  Dens  noster,  hio  Christus 
est|  qui,  mediator  duorum,  Indult  quem  perducat  ad  Fatrei^ 
Quod  hqmo  est  esse  roluit  Christus^  ,ut  et  homo  possit  ei« 
quod   Christus  eqt.'* 


I 

I 
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Zur  Darstellung  der  Saretischen  lÜeinüngen  vergl,  noch 
Neander$  Entwlckelung  der  Gnostischen  Sjsteme.  Berl.'lglS. 
B.  und  Dess.  Allg«m.  Gesch.  der  ehr.  Rel.  u.  K.  Bd.  1.  S." 
1060  ff.  — ^  m.  Bardesanes  gnosticuis  etc.  §.7.  p.  84— ^88.  — 
Herrn,  jtgatAo  Niemeyer,  Diss.  bist,  theol.  de  Dqcetis.  Halae 
1823.  4.  —  A,  Fr,  V,  de  ^iP'c'^er/i  ^  Manichaeorom  Indulgen- 
tiac  cet.  p.  46  sqq.  —  JOoedcrleiH^  lostitutio  theologi  christ. 
r.  n.  §.  252  sq. 

anm.  2.    Zweyte    Periode   von    Origeaes    bis    zum 
Cancilium  Chalcedonense. 

Literatur:  Ausser  d;  angef.  Schriften,  sofern  sie  diese 
Periode  mh  beschreiben ,  namentlich  Salig^s ,  s.  Neander ,  All- 
dem, Ge9ch.  d.  ehr.  Rel.  u.  K.  Bd.  1.  &  1066  ff.  (über  Ori- 
jeues)  —  GieseJer,  Lehrb.  d,  K.  Gesch.  1  Bd.  §.  85  ff.  (übet 
fcn  Nestorianischen  n,  Eutych.  Streit.)  —  P,  E.  Jahhnskiy 
Bxerc.  de  Nestorianismo.  Berol.  1724.  Ej.  Diss,  de  Nestorii 
neritis.  Frkf.  1738,  —  (/.  W^.  ScÄmwl ).Progr,:  Verae  Ne- 
(torü  de  nnione  naturarum  in  Christo  sehtentiae  explicatlo, 
Feaae  1793.  4.  Dess,,  Frogr. ,  quo  Eutychis  de  nnione  natura^ 
mm  in  Chr.  sententia  illustratur.    Jenae  1794.  4. 

Die  Hauptstellen  bey  Origenes^  nt^l  Ht^X^^  II*  6  sq. 
rgl.  IV.  30  sq.  —  cont,  Cehum  I.  c.  32..  H.  o.  9.  23.  HI.  c, 
II  sq.  IV.  15  sq'.  VI.  47  sqq.  75  sq.  —  Hom.  in  Matth.  IV. 
[p.  867;  ed.  de  la  Rue.)  —  in  Job.  T.  I,  33.  T.  XIX,  5.  — . 
in  Ezech.  hom.  L  u.  a.  bej  Neander.  Tgl.  •  iKTüi^cArr^  Dogm» 
Besch.  Bd.  2.  S.  199—208. 

Doch  wurde  die  einfache  biblische  Lehrform  nicht  sobald 
rerdlrängt ;  "mr  finden  sie  selbst  noch '  bey  Athanasius ,  De  in- 
Mrnatione  verbl:  OfioXoyqvfitv  xal  ilvai  %ov  ainhv  viov  d-iad 
ioi  d'tov  MOTcl  nvevfia,  vlbv  ii  avd'^dnov  xarcc  c&^ 
ta'  oh  Svo  ipv(reig  tov  tva  vibv,  (itav  nQogxwtjrtjv  xai  f^lav 
ijiQOQKWijT^jv ,  uXXa  fUttv  q^vciv  rov  d'eov  Xoyov  aiaa^ 
io^ivfiVj  fiitu  tfjg  üaQxog  aitov  /iiff  nQogxvytjtfet  xal  nQog-^ 
twoi^v^v*  Und  Julius  (Bisch,  ron  Rom  ▼•  J.  336  —  352.) 
ichreibt  sogar  in  Ejp.  ad  Dionjrsium  AL:   l^fyovat  fu(f  adiol 
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iio  g>i(fttgp  xa/roi  rov  ^Ttouwav  caq>Ss  ^^a  axoSiU^am; 
Tov  TcvQioy  iv  x(f  Xiytiv*  o  lo/o^  o&^t  lyiytTo.  Et  jw? 
(Ig  o  Ik  Tfjg  a^iag  na^d-ivov  rexd'üg  •üfvofiaarai ,  xol  cmo; 
loji,  ii  oi  tÄ  Travro  yiyove,  fila  ipiaig  iarlv,  iiuiiti  n^dü- 
nov 'iv  ^C0v  eig  ovo  ov  Siaigeirai^  oti  ovSi  ISia  q^iaig  latiM 
awfiay  ovdi  ISla  ipvaig  fi  &t6T7jg  iia  jijg  ivaaQ^ürtttwg ,  uli 
w(fnaQ  av9'Q(onog  fiia  qficig,  ovrio  xoi  ^v  ojnoKofiari  avd-Qwim 
ytvofjiivog  XQiarog.  (vgl«  über  diese  Stelle  Saug  h  c*  p.  140 
—  158.  mit  Gieseler  a.  St.   S.  312  f.) 

Eben  diess  war  sicher  die  eigentliche  Lehre  des  sonst  hb* 
verständigen  Eiferers  Cyrillus ' AUxanirimis  ( vgL  Auszüge  ans 
s.  Schrift,  b.  Gieseler  §.  85.  not.  h.  u.  k.  «^  wo  seine  12  Ab** 
thematismen  geg.  Nestorius  abgedruckt  sind  —  mit  §.  86.  .a.)  & 
des  Acacius  (Bisch,  y.  Melitene)  in  «,  Ep.  ad  Cyrilhun^  bf- 
sond.  ad  Successum  (in  Synodico  c.'2l4.  b.  Maust  T.  V.  p. 
999  sq.  und  Ausz.  b.  Gieseler  §.  86.  a.)^  wo  er  unter  andna 
sagt:  >,ex  duabus  uaturis  factum  fuisse  diceutes^  Teruntamea 
post  unitionem  uon  diyidimus  naturas  ab  inricem,  nee  in  daos| 
incidimus  Christum,  sed  unum  nss^rimus  filium.,  et,  ut  Pabo 
dixerunt  y  unam  naturqm  Verhi  incarnatam,  —  Ergo  jfactus  tsi 
homo^  non  hominem  reoepit^  ut  videtur  Nestorio/*  Ebea 
so  mehrere  noch  später. 

« 

Die  Theorie  des  Origenes  ward  ab^r  im  4.  Jahrh.  unglückLch 
'  l^estritten  durch  die  Arianer  {axjjvx^oi^  und,  als  auch  dierer- 
mlttelnde  Theorie  des  j Ungern  ApoUinaris  (s.  Salig  L  c.  p.  S* 
— 109.  vgl.  Gieseler  §.  81.  Anm.  x,  S.  278  fg.)  heierodox^ 
geworden  war^  besonders  bestritten  yon  Gregorius  Ep.  Nysif- 
nus  (-J-  nach  394,  .dessen  im^^tjuxog  jiQog  rä  jinohra^t^t 
Mächtige  Fragmente  aus  den  Schrr.  des  Apoll.  tu^I  haa^uh 
^ttog  und  niQi  ntcrewg  enthält),  Gregorius  Ep.  Nazianzimn 
^-f  391.  s.  dessen  Epp.  ad  Cledonium  s^  orat.  LI.  et  LÜ-V 
P^iodorus  Ep.  Tarsensis  (•{•  394.)  und  Tkcodorus  Ep,  Nopf 
y^sienu9  ( -f*  429. ) :  da  wurde  es  immer  allgemeinerer  Glaabe, 
wai  der  letztere  in  seinem  Bekenntnisse  (in  den  Actf.  Cod£> 
pphesini.b.  Mausi  T.  IV.  p.  1347.  vgl.  Gieseler  J.  85.  b.)  all 
im  seinigen  erklärte,^  ort  b  .dtan6%i]g  &ibg  liyog  iv9q^^^^ 
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i^i/^c  riXiiov,  'Ix  (fnif/narog  ovra  ^AßQOOfi  xai  jdaßlS ,  — -. 
-  ix  y/vxfjs  T€  voefäg  xal  caqxog  cvvtarüka^avd-Qüh- 
ilyfjg. 

Als  aber  Nestorius  im  Qegensatz  gegen  Afoüinaris  vU 
lie  Arianer  so  weit  gieng ,  dass  er  das  Ton  ihnen  im  Streit 
;egen  die  Katholiken  mit  Glück  gebrauchte^  aber  auch  von 
beseu  geheiligte  *).  Fradicat  der  Maria,  d'ioToxog^  darch 
^moxoxög  Terdrängen  wollte  und  in  den  Verdacht  gerieth, 
n  Christo  nicht  eine  Vereinigung  zweyer  Naturen  zu  Einer  f  er^ 
iOD ,  sondern  eine  weniger  inm'ge ,  mehr  ausserliche  und  morali- , 
«he  Vereinigung  {pvva<ptia **)  xioeyer  Personßn  zu  lehren  ***) 

,_,, ^        es  dagegen    im. Widerspruche  eine  so 

innige  Durchdringung  der  menschlichen  Natur  yon  der  göttli- 
che)! behauptete,  ^  das^  es  schien,  als  haben  nach  seiner  Meinung 
beyde  Naturen  an  einander  gegenseitig  ihre  Efgenthümlichkeiten 
[durch  eine  aiy )^v0ig  oder  Tfonrj  oder  f^eraßoX^)  ver- 
toren:  so  missbilligte  die  Mehrzahl  der   Lehrer   der  allgemei*- 


*)  Der  Galli8.cKe  Möhch  Leporitu;  welcher  fHlber  gelehrt  liattei 
M^dif  ipi^Ati  fitttta  htyftihitem  ii'attthi,  ihA  |>erT«ötäifa  cöiti  Deo  tfa-' 
tum  hoMtfl^  —  ]>e^tixfaelbetfi  Mil. ;  ^e  tff^üiuti  <90fl<litlblk^te  Ad- 
iignaret  iituäanaiki**'m«Wte  schon  mn  4w  7.  426  in  eine^  libeikia 
emencUaionis  bekcauietty  ^enaa  nsitun*';  t«  GieseUr  j,  85:  d. 

^  Eiil  Am^irffck,  HeMisa  Üdh  4^^  «tieh  ThiN)aöHte  Mö|iB?«sb  be». 
^ente  in  s.  CfUiaben^bekenntais^ 

***)  S.  Cyrilli  At  Conuhohitörium  dofutn  Posidömo  (dim  Ge- 
sandten an  dem  R8fn.  Biioh.  Coelesfinüs):  äavB  ik^  ipHv^pom^ 
OBC  liyiftai  o  fwvüywifi  rov  ^«ov  ^L^^«  oW«  «wn^«'  mA^  ms  dv^^ui- 
ffff  dyitf  %£  i»  T^s  na^iyVf  3id  tovro  Xiyntu  ivav^ftom^aai  *  (&• 
nt^  Si  aw^v  ToU  ngotp^ats  9  oirw ,  917a« ,  naX  rovrq»  natd  fiiliova 
ovvdtpMtav*  Jtd  %ovto  <petyek  itdvraXtv  ti  liyHif  rtjv  'ivtaatVf 
dkl*  ovofAdü$  ovydipdtttv^  mffkep  ictly  fc  ISk»^«r,  ual  wt  ar  Xiyfj 
Wfoc  *It^ifotpf  Sr^  tia&*  ck  ^  fUftd  Jdmef^  ^vtmS  iüüfui*  fisvd  ooir 
(Jos.  1,  5.)  -•»——•  M^  9^9^^ f  ^^^  My^f*^9  dwo^nvuv  vjti^ 
^fMJiv  tw  vlov  tov  S^tov  nal  dvaar^pat^  CdXV)  0  avd'Q(unot  dni^ 
^«y«,  ndl  6  dvd'Qotnoi  dvionj^  nal  aidiv  sovto  n(fo€  %dv  jov 
^«0?  Xoyar. ^  igU  aus  i^  L^6niji  b.  GfMder  $•  85.  not.  I. 
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tten  Kixolie  beyde  Gegensätze  lind  bestimmte  auf  swvjr  Seil' 
menischen  Concilien  die  Lelirfotm ,  Welche  in  ilir  gdten 
sollte.  Das  entere  würde  431  von  Theodostus  It.  nach  EpKe- 
sus  berufen  (vgl*  bej  Gieseler  hierbei  gehörige  Auszüge  be- 
BÖnd«  not.  q.  und  s.  des  $.  SS.),  das  andere,  entscheideadRc, 
rmter  SJarcianus ,  dem  Gemahl  der  Pulcheria,  zix  Chalced»D 
tmd  das  hier  abgefasste  Syäibolum  {ofog  r^g  iv  X^xltr^ 
iovt  TiT&QTTig  Svy6dov)'\si  folgendes: 

^Enofievoi  Tolvw  roTq  uyfoig  mxrq&fitv ,  fy«  xoi  thf  oWf 
o/^okoyiTv  vlbv  tov  xvqiov  ^f4(Sv  ^Itjwvy  XQiütip  avfiffw^i 
anavrec  ixM&<fxofiiPf    riXuov  tov  aitbr  iv  d-eortixtid 

hvd-qumov  akri9-&g  ziv  uvxhv  Ix  ipvx^^  JloyiX^C  xat  (TflWf 
Tof,  Of^oövffiov  r<^  nat^l  xarär^v  d-ioTtjra,  xoi  o/ioovaiorrit 
uvrbv  fiixiv  xaxa  r^v  avd-fconSrfiTa,  xara  nurra  ofioiof  i;iöf 
XCfiQiQ  hfia^rlag*  nqh  aiwvwv  fiiv  Ix  rov  Ttat^g  ytrrfj&oft^ 
ieara  t^i'  d-tSrfjTa^  In  iaxotTm  Si  %&v  f^xt^v  ror  aviof,  *' 
^fiäg  xcd  iiä  r^v  fnuvlQav  atarijftay^  ix  Ma^laq  t^^  no^ 
s^ot;  T^c  ^€OToxot;  xara  tt^v  &y9'Qifm6rtjra^  Tva  xol  tot  o^ 
rhv  >^^<(nrov^  vtov,  xvqtov,  fiovoyev^,  Ix  ivo  ifvtftür  [& 
ivo  qtwtiüi']  aavyx^'^^^f  axQinrwg,  adiatfizag^  ix^ 
ftöTwg  YV(o^i^6fii¥Ov '  oviofiov  rijg  r&f  q^üiwp  Suufo^ 
ivrjQfjfÄivfjg  Siit  rifv  i'vt^&iv^  üwtßii^g  ii  /ua^oy  r^c  U^ 
Tfjrog  ixaxiQtzg  qwiXiwg  xai  ilg  ?v  n^iatanov  xci  filti* 
in&0ra0iv  avvTfiX9v<higf  oix  €lg  ivo  ngoüama  fuifi^ofUfH^ 
^  iiouQovfiivov ,  cAX  ftra  xoi  rov  avtip  vtbv  xai  fiOfOjffTi 
d'tiv  Xoyov^  XV f  tov  ^Irfiovv  Xqanov*  xa&anef  avwd^v  ol  n^ 
^Tcu  n€fl  apjov  xal  avrig  ^fiäg  b  xvQtog  ^I^jaovg  X(ftinK 
i^maidiVüB  xai  rb  räv  naHgmv  ^fuv  naqaHifaxt  ftviißohißf. 

Zugleich  wurde  Le ö's  'Episiola  ad  Plavtanum^  (von  447^ 
449«  Fatr«  Constantinop.  •—  geschrieben  im  J.  448.  —  für  nor* 
maÜT  über  diese  Lehre  erUärt  Besonders  sind  aus  ihr  «ick- 
tig  G.  2 :  ^^oecunditatem  Tirgini  Spiritus  S«  dedit ,  Teiitas  av 
tem  corporis  sumta  de  corpore  est,  et  cxdißcanU  siK  sapien» 
domum  (ProV*  9,  1.)  Verhum  coro  factum  ist  ei  häJkUami  i» 
nobis  (Job«  1^  14.)}   h«  e«  in  ea  carnei   quam  assumsit  et 
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bndneetqnBmSpirltaTitaecationalis  .aii2maTit.*-T  o«  9L 
Salra  i^tur  proprietate  utriosgue  naturae  et  sub« 
(tantiae  et  in  unam  coeunte  persanam,  suscepta  est  a 
najestate  himdlitas,  a  Tirtate  infirmitas^  ab  äeteniitate  mor- 
lalltas:  et  ad  r^8olreA44^;.«^ii4itiaius  nostrae  debitifn  natiura 
i&TlolabiUs  patarae  est  unUa  passibili^  ut^  Q^od  .nostris  reme- 
liis  coBgruebat,  unus  atque  idem  mediator  Dei  et  hominunii 
iiomo  Jasus .  Christus  I  et  meri  posset  ex  una  et  niori  nonpos« 
let  ex  altero«  .  lu  integra  er^o  yeri  hominis  perfecta«« 
lue  natura  yerus  natus  est  Deus«  totus' in  suis,  totus  in 
nostris.  •—  Assumsit  formaqi  «em  sine  sorde  peacati|  humana 
*»tgens^-  divina  non  imnueru^  ''*^..  Tenet  enimi.sine  defectu  pro« 
prietatem  suam  utraque  natura:,  et  sicnt  forma  msetri  DH 
forma  non  adimit,  ita  f4i]|^i]^ain.X)ei  iServi  forrna.noR  minuit.*^ 
Blelir  giebt  Gieseler  §.86..  not.  £  Den  Brief  gab  H.  Fh..C.  Henke 
besonders  heraus  als  Weilmachtsprogran^u.  Hebnst.  1760,  4^ 
rgl.  auch  J.  X  Crüsbaci,  \,diss»  locos  commu^tes  theologicos^ 
coUectos  ex  Leone  M*  sistens^  Seott  HI.  Hak  %768*  4. 

A.iim.  3.     Dritte  Periode  vom  Conciliuin  zu  Chal« 
cedon  bis  zur  Reformation* 

Literatur e  Ji  Sim, -^Anematma ^  De  Syris  Nestoirianis 
-ms.  BibL  Orient.  T.  HI..  Vol.  11.  Rom.  1728.  fol.  vergl. 
7.  5.  As$emaniy  ,0r.  BibL  in  einen  Auszug  gebracht  Ton  A* 
f.  Pfeiffer^  Bd.  2.  (ErL  1777.  8.)  S.  329  ff.  448  ff.  -r 
Walch  tu  Seh.  Bd.  6.  S.  641  ff.  Bdw  7-^9.  --  GUstler  §. 
102.  ^  4.  und  118  — 120k 

Die  Concilien  zu  Ephesus  nnd  Chalbedon  hatten  dia  Un« 
ruhen  nicht,  beschwichtigen  und  das  Schisma  in  der  Kircha 
nicht  heben  können  \  de^  unglückliche  Nestorius  bfehielt  Freun- 
de besonders  unter  Syrischen  und  Fersischei^  Christen  (Ne^ 
Btorianer  —  ChaldSischfe  Christen^  in  Indien  ThQ- 
maschristen)  —  Und  noch,  zahlreichet  waten  die  Anhänger 
des  EutjrcheSy  die  sieh  nach  ihrer  Lehre  Monophysitren  , 
nannten^  besonders  stark  in  Syrien ^  Armenien^  Aegypten  undi 
Aethlopien  waren,  zwar  sibh  in  yetsöhiedelle  Fartheyen  (p^ap« 
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ToXfiiT(»eei^   «hhh  ih/eriäner  thüi  Thkdäosiitner ^  -^  !ff  j^8^ 

ijt'aly  ailcll  Thtndsiidh^,—' J^tphaJi,  -^  JacoMifen  n.  %.} 
«ütfHefen,  aber  doch  eine  |ffactit  "ubteii,  welche  nicht  Mos  fe 
Atigeh  der  Politik  aüF  sich  rirgm  tmd  Besorg  machte,  m- 
dem  wiridüch  den  Staat  erschütterte* 

/  •  I 

*  m 

Öas  Beiioticon  des  Zeno  Isauricus  (Kaiser  477— 4^i).! 
welches  iin  J.  482  erschien  ^mitgetheilt  Von'  Gieseler  §.  102.  «t 
h. )  das  fünfte  öcümenische  Concil  zu  Constantis^f^ij 
(Constantinop.  IJI.  nnter  Justinum  I.  527  t- 65.)  im  J,  55iJ 
köiiiien  die  Zwietracht  in  der  Kirche*  «nicht  heben.  Da  cfä 
im'  7.  Jahrh.  ein  Armenischer  •  Bischof  der  Biqnophjrsiten  i* 
Itäts^r  SeräcUus  {reg.  611  —  44;)  als*  sicheres  Mittel  eiuili- 
eher  Vereinigung  derseljjen  mit- »den  Katholikem  die  Leb 
von  Einer  Willensäusserah'g  (>/«  Ivi^yita)  da-ha- 
den  Naturen  in  der  Person  ChriSii/  xini  da  sein  Patr.  Srrr- 
imd  mehrere  katholische  Bischöfö'sich  zustimmend  ünsscrt«. 
SP  wurde  dl6  neue  Lehre  seit  622  auch  wirklich  allmahlig 
Weitet.  Aber  der  palast.  Ittöndh  Sophronms  (seit  634  Patt 
von  Jerusalem)  erhob  633  in  Alfexan Arien  lauten  Widenprod 
gegen  dieselbe  ab  unrerejiibar  —  was  sie  auch  wisrkllch  ist  - 
init  dem  katholischen  0ogma  von  der  fersbä  Cbaisd. 
tUonotheletiichen  Streitigkeiten  wax^eik  «hm  ^«n  so 
tOiruhigend,- als  die  bisherigen  mono^hysitischeii  SfOdtunges 
und  man  müsste  eilen,  die  yicm  neuem  ab%eregft^n.<G«MiatfaH 
2U  beschwichtigen.  Der  Patriarch  zu  Könttaimibo^l  Ser^ 
yerfasste  eine  schwanktBnde^x ^fOTi^,  wriidkft  dttr  Kaiser  Ii^ 
TtLctius  im  J.  638  erliess  (abgedr.  bej  GiesUer^.  116,  not.  (] 
tmd  der  yöllig  indifferente  Tt^TCO^y  •^elofaen  ConMUtM  U.iB 
3,  648  ausgehen  üessy  geboi  bcy  hadterSt!tei§6  StilUckweigen&ti 
die  itreftige  Lehre^  Aber  d^  Zweck  ^duKte  nicht  '«n^kiit  tf 
#toigsten  im  Abeadiande  tnd  der  Pabst  Mariin  /.  belegte  k^ 
g^r  auf  der  Ersten  Lcitertmensi$bhm  Synoie  '(ijn  J«  649)  ^ 
Lehre  von  der  „ums  voluntas  ei  uha  *^fi9ratia^  midjBe^  bcf- 
'flen  UaiserMö^en  Edikte  mit  dem  ibitttbam* 
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Endlich  siegtfi  die  UroUIelio  .Q^liQ4oxio  de^  Ab«Q,d|^c|Qf 
»er  die  iLaiaerlic^e  Politik^  welche  den  Moiiotheletisinii3  fast 
idertbalb  Jahrhundert^i  ,  jedoch  iür  ihre  Zwecke  Tergebenj| 
Itfnd  zu  machen  gesucht*  hatte  und  auf  den  Rath  des  ^ga^ 
0  (seit  677  Rom.  Fabst)'  hielt  Consiantinus  Pogonaius( 66A 
-85  KaiseV)  zu  KonslantinopelunJ,  6^0  das  sechste  ocu« 
enische  Concilinm,  auf  welchem  der  Monotheletismus 
id  seine  Yerthaidiger  mit  dem  Anathem  belegt  wurden  und 
(r  Chalcedonensische  Lehrbegriff  seine  Vollendung  ,<t'bi^t  .i|f 
kender  Bestimmung  (o^o^):    ^    ,        , 

''Eva  xai  tov  airrbr  XQ^^^^t  ^^^^  9cvqiov  fioroytv^y.jif_a(i 
vmay  aiTvyxvTwg^  &T^i7rfwg,  ax(pQf<tvwg  ^  Üicughtüg  yytaqi-* 
^fuvov,  oiiafio^'  rfjg  'tcüV  (fvtficav' dia^oQuC  ovrj^fityrjg  di& 
Jy  HvciüiVf  a(ol^0fiiv7]g  Si  fiaXXov  tijg  tSiotf^xog' ixari'Qag  (pi^ 
fwC;*  3*al  «?C  Jv  nqiatjnpv  xftl  ^lA-i^  vnodraaiv  awtffx^vaTji. 
-  Kai  3vo ^q>v(fixSig  &€Xij(nig  ijtöi  9 tXri fiux a  Iv  aij^', 
x)  Sio  ^%iaixvcg  IvBfykiag  tSidt^ltdag,  Arginttoc 
fiB^i&rhjg,  'aatryx^^^^  ^«^^  "^V^  y^  aylünv  narlgohii^ 
tOkaXlav  wtfairiog '  xtj^vrtof^ev.  xal  8io  fiiv  tpvaika^i^ 
fjfiata  oix  vniva9tla^  fifj  ^yMctö^  xad-a^g  öl  a(feßerg 
pf/orav  aiferixol\  iXU  inSflivov  rb  ävd'Qtinivov  eevrov 
i^fjfia,  xal  fif  art^nlTnov,  '^  .ivrmakdCov  [ air/TraXoy J.f 
SUoy  fijy  ovv  xaX  vnoraoao^tvov.iifi  ^^i^  aviov  xal 
nvad-ivBi  &eX'^fiaru  *— •  womq  yaq  ^  aitav  cag^^  üa^^  ' 
H7  ^iov  Xiyov  Xiytvoi  xai  itftri^,  ovzta  xal  ri  ^fff(/ixeP  Ttjg 
^itog  airrov  d-Atifia.  liiw  Tot;  ^€ot>  Xiyov  Xfyirm  xal  ¥fftii 
td'a  (fiiffip  avw6g*  ,,oti  xoftaß^ßfjxa  ix  xoS  olgarihlp  ovx  7pm 
ouo  To  d-ßoffia  %b  Ifiov,  aXkä  rh  &tkiifia  rov  nfytipavrig  (a% 
^9bg  (Joh.  6,  38.)/'  «'*o^  ^Y^^  ^Afffia  ainov  «i  ttjg 
^xog^  htä  xai  ^  aa^l^.iiia  ovroS  fly^vivr  o9  yitQ  xqon^¥ 
navayla  xal  äfjidOfiog  lywx(afiiFTi  avrov  cra(iS  ^aad'iTaa  o^x 
^ifidTj,  &XX  iv  x^  ISltfi  airrijg  Sgia  xt  xal  XSyif  iUiAUveVf 
^(0  xal  xh  av&Qumtvov  avrotl  &iXTifia  d-ttad-iv  ovx  ayfjifi^, 
faftxrrai  ii  fiakXov  xaxä  xov  d-taXoyov  r^yogiopUyoyxa'  „to 
*P  Ixdvov  &ßi£tv,  xh  xaxa  xov  aiKnijfa  voovfiBVOVf  ovdi  imtr' 
»n/ojf  »i^^  »itad'iv  SXov.^^    /tvo  Si  ifvüixag  ht^ytlag  ad«-. 
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i&ri'  ^eldv  ivigfaiUv'aül  ävd-^cjmvijv  h^gyeiav  xata[  rov  ^cij 
ySQdf  l/iioPttx,  r0Ufiatiita  ^acfxovra*  tviqyit  »^aq  txdttqa  ^m 
ip^'  fiktÜ^  rijc  d'&tii^öv  xotviüvlag  oneQ  idiöy  taxijiCi,  rov  jtl 
XSyöi)  xbitipya^ofiivoy  rovto ,  Smp  täriTov'XSyov,  rot;  df  €h 
daxöi  HxvAovvto^  anlg  larl  tov'  ff w^ärog,  '  Vgl.  GUsekr^ 
1^8.  /  wölcter  nötV  o.  auch  Auszüge 'aus-  AgoaKonis  '  lEpisi\ 
ai^lmpifaf,  'mitüi'eilt ,  welche  der  Synode  in  ähnlicher  Ir 
zur  Norm   diente ,     wie  Leo^s    Brief   der  Chalcedonenslsch^ 

,  ,  Ueber  Elipqnaus^.  EfzbuchoiP  y.  Toledo« .  und  Felix y  B 
schof  Ton  Urgel^(-j',.3i8,)-,^  welche  BJ^ch  dem  Vorgange  niii 
YTeniger  seit  782  lehrtiei^'^x  dass  .CUr|;stU9  ab  JUeosch  ein  or^ 
nommene'r  Sohn  ^ Gottes ^ sty  ^ A doptjanei;)^ .und  dadurch  »ui 
äen  Vorwurf  des  N.estqrianismus  zuzogon •  »•' CK  G.  -F.  ff* 
c&ü.historia  Adoptianprum.  Gott«  ;j^7S5«.S^.  Becjs  K  h  p*-^^ 
sq^.not^l9.  2Q.  u.  Gieseler^  Kirch..  6«  2'..Bd;  1.  Abth.  \Ai 
wo  er  not.  a«  auch  ijbure  Vorgänger  und  not.  n«  ihre  KacIiM 
ger  namhaft  macht«  wie  WßUh  h  c.  .p.  Ä47 — 257. 

Änm.  4.     Vierte  Periode  von  des  Deformation  b.i 


« ^  < ' 


in,  unsere  Zeiten,     , 

•   ,-     .  ,  ...  ^.  ^.  /:  .         .1  Ix.  *  .  i 

I^it er  a  (  u  v.i.^Ma  Ghemnümsj^  ^J>b  difabuBi  la  vCbtlsto  Bij 
^orü  --TTT  li^ic;  SfZD«>ce«r/rfii^petido'idoctrinae  d^  cominuniatif 
9e  idlpmatum>  158i4  f-f/J^.ifcfi^atfifSi^  Fk^aelettiones  in  Fornu^ 
hm  Conoofdiae. — :  X '6.  Walch^  Eini^  in  di«  Religion^sti«- 
tigkeifen  besondB»  dife  in  d^r«  Evang» .  Lutlu  K;  rgl.  Bf* 
IlfttröductJO  in.>Libro§  Symbolicos.  —  G.  Jl  Flank,  Gescb.  d» 
Protestant.  Lehrbegriffi»  Vgl.  Siäudün^  Dogm;  und  D.  GescL  ;• 
68*  S.  286  ff» 

Der  S.chlesische  Edelmann  Cäsp.  Schwenkfeld  t.i 
Ossi^g  (•}•  1561.)  wurde  wegen  besonderer  BehauptungpB  s^^ 
1538  des  Eutychianismus  beschuldigt,  vergL  ober  ihn  Fori». 
Conc.  p,  625  u.  828.  vi.  Flani  a.  Sehr.  Bd.  5.  Th.  1.  S- 127  i 


^  95.    Gefoh;  d.(Dpgaik  tr«  d.  bejdeDi  Na«,  in  Chriito.    r4<(7 

Des  27<^«förM7ri^<itf  deg^gnn' warben  y^irfiditig  di^&eydeii 
KöDigsberger  Troffeiso^^  Ändr.  Otfialttdef^  (^  1552  küK^ 
xdgsb.  -^;  TgL  üb«Y  ika  1;  WiganA  de  Osiajeidrinao  u;  P&xnl. 
a.  Sckr.  Bd.  4.  'S.*  i^Off.)  utfd  sein  Gegner  Fr c.  Stanoar  (f 
1574  in  tAea  — ;'  üb^r  ihxt' WiganA  de  Stanoarismo '»  mäL 
Flank-k;  Sqbr.'  S-  449--i65.> 


*       *      » 


*  I 


Veb^.den  Hanptstreit  Luthers  m^d  .der  Seinen  mit 
Zwin^g^  ;u.  den  Jßacrofnentarüs  über  dif$^;^^(^/ai(r<(  (unü> 
verbales  ^.  impro;?r*a),^.t,  insbesondere,  J^^  £.  Löscher ^  Aus* 
fdbrL  Historia  motuum  gwischen  den.  Et:.  Luth.  u.  Reform. 
Tb.  2  u.  3»,  und,  Flank,  'Thi  2«  S.  325  ff.  ti.  ▼.  a.  Orten  und 
TgL  Beck.   S.  494  ff. 

•  - 

Bis'  'zu'  den  letzteh  Consequenzen  entwickelte  Lndken 
hehre  von  der  Commuuicatio  idiomatum  C^g^*  Praefat.  zdik 
ConctfrdienWh  ed.  R^Abib."  f.  lÖ^'i^.')'  Tilein.  Hess- 
liasrus*  (geb.  zu  Wesel  ^1527^.  seit 'liTS  liach'  manölteh 
Sclucksalen^  Prof.  Thfeol.  in  königsberg  und 'SkniländiscHer  Bi- 
schof'-^  atn  27.  April'  "1577 'seiner  'Aemttr  entsetzt >  -f  als 
frof.-Tfi^il.'Hn  Helms^;'  l^si. )  In  der'  Ässettro  testamenti  cötf- 
tra  blasphemam  Gcdvinbtarum  exegesin  Regiom.  1574,  indem  er 
bebanpfete  \  ^^man  köniie'  nicbt  nur  *  ih  concreto  sagen',  der 
SlenscK  CHflsttu'ist  allii^lichtig^  allwissend  und  anzubeten,  son- 

*  '  '  ■  *       •  »        #  • 

dem  es  se^'nucli  recbt;  wenn  man  den  Satz  in  alistfacto 
so  abfksie:  Aii  Menschheit  ChVisti  (welcbe  pers^ulicb  mit  dcdb 
Worte  viereinigt)  Ut  aUmäöhtig^  allwissend  und  hnzuSet^^ 
Froposiilones  ahstracilvat  ^.*  yorig.  S»)*  — "  Stfilie  Gegner;  iin- 
ter  ihnen  der  Yomehmste  J,  Wigand  (geb.  1 525  ztf^  Manuela, 
i^ach  manchen  widrigen  Schicksalen  Prof.  TheoL  in  Königsb. 
^d  1575  Bischof  Yon  Fomesan  in  Preussen,  '{•1587.),  be- 
stritten ihn  so ,  ab  hätte  er  den  Satz  tmbedingt  gedacht  imd 
gelehrt,  .dass  die  menschliche  Natur  Christi  ausser  der  Verew 
nigung  mit  der  göttlichen^  mithin  an  und  für  sich  selbst  Je- 
^rachtet^  allmächtig  u.  s.  w.  wäre,  woraus  eine  Trennung 
hl  zwey  allmächtige  —  Naturen  folge.  Vgl.  TFalch  Th.  4. 
S.  371  ff. 

Gg2 


4«6 


'ChifatL  Gknbenshliie.    3/  TUL 


,  '  Me$Au$hs^  leboto  &m  Siaae  nach  gewiss  nichts  m^m 
ab  «pStpr  (vom  J,  15*2  an)  dieWürtenberger  Theologen 
.{denen  anaU  di^  WiUenbergtr  und  Marpurger  beystimmteii} 
slph  imter  der  pmmpraesantia  humaAi^e  Christi  natura^  abse- 
.Lata  dachten,  dia  m  gegen  die:  Heimst^  dt  er  bahänpt^te^ 
die  nnr  eine  omnipraes'entia  corporis  Cliijfti  respectiTa  et 
limitata  zugeben  wollten  und  für  deren  Annahme  im  ITtei 
iahrh.  «ich  G.  CäMadt,  J.  MusSus  und  £e  Bihfeler  Tüieolo^ 

'erklärten.  •  Literat;  ITachweisungen'  ifter  diese  und  4h  di> 

aus  hervorgegangenen  uhiguUisfLschew  Streitigkeiten '  s.  bej 
ßecl  p.  500  sq.  xaii  Walch.  Th*  1.  S.  164.  216  fe  u.  a.  0. 
und  Baimt^Ä^ftfn,  Prfemik.  Thi  2.  S.  TB  ffi  r^  Dess.  GescL 
der  Religionspartheycn«  S.  1203  ff.  .  .  >  .    v 

Abel  auob  die   Gegensätze   der  frsten  Periode  finden  im 
,in  dieser,  indem  ^    _      ■ 

mehrere'  My;8tik^r    oder  Fanatiker  die  Behauptnsg 
,0]paeuerten,    dass   Christus  seinen  Leib  ^aus   dem  £pmmel  «e- 
.bracht  und  mittels  dei:  Geburt  durcjk  Maria  nur  offenbar  ge- 
macht, oder  gar  meinten,    er  habe  au  jenem  noch  einen  irdi- 
.achen  von  Maria  empfa^gen  (ygL  Baumgarten,  FriamliL.*Tk 

.2..,S.21ff05     .  ..       •   :    . 

dagegen  die  ebianitisohe  Aj^ioht  im  i6.  Jahrhundert 

im  Socinianismui  und  seit  dem  17.  Jahrh,  .^u  .in  unsere  Tag» 
im  NaiuraJismus  imS,  Raiionalismug  selb$t  bis  zur,  gänzlicheo 
Lepgntmg  alles.  XJebernatürliohen  ausgebildet  wurde;.  YgL  über 
d^  altem  Rationaliswii».  (im  17»  Jabihundert)  F.  Spanhcm 
Opp..  T.  in.,  p.  999  8q,  und  den  neuesten  bcy  W^scheiJer, 
Imtitatt.  $•  121,      ,:     _ 


^      J 


i       <    ( 
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t         4 


S*    96^ 

Kirehlio^h-dogmatiaoher  Lehrbagriff  ran 
der  PeraoD  Jean  Cbriatit 

nämlich 

b)  ron   dein   doppelten   Stande   Jean   Cbriati 

nnd  zwar 

h)  von  d§m  Stande  der'M^nieäHgungi 


Nach  aeiner  Menachwerdnng  atellt  die  X^rescbichte  dea 
So&Hes  Gottea  ihn  dar  in  einem  doppelt  rerachieden^h 
Zustande,  Kumt  in  dem  Zoatande  einer  freywilligen'E^t« 
äosserung  aeiner  ewigen  göttlichen  Herrliehkeit  und  ron 
denen ,  zu  deren  Heir  er  gekommen  war,  bedrückt  und, 
wie  es  achien»  nnterdrückt»  darauf  verberriicht  durch  den 
Sieg  über  alle  aeine  Feinde  nnd  zu  der  uraprünglicfaen 
Majestät  erhoben*  Beyde  Zustände  ^  deren  eratern  man 
Statua  exinanitionia  a,  humiliationiai  den  andern 
aber  &tatua  exaltationia  nennt  (Phil,  a^  7«  9 — 11.)» 
haben  unaere  Theologen  genauer  beschrieben  vnd  ihre 
Qrade  und  Jtsiehten  angegeben.  Den  Stand  der  Ei^ 
niedrigung  beschrieb  man  ala  den,  in  welchem  d<r  Sohn 
Oottes  des  immerwährenden  nhd  vollkommenen  Gebrauchs 
der  Eigenschaften  der  göttlichen  Natur  sich  enthielt^  ao 
ihss  er  zwar  den  Besitz  (Ksijttig')  derselben  hatte,  aber  un- 
ter seinen  Arbeiten»  Mühen  und  Leiden  nur  mitunter 
Strahlen,  aeiner  Herrlichkeit  von  aich  auagehen  lieaa«  In 
der  Bestimmung  der  verschiedenen  Qrade  war  man  zwar 
UQ  Wesentlichen  einig;  aehwankte  fedoch  in  der  Angabe 
der  Zahl ,  nahm  aber  gewöhnlich  fünf  deraelben  an.  Ala 
die  Hauptabsicht  wird  ganz  der  Schrift  gemäsa  die  Erlösung 
des  menschlichen  Geschlechts  angegeben« 


/ 
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Anm.  1.     Dafstellnng    des   dogmatischen  Lehtbe- 
griffs.    • 

Status  exinanitionis  ^)  est  ea  Christi  conditio^  inqua 
ab  iifi»  aftrümiorum  ditinonan  perpeti^o-,  pUno  et  peffceio  n» 
$ponte  ahsiinuit  *!^),  -^  ' 

Für  die  Ansicht,  die  in  dieser  Bestimmung  ausgesprocben 
ist  (die  xivwüig),  sprachen  in  einem  Streite  1616 — 162S 
die  Giesshur  Thtalogtk  (Balth.  Menzer  u.  Justus  Feuerbom), 
dagegen  die  Tübinger  (Lucas  Osiander,  Melchior  Nicolai  lud 
Theod.  Thummius)  für  eine  xQvipig.  Die  Sächsischen  Theo- 
logen erklärten  sich,  befragt,  mdiur  fnr  dk  (nessener  in  ibier 
iolida  decisio  1624.  und  der  Apologia  derselben  1625. 

^  Vgl.  J.  6.  Walch,  Beligionsstfeitigkeiten  in  d.  Lutk  K. 
i.  Xh.  S.  206  ff.  ^4.  Thi>  S.  551  ff.  Baumgarten,  rolemik.  2. 
Hh.  S«.dl3.  320 .ffl  «.tiBeci,  Comjnentarii.  p.  508  sq. 

'SnhjetttimVesainaniiwn  ist. (nach  der  aUgemeinsten  An- 
i^ahme .)  *  integra  pevsouat .  Christi ,  sed  proprie  secundmn  nato- 
rnm  humanain  (secnndum  ntramque  Xfrbrte  Carpov  nach  dexa 
Vorgnage  Einiger,  besonders  Befonbirter  Theologen;  a.  Cotia 
disau  i2.  p.  61.  za  Gtrharii  LL.  th.  T.  IV.  u.  BoMmgarten^  a. 
Sehr.  S.  312. ). 


*)  Di/B  Yiügata  ftbersettt  PhiL  2,  7«  ini^mae  durch  axlaaai- 
▼it,  daher  der  Name. 

**)  Siehe  Fornöu  Cp^o.  VUL  8oL  ded.  p«  7^7 ;  „Ex  hao  vaom 
et  nauirarum  communione  humana  natura  habet  Ulam  esahitio' 
nem,  post  resurrectionem  a  mortnis,  super  onmes  creaturas  0 
coelo  «t  in  terra:  quae  revera  nibil  aliud  est,  quam  quod  Ghri- 
fltna  formam  servi  deposuit«  Kumanam  Tero  n^turam  non  ^epo* 
sult,  sed  in  omnem  aetemitatem  retiaet  et  ad  pifmam  posaeitio- 
nem  erditinae  iiu)estatia  usurpätionem  ••ounduia  asmmUai  b>- 
wianim  tutnram  evectna  fpu  £am  vero  mtg^estatem  autim  ia  ■■ 
oonoeptione,  etiam  in  utero  matris,  habuit ,  sed ,  ut  Apostolai  Ifi- 
qnitur «  se  ipeum  exinaniTit,  eamque ,  ut  D.  Liitbema  doc4 
in  statu  suae  Aumiliationis  'secreto  habuit,  neque  ewn  semf* 
sed  quoties  ipsi  Visum  fnit,  usurpaMÜ.^  vgl«  p.  774  sq.  u,  Iv^ 
p.  606  sqq. 


J.  97.  KirchlfHäbgAi.  ^hrb^v.  d.  dopp.  Sta&d«  ChrUtL        471 

firfi^dfis  (aufh  m^^-  ^  n^m^Xk\9!X  es^if^nüionisjlini  B^ch 
der  gewöhnlichen  Zählang  und  Bestimmung  folgende  fünf; 
1)  naimta»;.    2)  yüot  m9er.ai      3)  /?a^w;    4)   wors-,     5)    se- 

jmltw-af)^    •;  .......  .:  .  . 

Finis  eq:inanUtonU  f—  redemtio  generb  btunani.   Tergl. 

Anm.  2«  Die  Socmianer  xlOilen  bey  ihrer  AnniJbiAe  de^ 
taptus  Christi  in  coelum\  mehrere  Status  und  der  stalm-exina- 
ntionis  ^vväh^ete  nur  die  3  Jahre .  ieinet  asttUeheu  Wirkeps» 
»gL  Cat.  .JRaecw.  c  X  ^vu  S7* 

§.    97. 
ff)  Von  äem  Stande  dtrErhÖhung. 

'  f  *  •  •  .  . 

Den  Stand  der  Erhöhung  nennt  man  denjenigen 
Zustand  des  Erlösers,  ht  wiehern  tr  von-  allen  mensMi- 
cken  Leiden  befreyet  den  völligen  und  wiunterbroehenen 
Gebrauch  seiner  gönUqHen  Eigenschaften  und  die  ypttkom^ 
mene  SeeligkeU  fin4  BexrlichkiiH  „wieder  ,  erhielt:  Auch 
hier  gab  man  verachii»dene  xGrade  aa^  asühlte  deinen  aber 
auch  gewöhnlich  fünf\\x\i&  als  diö  Hauptabsicht  nennt  man 
nQ\i\\^  Bestätigung  und  Vollendung  der  geschehenen  Er-' 
lösung.  //.'   .  :. 

Anm.       Darstellung    des    dogmatischen    Lehrbe- 

gJfii^«' 
Status   eiftltationis   est  ea  Jesu   Christi  conditio,   in 
Twa  ab  omni  mala  et  imhecillitaie   humana  Uberatus   attrihuio^ 
rum  divinorum  usum  perpetuum ,    plenarium   et  ferfectum  recu- 

peravit,  i  •  ^    ^ 

Subjectum  cxaltatum   ist  ebwafaHs  persona ,  Christi^ 

rtMl  proprie  secundum  hnmanam  naturam  ( „quam  i^am  depo- 

*)  Calop  und  Jmmon  aählea  3:  „ij  exuit  fiüus  Del  eeipt«»  digni- 
tute  ooaUiti;  2)  forawm  •errilem  adpptf^it;    3)  jusc^pta  proTincia 

.   i^d  Ja9nm^»»9BL^  faac^siMU'*    Aadere  whlaii  bis  7— 8  oder  be-, 
stiimneii  auch  anders.  TgL  Bretechneider  ^  Entw.  ^  102« 
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siut ,  sei  In  omnem  aeteniltatein  reünet/^    Form«   Conc.  9.  {. 
96.    Anm.  1.**). . 

Grad  US  zählt  man  auch  gewöhnlich  ^liii/',  namlicli 

1)  Desceii«u9  Christi  ad  infefos,  den  man  fireylldi 
nicht  biblisch  (s.  oben  §,  89.)  bestimmte  als  actus  ^  qw 
iota  Christi  persona  post  sepulturam  ad  inferos  dcscenää^ 
Satanam  devicit,  poiestaiem  inftronan  evertit  et  diaholo 
omnem  vün  et  potestatem  enpuit  *) ; 

2)  Resurreotio  a  m>ortuis,  i.  e,  ^^nova  conjundio  aniei 
Christi  cum  corpore,  quoi  in  crmce  pepmdit^  üe  poei  mor- 


*)  80  Form«  CoBo.  art»  ES»  SoL  Ded.  p.  788t  ,»Noe  —  tatlasiiBaa 
Judicamus »  si  timplieitatem  fildei  nostrae  in  Symbolo  [Apostolko) 
compvel^easaa  retineamiu,  ad  quam  D«  LuthenM«  pia  aoa  oob- 
cione».in  arca  Torgansi  a.  D,  MDXXXIIL  da  Christi  ad  ialm 
descanstt  liabiUi  ramiiit»  ubi  oonfitaoNir«  qnod  credaana  iaJe- 
snm  Christum,  Dominum  nostrnm»  Filium  Det«  qoi  mortna) 
sepultus  est. et  ad  inftros  descimdit i  in  qua  Confeisione  Tidcou^ 
sepulturam  et  desoensnkn  Christi  ad  inferos»  tanqnam  diTersos  ar- 
tioitfosv  distisgui.«  Steipliciter  igitnr  cMdimvs»  quod  toia  ptrsena^ 
Dene  et  homo»  pest  sepulturam^  ad  if^eroe  deeeemdirit^  Saiaaaak 
detßicsrii^  potestatem  inferorum  everterit  et  Diaholo  ^omnem  mm  tt 
potentiiun  eripuerit,  Quomodo  yero  Christas  id  effectrity  noaeil^ 
nt  argutis  et  sublimibus  imaginationibus  scmtcmur«    Hie  anias  tf- 

.  t^culusr  11091  magif  .i^atione  humana  et  sensibus  comprebeudi  pota^ 
^pam  prior t  quomodo  Christus. ad  dexteram' omnipoteatis  Tirtatii 

«  «t  majettatis  Dei  sit  ooUocatns:  in  his  ergo  mysterüs  lidea  doa- 
laauit'est  adiiibenda  et  terbum  Dei-£rmo  assfnsu  retjnenduw  stf. 
Sio  solidam  doctrinam  «et  Teram  consolationem  (jaod  i^idelieet  m^ 
^ue  Sat<tn  nequs  ipsi  inferi  nos  omnesque  alios  in  Christum  crt- 
dentes^  in  potesttUem  suam  Predigers  aut  ncbis  nooere  ptdeau), 
ex  hoc  anienlo  hauriemus.^  Ygl.  Epit.  p*  613«  —  Ammen  ^  Sumiiu 
i*  108.  betimmt  daher  Idrühlich-dogmatlBch  (s.  Gerhard  DL  3S2 
aq.  vad  Quenstedt,  Tk.dIdact.poL  IIL  p.  376.)  descensmm  Christi 
ad  infsros^  quo  Tictor  mortis  de  daeinonibut  et  damnatis  trionr 
phum  egit.*«  TgL  Luthers  Werke  naoh  YTalohs  Ausgabe.  Tb.  Id 
6.  1354  sq.  — 

S«  /.  Augustinus  Vietelmaier  ^  Hist.  dogmatis  de  desoausn  Cbri- 
aü  ad  inferos  litteraria.  Ed.  2.  auet.  Altorfil  1762.  81»  TgL  Bnrf- 
echneidsr^  Entw.  {.  103. 
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fem  ierHo   oä  vHttm  •empi^mdm^  facto^^  (R^'iiiliard).  

Man  schrieb  dem  Körper  des  aufeistandenen- -Erlösen  za 
ghnßctaiö,  ;MnsihiUla9,  in^poMUtaa;  iUocalkas  und  im- 
moriaUiäs^  Calov  Syst.  T.  VBL  p,  6^7.  nad  80  die  fdl* 
gendeir '  orthoAoken  Sjstentatiker« 
2)  Asoeusio  in-coelum  =s  ea  mntatio',  qva  Christas  ex 
hoc  wfbe  discadens  —  praestntibtts  et  spectaiMbo»  disci- 
pulis  -^'  ist  ^K>elam  anblimb  abiit; 

4)  Sessio  ad  dextram  Dei  -i-,  qua  iOktiitm  St&v&fuh' 
nog  com  Plitte'isip^cn&  in  tes  cireatas  obtinait; 

5)  ftedtttta  %d  ^adiciöoK  de  irivis  et  martnb  habendem. 


B.  F"o>i    dgm  Verdienste  Jesu  Christi 

oder 

Von  seinem  [Erläsungswerhe^ 

$.98. 

Erleuchtung»  , 

Jesus  Christus ,  den  Gott,  beglaubigt  und  verherrlicht 
lat,  wie  keinen  seiner  Gesandten ^  hat  tilles  geleistet,  wo- 
lurch  die  Erlösung  der  Menschen'  bedingt  ist  (§.850. 
Jüchen  wir  das,  was  der  Herr  für  diesen  Zweck  gelhan 
M  (vgl.  $.87  fi.),  zusammenzufassen!  so  kommt  uns  der 
Apostel  entgegen,  wenn  er  (1  Cor.  1,  5ö;)  Jesum  Christum  ' 
beschreibe  als  den^  welcher  uns  geffeben  ist  vati  Gott  zur 
Weisheit ,  zur  Oereehtigkeit  und  Heiligung  und  zur  Erlö^ 
nmg  (^Xficrb^^lijaovg,  og  iy^y^d-fi  fifitv  coq>ia  unb 

Df'0>  ^öd  der  Herr  selbst  spricht  (Joh.  i4,  6.):  Ich  hin 
ier  fVegy  die  Wahrheit  und  das  Lehen,*  niimand  komint 
wni  VatfT^  denn  durch  mich  —  und  daher  knüpft  Er 
aoch,  wie  in  diesen  Worten,  so  öfters  an  den  treuea 
Glauben  an  Um  allein  die  sichere  Hofnung  des  seeligeu 


* 
Lebens  (Job;  $,  4&X  $r4o^4i  AVflk  MiU'4}.\i6»<i6.  mit  Ap: 

)  Da3  VerdiösuBt.  Je9U>  .aU  X.,ehrer  b^ti^^oMet,   ist  wi 

gro83,  cla0ß  .iUfdr  .^  .nLeht.;fliierkeiman  woUte ,,  .¥4dlig  uobe- 
kannt  seyn  miisste  mit  4ec.;iQ«flQbiobt€t  dier.  Mf&D4cben  und 
ihvem  Bil^uiag$gai9ge.  .Dena-rwo  i;  lein  EWtaogeUum  hinge- 
drangen  ist.,  da  bat  e»  *ei»e  ^  VöUiga^  Umwandloag  im 
menschlichen  Denken  liArlrop^braoht»  fielbat r  die  Philoso- 
phie konnte  r  ihre  Selbatändigkeit  nicht  l>eha^pt«a  und 
wurde  vosf nämlich  in  d^r  iSLoligiittia**  uiid  ifikilti:nlehre  gäos- 
lich  xungeistalt^t.  -  Was.  >).den  Inhalt  iseinfir^  Liohre  be- 
trifft^ 80  entspricht  sie  allen  religiösen'  Bedürfhiasen  der 
Menschheit,  die  sich  durch  Allgefneinheit  and  Stärke  ik 
wesentlich  dargethan  habeif,  alaö,  dasa  nieroand,  der  ae 
vernimmt  und  versteht,  in. Beziehung  auf  seine  höchsteB 
Angelegenheiten  einem  fiir  sein  Seelenheil  gef^rlicbea 
Irrtliume  hingegeben  ^bleabit;.  dann  wir  fifciden  in  des 
Worte  Jesu  Ofienbaruag  über  das  Wesen  Gottes,  sein 
Walten  und  Verhältniss  zur  Welt  und  insbesondere  za 
lins,  und  in  demselben  Worte  mit  dem  erläuternden  uad 
bestättigenden  Vorbilde  Jesu  finden  wir  die  Aufgabe  nn- 
aers  Lebens ^gq^tellt  und  die  iMittel  gezeigt  und  den  einz^ea 
Weg  zi|r  4^.su^  derselben^  Was  aber  ^)  jd|e  Form  «einer 
Lehre  betiiiSt  ^  so  ist  sie  a)  ^cutUt^f,  dei;ui  sie  umfasst  nur 
das^  was  in  den  Ge^an^n^^^f  ^a^x^xL^xm  gegenwärtigen 
'  Standpunkte  und  so  ;«reit  jsf^  ,ii^,  c^^pselben  fkUt,  und  unter- 
richtet in  einer  fasslicheq^.  W®^^»  tt  b)  sie  ist  gmäss; 
denn  nicht, jaur  «entspricht,  sie  de^  besj^n  Gedanken,  Ah- 
i:^ungen  und  Wünschen  ider  Edelsten  upd  ^gebildetsten  ao- 
sjers  Geschlechts .  aller  .Zeiten  \md  Qf^^  s^4ern  ihre 
Wahrheit  wurde  auch  noe^  jdurch.  V^^Vlg^ai'^  ^eicbea 
göttlicher  S^di^ng  und  durch'  ih  Ere^gi^l^se  i^^d  dem  Auf- 
gang des  ausfi^i^ord|3ixtliphen  Leb^m  des  ]{fiftle|*s  best&ttigt 
So  hat  Jf^m  ifiH;  AberglwbeQ  mid  .die  Finsternifi« 
^egr  WfU  .z^fitreußi  u^d  .helfet  das  Liq^it  der  Welt 
(to  ff^Cfot?  .ip^^^^f;..J,^.^8, 13.  ygL  x,4;.$.9.)j  Erbst 
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ersehnte  Sprache  des  Vaters  zu  seinen  Kindern  anf 

len  geredet  und  heisst  der  Prophet  (nQoq>iiTfjg,  tv^ 

Iq  iv  ¥^fa  xal   Xoyto   Luk.  34»  ig.  Joh.  6,  l4:  ert  ovrSg 

ty  iiXfjd'üg  o  n^oqnjrtjgj  o  Igx^f^^og  dg  rov  xoa^v :  5  Mos» 

l5ff.  —  Joh.  4,  44-  und  ParalL  r-Hebr.  i,  i  %.)5  Et 

den  Irrenden  den  gesuchten  Weg  durch  die  vergiing- 
le  Welt  zur  ewigen  Heimath  gezeigt,  lehrend  und  yod- 
rehend  selbst  durch  Kampf,  Leiden  und  Tod  und  heisst 
e  Weisheit  oder  der  Weg,  die  Wahrheit  und 
6  Leben  (siehe  oben). 

Versöhnung. 

Alle,  welchen  der  Unterschied  der  Sunde  mid  Tu- 
nd  iiicht  gleichgültig  ist  und  welche  nicht  geflissentlich  * 
Unbekanntscbaft  mit  ihrem  wahren  sittlichen  Zustande 
hin  leben,  stimmen  überein  in  dem  Bekenntniss  ihrer 
ossen  Sehnld  bey  Gott  {Rom.  3,  sS*  i  Joh*  i,  8*},  da  sie 
inen  immer  guten  und  heiligen  Willen  oft  und  raan- 
chfaltig  übertraten  und,  dennoch  von  seinem  väterlichen 
rbarmen  getragen  und  mit  unzähligen  Woblthatw  von 
igeod  an  überschüttet,  oft  «indankbar  und  ^  gleichgültiger 
%en  Ihn  waren,  als  gegen' iiie  Geschenke  seiner  Gnade« 
abey  müssen  sie  die  Stimme  ihres  Gewissens  (&öm4  a» 
— 15.  Fgl.  a  Cor.  5,  lo.)  ab  gerecht  anerkennen ,  dass  ^in 
der  von  Gott  gerichtet  werden  soll  nach .  seinen' Wer- 
^n,  und  können  es  sich  nicht  verbergen,  dass  sie  in  die« 
'm  gerechten  Gericht  des  heiligen  Herzeus-  und  Lebens- 
ündiger  mit  ihrem  Fcrdiemte  nicht  besitzen  kennen 
Luk.  i8, 9  — i4*)l  Der  Heilige  kann  die  Üqbeiligen  nicht 
etrachten  und  behandeln  ab  di^  Heiligen,  er  kann  nicht 
Slig  seyn  im  Widersprufch*  mit  seiner  Gerechtigkeit 

Erwacht  zum  Bewusstseyti  seines  Zustandes  und  ge-  t 
labnt   durch    die   Klagen    seines    Gewissens    sucht    der 
^enach  Mittel  und  Zeichen  der  Goade  GpVLeß .  gegea  den 
^nder,  aber  ejt  findet  eine,  sichere  Bürgschaft  derselben        ^  i 
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in  keiner  menschlichen  Lehi'e  und  Anordnnng,  in  keine 

Opfern,  fiässungen  und  sogenannten  guten  Werken;  wi 

kann  der  Sünder  dem  Sünder  die  Gnade  des  Heilten  rei 

bürgen  oder  was  kann  ein  Mensch  Gott  geben,    dass  c 

wieder  empfange  (Ps.  4g,  &  9.  Luk.  17»  10.)?     Nnr  de 

Barmherzige  kann  die  Sünden  aus  freyer  Gnade  rergebe 

und  wir  Christen  bewundern  seine  Weisheit,  die  es  thil 

ohne  das  heilige  Gesetz  der  ewigen  Gerechtigkeit  zu  ytt 

letzen  und  der  Sündenlust  der  Menschen  den    Zügel  n 

nehmen*     Der  eingeborne  Sohn?  Gottes,  gesandt  ron  de 

Liebe  des  Vaters ,  entäusserte  sich  seiner  göttlichen  Heit 

*  lichkeit  und  erschien  als  Mensch  auf  Erden,  um  die  Kh 

der  seines  hinunlischen  Vaters,  die  Bruder  als  Bruder  ä 

anchen  und' zu  retten,  jo  vUle  ihrer  sich>Hienlassm»d 

bnt  und  nachdem  er  für  sie  ein  heiliges  lieben  der  Lie^ 

gelebt  hatte,  gieng  er  auch,  aus  ebenso  unverdienter  Lieb 

gegen  sie  (Job.  i5,  l3.  vgl.  10,  ii  —  iS.}^  in  den  Uiitigd 

und  soh  mach  vollen  Tod  am  Kreuze  und  starb  als  der  Heüil 

ge  im  Mitgefühl  der  Schuld  und  des  Elends  der  Sünder,  ud 

die  Schuld  und  das  Elend  Aller  zu  tilgen ,  welche  sich  ak 

Schuldige  erkennen  und  reumüthtg  und  im  Glauben  an  dei 

göttlichen  Mittler  sich  zur  Gnade  des  Barmherzigen  weo- 

den  (Joh.S,  i4— x8.  6,  5i.  lö,  13 — 18«  vgl.  i4,3i.  i5,  d 

18,  XI*  —  Matth.  ao,  3&  ^6»  aji.  vgl.  MarL  l4,  24.  u.  LuL 

S3,'  19  f.  u*  a4,  46  £  —  JoIl*»!  219.  (vgl.  Jes.  55, 4*— lo.)  m 

So  ff.  I  Job.  1,  7«  9«  3,  I  f«  4, 10.   1  Ket  1, 3.  18  fil  3, 34.  S> 

i8«  *}.    Und  Gott  bestättigte  die  geschehene  Erlösung  di- 

*)  Es  lind  hier  abtichtlicli  Stellen  aus  nicht  pauRnischm  Sahnte 
angellahrt,  um  zu  zeigen ,  dais  diete  Lehre  dte  Evangdiwn»  va 
den  Abtlchten  und  Wirkungin  das  Tiiiies  Um  aidit  den  ift- 
stel  VwX\u  ei^nthumlix^  Hff,  wi«  Röhr  (Bfialb  Aber  dan  fisiü* 
luliimus  S«268^.—  TgL  meine  offene  ErUir.  S.  127— 13L)  sii 
nach  ihm  mehrere  gleichgesinnt«  Theologen  meinten«  —  P«^ 
lehrt  allerdingt  auch,  waa  Chriatai  und  die  Übrigen  Apostel  1»^ 
ten,  a.  fi.  Rom.  3,  i3  ff.  6,  6  —  11.  8,  32  ff.  1  Cor.  11,  23l  2  Co». 
6, 18-* 21.  GaL  8,  13.  E|^  1,.  7.  5,2.  iTim.  2^  5  ^w  «ndia 
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rcfa»  diss.er;  wie  es  verheisseil  War  ($»88.  vgLgo*)^ 
n  gekreuzigten  Mittler  am  dritten  Tage  .ana  dem  Tode 
ireckte,  damit  wir  glauben  könnten  (vergU  x  Cor.  i5, 
.  17.  Rom.  4^ü£.  8,  54.  l  Pet.  i,  ai.)-  In  !die«en>,  Opfer 
r  götllichen  Liebe  findet: der  gläubige  Chri3t  die  Ruhe 
r  aein  Herz  und  die  Zuversicht  zu  dem  hetllgon  Rieb« 
*f  die  ev90DMi  nirgend«  findet;  er  erkei^nt,  dass  der 
rmherzige  Gott  dem  Sünder  bey  aufrichtiger  Reue  «eine 
Übertretungen  um  Jesu  willen  vergeben  und  ihre,  flittli« 
en  Folgen,  aufheben  könne,  ohne  Widerspruch  gegen 
n  heiHgea  Q^^,  indem  die  frey willige  .Ueheroahnie 
serer  Strafen  von  Seiten  des  unschuldigen  Erlösers  die 
rafwürdigkeit  und  Schädlichkeit  der  Sünde  wie  die  Un- 
rUtzIichkeit .  des  göttlichen  Gesetzes  eben  so  stark  als 
hrend  ausspricht.    . 

Christus  wird  daher  genannt  unsere  OereckUgkeft  (ßi-^ 
'toavvij  i  Cor.  iv  '3o.),  ^die  Versöhnung  wegen  unserer 
inden  {xai  mvto^  iXcif^ß^ag  icrt  n^ifl  tüv  i^a^Ti&v 
((liy  1  Joh..3»^.  4,  10.)»  der'  Mittler  zwfj4^fien.  Gott  und 
B  Mensehen  (i  Tim.  2,  5.  6:  #r^  —  fteaijtjg  &^ov  xal 
^qd^Tiiav,'  eiyd'fumog  X^tttvog  ^Itjifopg,  $l  ioi>s  iavTov 
rlXvTQQy  in^iQ  navrwv  vgl«  3 Cor.  5,  39  f.)»  und  hild-» 
h  das  Lamm  Qöties ,  welches  4ie  Sünde,  der  Welt  trägt 
ob.  1,3g;  0  af(vog  <tov  •&-€o4),  o.  aiQOfv  r^v  afiaQ-^ 
f^v  TQv  it60fiiovy  Vgl.  y«  56.  und  iPet.  1,^19^),  öder  der 
^epriesteTf  welcher  sichseUbst  für  die  Sein^^ -geopfert 
^  {^(f^X*^if^i>$:  Hebr«  2,  17.  %  l^  4,  l4f.  5,  io.,6,2o.  7, 
— 26.  8.  I.  ^,  liy). 

Von  den  Meilschea  fordert  Gott  niohts  weiter^-ab 
S8  sie  nicht  undankbar  annehmen  nnd*  misd)raucheny 
ts  er  ihnen  aus  ireyer  Liebe  durch  den  Versöhner  dar-» 
^  (a  CoTr  6, 1  £E«  X  Job.  4,  lö;  19.  iPot.  i^  x3  ff*  8,  9 ff.}, 

rem  Stellen  im  TerliSltnisi  sa  der  Mehrzahl  der  SchriAen,  äSue 
wir  TOtt  dietem  Apoetel  hebenu  ^  Andere  SteUen  almd  auch  schon 
verieickiiet:  }•  89*  .       < 


\ 

\ 


.  / 
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^—  nnd  wie-eä  gcfwtes  ist,  diasir' niemand  dieses  Optet  s^ 
aneignen  ^ari  ohne  wahre  R<eue^  welche  die  begangen 
Sunden' Verabseheu^t  und  den  heiUgeh  Vorsatz  iassl  m 
festhält,  fortan  nicht  %u^  siÄitligen;  so  muss  es  audi  t 
völlig  gerecht  ersdieincfny  d^si  denen,  welfche  solcb 
Gnade*  nicht  zu   becKirfön  meinen  und  sich  ^selbst  im\ 

« 

ihre  W^rke  in  deiH  Geitichte '  Gottes  teehtfertigen  14 
ohne  sölchöu  Mittler  vor  dem  Heiligen  erscheinen  w« 
len;  äMtii  '  dto  Verdienst  des  Mittlers  niclit  zukomij 
(GaL  af,  ar;  vgl.  Luk.  5, 3i  fg-  18»  9 ^  —  Matth*  5,  1 
Luk.  !i4v  46  t  uiiü  Mark.  16;  16- fg.)  5  was  der 
das  wird  e^  finden  ( Malth,  7,  7  %• ).  « 


>    $  r      «.^  >  • 


Äiim,'  VgK  J.  Ck^.^^i/gJ  Heinroth's  limflehes  FJ 
über  die  Wahrheit  (Leipz.  1824.  8.)  S»  ^6:  ,iW6tin  besJ 
das  Brlo^U)gsi9t%rk  auf  ErdeR  ?  ttnd  woran  bt  es  su)  erkenn^ 
Daran,  dass  der  Hirt  sein  L^ito  giebt  für  die  Heerde,  &i 
er, durch  setnfeft  Tod  ihr  Leben'  besiegelt ^  utsd  «am  Ztkk 
des  überwuildenen  Todes,  'sich  siegreich  aus^'dto'filmdeB  1^ 
selben  erlrebtv  Tod  vnd  atüferaiehu^g:  diess'^ist  die  Sa 
me  des  irdischen  Erlösungs^^rks.  Indem  Gott-  seinen  &^ 
nicht  rerschöüt,  der  sich  dfer'  SUsi^er  erbarmt,  teigt  ersiq 
ab  den  Heiligen;  ind&nl'er  ihnen  den  Sohn  ^M¥,.~  damit  d 
in  ihm  und  därcK  ihn  leb^*,-  zeigt'  er'  sich  als*  den  Gna^i:t\^ 
iJ$  den  durcK  vergebende  Uebe  wirkenden.  Fhidet  ihr  '^ 
dersprücheV  ja  Ungereimtheiten  in 'diesem  ^5ttlIohen  Wiii^l 
Aendert  die  HeiHgkeit,  ändert. das^  Wesen  Gottes  nnd 
ewige  "VYahrfieit  l  oder  lasst  euch  gefaUf n  J  t^^^as  er  ffir  t^ 
gethan  hat  nach,  seiner  ^ii]kb«|^eilßiQb.ei(  WMslvsii;.  und  Gji 
£s  ^  aey  so  l  Ei  sej .  wirklich  *  nicht  ibe^iUch.  1  zvl  '  machea ,  ^ 
der  Heilige  den*  Heiligen  an^he<\üul  der  Sünder  ji^illen!  ^^ 
hat  in  Gottiis  Hath' gesesseui?,  lyerl  iStin  die  iTiefe  der  h«*j 
gen  Nothifendigkeit  seines  Wesens  gedrungen?  Dass  die  I^i 
^As  Lösegeld  bezahlt  hat,  welches  die  Gerechtigleii  fori'^ 
fnussie:  es  ist  docb  auchi  menscUiqher  yy^e  denjkbar,  v^ 
nicht    göttlicher?     Geht   von.   der    Sünde    aus:    tkB  ist  ^ 
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^Ht  ^  ä«i&\£^SB^^  G@Köt«>£/:  «i' ist  antik' ar!^  Wo  Ist 
nun  Hülfe?  '  I>i'  sfe,  ifickf  utt''A«ifi^«h'6ottd'bfy  kAüii'-sie'iiüx 
bn  liebenden  iijh.'  Xik^i!&  Jiix'&nigls:'-  jß^^ 
Wth  geUebt;' "di^a'^ir  melken  hiitf^ethytien  Si^ir'- gelb ^  Huf  dosk 
Alk,  äie'äh  IhH  glaubirf';  iiicH;i"veiiorkn  Wri^-^  imüefn  da* 
tmige  Lehen  haben."  •'  1'^    ''   '-■•"   -    '• ''   •• 


T     • 


.  i  >T/  i.fi  ff  tj .>  , ,  f  »  j., .  i.ji,. i.«  j. .» . 

1*          •»  "■'  ••"ii-. 

yf       fft|..|i  t      •  f-Kt.ytr  *■»-•.  'I  •■  t\  •\  ^  • 

.       «^1       i'v. *•  4%>:>^.-.V(  ylAl.     .^&        1    /(}  if.  I  II  t  t  I  .      I  I  I  i     » 

Opfer  ^eiiK»  J^^^Bft  (IJebK.9,  ffj^  ^fgUB^fl^S^aij:).  Sie 
beruhet  aj^f  deuErWärungejiNcJfp  jWfhrl^p^'gOU.lfL^  wi 
ihrer  BegIaubig»nig;,durcH  .deq  ^cli^^qn^,  dei;,ilja,,pr;«f£pk^e 
and  als  Uei:»erwiKtd^,ii;  ^d  ti^iland  ^ep  Ay^ell  ;yjerjj^prpjichte, 
and  ihr  le^er  .und:-;  eWjigcij'jiQjFljxid  J«jt  dif» .  un^i^runidUch^ 
Barmhe^rzigM^i^  fle^;.h^nvnli39h^j;i  iValerd  (Joh^^^^  1,6. J)^  ^ejt 
lem,  daas',^^ii4C'iOBfer.^i4;C5plgfit^g,gebr4cl^t  vjrQpdeipi  ist^ 
)ringt  keine?r,tfjer'an..de4  J^m^Rjaef»,  jl^jjji  updf^iie^p- 
leulun^  de54e,ibea.*e¥tenjqt;,j,|bUitige'Qdev  uplilutigp  Opfer; 

^  er  bringl; ,  seioem :  <5pU  i^4trH^*i^^^  '^-.PSSWPPJ^^ 
lankbarer  J^vebe  AUe»,  .  was  er :  ist-  und  h^;  uAd^w^as  er 
einer  ireyea,J}estiiz^niupg;;  üljqrlassen /^ieht^  seiiu  Herz 
ait  all&i?;  i9e)tnen  Ge/nlileja  und^TrieWi?.,  jseia 
^eaen  mit  allein  sein^n.KrJäXteuiwmbeJ  e,r  dem 
I e r  rn.  IJpd  difsse«  innigq. Jßrg^bu^ng. \ipd  ^y^ripe^j  c|^ok- 
are  Liebe ^  Welche  allein  das  Gesetz,  zi^  e^füUea  yerraag, 
Atin  ai|ch.alleiii  al^»  verx^ÜH'ftiger  Giotteis^ienst  an- 
jrkantet^  werden  (Rom.  ^v^.i  fg-, lygl-,  8^'3•  lo^.io,  j  Cor. 
S^  ^S.  -T-/ifjJoh.  4f/jQ.jVgU3y^i6,-7Tr48^}w  ,    .-    ,    ,,  ' 

Allen,  in  ,  denen  Chri^tits  JrniKels'iJes  ISI^Ji^'^^  mit 
em  sie  ihn  als  den'  ftqlter'  eri^ennea  *  \ind '  ariileh-- 
aen,  als  welchen  ihn^  GdU"  ges^ndi  hat,  *^leW 'VVlr- 
ung  hervorbringt,  ist  er  eVst  wirl;(icli  Üeif^ni^V  ianend- 
ich  mehr  j 'Als  bl6ss"Lehrer  und  Vorbild  $  sie'ireteH  hxm 


heraiü  aii$*d<r  yV^^U  :^:.^cifem;,8ie  Gelt  entfrondeC  H 
xind  gelten  eitk  in  Gotiea  Reich|,  Ihi:^. allein  zu  dienen 
und  allein  sich,  leiten  w  lasf^^^^dvicch  j^ie  Regel  sebea 
JieiligexY  Willena  ( a.X/O^'k  6,  i  —  lo,  1^^t..2,  i4.  Ept  5,25 
r-^7r  ygi*  JS^:  ?Ä  Hff^,  M^tdi-  1,^  21- ua<J  m,eWe  Stel- 
len vorher  und  $.  99.  )•  '  ,..\, .,  .  . 

Dodi  Ist  das  neue,  göttliche  Leben ,  welches  darch 
den  innigen  Glattben  |tp  Jesum  in  dem  Herzen  eines  Mcd- 
schen  angeregt  wird^  eben  so  wenig  gleich  vollendet,  tis 
das  natürllche-Leheü i dte  iunwtWickeltieo  Kindes«  Es  14 
ein  himmlischer  Keim,  welcher  empfangen  ist,  aber  eot- 
%ltet  werden' liind^alltilhlig^.  reifen  ntusd  ^fa'nd'ewar  nicbt 
selten  Unter'  idrtwäbndiid^.  Stiü^mbn  des  Zweifels  und  in 
VerüiiAihi^  vtin  Itfncfai  'tSiid  '^der  Anfechtung  von  aoascn 
Diesen  iphetn  und  äuirfserW  F^indeii  ist  aber  der  Mensci 
)nit  seinen^  Vlöss  natürlidhen  Kräfteti  tfi^ht  gewachsen  \m 
Viele  sind  Igelaüeki  ^bd  '  abgefallen ,  welche  anf  sie  alleis 
sich  Verlassen  wollten.  ''Der  wahi*e  Chrirt  verachtet  niete 
die  Kräfte;  die  er  vori  dein  Schöpf öfc  äurch  die  Geburt 
ins  irdische  Lebeii  eiupfihg;  ^ber  er  'glaubt  seinem  Hei- 
lande, iDJass  er  *  nicht  ohne^öliern  Gniidenbeystand  eii 
göttliches  Leben  fortsetzen  und  tollenden  solle,  welcfaa 
nur  ^dui'ch'die  göttliche  GiJade  in  ihm  angefangen  hat.*' 
Jesus  selbst,  als  Sohn  Gottes  (§.53*5509  verhiesa  seioea 
ersten  und  allen  kunlligen  treuen  Jüngern  seinen  eigneo 
Beystahd  zur  Vollendung  des  höhern  Lebens  auch  danoi 
wenn'  er  nach  seiner  herrlichen  Rückkehr  zum  Vater  sichl- 
bar  ihiieh'  nicht  inehr 'gegeUwäitig  aeyn  wurde  (Job.  1^ 
12  —  23.  Matth.  18,  19  fg.  28/20.*),  und  die  Apostel  rub- 
men  'seine  Gnadenhülfb^  durch  welche  6r  fortwährend 
die  Schwachen  stärkt  ilud  tröstet  Qk.  Bi  »Gor«  12,  S-^i«- 
a  Tim-  2t  '9*  .^er^l»  Hebr.  2,  17  f.  4,  i4-r-'l6.  1  Job.  Jt  i« 
Rom.'  8,  34.).  Sie  preissen  ihn  darum  ala  Haupt  iti 
Gemeinde,  welche  er  erfüllt  mit  seinem  Geiste,  um  st^ 
2U  heiligen  und  zu  verkläret^  C^^pbes.  1,.  22f.  5,  23£  ^^ 
vgl.  4,  |5  ft  Col.  1, 18  S.  27— 29.  Gal.  a,  20  £),  bis  erdcr^ 
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einst  alle  seine  treaen  Nachfolger  einführen  wird  za  seiner 
Herrlichkeit  in  den  ewigen  Wohrinngen  im  Reiche  «(eines 
Vaters  (Joh.  i4,  3.  vgl.  12,  26.  17,24.  Matth.  25,  3i— 54. 
Phil.  3r  do  fg. ).  So  auch  verhiess  er  seinen  Jüngern  und 
ihren  Nachfolgern  den  Beystand  -des  himmlischen  Vatera 
und  des  heiligen  Geistes,  wenn  sie  in  seinem  Namm  'mit 
gläubiger  Zuversicht  göttliche  Hülfe  erbitten  würden 
(Matth.  7,  7  —  II.  Luk.  11,  9  — 13.  vgl,  Joh.  7,  5/ — 59* 
Köm.  8,  9  fi.)«  — >  In  Beziehung  auf  diese:  allmählige  ^itUi« 
che  VoIIendnng  bis  zur  endlichen  beiTliefaen  Freyheit  der 
Kinder  Gottes  (Rom.  8, 19«  21.  34  — 39.^  heisst  es  wahr*, 
scheinlidh  (iCor.  \^^o^^^  äass  Christus  Jesus,  uns  von 
Gott  gegeben  jr)^' zur'Heiligung  und  Erlösung^   *^ 

Kirchlich-  dogmatischer  L-e.hrbegriff  von  dem 

Verdienste  Christi  ' 

oder 

Von  seinem  dreyfachen  Am;t,und  Reichte. 

Die  Grundzüge  des  kirchlich -dogihatischeji  Lehrbe-r 
griffs  sind  biblisch;  man  beschreibt  das  Erlösu ngs werk 
Christi  (Redemtio,  Opus  redemtorium  s.  salutare,  Mu- 
i\us  s.  officium  mediatorium)  nach  dreyfacher  Beziehung 
ih  Erleuchtung  oder  Zerstrei^ung  der  Finsterniss,  als  P^er^ 
Löhnung  oder  Tilgung  der  Schuld  und  Sünde^  und  als  Be- 
tchirmung  und  Verherrlichung*  der.  Erlösten,  welche  ihm 
'teu  sind ;  daher  lässt  man  -es  ihn  vollenden  in  drey  Aem^ 
^em  (munera  s.  officia),  dem  prophetischen  (mutius 
propheticum),  dem  hohenpriesterlichen  (munus  sa* 
i^erdotale)  und. dem  königlichen  (munus  regium) 
ind  theilt  die  beyden  erstem  dieser  Aemter  in  verschie- 
dene iAmt&'')Handlungeny  das  letzte  aber,  das  königliche, 
a  drey  Reiche^  das  Reich  der  I^atur  oder  M{icht,  das 
Eleich  der  Gnade  \xnA  der  Herrlichkeit.  —  Was  die  Torrn 
liebes  Lehrbjegriffs  anlangt,,  so  ist,  vi^Ie  ,sctiolastische  Di- 
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und  Definitionen  niciit  gerechnet,  der  Hanpt- 
der,  dass  man  ihn  vorzugsweise  in  (allerdings  auch 
bibliseher.)  metaphorischer  Sprache  ausführte;  was  aber 
den  Inkmlt.  betriffij  ^o^ist  als  Hauptgebrecheri  ansuerkeo- 
nen  die  Verwechselung  der  biblischen  Lehre  s  dass  der  Am 
SP  barmherzige  als  heilige  OoU  in  Christo  die  Welt  mit 
sieh  versöhnte  (Rom.  5^  6 — lu  8,  Sa.  ^Cor»5,  i8— si. 
vgl.  Eph.  2f  15«  CoL  1^  20.  as,  Hebr^  a>  17*  u.  a.),  mit  der 
Vorstellung  j  dass  der  nnendlieh  beleidigte  und  Mache  fvT' 
dernde  Oott  durch  das  Blut  des  Meilandes  habe  versöksi 
werden  müssen^ 

Anm.     Darstellung  des  kirchlich  -  dogmatischei 
Systems. 

Opus  redemtorium  {^Qyop  Joh.  4,  34«  17,4.-* 
anolvtfioüig,  redemfio)  s.  mediatorium  (/cf(;/r^(. 
mediator  1  Tim.  2,  5.  Hebr.  8^  6  ff.  9,  15.  1  &>r.  11,  25.)  est 
complexus  eorum  omniumj  quae  ,a  Christo  e  Paarte  consilio  ^\ 
homines  heandas  peracia   sunt  et  nunc  quot/ue  peraguntur, 

Absolvit  vero  Christus  opus  suum  salutare  munere  i 
iMdo  triplioi:  prophetico^  sacerdot^di  et  regio  *)• 


*)  Diese  nicht  unpassende  Lehrform ,  deren  Spuren  sich  adioa  frnk 
finden  (vgl.  Csieniue^  Commentar  über  d..Jetaiae  I.  79.)  adoptf- 
ten  iinter  dan  dirUtl.  Lehrern  bereits  Btuehüu  (Demonstr.  ar.  ^» 
15.  H.  E.  L  3.),  Cyrillus  Hieros.  (Catech.  X.  14.  Xf.  1«}.  ^^ 
Miinus  (de  Crr.  D.  X.  6.)»  Ton  ihm  Thoauu  jiqtu  und  wAx^ 
Soholaatiker  (a^  Cramer'a  ForU.  t.  Boaaneu  VT.  G«  VIL  S.  591  &• 
in  d.  Rafoimirten  Kirche  schon  Cali^in  (InatinIt^  lib.  IL  c  t5: 
^Ut  adamns,  qnoraom  miaana  faerit  Chriatna  a  Patre  et  quid  ^ 
bia  attnierit»  tria  potiaaimum  apectanda  in  eö  esac,  mumu  prop^ 
ticum^  rtgnum  «t  tacerdottum  —  **  Die  Ueberachr.),  In  dar  Lotbr 
liachen 'Jlfe/anc^Aon  y  Victor»  Sirigd^  Leonh.  Htättet  (Ompc^^ 
theol.  Vit»  t$lQ.  -^  Jedoch  nur  tacerdoteJU  — «  darin  anch  a«^ 
pr^Iihe^  begriffen  —  und  regium)^  Tollatändiger  /.  Gerkerd  (L^ 
th.  in.  p«  577  aqq.),  und  seitdem  wnrde  ahi  siemlich  aD^cv«" 
und  obwohl  nach  einigen  Yorbereitnngen  ton  Seiten .  dar  ^«0- 
Tuaner  (Catech.  Racor.  SecL  Y.  qu.  1  tu  2.  a.  darttbcr  Baemgat^ 
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I.  BlttniiB  proi^Jt^tictiin  (t^L  $.  98.)  estea  jmr9  ope^ 
ris  Christi  $alularis  ^  quae  temiiur  in  erudiendo  genere  humano 
et  mppeditanda  perfectiort  rtligionis  notitia  (Heiniard).  * 

1)  Objectum  doctrinae  fait  dnplest:   ha^  ^t  evangelium. 

2)  Functio  muHens  (ad  quod  admiuistrandiim  uncht$  est 
baptismate  et  9pmtu  S.:  JoIi..3,  34.  Act.  10,  38.)  partim 
fiiit  immedicaa  ~r-  in.  statiti  exinanitionia  -^f^,  partinl  est  fne^ 
äiafay  'quae  nimc  fit  in  stata  ea^ahationis>  per,  minlstros 
Terbi  divilii  ab  ipao  Tocatos  et  in  ecelesia  coQstitutos/ 

Co^/irmavi^.  d)^tri|iae  reritatem  et  iniroouUs  et  vatieiniis« 

n.  Mnnus  sacerdotale  a.  mediatorium  sensu  strictiore 

(vgl.  5.  99.)  est  ea  pars  operis  Christi  d'eav&fwnov  scdutor^ 

risf    qua  semeiipsum  Deo  pro   genere   humano  ^    cui  peccatorum 

m 

remissionem  pararet^    ianguam  sacrificium  ohtuUt  atque  vi  hujus 
Maiionis  pro  redenttis  apud  Tairem  intercedit^    quo  sahiiis  p<p* 
i^iae  participes  ßant, 
1}  Ohjectum  mnneris  sacerdotalis  est  duplex: 

a)  personale:  '  omn^    ömnium    temporupi  homines    (Rom^ 
3,  2  sqq.    1  Jph.  2,  1  sq.), 

b)  reale:    omnia'  omniuin  liöminuin  peccata  (1  Job.  1,  7. 

dl.  Rom.  8}  l.}« 
2)  Actus  (s.  partes  s.  officia)  muneris  sacerdotalis  sunt  ires: 
a)  Expxbtio  {inoXvTQmtttgf  Xvzfwtti^,  reconcifia- 
tio:  xaraXXayfl)  -—  ea  actio ^  -  qua  Christus  mörle  sua 
semetipswn  Deo  pro  hominihus  ianquam  sacrificium  obtu* 
lit^   quo  peccatorum  remissionem  pararsi» 


Polemik.  Bd.  2.  S<  2S4f.)  pKiloIogltch  mit  litmllcbem  Srfolg  aai-^ 
gefochten  T.  /•  jt*  Emesti  (De  officio  Christi  triplid  —  in  seinen 
Oposcc.  theoL  p.  413  sqq.),  dem  Grüner^  Zachariae^  Doderlein 
und  Aiidere  beytraten,  ist  sie  doch  auch  und  nicht  ohne  £:ute 
Gründe  Ton  Andern  Terlheidigt  worden»  z.  B.  J.  J>*  Michaelis^ 
Dogm'.  §.  130  fL  F,  W.  Dresde^  Obsenratt.  setectae  in  trfpai^itam 
diTisionem  mnneris  serratoris  mediatorir.  Vitcb.  1778.  4.  —  VgL 
Beck^  Commentar.  p.  612  sq.  u.  d.  voraügL  Abb.  ▼;  /.  Pr.  fTineen 
De  sactrdotis  officio ,  quod  Christo,  tribuitpr  iH  ep.  a4  Hebraeoa 
Commentau  I— IIL  Lipt.  I82&  lu  18:}&  4  b^soiad.  Uflum  III. 
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Facta  est  ea:piatio  8ati«fa«txoa.e  ricaria^  qame^ 
\summa  eorum,  quae  Christas  no9tro,lo€0  ei  fecU  et  fta^ 
stfs  e^tj  ui  poenas  a  nobis  meritaa  hterei  et  {mmi  culpa 
nosira  sublatä  scdutem  aetematn  nobis  compararet, 

o      ai)    Fraeffdtit  igUur  Deo  nostra   vice   satisfactionem  adk^ 
AipUcii  {inaxefj  PhH-  2,  6.  Rom.  5,  19.  obe^entia*), 

i    H)  obedientia   actira   rel  plena  legis  hnpleüom^  n- 
,       cario    nomine  pro   homihibus   suscepid  CAmmon}  {$«- 
ti'sfacti-o  legalis:    Matth*  3/15.  5,  17.  Rom.  5,  J^ 
10,  4.  Gal.  4,  4  feq.  Pfiü.  3,  9.  Hebr.  10,  7.) 

ä)  obediexitia  passira  rel  actu  sacerdöiali^  quo  i^ 
nocens  peccdtd  hominum  in  se  iranstulii  et  poenis  tont 
'  locoluendiSf  inpHmis  morte  vicaria  "**),'  justltiae  äivvat 
satisfecit  —  C^^^^^^^ctio  poenatis:  Jes.  53,  4- 
Job.  1,  29  sq.  Matth.  20,  28.  Rom.  5,  6  —  10.  2  Gor4 
19.  21.  Gal.  3,  13.  Fhil.  2,  8.  1  Pet.  2,  24  sq.). 

Das   Verhältniss  dieser  zu   iener  -wird    so  bestiiniDi. 

dass  wir  durch  die  obedieutia  passiya  firey  von  SchJi 

und  Streife  j   durch  die   obedieutia  uictiva  aber  bdot- 
nungsfahig  werdexL. 


*)  Form.  Conc  An.  HL  p.  684  aqt  „kaqna  ^ftifia  iHa,  qvM  osm 
Deo  fidei  «ut  credentibui  ex  mera  grada  impatatur,  eat^adiati^, 
piusio  et  resurrectio  Christi,  ouibus  ille  legi  nostra  causa satisfr^ 
et  peccata  nostra  expiavit.  Cum  enim  Christus  aoa  tantiun  hooo, 
Termn  Deut  et  homo  sit,  iii'^una  persona  indiidfa,  tarn  ^on  fiiii  Ifp 
subiecuis,  quam  non  faii  passioni  et  morti  (ratione  nuw  jwnö- 
Qae)  obnoxius^^quia  Dominus  legis  erat  [persona  exlex}.  &a 
ob  causam  ipsius  obedlentia  (non  ea  tantuiu,  qua  Patri  paruit  ii 
tota  sna  passione  et  morte,  Teriim  etiam^  qua  nostra  causa sp<ni< 
9»s^  legi  sub}ecit  eamque  obedientia  illa.  sua  .impleTit}  aobii  *i 
)U8titiam  imputatur,  ita  utDeus  propt^  totam  obedientian  (qwa 
Chijstua  agendo  et.patiendo  in  Tita  et  morte  sua  nostra  caiuaP»- 
tri  sno  Goelesli  pr#iestitit}  pecoaU  nobis  remitut,  pro  boaisetiB- 
•tis  nos  reputel.  et  ta'lute  «etema  donet^ 

,**)  Mors  ricarla  '-^  mors  a  Christo  noetro  loco  ad  awertendsü 
•  pobii  peccüiorum  poenas  sponto-  sitsoepta*     i 


< 
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ß)  Meritum  Gkristi,    quod  est  in  saturfacttone  vicaria^ 
dicituv  esse  ^  / 

n)  unum  s.  unkum  (1  Pet.  3^  18.  1  Tim»  2,  5:  Sri  /(»i- 
UTog  ana'i  na^l  aftagzimy  i'nad-e  — •  xal  elg 
{i(nt)  fieaizTjq  d-eov  xal  avd^QcjTtdDv,  vgl.  Hebr. 
10>  18:  onov  äi  äifiatg  zovrwVg  otfx  m  nqoaq^oQa  m^i 
ufjia^lag)  ;  . 

ä)  perenne  (Hebr*  9,  12 :  Siu  jov  Wov  cSfiarog  do^Xd-ep 
l(pana^  dg  ra  (lyta^  alfovlav  XvvQcaaiv  tv^ufi^ 
yog,  vgl.  V.  ?5  sqq.  7,  26,8q.  10,  12  sqq.), 

3)  unweYsale  ( 1  Jbh;  2,  2 :    xal   owrig  iXatffiog  l&Ti   iti^l 

rwv  ofiaQTi&v  ^fi^9   ov  ne^l   fßv  tkjIItI^v    ii  fiovov, 

&XX&  xttl  m^l  iX&v  Tov  nofffiav,  •  vgL  -1  Tim«  2,  6..  Job. 

3,16  —  18.  *> 

b)  Int  er  cessio  (deprecatio,   interpellatio ,    hvvtv^kg^  — 

ea   offici»  sacerdotcdis  parsj    qua  pro    hcminibu$    rädemUs 

apitd  Fairem^  vi  universi  meriti  suij  deprecando  sahuis  ac^^ 

guisitae  cos  pariicipes   reddii. 


^  „SatislWl  Christus  pro  omnibiu  onmiimi  hdminum,  angelis  taoänea 
exceptis  [Hebr.  2,  16.]  et  Jesu  ipso  [Hebr.  7,27.],  peocatis  «t 
poenit  eorum  praeteritts  atque  fatiiris*' ;  Ammon.  ^  Apol.  art  !XIL  , 
p.  264:  „Epistola  [ad  Ebraeos]  magna  ex  parte  consumitur  in  hoc 
loco,  quod  Tetti«  Pontfficatuj  et  TCtcftrA  sacrÜlcU  non  fnerlnt  ad 
hoc  inititttta,  ut  fnererentur  remiMionem  peecatorum  coram  Deo,^. 
aea  reconeiliationem,  sed  tantum  ad  signiflcoHdium  futurum  sacri- 
ficium  unius  Christi.  Oporttiit  enim  Sanctoi  in  Veteri  Testa- 
mento  )ustificari  fide  ex  promissiöne  remissionis  peecatorum,  do- 
nandae  propter  Christum ,  licut  et  Santti  in  noTo  Testamento  |u- 
stificantur.  Omnes  Sanctos  ab  initio  mundi  sentire  oportuit  ^  htn 
itiam  et  satisfactionem  fore  pro  peccatö  ChfisfuM ,  qui  promistua 
erat,  sicutEsaiai  docet  cap«  LIII:  cam  po9uerit  animam  tuam  ho^ 
stiam  pro  peccaio  etc.*'  —  Christus  Ist  also  tcAamcuc  (finaliter) 
vnl((  navxmv  gestorben,  aber,  da  sein  Verdienst  nur  durch  ei- 
nen lebendigen  Glauben  angeeignet  werden  kann,  eußattuäs  (eten- 
tualtter)  nur  9r«^2  ^oJt'ZttPf^,  —  eiiie  sehr  richtige  Bestimmung 
gegen  die  Partikularisten  in  der  Katholischen  tind'  Reformirten 
Kirche  (§.84.),  um  Hiem  Missbxauche  der  Stellen  MAtth.  20)  28. 
26,  28.  n6m.  5, 15—19.  Job.  19,  15.  au  wehren. 
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d)  intercessio  generalis ,  quae  fit  pro  omnibus  homiiubiis 
(Luc.  23,  34.)  et  specialie  pro  fidelibm  ^(Joli,  17,  9  sq<]. 
Rom.  d,  34.  1  J(^,  2,  1.}; 

^)  interces^o  ierreshis^  qüae  facta  est  in  statu  exinaziitio- 
nisi  ideoque  humilis  nee  nisi  oratis  fuit  (Joh.  L  c.  dl. 
Luo.  I.  c»)j  —  e^  coeUstlSy  quae  fit  in  statu  exaitatio- 
nis  (Joh.  14,  16.  16,  26  sqq.),  ideoque  majestatc  plena 
('sine  Ulla  majestätis  imminutione)'  '^). 

'  o>  EieAectictio  (iv^o//a  —  frUlier   vo»  Vielen  Hiebt  mit 

iinganUirt ,    aber .  a^it  Baumgarief^  |    GlaubensleliM  Thel 

.  2.  8^.  207.  226  f.  z^eiBlich  aügemeln  —   auf  Grund  dtt 

SteUen:    4  Mos.  6,  24—27«  Marc.  10,  IG.   Luk.  24,  50. 

'  Ap-  G-  3,  2^.  Hei».  7»  6.  7.  21.  24.)  w.   qua«  non  solum 

,  f  .  wt  in  a;2;>i«C4^0f«(9.  salutia  partae  Terbi»  fiMt^i  sed  ctiam 


*')  Die  ApoUgia  Confess,  urt»  IX.  p.  227.  spricht  Ae  B'edeuttaiDkeil 
dieser  Lehre  aus:  9>Hic  adTersarii  primüm  jabent  inyoeai«  Sinctnt 
qj^uxa  ii^u9  prem^^siquem  H^,  neque  wandatuin»  aeque  exe»- 
plum  Scripturae  hab^aat.  Et  tameu  faciunt,  ul  maior  fiductd  hu- 
.•ei;icordiae  SanctpTum  coacipiatiir,  quam  Christi,  quam  ChriitB» 
a^;8e  Tenire  iusserit,  non  ad  Öancfos.  -^  fortaasis  e«  aulas  regnn 
'fumänt  h^inc  ordinem^  iibi.amipis  intens^ssoiiibas  ^t^d^m  atf. 
At  si  rex  coastituerit  certmo  InteroeaM^rem ,  non  yolet  ad  se  caa- 
sas  per  alios  deferri:  iu  ^uurn  ChrUtus  sit  conuitufm  Intertettai 
et  Ppntifßx^  cur  quaerUnus  aUof?'^  tgL  p.  229«  —  eine  Bedeot- 
saml^eit,  welche  diese  L^hre  aa9l^  uk  der  neueaten  2eit  weA 
nicht  yerlo^en  hat^  >f^  das  (yo;^  meintin  ehemaUgen,  befnu- 
detttn  Gelegen  Dr*  X.  4*  ^äfUer  abgefasste)  Könlgsbergar  YTeih- 
nachtspro^anun  yom  J,  1824  seigt:  y^DissertationU  d€  iniercu- 
tione  apud  Deu/n  vcra  qtque  ufäca  Sectio  /,  qua  int^rceuione  teu 
hominibits  opus  wf  eam^ue  ia  Christo  offerri  otteTtditur. 

Uebo*  einige  unt^d/vatende  Su^itjgKeiten  und  Fog(niea  dieicr 
(.ehre  s.  ß^ur^garten^  PolenuJu  Tb.  1^,  S,  287— 2d5.  und  Bra- 
Schneider,  EntwickeL  d.  dogra.  Bj^rÜFa.  S.6P2  SL 

Von  der  Intercessio  ChrisU.  ni^ferscbeiden  mehrere  der  Ottn. 
Dognutiker  noch  die  intercessio  Spiritus  £.  besoadeiB  «cgw 
Höm.  6^  26.  aber  auch  we&l  er  na^dmXijxos  heiMt. 
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in   effioacis^ma  salatis    ohlatione  et  cojlaiione^    quantum 
ejus  per  ipsos  hommes  fieri  potest  ^}. 

m.  Munus  regium  (Matth.  2,2.  26,  63  sq.  28,  18.  Joh. 
17,  2.  Hebr.  1,  4.  2,  8.  Eph.  1,  22.  Act.  2,  33.  7,  56.)  —  oA 
ficium^  quo  Christus  d'tavd'Qomog  aä^  dextram  Dei  exahatus 
omnia  m  coeh  et  terra  gubematj  inprimis  ecclesican  suam  tue-» 
tur  et  promovet  atque  oUnt  totum  gemts  hsmanumy  e  morte  r^ 
susciiatunij  juäifohiU  i 

Distinguitiir : 

1)  regnam  na^urae  s.  potentiae  (Maclitreicli)  — -confor- 
iiurn  imperü  divini  in  rerum  unwersitatem ; 

2)  regnum  gratiae  (Gnadexireicb)  — ^  cura  ecclesiae  (y. 
c.  „missia,  ^luI^iIlatio  ao  cpnserratio  apostolonim,.  docto* 
rnm  et  pastonun,  coUectio  ecclesiae  per  praedlcationem 
evangelli  et  dispensationem  sacramentormn^^  etc.  Gerh,); 

3)  regnum  gloriae  (Reich  der  Herrlichkeit)  —  poteßtas 
et  digniias  sümma^  qiiam  manifestahU  Iv  rfj  avvreXita 
xov  at 6)Vog  ( „conspicietur  ia  resuscitatione  mortuoi^ain 
et  universali  judicio  ejusque  executione."    Gerh,). 

§.     102. 

Begrüadung  der  Lehre  von  dem  Verdienste 

Jean  Christi« 

Wenn  auch  selbst  die  Gegner  des  Christenthnms, 
welche  durch  Partheysucht  nicht  ganz  verblendet  sind^  den 
aosserordentlichen  Einfluss  nicht  verkennen  können ,  den 
das  Evangelium  durch  seine  Geist  und  Herz  ansprechen- 
den ,  erleuchtenden  und  bildenden  Lehren  in/  der  Welt 
geübt  hat ,  weil  der  Gegensatz  der  christlichen  und  nichts 
christliehen  Welt  zu  deutlich  und  schaff  hervortritt;  so 
ist   doch    dU    Lehre  von   dem  versöhnenden  Kreuzestode 


*)  Mosheim^  Th*  dogm.  P.  2.  p»  141«  beschränkt  den  Begriff  auf 
leutere  dmch  die  Definition:  coUdtio  pirium  supematuraliumj 
quarum  nos  indigemus  ud  fidem  ei  pietatem. 
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Jesu,  welche  gleich  anfangs  .den  Juden  ein  Aergernias  und 
de.n  Heiden   eine   Tborheit  war  (i  Cor.  i,  23  fi.)»    >^och 
immer  ein   Gegenstand  des    allgemeinern  Anstossqi  selb! 
für  solche,  welche  sonst  dem  Evangelium  von  ganzem  Her« 
zen  ergeben  seyn  wollen.    Ein  Theil  der  Schuld  an   die- 
sem Anstosse  fiillt  nun  freylich  auf  die  in  unserer   Kirche 
herrschend    gewordene^    nicht   ganz   biblische    Form,   ia 
welcher  diese  Lehre  i  der  Quellpunkt  des  wahrhaft  cbrist- 
.liehen  Lebens,  besonders  von  den  altem    Theologen   ge- 
wöhnlich dargestellt  ^worden  ist  ($*  I0i.)>    nach   welcher 
Gott  zu   denken   wäre    als  durch    die   Sünden   der   Men- 
schen so  beleidigt,  dass  ^eine  Rache  Dur  durch  einen   bla- 
tigen  Tod  hätte    versöhnt  werden  können^    da   doch  die 
Schrift  ihn  darstellt ^  zwar  als  den  Heiligen»  der   Heilig- 
keit fordert  und  gerecht  richtet,   aber  doch  auch  als  einen 
Vater  j    der  selbst  das  ungetreue  und  sündenbeladene  Ge- 
schlecht der  Menschen  noch  also  I^ebt^  dass  er  aus  erbar- 
mender Gnade  ihnen  seinen  eingebornen  Sohn  sendet,  um 
sie  zu  reiten  (Joh.  5,  l6.   I  Job.  4,  ,io.    Rom.  5,6 — ii.  8, 
32.  )•    Aber  lassen  wir  auch  die  unevangelische  Form  die- 
ses Dogma  fallen ,   so  bleibt  doch  diess  unleugbar  Schrifi- 
lehre,    dass    nach    Gottes    heiligem  und  gnädigem   Roth- 
Schlüsse  der  Tod  Jesu,  seines  geliebten  Sohnes,    ein  allge- 
meines Sühnopfer  seyn  sollte  für  die  Sünden  aller ,  welche 
im. Gefühle  inniger  Rfiue  und  in  wahrer  Busse  ihm  gläubig 
vertrauen,  dass  Gott  um  seinetwillen  und  so  wahr  er  dea 
Gekreuzigten  aus  dem  Tode  erwecktet    ihn  verherrlichte, 
und    einen  Namen  gab  über    alle  Namen,    allen   seinen 
'treuen  JBekennern   und  Nachfolgern    hlle  ihre   Schuld   er» 
lasse   und  als  seine  iegnadigten    Kinder  sie  annehme  und 
dass  ausserdem  es  ,  keine  sichere  Bürgschaft  der  Sünden- 
Vergebimg  und  göttüchen^  Gnade  ..f^r   den   Menschen  geie 
( Ap.  G.  4, 12.    Gal.  2,  31.    Rom.  5,  19  ff.  u.  a.}.  —  Auch 
diese  biblische,  characteristisohe  Lehre  des  Christenthums 
ist  nicht  Wenigen  anstÖssJg. 

Für  die  Nothwendigkeit  und  Heil^amkeit  derselben  ist 
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an  wohl  das  unmittelbare  Bewusstseyn  der  eigenen  Er-> 
ihrung  der  allein  vollständige  Beweiss.  Wer  mcht  seine 
ündhaftigkeit  und  Strafwürdigkeit,  dabey  nicht  bloss  die 
nmöglichkeit  sich  selbst  seine  Schulden  zu  erlassen  oder 
3r  Gott  sich  zu  rechtfertigen»  sondern  auch  die. Uamög- 
:^fakeit^  durch  künftige  Tugend»  welche  nie  ohne  Mängel 
lyn  wird,  oder  durch  Opfer,  welcher  Art  sie  auch  seyen, 
ie  frühere  sittliche  Schuld  zu  tilgen,  wer  diess'  noch 
icht  erkannt  hat  und  tief  empfindet,  folglich  auch  keines 
b'ltlers  bedarf  in  der  Meinung,  als  solcher,  wie  er  ist 
iev  noch  zu  werden  gedenkt,  im  Gerichte  des  Heiligen 
23tehen  zu  können,  der  wird  auch  nicht  an  ihn  glauben 
^&^'  5'  99  g^g*  Ende ) ,  und  es  ist  daher  für  einen  solchen 
ur  diess  zu-  wünschen,  dass  ihn  Gottes  Langmulh  so  lan- 
^  tragen  wolle,  bis  er  sich  selbst  in  seiner  Armuth  und 
erdammniss  erkennt,  jdamit  er,  vom  Glauben  an  den  Hei- 
nd  der  Welt  erhoben  und  getragen,  zur  Gnade  des  Hei-f 
gen  sich. wende  und  so  seine  Rechtfertigung  und  in  ihr 
mes  I<ebea  und  Seeligkeit  jinde  .(Matth.  5,  3.   x  Joh.  i. 

Aber  die  Gründe  der  Gegner  dieser  Lehre  iii  alter 
Jd  neuer  Zeit  rechtfertigen  auch  so  wenig  ein  Verwer- 
ngsurlheil,  dass  ihre  immer  erneuerte  Wiederholung 
^selben  auffallen  muss«  Die  bedeutendsten  sin^d  die  Be- 
luptungen,  dass  die  Schriftlehre  selbst  in  sich  widerspre- 
lend,  ■ —  dass  sie  Lehre  der  Jünger,  nicht  Lehre  Chri- 
i,  —  dass  sie  mit  reinen  Begriffen  von  Gott,  dem  Helli- 
ng eben  so  unvereinbar  sey,  wie  mit  moralischen  Be- 
ifien  überhaupt,  —  dass  sie  der  Sittlichkeit  der  Men« 
hen  unendlichen  Eintrag  thue  und  — •  dass  wir  ihren 
rsprung  in  den  abergläubigen  Opferideen  der  jüdischen 
id  heidnischen  Welt  zu  suchen  habqn. 

Es  lässt  ^ich  aber  ohne  grosse  Schwierigkeit  nachwei- 
a  (vgl.  §•  99.  und  89.)^  dass  diese  Behauptungen  beruhen 
tf  ungründlicher  und  einseitiger  Kenntniss  oder  auf  Miss« 
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Unter  den  Schnfteu  Jiir  die  biblische  Liehre  zeichnen  sich 

aus: 

C.  G.  Siorty  lieber  den  eigentlichen  Zweck  des  Tod« 
Jesu  • —  als  zweiter  Theil  s.  Erläut.  des  Br.  Pauji  an  die  He> 
bräer  (Tübw  1789.  8.)  S.  363  —  692.  —  J.  Dav.  MicMs, 
•Gedanken  über  die  Lehre  de»  b.  Sphr.  v.  Sünde  u.  Genii§- 
tliuung,  als  eine  der  Vernunft  gemässe  Lehre.  Neue  Auflage. 
1779.  8.  —  Georg  Fr,  Seiler^  dhss :  Solutio,  dubiorum,  (jui« 
doctrinae  de  satisfactione  Chr.  objioi  solent.  Erlang.  1775.  ■!. 
J)ess.  progv*.  Solutio  dublorum ,  qu^  doctrinae  de  poenis  obii 
solent.  1775-  4.  —  Dess.  lieber  den  YersÖhnungstod  Jesu  Ch^ 
Nebst  einem  Anh."  d.  Scbrifdehre  v.  d.  fiechtf.  des  Sünfe 
vor  Gott;  Erl.  1778.  8.  u.  Anh.  in  dems.  J.  -«—  o.  Heber  <ki 
VersöhnuMgst.  Chr.  2  Th.  1779.  8.  —  Der^,  Die  Fragende 
zweifelnden  Vernunft:  Ist  Vergebung  der  Sünden  möglicb? 
Ist  Ton  Gott  Begnadigung  durch  Christum  zu  hofifeii?  IT^i 
8,  —  J.  JEs.  Silberschlaß  y  Lelire  d.  h.  3chxift  T.  d.  Drpjrä- 
nigkeit  Gotte*  (1786.  8.)  3.  St.  von  d.  Versölmung  Cbr. - 
C.  Ch.  Flau,  Philosophisch -exeget.  Untersuchung  über  ii 
Lehre  v..d.  Versöhnung  der  Menschen  mit  Grott.  Gott  ca^ 
Stuttg.  1797.  98.  i  Thle.  8.  —  TF.  T.  Lang,  Etwas  üb.  ia 
fortdauernde  Verb.  d.  Todes  Jesu  zur  Sündenverg.  —  in  Fhe» 
Mag.  5.  Stk.  S.  240  —  53.  6.  Stk  S.  47—94.  —  Fr.  T.  A^ 
hard,  Wie  sehr^  unsere  Kirche  Ursache  habe,  es  nie  zu  t«- 
gessen,  sie  sey  ihr  Daseyn  vornehmlich  der  Erneoenuig  ^ 
Lehrsatzes  von  der  freien  Gnade  Gottes  in  Christo  schaldip 
Predigt  am  Refoxmationsfeste  iSOQ,  8.  [die  Streitschriften  dafcr 
und  dagegen  verzeichnet  Breisohneider  ,  ang.  Stelle.  S.  625t| 
—  (A,  Tkohick)  iDie  Lehre  von  der  Sünde  und  dem  Vr- 
sohner  oder  die  wahre  VTeihe  de/i  Zweiüexs.  Hambuig  (1S2^) 
2te  Ausg.    1826.  8* 
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5.    103. 

Geflcliicbte  des  Dogma  von  dem  Verdienste 

Jesu  Christi« 

Die  evangelische  Lehre  >  dass  Christas  uns  von  der 
ehnld  und  Sünde  mit  allen  ihren  Folgen,  Wahp,  Elend 
nd  Verdammniss  befreyet  habe  und  Allen  ^  welche  an 
m  glauben,  diess  in  ihm  erschienene  göttliche  Leben  mit« 
leile,  —  dg^  ist  auch  allgemeine  Lehr6  der  alten  Kirche 
Qd  wir  haben  herrliche  Erklärungen  darüber  aus  seht 
'über  Zeit,  welche  häufig  übergehen  in  Dank  und  Preis 
nd  Bewunderung  der  Barmherzigkeit,  wridie  die  Macht 
er  Finsteroiss  zerbrach  und  Licht >  flrieden  und .  Freude 
11  dem  harrenden  Geschlechte  der  Menschen  brachte« 
^a  aber  dieses.  Verdienst  des  Weltheilandes  in  derSchrifl 
Qcfa  so  beschrieben  wird,  dass  er  gesandt  und 'gekommen 
'y  Allen,  welche  an  ihn  glauben;  das  ewige  Leben  zu 
sben,  dass  er  dem  Tode  die  Macht  genommen  —  und 
ie  Werke  oder  ctas  Reich  des  Teufels  zerstört  habe 
loh.  5|  16  ff«  2  Tim.  1, 10.  Hehr.  3^  i4«f.  1  Job.  5,  8. );  so' 
)b  das  Missverständn iss' dieser  Lehrformen  Yeranlassung 
1  gleichzeitiger  Ausbildung  eidiger  abergläubigen  Mei-* 
langen,  die  zum  Theil  den  Keim  zu  lange  und.  vefderb- 
^h  wirkenden  Irrtfaümern  legten.  ^  sind  diess  vornäm«- 
ch  die  Meinungen,  dass  Christus  durch,  seinen  Tod  den 
orch  die  Sünde  verschuldeten  Tod  der  ft^enschen  im  {»hysi-- 
ihen  Sinne  aufgehoben  und  unserer  Natur  C^ach  Seele  und 
«ib)  Unsterblichkeit  mitgelheilt  {soz,  B.  Justinus,  Ta- 
anuSf  Theophilus  Ant.j  Irenaeuf  n»  A.)  lind  dass  er  sßin 
^hen  dem  Satan  als  Lösegeld  dahin  gegeben  habe ^  um 
ie  durch  die  Sünde  ihm  v)arfallene  Menschheit  aus  seiner 
ewalt  zu  befreyen  ilrenaetis  adv.  Haer.  III,  20.  vergl. 
^*3i«  und  V«  I.  besonders  OrigentSj  Comment.  in  Mattb« 
X.  23.  c.  Geis.  VIL  17.  vgl.  JEfomil.  in  Exod.6.  in  J6$.  i5. 
omm.  in  Ep.  ad  Rom.  U;  i3^'    So.  gute  Aiifnahme  diese 
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letztere  Vorstellung  auch  fand  nnd  nicht  selten  von  uge> 
sefaenen  Lehrern  (  GregoriOs  Nyss.,  Basilius  M,^  LeoM 
tind  Gregorius  M.)  sehr  phantastisch  ausgeführt  wurde 
so  behielt  doch  auch  und  fand  besonders  seit  dem  vierteE 
Jahrhundert  die  frühere  Ansicht  C^gl*  CUmems  üoib.1 
l^p.  ad  Corinth.  7*  13.  .4g.  vgL  3:1  f.)  ihre  Frrande  od 
Vertheidiger,  dass  Christus  das  Sühnopfer  Gott,  dm 
himmlisehen  Fater^  als  dem  beleidigten  Theile 
dargebracht  hahey  um  seinen  heiligen  Zorn  zu  besänfti^m 
(Clemens  AI* 9.  Tertullianus* --^  Athanasius  de  incare 
Terbi  Pei  p«  90.  vgl*  8.  Chrysöstonius^  Homil.  ioc 
5.  Ep.  Rom.  lo.  JSiUrius  Pict.  Traqt«  in  Ps.  55b  c  ni| 
und  can.  i4.  in  Evang.  Matth.%  und  mehrere  (s.  B.  Irenem 
y.  i6.  5.  AmbrosiuSy  Augustinus^  Qregorius  Naz.  TgLOr^ 
29.  42.  auch  Lea)  suchten  selbst  beyde. Meinungen  sur( 
einigen.  Doch  theilte  sich  der  Zweifel  (z.  B.  des  Oreit 
rius  V.  Naz.  Orat  43.  vgl.  Stepkanus  Gobarus  in  Ph( 
Bibl.  cod.  352-)^  ob  die  Annuhme  gottes^ürdig  aey, 
das  Lösegeld  dem  Satan  bezahlt  worden  sey^  aUidfihlig  dci 
Mehrzahl  der  katholischen  Lehrer  mit,  to  detm  Jokaw 
nes  von  Damascus  aie  perhorrescirte  und  dieentg^e» 
gesetzte  ab  Dogma  deit  orthodoxen  Earche  aufifeUte  (^4 
oQ&oSo^ov  fttariw^  III.  ii7.)«  was  sie  auch  im  M«rgeiH  naj 
Abend  lande  blieb,  nnr  dass  Bernhard  v.  Otairwieaus  (Fi 
ad  Innoc  de  erroribus  Petri  Abaehirdt)  die  aufgegebesj 
Ansicht  von  neuem  9  aber  ohne  Erfolg  ^  geltend  SQ  machd 
suchte.  Mit  diesen  Meinungen  zugleiefa  war  die  ihsm 
gleichmässig  zugehörige  Idee  einer  durch  den  Erlöser  ge- 
leisteten GenügthMung  {Sätisf  actio)  aQ%ekomm«D9  ^^ 
che  im  II.  Jahrhundert  von  Ans^lmus  Cemtuarieeä 
(Hauptschr.  LL.  duo:  Cur  Deuf  homot  besonders  Ub.1 
0»  9  —  35.)  bis  zur  vollendetsten  Satisfacfiionstheerie  itf 
gebildet  wurde.  Wenn  auch  nicht  Alle  (s.  B.  nicbt  Tr 
trus  Lomhardus  Sententt  L  IIL  dist  iS-^aS.)  diese  eioso- 
tige,  juridische  Betrachtung  und  DaivtelluDg  des  Er!:H 
sungs Werks .  sich  aneigneten«   so  wurde  sie  doch  bald  dk 
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irrschende^  ja  es  kam  die  schon  früher  (von  CAiyiojr/o» 
iti  a.  St.  und  Jugustinusj  Serm.  CXIV.  de  Teinp.)  go- 
sserte  Vorstellung  einer  sati sfa ctio  -  suherahun^ 
ms  (namentlich  durch  Alexander  Haiesius^  Summa 
liv.  theol.  P.  JII.  qu.  i.  memb.  4 — 7.)  auf  und  wurde 
Itend  gemacht  durch  Thomas  Aquinas,  (Summa  Th, 
III.  qu*  48.  art.  3.)*  Als  nun-' später  /.  Dnns  Seotus 
!oiDment.  in  1.  IIL  Sent.  dist  19  sq.  imd  L IV«  dist.  i5.) 
Dss  die  Hinreichenheit  der  Genugthtnmg  anerkannte^  abei;' 
»  nicht  in  der  Unschätzbarkeit.des  dargebri^;hten  Opfers^ 
ädern  in  der  freywilligen  Annahme  (acceptati»  gratuita^ 
s  barmherzigen  und  heiligen  Gottes  in  Folge  seine« 
Bjen  Rathscblusses  begründet  fand,  so  wurde,  da  dea* 
otns  Sdhiiler,  Freunde  und  Anhäi^ger  (Scotisteii,  No^ 
mausten  j  Franciscaner^  auch  Vertheidiger  und  Beförde- 
r  dieser  Lehre  waren,  die  Lehre  des^  Thomas  von  der 
tisfactio  superabundans  von  aeinen  Anhängern  ( Tkoml^ 
mj  Dominicaner)  eifrig  vertheidigt  und  erhielt  bald,  durch 
8  Clemens  VL  Bulle:  Uhigenitus  Hei  ßlius  vom  Jahre 
43.  auch  9  wenn  gleich  nur  indirect,  kirchliche  Sanction* 

Diese  Bulle  sicherte  den  Thesmutus  meritorüm 
perahundantiumy  welcher  in  der  Thomistisohen 
ihre  von  der  Satisfactio  Christi  anperabundans  seine 
randlage  gefunden  hatte,  und^  nach  einer,  m  ihrem  lete« 
1  Grunde  eben  so  falschen  ala  in  ihren  Folgen  verderb- 
hen,  Unterscheidung  der  evangelisehen  Getpie  und  Math» 
klage  (^Traeeepta  und  Consftia  evangelica)^ 
trch  die  meritfi  superabundantia  (  Op^a  supererogsUionis) 
»r  Heiligen  fortwährend  Ergänamng  und  Mehrung  er- 
elt,  aus  welchem  daher  der  Römische  Bischof  ^  als  Ver- 
ilter,  sorglos  durch  Ablasse  (Indulgentiae  -—  lite^ 
le  indulgentiarum)  die  Mängel  der  Tugend  aller 
Ter  ergänzen  konnte,  welche  durch  Zahlung,  gute  Wer- 
!  oder  auferlegte  Bnsrang  ein  Aequivalent  entrichteten; 
nn  Me  Gefiugthuunff  Christi  sollte  ach,  nach  der  Lehre 
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des  Thomas,  bloss  auf  die  Erbsünde  beziehen,  nicht  st 
die  eigenen  Süfiden  (peeeata  actualia)',  diese  -r^  imsste 
durch  anderweitige  Satisfactionen  abgebüsst  werden  —  wm> 
im  Jahr  i35o  war  bereits  eine  Million  Filgrinune  in  Ron 
um  Ablass  zu  empfangen  i  und  Tau'sende,  die  nicht  ptl 
gern  konnten  i  empfingen  ihn  mittelbar..  Wesentlid 
veränderte  sich  in  der  Folge  der  Röitaische  Lehrbegnl 
nicht  9  nur  wurde  es  fcii^chliche  Lehrform  (üoncil.  Tri 
dent.  Sess.  i4.  c.  8.  vgl*  Cat  Rom.  2»  5.),  dass  durch  dei 
Tod  Christi  nur  die  ewigen  Strafen  der  Sünden  über 
haupt  getilgt  worden  seyen,  die  zeitlichen  Strafet: 
der  nach  der  Taufe  begangenen  Sünden  aber  (xa  deoeü 
auch  die  im  Fegefeuer  gehören)  durch  kirchliche  Satisjs' 
ctionen  (ssiiistaQtione»  canonicae)  abgelöst  werdfl 
müasteny  jedoch  so,  dass  der  Werth  und  die  Gült^kdl 
dieser  auch  nur. durch  das  Verdienst  Christi  bedingt  sev. 
Der  s^hr  natürliche  Misshrauch  und  die  anbeschrc^ 
lieh  verderblichen  Wirkungen  dieser  Menschenaatzun^ 
riefen  endlich  die  Reformation  der  Kirche  hervor;  küba 
und  mit  dem  gesegnetsten  Erfolge  bekämpften  ihre  Urfaeba 
das  neue  Römische  Heidenthum  und  suchten  die  Graoi^ 
lehre  des  Evangeliums  auf  ihre  biblischen  Elemente  zunici- 
zuführen  und  Viele  unter  den  Völkern  Europa's  hörten  ht- 
gierig  ihrer  lauten  und  freyen  Fredigt  von  der  freyen  Gci^ 
de  Gottes  in  Jesu  Ch^i^o  zu  und  verstanden  es>  yfv 
es  heisse,  dass  Er  allein  für  uns  genug  gethan  h:'^ 
dass  der  Mensph  bey  Gott  sich^  nichts  verdienen  kci 
ne  und  dass  wer  Sein  Verdienst  im  lebendigen  Gh. 
ben  ergreife,  aujauier  dem  Einen  keines  Mittlers  we:*tf 
bedürfe  >  wie  Er  auch  allein  Meister  uad  Herr  ist  IXa^i 
finden  wir,  dass  sie  bey  ihrem  herrlichen  Sti*eben,  i'i 
reine  und  volle ,  allseitige  evangelische  Lehre  auszubildec« 
«ich  durch  die  beschränkteren  Lehrformen  des  Anselx^ 
und  Jugustinus  hemmen  Hessen  >  und  mit  der  Rückkehr  cti 
Soholasticismus  in  die  evangelische  Kirche  kehrte,  vicrA 
auch  modificirt>    die  Anselmiscfae  Satisfiictionstheorie  »:* 
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Sek ,  welche  ^einseitig  auf  der  Idee  der  göttlichen  Gerech- 
igkeit  und  ihren  Anforderungen  beruht  und  nicht  selten 
ine  anstössige  anthropomorphische   Ausbildung  erhielt  (§. 
Ol.),   an  welcher  die  Gegner  de^  Evangeliums  sich,   be- 
onders  seit  dem  17.  Jahrhundert,  bis  in  unsere  Tage  nicht 
hne  Glück  versuchten.      Hugo    Orotius    (-|-   i645.)» 
welcher  die  eva\l^elische  L^hre  von  Christi  Genugthnung, 
m  sie  gegen  die  Socinianer  zu  vertbeidigen,  von  den  an- 
tösfiigen  und  nnbiblischen  Anlhropomoi*phismen  reinigen 
rollte,    und  sie  nicht  auf  die  Vorstellung  des  durch  die 
ünden  der   Menschen    unendlich  beleidigten  und    Rache 
}rdernden  Gottes ,    sondern  auf  die  läse  der  unverhrüeh^ 
chm    Gerechtigkeit    Oottes    (justitia   Dei    rectoria) 
rundete,    wurde  von  uns^m  Theologen  erst  im  18.  und 
9.  Jahrhundert  ( namentlich  von  /•  D.  Michaelis,  Mrne* 
tt,  Mprus^  Storr^  Seiler y  Reinhard.^  Thotuck^  recht  ver« 
tanden;  doch  eigneten  sich  die  ArmiHianischen  Theologea 
St,  Curcellaeua  und  FhiL  v.Umborch)  seine  Grundgedan-* 
en  an,   nur  dass  sie  sie  minder  abgemessen  darstellten 
acceptilatio). 

Nach  dem  Vorgange  des  Faustus  Socinus,  welcher 
i  dem  Tode  Jesu,  ausser  einem  begeisternden  Vorbilde, 
ine  feyerliche  thatsächliche  Bestättigung  der 
fruhigenden  Lehre  fand  y  dass  Oott,dem  bussferligen  Sün» 
9r  die  Schuld  erlasse,  nahmen  seit  dem  17.  Jahrhundert 
ieie,  nicht  bloss  Rationalisten  j  sondern  selbst  Mystiker  . 
Dd  Schufärmer  (Anabaptisten,  Mennoniten,  Quäker,  Oip- 
b1  u«  A.)  blos  eined  mittelbaren  Zusammenhang  zwi- 
^en  dem  Tode  Jesu  und  der  Sündenvergebung  an^  oder 
e  deuteten  ihn  als  Symbol  bald  der  Versöhnlichkeit  Got- 
^,  bald  und  gewöhnlich  als  Symbol  der  geistig- sittlichen 
eränderung,  welche  die  Wiedervereinigung  des  Sünders 
iit  Gott  (die  Versöhnung)  bedingt,  während  nicht  Weni- 
'  die  ganze  Lehre  aus  Zeitbegriffen  ableiteten  und  ihrer 
tcht  bloss  entbehren  zu  können  meinten^  sondern  sie  selbst 
s  sehr  verderblich  verwarfeü. 

li 
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Literatur: 

1)  allgemeinere:   Hugo   Grotius,   Defensio  ßJUi  cj 

ihoUcae   de  salisfaciione    Christi  aäv.    Faust.   Socinum,    La^ 

Bat.  1617.   8.   öfter  u.    zuletzt  lat.  cura  Langü  (Lips.  T» 

4, )  c.  10  sqq.  —    Dion.  Petavius ,   De  dogmat.  theoL    T.  M 

üb.  Xn  sqq«    —   J-  P»    Cotta^   DisS.  historiam   d,    de  red?* 

tione   eccl.   sanguine   J.  Ch.  facta  exhlbens  —  vor  dem  Tm 

IV.  von  J.  Gerhardi  LL.  theol.  p.  81  sqq.  —  W.  C.  G.  Zics 

ter  j  Hist.  dogm.  de  redemtione  seu  de  modis ,  quibns  redecs 

Christi   explicabatur ,   qaonun    irnos  jam   satisfactionis    hobs! 

liaesit;  inde  ab  eccL  primordiis  usq.  ad  Lutberi  lempora.  G^t 

1791.  4.   —  wieder  abgedr.  in  d.    Commentatt.  v,   ¥^ehhunx^ 

Kuinoel  et  Ruperti,  T.  V.  p.  227  sqq.  —  Seiler^  Ueber  d.  Te 

söhniingstod .  Jesu.    1  Tb.    S.  105  ff.  —  Grüner ,   TheoL   df^d 

§.193.   schol.  1.  2. —  Doederleiriy  InsiiU   theol.  ehr.    T.  11 

268.  p.  429  sqq.  —  Chr,  Dan.  Bech^  Commentt.  p.  530 — 53 

.-^  Augustiy  Dogm.  Gesch.    S.  320  fF.  —  Siäudlin^    Dogn. : 

D.  G.  (3.  Ausg.)  §.  8ß.  S.  394  — 416» 

2)  Besonderes 

Für  die  älteste  Zeitz  H,  Lt*  Heubnerj  Hist.  antHjek 
dogmatis  de  modo  salutb  tenendae  et  justificatloniB  s.  iriti 
peccatorum  a  Deo  impetrandae  instrumentis.  F.  L  et  D.  T>l 
1805.  4.  —  vgl.  Münscker,  Dogm.  G.  Tb.  II.  S.  219  ff.  nl 
S.  263— 319.  Wundemann,  Dogm.  G.  Th.  2.  S.  346— <^ 
.«^  A^  Neander,  Allg.  G,  der  ehr.  Bei.  u.  Kirche.  ].  B<L 
'Abtheü.  S.  1070—78.  —  u-  J.  Chph.  Boederlein ^  Di», 
redemtione  a  potestate  diaboli,  in^igui  Christi  benefiiao  — 
8.  Opuscc.  theol.  p.  95  sqq.  u.  J.  VT«  Griesbach^  LJL.  coms» 
nes  e  Leone  M.  coUecti.    Hai.  1768. 

Weiter  fortgeführt  bis  in  die  Periode  der  Scholastihr  iö 
Gramer,  Forts,  d.  WGesoIu  Bossuets,  Th.  7.  S.  551  ff. 

Die  Geschichte  der  Ausbildung  der  kirchlich-dogmatiscba 
Lehrform  beschreiben  Flott,  Magazin  I.  S.  219  ff.  n.  fWj 
Gesch.   des  prot.  Lehrbegr.   L   S.  291  ff.   319  ff.  n.  eiasebl 
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pUep,  der  tibr.  Theile ,  au  .B,  II.  388.  IV.  249  ft.  45p  f.  474 
Vg^.  auch  J.  .G.  TFakhf  Diss.  de  poenU   Christi  inferiia}i. 

IS.  Jen.  1758.  4. 

'      .         ... 

I     Der  Softfuan^cAf  Lehrbegr»  istz^.ezkeimeiK  aus  F,  Soci- 

Praelectt.  c  15  —  2^9.  Id,  de  Christo  seryatore.  Qpp«!!.  p. 
l4sqq.  Crellf  De  causis  mortis  Christi.  Eleutheriop.  1656. 
1.  C.  CA.  FiaH  y  a.  Sehr.  y.  der  Yenöhnmig.  S.  71  if.  93. 
A  Coiia:  Supplem.  ad  Gilrhard.  exhibens  controversias  da 
stificatippie  cum.Socimanis  agitatas.  T.  YJI.  p.  138 — ^^344. 

Ueber  die  I^ehre  des  Groiiu9  s.  ausser  seiner  eigenen  obei^ 
geführten  Schrift:  Ulr,  flubery  Oissertatt  juridico-^theol. 
ptemr  de  Foederibus,  Testamentis,  Liberationibus ,  Satisfa- 
ionibus,  AcceptUatiMie^  Jure  crediti  dlTini,  Aequitate,  Dis- 
imatione  et  Redemtione«  Franequ.  16S&  8.  und  Dess.  Sohn 
ach.  Huber  ^  Dissertotionum  libri  tres,  quibus  explicantur  ac 
tterTationibus  philolpgicis  et  humanipribus  illustrautur  selectfi 
rb  pubL  sacri  privatique    capita.    ed.  2.   Traj.  ad  Rh*    1730« 

unter  denen  die  7te :  de'  conscientia  debiloris  per  exproinis- 
rem  et  acceptilatiouem  tranquilla  ad  Apologum  Christi  Luc« 

41  sq.  —  Vgl.  J.  W.  FeuerUn,  Diss.  (resp.  Schroedero)  de 
iceptilatione  juridica  ad  sficram  redemtionis  humanae  doctrinam 
inis  modis  applicata.  Gott.  1752.  4.  (geht  auch  zurück  auf 
e  Scotistische  Ansicht)  und  vergl.  'Breischneider ,  Handbuch 
b.  2.   S.  294  ff. 

Die  jirminictnische  jicceptUaiio  ist  zu  erkennen  aus  Cur^ 
Jlaeusj  Institut,  rel.  Chr.  V.  19-  14  sqq.  und  PAi/.  A.  Lim-' 
>rch,  Theol.  Chr.  IH.  20  sq. 

Zur  KenninissncJane  der  heuern  AnsichUn  ist  die  Torzüg- 
ßbste  Literatur  bereits  zu  §•  102.  verzeichnet  und  überhaupt 
M  ToUständigere  Verzeichniss  Bretschneiders ,   System.  Entw* 

107.  zu  Tergleichen. 

Unter  den  philosophischen  Interpreten  dieser  Lehre  sind 
»  andern  bemerkenswerth: 

J^ant,  Religion  innerh.  d.  Gr.  der  blossen  Vernunft  S.  91. 
^  Tiefirunkf  Censur  des  prot.  Lehzb.  Th.  2.  S.  278  ff.  und 
•Bd.  EinL 

Ii2 
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3.  Gfr.  A.  KroU^  Philosopliucli-crit.  Entw.  der  Vtisofc 
nung^lelire.  Nebst  einigen  Gedanken  über  dens.  Gegeastuul 
V.  J,  H.  Ticftrunk.   Haue  1799.  8* 

W.  T.  Krug'j  der  Widerstreit  der  Vernunft  mit  sich  teBsl 
in  der  Vcrsöhnungslehre'  dargestellt  tu  aufgelöset  u.  s.  w.  ZiiH 

n.  Freist.  1802.*  8. 

J.  F.  SchelUngj  Vorless.  über  die  Meth.  des  acad.  SM 
Sl  180  fF.  vgl.  Duuh,  theologumena  p.  263  sqq.  n.  Ai.  Tk 
jiU>.  Fr.  Lehmus ,  Die  Lehre  von  Versöhn,  des  M.  mit  (^ 
durfch  Christus.   Sulzbach  1821. 

Fh.  Marhdneche,  Grundlehren  der  ehr.  JDogm.  1.  Aag 
S.  290fF.  2.A.  S.  217fF.    , 

Eine  gelehrte  tmd  scharfeinnige  Darstellungen.  Vertho^j 
gung  des  Dogma  der  evangel.  Kirche  von  d.  Stellvertreter 
Genugthuung  Christi  giebt  Sarioriusy  Beträge  z.  Verth.  ^ 
evan^.  Rechtglaubigkeit.  1.  Lief.  (1825.  8.)  S.  121—136.  t^ 
2.  lief.  (1826.)  S.  77—86. 


Zweyter  Abschnitt 

V  o  n     d  e  r     Heils. Ordnung 

oder 

Soteriologie  im  engern  Sinne. 


Vorerinnerungen. 

)ey  der  firkenütniss  GoUeSf  deren  wir  uns  durch  das 
•vangelium  erfrenen ,,  ist  es  undenkbar t  dass  Er  nicht  das 
i'nge  Wohl  aller  Wesen  wolle ,  welche  er  sich  verwandt 
r«chaffen  'hat  tind  wir  müssen  glauben,  dass  s«ui  Geist 
2ch  an  den  Herzen  aller  Menseben  ohne  ^usnahme  wir- 
^>  um  sie  zu  erleuchten ,  zu  heiligen  und  zu  beseeligent 
^  lan^e  noch  ein  Funke  .  des  göttlichen  Lebens  in  ihnen 
t  (§*84.).  Da  nun  die  vollkommene  Erlösung  und  Ba- 
leligung  der  Menschen  nur  durch  Christum  möglich  ist 
ad  nach  Gottes  Ralfaschluss  geschehen  soll  C^gl*  $•  85«  g8 
'Xo2.):  so  müssen  ,wir  auch  diess  glauben,  dass  das 
vangelium  von  Cjl^is^üs  dem  Erlöser  endlich  noch  diirch 
ie  verborgenen  Leitungen  des  Allweisen  zu  allen  Men- 
bengMstern  kommen  Werde  und  dass  ,di&  unverschuldete 
nkenntniss  der  göttlichen  Wahrheit  allen  denen »  welche 
'/  Erden  sie  nicht  vernahmen,  nicht  zugerechnet  und 
ir  die  Ewigkeit  verderblich  werden  könne  (Rom.  3,  iX  $*• 
>*  l5  ff.). 
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Aber .  eben  so  gewiss  ist's,  dass  die  unverdiente  Kenot- 
niss  und  die  Annahme  des  Evangeliums  an  sich  (absolate) 
Niemanden  etwas  nütze,  sondern  nur  denen  beilsam  scjn 
könne  ^  welche  dankbar  den  rechten  Gebrauch  davon  ma- 
chen (Matth.  7,  i3  f.  21  ffO  und  der  Heiland  Selbst  hat  die 
warnende  Weissagung  ausgesprochen ,  d^ss  unter  den  Ti^ 
len  Berufenen  nur  wenig  Erwählte  aeyn  und  darum  Vieli 
nicht  werden  eingehen  können  in  das  ewige  Reich  seiod 
Vaters  (Luk.  i3,  a5  ff.  Matth.  aa,  i4.  vgl.  i3,  3— g- 18- 
230*  Diess  veranlass  von  selbst  die  ernste  Frage »  wel- 
che auch  schon  die  ersten  Schüler  Jesu  aussprachen:  ff*^ 
haben  wir  zu  thun^  wenn  auch  wir  Theil  haben  w^lU»^ 
der  Erlösung  y  die  durch  Jesum  Christum  geschehen  istud 
noch  geschieht,  und  wenn  wir  hoffen  dürfen ^  zu  den  b* 
wählten  zu  gehören  und  die  Seeligkeit  zu  erlangen  ^  zu  i^ 
wir  geladen  werden  (Matth.  il,  27  ö*)^ 

Die  allgemeinst  Antwort  auf  diese  Frage  ist:  wirmy 
sen  andre,  neue  Menschen  werden^  sonst  können«! 
fiie'  id  das  Reich  'Gottes  konomen ,  in .  welches  Jesus  ml 
(Job.  3,  5  ff.  vgl.  GaL  5,  i6  — 25.  6,  lö  f.). 

Diese  geistig  -  sittliche  Umwandhmg  aber,  welche  Ä 
Schrift  häufig  Wiedergeburt  (wie  Joh.  ang.  St)  nenuti 
nimmt  nicht  bey  Allen  einen  ganz  gleichen  Gang  und  '^ 
darum  auch  nicht  mit  den$elben  Erscheinungen  dcmGr^ 
äe  nach  verbunden,  weil  der  inni^re  Zustand  derer,  vi 
che  ernstlich  Christen  werden  woBcfn  oder  dem  Rufe  Cin- 
,  Sil  ifa  das  Reich  Gottes  folgen,  sehr  verschieden  ist  (V 
§.  8*2i).'  Aber  der  Art  nach  mti$seti  mit  einem  jeden  Mc^ 
sehen,  welcher  au  der  Erlösung  Chriiti  Theil  nehmen tD^ 
der  Familie  der  wahren  Kinder  "Ööries  angehören  vül 
.  dieselben  Ferändermgcn  vorgehen  (vgl,*  die  aa-  SlSt  ^ 
Joh.  f,  ii  fg.  Gal.  2,  Äp.  X  Pet  i,  25.  Jac.  i,  i8.  u.  ♦.x«*-" 
Wer  also  solche  Veränderungen  an  sich  wesentlich  d^ 
nicht  erfahren  hat,  kann  sich  auth  noch  nicht  lo '^ 
wahren  Christen  zählen,  d.  h.  zu  denen,  welche  Chri*^* 
nicht  bloss  Herr  Herr  nennen,  sondern  denen  ier  in  \^  ^ 
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leit  Heilatid  isk,  durch  den  sie  Gerechtigkeit  und  Friedea 
laben  und  unvergängliche  J^eude  in  einem  heiligen  Her* 
ien  (R(jm..i4, 17*.). 

Anm.     Hier  betrachten  wir  die  Bedingungen  der  Erlo-' 
imig  mehr  subjectiy;*  Tgl.  dagegen  §•  85.  — 

Selbsterkenntnis«. 

Die  nothwendige  Bedingung  der  Besserung  eines  Men- 
iclien  ißl  die  Ueberzeugung ,  dass  ei:  nicht  gut  sey.  Wer 
ias  nicht  glaubt,   kann  weder  das  Bedürfnias  einer  Aen- 

■ 

dening  seines  sittlichen  Zustandes  empfinden»  noch  dem 
Gehör  geben,  der  ihn  dazu  auffordert  oder  als  Retter  ihm 
entgegen  kommt;  das  Wort  ermahnender  Liebe  wird  er 
Iiii*  Anmassnng  und  Tadel. für  Beleidigung  halten.  Daher 
i&t  auch  wirklich  die  Hauptursache,  dass  so  wenigen Men« 
sehen  durch  das  Christeothum  geholfen  wird»  die,  dass  sie 
keine  Hülfe  suchen,  deren  sie  nicht  zu  bedürfen  meinen* 
In  der  Täuschung '  über  sich  selbst  gehen .  sie  dahin  und 
bleiben  in  ihrem  Verderben^  im  Dienste  der  natürlichen 
Selbstsucht ,  und  können  darum  auch  nicht  den  höhern 
Frieden  empfangen  und  die  f^reude,  die  uns  in  der  Ge« 
meinschait  mit  Jesu  Christo  zu  Tfaeil  wird.  Denn  natür- 
lich, ja  no(fawendig  ist  es,  dass  man  nicht  findet,  w;asman 
nicht  sucht.  Sie  ist  nothwendig  diese  Folge  in  diesem 
Falle,  weil  die  geistig -sittliche  Beschaffenheit  des  Men-- 
sehen  sein  Gefühl^  also  auch  seine  Seeligkeit  bestimmt; 
nur  Wermut  ist,  ist  wahrhaftig  froh  und  nm*  wer  göttlich 
lebt ,  kann  Theil  haben  an  der  göttlichen  Herrlichkeit  und 
seelig  w:erden. 

Wir  finden  duhtoj  dass  Selbsterkenntnisse  wel- 
che von  allen  ernsten  Sittenlehrern  als  der  erste  Schritt 
Kur  Tugend  empfohlen  wird ,  auch  in  der  heiligen  Schrift 
As  die  0rsU  Bedingung  der  Erlösung,  sa  wie  das  Gegen-. 
Iheil  als  die  Ursache  des  zeitlichen  und  ewigen  ElcucJs  an- 
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gegeben  wird  (Job.  5^  ipf*  i  Job.  i,  8.  9.  Epb.  5»  i4«  2  Cor. 
4>  4. )  und  das8  es  das  erste  Streben  deri^  Apostel  war  sie 
zu  bewirken  (Ap.  G.  2,  na  f.  5,  i5  f.  4, 10  f.  7,2  &>  ^gLg, 
3  ff.  u«  a.  )•  Sie  wird  aucb  immer  veranlasst  und  befördert 
durcb  das  fortwährende  Gericht  Gottes  über  den  Wandel 
der  Menschen^,  welches  er  bald  durch  ausser?»  günstige  und 
traurige,  Ereignisse,  bald  durch  innerp  Mahnungen  des 
Geistes  ausspricht  (Rom.  ö,  5U  1  Pet.  ii  6  t*  Jaa  i,2£ 
Hehr.  I2|  6  ff.)«  —^  und  ^ben  so  ist  es  die  Pflicht  wahrer 
Christen ,  su  den  Sünden  der  Freunde  nicht  zu  schweigeo, 
sondern,  wohl  imtner  durch  liebevolle,  aber  doch  aafricb- 
tige  und  ernste  Spräche,  sie  zur  Selbsterkenntniss  zn  füh- 
ren (1  Thess.  5^  11.  Hehr.  5,  l5  &)•  Zudem  ist  uns  )edefi- 
falls,  tvenn  das  Gewissen  und  der  Freund  nicht  ent»chie> 
den  öder  Verständlich  genug  reden^  in  dem  göttlichea  Ge- 
setze, sowohl  in  dem  Worte  Gottes  >  als  in  dem  heiligco 
Vorbilde' des  Vollkommenen  Menschen  Jesu,  ein  treuer 
Spiegel  gegeben,  der  uns  aufrichtig  sagt,  wie  wii?  geslal- 
tel  sind  uud  wiö  wir  es  seyn  müssen,  wenn  wir  Gott  ge- 
feTlen  wollen  ( Jac.  i,  22  ff.  a,  8  ff  1  Pet-  2,  ai  ff  i  i^ 
i,  3  ff  Job.  i3,  i5.). 

'  §.     106. 

•  .  .  .  ' 

^  Reue  und  Umkehr. 

Die  erste  Wirkung  der  Selbsterkenntnias  ist  die  Reoe 
oder  Schmerz  und  Trquer  über  unsere  Sünden»  Denn  oft 
der  Anerkennung  derselben  entsteht  zugleich  das  Bewosst« 
seyn  unsers  Undanks  gegen  Gott  und  Menschen,  der  Thor- 
heit,  in  welcher  wir*  Zeit  und  Kräfte  verloren',  und  der 
Gefahr^  in  welcher  wir  uns  befinden«  —  Jedoch  sprid»* 
dieses  Bewusstseyn  bey  der  Verschiedenheit  der  Gemülhtf 
nicht  gleich.  Entsteht  flie  Reue  vorBUgsweise  oder  alleoi 
aus  dem  Bewusstseyn  der  Thorheit  und  Gefahr ,  ao  i^ 
si6  unlauter»  nämlich  aus  Selbstsucht  entsprungen,  ^00 
kann  nicht  'wahre,  innere  Herzensänderong  wirken  1  k»^ 
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lern  nur  eine  andere,  d.  h.  klügere  Aeusserung  der  Selbst- 
acht» die  aiph  nach  in  äussere  fi^chtschaffenheit  und  Ehr- 
larkeit  kleidet,  —  in  Menschen  aber  von  lebhaftem  Gefühl 
od  trüber  Stindimung,    wenn  sie  die  Unmöglichkeit«   die 
ibeln  irdischen  Folgen  ihrer  früheren  Vergebungen  abzu- 
wenden^ erfahren,"  wirkt  sie  nicht  selten  sogar  Verzweif- 
HDg,  welcbe  wiederum  inannichfaltig  sich  äussert.    Biese 
itt  der  Reue  nennt  die  Schrift  weltliche  Traurig- 
:eit  (17  toC  xiopew  XvTttj  2  Cor.  7,  10.)  —  Begeht  aber  di«' 
leue  vorzugsweise  in  der  Drauer  über  Undank  gegen  QoU^ 
11  dem  Bewusstseyn,  sich  seiner  überschwenglichen  Liebe 
ind  Gnade  unwürdig  und  dadurch  unseelig  gemacht  zu 
aben;    00    ist    eine   nichl   ungewöhnliche    und    die   er- 
irealichste   Wirkung  nicht  bloss  der  Wunsch,    dass    die 
•^ergehungen  nicht  möchjten'  geschehen  seyn ,  sondern  auch 
lie  Sehnsucht  Aach  erneuerter  Gemeinschaft  mit  Gott  im 
ichern  BeWusstseyn  seiner  Gnade,  —  das  Verlangen  nach 
^reyheit  von  Strafe  und  .Sünde.    Solche   Reue  nennt  der 
Lpostel   iü    der    angefahrten    Stelle    die   gottgefällige 
I'raurigkeit  (^  xar«  d-^hv  XÄny)  und  sie  wirkt  durch 
en  Beistand  des  Geistes  Gottes'  in  allen  redlichen  Gemü- 
'lern  eine  gründliche  Aenderung  des  innern  Lebens ,    die 
um  wahren  Heil  fuhrt  {^naxiqyifyrai'^txuvoiav  dg  cüh 
lyp/ay    «^«ro^AijToy   a.    St.   Umkehr^    Bekehrung  — 
icht  ganz  angemessen  auch  Busse  genannt  —  vgl.  Maith. 
,  17,  mit  i^t  *!•  Luk.  24,  46  f.   Mark,  i,  i5,  Ap.  G.  2,  38; 
7,  5o.  30,21.   a6,  17  ff.)'      Der'  reuevolle  Sünder  dieses 
innes  verabscheuet  die  bisherigen  Täuschungen  der  Selbst- 
ucht,    verlksst  den  Weg  des  Verdetbens,    kehrt  uni  zu 
em  Wege  Gottes,    dem  schmalen  Pfade,    auf  dem  die 
^rommen  wandeln  (Matth*  7,  i4.)>   um  da  die  Ruhe  und 
^eeligkeit  zu.  sudien ,  die  er  in  der  Welt  nicht  und  und 
luden   kann« 
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Glaube  an  den  Heiland  der  Welt' 

Nur  dem,  welcher  ako  erwacht  istaosaeinem  Sclikfe 

und  die  Thorheit.  erkennt,  in  welcher  er  van  aeinem  wahrea 

»  •-  .  ^^  ■    *  ■  .      »      •  • 

und  ewigen  Ziele  ab  auf  dem  Wege  des  Verderbens  irr* 
te,  und  nun,  geängsiiget  durch  das  Bewusstsejn  seiner 
Vergehungen,,  nach  Vergebung  der  Sünden^  Gnade  bej 
Gott  und  Frieden  für  sein  Hers  verlangt,  nurdemiAiu 
Evangelium  von  Jesus  Christua ,  welcher  für  die  Sünder 
sich  kreuzigen  Uess,  um  ihre  Schuld  zu  tilgen«  eine  göttr^ 
licke  fVeisheit  (i  Cor.  i,  33  f.)?  es  verkündigt  ihm  ?oa 
der  Liebe  des  Welterlösers«  den  Gott  sandte  und  der 
auch  für  ihn  kaxq^  lebte  und  duldete  bis  in  den  Tod,  uo 
ihm  ein  Leben  zu  erwerbeii^.  für  welches  er  sich  erscbai^ 
feu  erkennt  und  dessen  er  sich  doch  für  unwürdig  erkläres 
muss ;  efls  bietet  ihm  ohne  alle  Ppfer,  die  nichts  gelten  kön- 
nen^ und  ohne  alle  Verdienste ,  fdie  er  auch  durch  niditi 
sich  erwerben  könnte,  die  Gnade  des  heiligen.  Gottes  jsA 
mit  ihr  Leben. und  Seeligkeit  an.  Da  fühlt  er  dU  göuü' 
che  Kraft  des  Evangeliums  (vergL  a.  St«  und  RönLi» 
i6.)9  welches  auch  da  Trost  und  Hülfe  bietet ,  wo  keb 
Mensch  sie  geben  kann  (§•  99*  und  io3.}^  und  gexogea 
von  der  wohltbuenden  Macht  der  Gnade  ergicbt  er  aä 
in  gläubigem  Vertrauen  dem  Heilande,  den  der  Allbarn- 
herzige- sandte,  damit  MU,  welche  an  Ihn  glauben,  oichl 
verloren  werden ,  sondern  das  ewige  Leben  haben  (Job* 
5,  14  —  16.  iSf.  36.  vergl.  lo,  ii  — 18.  20,  3i.  Mark.  16,  li 
Ap-  G.  2,  58.  5,  19.  4,  10 — 13.  IQ,  45.  a6|  18.  Gal.  2,  ufi- 
Röm.  5,  24  ff.  4,  24  fi«  )Sph.  1^  112  IT.). 

$•    108. 

Rechtfertigung. 

Solchen  aus  gründlicher  Selbsterkenntniss  und  aufrieb' 
liger  Reue  hervorgegangenen  zuversichtlichen  Glanba 
verknüpft  Gott  mit  dem  beseeligenden  Bewusstseyni  d^ 
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T  uns  um  Jesu  wtUsn  alle  Schuld,  die  mu  von  ibiDi  dem 
Eleiligen ,  tireiinte  ',  und  alle  Strafe  erlassen  und  unte^  seine  * 
Kinder  uns  aufgenommen  hat^  welche  er,*  wenn' sie- ifam 
reu  bleiben,  mit  seiner  Gnade  stets  nnterstntzenvond  je 
äuger  je  mehr  läutern  und  zubei^iten  will  für  ^äs  jierr« 
liehe  Leben  in  seinem  ewigen  lleiche  (Rom. -4^  ^'5,  i  f . 
B — II.  i8.  7,a4f.  8,  3o— 34.  "9,5ef.  i  Cor.  iS,2i.  £ph«i> 
5  iF.  II.  fx,  i8.  5i  12.  Col.  1^  d2i '  GaL  9,  Ktu  'i  ^The^s.  %^  lo^ 
5,  9  f.).  Diess  ist  der  Friede^  deki  Jesus  kaMl^tier  Welt 
in  bringen  und  den  uns,  wenn  wir' den  kindlich -^{ntiigea 
Glauben  bewahren,  niemand  hehmen  kann,  w^il/ er  in 
der  ewigen  Liebe  und  Gnade  des  Wahrhaftigen  gegrün« 
det  ist  (Matth.  ii,  28  ff.  Job.  iq,  27  ff.  i4,  27  ff.  Rom.  8, 
33-^39.  'I'  ^9')»  ^^^^  auch.  e|a  Zustand,  der,  nach  den 
Erfahrungen. aller  gläubigen  Christen,  in  Hinsicht  auf  Ge- 
fiihl  der«  Seeligkeit^  welches  er  erweckt,  mit  Worten  nicht 
zureichend  beschrieben,  sondern  "nur  empfunden  werden 
kann  (Phil.  4,-7.  vgl.  1  Cor.  Ü.  besohd.  V.  7 — 9.),  und  un- 
ter den  übrigen' menschlichen  Zuständen  dem.  1  am  ver- 
gleichbarsten ist  ^  in  welchem  sich' derjenige  befindet,  wel« 
eher  durch  freye  unverdiente  Liebe  aus  drohendem  Ver* 
derben  gerettet  wurde. 

Annib  Die  Worte  8i7taiovv^  jusiißcare^  ii^nttotsig^ 
Jusiificatio ,  p^'^itr:  werden ,  wie  die  Eyangelische  Kirche  rich- 
tig erkannt  hat ,  in  der  Schrift  fast  ohu^  Ausnahme  sensu  /o- 
rensi  (justum  declarare  =  uwiivai  iug  afza^lag  und  was  dar-* 
aus  folgt)  gebraucht,  nicht ^  wie  die  Römbche  Kirche  den 
Begriff  der  Rechfertigung  bestiuunt,  sensu  physico  (justum  fa- 
cere,  reddere),  sondern  in  diesem  Sinne  nur  Van,  12  ^  3. 
LXX.  und  vielleicht  Apoc.  22,  11.  —  so  gewiss  das,  was' die 
Romisohe  Kirche  als  Justißcatio  beschreibt  (flie*7%ii>i^),  mUteU 
hare  Wirkung  derselben  ist  unÜ  als  solche  von  den  Eyangeli- 
sehen  immer  anerkannt'  wurde. 

Von  den  exegetischen  Versuchen  hierüber  sind  auszu- 
zeiehnen :   J.  A.  Noeeeeü ,  >Ad  Ronu  m,  21  —28.   de 
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catione  per  fidflm  in  Jesum  Chratam  -*  in  s.  Opnscc  Füc, 
I.  (ed.  2.  Hai«  1785.  8.)  p.  69—112.  — ^  Chr.  Gl  Sian,  Dia 
de  TOG,  J^iMOC  et  eognlitis  —  in  s.  Opuscc.  acad.  T.  L  p.  168. 
—  jBtf«;\  Kvpp^^  ExQ«  fV.  ad  Ep.  ad  Gal.  de  Tocab.  iixm- 
tfivfl  et  dixtmfivcd'fu  ap.  Paulam  (Ed.  3.  ed.  Tjrchseii.  p.  112 
sqq.)  'T^  £/..  Excuts.  C.  ad  £p.  ad  Rom.  ed.  Ammqn  p.  3SS 
9qq.  •—  P*  W.  Dresde,  dis9.  I  et  ü.  de  vera  potestate  vocabb, 
iiifaioapvfi'  i  ^  iixoßova&ai  cum  in  unlTenum  tom  pnecipoe 
es;  Pauli '^entefttia  ad  tnend^m  expUcandamque  doctrinam  de 
jmtifioatione.  injter  nos  receptam.  Vitebeig.  1784  und  1785. 4. 
Mehr  Terzeiclmet  Br^ischruider,  £atwiokeL  S.  638  ff. 


$.109. 
Das  neue  Leben 

oder' 

.Von  der  Wiedergeburt  und  fortgehender 

Heiligung. 

Die  natürliche  Wirkung  der  IfAebe  -  und  Gnade  Ü 
Gegenliebe  und  Dankbarkeit.  So  entzündet  aich  auch  ao 
der  im  Glauben  erkannten  und  ergriffenen  Liebe  GoUes 
im  Herzen  des  Gerechtfertigten  die  heili|;e  Flamme  der 
Liebe.  Das  Wesen  der  Liebe  ist  Verlaagen  nach  G^ 
meinschafl  der  Herzen;  eben  so  nimtnt  das  Herz  dessefi» 
.  der  Gottes  Gnade  erkannt  und  erfahren  hat^  von  der 
JSitelkeit  und  dem  Verderben  der  Welt  abgewendet,  nai 
die  Richtung  zu  Gott  i  dem  barmherzigen  Vater  im  Binh* 
inely  der  ihm  ausser  dem  Lieben  und  den  Gütern  der  Er* 
de  auch  ohne  alle  seine  Würdigkeit  durch  Jesom  di* 
ewige  Herrlichkeit  des  Himmels  geschenkt  hat  upd  aller 
seiner  Sünden  nicht  gedenken  will  (3  Cor.  5,  i4£  iJ<^' 
4,  9  ff.  ig.  vgl.  3|  i6ff.  Luk.  7*  ^7*)*  Jede  gute  Regung^ < 
welche  den  götliicheü  Zwecken  entsprich^,  wird  toh 
Gott  unterstützt  und  befördert  und  so  verbindet  iiich  seia 
Geist  auch  mit  eiiiem  solchen  Herzen,  welches  in  eot- 
schiedener  Liebe  9a  ihm  sich  wendet  und  mit  ihm  fl<^ 
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BU  rereinigen  verlangt  (Job.  %  5^  ff*  Röra.-S.  i  Cor.  9,  la 
---i4.).  In  dieser  Gemeinachaft  mit  dem  Geiste  Gottes 
und  darch  seine -Gnadenwirkung^  wird  die  Erneuernng  des 
alten  Menschen  vollendet;  der  höhere^  unst^bliohe  Geist 
lebt  in  ihm  anf ,  das  Herz  erldcbtert  and  gelästert  schlägt 
ron  heiliger  Liebe  und  wird  erfallt  mit  neaen»  wohl  viel- 
leicht ersehnten  und  geahneten^  aber  nicht  gekannten  Ge- 
fühlen höherer  Lust  y  — -  mit  andern  Worten-i  -es  wird  €in 
neuer  Mensch  gehören^  ( Joh.  3|  5  ff.,  Gal.  6j 4,&.  -vgL  5^  6. 
Rom.  5,  6  ff.  Hebr.  8,  8  fi.  vgl.  Qal.  5»  i8.).  Der  gottver- 
v^andte  Geist  ist  nun  entfesselt  und  stark  im  Bunde  mit 
dem  Geiste  Gottes  und  wie  er  vorher  der  Macht  des  Flei- 
Bches  und  fremder  Versuchung  unterworfen  war ,  dass  er 
auch  oft  wider  seinen  Willeii  sündigte  (Rom*  7,  i4ff.  OaL 
5)  17.),  so  stellt  sich  in  dem  Wiedergeboren  je  länger  je. 
mehi^  das  ursprüngliche ,  rechte  Verhäitniss  wieder  her 
C$.  74  fg.).  Der  Geiste  welchex^  im  frühern  Zustande  der 
Unfreyheit  meist  nur  mahnend»  anklagend ,  schreckend 
iiod  verdammend  durch  das  Gewissen  in  uns  sprach  und 
m  die  Verletzun|;  seines  Willens ,  w;elcher  mir  der  Wille 
Bettes  ist,  erinnertet  herrscht  nun  in  unserm  Wesen  und 
i^enn  vorher  die  selbstsüchtige  Begierde  >  so  ist's  nun  das 
Gesetz  und  der  Wille  Gottes,  der  uns  erfüllt^  belebt, und 
leitet  (der  Christ  ein  T^empell  Ooites  oder  seines  Geistes^ 
I  Cor.  5,  iS  f.  6^  X9*  u.ö«  vgL  Jerem.  3iy  Sx — 34, ).  Nur 
liese,  innerlich  umgeschaffenen,  Menschen,  welche  der 
Greist  Gottes  leitet 9.  sind  wahr^  Kinder  OoUes  (Job.  I,  I3. 
&al.  %  36.  a  Cor.  6/ 17  f.  Rom.  8,  16  f.  1  Joh.  3, 1.)  und 
3es  vollen  Erbes  der  himmlischen  Herrlichkeit  gewiss  und 
rroh;  denn  weil  sie  seinen  Willen  thun,  so  gehören  sie 
ih  sein  Reich  und  sind ,  wie  der  Förderung  seiner  Zwecke» 
K)  auch  seiner  Seeligkdt  fiihig  (Rom.  a.  St  x  Pet  x^4. 
foh.  X7.  vgl.  GaL  4,  7.  Eph.  i,  i4.  18-  Joh.  5,  36.).  —  Wie 
lun  von  Christus  >  Gottes  und  des  Menschen  So^ne^  diese 
^ze  Umwandlung  und  Erneuerung  des  alten  Mensdiea 
losgeht»  so  fuhrt  Ä%  auch  zu  Ihm  zurück  $  denn  die  Volt« 
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\         •        « 
endoDg   des  wiedei^ebovneH  Menschen  ist^    dass  er  Jk 

Bild  Christi  trägt,  dBM,  wie  im  Wesen  Christi  d^s  \V( 

6en  des  unsichtbaren  Vaters  wiederglänzt ,  so  in  dem  We 

8en  des  trenen  Jüngers   das  Wesen   Chtiati,    des  Sohne 

Gottes j  sich  darstelle,  seine  Wahrhaftigkeit,  seine  heilig 

Liebe,  sein  seeliger  Friede,  also  das»  Er  ei*schexnt  als  de 

Erstgeborne  unter  vielen  Brüdern,   aU  der  Anfänger  niii 

Vollender  unsers  Glaubens   ( Rom.  8^  üq.  2  Cor.  5,  i8.  il 

5.  Cal.  3,  ao.  .4,  ig.  vgl.  Phil.  4,  z5.>. 

Doch  ist  auch  dieses  neoci  das  eigentlich  christliche 
'  Leben  nicht  ohne  grosse  Versuchungen  und  Kämpfe,  ia 
•  nere  wie  äussere  ( Joh.  17,  l4  ff.  vgl.  2  Tim.  3,  12  ff),  ud 
so  lange  wir  auf  Erden  leben,  bleiben  wir  in  diesem  Kad 
pfe  und  Ringen  nach  der  Vollendung  und  müssen  uns'g« 
stehen,  das^  wir,  wenn  auch  un vorsätzlich,  doch  Dod 
mannichfaltig  fehlen  (Oal.  6,  i  f.  i  Job.  i,  8.  2,  u  Phil.  3 
12.  vgl.  1  Tim.  6,  12.  tind  2  Cor.  12.  besonders  V.  6  ff.} 
So  tief  solche  Erfahrungen  den  redlichen  Christen  beiri^ 
ben^  80  ist  er  doch  auch'  nie  ohne  innere  Tröstung  ud^ 
Stärkung  (Rom.  8,  l5  ff.  26  ff.)  und  es  hält  ihn  der  Glaih 
be,  dass  sein  Erlöser  lebt,  die  Seinen  kennt  und  fortirali^ 
rend  zu  ihrem  Heil  wirkt  (1  Joh.  2, 1.  2  Tim.  a,  19.  Rbd 
8,  28 — 39.  vgl.  18  ff.  —  §.  100.).  So  geht  er,  angefodii«! 
aber  standhaft  und  voll  Muth  und  Hoffnung,  kämpfend 
gegen  sein  Fleisch  und  gegen  die  Welt  —  aber  siegreid 
durch  den  Glauben,  unter  wechselnden  Schicksalen  &^ 
schmale  Christenbahn  dem  Anfknger  nnd  Vollender  seiae^ 
Glaubens 'nach,  gewiss,-  dass  er  das  Ziel  erreichen  werde 
und  dass  denen j  die  Gott  lieben,  Mies  zum  Besten  diesf 
(Rom.  a.  St.  Hebr.  12,  2.  vgi;  2  Tim.  4,  7  £)• 

Anm.  Unter  den  mannichlaltigen  Venttchoqgen ,  irelcko 
anoh  der  redliche  Christ  fortw^l^rend  ausgesetzt  ist,  suid  t«^ 
n&nllch  zu  bemerken:  Kled^mlhiuxi  Kampfe  mit  den  Anns- 
Zungen  zur  Siüide  und  hej  dem  natürlichen,  selten  ansbl«*' 
benden  Hohn  und  den  VedEblgwigen  de«  Web  -*  gditH^ 


f 
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ochmuih^  Hgfligffttddnkei,  bejr  dem  an  ach  woU  auch  rieh** 
ren  Bewtuatseyn  besser  zu  aeyn,    als  Andere  —  und 
rJey  oder 


$.  .  110. 
Dogmatische  Theorie 

•  

i)  Von  den  Haihachlüssen   Gottes  über  das  durch 

Christum   erworbene  HeiL 

Wenn  in  der  vorangehenden  biblischen  Darstellung 
Alesy  was  von  Gott  und  den  Menschen  geschieht  und 
rforderlich  ist»  zur  WiederheMellung  des  gefallenen 
lenschlichen  Geschlechts,  unter  dem  Namen  Heilsord- 
ung  zusammengefasst  wurde;  so  verbindet  die  gewöhn^ 
iche  dogmatische  Theorie  beydes  wohl  auch ,  handelt  aBer 
lesen  Abschnitt  in  zi0^  getr,ennten  locis  ab,  deren  erster 
OH  den  Rathschliissen  handelt,  welche  Gott  über  die 
Irtheilung  des  durch  Christum  erworbenen  Heils  gefksst 
lat  (ib  decretis,  qua&  JDeus  cepit  de  saltUe'  per  Christum 
^arta  hominibus  impertienda)  und  der  andere  erst  von 
ler  Heil^ordQung  Qde  ordine  salutis).  Der  erste  Lo- 
US  umfasst  nun  drcy  Rathschlüsse :  i)  deeretum  praede« 
tinationis,  von  dem  wir  schon  $•  84«  handelten^  oder 
en  ewigen  Gnadenbeschluss  Goltes,  die  Menschen  durch 
Binen  Sohn  unter  der  Bedingung  eines  lebendigen  und 
eharrlichen  Glaubens  an  ihn  seelig  zu  machen;  3)  decre^ 
uxngratiae  oder  den  Rathschluss,  dem  Menschen,  wel- 
her  im  natürlichen  Zustande  des  freyen  Willens  in  geist^ 
'ek(m  Dingen  ( liberum  arbitrium  in  spiritualibus )  erman- 
elt,  durch  die  Wirkungen  seiner  Gnade  die  Erfüllung 
ner  Bedingung  oder  einen  lebendigen  Glauben  möglich 
VI  machen,  und  S)  deeretum  justificationis  oder  den 

hschluss,  diejenigen  Menschen,  welche  der  Gnade  nicht 

erstreben  und  den  lebendigen  Glauben  in  sich  erwek« 
1    sen,  um  des  Verdienstes  Jesu  willen  wirklich  zu 

•t    'tigen  oder  für  irey  voti  Strafe  zu  erklären  und  za 
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beseeligen*  Da  wir  von  dem  ersten  deoretnm  bereits  g» 
bandelt  und  die  jkirohlicb  -  dogmatischen  Bestimmongei 
kennen  gelernt  haben,  so  ist  hier  zunächst  das  decretan 
gratiae  zu  erlftutem,  wovon  in  den  symbolischen  Bo' 
ehern  Conf.  Aug.  art  5.  £&  so*  ApoL  art.  3.  8.  Cstedi 
maj.  et  min«  art.  -S«  «—  Form.  Codc.  Epitt  und  Solida  Ded 
art.  3.  und  anderwärts  bald  absichtlich ,  bald  beyläofig  ge- 
bandelt wird. 

In  den  kirchlich-orthodöicen  dogmatischen  Lehrbücben 
wird  einleitend  vor  nämlich  i)  von  dc^  Ohnmacht  des  M»' 
sehen  im  natürlichen  Zustande  und  der  Nothwendigkeit  da 
göttlichen  Gnadenbeystaodes,  dann  8)  von  den  jyirktmiä 
der  göttlichen  Gnade  oder  das  heiligen  Geistes  j  dem  vom 
deshalb  ein  vierfaches  Amt  zuschreibt  y  und  endlich  3)  voc 
den  verschiedenen  Eigenschaften  der  Gnade  ^  theils  ifl 
Allgemeinen,  theils  in  Beziehung  auf  die  verschiedeofl 
Thätigkeiten  des  heiligen.  Geistes  bey  der  Besserung  no^i 
Vervollkommnung  der  eins^elnen  Menschen,  theils  endlkl 
im  Gegensatz  gegei;i  die  Prädestinatianer  gehandelL 

Anm.     Darstellung  der   dogmatischen  Lehre/^)« 
1)  Natürlicher  Zustanddes  Menschen.  ' 

Der  natürliche  Mensch  vermag  fiir  sich  gar  nichts  zn  s» 
ner  Besserung  und  Rettung  beizutragen ;  dieser  Zustand  d>] 
tura  9.  Status  naturae  —  ist  demnach  (vgl.  $•  82.  Ajui^ 
1.)  conditio  hominis  nondum  per  Spiritum  S, '  conversi  ^  in  ([M 
peccalo  originali  viticUus  omni  libero  arbiirio  *^^  L  e.  Yirlba 
ad  veram  emendationem  sufficientibas    caret.     Nur   einer  ia^ 


*)  Eiue  Daritellong  der  reinen  Lehre  der  lymboHscben  Bücher  ■) 
Unterscheidung  der  Coucordienfonnel  Ton  den  frühem  sjvboL 
Büchern  s.  bey  Breuchneider  {«  183. 

**)  Unter  liberum  arhitrium  werden  in  den  symhoL  Bflchera  ^I 
unYerdorhenea  oder  jsnr  Erlangung  der  Seeligkeit  hinreidieB^{ 
Kräfte  sowohl  des  Verstandea  als  des  WUledS  -^  ratio  recta  ^ 
hona  Tolnntaa  (also  die  geaa»  JosUtia  originslis)  —  veniaBd» 
YgL  Bfstschaeidsr  {•  112  imd  18d. 
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lern  RedtifUchkeit  {]u$ti$ia»,ci0ili(^  s.  r(üHmis^Apcl.  H^  64.)  I^t 
1er  BaiürlicbA    Mensch  fähig;*   er  kann   durq^  jaiI   Gebrauch 
1er  ihm -gebliebenen   Kräfte   der  göttlichen   Gnade  ,  nur -Giel^ 
[enheit  geben ,    auL  iba   »l  tiirLen»    Pornifc  Gqhq.  azt*  H«  p. 
i7i;  ^^Dei  Yerbum  homo  eti«^  ^ondum    €onTer»iis.  extezniy 
mribus  audire  et  legere  potent«    In  e)usmodi  enim  exUrtdsM*e-- 
ms  homo  adhuoy  etiam  post  bfpittitt^  aliqao  modo  Kbetum  oi^ 
iitriom  habet,    ut   ad  coetus  publicda  eifcle»üui  mccetUr^y    verv 
um  Dri  audire  vel  Ttpn   audire  poasit*^    (^^1*  i*  '^*  An^»  3.), 
Kese  Thätigkeiten  d^y  natüvl^hpnMenscheni  vodurch  er  der 
räade  Gotte».  giaichsani^  Q^hii    niatiht   und   ^Uegenhelt    znx 
Wirksamkeit  giebt,  sieh  ihr  zxSüiut X^^itiijS^V^^  ▼gL  G»L  3^, 
4.),  heimsen  actus  paedagogici  (auch  uin^  nähere  Wege 
nd  Mittel  anzuzeigen ,  .  a^iiones  ecclesiasiicae  s.  sflcrae  exfer^ 
ae):    actus  hominis  in  statu  naiurae^  quibus  sraiiae  converienli 
ccasionem-  et  loQum  apud  se  dai  joder  ad  oonyersione^  mandu« 
torii  nach   Quenstedt,    Syst.  III.  p.  176  sq.  (vgl,  oben  §.  8i^ 
lg.  St.).  / 

■      . »  # 

•  2)  ünadenwirkungen;  •    m.. 

Die  Wirkungen  der  göttlichen  Gnade  zur  ^rleucWiug  und 
elHgung  des  naturlichen  ^Menschen  y  wodifi'ch  er. .  fähig  wird^ 
)s  in  Christo  angebotene  Heil  anzuerkennen  und  anzunehmen, 
erden  operationes'gratiae  s.  Spiritus  £».^^Gnädän- 
ii'ku'hgfsn  genannt:  op^rafton^« 9  qüibus  Spiritus  S,  per  me- 
a  gratiae  homines  adducit  ,üd' 'Sahiiem  ipsii  oVlätani  c'ogr^o^ 
endam,  accipiendam  et  conservandam*  Schon  aus  'dieser  Be- 
mmnng  erhellt ,-  dass  diesle  ^nadenwirkun^eii'' als  mltttelbar 
1  denken  sind^;  sie  sind  gebu^rden  an  den  rechfen  Gebrauch 
r- Gnadenmittel,  des  göttlichen  Worts  und  der  ff ey den 
icramenie.  Diese  media  gratiae  sind  daher  (nach  Rein- 
'^dyadnttnicula  tßy  quibusewn  conjuncta  esse  sblki  Spiritus' S, 
!  eorrigsndös  kominum  animes  efficaeia,  Uii^r^  *  ^riübt^chen 
icher  lehren  diess  ( Artt.  Smalc.  P.  U.  art.  8.  Fosm.^  Coao» 
Mt.  p.  58l.,^SoL  decL  p.  €5^...6^..rQ284  gpgpn,4i^,ÄAM^«r- 
?r  (Enthusiastae),    isx&hB%on^etü  J^9»ir\ ^,ii»^yJk^(A^ 

Kk 


•  « 
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tmd  SchwenkfOlä ,  welche  atich  tminittelbare  OffenbeniBge 
und  Eingebungen  des  heiligen  Geistes  ( sine  verbo  ei  Bocramn 
f»)  TOrgaben  und  behaupteten«  Allein  diese  werden  nur  de 
erwählten  Rüstzengen  der  göttUeheti  Gnade,  -den  PropKetfn 
Aposteln  u«  a.  heiligen  Schriftstellem  zu  Theil.  Man  ukitei 
schied  daher  operationes  gratiae  immediaiae  s,  inumaej  aiifwd 
che^  als  Ausnahmen  von-  den  Gesetzen  Ats  Gnadenrelchs,  Gm 
dentüunäer  {mirucula  grcaiae)^  kein  Christ  sich  ReohnuDg  ni 
eben  darf^  und  cperationes  gratiae  mediataes,  exiernae^  die  ^Vir 
knngen  des  heiligen  Geisteis,  welche  durch  das  Erangelni 
und  die  Sacramente  geschahen  >  der  oeconomU  salutis  oder  de 
einmal  festgestellten  Gesetzen  de^  Ghadenreiclis  gemäss. 

Da  nun  diese  Gnademvirkungen  theils  an  sich ,  theils  w* 
gen  ihrer  Objecte  verschieden  sind  ^) ,  so  werden  dem  heilk^ 
Geiste  vier  Aemter  (officia,  wie  Christo  mtmus  trlpl' 
Tgl.  {.  101.)  zugeschrieben  in  Beziehung  auf  die  Bekebrus 
Heiligung  und  Beseeligung  dfer  Menschen:. 

a)  officium  elenchticum  (nach  Job.  16,  8.)  oder  «7»^ 
orthoticum  ( nach  2  Tim.,  3,16.)  —  ea  Spiritus  S.  ope 
ratio  ^  qua  hominem  vitiositatb  et  miseriae  suae  admooi 
8.  efficit,  ut  homo  Intelligat,  se  esse  peccatorem  aetcif 
damnatione  dignnm; 

b)  officium  didascalicum  (Job.  16,13 — 15.  auf  ^ 
Jttensohen  bezogen)  —  ea  Spiritus  S.  operatio,  qiu  kl 
minem  de  modo  yeni^e  peccatorum  et  salutis  coinsequ« 
edoc(Bt;    .  ,         > 

c)  officium  paedeutioum  (2Tim.3,.16.  R6ra.8,l4 
'-*-  ea  Spiritus  S.  operatiO|  qua  hominem  nondom  m 
Teisum  ad  animum  emendandum  exeitat '  ctt  oonTeisual 
pietata  exercenda  promovet; 

d)  officium  paraoleticum  (Rom.  8,'16.  26.)  —  ! 
Spiritus  S»  operaüo  9  qua  hominem  conTenum  et  enM>' 


.  • 


*)  Schon  Form.  Cone.  SolDecL  p.. 720  sq.  spildit  toa 
p9l$en  t^kium  Sp^rüw  SandU 


\ 
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tum  Titae  ndseriis' et  tcütatlojiaus  aMctam  spe  salati»  ae- 
teiiiaTB-^erigit'-«).    ' 


3)    Quelle    derielbeii,     —    die     göttliche '  Gnade 
nach  ihrem  Wesen  und  Wirken. 

Diese  Gnadenwirkungen ,  werden  zwar  aucli  im  Allg^mei« 
nen  Gott  überhaupt,  doch  aber,' wie  schon. Sas  bisherige  lehrt 
appropriative  der  dritten  Person  in  der  Gottheit,  dem  heilige» 
Geiste,  zugeschrieben  (vgl.  §.  106  ff.  u,'ll2,)  und  ^es%  Veran- 
lasst folgende  Mpdification  der  Lehre,  von  der  göttlichen  Gnade. 
Sie  wird  eingetheilt :  .  ' 

a)^  im    Allgemeinen    in    gratia    Dei    In    Universum 
[miiversa)  t  e.  b^nignitas  Dei  in  beandis   creaturis    conspicua 
Mid  gratia  salutaris  (^  y&Qig  tow  d^iov  ^  awf^Qiog),  qaae 
»t  in  salute  gen^ris  humaui  resätnenda.     Von    dieser  ist  hier 
mbesondere  !die  Bede.  '  Sie  ist « 

«)  gratia  affectwa  (believorentia)  s.  propensio  Dei  homines 
beaÄ'di,       •'.  .      .     .- 

ß)  gratia  effectiva  (beneficentia)  ».  ipsa  Dei  eiSoäci«^  ad  ho- 
mines beandos.  Diese  gratia  effectiva  ist  ( ratione  objecti 
et  modormn); 

aa)  universalis  s.  eificacia  Dai  ad  homines  beandos  per  re- 

velationem  et  vires  n^tjorale«    (Ap*.  G.  14,  16  fg.  j^7,  24 

ff.  Rom.  2,  14  fg, ),  " 
bb)    pariicularis  s.   efficacia  Dei   ad   homines  beandos  per 

religionem  revelataiü  ( conjtmota  cum  verbo  Dei  et  sa- 

oraementis). 

b)  Die  gratia  particularis  wird  in  Beziehung  auf  die 
erschiedenheit  der  TKätigheit  des  heiligen  'Geistes  (fatibne  ope^ 
ttionis }  zur  Besserung  und  VoUenduDg  des  Menschen  ge^ 
ohnUch  (denn  Andere  benennen  oder  ordnen  ianders,  abei 
icht  besser)  unferscliieden 

a)  in  gratia  praecurrens  s.  praeveniens  -—  ea  Dei  efficacia, 

*)  Wegen  der  letstem  Stelle  dachte  »an-  diese  Wirksamkeit  des 
haillfien  Gaiatea  auch  aHt  Fürbitte  «^  ini^rcMsio  Spiritus  Sandi. 

Kk  2 
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qna  lioxnixi«n  ad  Mfitj^nclitm  ^ecessitatem  ^tu&  emen- 
datioiiis    perducit,     unpedimcnta    copifexsipn^.zeBiovct 
primosque  motus.  et  sensus  salutares  excitajt*); 
fi)  Operons  s.  c'onveriens^  q\ia.ipsa  courerdp  efficitur  et  ab- 

solvitur: 

^  ...... 

y)  co(^erans  ( conservans ,  inhabitaiis )  qua  studinm  homi- 
nis ^conTersi'noyiisqiie  Viribus  instructi  aämvatur^  ne  sU* 
tu^suo  excidat. 

Das  Öbjecf  der  erstem  ist  homo^  converienäus  ^  hf 
zweyten  KomOf  qui  convertltur  ^  der  letztern  homo  cvh 

versus  y  sed  sanciificcmdus* 

•  •  • 

c)  Gegen .  die  Trädesiinaiianer  oder  TariictdarisUr^  ward  mSi 
Recht  behauptet  **) ,  dass  die  gratia  sej 

a) '  unwersalU   h«  e.  neminem  exclndens, 

ß^  resislihilis,     cui    homo  .  4ua  Toliintate  ralcutm  poW 

(Form.  Couc,  II.  pu  662.  672.  679. ) 
y)  amissibüisf  ita  ut  ih  üs  operari  cesset^  qui  in  Yitia  i»- 

labuntur;' 

S-  111- 

Foi^tsatsong*    ' 
Von   der  Rechtfertigung. 

.  Von  dem  driu$n  J^a^hseklusi€  Gottes  niMr  das  dardi 
Cbristnm  erworjbene  E[«iU  nätnKch  der  Rechtfertigani: 
]handeln  die  symbolischen  Bücher  Besondiers  Coiif*  Aot 
^rt,  4.  Apol.  ^rt  2.  (besonders  pu  730  art  5.  (p.  lao.  iai>)| 
und  Form.  Conc.  art.  5.  Die  Lehrbüchec  der  kircbücih 
orthodoxen  Dogmatiker  geben /hier  l)  zunächst  den  ruk- 
(igen  Begriff  der  justificatip  im  Gegeusat«  gegen  die  R^j 
misch -katholische  Kirche  an,  bestimmen  dann  s)  die  Ti^ 

*  I 


*)  auch  incipient,  praeparaat,  pnltaiu»  traben«  geaaUBL. 
**)  YgL  Gerhard^  LL.'  tfa.  YUL  p.  168  sq.    Smmgt^mf 
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•    fr        __ 
raeh^  denelhäüi'  3)  ferner  ihre  £igensehafun  und  end- 
lich 5)  ihre ''Wirkungen  oder  Folgen. 

Anmerkung. 

1)  Begriff  der  Rechtfertigung. 
Justiflcftre,  dtxouovv ,  ist  nicht  jusium  (innocentem, 
tanctum)  Jacere  (▼gl*  $•  ^^^•)%  «ondem  jiutttm  declarare^ 
also  reum  «  poeni3  i^bsolyere  et  in  giatiam  redpere.  Das  ge* 
scliieht  nun  einem  jeden  bussfertigen  Gläubigen  TOn  Gott  au3 
Gnaden  wegen  der  Von  Chnstb  füg  alle  unsere  Sünden  geleir 
steten  Geuugthuuiig.  Daher  ist  justificatio  decrctum  Deij 
quo  mera  graiia  ductus  propUr  Christi  mediatoris  satisfactio^ 
ncm  hi/mini  peccaiori^  vere  in  Christum  credeniij  peccaia  re- 
miiiit  y  jusiiiiam  Christi  imputat  eumquc  fiUum ,  salutis  aeternae 
kaeredem,  sibi  adoptat  (Rom.  3,  24  ff.  5,  1  ff.  18«  8,  31.  Eph. 
1,7.    Col.  1,14.). 

Die  justiAoatio  urn&sst  demnach  ivey  (göttliohe  Hand« 
lungen : 

a)  remissio  pecaUorum^ 

b)  imputafio  jusfitiae  (s*  meriti),  (/Ar^sli, 

c)  recpuciliatiQ  cum  Deo  fi.  adoptio  in  filiof  Dei  (Form«Conc. 
art.  III.   p.  688.). 

.  Sie  ist  daher  actus  Dei  forensis  s.  judicialls  ( Apol.  lu. 
125,  vgl.  II.  7*3.),  quo  reus  absolvitur  et  justus  pronunciatur 
propter  allenam  justitiam,  videlicet  Christi,  quae  communica- 
bitur  nobis  per  fidem ,  und  damit*  wird  ( Apol.  HI.  120.  Form. 
CoQc.  p.  697. )  die  Römisch,-  katholische  Theorie  yerworfen, 
nach  Velch^  die  juslißdatio  ak  physica  s,  hypcrphysico'  gedacht 
wird  oder  als  Infusio  justitiae  habitualls  ( odir  gratiae  s.  salicti- 
tatis  inhaerentis  ]L  d.  i.  actio  Dei ,  aua  homines  injusii  infitsa 
per  Spiritum  S.  caritate  reipsa  et  revcra  justi  (sandig  efjßci^ 
untur  ^}.     Dle^e  ist  das^   was  ,die  evangelisch^  Kirche   renova^ 


*)  Cone.  TrnL  Sest.  VI.  cap.  7.,  1M>'  ab  formmlis  jusiißcationis 
causa  angegeben  wird  )iittitia  Dei^.  non  qua  ipM  jottus  ett,  sed 
qua  nee  )iMtot*iMit|  qua  tideltoet  ab  «o  donaü  renovamur  spiritu 
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fjo  und  ßonciificatio  nennt  und:  d^r  Schrift  und  Erfkh^png  ge* 
mSss  als  Folge '  der  Rechtfertigung    in  ihrem   Sinna   daistdlL 
Nach  dieseiki  wird  der  sandige  Mensch  ron  seinen  Sünden  nnr 
freigesprochen^    wodurch   also    der  sittliche   Zustand  des 
Menschen  selbst   noch  nicht,    sondern  erst  sem  sittliches  Ver- 
hältnlss  ZU'  Gott  verändert  wird.     Sie  unterscheidet  daher  bei- 
des sehr  richtig  und  nennt  das*,    was  der  Mensch   durch  die 
Rechtfertigung  erlangt,  justitia  fldei  (s.  externa)  L  e.  sn- 
'  munitas   a  peccatorum,   culpa    et  poenis '  oh  fiduciam   in   Chrisii 
positam' homini  concessa^  und  justitia  yitae  (interna),  wei- 
che daraus  hervorgeht   und  durch   die   Erneuerung  und  Heili- 
gung beWirl^t  wird , .  nMmlich  integerrimum  hominis ,  veniam  peC" 
caiorwn  adeptij  Studium  emendandi  anhhum.  ac  viitnn.    So  Baih 
hard  §.  126.    vgl.  Baumgarten  j  Polemik.  B.  IL  S.  613  ff« 

2)  Ursachen  der  Rechtfertigung. 

# 

Sie  ergeben  sich  aas  der  oben  gegebenen  Definition  t« 
selbst«     Näinlich: 

a)  oausa  efficiens  (s*  impubira  interna)  ist  gratia  Da 
affictiva  (§.  110.  3.  a.  a.)  Rom.  3,  24.   £ph.  2,  8. 

b)  causa  meritoria  (s.  impulsiva  interna)  ist  satisfact» 
Christi  plenaria  *)•     Rom.  3^  25« 

o)  causa  apprehendens  (Ai^tttix^,  organica,  instrumea* 
talis)  Ut  ßdes  in  Christo  ^  inprimb  morte  ejus  vicaria,  col- 
locata  (Rom.  3,  21—30.  vgl.  5,  .9  ff.  4,  5.   GaL  2,  16.  3, 


mentis  nostrae  et  noambdo  repui<tmur  sed  pere  jufii  nomii 
ei  sumus  justitiam  in  nobis  recipientes ,  uiuisquisque  seamdum  <•> 
am  mensuram ,  quam  Spiritus  ä.  partitur  singulis  protu  imlt  §: 
seeundum  proprium  cujttsqüe  dispositionem  e^  cooperaitanem*  -* 
vgL  Chsmnit.  Exam.  decretü  Conc  Trid.  I.  127.  ^ 

^  Gegen  die  lutbol.  Kirche,  welche  noch  eigene  merita  und  %^ 
tisfactiones  der  Menschen  fordert,  die  tbeils  in  eigenen  f:e»^ 
fferken^  Büttuilgen,  Scheniiungen ,  YTallfabrten  n.  dgL  beittte 
theils  aus  4!bm  tbetaums  jveritannn  saberabundantfaun  dorcb  f^ 
stersprueh  und  Ablässe  {Jndnlgentiae)  erlangt  werden 
Y^  Fiank^amKÜu  d«i  protAü.  Lahrk  Tk  1«  S*  66  & 
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14.  Eph.  2,  8.).  *—  Dieser  Glaube  ist  die  yon  rau^zvi,  er- 
füllende^ Bedingung,  unter  welcher  wir  gerecbfertigt  werden- 
daller wir  denn  nicht  propUr  fidem  —  als  wäre  der  Glaube 
eia  Verdienst  -— ,  sondern  propter  Christum  per  fidem  ge- 
rechtfertigt werden  —  der  Glaube  ist  gleiobsam  das  ofyavav, 
instrumentum,  mit  welchem  wir  das  uns  und  allen  Men- 
shen  zu  Gute  geleistete  Verdienst  Christi  ergreifen  oder  u|is 
zueignen  j  qua  meritum  Christi  apprehenJUmua  s,  amplectimur 
9,  nobis  applicamus  (Ausdrücke  der  Form.  Conc«  art«  HI.), 
i.  e.  „qua  nobis  Christi  justitia  imputatur,  inde  remissionem 
peccatorum,  reconciliationem  cum  Deo,  adoptionem  in  filios 
Del  et  haereditatem  vitae  aetemae  consequimur.  *'  Form, 
Conc.  h  1.  p.  688.  —  Damm  heisst  dieser  Glaube,  wodurch 
wir  uns  die  Gerechtigkeit  Christi  aneignen ,  so  dass  wir  straf- 
irej,  belohnungsfahig  und  seelig  werden,  der  seeligmachen«^ 
^e^ßdes  aalvißca  (s.  justificahs)» 

3)  Eigenschaften  der  Rei{htf<;rtignng  (Tgl.  Gerhard 
X.  th.T.  VII.  ed.  Cotta.  Seiler,  theol.  dogm.  polem.  11.  c. 
V.  thes.  XV.  p.  515.    ed.  alt.   und  Reinhard  §.  128.).     Sie  ist- 

a)  perfecta  i.  e.  tota  semper  nee  gradus  admittens  *)\ 

b)  grataita  — *  e  mera  gjratia  Dei  propter  meritum  Christi 
per  solam  fidem  nobis  contingit  **); 

c)  certa  i.  e.  ita  comparata,  ut  de  ea  dubitaiidi  Qulla  adsit 
causa  idonea  ***)    (2Pet.  1,  10,   Rom.  8,  28  —  39.  und 

*)  Gegen  die  katholische  Kirche  ^  Velche,  bei  ihrem  Begriffe  Ton 
Hechtfectlguiig  und  ihrer  Lehre  tob  der  Mitwirknmkeit  des  Men- 
schen und  seiner  Fähigkeit  sich  eigene  Verdienste  bu  erwerben^ 
Grade  der  Rechtfertigung  annimmt  und  annehmen  kann  und  na- 
mentlich jufltificatio  prima  und  eecunda  unterscheidet:  prima^  <{ua 
homo  ex  injutto  s«  male  fit  )ustns  et  bonus  per  infusionem  gra- 
tiae;  eecanda^.eam  ex  jnsto  et  bono  fit  justior  et  melier  ( Seiler ^ 
h  1.  p.  506.). 

**)  Ebenfalls  gegen  die  H6miseh^ katholische  Kirche  (Conc  Trid. 
Seaa.  VL  can.  XIV.  —  s.  oben  2,  b.). 

***)  Audi  g^gea  die  katholische  Kirc^^   welche  behauptet,  dass 
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das  BßysfM  2  Cor.  5,  1^10.  Phü.  1,  19—24.).  & 
wird  aber  ron  Seiten  Tinseref  Kirche  nur  eine  hypotheti- 
sche Gewissheit  behauptet,  welche  sich  auf  das  Vorhu- 
denseyn  sicherer  Zeichen  grtmdet:  wahre  Rene,  lebeoifi^ 
ger  Glaube ,  der  sich  durch  einen  frommen  Wandel  sosr- 
se^t  (vgl.    Seäer  L  I.  p.  516  sqq.); 

d)  aequalis  i.  e.  apud  electos  et' reprobatos  prorsus  »- 
dem  ^).  Damit  hängt  genau  zusammen  die  ebenfelk  ^ 
gen  die  Prädestinatianer  gerichtete  Bestimmung,  dass  di 
justificatio   sey 

e)  amissibilis  i.  e.  ita  comparata,  ut  oessante  rera  Ue 
tollalur  (Hebr.  6,  4.  10,  26,  2  Pet.  2,  20  fg,  r—  die  fr 
mahnungen  Rom.  11,  20.    1  Cor.  10,  12.). 

4)  Wirkungen  oder  Folgen  der  Reohtfertigang  (efieda 
jnstificationis  )  sind 

a)  unmittelbare:  animi  tranquillitas  et  gaudios 
de  impetrata  peotatonan  venia  et  ceria  spe  sahiiis  sempiUmat. 
IHan  rechnet  dazu  (^Beinhard  §.  129.): 

a)  pax  Dei  (s.  cumIDeo)  i.  e.  animi  sonsus  Is,   quo  si- 
hil  nobis  a  Deo  metnendum  e^e  scimus  (Röm.5,lO) 


ohne  besondere  Offenibaning  Niemand  seiner  Seeligkeit  gcvit! 
seyn  könne,  welche  Meinung  selbst  in  unserer  Kirche  in  der»* 
sten  Hälfte  des  Yorigen  Jahrlu  Freunde  fand  ( ygl.  ¥9^aUk^  Bi^» 
Sureitigk.  der  erang.  luth.  Kirche.   Tb.  IIL  S.  föO  ff. }. 

^  Gegen  die  Particuhuristen  unter  den  Reformirten^  weldie  btKi^ 
ten»  dass  bei  denen ,  welche  nur  Verdanunniss  pradettiairt  lu^ 
keine  eigentliche  Rechtfertigung  statt  finde.  Allein  da  anch  ^ 
welche  am  Ende  als  Lasterhafte  sterben  und  daher  Ton  Gott,  ^ 
ihren  Unfall  Toratissiehf ,  der  ewigen  Verdammnias  bestiniBt  ii>^ 
eine  Zeitlsng  den  rechten  lebendigen  Glauben  gehabt  habca  i> 
neu ,  so  mnss  auch  angenommen  werden «  dass  sie ,  so  ianft ' 
unrhUch  glaubten^  im  wahren  Glauben  und  Leben  sundea,  w«^ 
lieh  Tor  Gott  gerechtfertigt  waren,  und  es  wird  aboi  identttu  f^' 
di  iustificationis  respectu  omnium,  qui  eredont,  cum  credaA^ 
quam  diu  eredtmt,  mit  Recht  tou  unsem  Theologen  bcbaivM 
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ß)  conabientia  tranqüilla   i»  e»  ja£ciain'de''actei&» 

bm  nbstiis  maus,  non  ampiios  cum  culpa  coAjttBetis, 
y)  gaudlum  spirituale  (Rom.  14,  17.)   i.  e.  Tolttptas  e 

peisaasioQe.,  nos  a  Dec^  diligi  et  probari,  nata; 
i)  filiatio  ( Kindschaft  bei  Gott)  —   Björn.  8,  14  %•  -— 
ea  conditio,  in  qua  scimus,  nos   probari  Deo,    et  omni 
metu  liberati  bona  quaevis.  de  eo  speramus; 
i)  spes  yitae  aeternäid   i.  e.  certa  persnasio,   sempiter-* 

nam  felicitatem  propter  Christum  nobis  destinatam  esse, 
b)  Die  mittelbare  oder  entfernte  Wirkung. ist  die 
fiße  Seeligkeit  selbst  —  viia  aeierna  eaque  beata,  —  Hier 
erden ;  je  nachdem  der  Mensch  auf  Erden  gehandelt  hat,  die 
radt  der  Seeligkeit  rerschieden  seyn;  denn  diess,  nicht  aber 
e  Rechtfertigung  und  die  Aufnahme  in  den  Himmel  über- 
rapt,  hängt  von  dem  sittlichen  Verhalten  des  Menschen  ab: 
poL  art.  HI. 

$.     112. 
V)     Von    derHeilsoränung, 
.  (  De  ordine  salutis.  ^ 

Vorerinnernngen* 

Die  geistig -sittliche  Umwandlung,  w^khe  mit  dem 
iodhaf^en  Menschen  vorgeben  niuss,  wenn  er  des  durch 
hristum  erworbenen  Heils  theilhaftig,  nämlich  mit  .Gott 
srsöhnt  (oder  wiedervereinigt)  und  seelig  werden  soll, 
ird^  nach  ihrem  Ursprung,  ihrer  Entwickelung  und  Voll- 
idung  betrachtet j  Ordnung  des  Heils  genannt  (§• 
[0. )  oder  f^eg  zur  Seeligkeit,  Die  einzelnen  Gnaden- 
indlungen  Gottes,  um  diese  wichtige  Veränderung  in  dem 
lenschen  ansur^eui  hervorzubringen  und  zu  vollenden, 
^  wie  die  einzelnen  Thätigkeiten  und  Entwickelungen  des 
1  Bekehrenden  und  zu  Erlösenden,  hat  ntian  sehr  paa« 
nd  als  Stufen  betrachtet,  auf-  welchen  der  gefallene 
[eusch  allmählig  zur  Vollkommenheit  erhoben  wird  und 
bwohl  bei  Beatimmiuig  der  Zahl  dieser  Stufen  die  Tbeo- 
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lo^en  Jelir  von  cSnänder.. abgewichen  sind»  so  ist  man  docb 
schon  seit  längerer  Zeit  über  den /äri/'.*  ..Berufung,  Er- 
lenc^btung/  Busses  Heiligung  und  geheimnits- 
voUe  oder  mystische  Vereinigung  mit  Gott 
übereingekommen« 

Anm.  1.  Aus  den  symbolischen  Büchern  ist  selir  Ies«os- 
werth  Form.  Conc.  art.  2-   (bes.  p;  670.) 

Die  höchste  Zahl  von  Stufen  ist  neurij  welche  j4hr.  €c- 
lov  und  Hollaz  annahmen,  nämlich:  vocatio,  regenentk>, 
couTersiö;' justiücatio,  poenitentiay  miio  mystica,  sanctificati«, 
illuminatio  und  glorificatio.  Die  letztere  fallt  in  das  kiinftce 
Leben  und  ist  die  Versetzung  der  Kinder  Gottes  aus  dem  Ra^ 
che  der  Gnade  in  das  Reich  der  HerrlicKkeii   (Rom.  8,  30.). 

J.  And,  Quenstedt ,  Zeitgenosse  von  CaloT ,.  nahm  nnr  jv-i 
ten  Stufen  an^  indem  er  die  beyden  letzten  wegliess» 

Carpov,  der  den  Namen  ordo  sahitia  einführte,  zahl*» 
auch  wieder  neun^  aber  i]|  anderer  Ordnung:   vöcatid,  mizmiJ 

natio,  regeneratio,  conrersiO|  justüicatio,  cont^tio,  fides,  uca 

,     >  ••  •  »     * 

mystica  und  sanctificatio. 

Baumgarien  und  Michaelis  zählten  sechs  Stufen:    Tocatkr 

illuminatio,  regeneratip,  justificatio^   unio  mystica  und  sancti- 

ficatio»  ^ 

•  •  • 

J.W,  Bener,  Prof.  in  Halle,  zuletzt  General-Snperint.  ii 

Weimar  (geb.  in  Nürnberg  1647.  -{-  1695.)  und  dann  BuddnM 
(Pyof.  in  Jena  +  1729.)  ^d  Mosheim  (  +  1755.)  zählten  ad 
vier  Stufen :  üdes.,  regeneratio ,    justificatio  und  sanctificatio.     I 

Die  im  §  angegebene  Bestimmung  ist  durch  G.  Tc.  Dojser 
(f  1782  als  Prof.  Theol.  zu  Jena)  und  Fr.  V,  Beinkard  (f 
1812  als  Oberhofpred.  in  Dresden)  gewöhnlich  geworden. 

Anm*  2i  Der  Begriff  der  Ordo  salutis  wird  ^ 
wohnlich  und  ganz  richtig  bestimmt  als  modus  a  reBgio'^ 
christiana  praescr^tus,  quo  homines^  Spiritu  S.  adjuvtmtey  tf' 
luiem  aeternam  a  Christo  partam  consequi  posswU,  Jtu 
muss  dabey  wohl  merken,  dass  diese  Heüsordnnng,  objects 
(als  acta«  transitüms  s.  acttvi«^)  betraohiet,   die  WixkauBl^ 
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göttlichen  Gnade  ist ,  die  Men«clien  zvx  Seellgkeit  zu  fÜh^ 
,  und  suifeciüf  (als  actus  intransitivus,  4.  pctssivus)  die  gans:«« 
Le  Umänderung  des  Mensclien,    oder.' die. Bedingungen^,  nn^ 
welchen  er  nur  seelig  werden  kann. 

J.    113- 

trstellung  der  doj^matischen  Lehre  ron^  des 

Heilsordnung» 

"Wie  der  Ruf  zum  Heil  von  Gott  *}  an  den  gefalle« 
1  Menschen  ausgeht »  so  fuhrt  er  ihn  auch  zu  Gott  zu-* 
:^k.  Daher  ist  die-  Berufung  die  erste  Gnadenhandlung 
I  AHbarmherziged  und  die  Fereinigung  des  Sünders  mit 
»tt  die  Vollendung  der  Erlösung,  die  durch  Christum 
(chieht.  Aber  auf  dhn  Ruf  muss  der  Sünder  achten, 
I  Wort  Gottes  vernehmen  und  verstehen  lernen  (Er-^ 
iehtung)j  es  auf  sich  anwenden,  sich  in  seinem  Verder- 
n  nnd  verdammlichen  Zustande  erkennen»  aber  nicht 
rzwcifeln>  sondern  d<en  im  Glauben  erlassen/  der  für 
1  gelitten  hat  und  ihn  erlössen  will  <2faj#),  und  die 
ucht  dieses  Glaubens,  der  ihm  die  Gewissheit  der  Er^ 
lung  giebty  muss  ein  heih'ges  Leben  seyn  ( Heiligung  )• 
Aus  diesem  Abrisse  der  kirchlich -scholastischen  Theo- 
r  erkennt  man  wohli  dass  sie  in  ihrem  Grunde  rein-bi- 
seh  ist,  nur  hat  man  durch  zersplitternde  und  spitzfin-- 
je  Distinctionen  und  Modificationen  die  eigenthümliche 
raft  der  einfachen  fiibellehre  geschwächt. 

um«  1.     Von   der  Berufung. 

Vocatio  est   actio  Spiritus  S«,   qua  misericors  Dei  erga 
ftu9  humanum  vohinias  annunciatur  et  beneficia  a  Christo  paria 


*)  Cont  Aug.  art  Y.  p*  11.  Form«  Cone»  Sol*  Ded.  p*-  670:  „Vi^ 
tum  est  J^eo  per  hoc  medium  et  aon  «lio  modo,  aiminim  per 
MMictum  Terbum  auum,  quam  id  Tel  praedicari  anditar,  irel  legi- 
tor ,  et  per  saGramenUmim  legitimum  ntiim  homines  ad  aeieniam 
salnteo»  i^feare^  ad  ss  trahere^  eonveriere^  regensrare  ei  eanciii 
cors.*^  vgl.  j^Jdt^  90i. 
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öfftruhfur ,  Komints  'inviianiur  et  exciiantur  ad  heneßcyi  a  Ck 
slo  parta  per  ßdem  -cotisejuenia  (Joh.  3f  15.  2  Th«l$.  2, 12. 
Tgl.    Gerhard  j'hh.    th.    XI.  45.    CaloVj  Syst.  L.  theol.  X. 
sqq.     Quenstedt ,  theol.  did.  polem.  II.  461  sqq^.     Seüer^  Tfei 
dogm.  polem.  p.  224.  ).  .  . 

nicht  im  Sinne  der  kirchlichen  Schulen  definirt  sie  Bs 
Kord  ($.  Id4.)  als  modus,  quo  Deus  hominem  ad tuümi  enc 
dationem  excitat. 

A.  —  EintheilungeTL  — ?7   Wird   Berufung   in    die» 
weitern  Siuiie  gefasst ,  so  zerfällt  sie 

1)  in  Tocatio  generalis- ^  auch  impropria  oder  indired^  \ 
nannt,  —  excitatio  ad  emendationena,  quae  fit  per  ern! 
naturales  et  reUgionem  naturalem  et  ad  omnes  honunes  jm 
tingit  *) ;  und 

2)  i^  specialis  oder  propria  s.  directa,  — ^  excitatio  ad  eia^ 
dationem,  quae  fit  per  religionem  revelatam«      Diese  Istwti 

"    a)  yecatio  immediata   (^miraculoia ^   eaetra^räinmria) ^   q< 
fit  per  m&racula  gratiae,  —  ine   s.  B.    die  Prophet 
imd  Paulus  (Act.  9,  19.)  berufen  irurden. 
b)  vooatio  T^xdiaia  (  ordinaria)   quae  fit  per  Tetbom  Do 
sacramenta  **). 


*)  „Laie  sumta  incladit  (rocatio  gratiosa)  etiam  f^oeationem  i» 
rectum ,  quae  fit  tum  iutuitn  ka)as  uniTerti  ejusdeiDqae  gubAi 
tionis  et  divinae  in  ereataras  befciefioeiitiae  (Rom*  1,  2QL  2,  l4.l 
Act.  17,  27.)»  tum  per  famam  generalem  et  oonfotam  de  c« 
quodam,  in  quo  dicitur  agnosci  et  coU  solus  veros  Deos  (lR< 
10,  1  »i.  2  Reg.  5,  2sq«  1  Thess.  1,  S.}.**    Quenstedt  L  L  p.  4^1. 

*^  Con£  Aug.  art  V.  p.  11 :  ,,Per  rerbuni  et  sacsameata,  taafi 
per  instrumenta,  donatur  Spiritus  S.,  qui  fidem  elBcit,  v^ 
quando  Tiitaat  est  Deo,  In  üs,  qui  audiuat  amog<dlnm,  «^ 
quod  Deus  aoa  propter  nostrs  merita,  ssd  propter  €fariaiaB  < 
stificet  hos,  qui  «reduat,  se  propter  Cfaristua  in  gratiam  i«s? 
^  VgL  die  obea  5.'  523«  mitgeth^te  Stelle  der  Fonn«  Coac.  ^^'^ 
y,Yisum  est  Deo  per  hoc  mpdium  et  non  alio  modo  —  —  b 
miaes  ad  aeteraam  salutem  Tooare**  ate.    yg^  fi»  561«  G71*  ^ 
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B.  -^  Eigenschaften  dei  Berufung  (affectiometTö* 
oaticu^j;  — .Si«  ist 

* 

1)  seria  (non  sühnlata  et  facata  Form.  Conc.'p.  805.  TglJ 
8. )  '  i.  e.  ita  cc^parata,  utDeus  in  Tocando  reyera  omnium 
ininnm'  salntarem  conrersionem  intendatj  "* — '  gegen  diW 
aeäesiinaiianer  y  weklie>^BUX  eme  ei^te)[A4|.  4|lso  i^ht  seria, 
catio  reprobatprum  an^iebmei^,  kpnnten«.  Q^gen  diesdben 
\  beyden  folgenden  Bestimmungen  ^  d^ss  die  Vocatio  sey, 

2).eff,cfx  i*.e.'satJ^  a^ta  ad: produoeBdam  omnium. bdminnm 
QTer^pneuKi,  obgleich  niolit  inuaer  e|^(t»e/i^  di^rob  dieScituU 
r  AEausabepk ;  denn,  sie  uX  »  .   .:;,  .    ,  t    '« 

3)  rtsi^iibiUsf  cujus  effeclnm  bomo  potest  im^dire^  aber  auch 

4)  iaaiitabilU  i.  e.  ita  poipparata,  nt  nemo  üt,  qui  eam  non 
Dtlat  (nämlich  pn  den  sie  ergeht);  sie  ist  endlich  . 

5)  universalis ,  d.  L ,   wenn  von  der  rocatio  specialis  die  Re- 
ist, iin  Sinne  der  symbolischen  Bücher:    ad  omnes   homi- 

$  peneiraturaf  quia  promissiö  evangelii  ad  onines  homines 
rtmet  (Form.  Conc.  p.  619'.  621.  804.  807*);  aher  im  Sinne 
r  altern  Theologen  (^Gerhard  TV.  i85  sqq.  Calov  YIU.  168 
q.  X.  init*  'Quenstedt  II.  465  sqq.)  ad  omnes  homines  perla- 
*).  £nt.  seit  Bwmgarien,  (Fokmik  H.  S,  575  £>  lehrten 
e  Theologen  allgemeiner ,  dassr.die  Berufung  .sUi,.4ei^  durcli 
bbtnm  erworbenen  und  enDeichbaaren  Heil  nur  por^lcMZar  sey. 


nm,  2.     Von  der  Erleuohtung. 

Illuminatio  (^cSCi  (ptoTUffiog,  ^ftozU^uv  — *  im  Gegen- 
tz  Ton  (TxoTO^  lind  üxorß^iv)  est  (tciio  Spiritus  S*,  qua  cum 
lütaris  docfrittae  divinäe  oögniHo ,  tum  "facultas  cmnia  aa  ejus 
^rrnam  dijudicandi   in  animo    hominis  vocati   efßcUur,    fast  so 


^)  Vgl.  Paul  Roeberf  dis^  de  uniTertali  omnium  bpminnm  toc«- 
tione  ad  «alnltem  et  selectim.  de  düQcili  quaestioue,  an  ^yangelium 
Apoatolorum  tempore  sit  praedicatum  in  Amerioa  et  aUis  novi  or- 
bis  partibnt.  Vitcb.  1639t  4,  p.  37.  und  45  sqq^s»  —  ^^^^  ^''- 
•UM,  MiiceUanea  sacra  (Tra),  170Q0  U«  400  «q^».  und  ^sUchnei^ 
d«r,  Handb«  Bd.  IL.K  525  &  — 


♦  . 


£16^  :.  Clixisd.  6laii1>«]Mlklure/  3.  1H*  -' 

Baumgarthi'^)  (JoU,  14,  21  fgl  1  Cor.  2, 1«;  Eplu  1, 17.  - 
Tgl.  Catech.  maj«  art.  111^  }•  Diess  '  ist  iüumwukio  traiuitnJ^ 
öder  aciiüa ,  als  HandLung  des  li;eil,  Geistes  i  woyon  man  aij 
Recht  m^terscl^eidet  illuminaiio  intrcmsitiva  ode^  passiva,  i  | 
9tatu9*  hominis  salutari  doctriuae   diyiiiae  cognitioiie  imbutL 

A.  ■—  Eintheilungen^  —  Sie  ist 

1)  immeäidia  (exiraordinäriä)  ^^  vgl,  Anni.  1. 

2)  mediaia  (^ordinaria)  —  vgL  Anm.   1.  ♦*). 

^  Aher  diesem  Vocatio  me^iata  odßr  ordinaria  ist   iem^ 

stetS'  «i(pe>-iia<u>-aZt5','  in  spfenk  diese  media  namentlich  das^d 
Gottes  durch  die  mit  demselben  verbimdene  Wirksamkeit  iei 
heil«  Geistes  nicht  hlos  vim  naturalem  (logische  nnd  mor^i 
sehe  Kräh,  wie  jede  Wahriieit))  sondern  vhn  supemattri 
lern  habe.  ■ 

B.  —  Die   Eigenschaften   der  Erleuchtung   sind  M 
jeder  Gnaoenwirkung;    sie .  ist  s«ria.   und  ^^cclt^   ab« 

resisiibilis    (vgl.  Anm.  1,).. 

•  •  •         •  ■  .    ' 

C.  —  Die  Illununfitio  JMs^t  Stiifen  zu  miidesHratdeafl^ 
teischieden  '  ^ 

'  i)  gradus  exieksivi  in  Ansehung  der  Zahl '  izn^  Ae$  Xd 
fangs  der  durch  sie  eingesehenen  Wahrheiten, 

2)  gradus  ihtensivi  in  Ansehung  der  Richti^eit  der  h 
kenntniss  und  der  mitgetheilt^  Fertigkeit,  sie  auf  das  Cij 
theil   anzuwenden. 


*)  Rmhard\.\Zl\  ^fik  Dei  efficada,  qua  honinoB  ad  v£^ 
chriitianae  cognitioiieni  perduch.** 

**)  Vgl.  Catech.  maj.  p.  497.  Artt  Smalc  P.  HL  an.  VIIL  p.  38Ji 
^Xxk  hoc  nobia  est  conatanter  peraererandiim,  qnod  Dens  nom  ^ 
nobiicum  alitir  agere,  nisi  per'  vocale  verbum  et  sacrwmemtät  ■ 
quod ,  quidquid  sin«  Terbo  et  aacramentia  lactatur,  ut  apiritai,  ^ 
ipM  diabolua  ;,*•  und  Form.  Conc  Epit.  IL  p.  581 :  „Reiicimiii  i*" 
thttsiastanim  errorem,  qtti  fingünt;  l)eam  imm^ale,  abtöne  ^^^ 

'  bi  Def  anditu'ot  sine  aacfajnentorum  usu  bomines  ad  se  tnbA 
iUwninare;  juatificare  et  salTafe.    VgL  6oL  DteL  p.etUM' 
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StreftigiLeiten  über  die  Theologia  irregeniH,  d/h/ üt>%r  die 
rage,  ob  ein  xmbdLelirter  Theolog  wicküch  erleachtet  «eyn 
Snne,  —  zn  Anfange  und  Ende  des  17.  Jahrh.  bis  in  da« 
Ste  herein  Vgl,  Waloh,  Religionsstreitigkeiten  in  der  eVangel. 
ttk.  Kirche.  Th.  1.  2;  tmd  4.  (p.  627  ff^)  Und  JBanm^tfrftfn^ 
olemik.  Bd.  2-   S.  667  fg. 


•>     '. 


Lnm*  3.     Von  der  Busse.   •.  , 

Conyersio  s.  poenit^Htia  {iJLn&voiä,'iwTct¥9ttißj  liü* 
tQoq)7j  f  iniaT^l(pHV )  est  ea  hominis  immuiaiio ,  qua  de  peccd^ 
I  ms  S€^£o  *  dolct  eönanqük  venütm  per  ßdem  in  ChrUto  posi^ 
vn  exspectai. 

Man  kann  diese  V^^gfiderung  heträchtea  ^  als  ^göttlichen 
^denaety  aik' Spiritus  Säncti  efficacia^  qua  quis  ^onvetttiutr^ 
bex  auch  als  Zustand  des  Menschen,  in  welchem  die  Yerän- 
erung  durch  die  göttliche  Gnade  gewirkt  worden  ist,  und  da- 
^^  unterscheidet  die  Theologen  conversio  tran^itiva  oder  act^ 
ff  und  conversio  intransitiva   oder  passiva. 

Man. unterscheidet  nach   dem   Vorgange   der   Gonf.   Aug. 
Äd  Apol/*)  in  der  poenitentia  oder  richtiger  conversio 
1)  '^wey  ThfiiU  oder  partes^  nämlich  contritio  cordis  und  fides 
ilvifica**).       '  '  -  '      ; 


)  Conf.  j^^  «rt.  xn.  ,pu  12:;  „Consfat  -*  poenileBtia  proprie  hia 
duabus  partibus:  Altei^  ett-oontritio  teu  tßnror^  incoMi  coüscien- 
^a  agnito  peceato.  Ahera  est  .fides»  qnae  coocipitur  ex  Evaogelio 
*aa  abaolutione, '  et  credit  propter  Chrifttum  remitti  peccata,  et 
.  ^ntolatur  conscientiam , '  et  ex  terroribus  liberat.  Deinde  sequi 
«ebaat  bona  Opera,  .quae  sunt  Ihictus  poenitentiae. "  jipoL  artw 
V.  165:  y,Nos  •—  —  constitaimas  duas  partes  poenitentiae «  vid*- 
1^  contfitdonem  et  fidem.**  —  vgl*  Artt.  Smalc  P.  IIL  art.  Uf.  p» 
316  sqq.  Torrn.  Conc,  8pU  DecL  p.  679.  711. 
)  Doch  erklärten  die  RefonUatoren  in  der  Apol.  (aDgef.St.}  ans« 
i^ckiiGh,  dass  sie  nicht  dawider  seyn  wollten,  wenn  iemani 
'^^h  Hmatatio  totius  vitae  ao  monun  in  melins**  oder  „nova  ober 
^^tia^»  wie  Melanchthon  sagt  LL.  theoL  p.  433.  (ed.  Aügnsti}, 
^päi%  fsrtia  hinralttgen  wolhe.  Es  haben  dieM  aber  nur  wenir 
6«  nnaerer  Theologen  gethan.  •  ^    ' 
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.ay  Ustefe  coiitritio  cordi«  (^in  Awdruok  dsr  Tnlgit 
fdr  rrÄ*!?  u»d  •^^Uj:j  :a]b,  «.B-  Pä..51,  19.  147,  3*  Jes,  <i6, : 
Tgl.  42,  3.  57,  15.  Jer.  23,  9,)  TeK3teht  Caaf.  Ajig.  L  c  ,.tri 
rore6  incusso»  coo^cientiae  agttiüd  peccal(t>''  -—  und  ApoL  ] 
%QS^  „yoros  « t^rrores  copac^epti^e  ^  qpiat  Detui^  sentit  im 
peccato  et  dolet  se  peccasse.  —  Naph  fidnhflrä  ist  sie  reW 
mens  tristitia  de  peccatis,  quoriun  nobis  sumiu  conscii.  —  Mi 
unterscheidet  demnacli  darin  das  doppelte:«  agnkio  peccaidv 
und  9entu^  irae  divina»  -adyaEsiu  pecoata-  odsr  poenkenüa  itud 
sio  dicta.    '  ,  .    . 

b)  Fides  salrifica  est  ceria  pertmaio  de  /Mcetlor« 
remissione  et  saluie  tieternd  oh  Christi  meriiuni,  apframia:  - 
Man  imtersoheidet  iidea  salvific^a  ^feoialiß  von  ficUs  gemn-cU 
qua  unireisam  religionem  «hrisüanam  an^lectimvlr  et  saqniBis 

Soll  jene  üd^  wirklich  salTÜica  sejn^  so  darf  sie 

a)  nicht  mortua  oder  blos  hisiorica  seyn,   quae  BalU 

vim  habet  ad  yitam  regendam ,  —  sopdem  sie  muss  if^ 

vivaj     quae   jper   yerum   amorem  s.   yirtutas   efficsx  ^ 

(Gal.  5,  6.  Inc.  2,  21.  *—  Tgl.  Form.  Conc.  JÖpit.  art  IIL 

,  IV.  Confc  Aug.  XX.  ApoL  n.), 

/?)  nicht   impliciia   s.'  info^mis  -(mit    welche^   sieb  o^ 

römisch-kathol.  Kirche  begnügt),  qua  absque  cognitioBt 

accipiuntur  cqeco  assensu,  quaecunque  ab  ecclesia  yera  pc- 

r   '      tantfir,  —  sondern   explitit^^^  vk  |<#§leker  'dnrericf 

(drcy  Bestandtheile)  gehörf: 

et  J  cogniito  =   certa    et   dLstiUctä;  notitia  de  gratia  Dei  jft 

Clirljbtu^. poenitentlbu^  nar^f^^; 
^3}  ass€n,i^s  s=  is  apimi  sfaj^ui^^  qua  qnis  ia  iUa  coptt* 
.  tieae  oonquLescit; 
•I   S^ßdiieia  a^  finna  allcnjus  peri^ttiKito,  partanü- tier  Chnstoi 
peccatorum  Tenlam  etiam  ad  se'  perthiei^e  ^.  * 

.  ^  Auch  davcli  diese  Lehrform  trat  vpaßifk  Klrdbe  te  Gfcpueti  äl 
der:  R6f4sG^«A  Kirche  (  vgL  CouC.  A^g,  !«rtt.  XUt.  Aped  ift  ^ 
W^i  Amf:ßm^  P.  HI.  art.  loTj^^  4?l;Sf <^)•  Otei  afthlt  sie- 
lieh  folgende  3  partes  poenitentifi^  i«  eontariiioiil^t 
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2)  Ausaer  diesen  Bestimmungen  'sind  nocli,  mehrere  Untor-* 
cheidangen  oder>  Eintneilungen.  der  |ioemtentia  Überhaupt  zu 
emerkenj.    Man  unte;rsc}^id^t  ni^nlich:  ^      ^ 

ä)  poenitentia  y^rpita  (ode^  Zop^orum),  d..  hi>  diir , ,  Ton 
reicher  bisher  die  Qede  Trar^  die  Bek^^Bruiig  des  Sunders  zu 
lott  im  Vertrauen  auf  Jesum.    . 

b) .  poenitentia  aontmußta  s.  guotidiana  s=s  dolor  hominis 
un  conyersi  de  residua  ad  peccandum  procIlTitate  et  ^vitio* 
itate  (Rom.  1*2,  20- 

c)  'poenitentia  reittraia  —  eortiitti  "^üi  olim'  conineni  de- 
üo  lapfti  fuerant^  sed  a\l  meüoreni  firugem  redeunt'"*}. 

'd)  'pbenitentia  ^erd  -^  quae  £t  ultimis    ^tae    momentis,  . 
nd  darum  oft  «utoo  ist  ♦*)/  -♦    ,      .        » 


»  j  .% ..». -  .  •  ■-...,...., 


a)  €onfes9iQ  ori*  n.  €•  distinota .  et  plana  onminm  peceatdmfiiy 
quomm  aJLiqnis  tibi  conadut  est,  ennmeratio  coram  sacerdote; 

h)iconiritto  cordis  h«^k  äolor  cnm  detettatione  peccati  \et  pro^o- 
aito  non  peccandi.  —  ATon-  d«r  coati;|tio  unteNcheitfet '  afo  iia^h 
•  4<XA  Vorgänge  einiger  ScholatÜKer  uocli  eine  nnToUkonunene  Ai« 
Keüe,  welche  nicht  im  Schmers  über  4ie  Sünde,  ihre  Schänd- 
lichkeit und  Strafwürdigkeit,  sondern  im  GelOhl  und  tb  der 
Fnrcht  ihrer  tcbüdlichen  Folgen  tektehb ;  man  nennt  sie  atiritio 
und  «ie-  luhn  definirt  ^werden  als.,  dolor  de  ptccails  e  mi«#ria  iade 
nau  et  p^enarum  infernaliiim  metn  serrili.ortus  (TgL  Conc.  Trid* 
Sess.  XIV.  c.  4<),  Auch^mit  dieser  unYollkonunenen  Reue  be* 
guügt  sich  die  Römische  Kirche  mitunter. 

c)  satisf actio  operia^  quae  est  in  perfidandis  bonis  operibus  et 
luendis  poenis  canonids,  quibus  satisfiat  justitiae  divüiae.  ^^—  Un- 
sere Kirche,  "xerwirft  sie  (Conü.  Aug.  art.  XII»  und  Artt.  Smalc. 
P.  lU.  art.  III.}  bestimmt  und  erklärt,  dass  der  Mensdi  durch  kein 
Opfer  die  göttliche  Gnade  Terdienen,  sondern  ihrer  nur  durch 
kindlichen  Glauben  an  den  Tersöhuer,  den  Gott  selbst  gesandt 
und  beglattbigt  hat,  gewies  weiden  könne,  daher  sie  an  ihre 
Stelle  fide9  saivifica  setat« 

*)  Hierüber  entstand  im  17.  Jahrh.  ein  Streit,  nämlich  über  den 
terminus  perenttoritta  gratiaa  —  lU  tetmijiiatica  ^-  Worüber  nach- 
anlesen fFafch^  ange£  Sehr.  Th.  IL  S.  851  ff.  —  v.  Einem  ^  Kit' 
«diengaseh.  des  18.  Jahrh.   Th.  IL  S.  737  ff . 

**)  Üeber  den  Werth  derselben'  ward  besonders  auf  Veranlassimg 
*  LI 
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la  .neuest^  Zeit  Ii^t  man  nao^  Aem  Vorgänge  der  5oi 
nianer  xmi.  Arminianer  fast  nur  an  eine' con/imcfui  moralisa 
I>«o  gedacht ;  z.  B.  J^Wnilord,  welcher  'die  nnio  üystica  ci 
Deo  definirt  ab  ea  piorwn  fiUciias,  qua  praesentissuna  l 
tfficwAok  mßgis  magUque  emendati  ad  becOiiiimam  vo&ntfo 
constmiomm  cwn  Deo  ipto  perducuniur» 


y  »      «I 
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Christliche  Glaubelislehre. 
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Vierter  TlieiL 


Lehre  von  der  Anstalt  zum  Heil  der 

Menachen 


oder 


Von  der  Kirche. 
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Einleitende  Uebersicbt 

Jamit  Alle,  ein  jeder  «n .seiner  Zeit,  Theil  haben möch-^* 
^  an  der  Erlösung^  darum  gründete  Jesus  die  Kirche 
fxxlif|(r/a)  oder  einen  Feiyfpi  dsrer^  weiche  an  Ihn  glau^ 
m  und,  durch  den  Qlauf>m  der  Erlösung  von  Schuld  und 
Herrschaft  der  Sünde  theilhaftig,  die  frohe  Hoffnung  «»• 
es  ewigen  und  seeligen  Lebens  hohen.  Es  gehören  dem* 
lach  der  Kirche  in-  Wahrheit  nur  die  wahren  Christen 
Hj  aber,  di^se  haben, und  fühlen  auch  den  Beruf,  das 
rahre,  gottverwandte  ^  jLeben^  dessen  sie  sich  erfreuen, 
Hen.  deqen.mitzutheilen,  welche  es  noch  suchen  in  der 
Veit  —V  Auch  hat  der  Herr  selbst  die  erforderlichen 
Mittel  gegeben  und  angewiesen ,   um  das,  durch  ihn  der 


; 
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Welt  geofiFenbarte  und  mitgetheilte  höhere  Leben  thefliu»^ 
ter  den  Christen  zu  erhalten  und  zu.  fördern^  theils  wen 
ter  zu  verbreiten;  es  sind  diess  HeiU-Lehren  und  iZsniZaaH 
gün.  Ob  nun  gleich  jeder  wahre  Christ,  als  yom  Gfkt\ 
Gottes  geleitet  {nvivfiorixog,  geistlich),  einen  priesterü^ 
chen  Charactbr  und  Beruf  bats(  i.PeC.  a,  5.  g«  ygL  ApociJ 
6.  5f  lol);  so  berief  doch  schon  der  Heiland  einen  besoo- 
dern  Lehrer  ^^  und  FenoaUungs  •  f^orstand  ier  Kirch»  vx 
seinen  Aposteln  und  zahlreichen  Jüngern ,  und  diese  folg- 
ten ihm  auch  in  die^r  weisen  Anordnung,  und  alle  b^ 
sonnene  Christen  der  folgenden  Zeiten  erkannten  darin  ex 
ZW^^miissiges  Mittel,  die  Reinheit  dtt  Lehre  und  desZ^ 
hens  und  Ordnung  im  Kirchenwesen  zu  erhalten  uqd  Sa 
Segnungen  des  Evangeliums  zu  Verbreiten  ^  in  der  Voraos' 
Setzung,  dass  der  Lehrer  •  und  Verwaltangs  -  Yorstaod 
selbst  wirklich  im  christlichen  Glauben  und  Leben  stel» 
Nie  soll  die  Kirche  ein  irdisches  Reich  bilden »  welches  a 
Susserlichen  Gegensatz  gegen 'den  Staat  treten  könnte;  sie 
will  allein  den  Willenr  Gottes  in  allen  ihren  Gliedern  gel- 
tend machen  und  sie  für  sein  ewiges  Reich  erziehen  und  d2^ 
um  heisst  sie  Reich  Gottes  und  Himmelreich  Qßeuulfta  ni 
d-iat  oder  rüv  wfavwv).  Daher  ist  es  zugleich  ihre  Au^at«^ 
alle  ihr  Arigehdrigen  mit  cbm  ^tr^fiesten  Gehorsam  g^ 
alle  rechfbitoige  Obrigkeit ,  als  eine  göttliche  Anordouo^ 
zu  erfüllen,  so  lange  Mcht  der  *freye  Glaube  und  dieAoi- 
übnng  der  göttlichen  Lebren  und  tjebote  durch  menschÜ- 
.che  Willkuhr  beschränkt  wird.  Denn  in  diesem  Falle  so& 
der  Christ  Cott  mehr  gehörchen  als  den  Menschen,  stxr 
die  Verweigerung  des  Gehorisams»  welche  er  durch  l^ 
scheidene,  ernste  Vorstellung  unterstützen  mnss,  darf  vit 
in  unehrerbietigen  Trotz  oder  gar  Empörung  übei'gebei 
und  e^  soll  um  seines  christlichen '  Glaubens  und  Lebest 
willen  lieber  alles  Unrecht  dulden^' als  je  Unrecht  tbofl. 
—  Durch  die.  Tfeue  ihrer  wahren  Glieder  wird  die  Kir- 
che Christi  nach  seiner  Verheissung  und  unter  seiaeo 
Schulze  endlich  allgemein  auf  Brden  werden«    Aber  tock 
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er  Tod  endet  nicht  >  sondern  verändert  nur  das  Leben  sei- 
er Gläubigeni  und  die  heilsame  Wirksamkeit  des  Erlösers 
if  sie  währet  nicht  allein  fort»  sondern  vollendet  sich.    Ja 
ir  müssen  annehmen«  dass  sie  sich  auch  über  aUe  diejenigen 
ingeschiedenen    menschlichen  Geister    verbreite ^   welche 
i]f  Erden  weniger  aus  Bosheit,   als  aus  Missverständniss 
od  Unkendlniss  ihm  Glauben  und   Gehorsam  verweiger* 
in.    Wenn  aber  dereinst  ganz   wird  in  Erfüllung  gj^gan* 
en  seyn^  ^ass  vor 'ihm,  dem  llerm,   sich'beagen  Alle, 
ie  im  Himmel  und  auf  Erden  und  unter  der  Erde  sind 
Phil.  2^  g  fi.),  dann  wird  er  kommen  zum  letzten  Gericht 
nd  die  JSntschlafenen  erwecken ,  d.  h.  die  abgeschiedenen 
reister    wie  durch  eine  neue    Geburt   (^nahyyiviala)    mit 
euen,  dem  höhern.  ewigen  Lel^f 9. angemessenen  Köfpern 
erbind  en,  die^  welche  sich  retten  und  mit  göttlichem  Le« 
en  erfüllen  liessen,  von  den  Bösen  scheiden  und  jene  ein- 
ühren   in    das  herrliche  Reich  des   himmlischen  Vater^i 
üese  aber  verurthe;ilen  und,  als  unfähig  des  seeligen  Le-^ 
>ens,    Verstössen   müssen    zur   Gemeinschaft    verwandter 

Vesen. 

Dieser  einleitenden  Uebersicht  zu  Folge  handeln  wir 
on  dieser  wichtigen  Lehre  in  mehrern  Jbschniuen: 

i)  Von  dem  Begriffe  und  Zwecke  der' Kirche; 

3)  Von  den  MiUeln,  ihren  Zweck  zu  erreichen; 

3)  Von  der  Verwaltung  der  Kirche  und  ihrem    /^#r- 
hältniss  zu  weltlichen  Staaten  und  endlich 

4)  Von  den  Hoffnungen  der  Kirche, 


& . 


4 
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Erster  Absclinitt 
Begriff  un4  Zweck  der  Kirche. 


$.    115. 

Vor  er  inner  uiigen; 

Chrifltus  wollte  eine  neue  j^irche  gründeiL 

Johannes  y  der  letzte  der  Propheten  des  A.  B.  kündigte 
ein  neue3  Reich  Gottes  an,  in  welches  die  Busse  4« 
Menschen  führen  werde  und  für  welches  er  die  Bussfer- 
tigen  taufte  (Matth,  3,  i.  2.).  Mit  derselben  Ankündigui? 
trat  Jesus  Christus,  su  dem  Johannes  seine  Jüager  hiß- 
wies, auf,  zugleich  mit  der  ausdrücklichen  ErkIäruD& 
dass  der  Alte  Bund  sich  mit  Johannes  schliesse  (Matlh.^ 
17  ff.  —  und  Parallelen  der  übrigen  Evangf.  —  Il,i2f.  Lii 
16,  16 fO-  Oit  schilderte  der  Herr  das  Wesen,  den  Zweck 
und  einzelne  Eigenlhümlichkeiten  dieses  Reiches  Gottes  aiü 
Erden  in  Gleichnissen  und  eigentlicher  Rede  (Matth.  u, 
a8f.,  12,28.  Kap.  i5.  16,  18,  Kap.  18.  vgl.  Joh.  2o,33f 
4,  a3  f.  17,  20  f.  —  §•  116.),  befahl  seinen  Jüngern,  durci 
Predigt  der  Busse  und  des  Evangeliums  alle  Völker  te 
Erde  in  dasselbe  einzuladen,  die,  welche  auf  den  RufaJ*- 
ten  und  der  Verkündigung  glauben  würden,  durch  die  1^ 
fc  einzuweihen  (Matth.  28,  19  f.  Marc  16,  l5f.)  und  ^ 
Jbendmahl  zu  feyern  bis  dass  er  wiederkommen  9^^ 
um  die  Erlösten  einzuführen  in  seines  Vaters  liöhere«i 
ewiges  Reich  (Matth.  a6, 26—29.  Marc»  l4,  32—25.  I^ 


$,115.    AWcte  CIttbtf  «Im  KirdUi  itt  ^rOndeii J        ^7 

t,  i5 — ao.  1  Cor.  ii^  ai — 216.  )•  Hierdarcfa  ist  es  deat« 
!h  genug  aasgesprpchen ;  dass  Christus  das  von  ilim  an- 
kündi^t%  litfad  bMchritbene  Reich  Oottdi  auf  ^«dea^.fiif 
»Iches  er  lebte  und  stffrb  ( Joh«  1 9#  36  ff.) ,  als  eine  beson-- 
te  Anstalt  griipden  und  besljehen  lassen  wollte.  Audi 
\  die  Heilsamkeit  und  NoChwendigkeif  dieser  diirch  Got- 
8  Gnade  gegründeten  A'nstalt/leipbt  erkedobar  und^war 
cht  bloss  für  dieMenscfa^ieit  überfadM^iU.  in  sofern^ ^ 
tsserdem  hildenden  Einflüsse,  der  OKenharung  von  den 
insterniitten  des  Aberglaubens  bedepk|  Jft,  sondern  i^uch 
ir  Alle,  welche  im  .Schoosse  dsr  Kjrche  geboren  ^ipdj 
I  niemand'  ala  «Christ  geboren  wiigd  X^s  5,  5  ff.)»;gn^ 
ich  die  Christen 9  Welche  im  Geistie.zu  einem  iieum 
eben  wiedergeboren  «sind,  ateta  erweckender  un$]  föi*dc^U-;i 
V  Ansprache  und  Einwirkung  bedürfen.  Bildung  und 
mehungxfiir  das  Reich  Gottes  setzt  aber  nothwendig  ei^^ 
ea  OcmeirtdS'  F&rhand  und  auch  einen  Fprstanä  vorau^;^ 
in  auch  wirklich  schön  Christus  in  den  Aposteln  und 
brigen  Jüng^h  anordnete  und  dadurch  die  Seinen  von  der 
V^elt  absonderte  (Matth..lo.  vgl.  Luk*  9«  lo«  Matth«  i^y^S 
-i8-  ^8,  i8*-2o.  vgl.  16, 18  £> 

Anm.  Der  Inhalt  des  §•  gelichtet  gegen  Jmi.  M^nn* 
ohmer  ^  Kürzer  Entwarf  des  Kirchenstaats  der  ersten  drey 
ihrhunderte.  Halle  1733.  8.  -r-'  J.  Jak.  Flank,  Gesph.  de^ 
iristlich-lurchlichen  Gesellschafbrerfassung  (Hann.  1803-*- 9. 
Bde.  8. )  Bd.  I.  13.  Ders»  Ueber  die  Treninuig  und  Wieder- 
sreinigung  der  getrennten  ehr.  Häuptpartheien.  (Tüb.  1803.) 
*  8.  TgL  auch  G.  CA.  F.  Lueeke,  Conunentatio  de  ecdesia 
hnstianonun  apostölica  (Oott.  1813.  4.)  p.  87  sqq.  und  de 
y^ette,  bibl.  Dogm.  $.'251.  e.  *-  besonders  aber  J.  JP.  Böhr^ 
•riefe  über  d.  Rationalismus..  S.409fi;,  welcher  sogar  behauptet, 
S3S  die  ehr.  Rel.  weder  eine  positive  seyn,  noch  unter  einem 
^acieristischen  Namen  auftreten,  noch  eine  besondere  Relir' 
wnsverfassung  bilden  sollte}  s.  Anszt  in  m.  Erklär,  an 
rmg.  Kirohe.  S.  133  ff. 
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B^siimteuD'g  deft  biblis^h^a  Betg^rififiier  Kirclie 

/      '  '  zugleich  durch'   -   - 

Erklärungrder  biblischen.Namea. 

'      Die  Kirche  ist  die  v)dn<  dtoi  Sohne  Gotteii  Je« 

Chridtiis,  gegründete'  und  unter  «einer  unai^tbacen  I^ 

ftiii|g  bestehende  Anatalt,  welcher  die»  G«iadenmittel  anv0* 

traut  sind,  wodurch  da«  wahre  nnd.evrige  Heil  der  Ma* 

6bheh  bewirkt  wird»    DMken  wir  sioiiina  ala  Gemeint« 

(MX-tjota,  i>)Tj5,  nn?,  'Äfipö),  so  ist  sie  die  Gesammtheii 

Voh^  Menschen ,  wefche,  dorch^ie  Tat^fe  geweiht,  GoUii 

ih?en  "Vater  und  Jesum  Cbrist,nni .  als  iJkrea  ErKuerud 

Hef'rn  erkennen ,  der  Allen»  welche  an  ihn  glauben,  Go^ 

fes  Gnade  erworbeit  hat,'  durch  seinen  G^ist  mittels  ö« 

Wortes  Und   der  Sacram^te    sie  erleuchtet^   zu  wabn^ 

Kiudem   Gottes   heiligt  und  für  das  ewige   Reich  fcia^ 

himmlischen  Vaters  erzieht.  -^   Sie  ist'' also    im*  bbhea 

Sinne  diö  Familie  der  wahren  Kinder  Gottes,  vom  Sdan 

Gottes  auf  Erden  gesammelt,  und  wivd  .darum  auch  ciai* 

gemal  sein  Reich  oder  das  Reic];^  Christi  genanstb 

fiatftXela  rov  X^iarbv^  Eph.  5,  6«  2  Pet  i,  ii.  vgl.: 

Tim. 4,  I.  i&  Lua  i,32.)« — .  Reich  Gottes  (^  ßa9t 

Xc/a  Toi;  Qioiy  heisst  sie,  weil  alle  ihre  wahren  Glici!^ 

sich  nur  allein  durch  den  Willen  Gottes,    ihres  himsi.^ 

Bchen  Königs  bestimmen  lassen  und  ii^  nngetheilter  U^ 

ihv  zu  erfiillen  suchen  (daher  aucb^e  XaiQ  ^£ov  iF^ 

%  9«  ^o.  genannt)  und  (bey  Matthäus) .  das   Reich  dcf 

Himmels  (r  ßaaXtia  zoiv  ovfmvüp),  (theils  weilst 

Pflanzsehole  ist  für  das  unsichtbare,  ewige  Reich « in  ve- 

ches  alle  Frommen  eingehen  (Mfttlh.5 — 7.  i3,24— 3a.( 

Kap.  i»5.  vgl.  ^6,  fi9.  Joh.  i4,  i  -^  6.  li*  a^)»  ibeils  weil  diese  dtf 

Frieden  und  die  Seeligkeit  des  HimnieLs  sehon  aof  ErdA 

wenn  auch  noch  nnvollkommqi ,  geniessen  (Mattb.  i3  >  ^ 

~46.  vgl.  Rom.  i4, 17.   vgl.  1  Cor.  4,  ao.  Rom.  8,  i8ff> 


^ 
1 
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-  Undgehtliöh  vifird  dieies  geistige  R)ildti'Gt>t^»raf  E/« 
mauehdos  itaus  CrotieagentLälit^Cohe^'i  -Beff^liWim^ 
.  i5.  vgli  Job:  %i  56«  c^tll  S)  «?)|lw>^ai  or  xUn^n-^svTatdfi 
[iter   Äeiüen  Kindcfn  giJt  üad'vimft«,  uetd:—  der  iiVtS 
hristi  (tfÄ^n  XfiVTotf  E^k.  4,  t5. 1«.  5/sfSi  €oUil 
k)y   weüy'Wie  der  Leib  ;imt  ^Ueb  Glle^laifa^i'täi  tIEaa 
[aupt  g^itef '  wird ,  so  alle  wahren  Obristaadtircfh  lllhlfi«^ 
am  ihren  Herrn»  —  Iti  cSnem^  ähnlichen^  Slttnb  hät^i  i4i 
Idlich  auch^die  Braut  Ob>iati  '<^  irv/t9'i7  Joh«\^ '3^ 
ffenb.  2»,^  i7-)f  weil  Christus  die  Gemeinde}  duirl^h^Tatifi 
id  Abendmahl  mit  sich  vörbrniden^  zum  ewigen«  «ei^igeÄ 
eben  führt  —^  Da  Alle,  weide. wirklich  dieser  6eni6in- 
^  Gottes  auf  Ef  den  angehören ,  von  dem  Wesen  und  Get- 
e  Christi  durchdrongen  sind ,  so  keisst  sie  auch  dM  Gn«H- 
snreiüh,    das  er  erfüllet  {nX^^ta/ta  Eph.  i,  2ä3-*  vgt  4, 
S  ff.).  «-^  Ja  diese  Gemeinsahaft  der  Brüder  Christi' '(Rön^. 
.  9.  io.  i4  ff.  39.)>  weichte  alle  sein  Süd  an  sich  tragen,-  in 
eichen  allen  der  Eine  lebt,  und  alle  in  dem  Binen}  heisst 
ich  Christus  (5  XpicTTiff  1  Cor.  12>  la.  Vgl*  Gal.^; 
>.  5,  26* ff.  vgl.  Tit.  2,  i4.  Xadg>7r£(»iov<riog.> 
^     Bei  diesen  Bestimmtmgen  ist  es  theiis  schon  ansgespro-* 
len,    theiis  ergiebt  es  sich  rön  selbst  ^    dass  der  Begriff 
sr  Kirche  nur  bediftgt  auf  die'  grosse  Zahl  det  äussern 
ekenner  Jesu  anwendbar  sey^   welche  nicht  ein  heiliges 
eben   der  Liebe  zu  Gott  und  Menschen   fuhren  f  nicht; 
fioi,  apatsdivttqf  fffiapfilvot  sind:'  Röm^  l,  ^.  8i  27,  fi,  i5. 
Cor.  it  2.  6',  2^  Eph.  2, 19.  5«  o.   6,  x8.    C0I.  i,  12:  3, 12. 
.  a.,  aomlern  der  Welt  sieh  gleichstellen).    Deshalb  wer-« 
en  auch  schon  im  N.  T.  die  wählten  Jünger  Jesu  als  die 
Srii»^/r/^tfit>  oder-- das  erwählte  Geschlecht^  das  heilige  Falk 
nd  unter  andern  Namen  {yiuog  Ixk^xthv ,  fdrog  &yiof,  0?- 
jjtg  Ttrtvftcprtxh^p    U^ativfia  ayiw  oAdt  ßa<fCkeiov  1  Pel.  2,  5« 
.  vgl.  Öfienb.  i»  5.  5,  lo.  Mattfa.  21,  x4.)  von  der  Menge 
er  Berufenen  (xXtitoI)  unterschieden. 

'Anm.  1.    Üeber  de»  Begriff  der  Kirche,  imbeson- 
ere   der  Benexmupg  Brich  GotUs  und  Jlimtnelretch  Ygh'l^t. 


6<0  '     ChML  QbMMMa9:'  4.  TU. 


0i«silsdl>W  ^mäi,  LeoM.  aoad-^T*  121.  I#4Ci  2.  (GtOB.  1775^ 
Ifo«  13.  '«-#  Kcpp^f,  Exxwh  r^a  a^  i3pi|ii«eut«  ia  %p.  ad  Thes« 
lo>i«ri-  5)i^orr,.:4f  notii«»»  rcfgffi) Gf(elesäs  «— in  a.  QpOsccac«! 
T.  L  f.  2S3-r-300.  —  FUtt',  Oisa«  4q  notione  yocis  ßaoM 
%m  oi^iif*  Tlib,  1794».  4*Mr^  auch  in  Conunea^att.  tM 
Toa  Vtfbhtt^a,  Kuinoel  ii..fii]pjBtti.  VpL  OL  p.  421 — 7Z^ 
ReiAhirrdt  Hau  Jwi.  S»S2ff-7}.  (4. Ausg.)  —  Hess,  To^ 
B^ic^e  Gottfts*  (Ziir.  1796.  &)  Abscbit«  XII  ^  XVHL  i 
I7ae$s«lt,.  bisputat.  ad  lo^  f atOi  Rom..XJ[y,^7,  (trefo^ 
Pemaifciuigen  gegen  Koppe)  ^^^  enth.  in  Opuscc«  Fase.  IL{j 
105 -^1}4,  Tergl.  JE;,  diss.  de.  Christo  ho0iibe  regnante  —  S| 
p«  351 — 84.  «r*  JL  <^.  Bmuer^  Dß  caosia»  qmbus  nititiirni 
ctom  super  notione  regni  diTim,  in  N*  T.  passim  olnda,  ]^ 
mxjofu  l4ps..  •  1810.  4«  —  i^bgedr.  in  Commentatt.  theoL  ^ 
Ros^nmUIIer ,  Fnldner  o.  Maurer.  T.  h  (ups,  1825.)  —  S&n 
tori,u8»  lieber  die  Zweck»  Jesu  aU  Stifte^  täsits  Gottemä 
—  in  den,^ey  AbhandlL  Über,  wichtige  Gegenstände  d.  eng 
».«erstem.  TlieoL  (G6n.  1820.  8.)  S.  12d— 170.  — /.^ 
Cramerj  Von  den  Begriffen,  die  m.  T<9n  d.  Klrphe  in  den«] 
aten  Zeiten  ;des  C|iristenth.  hatte  — -  in  der  Forts,  von  B» 
auets  Weltgesch.  Bd.  1.  S.  642~ß2.  Tgl.  3.  Bd.  S.  243-7(1 
( über  den  Dqaatbt.  Streit ).  —  Weiter  surück  geht  und  i^ 
Jn  historisch -philoL  Beziehung  sehr  lehrreich  (nor  dass  i 
Aefilschefi  jüdischen  Ideen  auch  dem  N.  T.  aneignet ,  M 
wie  Koppe)/  JE.  A.  GIL  Ktä^  Hist.  dogmatis  de  r^o  3Ic^ 
aiae  ^  Christi  ei  App.  aetate  ( Lips.  1781.  4. )  in  s.  Opa^ 
acad.  ^d;  Goldhorn  (Lips.  1821.  8.)  p.  22  sqq.  —  Fcid, /^ 
^ck,  Oe  regno  Christi.  Diss.  I.  Up.  1826.  8. 

Sehr  lesenswerthe  Bemerlningen  über  d^  Pauliniiohe  l^ 
rom  atl^fia  X^itfrov  macht  d  J.  NiUsch  in  Boseniafillf^' 
und  Tzschimer's  Analekten.  4  Bd.  2  St.  S.  161  ff.  —  ^ 
über  den  evangelisch- apostol.  Begri£B  der  Kizclie  JabtAfSf 
J.  ¥^  Kleuker,  De  Jesu  Chr.>  Serratocis  hominum,  csda2< 
et  ecdiesUs.   KU.  1817.  8. 


^atecüJini/f,  ^.  498. :  „OfeteÖübioa  Vocula,  S^rchm,ypiofiiwti3iäi 

ed  Graeca,  sicnt  retiam  l)(x^fj/^#  .  JpH  enim  sua  lingiyi  xvo/aiy^ 
[uemadmodum  Latini  curjofit. -li^nuB^t.      Qu^mio^  recto 

}enn^9i]D^  ^ffrpxq^fi  Cfyistf^f^^  cong/rega^ 

Eine  Qhruil^ohe  Getneine  odei:,SaBfluBg)  attt  prnppnn  '^(fj^jme 
t  clariss^iLQ.  Safy:^^  (^hristianüa^^  (J^F^  hetUgt  Christenheit)  di- 
t^n  da^rfi^^'  — .  !?)  ^^  eiö^r  ^ew^ohnlichercii  Aiuiahme  x»- 
uax^  (ofy/a:  1  Cor.  11,  20.  Ap.  G.  1, 10.) —  c)  von  xvgie^ 
ijne,  dem^ j^j^iaBg^hyiimiis  ^^  Gottesdiem les  {WagniUy  ii* 
arg.  JonzD^  1^  Öi  (1801.)  2.  St,)/    :     ..  -  . 

2)  von  lateinischem  Stammet  ^uerciUj  -*r-  .daron  die  alt-^ 
ächsiache^BeisptiGlmuiig  ^^^  Ixeiligen  H^iiu ;  Hdrgy  Hearge»  vgl« 
las  Franki3plie  Harah^  lalandisclie  Horch  (EngL  cAurcA). 

d)  ypnunmriiJigL  dtfvIscA^T't  Stamme:  Küren •  Kören  ss 
xxXijaia.  —  Diess  die  wahncIieuiliGhste  Ableitiüig.  —  j^T.  Hase^ 
Liehrb,  d.  evang.  D.  §•  181-  welcher. auch  so  nrtheüt,  fuhrt 
},  389«  noch  an  die  Ableitung  des  Ijipsius  von  Kirks=zEkieis 
der  heiligen  Steine)  mid  Ecicwi^s^  nnd  Prisch's^  von  flio^^ck 
ffarii^a  (Gölzen^Tempel^  eigentL  K^en). 


»t  '■'•i 


J.    tif, •■" 

Kirclili'ch-doirmatischer   Leiir begriff 

von  der  Kirche. 


» • 


t>er  Bb^ffdeif  Eirche  wird  in  anteni  eymbolischen 
Büchern  (Gottf;  Atig.  arL  VII.  tgl.  Apol.  IV.  p.  144.)  in 
lern  biblisch  iibaltn  Sinne 'aalgefasst  äüsr ctingTregätiö  san* 
Horton,  th  qua  Evangelium  - reetä '  döcetür  efroHe^admini^ 
\trantur  saeramenta.  Doch  fährt  theils*  cUe  Schrift  selbst' 
lurch'fiinweisüiig  «jol/die  Wirklichkeit  eu  dem  hiHoriseh' 
mtpirUchen  Begriffe. der  Gieeanimt^ahldei^'fiekenner  der 
ßkristlichen iReligioiiiy  .theikhabeasp^ere' Theologen (dicr 
Ken  vor  jenem  festgehalt^ti»  .nod  iilil4ittfe.  der  Zeit  hat  sich 


/  / 


.J^yrejtßT  Äbsohnitt.        ' 
fTon  ^en .  Hditteljt,  dtfn  £,irfhe  für  ihren  Zaxd 

TTort  den  Gnadenmilieln. 


Oer  SlWeek  der  Kirche,  welche  Jesus 'griiaclete»  ift  CM 
fg.)  aUed,  wel<^e  an  ihn  glauben,  du  göUlich-Beelige U 
beä  mitzatheilen,  wriches  er  in  sich  trug  und  durch  ^^' 
Und  That  'offenbarte.  Zu  diesem  Zweck  wirkt  Golt  ^ 
seiner  Gnade  in  jedem  Gläubigen ,  aber  gewöhnlich  knQ 
er  dieae  heilaame  Wirksamkeit  an  besondere  Mitfl-' 
welchen  am  die  Offenbarungen  bewahrt  und  übnlK* 
nnd  ihre  Segnungen  mitgetbeilt  werden  (Rtim.  lo>  >^ 
j5.  vgl.  Mallh.  i3,  3  11.)-  Geislig-sinnliche  \Ve 
I  aber  ihrer  !Nalur  iiacli  nur  durch  GeJoakm  t 
J-iihle  in  Anspruch  genommen  iiud  bestimmt  i 
Träger  des  Gedankens  ist  das  PP'ort^ 
wird  vornamlicli  durch^ 
oder  Erscheinungen  * 
welche  Gott  auf, 
geoffeabartej 
durch  jenet 
und  beslianglf^ 
und   Gl 
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Irschelntmgeny  die  ihr  entsprechen  oder  widersprechend 
urch  ihVe  Form  warnen;  diese,  als  etwas  Sichtbares,  ab 
ttsere  Symbole  und  Träger  der  göttlichen  Gnade,  wir- 
sn  zugleich  durch  die  äusseren  Sinne.    Durch  diese  bey« 
tn  Mittel   erregt,   nährt  und  vollendet  der  Geist  Gottes 
IS  dem  Christen  eigetothümliche  Leben   sowohl   in.Be^ 
ehung  auf  Erkehntniss  der  Wahrheit,'  als  auf  Heiligung 
nd  Seeligkeit.    Denn  wie.es  keiner  neuen,  unmiltelbarea^ 
1er  ausserordentlichen  Offenbarungen  bedarf,   das  Werk 
?r  Erlösung  zu  vervollständigen,  welches  Christus  voll- 
idet  hat   (§.  i4.),  so  stehen  auch  alle  übrigen^  Beförde^ 
mgsmiuel  christlicher  Erleuchtung^  Frömmigkeit,  Freude 
id  Seeligkeit  in  der  engsten  Verbindung  mit  diesen  bey« 
in  und  erhalten  ihren  Werth  durch  ihre  Abhängigkeit 
Hl  derselben. 

Annu  '  Die  Symbolischen  Bücher  bezeichnen  auch  Ver- 
im  Dei  et  Sacrafmenta  als  instrumenta  oder  media 
atiae  z.B.  Apol.  IV«  p,  153:  „Cum  justitia  cordis  sit  res 
bltualis  vivificans  corda,  et  con5tet,'qaod  traditioues  humanaa 
n  Tirüicent  cord^ ,  nee  sint  effectus  Spiritus  S. ' —  •^  nee 
>t  instrumenta,  per  quae  Deus  movei  coräa  ad  credenr* 
w»,  sicut  Verb  um  et  Sacramenta  divinitus  tradita  etc." 
Vgl.  Artt.  Sm.  P.  n.  art.  4.  Catech.  maj.  P.  II.  p.  500, 
rtn.  C.  art.  U.  p.  670«:  ,|Deus  pro  sua  ineffabili  bonitate 
clementia  tourat,  ut  et  sua  divina  et  immota  lex  et  miran-* 
m  consHium  de  liberatione  nostra,  sanctum  ridelicet  et  sal« 
icum  Evangelium  de  aeterno  Filio  suo ,  unico  Salratore  et 
demptore  nostro,  Jesu  Christo,  publice  anuuncientur.  Ea 
tedicatione  aetemam  Ecclesiam  sibi  e  genere  humano  colÜgit 
in  hominmn  mentibos  yeram  poenitentiam,  agnitionem  pec* 
snua  et  fidem  veram  in  Fllium  Dei,  fesum  Christum, 
^ratur.  Et'Tisum  est  Deo,  per  hoc  medium  et  non  alio' 
doy  nimirum  per  sanctmn  Verbum  suum^  cum  id  Tel 
«dicari  auditnr  Tel  legitur,  et  per  Sacramentorum  le-^ 
mott 'ttSum  homines  ad  aetemam  salutem  Tocare^  ad  se 
iiere,  conTertere,  regeneraxe  et  sanctificare''   [1  Cor.  ,1,  21.  ' 

'  Mrii 
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Act.  10,  6.  Rom.  10,  IT*  Job.  17^  17.  20.  Mattk  17,  5-1 
Tgl.  p.  672.  (»^Instrumenta  seu  medfa  SpirituiS.'')  p. 
818.  828  «q.  u«  a. 

§.     119* 
i)  Von  dem  Worte  Gottes^ 

Ist  die  0£Fenbarung^  deren  Inhalt  wir  hier  darlegen,  da 
letzte  und  Tollkonimene  ($.  $•  u.  X2.),  so  muss  das  Wort 
in  welchem  sie  apsgesprochen,  mit  den  Erscheinungen,  ii 
welchen  sie  geschehen  ist  und  von  denen  daa  Werl  bfr 
richtet,  geeignet  seyn,   die  Menschen  religiös  so  weil  a 

-vollenden,  als  ihre  Bestimmung  auf  Erden  es  erfordert 
es  muss  also  alle  geistigen  Kräfte  und  Bestrebungen  aur 
gen^  das  erregte  Leben  fördern  und  ausbilden  und  ^ 
wahrhaft  höhern  Bedürfnisse  des  Menschen  befrieduif^ 
können;  die  Form  muss  eine  allgemein  .menschliche  se}i 

,  so  einfach,  d^ss  auch  der  Ungebildete  das  ihm  HeÜMBJ 
verstehen^  und  doch  so  wahr  und  angemessen ,  dass  m 
der  Gebildete  angezogen  werden  kann;  der  Inhalt  ihi 
sofassUvkj  dass  auch  der  Anfänger  im  religiösen  Lei* 
seine  Befriedigung  findet,  und  doch  xo  tUf^  dass  auch  dt 
Gebildete  noch  immer  zu  suchen  und  zu  finden  hat,  ik^ 
so  mannuhf altig  f  dass  die  Menschen  der  verachiedeosM 
Anlagen  bei  den  verschiedensten  Bedürfnissen  and  in  d^ 
verschiedensten  I^gen  und  Stimmungen  finden  könoH 
was  sie.  suchen.  Die  Offenl>arung  Gottes  in  der  SAd 
wird  daher  seinen  Offenbarungea  in  der  äusaem  Ve 
gleichen,  wo  für  Alle  das  Nöthige  und  Wünscfaenswei'i 
und  doch  auch  für  die  tiefsten  Naturforscher  noch  (^ 
Unerklärlichen  und  Geheimniss vollen  so  viel  sich  &^ 
Diesen  Voraussetzungen  entspricht  die  Schrift  des  A  vi 
des  N.  T.  Daher,  ihre,  ausserordentliche  Kraft ,  die  sie  N 
heute  noch  übt,  b^y  der  weisea  Mannichtaltigkeit  des  1^ 
halts  UQc)  der  Darstellung  durqh  Gespliichte,  Gleicbtf 
Bild  und  Lehr&    Pem  fprschendea  Geiat«  iu  «ie  Leb« 
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In,  dem  Willen  Gesetz  und  das  Hers  eriallt  sie  mit 
rost ,  Ruhe  und  Freude.  Aber  der  Kern ,  das  Ziel  und 
te  Voliendung  des  Ganzen  ist  Jesus  Ch'r&tus,  in  welcjiem 
ie  lebendige  Wahrheit  und  das  wahrhaftige  Leben  erschien» 
nd  durch  welchen  den  Menschen  offenbar  wurde,  was  sie 
nd,  seyn  Rollen  und  werden,  wenn  sie  ihm  gläubig  folgen, 
•ey  dieser  Ueberzeugung  verwerfen  evangelische  Christeu 
>wohl  Mystieismus,  fls  Tradition  und  Naturaliimus. 

.'  ^  J.    120. 

Kirchlich- dogmatischer  Lehrbegriff 
vom  Worte  Gottes. 

• 

Der  biblischen  Lehre  im  Wesentlichen  entsprechend, 
Dr  unvollständiger  und  in  den  Begriffsbestimmungen  will- 
ührlich,  ist  die  kirchlich -dogmatische  Lehre  von  dem 
V'orte  Gottes.  Sie  übergeht  den  metaphysisehsn  Inhalt  . 
(sselben  gan?  und  theilt  es  in  Gesetz,  und  Evange- 
um,  beyde  in  christlich -^philosophischem  Sinne  genom- 
len.  Ausser  der  natürlichen  y  behauptet  sie  der  Schrift 
»mäss  eine  ausserordentliche  oder  ührrnajtürliche  Kräfte 
esselben.  Nur  waren  die  Theologen  darüber  uneinig,  oh 
ie  übernatürliche  Kraft  im  Worte  selbst  enthalten  sey 
1er  durch  ausserordentliche  Gnadenwirkung  dazu  komme« 

Anm.     Kirchlich- dogmatische    Theorie. 

Verbum  Dei  [T\SJV\  n^"?^,  ,%,&yoQ  oder  QijfJi^a  ^eov 
-  in  der  Schrift  theils  von  einzelnen  Aussprüchen  Gottes, 
teils  Yon  der  ganzen  Offenbarung  gebräoehlich)  est  äoctrina 
i  saluie  hominis  ^  divinUus  pßiefacfa,  qitae  Übris  ss,  cofi" 
letur, 

A,  —   Theile  des    Wortes  Gottes   — '    Gesetz   und 

Evangelium« 

I.  Lex  est  summa   eorvm^    quae  Dens  facere  jussU  homi^ 

s   additis    minis   in  legis    iransgressores.    (Apol.    art.  IL    p. 

U   „decalop  jßiaecepta,  ubicunque  iUa  in  scripturis  legun- 

Mm  2 
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tnr  *)m    Jedoch  wird  anderwartSj   z.  B.   Artt.  SmiJc.  HL  1 

nach  biblischem  Sprachgebrauch  unter   lex  das  A.    uad  am 

'evangelium  das  N»  T,  Terstandeo«) 

1)  In  Rücksicht  auf  voftog  im  henachenden  hibUschai  Sam 

unterschied  man  | 

a)  irea  partes  legis  (Mosaicae) : 

a)  lex.' ccteremonialis  j  quae  de  cnltu  publlco  praecipit; 
ß)   lex  civiUs  j  quae   pertinet  ad  rempublicam.  Israelitfr 
rum  gubemandam,  und  | 

Y)  lex  moraUsy  quae  continet  praecepta  rerae  Tirtuds.  ; 
Die  beyden  ersten  Theile  sind   durch  Christum  m 
gehoben  (Rom.  6,  14.  Gal.  3,  19.  25-),   nur  der  ^ 
Theil  ist  noch  immer  gültig  (Fbrm.  Conc  VI.),  yt^A 
nach   der  Meinung  neuerer   Dograatiker  nicht   als  ?/' 
saisches  Gesetz^  sondern  weil  es  von  Christo  i^edffhal 
und  bestätligt  und  von  Got^  in  das  Herz  der  Meoscki 
geschrieben  ist  **), 
b)  Dem  Gesetz   in?,  dogmatischen  Sinne   (welches  also  nki^ 
bloss  inx  A.  I  sondern  auch  im  N.  T«  enthalten  ist)  vd 
ein  dreifacher  Nutzen  (iisus  triplex)  zngesclfrieben  (Fo9 
Conc.  art.  VI.): 
a)   usus  poliiicus  s,  civilis^  quatenus  disciplinam  extet 
nam  hominum  efficit; 


•)  Vgl.  ApoL  III.  p.  83.  Form.  Cona  II.  p.  670.  T.  p.  709^ 
besonders  p.  713:  MDocenui,  quod  lex  proprie  ttt  doctriaa  dm" 
in  qua  }nttissima  et  inuuuttbilis  Dei  foluBtat  rerelatvr,  qoi^ 
oporteat  esse  homiaem  in  sna  natura,  cogitationibus,  ▼•rbis,  StKid»^  ^ 
Deo  probari  et  aoceptus  esse  possit.  dimol  autem  traasgresMnta 
Dei  iram  et  temporalia  atque  aeterna  supplicia  lex  denoodü.  * 
Etangelinm  autem  proprie  doctriaa  est ,  quae  dooet ,  ^ 
miserrimos  ille  peccator  credere  debeat,  nt  remissioiiem  pcco»- 
rum  apud  Oeum  obtineat.*' 

**)  Vgl.  Seiler,  Th.  dogm.  pol/p,  II.  c.  VI.  th.  VIII.  obi.  i- 
Ueber  ^e'afitinomiitischen  Streitigkeiten  in  unserer  Kirche  i/^^'A 
Religionsstreitigkk.  in  d.  Er.  Lmb.  K.  Tb«  1.  S.  109  I.  Ik  i 
&229  ff.    Bank,  Entw.  d«  protest.  Labrb.  B.  5.  Th.  1. 
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ßy  usus  elenchticus  ••  pae3agogtcu9  j  qbatenus  in  honu- 
nibas  peccätoram  et  periculi  conscieiitiain  animique 
emeadandi  studiam  excitat; 

y)  1UU3  cUäctciicus  8,  normativus  y  quatenus  Yitam  hominis 
conrersi  xegit« 

II.  Erlange li um  est  swfima  promisslonum  äe  venia  peo^ 
itorum  et  saJute.  äeterna  per  Christum  ohiinenda  (vgl.  die  oben 
igefdhrten  Stellen  der  symbolischen  Bücher).  * —  Es  wird 
so  auch  evayylXiov  nicht  in  seinem  yoUen  Sinne' (oXtxö/c), 
ndem  in  einem  engem  {f4€gix<Sg)  genommen  (Rom.  1,  16* 
r.  S,  ßl.    10,  16.   Tgl.  15.) 

B-  ~—  Eigenschaften  des  Wortes  Gottes  {Affectiones 
erhi  divinC).  —  Es  wird  dem  Worte  Gottes  eine  doppelte 
''^ß  {j^fficacia ,  vis)   zugeschrieben  : 

0  Tis  naturalis,  quam  cum  argubiento  cujusque  libri  boni 
communem  habet,  —   Sie  ist 
&)  logica:  pcaestantia  argnmenti  ad  hpminqm  mentem  eru* 

diendam  apta;  « 

by  rhetoricai  praestantia  argumenti   ad  bonos  animi  sefnsus 

et   afie^us    ciendos  accommodata; 
e)  moralis:   praestaiitia  argumenti   ad  volnntat^n  hominis 
regnndam  apta.  ■ 

')  ^is  supern^turalis  s.  hyperphysica,  qnae  propria 
est  ipsi  et  a  singularl' Spiritus  S.  operatione  repetenda  *). 


)  Die  symbolischen  Bücher  sagten  einfach,  ohne  nähere  Bestim- 
mniigen  su  wagen,  der  heil.  Geilt  wirke  durch  das  H^ort,  Spä- 
tere Theologen  wollten  aber  bestimme« ,  was  die  Schrift  unfae- 
nimmt  gelassen  hat.  —  Calixt  und  Masäus  (Introd.  in  theol.  ^. 
IL  561.)  lehrten  noch  einfach  dass  die  vis  naturalis  des  Portes 
Gottes  durch  den  heil.  Geist  erhöhst  werd^^  um  übernatürliche 
'Wirkungen  herTorsubringen  (elsvatio  ad  effectus  supeniäturales 
producendot).  --  CdUp  (Syst.  X.  19.)  nnd  Quenstedt  (Theo!,  did« 
pol.  IL  926  ff }  leiteten  die  übernatürliche  Kraft  ab  Ton  einer  unio 
nijrstiea  gratiae  s»  virtutis  ditfinae  cum  perbo  (^Buddeus  YOn  der 
iaspiratio) ,  so  dass  sie  sich  die  pis  supematutaiis  als  dem  YTorte 
"sAarirencf  un^  eig^nthümlich,  atich  ante  et  extra  omnsm.mwn^ 
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Um  die  fiir  richtig  gehaltene  Theorie  gegen  LrthumCT  zi 
sichern ,  bestimmte  man ,  dass  diese  vis  superaatnralb  sej: 

a)  essentialis:   cum  Verbo  Dei  semper  conjuhcta^  aber 

b)  resistibiliSy 

c)  ordinata:  legibus  s.   condltionibas   qnibcisdani  adstrict&i 
.    der  Mensch  muss   das  Wort  Gottes  mit  Andacht,  Ab> 

Wendung  auf  sich  und  dem  Verlangen,   erleuchtet  o| 
geheiligt  zu  werden,  lesen. 


$.     121. 

2)  Von  den  Sacramenten. 

Begriffsbestimmung  und  Zahl  derselben. 

Zwey  von  Christus  selbst  eingesettte  Handlungen,  ti 
durch  in  äusseren  Symbolen  die  Gnade  Qottes  den  Q-^ 
bigen  unsichtbare  oder  geistige'  &aben  mittheilt ^  neont^ 
christlicfae  Kirche  Sa  er  amen  te  (/^v^(>ia),  d.  h.  gebeüä 
nissvolle,  bedeutsame  Gebräuche.  Das  eine,  die  Taüfj 
aoll  die  Gläubiggewordenen  als  Erlöste  nnd  Geheiligte^ 
das  Reich  Christi  einfuhren,  .da^  andere ^  das  Abeo^ 
mahl  des  Herrn  nährt  und  stärkt  das  in  ihnen  erwcc^l 
und  gepflanzte  göttliche  Leben  bis  zur  Vollendang.  M<k 
rere,  als  diese  zwey  heiligen  Gebräuche,  .mit  diesen  \^ 
heissungen  und  Wirl^ungen,  bat  die  christliche  Kirc^ 
nicht,  und  ihnen  entsprechen  zwey  Gebräuche  des  al'^ 
Bundes:  die  Beschneidung ^  wodurch  die  Söhne  Israels  & 
das  Volk  Gottes  geweihet  wurden  (i  Mos.  17,  10  ff  rgl  1 
3  Mos«  4926.  nb^&y  nifirofifj^y  nnd  das  PassamaU  [r::^ 
n&axa),  wodurch  die  Israeliten,  fühlbar  an  die  ihneo  «^ 


daohlen.  — >  Ueber  die  Yerschiedeiihelt  der  AasichteB  uaA^ 
tigkeitea  faierfiber  ■.  fTalch,  RebgioBsitreitigklu  ia  d.  Er.  M 
K.  Th.  1.  S.  524  ff,  Th,  4.  S.  677  ff.  und  toh  Schl^gd  -  *j 
heim  Bd.  6.  S.  429  ff.  nnd  einen  Abdss  der  GeKhichte  dM  D^H 
Tom  YfoTte  Gottes  ttberhaupt  in  Seiler  ^  The^  dogn.  pol  O* ' 
VI.  p.  560  sqq. 
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« 

lerfahrene  wunderbare  Erlösung  aus  bürgerlicher  Sciaverey 
rinnert  und  zum  treuen  Gehorsam  gegen  Gott  alljährlich 
rpn  neuem  erweckt  werden  sollten  (a  Mos«  X2.  4  Mos.'aS, 
6  ff.). 

\       A 

Inm«  1.    Bedeutung  des  Wortes  Sacramentum. 
Man  unterscheide 

1)  Die  classischen  Bedeutungen  des  Wortes  bei  den  Römenii 
welche  das  Etymon  sacrare  bestimmt; 

2)  Die  pairistischen  Bedeutungen  durch  die  Mischung  der 
Begriffe  Ton  ftvtfrrjQiov  (in  der  Vulgata  durch  sacra^ 
menium  übersetzt)  und  ayiöv  yeranlasat  und  bestimmt, 
und 

3)  Die  spatere  lirchliche  ojer  äogmatische  Bedeutung,  d.  i. 
Beschränkung  der  allgemeinem  patristischen  auf  einige 
heilige  Handlungen. 

lieber  den  Begriff  eines  Sacraments  vgl.  Heilmann ^  Diss* 
de  finienda  justa  sacramenti  notione.  Rintelii  1754.  4.  —  in 
i.  Opuscc.  Vol.  I.  p.  433  sqq.  —  Chr,  Fr.  Wermäorff^  Diss, 
de  natura  et  indole  Sacramentorum  ecclesiae  nostrae.  Viteb. 
1775.  4,  —  Mehr  Lit.  verzeichnet  .Br^'^cAn.  Entw.  •  s.  122« 
vgl.  Augusti  Lehrb.  d«  Dogm.  G.  S.  341  ff.  und  Staildlin 
D.  u.  D.  G.  §.  103. 

Anm.  2«     Zahl  der  Sacramente^ 

Unsere  Kirche  erklärt  sich  über  den  Streit  darüber  g#^ 
nügend  ApoL  YK.  p.  200 :  jjln  XIII.  articulo  probant  adrer-^ 
larii,  qnod  dicimns^  Sacramenta  non  esse  tautum  notas  prp- 
fessionis  inter  homines,  ut  qi^idam  fingunt^  sed  magis  esse 
*>gna  et  testimonia  voluntatis  Dei  erga  nos^  per  quae  moret 
Dens  corda  ad  credendum.  Sed  hie  iubeni  nos  etiam  Septem 
Sacramenta  numerare.  Nos  sentimus,  praestandum  esse,  ne 
negligantnr  res  et  ceremoniae  in  Scripturis  institutae,  quotcun- 
que  sunt.  Nee  multum  referre  putamus  etlamsi  docendi  causa 
^  numerant  aliter ,  si  tamen  recte  conservent  res  in  Scriptura 
ttadltas.    Nf 0  yeteres  eodem  modo  numerayerunt.    Si  Sacra- 
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menta  Tocamas  ritusj    qui  haienl  maniatum  Dei  eC 

addiia  est  promissio  graiiae^  faoile  est  judicare,  qaae  sint  pro- 

prie  Sacramenta.     Najn  ritus   ab  hominibus  instituti  non.  enurt 

hoo  inodQ   proprie   dicta  Sacramenta.     Non   est   enim  auctcri* 

tatis  hiunanaei  promittere  gratiam.     Qaare  signa  sine  mandslo 

Dei  iostituta  non  sunt  certa  signa  gratiae>   etiamsi  fortass«  lu- 

des  docent  aut  admonent  aliquid.     Vere  igitur  sunt  SacranKo^ 

ta:  Baptismus,   Coena  Domini,  Absolutio,  qoae  ts^ 

Sacramenium   poeniteniiae»       Nam  hi  ritus    habent  mandatual 

Dei  et  promissionem  gratiae ,  quae  est  propria  Nori  TestamemL 

Certo  enim  debent  sta^tuere  corda ,    cum  baptizamur ,   com  ve- 

scimur  corpore  Domini,   cujn  absplvimur,    quod   rere  Ignoscit 

nobis  Dens  propter  Christum.     Et   corda  simul  per  verbum  tt 

ritum  mcvet  Deus,  \it  credant  et  concipiant  fidem,    sicut  ixt 

Faulus   [Aom.  10,    17.]:    Fides   ex  auditu  est.       ßicut   atäen 

Terbum   incurrit   In   aures,    ut  feriat  corda;   ita  ritus    ipu 

incurrif  in  pcvlos ,    ut  moveat   qordcu     Idem    affecttts   est   rerU 

et  ritus,   sicut  praeclare    dictum  est  ab  Augnstino,    Sacramesi- 

tum   esse   verbum  visibiUj    quia  ritus   bcuüs   accipitur,    et  <^ 

quasi  pictura  verbi,   idem  significans,  quod  yerbum.      Qaan 

idem  est  utriusque  efFectus.". —   p.  202:    „Alatrimonium  noi 

est  primum  institutum  in  N.  T. ,  sed  statim  initio  creato  geneit 

hum^no.     Habet  antem  mandatum  Dei, 'habet  et  promissIoDes, 

non  quidem  proprie  ad  N.T.  pertinentes,  sed  magis  pertiueiH 

tes  ad  vitam  corporalem,*  quare  si  quis  yolet  Sacramentum  ro- 

care,   disoemere  tarnen   a   prioribus   iliis    debet,  jquae    proprio 

sunt  Signa  Novi  Testament!,   et  sunt  testimonia  gratiae  et  re* 

snissionis  peccatorum*     Quod  si  matrimdnium  propterea  hsbe- 

bit    appellationem    Sacramenti,    V^^    habet    mandatum  Do: 

etiam  alii  Status  seu  officia,  quae  habent  mimdatum  Dei,  ^' 

erunt   vocari   Sacramenta,    sicut    Magistratus«       Postremoi  ^ 

omnes  res  annumerari  Sacramentis  debeut,   quae  habent  maff- 

datum  Dei ,  et  quibus  sunt  additae  prouilssionee ,    cur  non  ad- 

dimtts   orationem,    quae    verissime    potest    dici   Sacramentais* 

Habet   enim  mandatum' Dfti  et  promissiones  plurimas,    et  colr 

locata  inter  Sac^aqteiita,  quasi  in  iUustriora  loco,  inritat  b^ 
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Ines   ad  orandum*     Possent  hie  liusA6nkri'e^amo?leffKi0d)riiae, 
*in  aiflictioneS;  <])|aa  et  ipsae  sunt  slgajeii  quibos  <ad(U4^t'J^|:t^^ 
onmsiones.       Sed  omittamus  ista;.   Qemo  enim   vir   pi:adeBS< 
)  numero  aut  Tocab^lo.maguopere.  rixabitur,   ti  tanMn  :iUae^ 
s  retineantnr  ^    quae  .liabent  mandatam  Dei,    et  prpmiwo- 

Anfangs    zählte    deix^paoh    die    lutherische .  ]^che  rtxah 
rey  Sacra me'nte,    ausser  baptismus  ui^d  coen a , saxnra  ntM^^ 
ts  sacramentum  poenUeniiae,     Doch  wi;urde  Luthers  Urtheil  f*) 
MT  dieses  letztere  bald  daa  henschende   und  mmi  nahm,  nur 
vey  Sacramenie  an  **)» 


*)  Cateoh.  ma)«  p.  549:  ,iEx  his  )am  dar«  irides,  Baptlimum  ae<)[ne 
et  Tirtute  at  signlficatione  lu«  tenf  um  qaoque  Baoramantum  com- 
prehendere,  qoQd  poeniteatiam  appellare  oontoereniiit :  quae  pro»- 
prie  nihil  aliud  est,   quam  Baptismus^  aut^ejus  exerdtiuml    Qoid 
enim  poenitentia  dici  potest  aliud,  quam  Teterem  hominem  magno 
adoriri  animo,    ut  ejus    concupiscentiae  coerceaiuur^  ac  noYam 
Titam  amplecti?    Quare  TiteniB  in  poenitentia,  in  Baptismo  Ver- 
saris,   hanc    nOTam  Titam   no'n  lolum  significänte,   Terum  etiam 
operante,  incipiente  et  eacercente*    In  hoo  enioi  baptiaatis  daftiä 
et  gratia  et  Spiritus  et  Tirtos  Teterem  hominem  compeiqendl«  ut 
noTUs  prodeai  ac  confirmetur.   -Hinc  Baptismus  semper  svbsi^tit 
et  quamquam,  aliqnis  ab  eo  peccatorum  proceliia  abreptns  excidat| 
nobis  tarnen  anbinde  ad  eum  regressus  patet ,  ut  Teterem  hominem 
resipiacentiae  Jugo  iterum  sub)iciamut.      Verum    ut  iterum  aqua 
perfundamus  non  est  necesse.    Nam  etsi  centies  in  aquam  merge- 
remur,   non  tarnen  nisi  unns  Baptismus   est.     Caeterum  opus  et 
tignificatiO'  durat  et  permanet.    Ita  resipiscentia aut  poenitentia 
nihil  alind  est,    quam  regreMus  quidtua  et  reditut  ad  BaptUmum^ 
ui  illud  iterum  petatur  et  exeraeatur ,  quod  ante  qnidem  inceptvm, 

>et  tarnen  negligentia  interfniesum  estj*  .'-^ 

% 

**)  Doch  wollten  noch  neuerlich  Augusti  (ehr«  Dogmatik.  1* 
Ausg»  1809.}  und  Karr  er  (lat  es  denn  so  ganz  erweislich, 
dais  et  nur  zwei  Sacramente  giebt?  -—  in  Bertkoldie  Krit« 
Journ.  12.  B.  S.  342  —  46.  -*:  gestützt  auf  Luk«  24,  47i  Ap.  6. 
2,  38.  Job.  20,  23.)  der  Bueae  wieder,  die  Würde  eines  Sacra- 
mente Tindiciren,  der  erstere  aber  hat  ;in  d»  2.  Ausg.  (1825.) 
Yorr«  VI*  und  $<  264»  selbst  den  Versuch  wieder  aufgegeben»  r- 


SS4      '  Clirffü,  Gkttbenalelure/  i.  ThL* 


♦ 


Eb6n  io  die  BeformirU  Kirche.  VgL  Conf.  Hrb.  c^ 
XIX:  ,|Et  STint  qiiidem  alia  Teterb,  alla  noyi  populi  Sac» 
nientft.  Vete«i8  populi  Sacramenta  fuerunt  Circamciiio  t 
Agntis'  paschalU ,  qui  imtnolabatixr :  quo  nomine  ad  sacrificii 
refertur,  qnae  faeront  celebrata  ab  origine  mundL  Nofi  p 
poli  Sacramenta  sunt  Baptismos  et  Coena  Dominica.  Sui 
^tti  Sacramenta  novi  populi  Septem  nnmerent.  £x  quibosn 
Poenitendam ,  Ordinationem  Ministrorum,  non  Paptsticam  iflao 
•ed  Apostolicamf  et  Matrimonium  agnoscimus  institutt  e« 
Del'  utilia ,  sedl  non  Sacramenta.  Confirmatio  ^t  Extremt  Uft 
ctio  invtenta  simt  homiuumy  quibus  buUo  cum  damno  arff 
potest  ecclesia.  Neque  illa  nos  in  nostris  ecdesiii  haben« 
t^wm,  habent  illa  quaedam , '  quae  minime  probare  possuna 
Nundinationem  omuem,  quam  exercent  ßomanenses  in  <üsp« 
salione  Sacramentorum  ^  omnino  execramur.  Anthor  autfi 
Sacramentornm  omnium  non  e^t  homo  ullns.  HominesSaci» 
menta ,  instituere  lion  pössunt.  *  Nam  pertinent  Uli  ad  culttj 
DeL  At  bominuin  non,  est  instituere  et  formare  Dei  cultaa 
«ad  traditnm  a  Deo  recipere  et  custo^ire»  -^  —  £t  ut  IV* 
SacnmentoruAi  author  est,  ita  perpetuo  Operator  in  ecclei' 
in  qua  rite  peraguntur  Sacramenta:  adeo  ut  fideles,  cnn 
ministris  Sacramenta  perciplunt ,  agnoscant ,  operäri  Deum  J 
suo  instituto  I  ideoque  Sacrameiita  perinde  ac  ex  ipslos  ^ 
manu  perdpere,   et  ipsis  ministri  Titium  (si  quod  insigo«  ^ 


Amman  wollte  den  Ansgaag  aua  Sem  Gnadaaraick  ia  ^ 
Reich  der  Herrlichkeit  durch  eine  aacramentlidie  Haadliiaglf 
weihet  wissen,  die  er  sacramentum  redditionis  «»■'' 
In  na  uns  domini  (Act.  7,  58.  2  Tim.  1,  12.)  neaat«  vad  W 
che  der  Taufe  als  dem  sacr.  initiationis  ia  fide,  vad  ^ 
Abendmahl  als  dem  sacr.  confirm^otionis  eatspridit  i^ 
nui  §•  141).  —  Itaiser  (Monogramm,  p.  224.)  wollte  dagtg^^ 
inl^aois  Xti^mr  -*  die  Confirmatio  durch  Mittheiliug  ^ 
Geistesgaben  unter  Auflegung  der  Hände  —  den  Sacrameat«* 
nihlen.  Doch  sagt  Ammoa  1.  c  gewiss  richtig:  „Notis  lamm  * 
cramentif,  Tel  postUminio  reductis»  auctoritas  dehita  a^gai^ 
acoresceC* 


§•  121.    Yoa  Aen  Sacranienteii.  -^  -  Zahl  derselben. 

Qsit)  non  obesse,  quando  ägftoscflUt  Saertanentonim  ihtegri'«' 
tttein  depend«re  ab  institutione  Dommi.  Unde  etiain.  di^inri-^ 
oiDant  aperte  in  adminbtratioue  Sacrameütorum  inter  Dbmi-» 
tum  ipsum  et  Domini  ininistr.am,^  confiteutes  Sacramentorum 
es  dari  ab  ipso  Domino ,  symbola  autem  a  Domini  ministris/* 
^gl.  Confi  Gaff.  '}.  XXXV.  jxnd '  Jtcta  Synodi  Dordrac,  §• 
ÖCXHI:.  >,Snfficil^  jQobis  is  Sacramentorum .  nonmiii ,  !qiifem 
!!bristuS|  magbt^r  nosterj  instituit:  q'uae  d^o  dnükaxat  aunt, 
limirum  Sacramc^ntum  Baptismi  et  S.  Coenae  Jesu'  Christi/^ 

Die    HSmisch -^ XathoUsche  Kirche   erklart  .3icU  dagegen: 
Donc,  Trid.  Sess,  VII.   can.  1:    „Si  quis.  dixerit,  saoPamenta 
lOTae  legis  non  fiiisse  onmia  a  Je8a.;ChristD  instituta,  ani  esse 
)lara  Tel  pauciora,    quam  «eptem,   Tideiicet   baptismum^.  con^' 
Irmaiioneniy  €ucharisiiam  y.  poeniteniiam  ^  extremam   unoiionemj 
mllninn  et  unairimonium  ^    aut.  etiam   aliquod    horizm    septem 
aou  esse  vere  et  proprio  sacramentom :  anatbema  sit/*  can.  3 : 
ijSi  qnb    dixerit^    haec  deptem   sacrtimenta   ita    esse    inter  se 
paria,   ut  nulla  xatione  aliud  sit   alio  dignius:    anathema  5it/^ 
Caiech.  Rom.  II,  1,  20:    „Cur 'autem  neque  plura  neque  peu« 
ciora  sacramenta*  numerentur ,  •  ex  üs  etiam  rebus ,    quatf  per 
lunilitndinem  a  natnrali  vita  ad  spiritualem  transfermitur,  pro- 
babili  quadam  ratione  ostendi  poterit.     Honilui  enim  ad  Tiren-- 
duin  Titamque  conservandam  et  ex  eua  reique  publicae  utilitate 
traducendam  haec   septem  necessaria  videntur ,    nt   scilicet   in 
kcem  edatnr,  augeatuT)    alatnr,   si  in  morbtinl  incidat«   sane- 
tur,  imbecillitas  Tirinm  reficiator :   deinde,   qnod  ad  rempubÜH 
cam  attinet ,   ut  magbtratus^  nunquam-  desint ,  qnomm  auctor>- 
tote  et  imperio  regatur:    ac  postremo^   legitime   soboMs   propa- 
gaüone  se  ipsum  et  humanum  genus   eonserret.     Quae  omnia 
quoniam    vitae   illi,    qua   animo  Deo   virit,    respondere  satis 
apparety   ex  ils  facile  sacramentorum  numerus  coUigetia/* 

Die  griecJusche  Kirche  erkennt  dieselben  sieben  Sacramente 
«a  in  d.  Canf,  Ortkod^  p.  154:  ^E^va  fivat;/]Qia  r^g  IxnXfi-' 
^^^g  Ttt  on^Ta  ihmi  aina'   th   ßdnriüfi»j  ri   fivQOV  rov 
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$.  122. 

a)  Von  der  Taafe.  • 

Biblische  Lehre  von  den  Bedingungen,  der 
Handlung  und  den  Wirkungen  der  Taufe. 

^         Die  Handlung,  durch  welche  die  Kinder  der  Weltca 
Bürgern  des  Reichs  Gottes  geweibet  werden^  ist  die  Ttufe 
atif  den  Namen  des  FnterSj   des  Sohnes  und  des  heiliges 
Oeistes.    Sie  soll  nach  der  Ordnung  Christi  an   allen  de- 
nen vollzogen  werden,  welche  ihre  Schuld  reuig  erkenaa 
tind  an  das  Evangelium  von  Jesu,  dem  Heilande  der  Mcl- 
sehen»  glauben  (Matih.  oB,  19.  Marc.  16,  lü  16.  vgl.  i»  iS 
Ap.  Gesch.  2,  58— 4i.  B,  12.  55—38.  x6,  5i  ff.  22, 16.).  — 
Nach  den  evangelisch  -  apostolischen  Aeusserungen  und  Vor- 
bildern geschah  sie  durch  Untertai4ehen  des  ganzen  Man 
sehen  und  hat  die  Bestimmung,   den  .Getauften  zu  rmi- 
gen  von  aller  seiner  Schuld  und,  durch  dett  Oeist  Goti*$ 
erneuert  im   Gemüth ,  hingegeben  an  den  Erlöser  ^und  mX 
neuei\  Vorsätzen,  Kräften  nnd  Hoffnungen  erfüllt,   in  die 
Gemeinde    Christi  einzuführen    (i  Cor.  6,  Ii.   vgl.  12,  1^ 
Eph.  5,  25  —  27.  Gal.  3,  27*   CoL  2,  11  ff*.  Hebr.  10,  22  £ 
xPet  9>  2i.}.  --*  Ihrer  'wahren,    ursprünglichen  Bestim- 
mung zufolge  kann  sie   nur  an  Rrwachsenen^  welche  der 
wahren  Erkenntniss  und  Reue  und  des  Glaubens  fähig  sinJ 
vollzogen  werden,    und  sie  scheidet  dann  das  alte  und  das 
neue    JLeben   oder  bezeiohnet   den   Eintritt   in    das  wahre 
christliche  Leben,  daher  sie  auch  das  Bad  der  fViederge^ 
£iirr  und  Elrneuerung  des  heiligen  Geistes  heiast  (TiLS, 
5.  6.  vgl.  Joh.  3,  5. 6.  Rpm.  6, 3  ffl  )•     * 

Anm.     Biblische  Bezeichnungen  der  Taufe. 

1)  Banji^iiv  tiva  ^€ig  nva,  iV  rivtj  Ini  rtrt  oder  f/> 


§/l23.    Bil)L  ZieIiT0T«  d.TaQfo:  ^^  Kindertanfe«      SSfT 

2)  Binnafia,  XovtQhr,  Xavt^hr  tav  Marog,  XavTf^ 
%  naXiyyevi^C  Tit  3»  5.  25.  --*-  ßanri^f^al  Habr.  6,  2. 


J.    123. 

iiblische  Ljehre  von  den  versehiedenen  Arten 
ler  Taufe^  ui^d  über  die  Zulüssigkeit  der  Kin- 
dertaufe* 

Weder  in  der  heiligen  Sohrifty  noch  in  den  ersten 
So  Jahren  der  chrisüichön  Kirche  findet  sich  ein  sicheres 
leyäpiel  der  Kindertanfe,  und  wir  müssen  gestehen^ 
lass  die  zahlreichen  Gegner  derselben  vonu  evangelischen 
Itandpunkte  aus  nicht  widerlegt  werden  können ,  erkennen 
ber  an,  dass  die  Sitte,  bewusstlose  Kinder  zu  taufen,  nicht 
Hein  das  Wachslhum  der  äusseren  Kirche  sehr  gefordert 
iat|  sondern  auch  entschuldigt  wird  durch  die  Handlung 
ler  Confirmation,  welche  die  Taufe  bestättigen  soll ,  in 
Wirklichkeit  aber  an  die  Stelle  der  eigentlichen  christii« 
hen  Taufe  getreten  ist  und  durch  Gebet  und  Segen  uh- 
^r  Auflegung  der  Hände  von  den  Geistlichen  an  denen 
eschieht,  welche  den  Weg  des  Heils  erkannt. und  den 
riauben  in  einem  bussfertigen  Herzen  empfangen  haben; 
>och  lesen  wir  in  der  Schrift  von  einigen  JrUn,  die  Taufm 
El  verrichten^  i^it  welchen  unsere  Gebräuche  Aehnliehkeit 
aben.  Wir  finden  i)  die  Taufe  Johannes  des  Tau- 
era,  welcher  die  Bussfertigen  auf  den  kommenden  Erlö- 
)r  taufite,  als  fVatsertaufe  unterschieden  von  der  eigent* 
ch  christlichen  oder  der  Taufe  des  Geistes  und 
euers^  welche  die  Gläubigen  läutern  und  mit  geistigen 
rnadengaben  erfüllen  soll  (Matth.  3>  II-  u.  Parall«  Apost. 
resch.  j,  5«  II,  i6  ff.  IQ,  3  —  4.  u.  ö.).  a)  Es  wird  selbst 
ie  christliche  Taufe  in^  die  zwey  Handlungen , der 
P^iuser-  und  Oeiipestaufe  getrennt  Denn  nach  den  bir 
iischen  Schilderungen,  der  apostolischen  Wirksamkeit 
urden  Viele,  welche  i  Wenn  auch  noch  ohne  gründliehs 
rkenntnisa^  doch  ihren  Glauben  an' Jesnm  bekannten  nnd 


«      .     ct^,..^«**-«-^ 


«»och  e-m,„j    ^""^»t»  und  .-fc       '     *«**««/, 
^•o  Täufl/na,  ,,  ^  ''''*•  Wahn       ,      '^*'°"  ^«^ 

Taufe  nicht  w/1    ^*'^°'ö'men  ^"«''•Ptm 

«^^  ^-t^eidi,«'^;";,;-^^  %da  aLr.t**'"-  ^' 

•''"■•'•  Ou.e.t.  nr  '*^*««  C«,,.  '  *  "««•tor.  «,.  - . 
.     1".  69,,,.     .  -^  *^**-^«.,  Stt^    1»««»J 
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$•  124.    Gesch.  d.  Dogma  ▼/  d.  Tanfe.  '  561 

So  U^^^  unerlassliche  Bedingung  der  Wirl^MiißAieit  des 

j^^.il«  erklärten.  —  Die  Socinianer  erklärten    sie 

L  ß^    eine  Cetemonie^   um  ausser  der  Kirche  Geborene 

j.irche  aufiBunehmen  *)^«    und  leugneten  die'  Nöth* 

j  j  Sit  der  Kindertaufe  >  ohne  sie  aufzugebeti*  «*^  Die 
.  ^  r  ianer  erkannten  in  ihr  eine  nntzh'chie  Ceremonie 
^.  M  /Fnahme  der  Kleinen  in  die  Süssere  Getneinischafk 
,  risten**).  —    Dia    Quäker    verwarfen,    wie  alle 

.  '  Sacranaente,  so  auch  die  fVassertaufe  ganz***). 
,'i  Mxoreismus  fordern  Bwar  unsere  symbolischen 
'       '  nicht  directy  aber  mehrere  der  spätem  lutherischen 

^  .gen  sahen  in  der  Verlbeidiguug  und  Ausübung  des- 
'^  ^  ^  ein  Zeichen  der  Freybeit  vom  Cryptocalvinismus ; 
''^°' '^  »raren  auch  viele  Theologen  unserer  Kirche  seine 
^^^''  bis  in  unsere  Tage.  —  Die  Mennoniten,  wie 
^^"^^""iahern  Anabaptisten»  taufen  nur  Erwachsene  nach 
Jgenem  Unterrichte. 


rtfl,i>  iteratur: 

L  I ,  -All g emeinere:    Gh.  Is.  Vossius ,   De  baptiJsmo  dispu» 

»  ,  .*X.   Amst.  1648.  4.  und  in  s.  Opp.  T.  VI.  -^  Bingham^ 

j.  tes  ecclesiasticae,  in  s.  Opp.  ed.  lat.  Ilda.  Hai;  1751' — 61. 

p  7..    Vgl.    Fr.   I77r.  CalixtuSf    Diss.   de   baptismo    et  antiquis 

,.  eum' ritibus.    Heimst.    1650.    -r—    Am, ^  van   Däle.    Hist. 

.vUionim  tum  Judaicorum  tum  Christianoram  -^'  in  s,  Dis* 

Amstel.  1705.  4.  —  TA.  Chr.  Lilienthal.    SammL   eini- 

Ichrr. ,    die   von  d.  heil.  Taufe  handeln.    Königsb.    1755. 

oach,   tiildehrandi   Rituale    baptismi  vetetis.    ed.    norbs. 

^ist.  1736.  4.  •*-  J.  A.  Stark  ^  Geschichte  der   Taufe   und 


Cat.  RacoT.  Sect.  VI.  3.  qn.  346  sqq.  ^gl.  Faust.  SocLnus,  Disp. 
.jie  baptismo  Opp.  T.  I.  p.  720.  uud  Volckelius  de  tera  relig.  1. 
]^VI.  c  14. 

«> )  ConfetS.  Remonttiv  ^tu  23.  3«  und  Zimhoreh^  Theol.  ehr.  V*  67« 
«»5.  und  68b  1.  TgL  feiner f  Comp.  JDaiSL  8.  67. 

^)  M4)ö.  Baralaf^  Apolog.  12.  Siftk  (1740.  deutsch.^  8. 556  flP. 
»  Na      * 
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der  Tmfg«suil>t9ii.  .Leipz.  1789«  8.  —  IL  Rohitucn^  ffistaij 
of  baptism. .  Lond.  1790.  8«  —  CA.  F.  Eisenlohr^  Histor.  Be- 
merkuugeni  über  die  tTaufe.  Veranlasst  durch  die  Sdir. :  Ue> 
ber  die  Ta^fe;  eine  fraynn&tlüge  Untenuclmiig  •—  [Lp**  ^^ 
8.]  Tüb.  18Q4*  8,.: —  Anaaar  den  bekannten  dogmajL  histor. 
Werken,  audl.:  Angusii  a«  Sehr*  S.  345«->51.,  Tgl.  fieua 
Denkwürdigkeiten  ans  der  ehr.  Archäologie  und  £«ci,  Com- 
meut.  bist,  p«  671  sqq.  nnd  unter  den  Dogmatikem  ter  Ad- 
dern Seiler ,  Theol.  dogm.  poL  T.  II.  c.  TU.  sect  2.  SteJ^ 
Dogm.  n.  Dogm.  Gesch.    $.  105«  u.  Schott  ^  Epitome.  §.  1^ 

—  Mehr  Literat,  verz.  Bretschneider  ^  Entw.  §.  123.  S.  707£ 

2)  Specielle:  lieber  die  abeste  Geschichte  dieses  Saoi- 
ments  besond.  zu  lesen  A,  Neander ,  Allgem.  Gesch.  d.  ehr.  R^ 
liglon  n.  Kirche.  1  Bd.  2.  Abth.  S.  533  —  63.  und  3.  Abtl 
S.  1081  ff.,  Tgl.  J.  G.  Walch,  Ritus  baptbmalee  saecIL  Jei. 
1749.  —  IJeber  die  neuere  Geschichte  Flank,  Gesch.  d.  pnt 
Lehrb.  a.  m.  Stellen,  z.^B.  5.  Bd.  1.  Th.  und  Gli»  Wemsdorj^ 
Disi. :  Recentiores  de  baptismp  controversiae.   Vit.  1706.  4. 

üeber  Kindertaufe:  Em,  Sal,  Cyprian^  Hist.  PatdobiplB- 
mi.  Goth.  17051  4.  —  J.  Frc.  Buddeus,  Obserrmtt.  tbtoL  Ji 
Paedobaptismo  oppositae  clarissimo  viro  Antvnio  vß»  Dtin^ 
BIDCCVIL  —  in  s.  Miscelh  ss.  P.  DI.  p..  1—27.  —  l  C 
Walch ,  Hist.  paedebaptismi  quatuor  priomm  saeculorua  ( J* 
1739.)  —  abgedr.'  in  s.  Bliscell.  ss.  p.  487  sqq.  —  Gv.  W^ 
Bist,  baptismi  infantum  duabus  partibus  comprehensa,  qmrvi 
prior  eorum,  qui  qiiatuör^  primis  seculis  fuernnl,  sdiptof» 
▼el  pro  paedobaptismo  Tel  contra  eundem  testimonia  naivc0* 
öoUecta  sistlt :  posterior  yaria,  quae  ad  juTandaVi  iliom  lo^ 
liam  Tel  illustrandam  faciant,  oomplectitur ;  ex  AngL  Tertitit 
ndnnullis  obserTatt.  et  Tindiciis  auxit  J.  L,  Schlosser.  Breotf 
1748.  nnd  Hamb.  1753.  Partt.  II.  4.  TgL  BössUr's  BiUktkk 
der  KircheuTT.  1.  Bd.    1.  Stk.  S.  310  ff.  ' 

Ueber  die  Procrosf^ofio  baptismi   Tgl.  Bingismf  L  c  !• 
IV.  p.  237  sqq.  ~  WaU^  L  e;  P.  L  p.  136  sqq.   and  161  ift 

—  5.  J.  Bamf^rten^  Dise.   da  pKOorasliavtiwa  ba|tfisni  *H 


{.124.    Gesch.  d.  Dogma  T.  d-.- Taufe.  565 

itwcs.  Hai.  1747.  '4.  und  Anti  Ft.  Büsching)  De  procrasti- 
itione  baptismi'  apud  Veteres  ejusque  cansis ,  auch  Schröckh^ 
ircheiigesdi.  Bd.  V.  S.  392  ff.  und  Neander^  Cfaiysostohius. 
Li.  S.  74flF. 

_  1 

lieber  Urqnrtmg  u.  Geschichte  des  RarorcUmiu  ygl.  J.  A, 
otckery  ^Diss.   de  origine  exorcismi  in  btfptismo.    Jen.  1755. 

—  J.  CAr.  Wemsdofff^  DIss.  de  Tera^  ratione  Exorcismoriun 
teris  ecclesiae.  Viteb.  1749.  4.  —  /.  Melch,Krafi^  Aus- 
hrl.  Gesch.  yom  Exorcismo.  Hamb.  1750.  8.  —  Chr.  Fr, 
Iscnlohr,  lieber  den  Ursprung  u.  ursprüngl.  Sinn  der  Entsa- 
ingsformel  bey  der  Taufe  —  in  Bengels  Archiv.  3.  Bd.  S. 
15— '300.  Tgl.  auch  R6sslerj  Biblioth.  der  Kirchenyy.  3^ 
b.  S.  226  ff.  über  die  älteste  Zeit,  u.  M.  Erdm.  Uhse ,  Kir- 
enhlstorie  des  XVI.  u.  XVII.  Jahrh.  (Leipz.  1710.  4.)  S. 
•8  ff.  von  den  Unruhen  in  d.  evang,  Kirche  wegen  Weg- 
{sung  des  Exo^cismus.  —  Chr.  F,  Frii;;sche,  Ein  Wort  über 
n  Exorcismus  —  in  Hinke* s  N.  Magaz.  Bd.  6.  Stk.  1.  S. 
>  ff.  gerichtet  gegen  die  Apologie  des  Exorcismus  in  Heiden-^ 
Ichs  Monatsschr.  4.  Bd.  S.  258  ff.  rergl.  auch  Dr.  C  J. 
Itzschy  Theol.  Votum  über  die  Neue  .Hoflurchen -Agende  n.  s. 

(Bonn  1824.)  S.  7  fg.  u.  2Vean&r,  a.  Sehr.  S.  542—44. 

lieber  Wiedertaufe  und  Wiedertäufer  seit  dem  16.  Jahrh. 
l.  besond.  J.  üf.  Ottii  Annales  Anabaptistarum  h.  e.  histo- 
t  univ.  de  Anabaptistarum  crlgine ,  progress. ,  factionibus  etc. 
tsü,  1672.  — ^  Fr*  Spanhemii  Qiatr.  de  origuie,  prögressu, 
)tjs  -et  nömiiiibus  Anabaptistarum  <^  ^  in  Cloppenburg,  Opp. 
Kol.  T;II.)  £;. '  pisputatt.  anabaptistioae  XXX^  Lugd.  B. 
48.  8. — ^  Herrn,  Schyn,  Histoda  Cliristianoruin ,  quiidBel- 
»'inter'Pfotestlmtes  Mennolnitae  appeliantur.  Amst.  1723.  i 
ihtätid;  in  1^'.  Historiae  Mtonnönitärum  plenior  dednctio.  ib. 
29.  kl«  8i  -^  Gründliche  Historie  von  den  Begebenheiten, 
^eitigk^tell>  u;  Trennungen ,  so  unter  den  Tmnf^esinnten  ron 
rem  Ursprünge  an  'bis  -1715  rcftgegangMi '  (tob  Carl  von  Gent) 
khu  u^  r^tnä,  r.J.  C.  JeKnngi  Jena  1720*  <  8J  --<*  Weiemann^ 
»ttiorab/Eool.  T.  I.  p.  1694<sq4.  T.  IL  pj5Mii|q.  —  SehUgd^ 

Nn  2 
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Mosktinfj  S.  996 —  104l. —  J.  Buä.  Kiessling^  Das  Xelugebaaiie 

der  Wiediertäufer  nach  den  Grundsätzen  des  Mart,  Czeckovkj 
zur  Vertheidigung  der  Kindertaufe.  Reyal  u.  Leipz.  1776.  & 
yiel  Literat*  rerz.  Beck,   L  1.  p.  689  sqq. 

Geschichte  der  Confirmation  mit  enthalt^  in  :  -Hemr.  W. 
Bädecher,   Ueber  Confirmation  und   Confirmanden-Unteirick 

Ein  histor*  pract.  Versuch.  Gott.  1823.  kL  8. 

« 

§.  125. 

Kirchlich-dogmatischer    Lehrbegriff  ?od 

der  Taufe. 

Der  öffentliche  LehrbegriS  der  Kirche  (Conf.  Aug.  IX 
vgl.  II.  Apol.  ly.  p.  i56  sq.  ArtU  Smalc.  JP.  Ilt.  arL  V.  ^ 
Sug.  Catech.  min.  p.  676 — 78.  maj.  p.  53i — 5l.)  bietd 
die  merkwürdige  Erscheinung  dar,  dass  die  Dariteüanf 
der  Lehre  von  der  Taufe  fast  ganz  den  heiligen  UrkoDdff 
angemessen  ist,  aber  die  Ausübung  des  Sacrantente  vsa 
Theil  widerspricht.  Es  werden  dieselben  Zwecke,  diesel- 
ben Bedingungen  ( namentlich  und  besonders  der  Gloakt) 
angegeben  und  sogar  der  ursprüngliche  Gebrauch  des  I> 
iertauchens  (immersio)  fast  durchgängig  Torauageselst  W 
in  seiner  symbolischen  Bedeutsamkeit  (namentlich  &t 
maj*  p-548.)  anerkannt:  $^Öpus  vero  aut gestus  est^  qnoi 
baptizandi  in  aquam  mergimnr»  qua  prorsos 
contegimur  et  postea  xuerai  iterui]D  extrahimBr* 
Jlae  duae  res^  in  aquam  mergi  et  iterum  em«rger<f 
virtutem  et  opus  baptismi  signißcat^H  y  quae  nou  sunt  «&& 
quam  veteris  Adami  mortificatio  et  post^ea  oon 
hominis  resurrectio.''  Gleichwohl  behielt  man  fflcb 
I  bloss  die  Abendländische  Sitte  der  Besprengung  beyi  sor 
dern  behauptete  auch,  freylich  im  Gegensats  m  ^ 
schwärmerischen  Anabaptist^a  sehr  natürlich,  die  S(^^ 
tvendigkeit  der  Kindertaufe.  Folgerichtig  eignete  ski 
nach  Luthers  Vorgange  (z.  B.  Catech.  maj.  p>  544—^ 


^ 
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« 

>esoncl« .  KirehmpostilU^  Pred.  am  5.  p.  Epiphan.  *}  die 
MLehrzahl  unserer  Theologen  auch  die  Angustinisch-flcho- 
[astische  Meinung  an,  das«  Gott  auch  den  Kindelrn  mittels 
]es  Sacraments  den  Glauben  mktheilej  doch  fühlt  man, 
Liotfaer  nicht  ausgenomtnen,  den  Meisten  eine  gewisse  Ver- 
legepheit  bey  ihren  Erklärungen  darüber  an.  Dabey  aber 
legten  Viele  die  Ueberzeugnng,  dass  nieht  privatioy  son- 
iern  contemtus  sacramenti  Terdammlich  sey  und  dass  da- 
ber  Kinder,  welche  ohne  ihre  Schuld  vor  der  Taufe  hin- 
gestorben^ wtlrent  seelig  würden,  jedodh  verstattet  man 
[nach  Luthers  Vorgange  Artt*  Smalc.  p.  355.  —  vgl  unten 
^  129.  Anifi.  1«  *)j  um  alle  Besorgniss  zu  hebea^  christ» 
liehen  X«aien  die  Verrichtung  der  Nothtaufe  (mit  Beru- 
fung auf  I  Cor.  I»  i4.  Ap.  G.  10,  48.)* 

Anm.  1.     Darstellung^der  kirchlich-dogmatischen 
Theorie. 

Baptismus  est  soUmnis  Joiio  a  Christo  mfi/uta,  qua 
homini  peccaioriy  vivo  et  natOj  nomen  Pairisy  FiUi  et  S'pirUuM 
Sancti  professo^  gratia  divina,  verbo  evangelü  promista  ^  appli^ 
catur^  conftrtur  et  ohsignatur  ^^^ . 

Man  unterscheidet 

1)  Majteria  sacramenti: 

a)  materia  baptismi  terrestris  (risibüis  s.  exteraa)  =s  aqua; 
b.)  materia    baptismi   jcoelestis     (inyisibüis   s«   interna)    = 

gratia  Dei,  durch  die  Wirkung  des  heil.  Geistes  dem     • 

Täufling  mitgetheilt   nach  1  Cor.  6^  11. 

2)  Forma  sacramenti: 

a)  forma  externa  j  welche  ist 
a)  theils  externa  realis  =s  immersio  e.  adspersiq  s.  aifusio^ 


»)  fFatche  A^»g.  Bd.  11.  S.  6G7  i  --  Erlang.  Aasg.  Bd.  11.  0827.) 
S.  68—70. 

**)  Nach  Reinhardi  ^olemais  lotio  a  Ckrlfto  Inslituta,  per  quam  ti- 
rones  reipuUicaa  christianae  initiantur  ao  speraudae  per  Christum 
ssmpilernae  aalulis  ins  acoipiuat. 
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/Q  theils  externa  verbaUs  ss  rtcitaiio  verbomm  imtku^ 
nis:  Matth.  28,  19.  .      / 

b)  forma  interna  =:  conjunctio  dquae  cum  verbo  DeL 

3)  Finis  s^icramenti: 

a)  finis  Primarius  {internus')  =5s  gratiae  divinae  per  regeH' 
rcUionem  credeniibus  obiinendcie  coUocaiio  et  ^bsigntik. 
oder  die  Wiedergebu^  durch  den  heiL  Geist  — ;  die 
Taufe  ist  nämlieb*  medium  efficax  regenerationis  (g^ 
die  Reformisten),  doch  wird  nur  reatns  peocati  origiu- 
lis  au%ehoben,  nicht  das  materiale  desselben  oder  die 
prava  concuiAscentia,    welche  zurückbleibt« 

b)  iinls  secundarius  {extemus)  s=  Verbindung  nout  der  Ku» 
che  oder  dem  Le^be  Christi  (1  Cor.  12,  13.)  durch  Ge- 
lübde des  treuen  Glaubens  .und  Gehorsams  gegen  da 
dreyeinigen  Gott. 

4)  Objectum  sacramenti:  =  omnes  homines^    et  aiii 
et  infantes  (Marto.  16,  15  fg.  und  Matth.  28,  19.). 

Anm.  2.    Rechtfertigung  der  I(.ind ertauf e. 

Vgl.  ausser  den  §.  124.  angeführten  Schrr.  Ton  Budita, 
KtessUng  und  Neander  noch  Chemnii.  Exam.  Cooc,  Tri(L  f 
IL  1.  n.  sect.  10.  —  Gerhard^  LL.  Th.  X.  p.  262  sq.  u«  2:i 
—  Quenstedt,  Th.  did.  poL  P.  IV.  p.  116.  —  J.  G.  WaR 
Dbs.  de  fide  infantum  in  ntero.  Jen.  1727.  4.  deutsch:  Wahh 
Gedanken  ron  dem  Glauben  der  Kinder  in  Mutterleibe  u.s.v. 
Uebers.  r.  M.  Lebr.  Müller.  Jen.  1729.  8:  —  J.  a  »lari 
Diss.  de  fundamentb  paedobaptisini  Christian!  firmis.  Lngd.  B> 
^1725.  4.  —  Camp.  Vitringa,  De  .  fundamentis  et  rationiboi 
paedobaptismi  ehr.  —  in  s*  Obserrr.  u.  Vol.  I.'p.  318  sq^ 
—>  Ch,  Eb.  WeisrAann,  Diss:  Justa  et  tuta  gradatio  probatie- 
nis  doctrinae  de  päedobaptumi  veritate  et  innocentia.  Tobis^- 
1735.  4.  —  /.  A.  Butistädtj  Schrift-  und  Temunftmsssi^e 
Gedanken  rön  dem  Glauben  der  ungetauflen  Christenkisder. 
Wolfenb. ,  1748.  8.  —  J.  Chph.  Eberstein^  Modesta  de  bapCis0) 
et  }ide  infantum  disquisitio.  BeroL  1773.  8.  —  Wagner^  Di» 
de  tetinendö  paedobaptismi  rltu.    Traj.   ad  Viadr.    1793.  4.  — 
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Srr<5cAitfu20r,  Handbnciu  Tk  2.  S.  «86^«!  tgl.  dai  Lit  Ver- 
seichn.  in  d.  Entw.  der  dqgm.«  fitgriffe«  S.  710  f.  —  Schott^ 
[Epitome*  §.163. 

.$.     126i 

b)  /Von  dem  Mahl  det  Herrn 
^  oder 

Von  dem  heiligen  Abendmahl. 

« 

Biblische    DarstelLung,- 

Wenn   die  Taufe  den  EinlriU  des  Menschen  in  dae 
Reich  Gotles  durch  Wiedergeburt«  «owohl  bezeichnet  als 
vermittelt»   so  soll  das  heilige  Abendmahl   das  neue 
Leben   fördern  bis  zur  Vollendung  in  dem   kommenden 
Reiche  Gottes.    Zwar  wirkt  dazu  auch  das  fP^or$  Gottes 
mit  den  heiligen  Vorbildern,  welche  es  vorhält ,  und  durch 
andere  Mittel,   die  es  empfiehlt^   aber  der  Herr  hat  auch 
verheissen,  allen  seinen  Gläubigen,  wenn  auch  unsichtbar, 
jederzeit  gegenwärtig  zu  seyn  bis  zum  Ende  der  Welt  und 
durch   seine  Gemeinschaft    und   Hülfe  alle   ihre  höheren 
Bedürfnisse  zu  befriedigen  (§•  loo.}.     Er  nennt  sich  dar- 
um selbst  das  Brod  und  das  fVasser  des  Lebens  und  ver* 
sichert,  dass  der  nicht  hungern   und  dürsten  werde >  der 
im  Glanben  zu  ihm  komme  (Job«  6,  55.  vgK  48  if.  58.  4, 
i4.  7,  $7  ff.  )•    Zu  diesem  Zwecke  *)  hat  er  aber  insbeson- 


*)  vgl.  Zttther^  6«t.  nui}.  pb  555:  ,^tinetidetiiitts  atvirtatem  ac  mi- 
liu^em  e}ut,  cniiis  gratU  potittliBmn  Saersineiitiuii  hoc  institiituia 
•tt.  —  —  8sd  et'hoo  valde  pcrtpicnitm  est  e%  oogaita  Dioile,  «x 
iitdem  aapra  memontis  Terbis  t  Hoo  est  eorpas  meum  et  skngvU 
meusi  quod  pro  'Vobis  cUtnr  et  effiuditar  in  remissipiiem  peccsto- 
mn.  Henna  Terborum  breiter  kio  est  sensut :  Id^o  ad  Sacra- 
BSMtum  aceedbnus,  ut  eiosmodi  thesanmm  ibi  acdpiamos»  per 
quem .  et  in  qao  peccatomni  remissionem  coBsequamur.  Quare 
hoc?  IdeO|  quod  ^erbli  illie  ezstant  et  haec  dant  nobis«  Si- 
qUidetti  propierea  a  Chcisto  juheor  edere  €t  bihere ,  ui  metan  »it 
wfähique  utiliiaiem  afferaif    pebUi  cerimm  pignua  et  arrabo^   imo 
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dere  am  Abend  vor  seinem  Kreuzestod  jenes  hMÜgi  Mt 

gestiftet  (fttnvov  xvQtaxhv),  seinen,  Jüngern  zum 

satz  seiner  sichtbaren   Nähe  in  der  Zwischenzeit  von 

nem  Hingange  zum  Vater  bis  zur  Vollendung  des  Rei( 

Geltes  in  der  neuen  Welt  (Matth.  26,  36  ff.  Marc  i(^,  aal 

Luk.  2a,  i5  ff,    i  Cor.  lo,  16  ff«    11,  25  S  vgl.  17  fi.)« 

weihete  vor  den  versammelten  Jüngern  durch  Gebet 

und  Wein  und  reichte  ihnen  beydes.  dar  mit  ..der  Auifo 

derungy    dieses  Mahl  zum  Gedächtniss  seiner   und  seil 

Werkes  oft  miteinahder  zo  feyern  bis  zur  Vollendung 

nes  Reichs ,  und   mit   der  Versicherung^    dass  Brod  01 

Wein   in  diesem    Mahle  pun  an  die  Stelle  seines  Leii 

und  Blutes  trete   und   dass,    wie  er  bisher  in  Fleisch  ui 

Blut  bey  ihnen  gewesen  sey,   fortan  Brod  und  Wein  Si 

Organe  seyn  würden ,  um  seine  geistige  Gemeinschaft  nl 

den  Genossen  derselben  zu  vermitteln.  -^  AVenn  nun  ib 

Zweck  diese^  Mahles  des  Herrn  überhaupt  Förderno: 

'  und  Stärkung  des  christlichen  Lebens  anzugeben  ist  (1  Cor. 

ij,  17.  3oO|  5Q  soll  es  n^cb  den  angegebenen  evangeÜKb- 


petius  res  ipsa^   quam  pro  peceatis  meis^    motte  cf  emaÜm»  e^ 
lis  au  opposuii  et  oppignorapitm 

.  Inde  \vLT%  optimo  cifous  «aimae  dicitnr,  noimm  hondnemt^ 
atqUe  forttficans*  Per  baptismum  enim inttio  r€gemtranmr^  tv« 
nihilonunus  antiqaa  et  Titiosa  cutis  (Bamis  et  sanguiiiis  adhaert 
hoinini«  Jam  hie  ntnlta  sunt  impedimenta  et  impttgnatioaei,  ^ 
bua  oum  a  mundo,  tum  a  Diabolo  acerrime  infestamur,  ita  al  ^ 
raro  defessi  Tiribua  defiolamus  ac  nonnanquam  etiam  in  peocii» 
rum  sordes  prolabamun  Ideo  hoo  sacramentjnm  tanquaa/^ 
guoiidiano  aUmenip  nobis  datum  est ,  ut  kuftu  eeu  ßdee  iterem  n 
res  eua»  reparet  atqtu  reeuperei^  ne  ia  tali  oertamine  aut  tffS 
versetur,  aut  suconmbat  denique,  sed  euhinde  magis  aiqme  me^ 
fiat  robust ior,  Etenim  noTa  Tita  sie  instüuenda  est ,  nt  ani^ 
crescat  et  porro  pergendo  incrementa  capiat»  Verum  huic  coao 
wulue  passioaes  .eiLhauriendae  sunt.  —  —  —  Ad  hoc  |am  4t!» 
est  eolatium  et  haec  praesentaria  animi  lepotio  adoraatav  atyCSt 
cor  senserit,  se  nimia  impugaatioBe  prenif  füe  «nree  ei  refedS^ 
tipnem  quaerai  et  auf  erat  »^ 
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H>8tolMchen  Stellen  diesen  Zweck  ermdien':  i)  als  Er» 
ttz  der  sichtbaren  Nähe  des  Erlösers  und  als  Verache- 
mg  seines  Beystandes  bis  zur  erneuerten  vollkommenen 
emeinschaft  mit  ihm  im  Reiche  *dßs  Vaters  (Matth.  26, 
).  Luk.  22|  ^6.  i8*  I  Cor.  ii^.  2O9  2)  durch  Erinnerung 
ir  Genossen  an  sein  Erlösungswerk  und  durch  die  Ver^ 
cherung  ihrer  TheHnahmä  am  Tröste  desselben,  (Matth. 
6^  28.  Luk.  29 y  ab.  I  Cor.  ii^  24«);>  3)  durch  Erneue^ 
mg  und  Belebung  der  Genteinschaft  aller  gläubigen  Ge^ 
Olsen  mit  dem  Herrn  im  Glauben  und  mit  seiner  .  6«- 
leinde  in  brüderlicher  Liebe  (x  Cor.  10|  16  ü*^  11«  18 
•)•  —  Doch  kann  es  diesen  Ziveck  nur  erreichen  unter 
er  Bedingung  einer  würdigen  Theilnahme  (i  Cor.  11^x7 
'•^y  im  Gegenfalle  kann  es  nur  schaden  als  heuchlerischer 
Vevel  an  den  geheiligten  Unterpfändern  der  Nähe  des 
lerrti  (V.  27  fi.).  Darum  werden  alle  ermahnt,  sich 
rnstüch  zu  prüfen  und  dadurch  zum  würdigen  Genuss 
ich  vorzubereiten  (V.28f.)9  weshalb  späterhin  zweckmäs- 
ig  die  Beichthandlung  angeordnet  worden  ist. 

^nm.    Benennungen  dieses  Mahles  : 

a)  im  N.  T.:  —  SfS^w  xvQtaxov  (1  Cor.  11,  20.), — 
lach  seinen  Theilen:  o  afrog  xal  rb  nojijfiov  %ov  xvfiav 
ebend.  V.  27.  )>  —  '^0  nor^QiOv  und  rguni^a  rov  kvqIov 
1  Cor.  10,  21),  -T-  xXäOig  röv  agtov  (Ap.  Gesch.  2,  42.  — 
unfasst  wahrscheinlich  auch  die  Agapen.  —  Vgl.  GlL  Ph,  Ch. 
Kaiser,  conunent.,  qua  Apostolos  secundum  Act.  2.  die  pen- 
ecostali  s.  coenam  concelebrasse  asseritur.  Eil.  1820.  4.)«. 


*}  Diese  Stelle,  vgL  mit  Y.  3.,  sagt  ünbefangeaenen  wohl  gleich 
stark  und  dentlicb,  dass  an  eine  wirkliche  Gemeinschaft  de«  Ge- 
noHen  dieses  heiligen  Mahles  mr/  dem  gegenwärtigen  Bemiy  aber 
auch,  dass  nur  an  einen  geistigen  Genuss  geistiger  Speisen  (eines 
iß^fHt  Mal  nofAa  9ry«v/«anMov),  nämlich  an  Stärkung  und  Er- 
quicknng  durch  die  Gemeinachaft  mit  dem  Herrn  nu  denken  sey 
—  und  daas  diess  nraprOglicher  Glaube  in  der  apostolischen 
che  war,  darauf  fithrt  auoh  Oßenb.  3, 19  £ 
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h)*hey  den  Kjbrckenlehrexn : <u;ifa^firr/o,  lii^fi 

fivüT^QioVj  —  Sacra  coena^  oblaHoj  aacr^icmmf  mermm 
tum  abaris,  cammuniOf  mistcu 

5.    127. 

Geschichte  des  Dogma  vom  Mahl^dea  Hern 

bis  zur  ReformatioQ« 

Darüber  waren  die  christlichen  Lehrer  dieses  grofl 
Zeitraums  einverstanden,  dass  dieses  heilige^  Mahl  tusafl 
ordentlich  und  geheimnissvoll  in  seiner  Art  und  A^Hrkc 
sey»  doch  fassten  nur  die  geistigern  Lehrer,  besonders  i 
frühesten  christlichen  Alterthums,  Wesen,  Beslimmuog  c^ 
Kraft  desselben»  Ueberhaupt  betrachtet,  bildet  die  & 
schichte  dieses  Dogma  vor  der  Reformation  einen  mtA 
würdigen  Gegensatz  zur  neueren  Geschichte  desselben.  1 
dem  erstem  Zeitraum»  herrschte  im  Allgemeinen  die  rti 
Auffassung  vor  und  gieng  endlich  in  die  crasseste  capej 
naitiische  Deutung  der  Worte  Jesu  über.  Die  Refortoali 
reu  verwarfen  einstimmig  diese  Deutung  und  suchten  i 
ursprünglich  christliche  geltend  zu  machen;  doch  gien^ 
ihre  real- idealen  Auslegungen  im  Laufe  der  Zeit  & 
ganz  in  die  symbolisch ^  ideale  über,  welche  das  Extrt 
zu  der  bildete,  welche  vor  der  Reformation  galt* 

Richtig  war  der  in  den  ersten  vier  Jahrbundeiif 
herrschende  Glaube,  dass  der  göttliche  Lo^ox,  wieercaj 
Fleisch  und  Blut  oder  einen  menschlichen  Leib  angeooa 
men  habe»  so  sich  im  heiligen  Abendmahle  mit  dem  p 
weiheten  Brode  und  Weine  verbinde  und  demselben^  ^ 
nun  seinem  Leibe  und  Blute ^  eine  ausserordentliche,  ^ 
kende  und  beseeligende  Krafl  und  Wirksamkeit  mittbci^ 

Die  meisten  altern  Kirchenlehrer  schon  seit  dem  ^^ 
Jahrh.  dachten  sich  gegen  den  Willen  des  Stifters  (Job*^ 
48 — 58.  63.)  und  seiner  Jünger  jCf.  126.  S.  Ä69.  *)  «^ 
Verwandlung  des  Brodes  und  Weines  in  «las  Fkiscb  ^ 
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int  Christi  und  schrieben  ausser  dar  Nahrnng  des  ^isti- 
!a  Lebens  diesen  hiromliscben  Speisen  auch  einen  .wun- 
»rvollen  Einflniis  auf  den  Zeib  der  Genossen  su,  nämlich 
!n,  dass  er  unsterblich,  werde.  -^  Verderblicher  jedoch 
urde^  die  der  ursprünglichen  Bestij^mung  und  dem  We- 
D  dieses  Mahles  (worin  der  Herr  die  Seinen  nährt  und 
iikt)  gerade  entgegengesetzte  Ansicht,  welche  ebenfalls 
gen  Ende,  des  3ten  Jahrb.  aufkam^ ^  dass  es  ein  Opfer 
y^  welches  von  dem  Menächen,  namentlich  von  dem 
riester,  Gott  dargebrächt  werde ,  das  zwar  Anfangs  von 
istinus  und  Irenäu/  als  Dankopfer,  aber  schon  von 
rrtuUianüs  und  Cjpriania  als  Wiederholung  des 
ersöhnopfers  Christi  betrachtet  und  sogar  schon  in 
eser  Zeit  in  Verbindung  mit  Für  bitten  für  Ferstorbene 
id  Lebende  zur  Abwendung  von  .Gefahren,  Plagen  und 
rafen  dargebracht  werde,  aus  Wßlcber  Sitte  der  im  6ten 
hrh.  schon  ziemlich  allgemeine  Gebrauch  des  Mess-^ 
[>fers  (^sacrifieium  missaticum  joder  missa  soUtaria)  so- 
dhl  für  Lebende  als  zur. Erlösung  der  Seelen  der  Veiv 
)rben  aus  dem  Feg.efeuer  entstände 

Die  capernaitisqhe  Deutung  der  .Binset9snngsworte  wnr- 
!  bis  zur  äussersten  Consequenz  ausgesprochen  im  Jahr 
I  durch  Paschasius  Radbertus^^  Abt  ,von  Corbey. 
inen  Zeitgenossen  war  zwar  seine  harte  «Verwandlungs^ 
lire  anstössig,  namentlich  widersprachen  Rabanus  Mau* 
f,  Erzb*  v;  Mainz,  und  Ratramnus^  Mönch  zu  Corbey; 
ch  weil  die  Lehre  des  Paschasius  aus  der  längstgolten- 
n  Theorie  von  dem  wirklichen. Genüsse  des  wirklichen 
»bes  und  Blutes  Jesu  im  Abendmahl  am  Jiatürlichsten 
Igte^  so  fand  sie  auch  Verlheidiger  und  immer  jnehr. 
ngang^  so  dass  Berengarius  j  ^Canonicus  zu  Tours,  in  der 
sten  HäUle^des  Uten  Jahrb.  wf gen  einer. widersprechen- 
n  Ansicht  als  Ketzer  verfolgt, vendlioh  im  J^hr.ioSS  sei- 
n  Dissensus  abschwören  jnu^e.  Der  weseoüiche  Cha- 
cter  der  Liehre  des  Paschasius  wurde  #eit  Aeja  xaten 
hih.  durch  ^Idebeftus  ZbrcuiaAiü.  Ct.ii34).und  Petrus 
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Slaesensis  (von  Blois)  darch  das  Wort  transsnbstai 
tiatio  bezeichnet,  und  nachdem  sie  im  Jahr  laiSaafdai 
Jp^»  Coneilium  Lateranense  unter  Ihnoeentius  IIL  ded 
Inhalte  und  Ausdruck  nach  sanctionirt  worden  war,  wag*J 
niemand  mehr  zu  widersprechen,  auch  gewöhnte  das  doi^ 
Urban  IV*  im  Jahr  1264  allgemein  angieordnete  iroU 
Uiehnamsfcst  (festum  corporis  Domini  s.  Christi  — 
Tage  nach  Pfingsten)  das  Volk  der  Christen  immer 
in  der  geweiheten  Hostie  den  wirklichen  Ltib  des  B 
(Frohn- Leichnam)  zusehen. 

Aus  dieser  fleischlichen  Deutung  giengep  natürlich  ad 
andere  Verirrungen  hervor ,  von  denen  die  bemerkenswd 
thesten  sind:  i)  der  Kelchraub  seit  dem  i'J.  Jahrb.,  s3| 
ctionirt  i4i5  auf  dem  Cpncilium  zu  Costnitz  gegen  Ho^ 
d)  die  Anbetung  des  Fenerabile  seitdem  l3.  Jahiil 

Die  Beiektey  welche  dem  h.  Abendmahle  schont 
frühen  Zeiten  vorangieng,  war  zwar  immer  (schon  im  l^ 
Jahrb.)  Privatheichte ,  wurde  aber  allmählig  durch  d^ 
Einfluss  der  Priesterschaft  Ohrenbeiehte  (Confessio  aurid 
laris)  und  als  solche  im  Jahr  13 15  auf  dem  JFl 
cilium  Lateranense  bestättigt,  mit  der  harten  Droti 
dass  alle  erinnerlichen  Sünden ,  welche  jemand  dem 
ster  nicht  gebeichtet  habe,  auch  nicht  vergeben  wiirdd 
—  So  war  die  erhebendste  Handlung  des  chnstlid» 
Glaubens  in  heidnischen  Opferdienst  verwandelt  und  ä 
zur  Freyheit  berufene  Gemeinde  Christi  unter  das  drü 
kendste  Joch  des  Clerus  getreten. 


Literatur: 

1)  Allgemeinere:  IRäf»  Hospiniani  Hist.  sarrafto^ 
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chanstie  jusqu^au  XUI.  si^Cle  •—  in  s.  Hist«  de  PEgKse.  t 
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Johann*  C^lyialsuclite  jene'beyden  einander  «t 
gegengesetsten  MeioUDgea  au  rermitteln ,  indem  er  da 
Weaent^che  y^n  beyden  verband  ^).  Mit  Zwingü  er 
klärte  er  Brod  und  Wein  fiir  biosae  tossere  Zeichen  (mtn 
figura^  symbolm)f  welche  die  unfehlbaren  GcgensUndc 
den  im  Himttiel .  etihtidbeten  und  yerherrlichten  Leib  uoi 
das  Blut  ChrisU»  Wer  die  unsichtbare  Nahrung,  die  wi: 
daraus  empfangen^  Torsteilen  und  daran  erinnern,  iii 
Luther  nahm  er  einen  wahi4iaftigen  und  wesentlkhoi 
^enn  auch  wr  g^i^ligen,  Gehuss  des  2ur  Rechten  Gotte 
erhöbeten  Leibes  Christi  an«  Indem  nämlich  der  6iäi^ 
dekr  Genossen  durch  die  sichtbaren  Zeichen  erinnert  nd 
erweckt  wird,  ei^hebt  sich  beym  Genuss  des  Brodes  d 
Weines  ihr  Geist  über  alle  Hinunel  zu  ihrem  Terfaet? 
lichten  und  allmächtigen  Erlöser  und  wird  durch  die  Kral 
des  Geistes  Christi  mit  seinem  Leibe  und  Blute  <ider  cl 
altem y  was  nur  Christus  ist  und  hat,  zum  ewigen  LeU 
gehährt«  —  Nach  dieser  Theorie  empiängt  also  nur  6i 
Gläubige  (Erwählte)  mit  seinem  eben  di^rch  den  Glaabs 
in  den  Himmel  erhobenen  Geiste  den  in  dem  Himi» 
befindlichen  Leib  und  das  Blut  Christi,  oder,  nach  andci 


.  Martio  d.  daürt  v.  16.  Not.  1524.  —  Suhsidium  de  EmcimrutJ 
(dieser  Schrift  später  angefügt}»  •—  Klart  Unterricht uttgen  r.  Aa>-1 
meihl  Jesu^  Zürich.  1526.  ß.  —  jimica  exegteU  u  e»  ejeposiiio  4k^ 
ri&tiae  negotii  ad  Lut herum»  1627.  -—  Dass  die  H^orte:  das  istrj 
Zteibj  ewiglich  den  altem  einigen  Sinn  haben  werden»  1527« 
Antwort  auf  Luthers  Bekenntnise  ppm  AhendmahL  1528,  «•  ju 

*}  CalTin:  Institutio  religionis  chriatianae^  lih»  JV,  oaii.  IT.  'y^r 
erst  herausgekomnLen.  1535»  8.)  •—  Dess.  fionfeseio.  1539L  —  i*-"* 
ctatuM  thtoU  de  coena  Dominik  154/0*  *-  C^nsenno  rmmtme  »'' 
Macramentali  jftiniatrorum  eccL  Tigurinae  et  J»  CaivinL  154d.  [bf*' 
lieh  nur  über  ihn,  aber  doch  seine  Meinnog)  —  Defenuo^''^ 
et  orthodoxae  doctrinae  de  sacramentie  etcm  ISSS.  ***  Ife  vera  i*  • 
ticipatione  cor  nie  et  sanguinis  Christi  in  coena  Dowänu  Opp*  • ' 
yilL  p.  723  sqq.  ^  W^AuguUi^  Syst;  d.  ehr.  Dogas.  (2.^ai£| 
$.  245  £,  wo  ausser  Ausaügea  aiieh  laehvera  litor.  KotiaBi  s^ 
finden. 
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Lasdrucken  9  xZtfit  ganzen  Christus  in  geistiger  Niessung 
rpiritualis  mandueatio\  während  er  mit  dem  Mnnde  nichts 
Ib  Brod  und  Wein  gemesst;  der  Ungläubige ^  dessen  Geist 
df  der  Erde  bleibt «  empfkngt  nur  diese  irdischen  Elemen* 
\  ohne  Nutzen,  (vgl.  S.  588  fiF.) 

Jedoch  erreichte  Calvin  nicht ,  was  er  suchte«  Luther 
3nnte  c)iese  Meinung  nicht  mit  der  Sclirift,  besonders 
Cor.  ily  37..29*>  vereinigen  9  wenn  auch  die  Züricher 
jwingUsche)  Gemeinde  in  der  Consensio  mutua  v.  J.  l549. 
re  Uebereinstimmung  mit  Calvin  bekannte.  Calvin  fand 
irar  auch  in  der  Lutherischen  Elirche  und  namentlich 
y  den  Wittenberger  Theologen  nach  dem  Tode  beyder 
eformatoren  Beyfall,  aber  dieser  meist  verborgene  Bey- 
U  erregte  die  traurigen  cryptoealvinistisehen  .Unruhen 
id  Streitigkeiten  in  der  zweyten  H^fte  des  16.  ^ahrh., 
siehe  grösstentheils  die  Abfassung  der  Formula  Concor^» 
ae  iSyy  durch  Mart.  Chemnitz,  Nie.  Seinecker ^  jind* 
useuluSf  Jac.  Andrea,  Dav.  Chyträus  und  Chph4  Cor» 
fj  und  selbst  Gewaltthaten  veranlassten,  da  jene  Schrift 
:ht  allgemeinen  Beyfall  fand  und  den  Ciyptocalvinismus 
^ht  völlig  unterdrückte. 

Auch  die  Reformirte  Kirche  kehrte  allmählig  fast  ganz 
r  Lehre  Zwingli*s  zurück.  Mit  dieser  stimmen  auch  im 
esentlichen  die  Gemeinden  der  Socinianer  und  Ar- 
inianer  überein,  welche  im  heil«  Abendmahle  einen 
7  Christus  selbst  eingesetzten  ritus  mnemonicus  erken- 
1,  aber  Tovto  in  den  Einse(zungsworten  auf  die  Hand-* 
lg  des  Brodbrechens  und  Ausgiessens  des  Weines  be- 
ben (Catech.  Racov.  c.  3*  und  Confess.  Remonstr.  o.  23.). 

Die    Anabaptisten    und    Mennoniten   weichen 

1  Z^wingli  darin  ab^  ^asa  sie  das  Abendmahl  für  eine 

Miche    Todtenfeier,    d.   h.    für   ein.e   Von    der   Kirche^ 

bt   von  Jesus,  angeordnete  Ceremonie  zur  Erneuerung 

Andenkens  an  den  Tod  Jesu  halten. 

Die  Quäker  verwarfen  auch  dieses  Sacrament,  inso* 

Öo 
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fern  es  eine  äussere  Handlang  ist ;  sie  erUären  es  (or  et- 
ilen symbolischen  Gebrauch ,  der  in  der  apostoliscfaen  Kir- 
che nur  der  Schwachen  wegen  stattgefvinden  habe,  diu 
aber  9  da  wir  das  Wesen  ergriffen  hätten,  als  der  Scbattei 
weichen  müsse  *)• 

Bis  in  die  Mitte  des  l8*  Jahrh.  behauptete  sich  de 
Lutherische,  durch  die  Concordienformel  bestätligte^  L^ 
begriff  in  unserer  Kirche  ziemlich  allgemein.  '  Seit  diesfi 
Zeit  aber  erklärten  sich  vorzüglich  nach  dem  \oTpaf 
des  Göttingischen  Theologen  ChpK  ^ug,  Heumann  *^ 
(geb.  zu  Altstadt  im  Weimarischen  i68i.  -f  1764.)  fo^ 
wenig  Lutherische  Theologen  auch  öffentlich  für  den  Le^ 
begriff  der  Reformirten  Kirche  9  indem  sie  bald  mit  Zva 
gli  nur  eine  subjeetive  oder  moralische  Wirkung  des  b^ 
Abendmahls  anerkanuten,  bald  mehr  mit  Calvin  eine^ 
jective  Wirksamkeit,  desselben  aus  einer  wirkenden  (^ 
genwart  {praesenüa  operativa)  des  Leibes  und  Blutes  oc^ 
der  ganzen  Person  Christi  ableiteten  und  keine  ww 
liehe  Gegenwart  desselben  zugaben. 

Das  Band  des  Vertrauens  und  der  Liebe,  wdch 
früher  die  Geistlichen  als  Seelsorger  >  als  Lehrer  und  IUI 
geber  mit  den  einzelnen  Gliedern  der  Gemeinde  eog  nj 
knüpfte^ .  löste  man ,  nach  manchen  Bewegungen  im  ! 
und  18.  Jahrb.,  gegen  Ende  des  18.  und  vorzüglich  i 
ig.  Jahrh.  immer  mehr,  indem  man  an  vielen  Orttn^ 
Privatheichte  in  die  öffentliche  verwandelte. 


*)  t.  Reh.  Bardame  Apologie.  13.  Sats:  Yon  der  Ocnuuicfaftft.  ^ 
nieanag  oder  TkeühaftigwerduBg  des  Leibes  imd  fil«es  <^ 
S.  602—56. 

^  ChpK  A*  ffeumaim'f  Erweia«  data  die  Lehre  der  Refom.  Kir^ 
Tom  heiL  Abendmahl  dis  rechte  und  wahre  aej»  Eislebtt  M 
"Wittenb.  [HaUe  b.  Curt]  1764.  8.  —  Dagegen  schrieb  out  fr* 
tem  Beyfall  J.  A.  Ernesti^  Brevis  repetitio  et  aatcrtio  temie^ 
Lutheranae  de  praetentia  corporis  et  aanguinit  Chr.  !■•><>"' 
Lipa.  1765*  4.  -»  in  a.  Oposoc  theoL  p.  123  aq^ 
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Liieralur:  Ausser  J.  G.  Walchy  Rel.  Streitigkeiten 
owoLl  in  als  ausser  der  £▼<  Luth.  Kirche  an  fielen  Orten, 
orzügl.  JPiani,  Gesoh.  des  protestant«  LefarbögrüTs.  Th.  2i  3. 
u  6.  — ^  J.  Gerhard^  Diss.  praecipuas.  de.  sacra  coena  contro?- 
'ersiasy  quae  hodie  de  ea  agitantur,  complectess.  Jen.  1606. 
t.  --7  /.  Fro^  BuddeuSj  Sylloge' recentiissimaruni  de  s.  coena 
OQtroTersiarum  —  px  b.  Miscell.  as.  P.  Ü.  p.  61 — 88,  (wo  p. 
1  sqq.  auch  mehrere  Stellen  d.  ältesten  Kirchenlehret  über  d. 
leil.  Abendmahl  initgetheilt  werden.  >  —  Baumgarten-^  Fole^ 
lik.  Th.  3.  S.  312—65. 


Lnm.     Darstellung   des   Lehrbegriffs  der  Lutheri- 
sehen  und  Rcformirien  Kirche  im  Gegensatz 
zur  RÖmisch^liatholischen, 
A. —  Der  Lutherische  Lehr  begriff  ist  gegeben  in  folg- 
enden Erklärungen: 

Conf.  Aug.  art.  X.  p.  12:  „De  Coena  Domini  docent, 
uod  corpus  et  sanguis  Christi  .vere  adsint,  et  distribuantur 
escentibus  in  Coena  Domiui ;  et  improbant  secus  docentes**  ^^^ 

Apol.  art.  rV.  p.  157:  „Deoimus  articulus  [ab  auctoris 
US  Confutatlonis  ]  approbatus  est,  in  quo  confitemur,  nqs  sen- 
ire,  quod  in  Coena  Domipi  vere  et  substantialiter  adsint  cor- 
us  et  sanguis  Christi,  et  Tere  exhlbeantur  cum  illis  rebus, 
nae  yldentur,  pane  et  Tino,  liis,  qui  sacrameutum  accipiunt. 
laue  sententiam  constanter  defendimus,  re  diÜgenter  iuquisita  et 
gitata.  Cum  enim' Paulus  [1  Cor.  10,  16.]  dlcat,  panem  esse 
articipationem  corporis  Domini  etc. ;  sequeretur,  panem  non  ess^ 
articlpationem  corporis ,  sed  tantum  Spiritus  Christi,  si  non  ^ 
desset  y^re  corpus  Domini,  £t  comperimus ,  non  tantum  Ro«- 
nanam  Ecclesiam  aiHrmare  corporalem  praesentlam  Christi ,  sed 
dem  et  nunc  sentire  et  olim  sepsisse  Graecam  Ecclesiam.  *' 

Artt.  Smalc.  art.  VL  p.  330:  ^,De  sacramento  altaris 
entimus ,  panem  et  rinum  in  Coena  esse  verum  corpus  et  san- 

*)  VgL  Conf.  Aug.  Vtriatae  art.  X:  „De  Coena  Domini  docent, 
quod  cum  pane  et  Yino  rere  exhibeantur  corpus  et  Banguis  Chri- 
sti yeicentibus  in  Coena  Domini«^ 

Oo  2  '  • 
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guinem  Christi, .  et  non  tantum  daii  et  siiml  a  püs^  sed  ciiaD 
.ab  impüs  Chnstiaius.  Et  non  tantum  tmam  s{>ecIemL  ^sse  du> 
.dam«  Non  enim  indigemus  doxosophia  ista ,  quae  n<»>  doceit 
gub  1^"»  specie  tafitum  es^,    quantum  sub  utraque,  siciit  S>- 

phistae   et  Concüium  Constantiense  docent  *). De 

transstjibstantiatione  subtilitatem  sophisticam  nihil  curamui;  qoi 
iingunt,  panem  et  Tinum  relinqnere  et  amittere  naturalem  scaa 
substantiam ,  et  tantum  speciem  et  colorem  panis  et  non  n- 
•rom  panem  remanere.  Optime  enim  cum  S.  Scriptura  coi- 
gruit,  quod  panis  adsit  et  maneat^  sicut  Paulus  ipe  nomlut: 
Panis ,    quem  frangimus.     Et :  lia  edat  de  pcme^ " 

Catech.  maj.  P.  V.  p.  553:  „Quid  est  it^que  «n- 
mentum  altaris  ?  Responsio :  Eu  verum  corpus  et  sanguis  Dü- 
mini  nostri  Jesu  Christi,  in  et  stA  parte  et  vino,  per  yeiba 
Christi,  Uobis  Christianis  ad  manducandum  et  bibendum  is5:i 
tutum  et  mandatum.  Et  sicut  de  Baptismo  diximus,  non  sie* 
pHcem  eum  esse  aqucun:  ita  quoque  hie  dlcimus,  hoc  sacn-j 
mentum  panem  et  yinum  esse,  sed  non  simpliciter  panem  et  i>^ 
tkuxa  esse ,  quae  proponuntur  discumbentibus ,  sed  panem  et  n 
num  Dei  yerbo  inclusa  fet  huic  alligata.  Verbum ,  inqnam ,  i^ 
lud  est ,  quo  hoc  sacramentum  fit  atque  discemitur ,  ne  tantaa 
simpliciter  yinum  et  aqua^  sed  Christi  corpus  et  sanguis  sit  n 
dicatur.  Nos  enim  Augustini  yerbis  sübscribiinus  ita  dicentkj 
Aocedat  yerbum  ad   elementum,    et  fit  sacramentum.^* 

Form.  Concord,  Epit.  "VII.  p.  599:  „I.  Creto» 
-— ,  quod  in  Coena  Domini  corpus  et  sanguis  Christi  yer^  ^ 
substantialiter  sint  praesentia,  et  quod  una  cum  pane  et  n<^ 
Tere  distribuantur  atque  simiantur.  —  II.  Credimus  — ,  tttj 
Testamenti  Cluristi  non  aliter  accipienda  esse,  quam  sicat  t&'^'I 
ipsa  ad  literam  sonant:  ita,  ne  panb  absens  Christi  corpm  f^ 
Tinum  absentem  Cliristi  sanguinem  sigtaficent,  sed  ut  prof'^ 
sacramenialem  union^rn  panb  et  yinum  yere  sint  Gorpa>  ^ 
sanguis  Christi.  —  ID.  Jam  quod  ad  Consecrationem  attir'* 
oredimus  — ,  quod  nullum  opus  humanum,   neque  uUa  au>^ 


*)  c£  ApoL  \TL  p.  IK)3  sq. 
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tri  Ecclesiae  pronimtiatlo  piaesentiae  corporis  et  sanguinb  Chti-. 
ti  in  Coena  causa  sit ,  sed  quod  hoc  soU  omnipoienii  virtuti 
Domini  noairi  Jesu  Christi  sit  tribuendiim/'  —  -—  •—  p.  600: 
,yi.  Gredimus  — >,  corpus  et  sauguineio  Christi  Bon  tantum 
pirituallter  per  fidem,  sed  etiam  ore,  non  tarnen  Capemaitice, 
ed  supematuraU  et  coetesti  modo,  ratlone  sacran^entalis  unuH 
lis ,  cum  pane  et  ylno  sumi.  ^ 

Form.  Concord.  Sol.  Decl.  VH.  p«  735:  „Quod  an- 
em.  praeter  iHas  phrases ,  '  quibus  Christus  et  Paulus  utuntiir 
|cum  dicunt;  panem  In  Coena. esse  corpus  Christi,  aut  com- 
auiiicationem  corporis  Christi),  etiam  alias  loquendi  formas 
isurpamus ,  t.^  gr.  cum  dicimus  ^  suh  pane ,  cum  pane ,  in  parte 
desse  et  exhiberi  corjjus  Christi  ^  id  non  sine  grayibus  causis 
acimus.  Frimum  euim  his  pbrasibus  ad  rejiciendam  papisti- 
am  transsubstantiationem  utimur.  Deinde  etiam  sacramenta- 
Bm  unionem  substantiae  panis  non  mutatae  et  corporis  Christi 
^c  ratione  docere  Tolumus.  Ad  eundem  enim  modum»  hqe  di- 
tum:  f  Jo.  I,  14.]  Verhum  caro  factum  est^  repetitur  et  decla- 
Bitur  allis  aequipoUentibus  propositionibu& ;  e.  gr.,:  [Col.  2,  9. 
^ct.  10,38.  2CJr.5, 19.]  Verhum  habiiavit  in  nobis^  in  Christo 
ihabiiat  tota  plenitudo  Diyinitatis  corporaliter ;   Deus  erat  cum  ' 

3 ;  Deus  erat  in  Christo,  etc.  et  alia  plura  hujus  generis. » 

\t  quidem  multi  excellentes  Doctores  ex  erudita  antiquitat^ ,  Ju« 
iuus,  Cyprianus,  Augustinus,  Leo,  Gelasius ,  Chrysostomus 
t  alii^  hac  ipsa  similitudine  (de  persona  Christi)  mysterium 
^cramenti  Coenae  Dominicae  explicant.  Docent  enim,  quem- 
^uodum  in  Christo  duae  distmctae  et  non  mutatae  naturae 
tseparabillter  sunt  unitae:  ita  in  Sacra  Coena  du^s  diversas 
ibstautias,  panem  yidelicet  naturalem  et  verum  naturale  cor«' 
i^s  Cliristi  in  instituta  sacrameuti  administratione  hio  in  terris 
it^ol  es$9  praesenti«.  Quod  tarnen  non  ita  est  accipiendom, 
uasi  unio  haec  corporis  et  sanguinis  Christi  cum  pane  et  vlno 
t  personalLi  unio,  qualis  est  utrlusque  naturae  in  Christo :  sed  est 
i«o  sacramenialis ^  ut  eam  D.  Luthcrus  et  alii  (in  iUa  Con- 
3rdiae  Formula,  anno  XXXVI.  conscripta,  et  alias)  ap- 
eliant." 
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B.  -^  Der  Lehrbegriff  der   Reformirten  Kirche  ist  er- 
schienen in  zwej  Hauptforineu. 

.1)  Ülr.  Zwingli's  Theorie  ist  erkennbar  ans  folgenjn 
Stellen  seines  im  J.  1525  geschriebenen  Commeniarius  de  tat\ 
et  falsa  religione  (in  der  Züricher  Ausg.  der  Opp.  D.  Hnld- 
rychi  Zwinglü.    Tom.  II.  —  a.  1544.  fol.  — )  foL  202.  b: 

^^Eixu^iaiiag  nomen  dederunt  Graeci  coenae  doioi- 
cae ,  pientiores  semper   ac  doctiores  —   verbo   absit  invidia  — 
Latiiiis  homiues^    ut  ipserum  monimenta  sole  darios  testaatir. 
Dederwit   autem   indubie  hac  causa  id  nominis ,    quod  tun  a| 
fide ,  quam  verborum  Christi  Apostolique  ri  intelligerent,  Öcr 
stum  hac  coena  roluisse  jucundam  sui   commemorationem  fifi 
gratiasque  publice  haberi  pro  beueficio,  quod  in  nos   liberiliser 
expendit;  est  enim  eucharistii^   gratiarum  actio.  ^'  —  fol.  y.\ 
a:  ;>Hic  —  murus   aheneus   esto:    Caro  non  prodest  q^cq%s^ 
I  nimc  et  machinas  omnes  admore,    catapultas,     arieies,  ^' 
nelis  et  lOmne  teloruiu  geuuis ,    tarn  aberit  ut  oonvellas ,  ut » 
concutere   qiiidem    pbssis.     Aliter  ergo   de   carne    et  sangoisi 
hujus  sacramenti  sentiendum  est ,    quam  theologi  hactenus  s& 
tnerint^    quomm   opinionl    omnis  sensus,    ratio,    intellectui) 
fides  reclamarunt.     Non  enim  eos  audiendos  esse  arbitror^  ifi 
dicera  audent:  Ego  semper  firmiter  credtdi,   me  essentiale  cor- 
pus ,  aut  corpoream  ac  sensibilem  carnem   Christi'  in    hoc  sr 
cramento  edere:  quasi  rero,  dum  sie  dicunt,    persnadere  p 
sint,    ut  quisquam  credat  se  sentire^    quod  non  sensit    (^ 
ergo  dicunt,  fide  constare  omnia,   ideo  negaii  non  passe ,  12-^ 
firmiter  credendum  sit^  quod  sensibiliter  percipiamus  corparfsa 
camem;   respondemus:    Seimus,  quid  sit  fides,    soimus  etfs 
quid  sit  sensus.     Tu  Tero,  quum  hoc  ignores,.  aut  nos  \%w^ 
putes,  claritiiti  nostrae  tenebras  inferre  niteris.     Fides  cod^ 
per  spiritum  Dei  in  cordibos,  quam  sentimns,    non  enim  0 
scura  res  est,  n!ientis  tsse  immutationem ,  sed  sensibns  non  f^ 
cipimus.^*  — *  ibid.  b:    ,^dde  quod  hoc  loci  perliibeant  ^ 
logi ,  quod  sensus  etlam  ignorabant ,  puta ,   panem  caraem  v» 
nam  hoc  si  fiiisseti  .  sensu  judice  constitisset^    non  fide:  ^ 
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mim  non  est  de  rebus ,  neque  iJd  res  sensui  expositas.     Nee  eos 
nidiendos  esse  putamosy    qai  dmii  dictam   opiuionem  non  so-' 
nm  rusticam,    sed  etiam  impiam  et  frirplam  ene  yident,    sio 
lecemunt:    Edimua  quidem  veram   corporeamgue    Christi  car-' 
tan,  sed  spiritaliter.     Nondom    enhn  yident,    simul  stare 
lon  posse^  corpust  esse  et  splritalitcir  edi:  sio  enim  dlrersa  sunt 
lorpus  et  Spiritus^  Qt>   ntramcmique  accipias,  non  possit  alte«   ' 
lim  esse.  ^  Si   Spiritus  est,    quod  in   quaestionem  yenit,    jam 
)erta  relatione  contrariorum  sequitur,  corpus  non  esse:  si  oor- 
>as,  jam  certus  est^  qui  andit,  spiritum  non  esse^     Unde  cor« 
)oream   camem    spiritualiter  edere,    niliil    est   aliud,     quam, 
|uod  corpus  sit,  spiritum  e^se  adserere.^'  —  fol.  208.  a:  „Co* 
^t    —   dicta    Christi    yerba:     caro    non    prodest    qvicquam^ 
)muem  intellectum  in  obsequium  Dei,    ut'jam  ista:    Hoc  est 
lorpus  meum,    nulla  ratione  rel  possis  Tel  debeas   de   corporea   ' 
}arue  aut  sensibüi    corpore   intelligere^    nt  patuit.     Videndum 
^rgo  jam  erit^  quemnam  sensum  habere  oporteat;  nam  ne  hoc 
praetereamuS;    nihil  potest  inepta  ista  objectio:  cur  non  potius 
sta  verba  :    caro  non  prodest  quicquam^   cogimus   ad   praescri- 
)tum  horum :    hoc  est  corpus  meum ,    ut  Üla  potius  dicamus  ad 
lorum  normam  esse  aequanda^  quam  haec  ad  illorum  yimad* 

iptemus? Videndum^  inquam,   quis  sit  nativus  ho- 

um  Christi  verborum  sensus;  nam  corporeum  istum  ac  cras- 
um  habere  nequeunt.  Prodierunt  hac  nostra  tempestate,  q^i 
Ucerent ,  -^mholicum  sensum  in  ista  voce :  Hoc,  depreheudi 
»portere^  quorum  ego  fidem  commendo,  si  modoficta  non  est. 
)eus  enim  intuetur  cor,  nos  ex  facie  judicamus  miseri.  Com- 
Qendo  erge  magnopere  iUorum  fidem,  non  qua  nlmis  impra- 
ieuter  haeo  yerba  tractare  audent,  sed  qua  yiderunt,  consi- 
tere  nequire,  ut  hie  corpoream  camem  intelligamus.  |ft  ^-  fol. 
09.  a:  „Difficultas  —  universa  non  in  isto  pronomine  Hoo 
ita  est,  sed  in  yoce  =  Est.  Nam  ea  in  sacris  literis  non 
no  loco  pro  ^ysign^cat^^  ponitur.  Audio ,  ut  lioc  primo  loco 
icam  ,1  Wiclevum  olim  et  Waldenses  etiam  hodle  in  hao  esse 
snteutia,  ut  Est  hicsit  positum  pro  significat,  quorum 
unen  ipse   fondamenta  scilpturae  non  vidi.     Fieri   enim  pot'- 
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est,  ttt  recte  quidem  sentlanty  sed  qaod  tecte  senllmit,  doJ 
rectetmnniaiit«  Quae  fortasse  cama  fecit,  nt  eonna  soitatil 
pio  impia  sit  danmata.  —  —  Unde  has  roces  nihil  Teriti:  Wh 
oleTianos  est^  Waldeiisis  est,  haeretlcus  est,  eos  scripfttrael» 
cos  adducemus,  in  quibus  negarl  nön  potest  hano  vooeniE 
omniuo  pro  sigstificat  esse  positam.  Post  eTidenter 
bimus,  etiam  Hoc  loco  Est  pro  signiFicat  oportere  aod 
Jllud  bis  testimouits  patebit.  Genes.  41.  dicit  Joseph, 
Pharaonis  interpres;  Septem  boves  pulcrae  ei  Septem  spicae  pkß 
nae  Septem   ubertatis  ctnni  sunt,    eandemque  vlin  somniicoai 

prehendunt. Sunt  ergo  hie  clLra  conlroTersIam  pra  si^ 

gnifloant  posiUim  est.     Paulo  postsic  sequUur.:  septem  qoi^ 

que  boves  tenues  atque  macUentae,  quae  ascendemnt  poste^j 

et  Septem  spicae  tenues,  et  yento  urente  percussae ,  Septem iiS| 

venturae  sunt   fainis    etc.     Ecce  iterum   sunt  pro  sigain- 

cant  esse  positnm.  Jam  ad  Novom  Instrumentom  venimiis«  Lk. 

8.  oum  Christus  per  parabolam  semtnis  in  terram  cadeotis  ti- 

rletatem  yerbum  Dei  recipientlnm  signlficasset,  ac  discipalilm 

minus   intelligerent  percontarenturque ,     quidnam  hac  panboh 

Teilet,    sie   tandem  dissernit:    Semen ^    de   quo  Tidelicet  jaa 

multa  audierant,  semen^   iuquit,  est  verbum  Dei.     At  na^Ti 

semen  est  verbuin  Dei,  sed  hac  voce  significabat  Terbum D^ 

— -  —  Paulo  post:  guod  autem  in  spinas  4!ecidii^  hi  snntrt^* 

i.  e.   quod  autem  dixi   in  spinas  caäere^   hos  significat.   & 

paulo   post:    guod  autem  in  terram  bönam^    hi  sunt  eto.  i '• 

hoc  äuiem  semen  ^    guod  in  terram  bonam  cadere  cZun,  ho$  H' 

gnificat.     Sic  Matib.  13.  in  eadem  parabola  est  pro  sigoi* 

ficat  ponituri  quamvls  sermo  sit  paulo  aJi^or.^'  —  foL210- 

a:  ,,Videndum  —  ante  omnifr,  ut  omnia  quadrent,  siadhns 

modum  f  st  pro   significat  ponamus.     Et  cum  probe  q»- 

drabunt ,    simul  probatam  erlt ,    quod  etlam  hoo  loco  est  p 

significat  accipi  oporteat ,    quod  secundo  nos  probatoroi  ^ 

ceperamus.     Sic  ergo  habet   Lucas,    quo  ex   evangelistb  fQ** 

tenti  erimus :    Et  accepto  paue  gratlas  eglt ,  freglt  et  dedit  ^ 

dicens :  hoc  significat  corpus  meum,    guod  pro  voUs  datur^  i< 

facite  in  meam  cowmemoraiionem.     Vide^  o  fidelis,  sed  abft^' 
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19  vlncta  opiuiq^bas  anima ,  ut  bio  omnia  qnadreat ,'  ut  «ibij 
it  fiolentev  anferatar,  uibil  addatur,  .sed  onmiasio  quadrent,' 
t  mireris,  te  non  sempei  yidisse  banc  sententiam',  ao  multo 
tagis  mireris,  boc  belle  concumatum  bujus  sermonis  corpus 
m  audacter  a  quibiudain  ducerptum  esse.  Accepit  paaem^ 
'atlas  egit,  firegit  et'dedit  eis^  dlcens  —  ecce  ut  bio  jam  ni- 
il  biat  *— t  hoo^  sdlicet  quod  ad  edendum  praebeo,  symbo- 
im  est  corporis  mei  pro  vobls  traditio  atque  boo^ 
uodnunc  facio,  inineam  commemorationem  post- * 
ac  facietis.  Aunon  iste  sermo:  facite  boc  in  meam  coin- 
emorationem ,  palam  indicat ,  bunc  panem  edi  debere  in  ejus 
iminemorationenir?  Coena  igitur  dominica,  ut  eam  Fanlns  ap- 
^Uat,  mortis  Christi  commemoratio  est,  non  peccu" 
rum  remlssio,  nam  ea  solius  mortis  Christi  est:  ait  enun: 
)c  quod  edere  ac  bibere  jubeo^  symbolum  yobis  erit,  qua 
Dnes  utemini,  simul  manducando  et  bibando,  tuHc  cum  mei 
•mmemorationem  facietis.  Quam  commemorationem  Paulus 
Cor.  XI.^  ne  quid  ad  germanum  sensum  deesset,  cum  utrobi- 
le  tam  ad  panem ,  quam  ad  potum  dixisset :  hoc  facite  in 
eam  ^commemorcaionem  ^  sie  expressit:  guoiiescunque  enim  ede-» 
tis  panem  hunc  ^  symbolicum  scilicet  (nam  carn^m.  nemo  ap- 
rllat  omnium),  et.  hoc  pocvhan  hiberiiis^  mortem  Dominion^ 
mciaie ,  donec  veniaU  Quid  vero  est  annunciare  mortem  Do- 
ini?  praedicare  nimirum,  gratulari,  laudare,  qaemadmodum 
Fetru^  dixit  I.  cap.  2.^  „ut  virtutes  annuncietb  ejus,  qui 
>s  e  tenebrifl  vocavit  in  admirabile  lumen  suuiii.^'  Monet  ergo 
lulns  hanc  commemorationem  mortis  Christi  usque  ad  finem 
undi,  quando  Christus  rediturus  est  et  judicio  decreturus.  cum 
imano  genere ,  sie  fieri  debere ,  ut  mortem  Domini  CLnnuncie^ 
US  h,  e.  praedicemus,  laudemus  ac  graiias  agamus^  binc  et 
aed  £v;i;af  <ar/ay  appellarunt. 

Nunc  ad  poculi  rerba  reniemus,  quibns  haec  tententia 
arius  deprehenditur.  Sed  prius  hoo  admonebimus,  poculum 
"0  potu  accipiy  contmens  pro  eo,  quod  contlnetur.  Sic  ergo 
ibet:  hoc  poculum  iliud  Novum  Testamentum  in  mto  sangui^ 
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TU ,  qui  pro  vobis  ßmdUur  etc.  —  Pocuhan  dictum  est  iUiJ 
Novum  Testamenium,  ScunuSy  artioulum  ^  hoc  lod  tun 
tum  Talere>  quantiim,  est,  quemadmodom  et  hebraeis  ic- ft 
hu;    nam  et  Paulos    1  Cor,  XI.'  tarn   articnlum  posuit,  qua 

ipsum  verbum  est:    rj  xätv^  iid&i^xij  Jcmy. " —  3^ 

b:  „Accipitur  ergo  hie  Testajnentum  abusire  pro  sigiio  lü 
svmboLo  Testamenti^  quemadmodum  instrumenta  diciuitiir^ 
stimonia,  cum  tarnen  nee  spirent,  nee  loquantur,  sed  suii 
sunt  dictorum  et  factorum  eorum,  qui  aliquando  spiraUit 
Aliud  exemplom  et  clariüs:  Accipiunturj  nonnunquain  in- 
strumenta pro  testamentiSy  ut  apud  Ciceronem  saepenoni^« 
apertum  est  iestamentum,  lectum  etc.,  at  literae  non  erant  tff> 
mentum  |  sed  bona  legatä ;  quid  enim  profuisset ,  literas  1^9* 
tas  esse?  sed  in  literis  continebatur,  quid  cuique  legatiua  > 
stribui  oporteret.  Sie  et  hoo  loci  testamentum  est  mon  ^ 
sanguis  Christi,  instrumentum  autem,  quo  continetor  ordoil 
summa  testamenti,  est  hoc  sacramentum;  in  eo  enimcoci 
memoramus  Christi  mortem  ac  sanguinis  effasi»! 
nem,  quiAnam  honi  nohis  aiiulerinty  ctmtque  eis  bonis ßviv* 
gratias  Domino  Deo  habemus  pro  iestamenlo^  quod» 
bis  gratuiio  impendit,  Aperitur  ergo  testameututn  et  kgit^ 
cum  mors  Christi  annunciatur^  distrahitur  testamentum,  cc3 
quisque  morte  Christi  fidit^  tum;  enim  haereditate  frnitur.  Qoi 
autem  hoc  poculum  sie  pro  sjmbolo  yeri  testaihenti  accifH^t 
ipsa  yerba  indicant ,  cum  ait  hoc  poculum  Novum  TestamrM 
i.  e.  Testamenti  Signum  ac  instrumentum  est  in  meo  sanp^'^-^ 
—  •—  Cum  ergo  poculi  rerba  ^ic  habent:  hoc  poculm-^ 
in  meo  sanguine ,  ubi  „in  meo-sanguine^'  alium  sensuro  ht^ 
nequit ,  quam  qnod  lesiamentum  vim  habet  in  meo  sangmufj  ^ 
manifestum,  quod  panis  yerba  consimilem  ad  modum  skv 
cipienda  sunt:  hoc,  quod  scilicet  edere  jubeo,  sjmbols* 
est  aut  significat  corpus  meum,  quod  pro  vobis  ir^ 
iur.  Volumus  autem,  quod  in  hls  anxiis  yerbomm  exca»' 
nibus  nemo  se  offendi  patiatur;  non  enim  eb  nitimur,  sei^ 
mio  verbo:  caro  non  prodest  quicquam^  qiiod  yerbum  6rnß^ 
satis  est  ad  compellendum,    quod  Est  hoc  loco  pro  sigai^'' 
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it  Tel  Symbol  am  est  pönitor,  eüunsi  senno  ipse  peni- 
I  nihil  baber^ty  quo  seiims  hio  deprehendi  posset/^  —  fol. 
2.  b:  „Est  ergo  sive  evxaQiorla  siye  (r^v(x£i;  sive 
}ena  dominica  nihil  aliud,  quam  oommem oratio,  ifua 
f  gut  sc  Christi  morte  et  sanguine  ßrmiter  credunt  Patri 
conciliatos  esse^  hone  vitalem  mortem  armuncianty  h.  e.  lau- 
tnt,  gratulantur  et  praedicant*  Jam  ergo  seqnitur,  quod^ 
ii  ad  hunc  usum  aut  festivitatem  conreniunt,  mortem  Do« 
mi  commemoraturi  h.  e«  '  annunciaturi ,  Me  unius  corporis 
&e  membra,.  sest  ünum  panem  ezse^  ipso  facto  testentur. 
mnes  enim,  qui  Christo  fidunt^  unum  corpus  sunt,  ut  non 
Qo  loco  Paulus  ^testatur,  praesertim  tarnen  supra  dicto  [foL 
11.  a.  ♦]  iCor.  X.  capite/* 

Carlstadt  von  Bodenstein,  welcher  r o  v ro  Stixrixcog 
if  den  Leib  Christi  bezogt  stellte  seine  Ansicht  zuerst  dar  in 
BT  Sehr.:  Von  dem  widerchrisih  Blishrauch  des  Herrn  Brods 
nd  Kelchs.  1524.  dann:  Auslegung  der  Worte  Christi:  das 
^  mein  Leß*  1525.  u.  a.  vgl.  Walch^  Einl,  in  Luthers  Schrr. 
'.XX.  S.  12  £F.  Dess.  Bibl.  theol.  L  p.  275.  u.  11.419. 
^lank  a.  Sehr.  Th.  2.  S.  215  ff.  vgl.  Schrockh,  Kirch.  Gesch. 
'k.  29.  S.  498. 

J.  Oecolampadius,  welcher  die  Metapher  in  (Täfza 
tte  aTfia  fand,  schrieb  für  seine  'Ansicht:  De  vera  et  genuir- 
^  verborum  domini  juxta  vetustissimos  auctores  exposiiione, 
las.  1525.  und  das  Antisyngramma  entgegengesetzt  dem  Syn- 
Taiüma  der  Schwäbischen  Theologen  vergl.  Tf^alch^  1.  c.  p. 
^24  sq.   und  Flank  ^   a.  Seh.  S.  274  ff. 

Casp.  Schwenkfeld  v.  Ossing  (geb.  1490,  -J*  1561 
^Ulm),  fand  die  Metapher  auch  in  Toi;To  und  nahm  es  fiir 
■oiovro ;  s.  Gottfr.  Arnold,  K.  u.  Ketzer-Histocie..  Th.  II.  B. 
'tVI.  C.  XX.  besond.  S.  710  fg.  rgl.  Th.  IV.  Sect.  II.  Nr. 
KXIV.  S.  474.  Flank,  a.  Sehr.  Th.  5.  Bd.  1.  S.  88  ff.  u.  210 
äf-  vgl.  Baumgarten,  Gesch.  d.  Relig.  Partheyen.  8.  1059'fg. 

Eben  so  nahm  tbvxo  für  xoiovto  Lteonh,  Chph,  Sturm, 
Mathem.  Beweis  von  dem  heil.  Abendmahl,    dass  die  Worte 
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der  Eiiisetzimg  nie  recht  ars  d.  Grieoh.  übersetzt  wordflini^ 
w.  Frankf.  1714.  8.  tt.  iu  mehrem  folg,  Scbrr.  r^  Bwiia^ 
h  c.    p.  69  sqq.      ^ 

2)  Die  Calvinisolie  Lehrform. 

JoL  Calvinusj  Instit.  cbrist.  rel.  lib.  IV.  cap.  XVIL  J.  t 
^jPostquam  nos  semel  in  familiain  suam  recepit  Dens ,  nee  i& 
tum  ut  servorum  loco  nos  habeat ,  sed  iiliorum :  ut  partes  m 
pleat  optiini  patris  et  de  sua  progenie  soliciti  continuo  et* 
vitae  cursu  nos  alendos  siiscipit.  Nee  eo  contentos,  datov 
goore  nos  hujus  continnae  liberalitatis  certlores  reddere  roliS 
In  hunc  ergo  finem  alterum  ecclesiae  saae  sacramentom  d 
per  manom  pnigeniti  Filii,  spirituale  epulum  sciJicet,  ob 
Cbrlstum  yiTÜicum    esse   panem   testatur,   quo    animae  nostri 

ad  yeram   et   b^^am   immortalitatem  pascuntur. Fr» 

Signa  sunt  pani^  et  yinum ,  quae  inyisibile  alimentcon,  qs^ 
percipimus  ex  carne  et  sanguioe  Christi,  nobis  repraesenüi^ 
Slcut  enim  baptismo  nos  regenerans  Dens  in  ecciesiae  suae 
cietatem  inserit  et  adoptione  suos  facit:  ita  diximos  offici 
proyidi  patrufamilias  in  eo  praestare,  qnod  clbnm  assidae 
nistrat,  quo  nos  in  ea  ylta  snstineat  ac  conseryet,  in  tp^ 
nos  yerbo  suo  genuit.  Forro  unicus  animae  nostrae  a» 
Cliristus  est,  ideoque  ad  eum  nos  inyltat  coelestis  Pater,  ^ 
ejus  communicatione  refecti  ,^  ylgorem  subinde  coHigamus ,  ^f* 
nee  ad  coelestem  immortalitatem  peryentum  fuerit;  Qoonlii 
yero  mysterium  hoc  arcanae  Christi  cum  piis  nnlonis  i»^ 
lucomprehensibile  est^  iiguräm  ejus  et  imaginem  in  signis  ris\ 
blllbus  exhibet  ad  modulum  nostrum  aptissimis :  imo  relut  c»| 
ils  arrbis'ac  tesseris  tam  certum  nobis  facit,  qnam  si  octä 
oerneretur ;  q'uia  in  crassissiinas  quasqne  mentes  haec  tarn  ^ 
miliaris  simiTitudo  penetrat ,  non  secus  animas  Christo  p^ 
quam  panis  et  ymum  corporalem  yltam  snstentant.  Jam  er:* 
habemus,  in  quem  iinem  spectet  mystlca  haec  baie^*^*'' 
nempe  quo  nobis  coiifiriiet,  corpus  Domini  sio  pro  nobb  f^ 
mel  esse  immolatum,  ut  nunc  eo  vescamur,  ao  vescendo  v»^ 
ilHus  sacrificii  efficaciam  in  nobb  sen.tiamus:    sangoinciii  ^ 
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c  pro  nobb  semel  iusTmi^v  nt  sit  nobis*  perpetnus  potiu.  Af-^ 
ae  ita  sonimt' reiba  'promisslonis  illte  additae:  Accipite^  hoc 
rt  corpuA  meum,  qutd  pro  vohis  traditur.  Corpus  ergo ,  quod 
blätüm  semel  est  in  salutem  nostram,  jubemur  aecipere  et  com« 
lere/  tit,  dum  hujus  fieri  nos  yidemus  participes^  Ti^cae 
Gas  mortis  Tirtutem  certo  statuamus  in  nobis  eiEcacem  fdre. 
nde  et  calicem  foedus  Yocat  in  suo  sktnguine:  Foedus  enim^ 
iiod  sanguine  suo  semel  sancivit,  quodammodo  renorat,.  rel 
otius  continuat,  quantum  ad  £dei  nostrfte  coanfiimationem  at- 
net,   quoties  sacrum  illnm  sanguinem  libandum  nobis   poni- 

it.  — —  §.  3.  ■—   Ac  diÜgenter  quidem  obsenrandum 

(t,  poÜssimam  et  pene  totam  sacramenti  energiam  in  bis  ver- 
is  sitain  ess%l  Quod  pro  vohis  traditur ,  Qui  pro  vohis  effun^ 
iturz  alioqui  non  magnopere  ilobis  conduceret^  corpus  et  san- 
ninem  Domini  nunc  distriboi ,  nisi  in  redemptionem  ac  salu- 
im  nostram  exposita  semel  fuissent.  Itague  suh  pane  et  vino 
rpraesentantur ,  quo  discamus,  non  modo  nostra  esse,  sed  no* 
is  destinata  in  spiritualb  vitae  alimentum.  Id  est,  quod  an- 
a  admonuimus ,  a  rebus  corporeis,  quae  in  sacramento  proFe- 
mtnr,  quadam  analogia  nos  ad  spirltuales  deduci.  Sic  quum 
Ulis  nobis  in  symholum  corporis  Christi  datur,  haeo  statim 
mcipienda  est  similitudo:  Ut  corporis  nostri  vitam  panis  alit^. 
istinety  tuetnr:  ita  corpus  Christi  yegetandae  ac  vivificandae 
ilmae  unicum  esse  cibum.  Quum  vlilum  in  symhohan  san-^ 
nnis  propositum  intnemur:  cogitandum,  quos  corpori  usus 
inum  afPerat,  ut  eosdem  spiritualiter  afiferri  nobis  Christi  san- 
line  reputemus:  sunt  autem  forere^  reiicere,  conürmare,  ex- 
Qarare.  Nam  si  satis  perpendimus ,  quid  nobis  sacrosancti  hir^ 
IS  corporis  traditio,  quid  sanguinis  efFusio  profuerit:  non  ob« 
iure  perspiciemus,  haec  panis  et  rini  attributa,  secundum 
osmodi  analogiam,  optime  Ulis  erga  nos  convenire;  dum  no- 
>s  communicamus.  §•  4.  Non  ergo  praecipuae  sunt  sacramenti 
irtes,  corpus  Christi  simplidter  et  sine  ahiori  consideratione  nobis 
irrigere :  sed  magis  promissionem  iUam  (Joh.  6.) ,  qua  camem 
iftm  Tere  cibum  testatur  et  sanguinem  suum  potumj  qnibus 
i  vitQm  aetentom  pasdmiiri  qua  ze  pttnen  yitfte  fdGBtmatj  de 
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quo  qni  manducayerit).  vivet  m  aetemum^  «—  illam,  uqaiß 
promissionem  obslgnare  et  cDufinnare,  —  *—  §.  5.  RestitfC 
appUcatione  id  totom  ad  nos  penreulat:  .id  fit  cum  per  Et» 
gelium,  tum  Ulostrliu  per  sacram  Coenam,  ubi  et  seiptena 
homs  SUIS  oinnibus  nobis  oiTert,  et  nos  fide  eum  reclfäsa 
j^oai  ergo  facit  sacrainentumy  ut  Christus  panis  Titae  esse  p 
jDjxxa  incipiat :  sed  dum  in  memoiiam  rerocat ,  panem  tsü 
esse  factum,  quo  assidue  vescamurj  ^jusque  panis  gostus  t 
saporem  nobis  praebet,  ut  viin  panis  illiiis  sentiama»  itc 
Follicetur  enun  nobis,  quicquid  fecit  aut  passus  est  Chni^ 
id  ad  nos  ylvificandos  factum  esse»  J^einde  hanc  TiTificati(»3 
aetemam  esse,  qua  sine  fine  alamor,  sustineamur  et  consfr^ 
mur  in  yita.  Slquidem  ut  panis  vitae  nobis  non  fuisset  fb 
stus,  nisi  nobis  natus  et  mortuus  fuisset,  nisi  nobis  resoim^ 
set:  ita  nunc  minime  esset ,  nisi -lyW  naiiyiicuis,  mortis,  nv^ 
reciionis  efßcacia  et  fructus  res  aeterua  foret  ac  immortalis.  •] 
—  Forro  nobis  hie  duo  cavenda  sunt  vitia :  ne  aut  in  extesc» 
dis  signis  nimii,  a  suis  mysterlis  ea  direllere,  quibos  <|« 
daxnmodo  annexa  sunt:  aut  in  ilsdem  extollendis  iinoKxLJ 
n^ysteria  interim  etiam  ipsa  nonnihil  obscurare  Tideamor.  tsn 
siuni  esse  panem  vitae  ^  quo  in  salutem  aetemam  nutrian 
ßdeles ,  namo  est ,  nisi  prorsus  irreligiosus ,  qui  non  fateä» 
Sed  hoc  non  perinde  inter  omnes  convenit,  qualis  sit  ejusftf 
ticipandi  ratio.  Sunt  enim,  qui  manducare  Christi  caraeiD^ 
saoguinem'  ejus  bibere  uno  Terbo  deiiniunt  nihil  esse  a1 
quam  in  Christum  ipsum  credere.  Sed  mihi  expressios  q-i- 
dam  ac  sublimius  videtur  yoluisse  docere  Christus  in  praeui^ 
lila  concione,  ubi  carnis  suae  manducationem  nobis  comni^ 
dat,  nempe  vera  sui  participati^ne  nos  TiTÜicari^  quam  s^ 
ducandi  etiam  ac  bibendi  verbb  ideo  designavit ,  ne  ,*  qauo  •' 
ipso  Titam  percipimus,  simplici  coguitione  percipi  quispiam  r«- 
taret.  Quemadmodum  enim  non  aspectus,  sed  esus  paniäA'^ 
pori  alimentum  sufficit :  ita  rere  ae  penitus  participem  Ckr^ 
ftTiiynAm  fieri  convenit,  ut  ipsius  yirtute  in  yitam  spinto*^ 
yegetetur.  Interim  yero  hanc  non  aliam  esse,  quamfi^*"' 
ducatlonem^  fatemup,    ut  nulla  aiia  £ngi  potest*    YemiB  ^ 
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iter  misft  et  istorum  yerba  interest^  quod  ilUs  maildttcaTe  est 
mtaxat  ciedere;  ego^  credend^  manducari  Christi  camem^ 
lia  fide  noster  efficltur-,  eamque  mandacatiouem  firacttun  ef- 
Gtumque  esse  fidei  dlco,  Aut  si  clarins  yelis,  iUis.mandu* 
itio  est  fides:  mihi  ex  fide  potins  conseqai  videtar.  In  yer- 
is  quidem  parum,  sed  in  re  non  mediocre  est  discrimen, 
am  etsi  docet  Apostoltts,  Chmtipn  in  cordibus  nostris  habi«^* 
xe  per  fidem,  nemo  tarnen  habitationem  istam  £dem  inter- 
retabitur :  sed  eximium  '  fidei  efiectum  explicari  omnes  sen- 
nnt,  quod  per  ipsam  fideles  consequuntur ,  ut  Christum  in  se 
abeant  manentem.  In  huno  modum  Yoioit  Dominus,  panem 
itae  se  nuncupando,  non  tantum  docere,  in  mortis  resuiie- 
donisque  suae  fide  repositajn  e^se  nobis  salutem,  sed  rera 
dam  sui  communioatione  fieri,  ut  vita  sua  in  nos  transeat  ac 
ostra  fiat:    non  secus    ac  panis,    dum  in  alimentum  sumitur, 

igorem  corpori  administrat. {.18.  —   Caeterum 

i  oculis  animisque  in  coelum  evehiinur,  ut  Chri« 
tum  illic  in  regni  sui  gloxia  quaeramus,  quemad- 
aodum  symbola  nös  ad  eum  integrum  inyitant ,  ita  sub.  panis 
jrmbolo  pascemur  ejus  corpore ,  sub  yini  symbolo'  distincte  ejus 
anguine  potabimur:  ut  demum  toto  ipso  perfiruamur.  Mam 
ametsi  cacnem  suam  a  nobis  sustulit,  et  corpore  in  coelum 
tscendit ,  ad  dexteraki  tarnen  Patris  sedet :  h.  e.  in  potentia  et 
najestate  et  gloria  Patris  regnat.  Hoc  regnum  nee  ullis  locorum 
patiis  limitatum  nee  ullis  dimensionibus  circumscriptum ,  quin 
[jbristus  virtuiem  suam,  ubicunque  placuerit^  in  ooelo  et  in 
:erra  exerat:  quin  se  praesentem  poteniia  ei  virtuie  exhibeat: 
]uin  suis  semper  adsit,  yitam  ipsis  suam  inspirans,  in  üs  Vi-r 
rat,  eos  sustineat,  confirmet,  yegetet,  conseryet  iucolümes, 
ton  secus  clc  si  corpore  adesset:  quin  denique  suo  ipsius  cor- 
pore eos  pascai,  »cujus  communionem  Spiritus  sid  virtuie  in  eos 
^ransjundii.  Sepundum  haue  rationem  corpus  et  sangub  Chri- 
tu  in  sacramento  nobis  exhibetur.  $•  19.  Nos  yero  talem 
Christi  praesentiam ^in  Coena  statuere  oportet,  quae  nee  pani^ 
elemento  ipsum  affigat,  nee  in  panem  incladat,  nee  ullo  modo 
Dircunucribat  (quae  omnia  derogare  coelesti  ejus  i^oziae  palam 
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est) ,  delnde  quae  nee  mensaram  Uli  saam  auferat  Tel  pha- 
bu5  simul  lods  distrahat ,  Tel  immensam  illi  magmtndiDiB  d- 
iingat,  quae  per  coelum  et  tenram  difFundator :  haec  enimliS' 
sianae  yeritati  non  obscure  repugnant..  Istas^  inqaam,  da 
exf^ptlones  nunquain  patiamur  nobis  eripi/  Ne  quid  co^ 
Christi  gloiiae  derogetor:  quod  fit,  dam  sab  cotraptibilia  kj< 
xnundi  elementa  redacitur,  Tel  alllgatur  uHis  tevrenis  creatcii 
Ne  quid  ejus  corpori  affingatur  humanae  natarae  minus  et» 
sentaaeum:  quod  fit,  dum  yel  infinitum  d^cltur,  Tel  in  pbo 
bus  simul  locis  ponitur.  Caetemm  bis  absurditatLbas  suUm 
quidquid  ad  exprimendam  Teram  substantialemqne  cr^ 
poris  ac^aanguinis  Domini  communicationem,  «{Oi 
8ub  sacrls  Coenae  sjmboHs  fidelibus  exliibetur,  facere  po^ 
iibenter  recipio :  atque  ita  ut  non  imagluatione  duntaxat  ä 
anentis  intelligentia  perciperei  sed  ut  re  ipsa  fraiin  alünfntsl 
^Itae  aeteniae  intelligantur.  Cur  tain  odiosa  mundo  sit  h^ 
sententia  et  tarn  iniquis  multorum  judiciis  praeripiatnr  ejus  ca 
fensiOy  nihil  oausae  est/  nisi  quod  horribiU  fascino  Satan  Ü 
mentayit  eorum  mentes.  Certe  quod  docemus,  Scripturis  cfii 
me  per  omnda  convenit:  nibÜ  continet  vel  absurd!  Tel  abc0 
Tel  ambigui:  a  Tera  pietate  e  solide  aedificatione  non  abb( 
ret:  niliil  denique  in  se  habet  ^  quod  offendat,  nisi  quod  « 
culis  aliquot^  quum  in  Ecclesfa  reguaret  üla  Sophistaitzm  a 
acitia  et  barbaxies ,  indigne  oppressa  fuit  tarn  pers|^caa  im  i 
exposita  Teritas.  Quia  t^en  Satan  per  turfouleatos 
hodie  quoque  molitur  quibuscunque  potest  calumnüa  et 
toedare,  neo  in  ullam  aiiam    rem  majori  conatu  inciimfait: « 

Guratius   eam   tueri   et   asserere   operae  pretium   est» " 

*-  §.31.  Longe  autem  faüuntur,  qui  nvflam  camis  Ckni 
praesentiam  in  Coena  concipiunt ,  nisi  in  pane  sistatur,  Ita  ^ 
arcanae  Spiritus  operationi^  quae  nobis  Christum  ipsom  ^ 
nihil  reliquum  faciunt.  Christus  praesens  iUis  non  vitUiur,  t*^ 
'ad  nos  descenäaU  Quasi  Tero^  si  ad  se  nos  eTehat,  t^ 
eeque  potiainur  ejus  praesentia.  Ergo  tantom  de  nkodo  qnif- 
stio  est:  quia  Christum  ipsi  in  pane  locant,  nobis  ^ntts 
non  ducimus  faa  esse  eum  •  ooelo  detrahere.  CttcM 


rtiuB  fiit^  jiidicenL  lectores*  Tantnipr  faoeasftf  «ftbiniiiift  pia, 
ferri  Gliristtan.a  sna  Goana,  nisi  «nb.pania  lAtegitiikbnM  la-^: 
itf  Naxa  qanni  mysterium  lido  coeleste  8it,>  Becosactuoii;. esty 
iristum  elicere  in  terras  jit  nobb  sit  coBJanctui.  ,^i  32;.*Pi}rr 
:de  modo  sLqiiis  jna  interroget^  fatari  iioa  pudebit,  aabUmiua 
e  arcattum,  quattk  vt  val  meo  uagamo' CQinpreliendl','>Tel 
Krrari  Terbis.iqueat:  atqiie,  nt  apevtius^caia,  eacperior  ma-^ 
9  quam  intelligam«.  Itaque  ventatein  Dei,  in  qua .  acquiasf» 
e  tato  üöet ,  Üc  sina^  controvtoia  amplector«  Pronunoiat 
(  carnem  juam  esse  animae  meaa  clbum,  sangninein  esse  .po- 
ci.  Talibtu  alimentis  äniniam  illi  meaxn  pascendatai  offaroi 
aacra  Coena  jubet  ine  sab  «Tnibolls  panis  ao  vini.  corpus 
sangninem  auum  «nmere ,  manducara  ac  bibere  •  '  nihil  du^ 
>,  qnin  et  ipse  vaxö  potrigat  et  egp  Tecipiam«  Tantum  ab* 
da  rejioio,  qüae  ant  coelesti  Gbzisti'  ou^estaie  indignainit 
huntanae  ejus  natuzae  yeritate  alüend  tue  Apflaret.^*  " 

Yei-gl.  Gonf.   GalL    §•  XXX.yi:   „Affinnamo^  sanctani 

nam    Dbmini,   alterum   yidelioet   sacramentum^    esse  nobJs 

unonium   nostraa   cum   Domino  nostrp  Jesu  Ghnsto  unitlo- 

,    quoniam..non  est  duntaxat  mortuus  semel.et  excitatus:a 

tuls   pro  npbis,    sed  etiam   vere  nos  pascit  et  nntrlt  came 

et  sanguinei  ut.unum  cum  ipso  facti  vltam  cum  ipso  cprar 

lem  habeamus.     Quamvis    enim  nunc  sit  in  t;oelis,  ibidem 

n  mansunis.    donec  reniat  mundum  judicaturus:    credimus. 

' '  ' '       '   #^     "  »   •  *• 

udy  eum  arcana  et  incomprehensibili  Spiritus  sui  Tirtute  nos 

»      >■  •  '    • 

ire  et   virificare   sui  corporis   et  sanguinis  substantia  per  fi- 

.  apprehensa.     Dicimus  autem  hoc  spiritualiter  iieri ,  non  ut 

aciae  et  veritatis  loco  imaginationem  aut  cogitationem^  supr 

mius :     sed    potius   quoniam  hoc  mjrsteriüm    nostraa    cum 

isto   cöalitiotiis  tftm  sublimci  ett,    ut  oinfmes  nostros  sensus 

inquq    adeo   ordinem    naturae  superet:    denique    quoniäm, 

sit  diviiium  ac   coeleste,    non  nisi  fide   percipi  «t  appre- 

li  potest-** 

C  o  n  f.  H el  Y.  cap.  XXI :  „Coena  Domini ,  quaa  et  ineniA 
lini  et  Eu<iharistia  i^.e*  gratiaram  actio  noncupatov,    ide# 

pp 
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Cöena 'n^eupatiif  Tiilgo>  ^uod  a  Ghrbto  in  ultima  ilh  Coea 
suä  inatituta  sit  eamquCi   adhtio  repraesentet ,  ao  in  ipsa  sp 

taaliter  cübenttu-  et  potentur  fideles. —•.  -»^    RetineR  vi 

Dominus-  ritn  hoc  sacro  in  receati  'memoria  nMaimum  |«mi 
mörtaliam  praestitumbineiieiiun)  nempeqaod  tradllo  ccrpa 
at  'effoso  stto  sanguine  <$mnia  nobi^  pe€cata  nostra  eonäom 
ao  a  morte  aetema  et  pptestate  diaboli  nos  redemil,  jainp»: 
noft  sna  carne  et  potat  sno  sanguine,  quae  rera  -fide  spsitoif 
ter  percepta  alunt  nd^  ad'^  Titam  aetemam.  Et  boc  taanm  b 
nei)cium  renoyatur  toties,  quoties  ooeDa  Domim  celctai 
Dixit  enün  Dominos:  Hoo  fecite  in  mei  commemoratioifl 
Obsignaiur '  autem  bac  €oen4  saorll,  quod  reyera  corpiis  Dca 
ni  pro  nobift  traditum  et  sanguis  ejus  in  remissionem  pecc^ 
rum  nostrorom  efiusus  est^  ne  quid  iides  nostra  yaciliet  1 
quidem  Tisibiliter  boo  fbris  sacramento  "per  mipistnun  rtj^ 
sentatur  et  reluti  oculia  cöntemplandum  exponttnr,  qiod'l 
tus  in  auima  invisibilit^r  per.  ipsum  Spiritiun  S.  praestitj 
Foris  ofifertur  a  ministrö  p^is  et  aüdiuntnr  roces  Doai^ 
Accipite ,  .edite ,  Hoc  est  corpus  meum ,  '  Acciplte  et  diviä 
inter  tos,  Bibite  ex  hoc  omnes>  Hie  est  sanguis  mens.  ^ 
accipiunt  lideleSy  quod  datur  a  ministrö  Domini  et  eJoan 
nem  Domini  ao  bibunt .  de  pociilo  Domini :  intus  Interim  i^ 
Christi  per  Spiritun^  S.  percipiunt  etiam  camem  et  san^nsH 
Domini :  et  pascuntur  bis  in  yitam  aetemam :  et  Chiistos  ti 
quatenus  pro  nobis  tradi^us  et  Salrator  noster  est,  illud  rn 
cipüiim '  Coenae-  est,  nee  patimur,  quicquam  aliud  in  V,> 
ejus  substitui.'* 

C*  — -  Der  Römisch-katholische  Lehrhegrin 
bestimmt  Concil  Trid.  Sess\,,  13.  cap.  1 :  „  Principio  ^1 
sancta  sjnodus  et  aperte  ac  simpliciter  prohtetur ,  In  ahne  rf| 
ctae  eucharistiae  sacramento  post  panis  et  yini  oonsecraficr^ 
Dominum  nostnim  J,  Clir. ,  yerum  Deum  atqne  hoimse^ 
▼ere,  realiter  ac  substantialiter  sub  specie  illarum  rerum  ^ 
dbilium '  «ontineri;  nee  enim^  haec  •  iüter  se  pugnant,  at  «? 
Salvator  noster  semper   ad  dexteram  'Kitzis,  in  coeEs  tssic^^ 
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uxta  modom  existendi  naturalem,  et  tit  nmitu  niliüomiiias  alUs' 
a  locis  sacramentaUter  praesens  sua  snbstantia  nobis  aJsit,  ea 
xistendi  ratlone,  quam  >etsi  Terbis  exprimere  vix.  possümiis' 
lossibilem  tarnen  esse  Deo ,  cogltatione  per  fidem  illustrata  as- 
equi  possumus  et  constantbsime  credere  debemus.  ^'  ^»  Ibid, 
an.  2:;,;Si  quis  dixe4t>  in  sacrosanctq.eac^haristiaesaoramQlito 
emanere  Bubstantiam  ;panis  et  Tini,  una  cum  corpore  et  8lm-  / 
oine  Domini  nostri  J.  Clir. ,  negaveritqu^  mirabilem  illam  et 
ngulatem  conrersionem  totius  substantiae  panis  in  corpus  .ctt 
)tias  substantiae  vini  in~  sanguinem ,  manentibus  duntaxat  spe- 
'ebiis  panis  et  vini ;  quaixü  quidem  co^versionem  catholica  eö- 
esia  aptissime  Ttanssubstantiationem  appellat:  anathe- 
la  si{/'  Vgl.  can.'  4:  ^^Si  quis  dixerit,  peracta  consecratione  in 
Ifnirabili  eucharistiae  sagramento  non  esse  corpus  et  sanguinem 
omini  nostri  J,  Gbr. ,  sed  tantum  in  usul  dum  sumitur«  noh 
Item  ante  vel  post:  et  in  üostiis  seu  particulb  conserriedis) 
lae '  post  communionem  reserrantur  rel  supersunt,  non  rema« 
^re  venini  corpus  Domiiii :  anatheiha  sit,  **  -f-  can.  7 :  „Si 
tis  dbcerit ,  non  'Heere  sanctam  eucbarLstiiäm  in  sacrario  re- 
rrari^  sed  statin!  po^t  donsecrationeni  adstantibus  necessario 
$tribuendam ,  aut  non  licere ,  ut  iUa  ad  infirmos  hdnorifice 
J^ratur:  anathema 'sit/^  —  cap.  5:',^NuIlus  itaque  dubitandj[ 
;us  relinquitur^  cum  omnes  Christi  fideles  pro  more  in'  ca-^ 
9lica'  ecclesia  semper  recepto  iatriae  cultum,  qüi  Tero\Üed 
betur,  'huio  sanctissimö  sacramento  in  veneratione  adhioleaSit^ 
que  enim  'ideo  minus  est  adorandum,  quod  fuerit  a  t)omi^ 
,.ut  sumatur,  iQstiti^tfim. :  Nam  illum  eundem  Deum.pri^^ 
item  in  eo  adesse  credimus." 

Die  Sjmbole  der  Griechisch-orthodoxen  Kirche 
rl.  Winer,  Comparat' 'Darsf .  S.  Y^'f.)  lauten  fast  gan2^  gleich: 
n/  Orthodox,  p.  IB6:  '  ,^Q^net  vh  i'/ri  o  uQsvg  rotavxtjr  • 
'}U7]V  €?C  '^'öv  xaigov,  onov  ayia^ei  Ta'dwQa,  nwg  air^  ^  ov- 
Tov  oYvov  fiiraßuXX'trai  tig  rrjv  ovalav  rotJ  ahid^ivo€' 
uarog  xai  vS^atog  tov  XQiaxov  Sia  jtjg  ive^ytiag  tov  Stylov 
vuaTOg»^'  —  Meiroph.  Ci^opulus  (ed.  J.  Homejus  > — 
Imst.   IßW.  4.)..p.  100;:  ^^Ettfi  yäg  ig  äXfj&wg  aüfta  X^i- 
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crrov  Q  UfovfywfAiifog  o^o^  nal  rb  h  xf  mmii^if  o^  X^ 
OTOv  ayafiqußoXws.    o   ii  XQonog   riJQ   tommic  §iitQß^l\ 

$•    129; 

«  Kircblich-dogitiatischer   Lehrbegriff  Tom 

beiligen  Abendmabl. 

Der  gewöhnliche  dogmatische  LebrbegriCE  Tom  beili^ 
Abendmahle »  den  unsere  kirchlicb  •  orthodoxen  Tbeolo^a 
treu  nach  den  BeslinmiuDgen  der  symboliscben  Buh 
(§.  128.  A.)  ausgebildet  haben  ^  pflegt  nach  anfgesteki 
Definition  dieses  Sacraments  1)  die  doppelte  MaierU  [-j 
sichtbare  und  unsichtbare),  ?)  die  doppelte  Form  (dka 
nere  und  äussere),  3)  den  doppelten  Zweck  (einen  mitd 
und  fernem)  und  4)  die  Bedingungen  der  Genussikhj 
keit  und  der  heilsamen  Wirkungen  desselben  anzngciiei 
Dabey  suchten  unsere  Theologen,  nach  dem  Vorgänge  2^ 
symbolischea  Bücher  ( z.,  B.  Form«  Cooc.  p.  600»  60L  ;: 
sqq.  735.  745.  749 — 5i.  756«  769.  )>  den  JLiehrb^riff  u*ä 
die  von  den  Gegnern  vorgeworfenen  Irrthumer  der  ici* 
natio,  consübstantiatio  ^  eoneomitanlia  und  manducauna 
pemaitica  in  Schutz  zu  nehmenj  zu  welchem  Zwede^ 
die  kirchliche  Lehre  von  der  communicatio  idiooi^ 
(^94.)  entwickelten  und  mit  Gläpk  anwendeten  (rej 
Fom^  Conc.  p.  753. sq.  mit  600.  und  Praef.  p.  is  sq^.> 

Anm.  !•    Darstellung  des  ki)rcblicb*dogmatisck{ 
Lebrbegriffs. 

Coena  sacra  est  usue.panie  aupte  vini  coneeeraii  k*-'^ 
nif,  a  Christo  imperatus^    ipd  com  vim  hahtt^    mt  in^  cn^- 

pane  et  vino  per  umonem  sacramentaiem  vertj"^ 
mur  Christi  corpore  et  sanguine ,  quo  pecccttonan  vemem  er 
eequantur  atque  in  ßäe  et  pietate  confirmemur. 

1)  Materia  bnjus  sacramenti:  ^ 

a)  vieibiUs  s«   Urreetrie    (elamenta  cxtema    visiUis  f^ 
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Conc.  p.  604.  -«•  fSrotxt^af    ipecies,    tigna , '^ fjrmbola , 
rvn^i)^  nämlicli  pani$  (oc^im,  oblaioe^  und  vimim  (ai- 

b)  invisibüis  8.  coelesHa  ( Catech.  mal*  p.  555.  suhstanfia  eoe- 
nae  sacrae);  Bämlich  corpus  et  sanguis  Christi  vere  et  suh^ 
stantialiter  praesens  und  zwar  vi  verhorum  institutionis»  •— > 
Es  wird  demnach  rerum  coipus  et  yems  sanguis  Christi 
nicht  bloss  spiritualiter  ^  sondern  auch  ore,  jedoch  mandw 
coHone  sUpematuraU  et  coelesti,  nicht  manducatione  ea- , 
pernaUica  empfimgen  (Joh.  6,26.},  und  zwar  Ton  allen 
Communicanten  ohne  Ausnahme ,  den  Würdigen  zum 
Leben,   den  Unwürdigen  zur  Verdammniss. 

)  Forma  sacramenti: 

a)  foima  interna  est  iil  rei  Tisibills  cum  invisibili  unione, 
quae  unio  non  intelligi  qnidem  potest,  sed  credenda  .est. 
—  Die  Theünahme  an  dem  Leibe  und  Blute  Christi  ge- 
scliieht  nicht  mittels  einer  Verwandlung  Aet  äussern  Ele.- 
mente,  auch  nicht. mitteb  eines  blossen  Glaubens^  son* 
dem  mitteb  einer  Vereinigung  des  >  Leibes  tmd  Blutes  des, 
Herrn  init  Brod  und  Wein,  welche  einzig  in  ihrer  Art  ist, 
und  daher  unio  sacrßmentalis  heisst»* 

b)  forma  externa  absolyitur  trihus  actibus  saeramettiaUbus ; 
zwey  derselben  verrichtet  der  publicus  ecdesiae  minister» 
nämlioh 

o)  die  consecraiio  (^€vX'oyta)\ 
aa)'sie  besteht 
fk)  in  precatio  und 
d)  in  recitatio  verborum  instiiutionis  ^  — - 

bb)  sie  Ist)  aber 
fit)  nicht  effectvva  (consecratio  unitionisy  qua  unio  cor- 
poris et  sanguinis  Christi  cum  pane  et  Tino ,  aut  adeo 
transsubstantiatio  efficiatur},  sondern 
ä)  nur  declarativa  (consecratio  destinationis  i.  e.  sacra 
actio,  qua  sjmbola  sacramentalia  profanis  usibus  exi- 
muntur  et  ussd  «acramentali  destinantur);  und 
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J)  di$irHuiio.  {i6üig)\    nur  im  Nothlalk  Laiin  «n  Liii 
Um  Stelle  des    Qeutiiehen  rertreten  nach  Axtt  Souic 
p.  353  *). 
jr}  Die  dritte  Hattdloog  Yerrichtet  der  Commtmiciiity  sieL< 
.        der  Genass  selbst,    die   accepiio  (^Xfjiptg)  — *  gegen  di< 
'Römiscli- katholische    Sitte  der  missa  soUiaria^  veldi 
,  der  Priester  für  Andere  bialt. 
9)  F 1  n  i  8  (  eQectus^  s,  fractos  )  sacramenü  ist  ein  doppelter : 
.1^  fyils  uliimus  =  Malus  aeterno; 

,  b)  finis  intcrm§4iuSf  Welcher  sich  auf  das  ^Torberextende  in£ 
sehe  Leben  bezieht  und  ist 
a)  recordatip    et   commemoraiio.  morii»    Christi^    quae  ü 

peragitor, 
/9)  obaignatio  promiasionis   ät  remissions  peccatorum  etßi 

noatrtu  confirmaiioj 
Y)  insitio  nostra  in   Ghristmn  et   tpirUnalia  nuirUio  t<l  ^ 

tarn,  und  \ 

d)  mutua  äiUctio  communicantiufn  ^*). 

Wegen  '  dieser  heikamen  "Wirkungen  wbd  der  ofa 
und  gemeinachixfttiche  Genuss  •  des  Abendmahles  an  hrJ^ 
Stätte  dringend  empfohlen;  doch  wird  weder  die  Z<itj  t>.^ 
und  wie  oji,  bestimmt,  noch  die  Privafcommunion  den  Krsi 
ken  Yerweigurt  (Apolog.  art«  4.  p.  159.  Catech«  mixL^praeC] 
364.  maj.  p.  559/560.  562  sq.  566  sq.). 

4)  Conditiones  usus  salutans.  —  Man  lehrt,  dass  sS 
heikame  Wirkung  yon  der  guten  GemUihsverfcissung  des  & 
nossen  abhänge  (1  Cor.  11,  21*ff.)  und  namentlich  yom  c^ 


*)  „übi  est  -—  yer«  EocfesSa,  ibi  neotssa  est  esse  )n«  «Ugsn^ et' 
dinsadi  Ministros:  sicut  in  easu  aecessitatis  ohsohit  e» 
Laicue  ft  fit  MiniUer  ae  Paetor  alteriua;  sicut  narrat  Aag«^ 
historiam  de  duobtis  Cbristianis  in  na^i,  quorum  iäter  hapiit^ 
fit  uatijxov fAt9f0  9  et  iä  Uaptixatua  deinda  aheolperit  eit^ 
Hno  pertinent  seateatUe  Christi ,  quae  testaatar ,  darret  £cdii| 
datas  esse,  aon  untam  certi«  penoais:  [Mattlu  18^  ;20.J  Vv0 
qua  arunt  duo  vel  traa  eongregaii  in  nomine  meo  etet** 

^*)  Bni^^  TheoL  Pos.  P.  OL  c  XI.  \.  XII. 
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r^Ti,  innigen  Ghmhen  an  Chrbtom»  Damm  sollen  nur  sUgelas*« 
sen  w«rden>  (nach  Conf.  Aug.  p.  27,  Apol.  art.  VI.  p,  löl.y 
Jf^ohlunUrrichiete  mid  Wohlvorherntete  (confesai  pe<icata  .et  ab- 
soluti);  o£Penbav  Lasterhafte  sind  za'  ermahnen  ^ .  nicht  Theil 
daran  su  ^nehmen  (Gatech.  maj.  563.)«  Aber  Tronkene, 
iYahnsinnige  tuld  kleine  Kinder,  welche  die  Bedeatimg  des 
Mahles  noqh  nicht  fassen  (dless  gegen*  die  Euchdrisiia  infouh' 
tum  der  Griechischen  Kirche^  ^),  sind  unbedingt  aiisznschlies- 
sen.  Die'Befugniss  der  Geistlichen,  die  Absolution  va  erthei^ 
len  oder  ^u  yerweigern  und  daher  zum  Abeudmahle  zuzulassen 
oder  davon  zurückzuweisen^  heisst  das  Ami  der  Schlüssel 
potestoB  clavivm )»  '  ^  , 

Anm«  2.    Rechtfertigung  der'kirobilioh'd^gmati- 
achen  Lehre. 

Unter  den  orthodcKcen  Sjrstematikefn ,  welche  dei^  lathe* 
rischen  Lehrbegriff  gegen  die  Beschuldigixngen  besonder» .  der 
Refonnirten  Theologen  yertheidigten ,  zeichneten  sich  aus  J, 
Gerhard^  LL.  Theol.  T.  V.  55  sq.  u.  81.  —  und  Quensiedt^ 
Th.  did.  polem.  P.  IV.  besond.  pj  194:  „Distingue  inter  pÄ/- 
sicanty  localem^  inclusivam,  expansivasn^^  eccUnsivam  yel  ullam 
aliam,  quam  ratio  humana  sibi  ex  se  e£^git,  nct^ovaiav  et 
jbiter  hyperphysicam  f  illocalem  omnisque  inclusionis,  extensionU^ 
eocpansionU  etc,  expertem  per  divinam  et  infinitam  virtutem 
juxta  testamentariam  Christi  &tav&QW7iov  voluntatem  et'  dispo-  - 
sitionem.  praestitain  praesentiam. .  Nto  de  illa ,  '  sed  hac  hio 
loquimtir«  — •  Distingue  inter  id,  quod  est  praesens -1)  r^roe- 
»entative^  .jpBT  modum  signi,  figurae,  tjpi^  imaginis,  2)  objecti" 
vej  per  apprehensionem,  quo  pacto  amlcus  amico  praesens  est^ 
quando  de  iUo  reipsa  cogitat^  3)  effhctive  seu  Tirtualiter,  per 
dperationem,  ut  so!»  terrae  praesens  -est  ^^))  4}  suhstaniiaJiier^ 
Tere  et  realiter,  pet  adessentian^veram,  realem,  substantialem» 


^}  Hauptwerk  daraber   Pet»  Zomi  Hisloria  J^chaiiiüae  infantum, 
BeroL.i736.a.  ^ 

*^)  Tgl«  p.  193:  ,,nec  [quaeritiir]  na^o^U  totim  Christi  avt  Deita- 


•Otf         .  *       Chrisü.  Güaubeniltlini.    i.  Tfal; 

Non  de  tribns  prioribus  niodis  praesentiae^  hlc  qnaestio  «st,  led 
d«  qtiaito.  -r- .  tDistlngiie  iuter  pra^sentide  moäoa  alimoa  <t  a^ 
tutüdSf  icQ^jo^l  1)  phy^um  et  localerriy  quQ  pacto  corpon  di- 
eimtiir  «sse  in.  loco,  S)  trofissvisianiiaiivum  s.  conversiwm^  a 
Papioolis  confictiim,  3)  impanaiivum  vel  tncZiaivuin,  Luthm- 
nb  i(jt»  ntraque  parte  ädtersa  affictum^  sed  a  nostm  explosuai; 
pt  inter  modum  prcLcscntw  sacrainenialem  et  inysticum,  vervz 
tamen,  reaUm  et  aubaiahiialept  ^  quo  .corpw  Ghiisti  com  pioe, 
•angiiis  eom  Tino  vei:e  Jtt  jealiteir  in  sub^tantia  sua  praesentii- 
üme  adsunt  et  a  commnniGantibu^  pencipiuntur.  Bemoreinai 
•r^  hid  ad^ssentiaiii  «oiporis  et  Banguinl^  (Christi  in  Coena  per 
furovatav  Tel  iransmulationem  subsianiialem^  quam  Toutiki 
Tplunt,  per  avvovalav  Tel  consubsfaniiafionem^  quam  Calfim- 
aul  nobis  affingulit,  p^r' inclusionem  localem,  pnta  impmeiii' 
nem,  uti  caro  est  in  artocreate,  *et  invinafioriem ,  ut  üdem  c> 
minaii  tionsueTemnt,  et  Teram,  iisalam  et  substantialem  ^af- 
ovalocv  Tel  praesentiam  asserimus ,'  eamque  non  ex  unione  hj- 
postatiea  (quamquam  eam  omnino  etiam  supponat  sacramcDti- 
lis  unio )  deducimus ,  &ed  ex  ipstitutionis  diserta  litera.  ^^  -* 
Baumgaf^tim,'  Polemik.  Th..3.  S:  S12  ffl  —  TgL  Br^dmaicr, 
System«  Entw.  4«  ^^*  besond.  p.  717  ff. 

§.     130, 

Von  der  Veraohiedeubeit  <jler  beyden  erangeli' 
achen  Gemeinden  und  ihrer  Vereinbarkeit. 

Seit  Philipp«  dem  Groasmüthigen,  Ijaodgniiea 
von  Hessen,  welcher  iSaj  das  Colloqniiim  su  Marpai^g  ver- 
anstaltete, '  haben  viele  Fürsten,  ^Staaismänoer  und  Ge 
lebrfe  den  Wunsch  laut  ausgesprochen*  und  Versuche  g^ 
macht,  die' getrennten  christHchen  Parlheyen,  nameotikii 
die  beyden  evangelischen  Kirchen »  welche  ausser  der  lA- 

• 

tis  ant  pirtutis  et  Beneficiorum  ejns,*  ßiVe  da  praeaentia  tpintn» 
h.  e.  an  Christus  adsit  in  S»  Coenä  per  affeotiim  Tst  ♦epantw** 
quomodo  aol  nobls  praasans  est  pf»  lomea  al  oakraa.^ 


■ 
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»  von  tief  Gnadenwdhl    fast  nur  dnrdi  •Verschiedenfaeit 
er  Aiwitht  v^tn  heil.  Ahendmahle  gfetreimt  wui-den^ia 
ereinigen.    Den   letzten  und  unstreitig  äasserlioh:  glück«. 
chsfen  Versuch  machte  1817  Friedrich  Wilhelm  Ilf 
önig  von  Preussen ,    init  einer    Fereinigung  za   einer  gL 
einschaftlichen    Abendmahls feyer.      Gewiss    sollte,    nach 
?m  Wunsche  des  erlauchten  Stifters,    diese  bloss  rituaU 
nion  endlich  auch  zu  einer  inneren  fuhren  über  die  strei- 
ken Glaubenslehren,    ohne  welche  jene  theils   zwecklos, 
eils  ohne  Dauer  seyn  wurde.    Kein  unbefangener  Christ 
ird  aber  auch  daran  zweifeln,  dass  eine  wirkliche  Union 
eser  Kircheti    aov/ohl  wümckpnswerthf    als  möglieh  sey. 
1*  protestantische  Kirchen  weisen  beyde  alte  menschliche 
Hzung  and  4uctorilät  auxücfc   und  erkennen  in  derheü. 
Avift  dip  einsig«;  Quelle  ihrer  chrisUichen  Religionser- 
nnlniv  an;  über  derselben  ist  daher  mit  dem  wachsen- 
n  y«r»A*pdi)is»  derselben  and  zunehmender  Freyheit  von   ' 
lern  mensqhlichen  Ansejbn  die  endliche  Vereinigung   zu 
w«rtep,     Prüfen   wir    nun  die  drey  Lehrformen  I/u- 
er'.a,  Zvviflgli's  und  Calvin'«/ 

Das«  die  vermittelnde  Calvin i »che  Theorie»die«em 
recke  nicht  entspüeche",  bat  die  Brfahi-ung  gelehrt.  Wäre 

dahey  geblieben,  w^s  er  Instit.  1.  IV.  c  17.  $..ii.sagt:  ' 
^•«0..  w  Coenae  mysterio/per  «ymboia  panis.  et  vini 
aristum  vere  nobi.  e»hiberi«  —  und -hätte  darunter 
NIandeq,  dass  der  allgegenwärtig,  Sohn  GoUesim  Brod 
a  W9iq,  aU  den  Organen,  welche  aeine  GeroeinacMt 
a  seinen  Binflujis  vermitteln,  also  =  seinem  Leibe  nnd 
"te,  ^h  ded  Gläubigen  geistiger  Weise  oder  in  geisti- 
«levnng  mitlheile,  ao  würde  er  verstanden  nnd  viel- 
chi  taeht  beachtet  worden  «eyn,  aber  ein  geistiger  und 

«^n  de»  Geist  Christi  gewirkter  Genoss   des  tur  Jieeh- 

r  Au    •^*^**^*"  ^*^"  ""^  -ö^«*«  OhritH,   den  er 

durch  den  Glauben  erhobenen. Seele  während  des  Ge- 

*#  Brode«  aad  Weines  zuschrieb, .  konnte  den-. 
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kenden '  Bibellesem  «ich  für  die  Daner  nicht  enpü 
leiiy  insbesondere  da  CalWn's^  Aeusserangen  fbitwibr» 
nchwankten. 

Eine  wahre  Vereinigung  der  getrennten  GemeioJei 
wird  aber  nur  zu  Stande  kommen ,  wenn  man  zu  ^ 
wahren  Schriftlehre  zurückkehrt^  welche  im  WesrtfE 
eben  auch  in  den  ersten  vier  Jahrhunderten  yon  der  chriti 
liehen  Kirche  festgehalten  wurde,  und  welche,  weooia^ 
nicht  der  ausgesprochene,  doch  der  dunkel  bewahrte  Giii 
be  erleuchteter,  irpmmer  Christen  jeder  Zeit  gewesen is 
Sie  ist  folgende. 

Srod  und  ff^ein  im  heil.  Abendmahle  sind  das,  ^ 

ehedem  der  menschliche  Leib  war,    als  der  Sohn  Gcta 

(göttliche  Logos)  auf  Erden  erschien  und  lebte,  —  ä 

Mittel  seiner  wahrnehmbaren  Gegenwart  und  Wirl^ 

keit  auf  die,  welche  ihn  glaubend  in  einem  woblberw 

ten,  bussfertigen  und  demüthigen  Herzen  aufnehmeD,' 

sie  sind  also  =  Leib  und  Stui  Christi^    denn    in  m 

th eilt  sich  der  Herr,    welcBer  das  Licht,    Leben  und^ 

Auferstehung  ist,    den   Seinigen  wirklich  und  wahrbil 

und  wesentlich  mit,  und  macht  diess  Brod  zum  Brodel 

ewigen  Lebens.  ^ —  Wie  nun  ehedem  die,  welche  deo  i 

Fleisch  und  Blut  Erschienenen  mit  wahrem  Glaubeo  rJ 

nahmen,  Kinder  Gottes  wurden»   die  andern  um  sovti 

werflicher  und  yerdammungswürdiger,  so  auch  |etzt:  ^M 

dieses  Brod  und   diesen  Wein,   worin  der  Sohn  Gc-^ 

sich  uns  als  das  himmlische  Brod  mittheilt,  unwürdig  ? 

messt ,  ist  um  so  verdammungswärdiger ,    weil  er  i»  (^ 

gan  der  wahrhaftigen  Nähe  und  Wirksamkeit ,    den  I^' 

des  Herrn    und  mit   ihm  seinen  Herrn  selbst  rtaii^ 

C I  Cor.  ]  1,  37.  ag. ) ,    der  mittels  desselben  sich  mit  ü^ 

verbinden  und  heilsam  auf  ihn  wirken  wollte,  wenn  s^ 

Geist  im  Glauben  sich  ihm  auithäte.    Es  mnss  also,  '^ 

ehedem    die    ungläubige  Verwerfung  des*  im  Fleiidi  £>' 

schienenAD^  dieser  Leichtsinn  oder  Fk^vel  die  mhn  P' 


y 
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ige  Gesandbeit  des  Menschen  in  demselben  Maasse  zer- 
Oven  Qi  Cor.  ii,  29.  3o.  Tgl.  Job,6.)^  fila  die  gläubige 
nfnahme  sie  fördert  und  stärkt. 

/  • 

Zwingli  hatte  demnach  in  sofern  Recht,  als  er 
gte,  das  Brod  und  der  Wein  seyen  nicht  wirkliches 
leisch  und  wirkliches  Blut ,  auch  nicht  das  verklärte  des 
rhöheten  Heilandes  —  und  in  gewissem  Sinne  ist  es  wahr, 
ISS  Brod  und  Wein  den  Leib  und  das  Blut  Christi  h^deur 
«  (besser:  darstellen,  vorstellen) \  denn  was  Leib  und 
Iqt  flir  den  Sohn  Gottes  war,  als  er  auf  Erden  erschien, 
m  als  Menschensohn  auf  Menschen  zu  wirken,  das  ist 
ir  denselben  Sohn  Gottes  jetzt  Brod  und  Wein,  um  auf 
ie  Genossen  zu  wirken.  —  Aber  er  hatte  Unrecht,  dass 
r  in  diesen  Symbolen  niqht  die  Organe  erkannte»,  mit-  ' 
^Is  welcher  sich  der  allgegenwärtige  Sohn  Gottes  den 
rläubigen,  fr ey lieh  auf  eine  übernatürliche  Weise,  mit« 
iieilt,  sondern  sie  für  blosse  Erinnerungszeichen  an  Leib 
od  Blut  Christi  (mera  s.  nuda  symbola  •*—  signa  rei  ab- 
entis)  erklärte,  wodurch  die  Worte  i  Cor«  lij2j  Ü»  Sinn 
nd  Bedeutung  Terlieren, 

Luther  hätte  Recht,  wenn  er  lehrte»  dass  Brod  und 
Vein  in  Fleisch  Imd  Blut  nicht  verwandelt  würden,  was  ^ 
ie  kalholische. Kirche  annahm  und  festhält  (denn  Paulus 
lennt  das  Brod   im   Abendmahle  auch  nach  den  Einsetz- 
Dgsworten  dreymal  hintereinander  Brod  1  Cor.  il,  26— 
9.)  und  er  hätte  die  Wahrheit  gelehrt,    wenn  er  gesagt 
»ätte,    dass  wir  beym  heiligen  Abendmahle  i«,    mit  und , 
nter   dem  Brode    und  Weine   die   gegenwärtige  Person 
esu  Christi  oder  den  Logos  wirklich  und  wesentlich  em^ 
^fangen  und  dass  daher  diess  Brod  und  dieser  Wein  der 
-«eib  und  das  Blut  Christi  seyen ,.  wodui'ch ,  er  sich  jetzt 
lea  Gläubigen  als  das  himmlische  Brod  mittheüt,  wie  er 
inst  in  wirklichem  Fleische  und  wirklichem  Blute  zu  den 
Menschen  kam  »nd  sich  ihnen  hingab.  —    A|>eir  er  irrte 
n  der  Behauptung»   dass  in^   mit  und  unter  dem  Brode 
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und  Weine  der  wahrhaftige  Leib,  welcher  lur  uns  gelit- 
ten, und  das  Blut  Jesu  Christi,  welches  für  uns  yergos$a 
worden  ist,  mitgetheilt  werden,  da  nach  der  ScbrifUehit 
das  geistige  und  himmlische  Organ  des  verherrlichten  Hei* 
landes  nicht  aus  Fleisch  und  Blut  besteht  (i  Cor.  15,45" 
5o. )  und   ein  Leib,    welcher  Art  er  auch  sey»   eben  ab 

solcher,  nicht  allgegenwärtig^ seyn  kann. 

« 

Die  gegebene  Erklärung  entspricht  i)  ganz  dem  Geide 

der  heiligen   Schrift;    sie    fordert  nur   den    evangelisd» 

Glauben   an  den  allgegenwärtigen  Sohn   Gottes,   veldiff 

iibek*all  den  Seinigen  seine   Nähe  und  seinen   Schals  ^tt- 

Ueissen  (Matlb.  i8j  20.  28,  ao.  JoL  l4,  aSO«   insbesondm! 

aber  an  dieses  Mahrdie  Verheissuhg  geknäpft  hat,  dasj 

er  dadurch  mit  den  Seihigen  in  innige  Gemeinscbafl  tn*j 

ten  wolle,  in  ^ine  ähnliche,  als  welche  sta^t  fandzwi^dia 

ihm  und  seinen  Jüngern,^  da  er  in  Fleisch  und  Blat  d< 

ihnen  war$  —  3)  ^ie  gewährt,  was  alle  gläubigen  Cbristes 

jeder  Zeit  in    diesem  Mahle   suchten,    Gemeinschaft  ic^ 

dem  gegenwärtigen  Erlöse^  und  den  vom  innigen  Bewusst- 

seyn  dei^selben  abhängigen  Einfluss  zur  Stärkung,  Erqnil* 

kung  und  Heiligung  des  iunern   Menschen;  •*—   5)  sie  eot< 

hält  keinen  innern  Widerspruch ,  wie  die  Erkläruogeo  dtf 

Römisch-katholischen  und  Lutherischen  Kirche,   weki> 

eine  Allgegenwart  des  Körpers  voraussetzen,  und  dieCsl- 

vinische,   welche  eine  Entrückung   der  gläubigen   Seeb 

%n  dem  verklärten  Leibe  des  Herrn  zur  Rechten  ^er  Ut 

jestät  lehrt;  —  4}  sie  ist  in  dem^  nähern  Zusannnenbazi;^ 

und  bestimmten  Gebrauche  der  Worte  in  den  Stellen,  ^ 

che  vom  heil.  Abendmahle  handeln,  gegründet 

« 

Wenn  nun  die  einzelnen  evangelischen«  Lehrer  ibre 
Gemeinden  nach  und  nach  zum  tiefern  .Verständnisi  i^ 
eigentlichen  SchrifUehre  von  der  Bedeutsamkeit  dieses  S*- 
craments  führen,  so  wird  die  äussere  Union ^  wo  sie  p 
fichehen  ist,  allmählig  zur  inneren  werden,  wo  sie  sbff 
noch  nicht  bewirkt  worden  ist^    der  inneren  und  wahrem 
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llniguDg  auch  eine  äussere  zu  Einem  grossen  'Ganzen  fol- 
en^  oder  die  äussere  Trennung  in  eincielnen  evangelischfti 
landeskircben,  bey  der  Einheit  des  Glaubens  und  Lebens» 
bne  I^achtheil  fortbestehen  können. 

.  •  '  •  » 

Lnm.  1.    Begriff  einei^  Union. 

Sie  ist  versehiedentlich  Teisuoht  worden  oder  dooh  denk- 
ar.  Sehen  wir  auf  die  Porm^  so  kann  xmteraohiedea  werden 
uio  absorptwa  ^  conscrvatioa  und  iempfraiivß ;  sehen  .nvir«  auf 
eu  Grund  und  das  Mittel ,  so  ist  zu  unterscheiden  linio 
ogmaiica  und  rihudis ,   unio  ntoraUs-  und  politka. 

Lnm.  2\     Uiiionsyersuche  von  der  Reformation  bis 

1Ö17-  - 

I  «  »      — 

Literatur:     Caloy^  Historia  syncretistiGa.  lib.  I.  und p, 

^  Loescher^     Ausfuhrliche   Hbtoria   motuum    zwischen,  den 

•yangelijch-»  Lutherischen  und  Reformirten.   —    J.   C.   WaJch^ 

^elig.  Streitigkk.  ausser  d.  Erang.  Luth.  Kirche.    Th..  1.  S.  211 

-:220.  (Unipn  Ser  Luth.  u.  R.  Kath.  I^rche. )   S.  492  —  94. 

Union  mit  den  Reformirten)   Th.  3.  S.  1041  —  1126.  —   Ca.. 

h.  Weismann f  Memprabb.  Eccl.    T.  L  p.  1562  sqq.    T.  II.  p. 

90  —  794.  p.  1011  sqq.  vgl., p.  444  —  59.   (hier  ireuische  Vers« 

.  Rom.  Kirche ).  —  Schlegel  —   Mosheim.   Bd.  5l  .&.  909  ff. 

d.  6.    1.  Abth.    S.  250  ff.  —   G.  J.  PlarJc^   Ueber  die   Tren- 

ung  u.  Wiedervereinigung  der  getrennten  ehr.  Hauptpartheien, 

it  einer  kurzen  bist.  Darstellung  —  der  Versuche  ;-^  die  zaih- 

iedervereiniguDg   gemacht  wurden.    Tiib.    1803.  8.    vgl. 

^«».  Gesch.  der  Entw.  des   protest.   Lehrbegr.   Th.  2.    S.  515 

*  Th.  3.  Bd.  1.  S.  68  ff.  377  ff.  u.  Beck,  Commentarr.  p« 
51  sqq. 

Am  berühmtesten  sind  das  Golloquium  zu  Marpurg 
S29.  — .  das  GoUoqiiium  zu  Leipzig  1631. -^  das  .Co L- 

>qaium  zu  Thorn  1645.  ^das  Golloquium  zu  Gas*, 
fl  1661. 

Unter  den  Freunden  u.  Beförderern  der  Union  in  dieser 
eriode  haben  sich  ausgezeichnet: 


t  • 


t         V 


I  ^ 
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1)  die  Preusnschen  Chaxfiirsten  Job.  Sigismund,  F^^ 
drich  W^belm  der  Gvosse  und  die  Könige  Friedrich  l,j 
FriedricK  Wilhelm  L,    Friedrich  II.    oder  der  Gnae 

der  König  vcm  Fdlen  Uladislaus  IV.«-«-   der  Iad^ 

von  Hessfn  Wilhelm« 

2)  der  Heidelb«  Thedlog  Dav.  Paraeus  ( Irenicom  s^« 
de  unione  et  synodo  Eyangelicoram  conciliantda  über  Totirss, 
paei  eeclesiaeset  desiderüa  Pacifiborom  dicatos.  Heidelb.  ISii 
im  fälg.  Jahre  auch  deutsdij),' -rc-  Joh.  Duraeua,  geb.« 
Schot^and  u.  Fred,  der  Engl.  Gemeinde  zu  Elbing  (inib 
ausser  s.  vieljähr.  Reisen  zu  djeseni  Zweeke  auch  durch  Sek 
zuerst  durch;  De  jpace  inter  erangelicos  sententiae  IV.  Dnrs« 
tradltae.  Amst.  1634.  dann  Frcf.  1640.;  dann  Fropemtica 
irenicumi  —  Capita  de  pace  religiöse  et  concordia  inter  ent 
gelicos  institüenda ,  —  Prodromus  irenicorum'  tractatuum  n.  1 1 
— '  G.  Calixius  (nach  dessen  Tode  durch  s.  Sohn  Fr.  U 
Calixtus  erschien :  De  tolerantia  Reförmatonim  circa  quaesw 
nes  inter  ijpsos  et  Augüstanam  confesslonem  professos  contKi 
versas.  Heimst.  i658.\4.  ed.2.  1(597.  —  Gf.  W.  Bar.  ij 
Leibnitz  ( Actenstiicke  zur  Gesch.  des  LeibnitzischeD  h'^\ 
wur6  einer"  ReUgionsVereinigung  —  in  Henke's  Magaz.  IT.  5^ 
158  fF.  V.  219  ff.  vgl.  Henke's  K.  Gesch.  Bd.  IV.  S.  563  ff.^ 
Ausg.  und  Kapp,  Sammlung  einiger  T^rtn  Briefe  des  Fr?J- 
herrn,  V.  Leibnitz  und '  des  Berliner  Hofpr.  Jablonsl>- 
auch  and.  Gelehrten,  besond.  über  dlle  Vereinigung  der  Lr 
therischen  u.  Reformirten  Religion.  Leipz.  1747.  8.)  —  f* 
Jac.  Spener  (Consilia  theöl.  F.  I.  p.  102  sqq.).  —  Chf* 
Matth.  Ff  äff  (Alloquiuni  irenicum  ad  Ff.ofestantes.  1720.  ^ 
ijr  dems.  Jahr  noch  !2mär  deutsch  u.  dann  mehrere  Schrif^'^ 
welche  wieder  abgedr.  wurden  in  Chph.  M.  Ffaffens  gfsaoer 
letett  Schrr. ,  so  zur'Vereiiiiguiig  der  Frotestirendeioi  Kirchen  e^ 
zielen.  Halle  1723.  8.).  —  J-  Alph.  Tf  rtentin  (Kobest^ 
stium  pro  moderato  et  pladfica  de. rebus  theologicis  jadiei«  «^ 
institüenda  inter  Frotestantes  concordia,  ihr  Torgedrac^t:  ^ 
Tis  et  pacifica  de  articulis  fundamentalibus  ^disquisido,  91»*^ 
Frotestantiimi^  pacem    mutuamque    tolerantiam    via   stenuur 
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720.  -4^  Ofat.  de  componendi«  ProteffMAtiunl  dissidiis  abgedr. 
A  s.  Ditocddatt«  ID.  p.  329  sqq. )«. 

Lnm.  3.    Versnclie  der.  Union    mit    and  seit  dem 

Reformationsjübilaam    18f7.  \ 

.  •     .  •  •  '  '  '.    : 

X^iteratur:  £•  Gß  Aäf.  Böc^W , .. Ireneon.  Eine  der 
lyang.  KirchenTeieini^ung  gewidmete  Zeitsdbzift«  BerL  liB21 
P.  1  Bd.  1—4.  Heft.   2.  Bd.  1.  u.  2.  Hefh 

Sie  wur^e   zunäcbst  föt  die  Lüthemchien  und  Refoxmir-« 
en  Gemeinden  in .  der  Fr  eu s  s  i«  c  b  e n  M  b  n  ar  cb  i e  revan«- ' 
aast  durch  folgendbes  Schreiben  des  ErangeUschen  Königs  3 

j^^Schon  Meine  in'  Gott    ruhende    erleuchtete    Yor&hren^* 
ler  Kurfürst  Jöha^un  Sigismund,     der  Kurfürst   George 
iYilhelm,    der  grosse    Kurfürst,    König  Friedrich  I. 
md  König  Friedrich  Wilhelm wL   haben,    wie  die  Ge-.' 
tbichte  ihrer  Regieriuig  und  ihres  Lebens  beweiset,  mit  ttom.^ 
nen>£mst  es  sich  angelegen  seyn  lassen,    die  beiden  getrenn« 
en  protestantischen  Kirchen,    die  refiortmirle  und  lutherische, 
^  einer  eyangelisch-chrlstlicheii  in  Ihrem  Lande  za  Tereini-« 
;en.      Ihr    Andenken    und    ihre    heilsame    Absicht    ehrend  ^ 
cbüesse  ith  mich  gerne  an* sie  an,  und  wünsche  ein  Gott 
rohlgefälliges  Werk,    welches  in  dem  damaligen   un« 
glücklichen    Secten  -  Geiste    unüberwindliche    Schwierigkeiten 
fand/  unteir  denik  Einflüsse    eines   bessern   Geistes, 
ireleher   das  AusserwesentHche  b^eseitiget  4md  die 
B[an|^tsache' im*  Ghristenthum,    worin   beide   Gon« 
■essioi^en  Eins  sjnd,    festhält,    zur   Ehre   Gattes  lund 
!um  Heil  der  christlichen  Kirche,   in  mdinen  Staaten  zu 
i t a n d e  gebracht  und  bei   der  berowtehenden  Säcnlarfeier 
ler  Reformation  damit  den  d^nfang  gemacht  aussehen!    Ein* 
iolche  wahrhaft  religiöse  Vereinigung   der  beiden,* 
xur  nbüh   durch  äussere '  Unterschiede  getrennten  pro  testen- 
'ischen  Kirchen  ist  •  den  grossen  Zwecken    des   Christen-«* 
bums   gemäss;    sie  entspricht-  den  ersten  Absichten.' 
ler  Reformatoren;    sie  liegt   im  Geiste  des  Frote- 
tantismus;  sie  befördert  den  kirchlichen  Sinn;  sie  ist  heü-^ 
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skm  der  bMtidlichen  Fltömihigkeit)  «ie  wird  die  Quefle  vifl* 
nützlichen,  oft  nur  dttrok  den  .Unterschi^  der'Gonfessbn  p 
be&unten  Verbesserungen  in  Kirchen.  un4  Schulen. 

Dieser  heiUameu,  .  ^chon  ao  lange  und  auch,  jetzt  vu^ 
80  laut  gewünschten  und  so  oft  yergeblich  versuchten  Tociii' 
gung;  in  welcher  die  reformirte  Kirche  nicbtzc 
lutherischen  und  iliese  nicht  zu  jener  über^el: 
sondern  beide  Eine  neu*  betebte  *  evangeliscii 
christliche  Kirche,  im  Geiste  ihres  Stifters  v^: 
d«  n ,  stehet  kein  «in  der  Natur  ■  der  Sache  liegendes  Hin jerä 
mehr  entgegen ,  sobald  beide  Theile  nur  enastlicli  mid  redU 
in  wahrhaft  ohristlichjem  Sinne  sie  wollen;  und  r: 
diesem  erzeugt,  würde  316  würdig  den  Dank  «aussprechen,  ^ 
chen  wir  der  göttlichen  Yorsehung  fiir  den  unschätzbaren  Se^ 
<ler  Reformation  schuldig  sind,  u^id.das  Andenken  ihrer  gr» 
sen  Stifter,  in  dfi^FoTtfetzung.  ihres  unsterblicite] 
Werks,  durch  die  That  ehren«.  . 

Äbtir  so  sehr-  ich'  wünschen  muss,  dass  die  reforniirte  nsi 
lutherische  Kirche  in  Meinen  Staaten  diese  Meine  woiil(.^ 
prüfte  Ueberzeugung  mit  Alir  theilenmöge,  so  weit  binlc^ 
ihre  Rechte  und  Freiheit  achtend,  davon  est* 
fernt,  sie  aufdris^gen  und^in  dieser  Angelcgei^ 
heit.  etwas  yerftigen  Uftd  bestimmen  eu  wollri- 
Auch  hat  diese  Union-  nur  dann  einen  wshrd 
Werth,  wenn  weder  Ueberredung,  neoli  Indifi^ 
rentis-mus  an  ihr  Th.eil  haben^  wenn  sie  ansäet 
Freiheit  eigener  Ueberzf  ugung  rein  herTorgeli^^ 
und  sie  nicht  nur  ei n.6  Bereinigung  in  der  äussert 
Form  ist,  sondern  in  der  £in.igkeit  der  Henri- 
nach  ficht  biblischen  Grundsätztfni  ihre  Wnrx^^' 
und  Lebenskräfte  hat« 

So  wie  ich  selbst  in  diesem  Geiste  das  betorstehende  Sr 
eularfest  der  Reformatiop,  in  der  Vereinigung  der  bisbeii^'' 
neforn^rten  und  lutherischen  Hof-  und  Garnison -Gcmeise^ 
Potsdam  zu  einer  evangelisch -christlichen  Geneine  feiern  ^ 
mit  derselben  das  heilige.  Abendmahl  geniessea  werde,  w  1^ 
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ch,  dass  ^iesa  Main  Eignes  Beisjyiel  wöhltliuend 
uf  alle    protestantischen    Gemeinen,  in  Meinem 
lande  wirl^en  nnd   eine  allgelneine  Nachfolge  im 
-eiste  und  in  ä^er  Wahrheit  finden  möge.     Der wei- 
>n  Leitung  der  Consistorien ,  dem  frommen  Eifer  der  Geistlir* 
len    und    ihrer    Synoden   tiberlasse    Ich    die    äussere 
bereinstimmende    Form  der  Vereinigung,     über- 
ragt,   dass  die  Gemeinen  in  Mchtchristlichem  Sinne  dem  gexH 
Igen  werden,  und  dass  überall,   wo  der  Blick  nur  ernst 
ad  aufrichtig)    ohne   alle  lautere  Nebenabsicht- 
\n  auf   das    Wesentliche   und   die^  grosse  heilige 
ache    selbst  gerichtet    ist,     auch    leicht    die    Form^ 
ch  finden   und  so  das  Aeussere  aus  dem  Innern 
Infach,   würderoll,    und  wahr   von  selbst  hervor- 
)hen  wird.     Möchte  der  yerh^issene  Zeitpiinkt  nieht  mehr 
m  sejm,    wo  unter   Einem  gemeinschafUichen  Hirten    AUei 
Einem.  Glauben,  in  Einer  Liebe  und  Einer  Hoffiiung  sich 
t  Einer  Heerde  bUden  wird!«« 
Potsdam  d.  27.  Sept.  1817* 

Friedrich  Wilhelm* 

Sie  kaiA  ausser  mehrem  Gegenden  Freussens  auch  sn 
a^de  im  J.  1817.  im  Grossherzogth.  Nassau  (s.  Bericht 
Siäudlin  und  TzscMrner*s  Archiv  für  K.  Gesch.  Bd.  4.  S.  165 
))  ^—  im  J.  1818  im  Pürsienih.  Hanau  (s.  die  Synode  von 
vuiu.    Nach  Actenstücken.    Han«  1818.},  *— 

in  einem  Theile  des  Königsr.  Bayern  (Kurze  Nach- 
ht  V.  d.  Verhandlungen  •  der  protest.  Gen.  Sjnode  zu  Kai- 
slautem yom  2 — 16.  Aug.  1818.    Speier"  1818.  8.),  — 

im  J.  1820  im  Hprzogth.  Anhalt^ Bernburg  {Fr.  Adf. 
'ummachir ,  Ueber  die  Wiedervereinigung  der  beiden  Confes- 
aen  in  d.  evang.  Kirche.  Bemburg  1820.  8. } ,  — 

im  X  1821  im  Fürstenth.  Waldeek  u.  Pyrmont  (s. 
ticht  in'  Wachler^vaii  Schuhes  Neuen  Annalen.  Theol.  Nach- 
litt.  Febr.  1823.  ,S.  38  ff.),  — 

hn  Grossherzogth,  Baden  (Eyang.  Kbrchen-Yereinigung im 


Gfrossbittsogth.  Ba4eii  »^ch  ihrenHanpti?r|^un^n  a.  Docvmoid 
HeU^tt.  18Ä1.  8.  VgL  Ä  E.  G.  Poidus,  Kirchen-Bekni 
timgen  (1.  Hft-  1827.)  AUq\.  XI?  Zur  Gesch.  d.  UniffliJ 
jdbeii  Refotin.  tu  Luth.  in  BAaen  u.  Würtpmb.  §.  186- 9V.),^ 
im  J.  1S22  ip  fiiiiciiii  Th^ile  dw  jGxo^sheizoetlu  Hms^ 
(Allgem,  Kirchen«;  1823.  Wr.  5,)- 

Die  bedeutendsfen  Versuche,  die  Union  dogmAlisdi ah 
gründen,  wurden  gemacht  von: 

Ern.  Sartorius,  Reicher  z.  B.  in  Wachler^in.i>\ 
Xbeol*  Nachrr*  (1823.)  S.  470  ff.  eine  Theorie  zu  begri* 
suchte,  welche  er  schon  in  d^m  SchwSbischen  Syngrana^ 
'darüber  Luthers  Werke  nach  Walch^  Ausg.  Th.  20.  S.ifv 
727.  vgl.  S.  365.  u.  1129.  und  PZan*5  Gesch.  des  prot  LA 
Th.  2.  S.  ^83  ff.  j  nach  ihren  Gnuidzügcn  findet  un^  '-^ 
Entwickelung  er  nachweist  .in  der  Schjr. :  Der  Fanlin.  Lcb^ 
vom  h.  Abendm.  .Frk£,  1779.  besb^i  Kap.  2.  —  feiner  fl 

Dav.  Schulz,  Die  ehr.  LtV?  voni  h.  AbendmaMeij 

dem  (Äundtexte  des  N.  T.  —   Ein  Veisuch  u.  >  w.  IM 

1824.  8.  .  '  , 

Ausser  diesen  schrieb  J.  Schuhhess:   1)  VcrschifJ«pJ 

sichten  des  h.  Nacht^lahb  in  den  'Urkunden  d.    Guistfntta 

in  den  Anßlekien  für  d.  Stud.  d.  exeget.  u.  System.  Ta 

logie,  herausg.  V.  Rdsenmiiller  u.  Tzschirner.  4-  Bd.  1-^ 
(1822.)  S.  179  — 218..  [vgl.  die  grünai.  Kritik :  UebcriTj 
und  Sinn  der  h.  Einsetziangsworte ;  gegen  D.  Schultbes*,  i^ 
der  Theol.  zu  Zürich  v.  D.  C.  Im.  iVir^cA,  (damab)  F^ 
ste  u.  Sup.  zu  Kemberg  —  im  2." *St!k.  S.  135—198.  Tg^ 
die  ^um  Theil  treffendeli  BemeAcmgen  über  die  Einsfö 
^  Worte  des  h.  Abendmahls  Vr  Dr.  Cht*:  ^r.  Friixsche^  (^ 
^  ^uperint.  in  Dobrilugk  —  iA  d.  BlbL  e:teget.  Reperton« 
Dr.  E.  Fr.  K.  RosenmUHer  4i.  M.  G.  Hier««.  RoseBS^ 
i.  Bd.  (Lpz.  18Ä2,)  S.  144— las.  ».  Detsä.  Bemerl^- 
das  |i.  .Ahimdm.  nu  d*  Sclw.  —  in  Winm  u.  Engeik. » 
Journal  d.  theol.  Lit.  2.  Bd.  <  1924.)  ^.  St.  J.  2)  Die  f^ 
Lehre  Vom  h.  Abendmahl,    nach  d^n  fünf  imterschiedL ^ 
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ichten,    die    sioh  aus  den    aeutestam.  Teztea  wliUlcli  oder 
^heinbat  etge'ben^  t.  Dr.  /.  SchtUthess  u*  s.  w.  Lp&  1624.  8« 

'  Für  und  gegen  Union  Tgl.  Chph.  Fr.  Ammon^  Ueber 
le  Hoffnung  einer  freien  Vereinigung  beider  protest.  Kirphen. 
in  GliioLwiinschungsschr.  a.  d.  Herrn  Antistes  D.  Hess.  Lpz. 
918.  8.  —  J.  A.  H.  Tittmann,,  lieber  die  Vereinigung  d. 
rang.  Kirchen.  Lpz.  1818.  8.  •—  K»  G.  Bretscbneider, 
pborismen  über  die  Union  u.  s.  w.  Gotha  1819.  8«  < — •  Dan. 
Gölln^  Ideen  über  den  inxvem  Zusanunenh.  d.  Glaubemei- 
gong  und  Glaubensreinigung  in  der  evang.  Kirche.  Leipzig 
24.  8.         .  '       .       ' 

Beförderungsmittel  dea  Heil«. 
(Subsidia -sälutis.) 

Zu  den  Mitteln,  welche  die  Kirche  anwendet,  um  das 
ihre  christliche  Leben  in  Allen ,   welche  ihr  nahe  kom- 
m,   zu  erwecken  und  zu  fördern»  gehören  ai^ch  einige 
ibungen,    die  sie    entweder  unmittelbar  veranstaltet  und 
ranlasst  oder  doch  ihren  einaelnea  Gliedern  empfiehlt. 
i    werden    gewöhnlich     Beförderungsmittel    des 
sils  genannt;  um  sie  von  den  Gnadenmitleln  zu  unter* 
leiden  ,(§.   Ii8.>-      Sie   können   meist  zusammengefasst 
rden  unter  der  Bezeichnung  Andachtsübungen,    Es  ge^ 
ren  nämlich  vor  Allen  zu  ihnen  i)  der  Öffentliche 
>tte8dienst,    welcher  besteht  in  gemeinsamer  Lesung^ 
d  Erklärung  des  Wortes  Gottes,    Peyer  der  heil.  Sa 
imente  und  in  gemeinsamen  Gebeten;    2)  der  Privat- 
>tle8dienst,  nämlich  tägliches  Lesen  der  heil.  Schrift 
sr  guter. Bücher,   welche* sie  erläutern,  tägliche  Selbst-* 
i(ung  nach  dieser  Richtschnur  des  Glaubens  und  Lebens 
d  tägliches  Gebet.    Zudem  haben  Eltern  und  Herrschaf- 
die  Pflicht,  mit  ihrer  Familie  und  wohl  auch,   wenn 
Verlangen  oder  Empfänglichkeit  wahrnehmen,  mit  den 
>w  untergegebenen  Hausgenossen  diese   hellsamen  Ue- 
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bangen  des  christlichen  Lebens  za  halten ,  wenn  anch  i 
beauMchtigte  .Winkelgottesdienste  grösserer  Gcsellscbi 
von  Personen  aus  verschiedenen  Häosem  oder  Oi 
(Oonventicula)  nicht  unbedingt  zu  empfehlen  li 
weil  sie  leicht  geistlichen  Dünkel  erzeugen  und  woU  i 
zu  Separatismus  fuhren  können.  Doch  werden  sie  im 
da  sich  bilden,  wo  der  öffentliche  Gottesdienst  die  cfari 
eben  Bedürfnisse  der  Gemeindeglieder  nicht  befriedigt,  ( 
wo  das  Evangelium  nicht  lauter  und  lebendig  verkündigt  ir 
and  sind 9  wenn  sie  das  Licht  nicht  scheuen,  also  der! 
aufsichtigung  sich  nicht  entziehen ,  gewiss  eben  so  woiti 
dulden  /  als  die  GeselkchafUn  zu  weltlicher  Vergnügia 

Anm.  Man  unterscheide  Collegia  pietatis  in  R 
Sptners  Sixme  und  Conventicula  im  gewöhnlichea  {ün 
Sinne  und  vgL  Walch ,  Rslig«  Streitigklu  in  der  Evasg.  b 
Kirche.  Th.  2.  S.  607  £f. 
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Dritter  Abschnitt 

^on  der  Verwaltung  der  Kirche  und  ihrem 
Verhältnisse  zu  weltlichen  Staaten. 


§.    132. 
Das.Haapt  der  Kirche  ist  unsichtbar« 

Jie  Kirche,  deren  Ziel  Gottes  unsichtbares  Reich  ist» 
US  dfsm  sie  ihren  Ursprung  ableitet ,  hat  auch  ihren 
[errn  im  Himmel.  Dieser  ist  der  Sohn  Gottes,  Je- 
ns Christus.  Denn  er  hat  i)  die  Gemeinde  gesammelt 
urch  sein  Evangelium  und  durch  seinen  Erlösungstod  sie 
ch  erworben  (Eph.  5,  a5ff.  i  Pet  2,  «4 fg.  u.a.)  —  und 
arch  die  verordnete  Predigt  und  Leitung  der  Schicksale 
er  Völker  (Matth.  ii,  27.  28,  18.  Job.  17,2.  vgl- 3,  55. 
Cor.  i5,  25  —  28.  Matth,  22,  42  ffi  Phil.  2, 10  fg.  Eph.  1, 
0.  ff.)  sammelt  er  noch  immer  die  verirrten  Elinder  Got« 
(8  aus  der  Zerstreuung ,  der  Finsterniss  und  den  Greueln 
es  Götzendienstes  in  sein  .erleuchtetes  Reich  ( 1  Fet.  t,  g 
'.  Joh,  10,  12  ff.  Matth.  11,  37— *5o«)*  *-  2)  Seinen  Namen 
'agen  alte^  welche  durch  die  iieil.  Taufe  dem  dreyeinigen 
fotte  geweiht  werden  ( Gal.  5«  27 -^  29.  X  Cor.  3,  23.  vgl. 
'ph.3,  21.  5,23.  xCor.ii,  3.  — Ap.Gesch.2^36 — 3g.)  und 
r  nährt  und  stärkt  die  geistig  Hangr^en  und  Durstigen 
I  dem  Sacrament  des  Abendmahls ,  bis  dass  Er  kommt. 
-  3),  £r  bestimmt  und  leitet  daa  Leben  der  Christen 
>  durch  seine  Offenbarungen  in  fVort  und  Leben  (MaHh. 
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33,  8.  28,18 — 20.),  b)  durch  seintn  Geist;  denn  Eris» 
allen  den  Seinen  nahe,  leitet  und  beschirmt,  tröstet oni 
erfreuet  sie,  lebt  ihnen  und  in  ihnen,  wenn  nnriKlhasi 
als  ihrem  Herrn,  leben  und  sterben  und  alles  tbaIliQB^ 
zug  auf  Ihn  (Joh.  6,  54.  Sy.  i4,  21.  aS.  17,  21 — 25.  —  vd 
Offenb.  3,  20.  —  Gal.  2,  20.  Eph.  5,  17./ 2  Cor,  i3,5.  Col 
f ,  27.  )•  —  4)  Er  richttt  ddr'einst  Alle  und  erkennt  dg: 
die  als  die  Seinigen  an,  die  durch  seinen  Geist  sichleita 
liessen'und  in  seinev Nachfolge  Gott  wahrhaftig  und  im  Ho- 
sen vere](irten  und  seinen  Willen  thaten  (MattL7,2i£ 
!ä5, 5i  ff.   1  Cor*  4>  4  fgl  a'Cor.  5, 10  fg. ). 

Von  keinem  Andern  kann  diess  gesagt  werden ;  defl 
er  hat  bey  seinem  Heimgange,  «um  Vater  wohl  Pia' 
berufen  u^d  bestellt,  die  in  Seinem  Namen  i'eden  and li^ 
dein  und  die  ihnen  vertraueten  Güter  treu  verwalten  iofr 
ten  (1  Cor.  5«  4.  vgl.  1  Pet.  5,  3«)»  aber  seine  Würdet 
er  keinem  Stellvertreter  übertragen  ^Matth.  23y8.9>ic-] 
sondern  ausdrücklich  sich  für  den  alleinigen  MäsUr[^ 
gef.  St.)  und  d^n  König  sm  Reiche  der  Wahrheit  (Ji 
i8>  56  fg- )  und  für  den ,  dem  vom  Vater  im  Himmel  <ii 
ganze.  Geschlecht  der  Menschen  zur  Erlösung  übergetid 
ist  (vgl.  die  StSt.  oben  3)  Matth.  xi,  27«  u.  s,  w.)/  cd 
für  den  Bitten  erklärt ,  der  keinen  versäumt  und  nodi^j 
Völker  inrEine  Heerde  sammeln  wird  (Joh.  10,  is-i^J 
und  darum  den  Seinigen  geboten,  in  allen  ihren  Anlief 
sich  an  Ihn  zu  wenden  und  in  seinem  Namen  zam  V^ 
zu  beten,  mit  der  Verheissung «  Er  wolle  die  Gebete  <^ 
hören  und  ihre  Erhörung  bewirken  (Joh.  i4^  i3  £  iM 
ff»  Matth.  18,  19.  20.  )•  Diese  Majestät  erkannten  aadi  ^ 
ersten  Jünger  an  und  sprachen  ihre  Anerkennung  i^^ 
Wort  und  Leben  aus;  sie  nannten  ihn  den  Herrn  (i^^ 
8,  6.  12,  5.  Phil.  2,  9  ff.  ft  Tim.  2/  I9.  Ap.  Gesch.  3,  J^'; 
36.},  das  Haupt  der  Gemeinde  (Ejph.  1,  22!  4,1^^' 
ß5  {g.  Col.  ß>  18.  1, 18  ff.  1  Cor.  11,  5.  i5,  26  ft),  *o* 
ten  und  Bisehof  der  Seelen  (x  Pet  2,  25.)  undbeteCtf^ 
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1/  aU  den  allg^Mwlrtigen  Sohn  Gottes  (Hebr«4»  f4 — 
5«  und  $,5i»)«  ^ 

J.    133. 

Lehrer  nnd  Vorsteher  der  Kiitcbe  -^ 

Diener  Chris-ti  *>  * 

• 

Jeder  wahre  Christ^  welcher  in  dem' Glauben  an  das 
'Vangelium  seinen  Frieden  gefunden  hat,  ftihlt  auch  den 
erufy  nach  seinen  Kräften  dahin  zu  wirk'eq,  dass  das 
im  gewordene  Heil  auch  Andern  zu  Theil  werde«  Und 
^eil  er  nur  die  Herrschaft  des  Geistes  Gottes  in  seinem 
lerzen  anerkennt,  ist  und  heisst  er  geistlich  (nv^V" 
uTixbg  1  Cor.  a,  i5  S.  3,  x  ff.  Rom.  8^  i4  flF.  Gal. 
,  besonders  V.  16  £F.  3*  fi  fgO*  Um  dieses  geistlichen 
!haracters  und  Berufs  aller  ,  wahren  Christen  willen 
eisst  die  Oemeindü  Christi  die  geistliche  Familie 
ointognviviiaxixog  iPet2,  5.),  das  heilige  oder 
önigliche  Priestergeschlecht  (icpaTcvfto  aysop 
bendaselbst  oder  ßaalXeiov  leQursvfia  V.  q);  sie  bil- 
let  das  wahre  Folk  Gottes ^  das  heilige,  ihm  geweihete 
ind  ganz  ergebene  Volk  (l^yog  Kytov,  Xaog  iig  TUqtnolr^aiv 
-  Xuog  d^fiov  ebeo^das.  V.  9.  10.  vgl.  Ofienb.  1,6:.  xo2  ('/ly- 
ovq  Xqiajog^  inoltjtfiv  ^fiig  ßaaiXtlav  [ßaßikiTg  xaJ]  UQiXg 
fp  d^€<^  xal  TtttTQi  ttvTov').  Aber  weil  diess  doch  nur  von 
(wenigen  Auserwählten  gilt  und  die  grosse  Zahl  der  Beru- 
enen  zu  diesem  göttlichen  Leben  erst  geweckt,  gebildet 
ind  erzogen  werden  rouss,  so  «berief  schon  der  Herr  aus 


*)  1  Cor.4, 1:  «9ri7^/raA  x^'^^o^  not  otM0v6fi0$  i$votfjqiw¥  ^«0», 
▼gl.  3,  5:«^*ai(oyo«,  V.  9:  ov¥$(^yo\  tov  ^9ov.  —  TlU  1,  7: 
'^-«ov  olnovofAe^  und  im  VerhalUiiat  sar  Gemeinde:  iniorn^ 

^o«,  Stauovüt  (n.  B.  Ap.  Gesch.  6.)  —  jedenfallt  nicht  Her- 
ren der  Gemeinden  (Matth.  23,  8  — ll.)s  ev  uv^uvprttc  av- 
vwy  t^Q  niatiOfCf  all»  ovpB^yol  x^  %fHfat  avxw¥  (2  Cor.'li  24),  ^• 
fifi^h  nartutv^dcwxtt  %äp  uli^onf,  dlla  tinoB  yipifuvoi  vev  wo^ 
fH^te  (1  Pet  5,  db}« 
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seinea  ersten  Jüagem  einen   VorVtaiid   seiaer  Erdftj 

welcher,  mit  besonderen  Gaben  und  Vorschriften  oodo- 

ner  besonderen  Vollmacht  versehen  und  ausgerösteti  dai 

EvangeUum  verkündigen,  den  Bedürfnissen  der  gesaonli 

ten  Gemeinde  hülfreich  entgegenkommen^  und  die  Büdia; 

und  Erziehung  derselben  'sich  angelten  lassen  seyn  tfäi 

(Matth.  10.  Luk.  9.  io.  Marc.  6,  7  fi«  Matth.  289  i6£  Minj 

^x6i  i5  ff-  Luk.  24, 46  S.   Ap.  Gesch.  1, 8.  Kap.  2;  —  Ed| 

4, 11  ff.   1  Cor.  12,  28  ff.  vgl.  Matth.  18,  i5— 18.>    biesa^ 

Beyspiele  des  Herrn  folgten  auch  die  Apostel  und  er^ 

Jünger   (angef.   StSt)  und  beriefen  für  die  verschiedesi 

Gemeinden   nach  deren  verschiedenen  Bedürfnisseo  ra^ 

schiedene  Liehrer  und  Vorsteher,   welche  theils   for^ 

Innere  (Bildung  durch  Lehre  und  Zucht)  theils  iörds 

Aeussei^  (Pflege  der  Armen^  Kranken >  Fremden  u.s.t.^ 

theils  für  beydes  zugleich  sorgten  (Ap.  Gesch.  1,  i5'-i\ 

6, 1  ff.  i4, 25.  20,  ly  ff.  —  2  Tim.  2, 2.  TiL  1,  5  ff,>  Kn 

ser  Vorgang  und  di^se  Anordnungen  Christi   und  sdix^ 

Jünger  waren  den  besonnenen  Christen  der  folgenden  Jab^ 

hunderte  Vorbild  und  Regel »  und  so  gern  wir  den  prvi 

sterlichen    Character   und    die  geistliche  Vollmacht  alk^ 

wahren  Christen  anerkennen,  so  spricht  doch  die  Er&in 

Tung  aller  Zeiten  für  die  Weisheit  Jesu  1    welcher  eiD^i 

besonderen  geistlichen  Lehrer '^  und  Verwaltungs^Forslai 

der    Kirche  anordnete  und  durch  besondere  Weibe  ib 

auszeichnete  ( Luk.  24,  5o  ff.  vergL  Ap.  Gesch.  6, 6.  1  (^ 

i34.>$  denn  durch  ihn' allein  ist  es  möglich,  Reüüidtvi 

Einheit  der  Lehre  ^    Heiügkeib   des  Lehens  und   OriMOi 

im  Kirehenwesen  zu  erhalten,  ja  diese  besondere  Beroic^ 

wahrer  Geistlichen,   welche  nur  zur  ErbauuHg  der  G^ 

meinden  leben  (1  Cor.  5<  4.  9.  u.  a.  Eph.  4,  12  fgOi  ^ 

^und  bleibt  unstreitig  ein  sehr  zweckmässiges. Mittel,  i^ 

Reich  Christi  immer  n^ehr  zu  beleben  und  nach  aussen  0 

fördern.    Diesen  Einen  Zweck  sollen  alle  Geistlicbeo,  bI^ 

Diener  Christi  und  Offenbarer  seines  Geistes,  durch  tre^ 

y erwaltung  ihres  Amtes  verfolgen  ( 1  Cor..4,  i.  2.  fl  Tiift 
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,8  ff.  Kap;a09  ^^^^  nacU  den  verachiedenen  Bedürfni«« 
in  der  Menschen  und  den  verachiedenen  Gaben  Gottes 
inn  und  coli  ihre  Stellung  und  Wirksamkeit  verschieden 
ifa  ( 1  Cor.  13, 4.  6  £F.  i8  £L  38  ffl  Eph.  i,  ix  ff.).  , 

Anm.  1.  Der  im  §  gegebenen  bibÜBcbeli  Darstellung 
itspricht  auch  die  Lehre  der  Erang.  Kirchen  Ton  einem  be- 
tndem  geistlichen  Stande  oder  dem  Lehramte  im  Gegen- 
itz  *\ 

a)  zu  den  hierarchischen  Ansichten  ^etllSmischJfcahoIischen 
}.  138.)  u.  Griechischen  Kirche  ygl.  Baumgarten,  Polemik, 
h.  3;  S.  398  ff.  und  Winer,  Comparat.  Darst.    S.  102  ff* 

b)  zu  ieh  Quäkern  j  AndbaptisteH  u.  einigen  d4ndem;  s. 
tpoh  Aug.  Conf.  p.  200.  204.  —  Barchys  ApoL  Satz  10.  u. 
gl,  Baumgarten^  a.  Sehr.  S.  403  ff. 

Unevangelucher  Streit  in  der  Erang.  Kirche  gagen  Spe^ 
ers  Lehre  rom  Tredigtami  u.  geistlichen  Prtesterthume  ^  -—  vgl.« 
Pa^&;jStreitigkk.  in  d.  Er.  Luth.  Kirche.  Th.  2/S.  460  S, 
90  ff. 

inm.  2.     Versuchungen  für   Geistliche  bey  redlichem  Eifer 
ihre  Aufgabe  zu  lösen: 

a)  Verwechselung  der  Einheit  im  Geiste  (welche  mit 
er  grössten  Manuichfaltigkeit  rereihbar  ist ,  wie""  sie  z«  B.  in 
en  Aposteln  erscheint)  mit  der  Einerleyhelt  der  Form 
falsche  Orthodoxie')  \ 

b)  Verwechselung  der  Heiligkeit,  als  tdeal  flir  die  ir- 
ische Kirohe,  mit  derselben,  ab  schon  darstellbar  auf  Erden 
Verirrong  der  Novatianer^  Donatiilen,  Katharer,  Ferfectionisten 
nd  vieler  Chiliasten  — ^  Himmelreich  auf  Erden  —  als 
imml.  Jerusalem ,  Gemeine  der  Vollendeten  u.  s.  w. ). 

c)  Verwechselung  der  Kirchenzucht  und  der  Kir- 
henherrschaft  (wodurch  die  Kirche  Christi  zu  einem 
leiche  dieser  Welt  wird).  Vergl,  Artt.  Snudc.  p.  333. 
'!olvin.  Insütut.  IV.  12.   }.  4. 

lieber  die  Einheit  der  Kirche  sind  sehr  lesenswerth:  Chph. 
^r.  V.  Ammon,    in   der  Z^eitschr.:    Die    unveränd«    Einheit 
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der  Evang.  Kirclic.  !•  Heft  0*8^6.)  S.  8  ff.  u.  J.  A.  H.  Titt- 
mann',  De  tinitate  eoclesiae  evangelicae,  progr..  Lips.  1826.  4. 
lieber  Kirchenxucht  vgl«  besond.  A.  Nf ander,  Allg.  Gcsck. 
der  chivstl.  Rel.  u.  Kirche.  1.  Bd.  1.  Abth.  S.  346  ff.  n.  Cr«. 
mer-Bossuet.  l^.Th,  S.  579  ff.  Mehr  Literat,  t.  hej  Bretsekttd- 
äer^  Entw.  }.  127.  12)  u.  §.  i;X9.  {Von  der  Kirchengewab  in 
Jjthrer  —  ^^  Amt  der  Schlüssel  —  poiesias  clavium  *')  —  osi 
Stellen  der  Symbole  bey  WuiJsr,    Comp.  Darst«  8.  111  fg. 

§.    134. 

Innerer  und    äusserer  Ruf  der  Geistlichen 
*  und  ihre  Weihe, 

Der,    welcher    von   Gott  Gaben  zur  Fühnnig  obo 
geistlichen  Amtes  empfangen  hat  (i  Cor.,  12,  4.>   und  k 
seinem -Herzen  einen  heiligen  Drang  empfindet,  d^nseUn 
sich  zu  widmen  und  für  das  Reich  Christi  zu  wirken,  der 
ist  von  dem  Herrn  selbst  berufen ,  und  ohne  diesen  imuri 
göttlichen  Ruf  (i  Cor.  12,  5.  vgl.  28.    Eph.  4,  11.   Coli 
17.'    Ap.  Gesch.  20,  28.)  soll  niemand  ein   so  erhabenes, 
aber  mit  Selbstverleugnung;  und  Aufopferungen   mehr  ab 
jedes  andere   verbundene  Amt   begehren,  —  Der   ßmsim 
Ruf  in  einen  geistlichen  Wirkungskreis  steht  der  Gemeic- 
de  zu  oder  ihren  Vorstehern,  denen  sie  die  Fähigkeit  6a 
Urtheils  zutrauet  und  darum  ihre  Stimme  überlä&st  (A(v 
Gesch.  14»  35.    i  Tim.  3-    2  Tim.  8,  ^.  TiU  1,  5  ff.)  und  o 
ist  ihre  heilige  Pflicht,    Männer  von  gutem  Ruf,    Gaba 
und  Kenntnissen  anzustellen  (angef.  StSt.).    Diese  gei^i].* 
eben  Vorsteher   haben  auch  das  Recht,   unter  Gebet  vtal 
Auflegung  der  Hände  mehrerer  Amtsgenossen  die^Nener»! 
iT^ählten  zur  Führung  ihres  Amtes  einzuweihen  ( Ap.  GcscL 
6^  6.  i3,  3.  vgl.  i4, 23.  I  Tim.  4,  i4.  (5,  22-)  2  Tim,  1, 6. . 
Auch  Christus  weihete  also  die  Apostel  vor  seiqer  Acpl 
nähme,  nacbdeifi  er  ihnen  vorher  die  Pflichten  ihres  Be^ 
rufs  vorgehalten  hatte  ( Luk.  24,  So  ff.  Ap«  Gesch.  f,  a  &> 
—  Dass  eine  jede  Gemeinde,   welcher  der  Geisflicbe  inC 
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einefl  Gabta  treu  und.  cedlick  dient,  Tmr^flichtet  8ej,  ihn' 
aerbaltea  und  Vor  Kabrangssorg^si  sa  bewahrien,    yer- 
tobt  sich. von  flelb9t,   weil  dadardi  seine  ungetheilte  and 
reodige.  Wirksamkeil  bedingt   wird.«  .aucb  fordert  diess- 
las  Wort  des  Herrn,  und  ^seiner  Jünger  (Mätth*  lo«  lo.  . 
-uk.  io,>,  5.  I  Cor.  9i  4.  7-^i4.  i  Tim.  5,  17.  18.  vergl. 
IMos.  94,  i4.). 

Anm.  Die  Eiklänmgen  unserer  Kirche  über  die  Vocaiio, 
,  Conf.  Aug.  XIV.  Artt,  Sm.  p.  352  sqq.  -^  Ordinaiio :  Artt. 
)jn.  p,  352.  vgl.  Winer^  Compar.  Darst«  S.  1071*  u,  S»  91. 
\1  f,  —  Bretsckneider  y  System.  Entw.  §.  128. 

J.  A.  Noesseb,  Disp.  de  Spirltu  S.    primls   Cbristianis  ab« 
^postolis  per  impositionem  manuum  tradito.   Hai.  1798.  4.  —- 
^.  Morinus  j   comment.  bist,  ac  dogm.  de  sacris  ecclesiae  ordi- 
lationibus.   Far.  1655.  u.  Äntw.  1695.  f.  —    Eichhorn^  Bibl. 
1.  bibl.  Lit.    3.  Bd.   S.  408  ff. 

'       $.  135. 

»  »  » 

Ehe  nnd  Rang  der  Geistlichen. 

Eine  äuisere  HciUgk^kf  wodurch  der  Geistliche  sich 
ror  d«n.  Laien  auszeichne^  fordern  die  evangelisch -apo- 
ttolischen  Bestimnollingen^  mcbt;  das  Christen thum  fordert 
roQ  allen  seinen  fitkennern  ofaine  Unterschied  die  innere 
Weihe  d«r  göttlichen  Kindschaft,  welche  durch  kindlichen 
Slauben  an  Jesum  Christum  und  herzliche  Liebe  gewon- 
nen und  bewährt  wird,  nnd  von  dem  Geistlichen  (i^ 
jetzigen,  besondem  Sinne)  ausserdem  nur  die  erforderli- 
chen Gaben  und  Neigungen.  Von  gänzlicher  Verkennung 
des  chrieflichen.  Wesens  2eugt  daher  die  Forderung  der 
EheUsigkeit ,  welche  die  Höllische  und  zum  Theil  die 
Grie9hische  Kirche  an  üire  Geistlichen  thut«  Die  Schrift 
weiss  von  einer  solchen  allgemeinen  Forderung  nichts« 
Nach  ihren  BesÜmmangen  soll  der  Geistliche,  wie  in  al- 
len Verhältnissen,  in  welchen  er  lebt,  durch  einen  Christ-* 
lieh -weisen  Wandel  seiner  Gemeinde  ein  Vorbild  seyn» 
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so  sich  aach  insbesondere  in  dem  nächalen  und  wäMoa 
Kreise^  in  welchem  er  siofa  befindet,  in  seiner  Funilk, 
als  Gatte  ^  Vater  und  Herr  des  Hauses  seigen»  Oennwe 
seiner  eigenen  FamUie  nicht  wohl  ronnistehen  weiss,  vis 
wird  der ,  fragt  der  Apostel «  die  Familie  Gottes^  die  um 
vertraute  Gemeinde,  berathen  ( i  Tim,  5, 4. 5.)  ?  Die  (k- 
schichte  sagt  es  auch  laut^  welche  Greuel  der  ünzodd 
nnd  darum  welchen  Schaden  und  welche  ScJKnadi  ds 
Ehererbot  der  Kirche  verursacht  hat  und  noch  immer  ver- 
ursacht und  wie  nachtheilig  es  selbst  den  weltlichen  Sl» 
ten  sey.  Die  Schrift ,  welche  nicht  gegen  Gottes  Ordnis; 
streitet  I  gestattet  allen  Geistlichen  ohne  Unterschied  öae 
heilige  Ehe  (i  Tim.  5,  3.  4.  5.  4, 5.  Tit.  i,  6.  vgL  i Cot 
9»  ^*  ^8^-  Mattix.  89  i4  ff. ) »  es  sey  denn ,  dass  jemand  m 
höherer  Zwecke  willen,  in  dem  Falle,  dass  die  Ehe  lio- 
derlich  würde,  sie  zu  verfolgen,  frey willig  im  ehdo« 
Stande  verharren  wollte  und  ohne  Gefahr  für  seine  Sitt- 
lichkeit es  könnte  (Malth.  19,  n.  12.  1  Cor.  7,  7.  9, 17.3^ 
28.  9,  5fi,),  —  Eben  so  wenige  als  durch  eine  äussert 
Heiligkeit  soUen  nach  den  evangelischen  Bestimmoogea 
die  Geistlichen  ^darch  äussern  Mang  und  äussere  Ueäi 
ausgezeichnet  und  wirksam  seyn ,  auch  bedürfen  sie  nt- 
eher  weltlichen  Mittel  für  ihre  Zwecke  nicht,  sie  loa- 
neu,  wie  leider  die  Geschichte  ^nd  Erfahrung  lehA 
dadurch  vielmehr  versucht  werden,  anstatt  Diener,  Bff- 
ren  der  Gemeinden  zu  werden  (1  Pet  5,  i3.).  Ihnen  ist 
allein  vertrauet  die  Macht  des  göttlichen  Woils,  —  oni 
die  Bildung  ihres  Geistes  und  Herzens^  die  Treue  in  fc 
Verwaltung  ihres  Amtes  zum  Wohle  der  Mensdien,  & 
aufopfernde  Liebe  und  die  kindliche  Ansprucfaslos^e^ 
(Demnlh),  mit  weldier  sie  es  thun,  soll  und  kannihafl 
allein  Würde  und  Einfluss  geben  (Luk.*22,  24ffi  T«rfL 
Matth.  20,  25  S.  mit  18,  1  ff.  Marc  9,  55. ).  Wer  darth 
diese  Mittel  und  auf  diesem  Wege  nicht  Einfluss  erliog«! 
kann,  zeigt,  dass  er  ungeisUich  und  darum  unbrandita' 
sey  zum  Dienste  der  Kirche  Christi. 
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Anm.  Ueberden  Cölibat  der  Geistliehen^esducht» 
[ich  u.  dogmatisch  betraehtet  8«  G.  Calixtus,  Tr.  de  oon- 
ugio  Clericonun  (Helntft  '1631.  Frcf.  1653.  4.)  Emendatiue 
sd.  H.  P.  C.  Henke.  Hehmt  1783.  8.  ^  J.  G.  Walch,  du 
spiscopo  uniiiA  nxoris  Tiro  ^-  in  s«  IQjscelL  ss«  p.  409.  Detgm 
Eliiileit.  in  d.  fiel.  Streitigkk.  ausser  d.  Luth*  Kirche.  Th.  1^- 
5.  180  ffi  vgl.  711.  ^Th.  2.  S.  483  —  503.  Th.  5,  S.  472—76. 
rgl.  über  and.  Gegner  der  Ehe  überhaupt.  Th.  4.  S.  771.  846. 
B99.  905.  1062.  n.  Th.  1.  S.  652.  —  Gieseler^  a.  Sehr.  2^ 
Bd.  1  AbA.  S.  214  ff.  —  J.  Gfr.  Körner^  Vom  CöUbat  der 
GrebtUchen.  Lpz.  1784.  8.  —  Das  kirchliche  Cölibatgebot  in 
I.  Yerhiütniss  zur  fiel.,  SittUchk.  n.  Foütik.  Von  M.  Aus  d. 
Franz.  1811.  8.  —  Jo$.  Theoi.  Abs  (gewes.  Kathbl.)^  Das 
Cölibatgebot  im  Widerspr.  m.  Bibel,  Kirche  u.  Staat  dargest. 
1813.  8»  —  Frid.  Huber^  Freymüthige  Darst.  der  Ursachen 
les  Mangels  an  kath.  Geistlichen  u.  s.  v.  Gutachten  d.  theoL 
Pakult  zu.  Landshnt.  Rotw.  1818.  8.  *—  J.  G*  Weinmann, 
Soll  d.  Cöllbat  d«  kath.  Geistlichk.  feiner  fortbestehen,  oder 
loU  er  aufgehoben  werden?  Beantwortet  (fiir  Aufhebung)  xu 
8.  w.  Tüb.  1802.  8.  —  J.  AnU  Suker^.  Die  erheblichsten 
Gründe  für  u.  gegen  das  kath.  Ctflibat^esets  za  nodunaL  Prii« 
fang  dargelegt.  Const.  182Q  8. 

Dia  Symbol  Bestimmungen  b.  Winer  S.  109  f. 

§.     136. 
VerhSitnias  der  Kirche  zum  Staate 

•    oder 

die  gegenseitigen  Rechte  i^nd  Pflichten  der^ 

selben.  • 

Aus  der  vorangehendeii  Darstellung  ergiebt  eich  zur  Be^ 
urtheiiang  dieses  wichtigen  Gegenstandes  die  tinlengbare 
Wahrheit^  dass  die  Kirche  kein  |ns titut  irgend  eines  Staa- 
tes oder  alier  Staaten  insgesammt  sey  und  darum  eben  so 
Wenig  rechtü^ssig  dem  Staate  unterworfen  werden  könne. 
Denn  die  Kirche  ist  ein  Institut  Gottes  nnd  hat   durch 


-atiflserordentlich^  Offenbarong  ihre  Gesetze  erbalteni  v^- 
•che  in  heiligen  Ur^kunden  enthalten  sind  und  nach  wdcks 
^nah^ncjerlich  gelehrt  und  gehandelt  werden  soll,  ao«^ 
«he  aach  alle  christliche  Fürsten  und  Obrigkeiten  gebah 
^en  sind^  eben  so  wie  jeder  ih^er'  Untertbanen.  Abä 
eben  so  bestimmt  und  deutlich  wird  der,  Ursprung  iti 
Staaten  und  Obrigkeiteb  von  Goitt  abgeleitet  (Joh.  iq,!!* 
Rom.  i5,  1.  Job.  10,  54.  Ps.  82.),  und  ein  unbedingter  fr 
J^orsam  gegen  Fiii'sten  und  Obrigkeiten  geboten  in  alke^ 
"was  zu  fordern  ihres  Amtes  ist  (Matth«  sa^  i5.  LuL:^ 
^oflE.  Rom.  x5^  1  —  7*  Tit.  3,  i.)/ selbst  dann  y  wenn  ir 
eigene  Sinn  und  das  Leben  der  obrigkeitlichen  Penoed 
toit  dem  IBresetze,  das  sie*  irerwalten,  im  Wxderspni 
fitlinde  (Matth;  2l3,  1— «4.  1  Peft.  2,  i5 — ao.%  Aachw 
die  Kirche  kein  äusseres  Reich  seyti',  und  dämm  mit  zv 
tferer  Macht  dem  Staate  entgegen  treten  können  (JoiLii 
55  ffi  Luk.  17,  20^,  22,  a4fg.  vgl.  Matth.  20,  a5  BF,),  v^ 
inehr  ist  es  ihre  Au^libe,  alle  ihre  Glieder  zu  einer  ia* 
nern  Gerechtigkeit  zu  führen,  ohne  welche  aller* äussere« 
bürgerliche  Gehorsam  eia  unvoUkommekier  ^nnd  an  sid 
Werthloser  Zwangsdienst  ist  Nach  den  evangelisch -ap 
stolischen  Erklärungen  sind  Kirche  und  Staat  zwej  ^<^ 
Gott  angeordnete  Anstalten »  welche  einander  gegenseiu 
durchdringen  und  unterstützen  sollen  >  um  sowohl  dss^ 
ser0  und  zeUliche  (die  Aufgabe. des  Staats ),  ala  das  mff^ 
und  ewige .  Wohl  der  Menschen  zu  gründen  und  za  fi- 
ebern; durch  äusserliche^  bürgerliche  Zucht  und  Bildoii; 
die  innere y  religiöse  zu  unterstützen  >  und  durdi  di^ 
jene  zu  vollenden.  J^  ergeben  sich  hieraus  folgende  «<* 
seinen  Rechte  und  Pßichten  sowohl  der  weltlichen  Obri^ 
keit  in  Beziehung  auf  die  Kirche  oder  ihren  Vorslaoi^ 
i^s  dieser  in  Beziehung  auf  jenes 
-i)  Dem  Staate  kommt  zur 

a)  unbedingte  Oberherrschaft  und  'dais  BidUmmmi  obtf 
die  Geistlichen  in  allen  >bürgei4icfaen  Angel^eoiieit^* 

b)  das  Recht\   alle  uilmiUetbare '  eigenmächtige  Eiiuo^ 
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schung  der  Geistlichen  in  bürgerliche  Angelegenheiten 
entschieden  zurückzuweisen  {Feto)  und  von  ihnen 
zu  fordern  >  dass  sie  sich  lediglich  in  dem  Kreise  ih- 
rer Be^ufswirksamkeit.  halten«  —  Von  jenem  Rechto 
ist  unzertrennlich  die  oberste  äussere  Aufiioht  über 
die  kirchliche  Wirksamkeit  der  Geistlichen  und  das 
«^ Recht    der    Bestättigung   neuer   Wahlen  (Piac^t),' 
damit  nichts  dem  Staatswohle  gefährliches  angeordnet 
und  gelehrt  .und  nicht  Männer  zu  Volkslehrern  beru- 
fen werdi^n^    deren  politische  Grundsätze  verdächtig 
sind;       j 
c)  die  SefugnifSj  die  Kirche  tbeils  zu  veranlassen  oder 
zu  nötfaigen,    politisch' gefährliche  Menschen  ^aus  ih- 
rem .Dir^stc;  zu  entlassen,  theils  auf  solche  Geistliche 
aufmerksam  ^n  machen,  welche  nach  hävp&  und  Le- 
ben mit;  der  göttlichen  Wahrheit  im    Widerspruch 
stehen,    ^^fen^  die   Kirche    diess    nicht   wahrnehmen 
kannte  oder  wollte  (Oonsfldum). 
2)  Der  Kirche  oder  ihren  Stellvertretern  und  Verwal- 
tern kommt  zu 

a)  von  der  Obrigkeit  Schuli^  und  unbedingte  Freiheit 
zu  fordern  in  der  Erforschung  und  dem  Vortrage 
der  christlichen  Lehre  nach,  dem  heiligen  Capon^  so 
wie  in  der  Bestimmung  der  kirchlichen  Formen  aller 
Art,  auch  des  äussern  Cultus,  weil  es  unzulässig  ist, 
dass  die,  welche  die  Träger  und  Bildner  des  christli- 
chen, peistes  soyn  sollen,  nicht  auch  die  äusseren  For- 
men geben,  in  welchen  er  sich  nach  verschiedenen 
Zeiten   und  Orten  aussprechen  soll; 

b)  die  Befugniis,  die  weltliche  Obrigkeit^  iil  sofern  sie 
selbst  der  christlichen  iCirqhe  angehört,  zwar  ehrer- 
bietig, aber  mit  dem  gebührenden  Ernste  aufmerk- 
sam zu  machen,  wenn  ihre  Verwaltung  einen  ent- 
schieden unchristlichen  Geist  ausspricht  und  eben  so 
das  äussere  Wohl^  als  das  Seelenheil  der  Bürger  be- 
droht; 


>  . 
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c)  die  Ssfugniss,  alle  onmittelbare  Eingriffe  der  «fett 
lickes  -Obrigkeit  in  die  kirchliche  Verwaltang  sji 
B^ndate  oder  Interdicte,  in  sofern  sie  der  SackC:! 
tes  nachtheilig  sind»  in  gebührenden  GegeoFonlfiE 
gen  zurückzuweisen  und  im  äussersten  Nothfidle,  ir^ 

.  niemals  sich  zu  empören »  aber,  weil  durch  meui 
liehe  Willkühr  die  Pflicht  Gott  zu  gehorchen,  cd 
aufgehoben  werden  kann  (Matth.  xo,  98*  16  ff«  itä 
Jg.  Luk.  10,  I — *•  Vergl.  Joh.  i5,  17.  —  16,4.^^^ 
Gesch.  4,  19.  fl0..5,  2^—29.  vgl.  1  Cor« 4,9  — 13.  lU 
5,  i3  ff.),  lieber  auf  alle  bürgerlichen  Vortheile,  cü^ 

'  auf  das  Leben  zu  verzichten,  ab  ihren  heiligen  Kä 
ten  etwas  zu  vergeben  ^  übrigens  aber  BemerksL^ 
der  Obrigkeit  über  die  Kirche  und  etwanige  Vcrtf 
serung  in  Lehre  ^  Cultus  und  Leben  wohl  za  \m 
ten^  aber  doch  nur  als  Bxiths.ehlägc  eines  Frtak 
beachten  zu  v  dürfen  und  nach  ihrer  einzig  enbdfl 
denden  Norm,  nach  dem  Canon  der  heiligen  Sckd 
zu  prüien. 

J.    137. 

Herkömmliche  Ansichten 
über  das  Verhältniss  der  Kirche  zum  Staate 

oder 
^  Kirchlich-dogmatischer   Lehrbegriff* 

In  Betreff  ihrer  Süsseren  Organisation  steht  die  b* 
therische  Kirche  der  Reformirten  nach.  Sie  hat  s«v^ 
Kirche  und  Staat  und  ihre  beyderseitige  Verwaltung  «^ 
unterschieden  1  aber  mehr  in  .Voraussetzung  einer  rkäß- 
gen  Theorie  über  das  gegenseitige  Verhältmss  und  lafi 


f)  ConL  Ang.  arL  XVL  abns.  YII.  ApoL  art.  tV.  p*  149  tfl-  ^ 
.  IX.  p.  232  tq.  XIV.  p.  292  aqq,    Artt.  Smsk.  P.  IL  «t  IV.^ 

312  sqq.  u.  Tract.  de  P<^tett.  et  Primata  Papa»  p.  340i^  f^ 

Gooc  SoL  DecL  art.  X.  p.  791. 


\ 
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^  Oe^ehMi  g^aif^die  ROmiscIib  SäeraMth}«^  sid^  dMtiki*^ 

en  dieselbi^  genügend  d«rge^e)lf,  tioi^wetfigärgl^idr  a»^ 

.^s  geltend  gettkäöhn    Zwai^  6cfareiB6tt  tfhserif  HäBi'iiüä^ 

(;^n  der  ÜLircha  t>der  ihreoi  YbirsCiEiiMi  deUtHdh'  eiü  ndg^ 

\mtea  fits  sa^hr&riMk  Mht  wA»  pöt^ths  ä.  jinrhäitiUo-t^ 

l^iMtica  ztc;  d.  h.  die'Beli^i^f  diW  zul*  Erreichung  ib^ 

^  Zweckes  nottiWendigeh  BeatiAimtm^en  Qnd  AnoirAivrA^ 

f.  in  Beziehung  auf  'Lebrb,   'Gd>i-Siadli0  und  Zücbt  und 

,ea  VerkifKdigfcr  ttad  VerWahöt-^  öäeH  der  h«fl.  «tbrÄ 

■tet  2ti  trb£r6a  und  auszufubrev  '(Artt  Smalc.  p.  35i*ff.), 

I  r  während  sie  ($«  UeberscSimtung  dieser  Befiignis^  g^ 

i  i  die  Köiiiisdbe  Kirchs  ebeü  so  bersfitünit  als  kräftig  im 

thgefischdn  Gel^h  rügten »  untörliesdfen  ^e*  es  im  Di^nge 

-  Zeit,  4as'  y^rhälttiias  der  ioältUtheä  ÖBtigk&it  Und  d^ 

^steh  2ur  ev^angeltsbhen  Ear<&e  öüer  ihtjus  {mafeätatl- 

t)  ^iVra^a^^  genau*  zcT  bestim^eii.      S6  geschähe  ^^ 

/S,  indem  man  id  den  Ländern,  w^Iöh^  ^u  dem  ge^- 

,ten  evangelischen  Lehrbegrifi  sich  bekannten»'  di^'HJe^ 

'^chie  sturste  >    die  Fürsten  und  weltlichen  Obrigkeiten 

ben^rkt   fa$t  gma  die  SteUe  d«r  diAmiiliged  Bischöfe 

oabmen  und  nkJil  4bIoss  ei^a  welllkhd  iMädbt,-  äök^ 

m  entweder  unmittelbar   odeir   mittelbar   dui'ch  ibn^ 

Ergebene  Coasntorien  aiidir  eine;  g«ktlidh»  Macht  ijb^l* 

>  evangalisobe  Kirdbi^  ausäbtM/«id  der  g^isdichfe  Vo^-  ' 

nd  in  den  meist«!!  evangeliscbeä  Lsndem  einet  schrtiE^ 

geordncfte  St^Jhmg  bekam  i.  iaieto.  selbst  cße  Cbnskid- 

n.  fast  übl^raU  a^oh  ^»BkUeh»  FöriUt^  und  Ikäthiä  ev^ 

Jten  mit  wenigm  g^tUähem  idsress&fm^ '  Es  Wdr  )^bt 

tärlich^  d«se  dieses  Missv^bäknistf  id  einselh^ti  Eäifd^i^i 

d  Zeiten  unter  herrschsüchtigen  Obrigkeiten  ttt  gftmst 

^iUkühr  und  Bedruckung  dwEir^ha  führte  (Oäe^aro- 

ipia  genannt  ^'  e^rhardi'LljrThtol.  T.  XIII.  püi^. 

Spener^  Tbedi.  Bad^nketi  BiS.  8/ii6.)  und  duss  ävidh 

2t  Klagen  und  Wutische  deir  evangelischen  Kii'cbe  att^ 

sprechen  wurdefi.    Alfeii^  die  ersten  Versuche ,    welche 

■ttaofat    wurden^     dlM    radite  Verhdtüeii^   i«$stslAsl^U«tf^ 
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hatten  dfpi' Zweck,  die  g^utUcke  Obergewalt  der  Fun) 

sa  yei;lheidigeii  ^    indem   inan  die  Unangemesseiilieit  i 

hestebendeo  VerhältnisMa  durch  den  Tii^, summus  t^iu 

piis  bedeckte,  den  fpan.  den  Fürsten  gi^f.nnd  den  Gruo 

salz  au&tQllJüe  oder  doch  befo)gt<);>,cii/^  0s^  regio,  <jmi 

religio*     Diess  ist.  daa^Territorialsyst^eni,  dessenli 

rithmtesLa .  Vertfaeldiger  Hugo  Qrotius  i^nd  ChrisUau  U 

masius  ,waren.    Der  Brate.,  welcher  nicht  bloss  gegen  ( 

kerr^oheqd^Q  Grundsatz^  sctirieb,  sondern,  ein  System  i^ 

stellte^  gegründet  auf  den  Satz;  suum  cuique^  war,  nadii 

ihm  Sam*  v.  Pujeniorf^    vorangegangen,    Christ.  JUä^ 

.IPfaffm    Es  wii'd  dieses  System,  nach  welchem  Kirdiei 

Staat  einander  nicht  untergeordnet^  sondern  «glachges^ 

nv^rdeif^  das  Collegialsystem  genannt  und  hat  in  od» 

Tagen  viela  Vertfaeidiger  gefunden.  —  Soll  aber  eis  ^ 

dres  gelten,   SQ>  wird  do^  ^i^Tb^e  die  Unterordnung  h 

Lehrstandes'  immer  .ei*spriesslicfaer   seynt.als   Hieniä 


Die  Imitier atnr  Ttezeuhnet  zwe«luBssa^ 
Entvr.^^r  Oogm,  Begir^  $•  127»  -^  Vorzüglich  hraochbarii^ 
J,  Lotk  ,t«  Jttosheimir  Kircbenvesht  der  Protestanten.  Z« 
lait  Anmexklu  heraiugeg,  t«  Chr»  ,E«  ron  Windheim  [Be^ 
1760.],  ;nun  neu  .becucbe^tet  u.  ifqrlges...  t.  Chr.  ,JL  G^ 
Lpz.  1800.  8.  -r-  Dm*  NeUeliladt  ^  Qhaej:^n.  jur.  eccl.  ^ 
1783.  8.))  JfY«  Vir  de,iriim  sj^stematäfuf  d^,  jnre  socronnK  | 
ngendorum  'domini  terrUoriaUe  evangeUci  fHoad  ecclesiat  <^ 
0eUcaa  $ut  UrrUoriL  „rr*  .(-fi^fr  t^aZ.  Zachßria^  Die  finbfit 
Suats  u.  4er  Kirche ,  mit  Rücksicht  auf  die  daatsche  fioM 
Ter&ssui^r  i(Lpz.)  1797..  8*  i 

.  ^  Für  4a>  Territorialsystem:  Th^nw  Jffobies^  Im 
than  s.  de  materia,  foinna  et^poteitate  civitatis  ecdesisstktti 
dTilis.  1651 .  fol.  vu  :ö'.(aHcI^. deutsch  in  2  BB.  9-  Hslir  tl 
1795.)'  rgh  Ej.  Eiern,  philo«,  de  cire.  Tar.  1642.  u.  ^j 
D^iS  System  in  der  ^qbli|nn>a;ten .  Form  ss  CaesaropapAJ 
Besser  H.  Grotlus,    De  in^perio  liummarum  potostatom  dl 
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Sacra  -^  (Sfter  besond«  ^rsehienen  n.  in  f.  Opp.  theol.   VoL  IV. 
—  Ch- ThoniasiiiSi  Diss.  do  jure  puncipis  eiroa  adlaphöra. 
Hai.  1695«  4,  —£/•' Vindiciae  juris  majestatici  circa  saora.  Hai 
1699.  — *  Just.  Henn.  Boehmer^  Jos  eccies.  protest.  usuin 
modemum  juris  can.   ostendeus   et  ipsis  rer.    argnmentis  illtt- 
strans.  HaL  1714  sqq.    4  Bde.    5teAufl.    1756-^89.  6ter  Bd. 
(Jjos  paroch.)  6te  Aufl«    1760*  8.   -^    Heinr.  Stephard^  Üeber 
die  absolute  Einlieit  der  Kirche  und  des  Staats.   Wibrzb.  1802. 
8.  -*-  (Ob.  Frasid«  v.  Büloto)  Ueber  die  gegenwärtigen  VerhMlt- 
nisse  des  clmstL^-erang.  Kiichenwesens  in  Deutschland»  Magd. 
(1818)  2.  Ausg.    1819^  8.  —  L.  A.   Köhler^    Sonnenkljarer 
Beweis,  dass  ein  ehr.  Regent  stets  d«  oberst  Bisch,  d.  Kirche 
in  s.  Lande  sey.  Lpz.  181 9»  8. 

Für  das  CoIIegialsjrstem:  Sam.  de  Fufendorf,  De 
babitu  religionis  ad  vitam  civilem«   Brem.  1687.  8.  n.  ö.  — -  C. 
M.  Ffftff,    Liber  singularis  de  oiiginibnA  juris  eccL   reraque 
ejus  indole.   TubiDg,  1719.  1721.  4.  — *  abgedir.  in  ••  Dissertt. 
rarior,  pja  ^ccL  illustrantibus.  Ulm.  1756.  4.  • —  Dess»  Acade- 
mische  Roden  über  das  sowohl  allg.  als  auch  deutsche  protest. 
Kurchenreoht.  Frkf.  1747.  8? —  J.  Ulr.  de  Cramer,   Diss. 
le  jure  circa  sacra  ooUegiali  et  mäjestatico.    Marb.  1736.  4.  — 
in  8.  Qpnscc.'T.  II.  —  ChrisU  Liberi  (Liö'rner),  Unters,  der 
ConTentional*  ujud  CoUegialre^hte  der  eyang.  KJCrche.    Frlüf.  u. 
Leipz.  (1733)  1742.  —  J-  F.  Shproth,  Versuch  einer  sptem. 
Sntw*.   der  Gränze  zw.   der  kirchL  u.  bürgerK  Macht  überlu 
1.    besond.  in  DeutschL    Möhlhausen  1796.  8.  —  J.  Chph, 
^reilingi  Hieropolis.     Ein  Vers,  über  das  wechselseit.  Verh. 
les  Staats  n.  der  Kirche  u.  s.  w.    Magdeb.  1802»  8.  —  Jo- 
lath.  3<'l^udc7offy   Ansichten  u.  Wünsche,    betr.  d.  prot. 
Lirchenwesen  u«  d.  prot.  Gejdtlichk.    Leipz.  1814.  8. ,  besond. 
^ess.  Grandzüge  zur  jeyang.-pret.  Kirchenverf.  u.  z.  ey.  Kii" 
henrechte.    Leipz.  1817.  8.    yer^  Dess.  Aechfertig.    der  Idee 
iuer  protest«  Kirohenyerf.  n*  s.w.   -—in  der  Oppositionsschr. 
on   Klein   und  Schroter.   1.  Bd.    3.  St.    S.  482  ff.  und  ander« 
LbhandU.   —  Allgemeines  Religions-,   Kirchen«-  und  Staats* 
scht^  auA  Grundbegtiffien  entwickelt.    ^809.  8.  —  Eine  längst 
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ettt3<iliiedeiie  Frage  Über  di«  ob«istett'Epl»opalredlB  dsp 
Kirche  Ton  neuem  et^rtevt  ▼on  Dr«  F{«'tierbftolL).  Kink 
1823«  8«  •3—  K.  G.  Bret««hiieider,  lieber  die  m  neueAZ» 
ten  behauptete  Einheit  d.  Kirche  n«  d.  Staats  ' —  m  1  Of|^ 
Sehr.  T.  Ihn  vnA  Schrote  Bd.  7.  Stk.  1.  S«  99^122.- 
.VgL  J.  Ji^  S.  Tittmam^  de  potest.  ecdMabt.  ad.Aeg.M 
«bos.  sTIL  Frogrr.  II.  I^ips.  1024.  4.  -r^  Foeh  Sinoerm^  Ui 
das  titür^.  Recht  ETangi  Landesfnrsten.  OdH^  1824.  8.  -  C 
CA»  SOrnük^  P'm.  de  jure  litiufgiDO  Pdbcipi^i'evaiigelki^ 
1826.  4.  .-—  C  TA«Dc2«  üsW,  de  jure  eooletiae  ena^ 
dies.   Lqps.  1627.  4.. 

§.    138. 
Daä  hlerarchie.che  ^yetem. 

Däs^ritf  ttl(5glid«e  V^rh^ItniBh  der  Kirche  itun  l7t 
H,  welches' idib  Rt^rmafbFd^  »als.  4ni  gtedich  VBemif 
lisohes  verwarfen,  iat  dmi  %i«rafr«hisic]le)  weick^ 
fiaoh  eiKritaen  frtüfem  Aiilkil^en>  bevenddiie  «eit  low^ 


Zaekaritu  \mi  oeinen  Nachfeiger  SHpkanuM  IL  (im  w 
Jahrh. )  ausgebildet  und  düiich  Or^or  Vit.  C  f  io85)  vtä^ 
endet  wnrdeJ  Bä  eignet;  d^io  Rtfiütsdh^n  Bisekofei 
Als  dtigl^bHcieii  Naebfolger  dei  ApiiitelfiirBtea  i^ 
(Matlh»  18)  3^  i^  1^4  dngegieh  iM^  i^  35,  (( — le.  23»:« 
nnd  Stellvertreter  Gbriett  auiP^lSräen^,  ^Mglitb  ab  wAü 
reüi  Oberhaupt  d«b  l&iechtSi  iiä  tiir^kliMkm  ded  Prifl» 
über  alle  Bisöhöfo  üad  im  ff^ltUth&H  d«ti  SopreiQ!^ 
über  alle  Fürsteik  d<er  Wttit  tind  in  seiiiM  Butsdieichitf^ 
über  GegtostäDde  «h^  Gkubt^e  «ic  datbeilra  Petri,  lofii- 
iibilität  zu.  Doeh  hiat  deh -di^to  ^a»f ettdto  Hienrf!^ 
(JJyifMPia  hierur^fkitfUm  p&niiftt^tum)  kelbsliBtisf 
katbol&chen  KJreh8  nicht  üb^rttU  bfehiiuptet  uttd  in  «^ 
freyern  LSfndern  ^v  ih^ößickbfi  Q  6ystäma  kierar^^^ 
vum  episcopial^y  weiehigft  itaäteeto,  ^ö  wie  mo  I* 
anch  den  Cfaaräcter  der  2tifallibiliti(t>   den  die  nfrtf»^ 
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anSiolttt  Kirche  dem  Pabat  allolil  vindicirt,  bald  der  eceh^ 
ia  Tepna^9mUakiya  <doa  Bisehdftn  oder  GondKM»)^  bald 
Ler  JKinchöi  im  AU^eni^inen  sBiucltreifat 

i 

Vorzügliche  Literatar:  Ernst  Saleno  Cf- 
»rian,  1Teh«rze«ig«iide Belehnmg  rom  Ursfxr.  jind  WachsAum 
ks  PttbotthmiM.'  Getha  171^.  8.  n.  1^'.  *->-  6.  Jae^  Flanok, 
jesciu  der  chrbidloh-^kirchl.  Ge^^ellschaftsverfaasiuig.  5  Bäada, 
ianu.  1803' —  9.  —  vom  3.  Bde  aa :  Gesch.  des  Fabstt&ums 
a  deift  abeiMDKadl.  Klrohea,  ^  Leonh»  Mei^ur^  Ktungelkssle 
}edch.  ^.  röm.  Hierarofaie  qJ  ihrer  hell.  Kriege  bis  e*  Vertilg, 
ler  Te^{>eUieKren.  Zur*  1788.  8.  -^  Wem.  K.  L.  ZiegUr^ 
rersmehi  einer  pragm.  Gesch.  der  kircfal.  Verfassaagsibn&en  in 
L  ersten  6  Jiahrhh.  d.  Karchet  Leijpa,  1798.  a  —  Giesekr, 
Lehrb.  d.  Kirchengesch.  2.  Bd.  I.  Ablh.  S/Si^rff:  120— 18^. 
l.  Abth.  S.S-^288.  tgl.  <&e'(^8chen  f  18.  Si  Uff.  ange^ 
rührte )  ein^issreiehe  berüWte  96ht.  de» ü^J  <Ni e.  t.  Hont- 
beim  unter  d.  Titel:  .JW^f.  Itbronii^'  lOd^  de  s^tä  ectelesilie  et 
legituna  potestate  romani  pontifid»  'HbiJr *  siagalaria  -^  —  tmd 
Itber  de«  Vollender  dieses  S^fStems^  dt^  gitedl.  Sohi^.:  Hilden 
braad  al5  Pabst  Greger  VH.  nnd  i.  2eitedter  ätes  den  Qneilen 
dargestdBt  -r.  J^ebannes-Voigt.  WeilA.' 181S.  B.  -r-  lieber 
die  Symbolisch  -  dogmatischen  Beslimmüagen  a.  Ph*  '  Kr. 
Marheii/eeke,  Christin  Symbolik  ed.  Itifelöri4eh-k]4tisehe  u. 
dogmatisch  -  comparatiTe  Darst.  deskadiol«,  latlw)  refona^  vnÜ 
socinian.  Lehrbegr.  n.  s.  w.  1.  Th.  (Katholicismns)  1.  n.  2.  Bd. 
1810.  3.  Bd.  1813.,  hierher  gehört  TorzUgl.  Bd.  2.  S.  328  ff. 
—  Ge.  Bened.  Winer,    Comparat.  Darst.  u.  s.  w.  S.  101  ff. 

Für  die  pabstliche  Hierarchie  s.  J.  Ttwm.  de  Ro^ 
caberii,  Biblotheca  maxima  pontificia,  in  qua  auctores  raelio- 
rb  notae,  qoi  hactenus  pro  S.  Romana  sede  tmn  theologice 
tum  canonice  scripsemnt^  fere  omnes  continentnr.  YoU.  XXI. 
fol.  Rom.  1695  —  99.  n.  in  nenerer  Zeit,  nach  Kant.  Gnmd-^ 
Sätzen^  ülr*  Peuiinger^  Religion,  Offenb.  n.  Kirche  in  der 
reinen  Yemunft.  Salzb.  1795.  8.  Vgl.  Zeugnisse  aas  allen 
Jahrhmiderten  bis  auf  1815  für  die  Gewalt  der  Kirche  und 
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thre^  Oberhaiq»t9.    Frkf/ 1816.    8.   -—    Oitfr.    Anget  AdJ 

Die. Lehre  der  kathol.    KircKe  ▼•   dem  röm,  Bischöfe  als ibi 

slchtb*   höchsten    Oberhanpte  dieser  Kirche.     Miincfaen  1:11 

8.  und  darüber  And.  Jos.  Schnaubert,  Kurzer  Abnssk 

Papel  -  u.  Episoopalsysteins  —  in  s.  Beyträgen  zam  denUcU 

Staats  •  und  Kir^shearecht.    Giess.    1782.   Th.  I«   No.  7.  y*4\ 

(DeM. )  Grundsätze  des  Kirchenrechts  d.  Protest,   n.  l^M 

in  Deutschi,  Jen.  (1792.  94.)  1806.  2  Bde.  8.  I 

Für  das  bischöfliche  System  s.  ausser  Justin,  f^ 

^^  broniuSy  a.  Sehr.  — r-  Funetation  d^s  Emser  Gongsesses  1> 

—  Koch;  Rechtsgutachteii  Über  ^  Verfahren  des  Born. & 

fes  in  der  Angelegenheit  des  FreyK  v.  Wessenbtrg.   Frk£  1?1)> 

8*  -^  Jos.  AnU  Sauieri   Fundamenta  juris   ecclesiastici  Cftt> 

llcorum.   Ed.  2.   Friburg.  et  Const.,  1810—16.    6  VolL  &- 

F.   Walther  j  Lehrb;  des  Kircheiirechts  mit  Berücks.  der  Ilea^ 

•      tten  Verhiatnisse.  Bo|m.(1822.).d,  Ausg.  1825.  8. 

Ueb^r  di^  Intf^llibilit^t  Misbesondere  s*  (FeL  i>t 
Blatt)  Krit»  Ges<)h«  d.  kirohl.  Snfehlbark«  zttr  BefönL  om 
fi-eien  Prüfung  d.  K^tboli^mus.  Frkf .  a.  M.  1791.  8. -(B<^ 
Mar.  rovL  We.fkm.eistet)  Fref)urcE  oder  freymtithige  Ui- 
tera.  üb.  die  Unfehlbar!^,  d.  Mhol.  Kirche.  Frkf.  1792.  iU 
^  —  Sim.pert  Schw^rzhüber,  Udber  dia  Einiwendaagea f- 
gen  die  Untrüglichheit  der  Kirche.  Salzb;  1794.  8.  -  -^ 
Grats,  Der  Apologet  des  KathcdüLoismua.  (Mains  1820 £  ^ 
Hefte.)  2.  Heft.      ' 
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Vierter  Abschnitt 

f^on    den    Hoffnungen    der    Kirche. 

{Eschatologie). 


E  i  Q  1  o  i  t  Q  n  g. 

Jie  Hoffoimgea  der  Kirdbe  idiid  die  HoSbuogea  der 
[enschheitt  nämliob  i)  ein  allgemeiiier  Sieg  der  W^ahs- 
eit  auf  Erde«,  s)  Sieg  de«  Lebens  über  den  Tod>  5)Of^ 
inbarung  einer  Tolikommenen  und  allgem^en  Vergel« 
mg  nnd  4)  ein  vollendet  seeliges  Leben. 

Die  Offenbarung  belebt  und  sichert  diese  Hofihongen^ 
idem  sie'  1}  die  endliche  Allgemeiabeit  der  Kirche Chri« 
;i  verkündigt,  3)  in  Jesu  Christo,  den  Offenbarer- und  nn- 
riiglichen  Bürgen  der  Unsterblichkeit  des  xnenschlichen 
Vesens  zeigt«  5)  ein  allgemeines  Gericht  am  Ende  dieser 
ichtbaren  Weltordnnng  und  4)  den  TJebergang  des  ver- 
mittelnden Reiches  Chrisli  in  eia  ewiges  |  uumiltelbares 
leicb  Gottes  verliMtst»   :  . 

§.    14a. 

O  Wachsthnm  nnd  endliche  Allgemeinheit 
der  Kirche  Christi  auf  Erden, 

^ang  der  zu  erwartenden  Ausbreitang  von  den 

,  Heiden  zu  dein  Juden. 

Dass  das  Reieh  Gottes  endlich  zu  allen  Völkern  der 
Srde  ausgebreitet  werden  würde ,  wurde  schon-  im  A.  T. 


\ 
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angekündigt  (i  Mpa.  12,  5.  33^  x8.  Jes.  3,  3-^  4.  6oi3-! 
Ps.  110.)  and  ChriAtus  und  seine  Apoatcd  haben  did 
Weissagungen  über  die  Kirche  des  N.  B;  wiedlerholt  (lol 
io,  i6*  Luk.  i3y  39.  vgl.  Matth.  ft4,  i4,  sS,  18  fi.  Lotzj 
47.  Ap.  Gesch.  I,  8.  , —  Rom.  11,  35,  l  Cor.  i5,  25-^ 
Phil.  2,  10. ).  Auch  lässt  sich ;  abgesehen  von  diesen  bi 
stimmten  Verheiss^ngen j  obgleich  x^pfh  immer  zwej  Dd 
theile  des  Menschen^escliiechts  da^  Evangelium  nicht  h 
kennen,  mit  Sicherheit  annehmen,',  dass  eine  Reli|i<^ 
welche  alle  religiösen  Bedürfnisse  des  Menschen  befneoij 
endlich  allgemeine  Anerkennung  und  Aufnahme  fiaden  vi 
den  Sieg  über  die  Finsterniss  und  den  Aberglauben  geriü 
nen  werde.  Das  Werkzeugl,  die  wahre  Erkenntnis  lä 
Verehrung  Gottes  aof  Bv/iefi  zu  vei^bf ej^en ,  sollten  die  fl 
wählten  und  besonders  von  Gott  begnadigten  Nachkozzuaä 
Abrahams  werdet ,  wenn  sie  durdi  treaen  GeiMisaiB  dk^ 
AUsaeichnung  vor  allen  übrigen  Völkern  würdig  bMd 
wurden  ( I  Mos«  ä.  St.  5  Mos.  4.  7,  €  ff*  Jes.  3, 4«  Jüdni 
3.).  ^u  ihnen  kam  daher  aucb  der  Heiiand  ita  M<^ 
sehen ,  damit  nach  der  Verbeissulig  von  Zion  aas  duws^ 
Gesell  ihmI  das  Wort  des  Herrn  ausgehen  solUe  (Jes-  ^ 
4.  49^  6.  60,  t  fii  iJ^dbä  4,  a<  vgl.  Hr.  Hf,  5i.  iSilattii.  liM 
Jbh.  4»  flsr  Ap.  Gesch.  5^  3«— 2i.  I5i  36  ff.«  46  H.).  l^ 
obgleich  die  Mehrzahl  des  Volks  .ihn  nieht  «ufaisl»&; '^ 
ihn  endlich '  tödtete  1  so  gebot  er  dooh  Minen  Apostel«  00^ 
die  für  alle  Völker  bestimmte  Verkändiguog  des  Bni? 
linms.  unter  den  laraelitM-zil  beginnen  (Lok.  34,4;.  ^f 
Matth.  ib,  5.  6. }.  Als  diese  aber  bt^arrlkh  dem  Vl^^ 
Gottes  den  Glauben  versagt^  i|nd  das  ihnen »  oadiii^ 
früheren  Verheissungeot»  ßJ^  göttlicher  Gqade.  angeboten 
Heil  von  sich  sti^ssfep,  da  Wareifi  <fie  Ap^^^^  gtnöAf' 
sich  vorzugsweise  zu  den  Heiden  zu  Wenden  (Ap('^ 
i5i  45. 46.  vgl;  Äöm.  10,  «9  ff.  ii,  11  ff).  So  geschJ»«* 
dass  das  früher  erWähltfc  VoH:  Gottes  nun  dea  B^ 
naidhgeaeti&t  und  die  letaten  die  etttten  und  die  ei^  ^ 
ktzten  vurdon«    Diosa  u^gekehvl«  VerltidCnias  der  ^ 
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ben  Onadenwafil  war  aber  nicht«  tiperwartetes.,  fqodfra 
benfalls  längst  vpn  Mo^s  und  den  Propheten  im  Fallo 
^r  ^^tre9e  i^ifcl  (|ef  Ungehorsams  atigiel^Üpdigt  (5  Mos« 
;>>  :ijif  vgl.  i8r  19*  Hpa«  5, 4«  5«  Jes.  9,  3o*  $5,  i.  3,);  ^o  \^ia 
pp  4j»ixi  Erldi^r .  ^pn  Verhle^deten  und  I^sst^rigen  ia 
leiten  warnt;nd  angedrohet  C^atlh.  ai|  35— *44;  S2;2,  8 — lo« 
Auk.  g^iy  a?  fg.).  A^^  diesen  Stellen  gebt  ^^iigl^ch  hervor, 
ass^  wie  ehedw^  lar^^l  4en  ^eldea  zani  Licht  hastiinmt 
rar  uii4  zu  diesm  TPn  jenfm  da^  Heil  ausgehen  sollte, 
un  erst,  weqp  di^  jEIeidemwelt  Wt  dem  Liphte  dos  Evan- 
pliu|Q3  wird  ^Im^chW  aeyn«  dßß  ganze  Volfc  Isf  $^el  P^i- 
tum  als  seinen  Erkiiae?  ^fkßf^nefk  und  an  ihq  glauben  wird, 
ras  auch  der  Apostel  als  unmittelbare  göttliche  OiFenba- 
ung  ausspricht  t  indem  er  ineldel  (Rom.  ii»  25  ig.)>  dass, 
is  alle  Heidctfi  in  tfasl  fteich  Chlilti  Werden  eiogegangen 
cy n »  immer  ei^  Thoj^  yo^  lara^l  11^  seiner  Verblendung 
erharren,  dajan  j^ef;  das  ganze  Volk  aus  seine^i  Elejnd* 
irerde  errettet  wer^Je^:  eio  Ai^qpru^,  welchen  ^  wi^  ihn 
je  Ge^spfaic^ht^  bisher,  bfi^l^tiigt  hat^  Auck  4;ie  Erfajinmg 
itiler  dien  fnd$^ni  ihre  alfg^meiiie  UP^mpi^Iichkieit  fiir 
[^  Chri^tfnlbum^  floph  ironjpir  rpi?htfefXigt.  V^ip  ^a/J 
me.  t)offqui?g  w^i^^o  ii^  Erfiilli^g  .gehen,  ist  durchaus 
;^bpr^ep  ^  pw  ^WW  Wt  gewiss,  4«^  «ie  ivcpde  in  Erfiil- 
Mflg  g»b«i^  (Jpbt  Wf  1^)  ui|4  d^i^  die  Erfüllung,  zum 
rWü  abhänge  v4Mi  4^  Tr««e  ^n(J  dem  Ei£?r  dpr  ß^ken- 
i^r  Christi  (R0ff».  xp,  |4  ft  )• 


■r 


LiUrallir]  Eiiyvebe  bierhv  gehörige  5te)lep  finden 
ißh  In  den  trefBishsH  Werke»  yon  Ft.  V.  Reinh^^d,  Ver- 
^nch  aber  den  Flan,  daa  d.  Stiftes  d.  qbriM).  ReligioA  z^n^ 
3e<len  d.  Meos^.  entwarf  «u  s*  w.  Wittfnb»  (1781.)  4-  venn^ 
a.  umgeänd.  Aasg;  I79B»  8.  ^f»  J;  jaxi/Hess,  Vom  Reiche 
GoUes,  eim  Veisnoh  üb.  den  Plan  d«  göttl.  Anstalt<ui  u.  Of^ 
fenhar.  Ztinck  <1774^6O0  1796.  .&  r-r  J.  A,  H.  Ti^tmitiin, 
lieber  d.  VerfaiOtniss  d.  Chtutenth.  a.  Entmckal»  d.  «nensabl. 
Gesohleeku.  ^Leipz.  1S17.  &  tgl.  (Ar.  Im  If,  Starke  d^J^^ 
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]ben  u«  dessen  höchster  Zweck  in  ihrer  aUmMhl.  EntwickeiG^i 
u.  in  ihrer  Vollend.  durch  d.  Chrbtenth.  Jena  1817.  2T1Jl 
IB.  —  Aug.  Neander,  Dia  Worte  des  Herrn  tob  demW^ 
isen  u,  dem  Entwickelungsgange  seines  Reiches  in  der  Memck-I 
;heit.  Einlad.  e.  Stiftungsf.  der  Preuss.  Hpf-Bib.  Ges.  am  li 
Oct.  1827.  Berl.   16  SS.   4.  ~ 

Dagegen  Missyerständnisse  n.  ^ehiBast.  EinbildnngeB  ^ 
mischt  mit  Walurlieit  in :  Die  W^ssagg.  n.  Verlieiss.  der  Kir^ 
J.  Cliristi  auf  die  letzten  iZeiten  d.  Heiden  gegeben.  Nach  d« 
Werke  des  Fat.  Lambert  anszugsw.  für  Christen  aller  Coda, 
hearb.  und  inic  Zusätzen  ik.  ÄDmerkk.  bi^leitet  ▼•  XuciA 
Herausg.  Ton  J.  Am.  Kimne.  Niitnb.  1818.  8. 

$.     141. 

s)  Von  dem  Leben  nach  dem  Tode.' 
Der  (leibliche)  Tod  ist  die  tAsolutß  Trmmomg  io 
Oeistes  von  dem  psyeJusck^ körperlichen  Organe^  weUb 
er  zum  Wirken  im  irdischen  Leben  empfangen  hat  (§.71} 
,Das8  der  Geist  in  dieser  Trennung  nicht  untergehe»  i<| 
allgemeine  Ahnung  und  Hoffnung  der  Menschen  aller  Zo- 
ten und  Orte ,  ausgesprochen  in  den  mannichfaltigsteD  S^ 
gep,  daneben  die  Weisen «  wenn  auch  vor  der  Ersdie' 
nung  des  Chridtenthums  weniger  befriedigend,  Versocfe 
machten  j  sie  zu  nähren  und  zu  begründen  (sogenaootsr 
hidtori'^cher  Beweis  für  die  Unsterblichkeit).  Ana 
läsBt  sich  schon  auf  natürlichem  Standpunkte  viel,  wec 
auch  nicht  mehr,  als  hohe  Wahrscheinlichkeit ,  erkenoe 
Die  philosophischen  Beweise,  wie  man  aie  acoii 
für  die  Fortdauer  unsere  Geistes  beruhen  nämlich  i) » 
der  Wahrnehmung  einer  wesentlichen  Versdiiedenlieit  dtf 
innern  menschlichen  Lebens  von  allem  übrigen  Nalorlchfi 
(der  metaphysische  Beweis);  st)  auf  dem  Bew«^ 
seyn  einer  Aufgabe  und  der  Verpflichtang  sie  zo  Utes. 
welches  verbunden  mit  dem  Verlangen  nach  dem  bö«^ 
sten  Gut  uns  über  die  Schranken  des  irdischen  LAät 
hinausseist  (der  teleolQgiacfae  Beweis,  weicher  ioi 
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moralischer  mannichf airig  attegefäbrt  und  ausfuhrbar 
);  5)  auf  <}er  Beobachtung^  dass  sonst  auch  überall  in  der 
tischen  Scfadpfang  'das  Leben  uitttels  des  Todes  durch 
rschiedene  Formen  fortwandelt  und  jedes  Geschöpf  von 
ler  verborgenen  Weisheit  durch  alle  Veränderungen  hin- 
Tch  zu  seinen^  Ziele  geführt  wird  (der  analogische 
);  4)  auf  dem  Glauben  an  die  Weisheil,  Güte  und  Ge- 
shtigkeit  Gottes^  welcher  vnß  Kräfte  i  Bedärfnisse  und 
»etze  gegeben  hat ,  denen  die  Erfahrung  un4  Dauer  dieses 
^bens  nicht  entspricht  (theologische  Beweise). —  Dass 
ch  die  IsratUun  diese  Ahnungen  und  Hoffnungen  hatten, 
s  ist  schon  an  sich  wahrscheinlich,  ^eil  sie  menschliche 
efühle. und  Bedürfnisse  hatten,  auch  sprechen  dictes,t  ob-; 
>hl  sich  eine  absichtliche  Lehre  der  Unsterblichkeit  in 
n  canonisc];^en  Schriften,  nicht  findet ,  nicht  wenige  Stel- 
D  des  A.  T.  aus  oder  setzen  es  voraus,  z.B*  i  Jdos.  i5, 
»•  a5^  &  35, 2^  f.  37;  35.  47ji,8  f.  49,  18.  39.  3$.  Ps.  17,  i5» 
i|24.  Fred.  SaU  8,  la.ft  Yt»  9«  —  ^%  7*  i3  f.  Hiob  19,  25. 

vgl..!  Sam.  28,  besond«  Y,  ii--ri9»  \  Kön.  1^7,  17  ff«  :». 
^n. 4^  18  ff.,  deutlicher. noch  Jes.  x4,  5  &  ^6, 19«  vgl.  B^^ 

2.  Easech.  57,  i-'i4.  vgL  Pao.  12,  1  ff.  Dabey  nährto 
IS  trste  Zeitalter  (S*  7*)  «eine  Hoffnung  dureh  die  Erzähl 
ng  von  Heuochs  Aufnahme  zu* Gott  nach  einem  gött* 
3hen  Leben  (i  Mo^*  5»,  21X  —  24«  vgL  Sir.  44,  16.  49^  i6. 
iebr.  11,  5.  Jud.  V.  l4«),  das  andere  aber  durch*  die  Auf* 
hrt  Elias  im  feurigen  Wagen  <aKön.  2.).  Deutlicher 
)ch  und  bestimmter  sprechen  die  apokryphisehen  Bticher 
m  Glauben  an  Unsterblichkeit  und  Auferstehung. aus,  z« 
.  2  Macc.  7,  9ff.  X3, 43  fL  i4,  57  ff.  Judith  x6, 17.  Weish: 
^  X — 5.  6|  19.  X7,  5i«  n.  ▼•  a.'  Doch  was  Pl^on  im  Phä-* 
m  und  Cicero  (de  Senect«  c.  22.}  fühlten,  das  fühlte 
ach  der  Judex  Mangel  an  Gewissbeit  (vgl.  Luk«  16,  So.), 
ber  was  Heide  und  Jude  ähnele  und  hoffte,  das  bat  Je- 
ds  Christna  für  Alle»  die  an  ihn  glauben,  nicht  bloss 
urch  Lehre  ( Joh.  5,  24-^29.  1 1,  35  ff  vgl.  Matth.  10, 28. 
5,  Si — 46.  Luk.  i2»4f  vgLRöm.  2, 5 — ii*  5|X0.  u.v.a. 
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St.)f  Mndocti  dtir^  «eioj  B«(jrqprielt  ditrck  aetnon  Vorgn 
durch  dop  TOfjt  ftniD  £iobM»  x^ir  frohm.  Gnohthmt  $rkoiti 
dh$$  wir  DUfft^rblich  mnd  (Jcib.  i4»  if  .6^  irgk  &^9&  i: 
a4,  vgl.  1  Cor.  i5.  &  CW.  4>  x4^  t  Theas»  4,  i3  f.  s  Tim.  i 
lo.  I  FeU  X>  3  £> 


MM 


Vorzügliche  Literatur:  K.  Bön^'et,  PLilosopbbd 
Fall]] gen esie  oder  Gedanken  üb.  den  vergang.  u.  zukünft.  Zui 
d.  lebend.  Wesen.  Aits  d.  Franz.  rj  J.'  J^asp,  iJavaier.  ZuiL 
1769.  2  Thie.  8.  —  Mos.  MendetssoKn^  Fbädou  od.  übe  ^ 
Unsterblich^,  d.  Sfeele.  Berlin  (1767.)  5.  Aofl,  1814.  8. - 
H.  S.  Reimarus,  Ueb.  die  rom.  Wabrhh.  d.  pat.  fiel  l'l 
Abb.  —  Jerusalem,' Betracht,  üb.  d.  vorn.  WaLrhli.  d. W 
1  Th.  6.  Betr.  vgl.  fortges.  Betrr.  1  Th.  S.  349  ff.  —  Mitti 
Claudius,  Wandsbecker  Bote.  Th,  5:  —  KL  H.  Hejam 
relohi,  Betracht*.  Üb.  die  Philo*,  d.'nat.  Rel.  2.  Tk  S.  IJ^l 
—  C.  A.*  H.  Clodius,  Grrundris' der  Vlgem.  Religioa^^b 
(Ljm.  1808.  8.)  §.  99.  100.  —  Von  den  Schulbeweises  fi 
die  ünsterbKühkeit  der  Seele  sagt  er*  §.  'lt)Ö!  Auni.  2:  ,Jf" 
sollte  hito  eigentlich  eben  so  wenig  tou  Beweisen  reden,  ^i 
in  det  ganzen  Gotteslehre.  Es  sind^  bloss  Nachweisun^n,  -^^ 
dem  Menschen  über  seine  Grundüberzeugung  die  '  Augpo  ' 
üeu^f  —  (loh  mache  hier,  was  oben  }.  32.  unterlassen  in nlH 
ist,'  auch  aufinerksam  auf  s.  treffenden  Bemerkk.  über  di^  - , 
genannttn  Beweist  für  das  Daseyn  Ooiies  in  ders.  Sehr.  !•' 
Anm.  2.  S.  77—^94.)  —  Ern.  Fiatners  Fhüos.  Aph^^ 
men.  \2.  Ausg.  1793.  8.)  1.  ,Th.  §.1025  ff.  S.  624  £' 
Theon  { £r.  Tiitmann )  über  uns.  Höfinungen  nach  dem  Toc' 
Leipz.'  1600.  8.  —  Eckemtttnnj  Theolog.  Bejtrege.  3.  Bi  * 
St.  5,  Bd.  3.  St.   6^  Bd.  2.  St.  — 

H.  A.  Sohptt,  Epitome«  $.  102-;*104.  — *  Er.  &' 
Beugel,  Di;M.  quid  i^^augaDda  immortalitatit  doetrins  i^ 
g^oni  ehr.  ipsi  hujo^  eiJ^dllorea  tribneriat?  Tab.  i90^  " 
Chfih,  Ff.  4imn^xn^   Uebei  daa  Todtewraiah  A.  Hebeier  fs>  * 
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ühesten  Zelt«  an  bis  auf  DaYTd.  ErL.179i.  4.  (atteh  In 
*aulu8  üKemorabüieti,  4«  Stk«)  u:-  £/»  Coiani«  de  adombratioiiia 
lelriiiBe  de  aBimi  immvrt.  ä  JL  Cliif.  pmpositae  praestantia« 
rl.  1793.  6.  (auch  in  «.  OpO^b«.  4lt.).Vgl..6ttinnla  th.  {.162 
[q.  -*—  Wiertu^C.  Ij^  ZiegUr  \  Kur»«  Geecbiebltentw.  •  d«  Vor* 
ellnngen  d.  Hebräer  v.  Fortd.,  LebM  ««  VergieltaiigsBiistand 
ich  d.  Tod«  ins  auf  CtirUtus  -^  iA  s«  ^eol.  Abhh.  -2  Bd. 
Sott.  1804.  8; )  &  i67  ff.  vgl  s.  tJebers.  d.  SprÖchw.  Sälomos 
Leipz.  1791.  8.)'1  fixo«?  Etttw*  du  Vont.  tom  Todtennsiok 
irrM«|i)  bey  den  fiebrüem.  ^  G^  W.  Fä^t^  Geseh.  d^s  GL 
1  UnsterbUehk.  / ' AttftiMl  >  Gerieht  u.  VetgieltQltg;.  Lps.  1794 
^1800*  dThle.  %.  ^  fkurcA/YieTgieiohg.  Zwischen  d.  Ideen^ 
'elcfaeün  deoa  ApcdcrypheU^  des  »A»  T^-Vu.  Atn  Sehis.  dto  Ni  Ti. 
ber  Unsterbl. ,  Anferst. ,  G^ricli^  l|«  Vergeltung  hetzalbhen  r*-* 
I  Eichhorns  aUgem.  Bibl.  d.  bibL  Lit.  Bd.  4.  S.  653—718. 
gl.  BreUiok9Uider^  SfHem«  £titirr'§i  1136.  S.  821  %     

■•••■!•     '  §.    i«; ';■"■:  '  ■; 

^on  dem .  Zustande  der  menschlichen   Geisten 
unmittelbar  nach  .dem  To-de* 

vUieficbrift'  üntersoheickt  iron  dtfm-  3i«ben  ilkhMiitteibM 
ach  dem  Tode,  dib  Aufersteh ittig  tter  G€KStorben«tt>  weU 
he  be j  der  hen^llishen  Widd^kiiifft  i  Oliryti  g^oheheii 
nd  init  dem  letaten  Gerfeilt  vt^biinden  se;^  wird>*  wch 
arch' das  Schicksal  alter  wsthaflf^nön  Oeisti^r*  unwifforrttf^ 
ich  enttfBfaifeden  werden  äoll  (Matth.  25^  3i  &  ioh.6,  a8 
g.  II,  94  fg*  I  ThöSj».  4t,  13  fi.  1  Gor.  i5,  ]I8  £  ^  C««.  6,  i 
"^iD.  u.  aj).  Sie  be^eiebtittt  jeden  Zustand 'bb  cur  Auferu 
tehung  »Is  mnen  ZuäWml  -der  K^p^rlwtigk^  <yder  reinem 
i^els(igkeit  (;*jMr^T^c  »i  Gor.  Ä,  5^'¥g!i  i  Pfet»  4/6.  mit  5.  t9<> 
tnd  ungtsachtet  der  bestifdititbil  Lefafei-dflss  der  Geist  dM 
Klensdhen  durch  den  Tod  sögteich  ifi  einen  seinem  irdi^ 
ehen  Leben  entsprecb«^nden  Zustand,  sey  es  der  Seelig^ 
:eit  (Lnlu'iS,  19  ff.  a5^  42  ffi  Joh.  XI,  a5.  2  Gör.  5,  ö. 
^hiUx^2'iff.  Ap.  C^esdi.  7/69.  u»  fa.)  o^r  der  Unseeligkeie 
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(Luk.  i£;23.ff.  vgh  1  Pet  3,  19.)  ^erde  veneCxt  wcrdcE, 
nennt  sie  doch  die  Hingescfaledenen  Enijchlafoie,  7#iu 
{xtHOififjf^ivotf  xoi^ijd'iyti^  iTheas«,  4,  i3.  l4*  ir^poi  fl^eai 
i6«  LiuL.  16,  3o.)v«c^t^)i^.dmi  Z««i«it<i«it  aaf  Erden  (rjit; 
et  ^(ovTi^  thend*  i5.)  und  den  dereinat  .  Aoferstehcodcii 
welche  ins  yollkomna/ene  : Leben  eingehen-  (amanjai^ 
ebend.  l6.  vgl.  i  Cor.  &5,  12  ff*  Matth.  25,51  ff«  Joh.  luÄ 
fg.)  bestimmt  entgegen.  Und  dieaen  Gang  des  mensdi!:- 
chen  Geistes  aus  diesem  lieben  durch  den  Tod  so  de: 
Geistern  der  Hingeschiedenen ,  dann  die  AnferstehuAg  jsa 
Verklärung  dea  Leibes  und  den  endlichen  Eingang  in  dai 
herrliche  ewige  Reich  Gottes,  zeigt  das .  Ey.angeliom  wA 
in  der  Erzählung  von  Jesu,. 'dem  Anfänger  und  Volknda 
unsere  Glaubens  ( $.  äg.  90. );  ^  • 

Anm.  Merkwiir^g  sind  folgende  Ai»usste)rangen  Gahms^  hsu. 
rel.  ehr.  LEDL  c.XXV.  §.  6 :  »^Yalde  se  torqaentmiiltidispizte:^> 
quem  locmn  occupent  [animae  movtaorum]  et  an  coelesti  ^ksm 
jam  firuantur  neo  ne.  Atqui  stultom  et  temerariun^  est,  de  ivh« 
incognitis  altius  inquirere,  quam  Dlbus' nobis'  scire  permittsL 
Scriptura,  nbi  dixit,  Chiis^um'iUis  praesentein  es»e  et  eas  R- 
cipere  in  Paradisum,  nt.  ooosolationein  perapiant ,  xeprebcrs 
V0ro  ajijmaa  em^tlOi  ^pales  jneritae  sunt,  petpeCi,  noa  a^ 
progreditur*  Quis'  jion  Doütor'amC  JUagbter,  quod  Dens  oc^ 
Vit,  nobis.  pataiaciet?  De  }ooo  npn  minus  inepta  et  hitilj»  e: 
quaestio,  quando  schnus,  non'  99m  e^se  animae  dimensiontt. 
quam  eorpojris.  Quod.  sin us  Abrahae  dicitnr  beata  uDf>r 
Xum  Spititiinnn  collectlo,  dobis. ,  abunde  est,  abhac  peiegiiiu- 
tione  excipi  a  communi  jfid^fium  pätre,  ut'nobiscum  fidei  sü^ 
fiructum  9ommunicet.  Interea  antß  soxiptuf^  ubiqu^  .fub&t  pes- 
dere  ab  ezspacjtatione  adrentu^^C^hiisti  et  gloriae  ooronaia  « 
usque  differat,  .  cbntenti  simu|  bis  ft^iibus  diirinitas  ndbb  jsie* 
scriptis:  anima$  piorum  mfUtiofi  hiböre  perßmcta^  im  it^^ 
qidetem  concedere^  vJbi  cum  fiUfd  laetüia  JruUionp9%  ßloriat  ^ 
ndssae  expfciani  ^  atque  ita  omnia  tenexi  snspensa  ,  donec  Clin' 
Stils  appareat  redemtor.      Repxobis  v^ro  eandem  esa«  sortic» 
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inbiuia  hob  est,. quam  JvcäüS  diabolis  auignat^  ylnctos  cateiil» 
teneri»  donec  a4  suppliciom ,  cui  addicti  spnt,  trahantur.  *'  YgL 
!.  Erklafung  in  d.  Sehr.  Psychopannychia :  ^^Hauo  pacem  au« 
get  et  in  melias  provehit  mo»,  quae  Jiujus  mundi  militia,  so- 
Lutos  et  quasi  exauctoratds  ducit  in.  locujn  pacis,  ubi  dum  toti 
animo  'et,  aspectu  in  Deo  l^aerent^  nihil  habent  me^u3|  qua 
ayertant  oculos'  aut  desiderium  retrahant.  Deest  tarnen  adhua 
quiddign,  qüod  videre  cupiant,  nempe  aumma  et  perfecta  Dei 
gloria,  ad  quaip.  semper  aspiraut.  Ut  n,uUa  sIt  Ulis  impatien« 
tia  deslderiiy  ;nondum  tarnen  plena  et  perfecta  quies.  Siqui- 
dem  requiescere  dioitur ,  q\ii  est ,  ubi  esse  appetlt ,  neo  modus 
desiderii  finem  I^J)et^  nisi  eo  perrenerit ,  quo  tendebat*  Si  ad« 
tem  oculi  electovum  ad  aupremam  Dei  gloriain^  Telut  ad  sco* 
pum  collimanty  semper  in  cursu  esf  ^rum  desideritun,  doneo' 
unpleta  fueiit  Dei  gloria^  €ui  implementum  afiert  dies  judioii, 
Tmic  verum,  erit  illad:  Satiabor^  cum  evigilavero,  aspectu  rul« 
tus  tui.^^  VgL  die  zum  folgenden  $•  anzuzeig.  Auserlesene 
S^mnL  Löschers  S.  9  ff.  16  £ 

• 

$.  143. 

Zweck  des  Lebena  nach  dem  Tode  bis  zar  Auf« 

eratehung« 

"Von  der  Seeligkeit  der  Heiden. 

Der  Zweck  dieses  Lebens  ist .  überhaupt  sa '  denken  als 
dem  aligemeinen  Zweckoi  der  Erlösung  untergeordnet.  Die 
Geisler  der  Frommen,,  welche  in  Gemeinicbaiä  mit  dem  Er- 
löser und  mit  den  G^istßrn.  anderer  Frommen  und  mit  hö- 
heren Natnren  stehen  CLuk«  i6,ft2,  vgl.  25iM^5.*  nagaSei^ 
^og,  2  Cor,  5,  8.  Phil,  i^  33.  vgl.  Hebr.  fs^  38  fg.)/  nuisseti 
begriffen  seyn  in  fjortwährender  innerer  Verklärung  und 
Vollendung  für  das  einstige  Leb^n  nnd  Wirken  in  dem 
ewigen  Reiche  Gottes^  in  welches  sie  durch  die  Anferste* 
hung  eingehen  werden.  —  Aber  wir.  sind  auch  zu  der 
Hoffnung  berechtigt,  dass  die  Gnade  des  Allbarmherzigea 
^n  diesem  Zustande  zwischen  Tod  und  Auferstehung  zur 


J 
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IRettUDg  derjenigen  {unst/^rb^chen    Oeistift  WlrlM  wcnk^ 
Welche  niclrt  soirohl  aus  Bosheit  und  Slamiim,  abra 
Unwijttenbeit,    Leichtsinn  und  Üeböt'eiliing  gegen  G«(to 
Willen    handelten  und   den   Hauptzweck  ihres  indiditt 
Daseyns  verloren-    Die^e  Hoffnung- bettihi^  lAif  foigeo^ 
Gründen:     i)  auf  deiä  Olaufben  aü  K^ötees  Gerechti^ci 
vfnd  Giit6,   welche  nur  deti  vei^aTtfnten  Wird ,  dem  kiii* 
reichende  Mittel  zur  Erkenntnis  det  Wafhrheit  in  die«« 
Leben ^geben  waren,    Welche  er  entweder  T^rw^rf  mI« 
znissbranchtd  (Matth.  ii,  21  2.    Rditi.  lö,  i4£>  ^  Daffl) 
steht    d)  in  enger  Verbindung  die  IBrUärimg  Jesa  seA^ 
und  seiner  Junger,  ^dass  nur  Eine  Ai't  f<m  Sande  oidit 
weder  in  dieser  noch  in  der  zukJihftigett  Welt,  rerg^ 
.werden  könne,  nämlich  der  beharrliche  Tinglanbe  aos  k> 
sent  Willen  ungeachtet  der  übe^aieugeiifäen  Kraft  derWab 
heit  und  Güte  des  E^adg^liums,   daher  au^h  cfiese  Soocs. 
welche  Jesus,  wenn -sie  sich  in  ieindseebger  Bekämpfang  <!er 
Sache  Gottes  äussert,  Sünde  wÜtir  dkn  heiUg&n  0»st  d(|< 
($.830>  xJoh.,%l6ff.  Sünde  zum  Tode  {ufMq%la  n^^  ^o> 
tov)  genannt  wird  (vgl.  Hebh  6^4.6.  ip,a6.).     Durch  diät 
Erklärung  erhalten  «uoh    die  A^isapröche  Jesu  ihre  Deu- 
tung, welche  den  Gedankeh  gestatten,  dass  auch  im  kuc> 
tigen  Leben  apch  irgend  eine  Abtragung  der  Schuld,  wes 
auch  sehr  schwer,  doch  möglich  sey  (Matth.  5»  36«  A'^ 
u.  a.)  9  und  die  Ankündigtlng,  dasifes  sdfbstpdeii  Bewohofl« 
von  Sodom  lind  Gomorraim  Gerreht  besser  ergehen  wtf' 
de/. ab  der  ungläubigen,    verstockten  Menge  der  Zeitp- 
nossen  (MMth.  io/i5.  tt,  «'fil  vgl.  laf,  *t''ff.>  —  1> 
zu    stimmen    S)  vollkommen   die  Worte  dea  Erlösers « 
ddn  mitgekreuzigten  Verbrecher  (Lok.  »$,  4S.)  und  *f 
Bericht  des  Petrus  von  der  erlösenden  Thätigkeit  des  ^ 
landes  nach  seinem  Tod^  am  Kreuze  bis  sa  aeiner  Auf* 
erstehtmg  (1  Pet.  3,  18  fg.  4/R.   vgl.  J-  ßg.)«  — *    So  bß 
und  soll  es  in  Erfüllung  gefaea,  ddss  in  dem  Namen  J^ 
sich  alle  beugen ,  welche  im  Himmel  und  aUf  £rtftfa  ^ 
unter  der  £riia  wohnen^  un<|  dass  daaUeich  Gotte9ieu«f 
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Litwatirr;*  XJtItm  Am  mtm  Hug  dw^^li]iatii'il«k 
i&tlcli0  gm  B«taferktmg«ii.in  4m  fiir^difitea  OdgtMtwcl'tlmi- 
cheä  Aut^rlesMm  *  SoimrtZttiif  4^  ]^C8t6ii  *  ttlid  nearfm  'Sdaiftem'. 
brk   ZitttftiidnSMr*''&de  iratli  4#i]i  Todei  «^ ..«.«»  ttif  emem 

^^ta  t^ben  >tedVomiZiiit/d%  SmIsii  Mch  d.  Tode*  Jam 
747.  4.  *-i'  /.  JPV^'  <Jomi,  ll€Ö«iitibreft  quftedam  teontpq^niae 
r^atttauiiiü^ieM  Mortem.  X^ok.  1758.  8. -*«  £rM  I^iNö/yu 
kZb>I|  iScbfetft'«-  ü»  iTDmüiiftmi  Abh.  ip;  d.  tbut«»U*  «MmohL  ^ 
eeWn^i  :!h|«iiä  Beiden  nftoh  d.  Tofc  o.  Ztvtande'gfcich  nuch 
staTod*  bb  Mk: Jliügstim  Oerioht«:  KopMib.  «.  X4tti  (1768^ 
i.  Aufi.-— ^»  «C:  Aorf)  Dis«.  ^  lyrauvlra  ybafiiUittem/ 
1^**  l^Sfil.  84  ^*^' in  8.  Opuiocf  aoftd.  P.  jQL  p.  75.' aa«h  deuisoli 
m^  8.  ^  Dat'Gtsolifolitliclie  giekti  «um«  jeiMt  Sammlmig 
öVeV*,  £^^jlbi|i2e2,  TnkiJi»  U  «t^auMi  d«f  P^  .ton^ 
HBit  l^M«!  'dtti  MMB  d*api^  o«kte»>üe  «i  d»  l^btigiao  de  la 
^e  poiftr4Mi-^'in(ftir  <«  da  piu^töife  eto*  leSl.  .4.  ^  Jor. 
^iridef,'  3^fumifi  hu^oluAi'  d»  idta .  ftdieiotMi  itattt  eit 
fcbtaeMdi^  MflL^9ik»9Mm  ^Mfl^Htttb  ^semetitlb'  o^ntiimii^ 

^  «yplultfitti  i4ie  4ttM  lliadi0-«rimi»|iÄ :a:  cdlpoi^  ^itjtttHMntsä 

**in  »/il^ltlfi^^oed.  i^Spvmdlldir.' ad.  Afaidotf.  i4MJ'1785( 

tti  'h>ik>^Pf44iiiUy,  'Onofe  dft  VMUea&ttageivdef  «Jittbtntii« 

'     l.rtri        1  '  '  ■.,*'•»'  .  » 

V  ältesten  ohrifaichen  Lehrer^  ^ib'lreseiirelbüii  dM 
ind  dar  hingaiwliiedenfp  Geiiter  «war  ala  entschied« 

8s 
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BioflipKl  aof  Sedigl^it   oi^  QmU    Aß€   itA  mr  ab 

einen  vcrmiUelnden  ( medius  «•  medUt^tj^  uflaUu  M  l»«* 

.indem  sie  die  vollkommene  Seeligkelt  der  Frommeii  hdI 

die  voHkdlni^eiilk  Sesy^nfeng  fler  BOaeD  emi  Ton  lebten 

Gericht  'fBTVueipMteii  utid.igewdbDlicb  4i0  YoUeadttog  der 

SMlig^eit  iiäe  einen  Ußb^r^mg  aus  dem  .P«|^adieft«  {UL 

ü5,43.yin  dsn  Jiimmel  besohrcibea  (i3fiirta#  Paitorlik 

HL  Jimil.g.  :-Jr€n0ms  «dr.  faael:.  V«  5.  5uS4.  Si.tq.  691^ 

Justinus  dial.  c,  Tryplu\p.  5o)^«     Clpmm*  4jU  3liwi.liiP 

453*  VI«  p*  7.62«  ^<>ya^Mififii de. trfli.rA  !•  .IfOctMtfMtf  lo^ 

VIL  au)*,   boob  stehen .dlbse  JLebüeQ  nicl^  fd|dn  bi^  (i. 

B.  beylreiföus)  in  Verbindj^ng' a»t  ehiliailtfcheo  B^&aar 

gen  9  «oadern  wir  finden-  euch  den  Aberglaabcn,  im  k 

Gebtel*  iter  Verstorbenem nbch  eine  ZeitiMgiiini  dkGo- 

ber  schweben  jxnd  dil  Hinterlassenen .  inibceofidere  dei 

FürbilleiY^kre  Beruhilgue^  befördern  kt^nnten»  ,_  Amk* 

aerkekiswertbesten  iat/es/  dasa  aach  io  dle^risUidie& 

che  niebC. allein  dteorifaital^ach-griechiscbQ  MmMuiB%n 

einer- Seelen  Wanderung  iimefitifixtdms ,  fitnfotiia» 

aic»   Transfiguratio)  dotchdie-  Onouikm'  imd  Udoudm 

-r- die  JQypc^ese.  eines  SeeUnsch^i^fsXV'WMMv^ 

PsychopaKmy€hka$\  doreb  dib.3ecte.deri4>vAi44r#  miä 

W<3b..die.platQniseh-<>deBt^isehftiAnneJbttai#u^  Uottfi 

dtenFen^ra  {igms  putg0^atiu$i)  iuerat.d«^^  dieiki 

•ndriiier  CUmens  \mA..Oritm^$M:%xaA  denn  Ä  4adei«r  Gi 

^U:  dnifeb  AugusMjU^  und •  Gfirc^^nterc  J&n  ^eiwBiHUirt  H 

dicMietütdre  iad^  leUierei  i^orM^md^  AdM^b-^ 

lischen.^iiMjto.)Si«Qlt  ^iitfiqb:'aaill««piw(.ll9r^  (^«^ 

Flortntinum   lÜ^.    Conc.  Trident.  Sesi.  VI.  und  XX^^^l 

Aber  diese  drey  Meinangen  .entbehren  nicht  aar  i»  ^ 

blischen  Grundes ,   sondern  'die'  erste  .  widerqmcht  il^ 

psjkSfaSsihto  Ei«di^B^>  di^  6iAft^  ul  fitt^biftiilbli*  ttin^ 

tigen  Vorsteilongeo  ▼om''VV^i»€M^iellies  Geistee»  die  ^ 

f^iIrfiuiUcher  Ve|rbiodqpfr ,.,,•  •:   ;.,,:.,  ^, 


§.  144.  Gescb.  i.  Lelae.ncä.  Lehen  tecb  d.  Tode.        «44 

Annk/lw  'Znr  GeseUa&ta  Jet   Glaabns  aa  el»  L«b«v 
ladrdcm  Tod«  TgJL  Iwm«:  d«  «olion  f.  142.  ond  im'.TOrig« 
;.  «.iSdiw.  aocb  Gbr.uA.'  Saligy  dio.  de  pMotoplani».nJi 
reteraiHi  M  i^eatt.rde.  Abitai  djnmoitalitat«.  Hak  -f 714.  •4j  «_ 
oa«Ii..»Ofo»iB,  HidCorit.  doetKnae.de  mnnortalit.arifanM 
'wrftiUrtB,..<Haiiib.  «aSiufc.^  Ai  W.  FtaüE,  Krft;  Ge«*. 
let  Leint)  T.  d.  UasterU.  d.   Sedeu  In  Abt.-.  auf  di^  Zelten 
or  ClK..G«i>.  —  in  dtr  .EinL  zn  S4*rÄii  ».  d,  ünsterbBeb- 
*it.  L«b,:i74r..  -  J.  G..WpIch,  PMo*.  LexÜon  (Leipz 
733.  er.  9.)  mtnii0mT^raMS€€ien-Vnst»bliMtH,^.23i2 
-2338..'-rr  J.jiPi  CöAttLi,  rttst.  racc.  dognatb  daiirita  heter^ 
a.  Tpb.4770.  4  -.  VerahAeine?  hiit.  krit.'  U^bewloht  i. 
«hwn  n;  Meinungen  VM.„vonMb«i(t.  netun  Weltweben  v 

Umterbl,  d.  Seete.,  Aft.,«J  JLeip«.  .«?9»..R  X-f^G.  Pti^ 
>»&a,  progr:  fataidpctriMedeflnbnittamlnudArtalhate.  tkrt. 
-VI.   Prof.   1798--r.l«a2.;4.   —    D*n»  iWyttinibao«; 
»«.  qnae  fcerit  retttum  fbüoM]dioitani  Ind»  »  Tbaiet«  et 
rtbagora  njq.  ad  S«ne<?ftm  fentoriSa  de  «ita  'et  «laM  initaer. 
"t  morte«B  cerporl».    Aast.   1786.   8.  —  W.  G.  Teni^- 
•nn,  Letirei»  ».  Meinungen  d.  8ehoIa«t.  üb.ÜwteiU.  Jen. 
r91.  8.  —  G.  C.   Knapp,  Conun.   rop«  orij^e  opfadonö 
>  unmort.  aninmi.  ap.  natt  barb.  «^ue  » .mdto  yviPeiOt^ 
"'  Haiv  1790.  4.  —  in  s.  Sorr.  m.  aig..  -,/g.  F. .  Wif, 
»t»,  Diss.  Exam.  argumentonun  Platoniji  p^  jiiwport,  ^ulnl 
™.  ^o,t.  1803.  4.  -  C.  Lud.  «trure,  ÄP«t.,doet;.Gnle! 
•••  et  Rom.  phllosophor.  de  atatu  animfur.  fott'mot^fm.   Älfc 
03.  8.  -.    Fr.  Creuzer,   Synibolii  .«.  MjtbqL;  der '^q« 
>Uer,  besonder  der  Griechen,  im  Awz-  ▼.  6..J?«w.^a|£ 
V^''f«-  ";;?•!»»*•  1822,  ß.)  S.  130  ff.  206ff.  22a:f.  665 
be.ond.  670f.-(H.Ol.Jiau.en)  Pr:,Autjfl»*dmorw»  eo, 
«ae^eoaepitnan  de  juRportaUt.  apfanae  ;*«it«ntue  leem, 
'*«'.    Reg.  1827.  4,    (Q«t«prpgr.)..  ,  ^.  ^    ' 

1.  CalT.inuf,  Vvxomyyvxüt.  Aigent.  1545.  ^  in  m2«m 

«ctatt.  var.  T.  p.  p.  449  ,^  ^  Ifeber  dieien-Gegeartand.«, 

•wMMib  u.  dogmati.cb  Tiel  in  der  (^"143.)  angeC  ^^i 

»eher,,  wo  im  ffl.  Reg.  unter  PtTchopannycbinquf  alle  $t«l4 

^  Sa  2 
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l«tt  T«rz0ioIuMt  lind,  vg?.  auch  B«*^g«^«i  »"^^olAnit  I.  Tl 
S.  453  ffi  «■  D«*-Theipl.  BedfiiAki.  6te.S«niml.  (SallBlTta) 
&  27i  ffv  —»«3%^*^  a-  Sehr.  1.  B<L  2^Al>ifch.  —  Buddias 

.  'm  Gl.  Wermdorffy  Dui  fle  ]IUtenp«^lilist  Vttfn» 
Vlteb-*  174i?-  4***-**  üfcber  diele  Iio«<4«^.i.'  Sidir«  S.  M3f  - 
€•  FK.  Goni^;  SahifeWsale  det  SeelAaiwWideraiigJiypoAeieöP 
veWih.  Volkerb  «  in  Tertch.  Zditeil.  iKönigsb.   1791.  a 

J.  .Gi»LVjBii»e^,  *DUs,   de  pdrgatdrl6  Pontifioionim  sMa 
<aau5  ttetitoömbfl*  Augustini  s4«Jä  j^rg^  JeiL  IC 

4,  vgl.iJlfa«^  C*««ni<w,  ExitnMi  jGdndl.  T»i   VoLlRf 
3U  sMi  2/  -i-  Löschet,  a.  ScSm-  W  Tiden  Stellm  im  R«t 

mitar  Vegtf^ukr  .Te««lclm«. fiad«%aflÄi,  Pelemik  t.S(^ 

Si443ff.  ^  Jk  6.  CKi?.  Hoei)fmarV'C«ni»-  de  arigiwfe* 

QM^  iU>m.   Pontif;    de    pnrgifcoriiK -Hü.    1792.    8^.  — 

ThoilU)  IttigvT0e"»OTis  FanÄ#icori4i*i^quonnidamno$trtei^ 

Üs  purigaUfrUe  *-.&!*•  Opuaeo.  va».   Lip«*  1714.  8.    MelirLJ 

tevat«  b.  JBiWAÄrtriifcr^   Eifr,  §.  132— ^154, 

An^iii.'  t.     Symbolische  ErklKtungen  der  Romi«. 

.i'  '       Katht)lischen  Kirche  über   da^  Fegefeutu 

;*•       Cbnc.  Trläini: Si:ss.  VI  Can.  30:   „Si  quis  jpost  »««rt 

jaStiiicAiöiitt  grirttfeitt  OtäÖbet  peicatori  poenitenti  culpam  «^ 

^  T^dtum  acltefnae-pdcnae   deleiri  dixerlt,    ut   nuUos  röüu» 

t^tus  poenae 'teöipchraiaj  exsolvendae  yel  hi  hoc  saccalo  nl 

ftftilro',  ihTpAgätbxi6,  ani^quam  ai  regna  cocloniias^ 

Äli-p*«^  *pfc»*5t;   äfltrtheina  stt.**  -^    CaUch,  üom.  L  6.* 

•»J?kefeTea^est  pur^törius  ignl^»*  quo   pionmi   «nflwj 

diS&itiun  ^mpus   cniäätae  expiantur,    ut  eisiu  aeterMC'^ 

i^bäa  ihgfesÄis  patafe^  pisstt,  in  quam  nihil  coinquiDitoia  j 

g^fitdr.     iÄr^*:de  iiin'«   <I«ddem   dootrinve  ieritatei  qn»»J 

sttripturarum  iesümoiifis  et  aposttliöilridittone  confinnatacfl 

sancta  conoilia  declarant,  eo  dillgentias  feit  ^aepius  paiwii^ 

•te^iidutii  Ät;  quod  In  ea  tempota  lAciähntü,  qtubu$l«=^^ 

.     stWaim  doctrinam  non  susfinent.*^'—  Doch  suclüsiedeiBSj 

tt^tfticl^e  imd  Alierglauben  TOri^bUlgeit  und  das  Aiistössi|t « 

itette  Wd  der  aus  Uu  folgendeii  GebtSticlie  aa  eatfite^ 


§.  144.    G^h;  4*  LeHre  ▼«  d.  Ltbea  ilaohvdi  Töd<^.      i^ 
bemlieW  nur  nl^ht.db.Lelure  pnddb  damit  nAanifn^  S|t|^ 

Im/A^S^f.  XXV:  ^yCnm  Gatholica  eoolesia,  p^Spirita  ßi  ado* 
^t/k^rßx.-^*  Uteris  et  antiqua  patnun  tradi4oiii^^,,Ji;p.  ^.  ^oiiüillif 
et  aofi^wnt  u^  1^0  oeciunenioa  synodo  d^i^erU>  jpiprgatouuiA 
esse  «gamasque  ibi  defq^M  fidelium  aaflfragiiyy,  jigiijutimnin  j9Xo 
a«o^pt«M}i  irtt«n»  »««SWp  i^T«w  *  praeqipit  a.  synodiu  episooh, 
piaii..,nl  aapam..  4i9  .]Wg;itWa<  doctrinaoiL^  ',^»r  p^t^btu  et  ss. 
^o^ijliiajbraditam,  a^ChnM  fideKbns  credi^  taueri|  doceri  et 
nbicanque  praedicaii  diligenter  studeant :  apud  mdem  yero  ple^ 
bem  düficiliores  et  subtiliores  quaestiones,  quaeque  ad  aedifi* 
2ationem  non  faciant,  et  ex  quibus  pleruinque  nuUa  fit  pieta- 
tis  accessioi  a  popularibus  ooncionibm  seoludaiitar ;  incerta  item, 
quae  •TH'i^lpMe  falsi  lal>anait)  eTmlgerl  eo  tmctari  aon  pennit> 
taut}  eft.Tero^  quae  ad  cunositatem  qnaadam  aat  snperstitioiiem 
vpepipnj:  yel.tnqpe  luorom  sapiuntj  tanquam  scandala  et  fide- 
llmn  offeadicula  prohibeant/*  Ueber  die  abweichende  Lehre 
der  (^eduschen  ordiodoacen  Kirche  rgk  TFiner^  CoinparatiT9 
Daist.  S.  88  ff. 

J^ff  ET^gelischen  ^Jinehea  erklären  sich  e^tsdueden  und 
Stack  gogtt»  die  Tämis^he  I^hre:'  Am.  Smalc^  p.  307:  „Cae* 
lemgx.^dmcoiiis  cauda  ist»  (snisfam  intelligo)  pepeiit  nmltipli- 
ees  #t  abQpnänatioiies  .^  idololatiias.  Pnino  purgatorium*  Missis- 
enim  (vo.  «nlmahaa,  iljpm  vigiliis,  septimis  et  trioesimis  aimi*. 
tersaSrua  eaieqViis.,  ppatremo  Tvlgaxi  septunana»  et  onuilani  aui- 
mamm.die,  bali^,.  ef  qvae  bis  affinia  sunt,  umnmens  aliis 
phaiitasiis,  Irmanmt  in  piirgpitoriiun«  .  Sic  niissa  propemodom 
pro  aoUa  defuneds  ftyit,  celebrata,  onrn  tarnen  Chmtm  sacta- 
mentom  pno  aol$s  Tiventlbus  institnerit«  Quapropter  purgato- 
flum  et  )qwkqi2i4  :ei  solenuita^ ,  coltos  et  qoaestus  adhaeret» 
men^  diaboU  laonra  est*  PugDot  enim  oain  primo  urticnlo ,  qui 
daq^,  .Cfariatam  sotum^  et  non  liominum  opera,  animas  libe- 
rale. JBt  fonstat.etifmi  de  iportnis  nilul  nobis  dirinitos  nüm- 
datum  fsse«  Idcbco  tuto  omitü  iüud  omne  polest,  etiamsi 
niliil  -^Tißotis  et  idololatrlae  ei  inesset.  **  —  Eben  so  die  Btfor-- 
miri^  iiimlie :  Conf.  GalL  ari.  XXIV;  „Denique  purge^iium 


64«  ChiittL  GlaidMiidelin.  '  4.  I^ld. 


Atbitnunnr  figmciitimf  csso^  coc  eadcni  t>iBcl]i&  fno&MuB,  inb 
MKm  manarimt  tota  monastica,  pategrlnattoiies  ,  lafef^lcli  a*- 
trimoiiii,  usus  eiboranii  ceremonialis  c^rtorum  «Keram  ob«- 
tutio,  confessh  attricularfs,  indulgeiMa^,  caetciiacqAo  re$mnH 
ejtumodi,  quibus  opiAantur  quidam,  se  gtatlam  et  ttJiftesiiBis 
Mvi.  Ea  vero  bnmia  non  tiintiim  rejvolmitt  propfev  fabtaae- 
iit£  opinlonem  >  ipsts  adjuDctam,  itA  'Mfiitai  quonlafli  Mit  k- 
mana  commenta  et  jugiim  ex  homlntm^  a^ithontate  wmimtaiik 
iittpositum.  <«      Yergl.  Gouf.' Helr.  iL   0.26.    Artt.  Aif^vt 

XXIi  "^-^  i 


5)  VoiiNd«in'I«t«len  (jüogaten)  Gericjil. 

Der  allgemeinen  Hpfliiung   eioer  volllüDmmeäeii  Va* 
geltuog  entspricht  die  chriitiiche  Lahre  von  dhem  all;^ 
meinen  Gericht,    am  Ende  dieser  sichtbaren   Wdi- 
Ordnung.      Dieselbe    Allmacht  und  Liebö,    welche  die« 
Welt  aus  dem  Nichts  henrorHef «  um  das  seelige  gtHÜidK 
Leben  nach    ewigen  GeseUsen  auch  Verwandten  Natures 
mitnulheilen,    wird  >ans  der  Auflösung   des  Todes  neoef 
Leben  und  nisue  Bildungen  schaffen  und  der  Welt  eid8^ 
Ihun,  dass  alles  gut  war^  was  von  Gott  kam,nt' 
dass  das,  waa  nicht  gut  war*^nd  ist,    es  durck 
die  Schuld  der  Wesen  wurde,  die  er  freysc^afi 
damit  sie  durch   ein  verwandtes  Leben'  an  seiner  Secüf- 
keit  und  Herrli9hkeit  Tbeil  haben  möchten.    Auch  cto 
Handlung  hat  der  verborgene  Gott  dem  Sohne  ttbertngesi 
durch  den  er  seine   Gnade  ond    Herrlichkeit    offeabire^ 
und  wie  er  das  Werk  der  Erlösung  begonnen   nnd  gefi^ 
dert  hat ,   so  wird  er  es  auch  vollenden  (Job«  5,  93«  ^T' 
Maith.  j6,  37.  Ap.  Gesch.  10,  42.    17,  Si«)*    Daram  ifini 
auch  dieser  grosse  Tag  in  der  Schrift  beseiohnet  als  Th 
des  Herrn  l^fi^Qa  oder  wQa  xvglov   eder  ^jootr  Ajpi^' 
Matth.  24,  56  ff.   a  Cor.  1,8.  5,  5.  2  Cor.  i,  i4.  l  Tbe0-i. 
3.  2  Thess.  3|  a.  2  Pet  5,  4  — 14.)   oder  als  ErsAmm 


^  145.  •'  tlo9^  de»:MMat  (.fbigiUn)  Geriolit        M7 

100  ^1^00'  Tit  3,  «S.  flkboN^iH^iC  Tot/Kict/^t;  ^/koiM'/^av 

1^8^-Tit  Hf  iti3.>^  imd-weiF.4MiirC  dieTgölUitokotaexteli^ 
i^eit  voltköBknfai  äffmbdti  ^oiOent  soH^  hdMt  iieoe  Zeit 
iu€h  IVgr  ^«r  C^0#iiaitm^;  <^r  ^£aJU^#j<:v^aiirM»Ai%iU^ 
oder  !^ag  JUm  QmciUs  {ifi^Qa  &7ioxakwlff(ag  i^y^g  xal  Si- 
(HotQiolaq  Totr^£Q9/Rdln.^^;;  5,  oder  ij/z/ipa  k{>/{r<i[^(  a,Pet. 


ira 
2 


der  jffossi   tagy{(Atyit^^^^  6/)    und  )m^ ^tig 

C^iu/(pa  ?x€/h7)  iii^l.  der  Allen  bekannte ,    d^uaöhi  Alte'  eiv 

The«.!/!©.);  aW  'meiiätTl'mU'^gi'^e^^^^ 


Anni,  1.  Die  obriatUohe  Lehre  tob  einem  aUgemeinea 
göttlichen  Gericht  entspricht  ^  foieih  doppelten  Verlangen  der 
Vif^Am^i  ntfMbb  iti  Sesng  m£  #  «ci^t ;  ;df m^  f  Ulsf|«4wfl 
Verlangen  einer  ▼nl&^9WWPfllni.^<^^|AlM4;'y  in  Beeng  auf  die 
Qot^eit  dem  Verleihen  einer  T^h^oüce^y  di^  Gott,  ^allein  ge- 
ben kann,.  NocK  «j^at  al>er  diQ  It^eschiclif e  der  lle^gibn5|^l|Uo^ 
sophfe  wenig  gethan^.  dle^s  gehörig  .nachaüWeisebi  '     '"^^  "*  '^    '  ^ 

'\J^  4^'(^hr|4li<^b«-degmatij<^eB  Literatur  ^^idienen^  ge* 
les^  j^tt  ipferd|,efl,;<   G».  Caltx;tu<^    |iib.  de  fu^firemp  jcylicip. 

Vit.  1652.  8.  —  Wi^h.  SJberlök,   Ab^i.  V..  der  Xeiffe  yufa 
iängrten  Gericht.  Aus  d.  Engl.  IüIn  1743.. 81.  .-^  .. 

.^:d.  hisMriscIwB  IdJU  TAonr.  C^  TycUtfi^^M^- !^ 
den  Conmentatt  sbc»«)G^(»tt^  Ü^Ij.  «-r  £dL  Fo^^i^^oßf^^^^uneB 
bistoriais  araB.  «pc'276rlq<|^ —  W^r^^a  d'OAtf^oi» ,  'Sp]ijldenmg 
fes  Otlomahisohen  lUiohs.  t';^.  Qd.^  8.^85  ff.  ~  Pfon^er,  Sjmt. 
theoU  piir.  ^.  44j(  sqq.  *-r^  J^/eiiA^^-^.  2ie«d-Avesta,  Th.  2.  <$• 


I« 


j 


618  '  •  ;  Cbiitd.  ^ukMaUkHi.  .4.  Utl. 


»29»*'^  Ji  ß;  UM«?,  Dio  litlL  S^»  nJiu  .^ßfnmibM 
gioiis$]rstam"a*B«iaire»,.]leder,  P^raor  4.>t.  w.  (Kkc  tt20L|)| 

in  J;  £«  €L  SchmuU^s  Bi^rfiki  Krit..«i.£u«;.  jd«iN.T.a^ 
Slte^eTKlrcI^  Geasb.!  t.  Bd.  i«  &72fiL  vergL  Ehtnmfm 
ButdL  &(iexitli,  2,  Tb*  S^M^W,  -^  jicAar^i^m^  Barr.  UJ 


»X*J"W^Vl*»?4,>M-  Tul>,  J.795,:4  v^.  ÄPDp«  yi  s.  Exe.  ttäi| 

^e  na^^i^^^  j^hrbt^-et.npl^fmbiM  4^,,aclTeuta  Clirlsti  In  >.l 
gbrii^.  ffe^  1785,  -*.,—,  Flatt,  SymboW,  ad  fllwinA 
i|OjinJilllä^'*ea(  jis-^,  J.  |ocit»  fua^  .da  nagovctf  Christi  i^ 
Partie.  i^Iil.  Tab*  180&  1809. >  ij^U  te  dar  tittnni^ 
gandaii  ^^  Schott. 

tiaa  Ißts^  Cerifht  ,wird  ,z;7ar  nicb^  ^ui  äUs0  £^ 
(i  ^cas.  4, 17O»  Aber  noch  in  diesgr  j^aite  gebalten  %^ 
den ;  denn  es  wird  überall  in  Verbindiuig  geteftst  mit '(' 
Pf^iiderkUnft  JaV  Hprtn  (Matth.  s4,  9g4g  t5,5it 
Äp^  GescK:  1,  i  ir  t7,  5o  ffi  uJ  ö. ).  Der  *  Söhn  Götlei  w* 
in  göttticher  Majestät  eracheiheh  mid  sich' offetibaieo  ^ 
den  Bfeirn,  wölcfaem  vodi  Vater  VlUes  nnterworfto  iA 
im,  Himmel  uttd  auf  Erden»  nm  Geridit  sn  haltoi  '^ 
Bngei  und  Menschen  (rergl.  »ic  dmt  a»  ft.  R(kD.dfi&' 
Cor.  5,  io.  Phil.  S,  90  fg.  X  Thesa.  4^  i4ft  Jnd  6.  sfet^ 
4.  X  Cor«  6,  t«  S/).  Ea  wird  demaach  dieaaa  Gecicbtaf 
i)  allgen^iein  über  alle  ehdliehe  Wesen,  nndsw«^ 
den  die  mmM^hUchm  Gdster  durch  die  gCHtliche  iUta*^ 


V 


$;  146.  n^ällltt.A.  |ii»g<liü  filiW»!  %aUML  Sehr.    «Ml 

iaein  .Kfirpor«  und  imlBntikbjlfiW  dm  FnAämmt  faeit^ 

ch  ttw»r  a&d  Jor  dtei'CMt«*'^^^ 
Migpefc  (4  Cor«!  i5>.iOii&)y  dbch^aoBli)  gmiHnücn  ngrfi 
w  den  «ieklM  fltoflbaaiiflMH  Twih^^fcg  Sfc  Y(  3iS  S.  ygi^ 
^.i4».  JBbt.  S»iA»))i9<MVii  taiAe  «»44^11^^^  der 

iiil«  5^  10  &  vgl  9,  90  £.tii?XIflM|..ftfil4ii)>w  Bfasidn»- 
BD  aber,  .welcfaö.  dann.'nQch  lebea  .Jeerden  auf  Eiw 
en )  .  ^rjaifarea  9war  nicnt^  gen  Tpd«  «Aber  eine  reapt^d^ 
^ei  wbddrch  auch  mif  Körper  dem4&ofiera  tjeben  Jing^ 
lessen  wird  ( 1  Cor.  l5^  5o  ff.  Vergl.  1  Thess.  4^  i5  S  )•  -« 
Is'wlrä  -dicMs  Gwiehf  ab  'gtt'tchl  aeyk  f  "^mn  es  ^d  a) 
ehalteW  'Wenden-  v^iL?d^  -"MmisekmMh»^  *A»  in*^atkfniy 
leick  Wie  wü*,  Wrfucht'1viid(Hebh'«?i4Ä''M>^  Jok'ÄL 
3. 3<;^.}$-|^  ii^ch  einöid'mÄfj^iUScW'alid  rveat^tutcfa  A(k 
'"eraobiedenlieit  i)\Br'  6äb6tt' -^tfS  Ve^fiflttSs^  v^iMhiödW- 
en  MäiaßMi>h  (ttaofa  dem  IMi^e  bdär^^cbiMden  ¥bl^ 
Qde  ätis^eteidmeter  Priitolttieii  >  i  Cor.  6,  "i:  S.  f  gl.  MaMB, 
9»  i&  Lttk:99^SoO;^<d'''nlctit  näöK  deni'kos^rn,  söndefm 
orA  iZ^m  innam  JMen^  je  dach  däoi'MkaJbe  der  empfail'- 
aucn.  SdUfie^  Mittel  «kffl  ^SUdüng  ( MaUli.\ 95»  ^•-'Saf«:  Luk. 
9, 4&  .1^  I9)«^9^^  Jahr  i5v99i.inöin.  ^^if  jffi  i««  ^  Jbs. 
» i9%^<.mrgL.HH>h;3S#;iS&>:  --v  .BaLwitd .^aher.  endlich 
}  eaticheldend  Myn^  dtea  ea;wMi  ja)  eine  ojßmbär^ 
nd  ^.0mig0s  .S^oamimg.  .dtt..09U9»  undU  JBMfiiV, geicfaehea 
MatUft.  aS^  5i  iL  ▼eKgk>t'^i'  £ß  »^34  ff«  iS^  39  if*  iG,  97, 
Löm.  9^ '6  ff.  16. .  i.Con  4;  &  9  Gof\.  4»  lo«.>  «od  .b)  dds 
icfaiokaal  dier  Verurthefllen  mnp^änd&^ück  a&yn  (Marc  9» 
9— 4&  Mätth.  95»  4fc  Job.  5, 99.). 

>  »     iuJ«,         •  .  •  I      . 

Aam«  :t.  Ueber  die  .Vriederkunttdef  Herrn  ond 
ein.  Geritoht  ist  HanptMhrift:  Coflunentaidaa'  exegefdoo-dog^ 
latioi»  in  eos  J^su  Ghiiiti  «eimones,  qoi  de  redlta  ejus  ad 
Adiomn    fcUttro  et  iadkondi  pxomcui.ipdr  denwdMa  agunl^ 


f    t 


-«d»  Wdlrfdi«K<  «»B  'BldtdtBittadkMii  iL-  «eiaHai;  iUtek  •■ 

dtp»  Ulwi!  -dlMm  <Sifiiri«ii  A^<initiinrtiUti4>n'<i3i>  J-r  flii.ib- 

^b>a,i9ii  «ttel«»  i«^«l^  aieaAktfenMdMng'dei  ■TdfinV*'* 
.riigftt  .Wat9i|iA;il«BdK«lii^:adilil-«^  lai»  .^w'WA» 
«doiriltf,  eb4nifi^5:4MH;«9..'n  os  .t.   U'    .T)  ut  .' 

• 

_ ft 

ddn  ||bbem^Keiona;Uot|eft  vgU^     ,    .  ,.,r 

^^]||ia^ncfitti^ji.Taf^  et  B<f^  jib(^,'l^aplel»to/t,.(?i«^ 
fr*«».,  175fc ,Ä  frris^i Sae^iif  JSai^»!^- ,  Das ;  Morta«« 
jg^,iriJbun,.^yQ^ii^9^  mterpretaDi« 

.tttdraite  pMsibiUtoft^  proUlülliBS  ei!  iei<^  Veiita»  tfd^e«itiir.  B«t 
16*3.  '4.  -«*•  J.l  J3./2lfiakr,  BpsdfaiUta»  et  oirdtiMfai  lesemcbr 
tab'nidrtaonnb  te  pindpib  mtidsiis  «nutatae.  "ltmA.'V5i>^* 
»~'.J.jG.  HioM^  dübs.  devitotütreetiteie  vcanib.  CotC^TSsn^ 
-r^  Cir>  JSo«fAatny'^Erkl8nmg.  JU  Ji^MJy  r.  d.  An&isleba^^ 
Todteil.  Duesd..  ilWL  Q^-^CQhr*  .Tittmana,  de  i^ 
Anortaor.  ^bmefiBi*  .Chiuti  —  iit  s*  Oposco*  dieoL  pw  469'*-'^l 
J.  G.  Herder>  Von  .der.AnfiEiKstatattg  als  Gianhea»  ^ 
sclüchte  u*  Lehre,  Riga  1794.  8*  imd  dann  In  der  SanmL  i| 
Werke.  ~  K/B./O^Jkiel,  PaBsgei&erie  des  Mteeck«  ^ 
•Vernwift  tt.  Schrift I  oder  daigcstellle  Uebereinst  dence,  ^ 
beide  über  UnstärbUphk. ,  Aofeat.  «.  künftigen  Lebounü^ 
johcea.  Köiii£8k  tt»{Leipz«  1795..8..>^  Ideen  sur  .Knft  ^ 


§.  14«.  Banlül  d  }llii$ttint  tMiKltä  tf:  V/Qä.  Sehr.      ^ 

I 

!ich.  d.  ReL  2.  Bd«  S.  93---111.--  BestiifltoV.  JSM^itrm,^ 
^AoBii ttWf  ^  hAaS  t.jim  JkatMt4  i.^oh^ä'J^iid' Au^^ 

egetbolü  YemUi.'  Ubft  r|t)29i  «.  ^  TTi^tcA^M^.^liiktlfiiti) 

195.     '      '  ;   /-'^  .<"•    .'••-.-•r»'    .i-'\  ■' ^     .V-    —    int,:         ,1 

far.    |.  Bd.  WBtA'Cötv^i  Kvft.  ^esMii  'de^lCliiäitftt6s^'^ii;i  Th'. 

gl.  Fau&tf ,  Conunente  fibirr  liAamMV  '<•  IMf>  'S«  <M6  ft)-»!* 

L  (Hy.:  17T9u\K)  p.i  «5.«sH*!.:-S  .^-  -       ..    .>  jujJi  u-:t,  .J 

m  Seat.  iBk^  i^urtii*  .--^  AalMmil,  ttlä  ^eMribtti^äim-'a(Wii^ 
trilnis  ^iCtfMittf^v    «QEitiiliifiMtt''  «t^^tto^l^  8. 

;L  S'mmvuvi^^  ••  S§Iu\  8;B96'ff4  tLu  iS<ültHfli>i|  plK)grrt)<H 
rinfta  de'fttt«  coipor.  •xaBimator«  instaaratione  ante  Ciiristom 
ttoria.  Gott.  1792.  4.  —  tn  deii 'Commentatt.  v.  JCumorZ  etc. 
L  TgL  obm  j.  141.  a.  BrkUbkfuiia^j  Entw.  §;  133  o.  136. 
>  nooh  nthr  Lit  Tera.  bt.  .  .     '       / 

Anm.  3^  '  Uflbto  die  EwigkMt  der  V4»l^m«lit»y 
L  mit  {.143.  besonder!  Sob'ott,  Spitome.  (i  liaAiM^ir 
Xhem  lit.:  /.  Lor.  v.  ÜTo^Aem/OMaidLeiif  1ib«t  'd;'Lellie! 
hl  Ende  d.  HöBensttafen.  Gob.  17£B.  8.  -^  F.'AA 
nj  AbhandlL  t.  der  Ewij^eit  der  Strafen  «.  9.  w.  Brei 
729.)  2.  Ausg.  1733.  8.  -—  Chr.  M.  PfaffT^  Disf.  de  per« 
tidtate  poenar.  infemaL  ex  rütione' iieqnA'reftrtabUi'tieq.  d»^ 
«tstrabili.  Tob.  1748.  4.  —  J.  E.  Schuhtri,  VcrUanft.  und 
kkiftm«  Gedanken  t.  der  Ewigkeit  der  Höllenstrafen.  Jmk 
tiS*)  1733.  8.  —•  Tra$chel  (pxiies.  Baum^aritn}  Oemonslr« 


\ 


EUU  1751.  4%  ?T^  '    "         '    . .-         '    '  vj   •* 

Von  danSchrr.  dttg9g.9^  iHOtu.Chi  F.£  jALm«OA|  Sj» 
Volaä  äMoL«  «f  otit«  ad :  id^)tiJMW:  ab  fdvmtwmditi..iDi&m 
in  idtotatTita  W-  Ipi  d«ft^i%IUQft;u:til«öL  .Nbw  4.  «^  Jf^ 
GabUi,  ISküfpt  IIaaptgnr..tefßlOi  SMglurike |)»n«MPfliBi 
lenstrafisn  —  im  Neuen  theoL  Joiunal.  15.  Bd.  (1800.)lS( 
S.  l42--'45v  Vi^U  lAU  b.>  Br^chteiäfr,  Entw.  4. 13». 

'.  JKe jG«(o¥oItta  in  :..J«.,f|.  ß  pxta^G^.aiiwdiietB  d«i» 
tb  d«.  p»mttr,  jafvm. .  diiw^Ae.  ,;T!i»l<ij^.,jl774..  4.  -  lö 
Xliiessv  Yr.bjg|r  cU*,bibL  o*  lE^yoobV- {««iiia^inuiig  t.  d.  £rf 

.   Ditft  SbMttlaniiolwi  jfcia»i^'«f^  feT» 

danuntHi  wieteii0llarn(t(;.  cjr«di»r^jrdar  V^mtriln«  t  «■ 
Sttalb»  d  VeKdonmtw  Wii^^  dBuHgMtinacli  Grandoi  a.S(!it 
Rom  U'Jt^z, .  ITfZ  8.  «.  Utevt;  rPrMuig  dnigK  incks« 
Lehren  theolog.  n.  philos.  Ldif^to.«  Bed,  |'M2^'6;'*  (iun^ 
AUi«adlVMd^i&l<Nb'dlPr,«H^4^^  Strafen  die  Bc» 

poenar« ;  intiinifl-  ^lecentwif  aufilvirif  t^ntm»}^  mjfeniam> " 
Ej.  Dw«  d»  fK>enar«  diräi,  yi  .emindat>jyDe,  jÜtodL  .1763»^ 


#    1  > 


I 


'     Zeit  dea  füngaten  GBrichla. 

Der  bestimmte  Zeitpunkt  des  EiDtrlUa  dieses  ^ 
lBeMiWi„fi>^ipfafts  i$t^  n^iemattdeja  ..b-ekanot  ;ausKl 
QoUt(|^a(th.  1.4, 36  fg^  l^ace.  i5,5a— 5&  Ap.  Geick.^ 
7.)y  nop  IP.yiel  winl^if^w^ter  S<2iuift  bestimmt ,  dtf« 
obgleich  ao  .lange  erwarte t, .  d^pnoch  plötzlich  und  M^ 
nuu/ut  eiKktrfitea  werde :  (||Iattii»  a4^  ay.  44  %.  aS,  &  4 
I  Theiw.  5/1—5.  vgl.  4>  x5  ff..a  Pet.  5^  lo.}.  Es  iit  di^ 
eniw:edw  t^reiftl  oder  fr<MDi|ia.  ScbMfJKnoerei.  oad  spocalf 
tUchQ  Verirrung,  diese  Ton  GoU>  Mob  aciiier  Wof'^ 
Terborgene  Zeit  nach  dem  Jahre ,  wid  wohl  g^  T4  ^ 
SUuul«  braephaen  su  WioUeo.    Oossepungoachlet  ^  ^ 


■    t  0        9  w   * 


vA«ih«ii  daÄ)  €ta«kiht  nitm^winiMItihitim  bma,  und  dt6 

tchlieasen  lassen*  Daher  traten  dieApost<ä,''o6  sie'gleich 
inumwui^den  i|^rc( , eigene  Unbel^nntscbaft  mit  jeqfr  Zait  er- 
tärteii.  auQ^.iSirjüire  Person  die  Nähe  derselben  wunscbtctt 
nd  wie  jeder  lebendige  Christ  im  Bewnsstaeyp  des,  kommeor 
len  Gerichts  labten, und  .sprachen,  doch  der  uberbandnehi* 
nehden  Meinung  entgegen,  als  stehe  der  Tag  d^  Herrn  ndhA 
3evor.  Sie  wiessen  ^ut  die  f^eichen  hin,,  wel^n^  9^qTpr.ei>> 
tcTieinen  müssen  ..l. und  nqch  .niciit  erschienen  seven  nnd 
Petrus  erklärt  es  selbst  für  mcht  unwahrscheinlich^  dasa 
sr  noch  Jahrta^s0nd0  ausbleiben  könne  (3  Thess.  21^  i. —  a 
Pet.  3f  8  £&)  Die  vorher  zu  erwartenden  Zeichen,  an  wel- 
chen wir  das  Nahen  des  leisten' iBerichta  erkennen  sollen^ 
sind:  1)  dassj^/Emi^tM^m  Vß\pli(^  "W^äflkmi  d&r  JErda 
gekommen  sey  ((•  i4o«  vei|gl,,Ap.  Gesch.  3,  ig — ft60;  -~* 
a)  dass  aach.4aj,:^of*  -&r«*f  .?^  d|Bip.,^ai]l««Miq^,sifh  be- 
kehret habe,  den  seine  Väter  verworfen  haben  (a.St);  — 
»)  dan  A%nnmoiks:eüfigia$9tr  'jdfitrM\'äät' Kirche  dnrch 
falsche  Ps^äeiiniMd'W]ll6i»saoh^'OhH^  Erfolgen  vrer-^ 
d6/wcAdM'(hr§'%i*0faiH^tfft'^i(gittl  <!)lirbi<im  (Antichristia- 
msrons)  iM'dekb  eröAtfett 't^tfVbl  j^lt^  Gott  titid  selbst  zur 
AniBMasbiiqS»'gdlllfeh^r^BlM^  (  Ad^^  iutd*  AutDOeis- 

mus)  iito^  ««Mrde  (lteltt.^4^;  3f  S.  Vgl/  M  %.    3  Fet;  5^ 


•» 


Fhil.  Jed'#^H)ie>r»'HEll^!r4ti^tultag  ab^tö&nmg  betseiwZei- 


•\ 


Lebender  Seeli^Aa.iinJEleieho  Cotteii 

g«^ 'SUiidposkl^  aMibrieeoiieBi  «idtliigl^  diuk' der 'rimäp 
Zthstind^er  Scüü^eii'dbevi'MPViMrt  Btgriflb^  ^  «m 
Skwarloi^gcti^  iiltetifreiD!m'^eidev"'aid^nde^^  aie  io  lOüan 
Hoffinibg  fldbt  dlMi  iftrcn  TiK)«t/iiiHit  tbi^  K^ 
befriedigt  iiv  declp  aitlit-: eine -voioeiljge  und  -.iwnkrUck 
Neti^iery  die  •^imnier*  ihren  >  Onifad  *  in'  einer  «ididRi 
Sobwüche«  odeih^iiltofeFkeit'&at  n«!  deren  BefiriedigaDr 
nät  den  Zweeken  dte  irdiicfapn  'Lebeoi  etiMlen  wink 
(Köm.  8, 17  ff.  2  Cor.  4»  if»  ^  7^>icgl.  k  Cor.  k^^'^A  |M 
5,.lfil).  Dctcj|»;fch^d(?rt  #ie  dw  kiJR^f  |>ben  als  iRfi- 
gp  Gemeinflchafl^  der  VoUeadeten  mit  Gott  und  ihmlI£^ 
löser  (9  Cor.  5,  ^  §.  1^8,)^  9^^sfrey  von. den  Leiden  uod 
IBeschräakmigen  dieses  Lebens  ( Rom..  8»  3i  ff,  p  Thess.  i 
7-  i  Pet  1, 5  ff.  Offenb.  ai,  S«  4.  Hebr«  id,  22  £),  als«^! 
(Matth.  6,  19  ff«  u.  Parall.  Rom.  S,  si.  S^sSS,  s  Com, 
17  f.  5,^1.  X  Pet  If  3  ff.)»  abör  leiach  dem  Orads  der  S«-l 
ligkeit  (Rom.  3^;«^  »Cor.  f„8,4rl^,,^Cpr.,5|  la  9,6.! 
und  darum  auch  nfich.der  Höhe  .und  Grösse  der  ff^^' 
samMit  im  Reiche  Gottes  verschieden  (Luk^ig,  i(& 
Mf^Uhr  35, 44,f 0.,n)id,  s^ar.  dtiessi  nach  der  TxeiiA,.iffi  Bc- 
wie  «*W  xo^ei}  .jUbc^- ,,..;,,./   ,.,!,   ; ,.         , .  •.  • 

.  Litertito: »  CK^C^Mj|i||»#,  fJUbk  i0:himm:  fmkm i 
eelsnkit'lwMt«db«».^Seklkt.i.ifl«4. 4 1^:  Wa^Skeeleok,  I«- 
mbhtnn^ttl..  ttbfr  dteoOUeks^fligiiiJit  d«^  Fiei— mta^fc- 
sträniifrjdetfOoiabseei.teifleii^^  J«lt  d.  bgL 

Tin  .A'd/iimi!j[ii».  .1:746^  8.  :tm ;(!«.& aap.  )UTMtv)i» 
idbhtfie  to  die  d^i^eUr ~  ii^:  Bridbut  f*t  HaBRi.&  4S.  Zir 
mermaim.  4  Thla.  Zürfoh  17(Bh-^7|..#i  JtSi.A^  dsii«'' 
2.  Th.  1782.  8.  —  auch  fan  Auss.  von  ihm  selbst  2aai 
1781.  8.  ^  Schott^  Epitome.  {.  109.  n.  Chph.Fr.  t.  Ae- 


$.  ISl.  Klvolll.-«><logiiil  jLflbxb.  T.  )d,  letoteH  Dingep.       667 

toiöh,  Die  imverXEdttlklif^  £llilf«it  iet  ^itlmgeL  Kix»hfi.   3. 
cie(t*  &  8  ffk  .4,..      .  >  t 

J.  F.  Cotta,   t)is^.  liisf.  theol.  de  dlrei^ts  gt&dlbtis  glo 
riae  beätorum.  Tnb.  1758.  4.     Ej.  Diss.  dogm.  pol.  de  divers, 
jradd.  beatörühi.  Tifb,  17^3.*  4.   —  I.   P.  Platt,   Bemerkun- 
gen Über  die  Proportion  iet  Slttücbkr  und  GlUckseellskeit  

n  Beziehung  auf  die  Lehre  des    Christenth.  Tön  d.  künftigeb 
ieellgk.  gebess.  Meniohen  -^  in  a.  Magaz.  2.  Stk.  S.  23  fil 
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•  Gll..  LeM|  De,  beatorum  in  coelia  conaortio  (toirh«  1773« 
inter  0tw:»  and.  Titel  als  Frogn  ersch.^  ...  ii^  j;^  Qpuscc»  arg« 
tieoL  .i^ceg»  atqioe  homil*  YoLJDL  p»  329  sqq*  --^  C.  Ch«En^ 
el :  Wir  werden  ,upa,  wiedersehen.  Eine  Unterredung  u.  s« 
V  GötU<1787.  8.)  2te  ▼«rbes^.  AnB.  1768.  8.  —  P.  Joach. 
iegnu  Vagel)  Glaube  yu  Hofifiung.  In  Briefen  anSelniar 
nd  Elise.  Qfdmb.  1806y  8*  -^  pie  exeget,  .gründe  fiir  und 
ider  geprüft  in  AuguaiVa  theoL  BläU.  Jahrg.  1»  S.  436  tt.  649 
:   Jahrg.  2.  S.  107  ff.  721  «.     ' 

J.    151. 

irchli<:h*dögiiiiltlscher   Lehrbegriff  Voü.  den 

Reizten  Dingen. 

/•     ♦•    —  .  \  . 

t)!e«er  ganze  Abschnitt  (Bachtitol.ogie)  wird  .in 
n  orthodoxen  Compendien  gewöhnlich  De  qua  tu  or 
ivissimis  überachrieben  -nnd  demnach  in  vier  Theile 
rlegti  nlUnlich  de  n^qrte^  dp  mortuorum  resurr^ 
ione,^  de  judieio  extremo  und  de  e>onsumma^ 
one  secuti  {mwidi  inim'itu^^ 

Der  Tod  im  eigentlichen  nnd  gewöhnlichen  Sinne 
\ors  prqprU  aceepta  s».natfiralis  unterschieden  VQn 
jrs  spiritualisf  . welcher  wieder  theila .  tejnporaria^ 
rils  aetemä  ist)  wird  st^hriftgemäsa  ala  Folge  der  Siinde> 
'  die  Erlösten  jedoch  als  Uebergang  aus  der  streitenden 
rcfae  in  die  triumphireude  betrachtet  und  als  völlige 
tnhung  ä^  SctU  von  dem  Körper  beschrieben.  ^  —  Die 


65S        I  Cfarbtt.  Gkiilieiis^lire.    4.  Tbl. 


ßewUf^  der  natorlichi^n  Religion  fiir  die  DksuAlUkkd 
der  Seele  ( argumenta ,  quae  ex  natwrae  UmUne  profenui^ 
Xav  )  erkanntenninsere  Dogniaüker  an ,  gabea  aber  docfa  nor 
Wahrscheinlichkeit  ab  ihre  Wirkupg  za  and  faadeo  eb« 
unerschütterlichen  Grund  d^  Gia^henf  allein  in  derOf" 
fenbarung  (namentlich  i  Mos.a>7«  —  Matth.  lo^ag-  I^*^ 
4.— Pred.Sal.  i'i,7.  Luk.aS,43.  Ap. Gesch. 7,59.  PhiIi|S> 
Matth.  22,  3a-  "Lük*  20,  38.).  Der  Körper  wird  nicht  tö^ 
nicfatet,  aber  er  verweset.  —  Bey  dieser  Lehre  erkUrlÄ 
sie  sich  gegen  die  Annahme  eind  SeeUntodet  *oder  M 
lensehlafei  ode^  irgend  eines  ^  MitfebustandeM  in  eiBCflJ 
Limbm  oder  im  Purgatorium  und  behaupteten,  dafiiMJ 
Seelen  sogleich  nach  dem  Tode  in  den  Himmel  xntn  ^ 
nuss  der  vollen  Seeligkeit  (gewöhnlich  ^als  vitio  et  fttss 
Dei  beaiißea  bezeichnet )  odet  in  die  Hölle  versetst  ^ 
den  (Catech.  mim  p.  375 sq.  "Artt  Smalc  p.  Sit.). 


Literatur:  Yergl.  vor  Andern  Gerhard^  UL,  tluM 
XVII.  p.  7sq.  —  Quenstedt,  Theol.  did.  polem.  P.IV.[| 
534  sqq.  —  Bauntgarteru,  Evaugel.  Glaobenslelure.  Tk  3, 
678  ff.  vcrgl,  Üess.  Polemik.  Tli.  3.  S.  443  ft.  —  Aiiijb»! 
Summa.  $.  164.  —  Bretschneider,  Eutwick.  der  Aopi 
Begriffe.  5.  WOfF.i^  :     •  - 

§.    JS2, 
F  0  r  t  a  e  I  si  tt  n  g. 

Von  der  Auf  erweckung  der  Todten«  dem  jüa> 
sten  Gericht  und  Ende  der  Welt 

Die  symbolischen  Bücher  *}  lehren  sSemtich  derSdini 
gemäss,  dass  Christus  in  seiher  himmlischen  Herriicbkci 
wiederkommen ,  die  im  l*ode  äüfgblöäten  Körper  voUkooj 

*)  3yjiib.  ^pott  Nlcssiu  Ath^M«  ->  Coii£  Auf.  art,  IE.  »  X^ 
—  Catsch.  milk  art.  IIL  p.  371  sq*  ICataclu  ms),  ait»  UL  ^^l 
sqq.  Forai.  Conc  art.  L  mSSA  YtT  p.  574  sqq.  6t4  sq^ 
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im  wiecletliersleUM  V  dieselben  mit  der  Seele  sq  einem 
eilen  TOHig  säodlosen  niid  ansterbliehen  Leben  Yerbbden 
nd  eowobluber  die  Wiedererwec)ctea  kU  aber  die' 
och  Leben  den t  Weiche  eine  Venrandlimg  erfiihren 
^rden»  Gericht  halten  und  das  Schicksal  derselben un-^ 
widerruflich  entscheiden  wird.  Aber  die  altem  Theolo« 
cn  fugten  noch  Mehreres,  theils  wirklich  Im  Sinne  der 
chrift^  theils  nach  buchstäblicher  Deutung  derselben  in 
iner  dramatischen  Form  hinafiUy  wodurch  dieses  Dogma 
'^lelen  ansiössig  wurde«  -^  Nach  der  Auferstehung  und  dem 
rericht  wird  die  gänzliche  Vernichtung  d^r  Welt 
ach  Materie  und  Form,  erfolgen  ,(Pa,  ?oa,  stf.  Hieb  i4^ 
a.  Jes.  34, 4.  65, 17.  Matlh.  ai,  3. 29.  3  Pet.  5,  7. 10.  Of* 
mb.  20|  II.  Lttk«  ai,  33.)  und  ein  neuer  Hunmel  und  eine 
eue  Erde  wird  die  Fromosen  aum  seeligen  Lieben  aufneh- 
len,  wo  sie  nach  Yerhältniss  der  Anwendung  des  fräh^rn 
ebens  mit  dem  Erlöser  und  allen  Seeligen  in  ewiger  Ge« 
leinschaft,  frey  von  der  Gewalt  des  Teufels,  der  Sunde,  dem 
'ode  und  aUen  Leided  entnommen ,  daa  Angesicht  Gottes 
ihauen  und  einstimmen  in  das  himmlische  nnd  ewige  Halle^ 
ijah«  Dagegefn  werden  die  Bösen  ttnd  Verdammteh;  Men* 
ihen  und  Engel,  sur  HöUe  Verstössen  und,  atisgesehlQssen 
om  Anschauen  Gottes  und  der  Gemeinschaft  Ghristi  und 
srSeelig^n,  in  entsetzlicher  Gesellschaft  mit  den  Yerwor- 
nen  die  'ewigen  Qualen  fruchtloser  Reue  und  der  Ver* 
^eifeludg  empfinden.  —  Entschieden  verwirft  die  Evan« 
tische  Kirche  die  Lehre  von  der  PFUderiringufig  aller 
)iiig0  (ibroxoracrracri^  nuvrmv^  nahyyti/iülaf  rHtitutio  re- 
nn omnium  in  integrum  —  Ap.  Gesch«  3|  2f .  Mättkig 
L  a  Pet*  3,  7  £  —  Conf«  Aug.  art  IlVIL  -^  Cateeh.  maj! 

iini«  1,    Dai'stelltmg  der  gew8hiilioh«n  Theorie« 

A.  •—  Heditus  odei^  adventus  Christi  (§.  145 
:•)  wird  Ton  den  altem  Theologen  der  heilige  Sehrift 
^^  den  symbolischen  B&chem  gemSss  gedacht  als  vieibiUa, 

Tt  2 
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loc€^y  verus^  '  pMiam  und  gloriomsimwMi  — •'  Redlit  0» 
ftus  lÄ  .gloria,(siia  •.)  Patri»  (s=s  qsae  ipsi  cum  P«lw  «* 
jnani3  est)  in.nub«  fulgeBtisaima ,  in  corpore  spleadküsa« 
et  comitatus  angelonon  mymdibna  (  Quenstedi  nach  Jen  Yia* 
ten  der  SteUen  J    Mattht  16,  27.  25,  31.  26,  64.    PUL  3,  21] 

ad  )udioan4os  vItos  et  mortuoi • 

1)  Das  erste,  vas  der  Herr  bejr  seiner  MVltitAsd 
thnn  wird,  ist  ^die  Wiedererweckung  der  Todteid 
resuscitatio  mortuorum  h.  e.  opus  Christi  &taatif(lß^ 
quo  deßinciorum  corpora  e  terrae  pulvere  exciiaia  mn«** 
uniet.  *).  —  Da  aber  ßxese  Handlung  in  der  Schrift  tai 
Gott  dem  Vater  (Job.  5,  21.  2  Cor.  1,  9.  Hebr.  11, 190  "^ 
[?]  dem  heiligen  Geiste  (Röm.  8,  11.  Ececb.  37,  14-  f<-l^ 
30- )  zugeschrieben  wird ,  so  erkepnenr  Gerhard ,  CaJov  i  J- 
diese  Handlung  zugleich  an  als   ,^opii«'  Dei  unUrinL" 

Gerhard  (LL.  thed.  T.  Vffl.  p.  424  sq.)   und  naek  b 

die  meisten  orthodoxen  Theologen  dachten  sich 

a)  d^  Hergang  der  Auferweckung  und  AnferstehuBg  (fif^ 

externa  resuscitationis  et  resuiroctionis)  so: 

a)  fyCKristus  ex   improviso  in   forma  illa  Ti^Ulii  ^^ 

coelnm  adsoendit,    in  nubibus  cipparebit  ei  super  ürtK* 

majesiadis  suae  in   magna  gloria  sedebit^*  (MattiL24,l 

sq.  25,31.); 
ß)  fi^ngelij  qui  tanqnam  apparitores,   praeconea  ae  >■>» 

aderunt,  tuia  canent^^  (^MMh.  13,  41.    1  Thess.4,lt{ 

y)  ffSonabit  omnipotens  et> efficacissima  vox  Christi:  «»rf'l 

.mortui!''   (Job.  5^  28.   11,43.    Matth.  9,  25.  Lw-1 

14.  )•  —  *♦); 
d)  „ad  Tpcem  illam  exdtabuntur  mortui^; 


*)  Kach  Reinhard*,  nova  aainiS,  a  corpore  s^aiati,  caftP^^ 
pore  conjanctio. 

**)  KUncbe  (wie  schon  .F7acuit)  Terrtaaden  unter  dsr /•&'^ 
lorum  schon  tox  Christi,  alle  Adtem  aber  dachten  sich  ^ 
tar  überhaupt  sonns  extemus  et  audibiliä  ohnfc  nihcre  M^ 
mung. 
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()  ^^immutoAuhiut  vivefati"^-  nnd'  diese  faunii^Ho,  '^odbroh 
•le  dto  AlrfiAnii«okteitf^glel(di 'Werden/  Mtd  teionieiitaiiea 
ac  snbltanea  seyn  (1  Cor.  15^^  51  %.);'>.   : 

2^)  ^jUtrique  in  äuet»  portea  disirtbuentur ,  separatio ^  bonis ,  a 
maus,  atque  illts  qaidem  ad  Christi  dextram /lils  Tero  a^ 
ejus  tinistiam  collocÄtiäl- "  '  *         ~     "'" 

b)  Was  die  X^f s6er  der  Aujerweckten  {^moOeria  rfoiirrecti^nus) 
anlangt^  so  nuterschieden  sie 

a)  iie  den  Leibern  der  Guten  und  Blisen  gemeine  chaft-' 
liehen  Eigenschaften  (affectlones^  qualitates).  Sie 
sind  n tt m e r o  et  substautia  ectdem^  quae  mortiia 
sunt;  diess  der  hell.  Schrift  gemäss.  *—  Abei  darin  ist 
nicht  gegründet,  wenn  man  zu  dieser  sabstantidUen  und 
totalen  Identität  reehnete : 

b()  die  WiederhersteUung  aller  organischen  Theile  des  Kör- 
pers ( Fleisch  t  Blat,  Knochen  und  alio  Glieder,  wenn 
auch  nicht  alle  Flüssigkeiten)^  auch  des  Geschlechtsun- 
terschiedes (semen  und  tao  aufgenommen)^ 

ä)  Wiederheisteltung  derselben  Süsseren  Grö^  und  Ge- 
walt*); 

A)  Unsei»törhaikeit  oder  thsterbHchkeit» 

ß)  die  den  Leibem  der  Frommen  eige nthümtichen  Eigen- 
schaßen,  Sie  sind  (nach  Gerhard)  corpora; 
fil)  glorißc0ia  mc  ghrio^a  h;.  e^.  formosissimai  okiitüte  et 
fulgore  Tel^t  palMa  Testüa  (Matth.  14»  43.  1  Cor.  15^  4. 
Dan.  12;  3. )  ; 
ä)  poUnHa  h-  e.  ab  infixmhatiba»,  dehMribns  ao  morbis  li- 
bera,  agHia,  vi  corpova  alia  penetiandi  praedlta  (Joh. 
20,  19.  26.  PhiL  3,  2lO> 


0  Seit  B^ttmgarien  hdben  die  lOr  ortbodozc  gtbakenen  lehref  aar 
•ipe  jMWMlIe  Ideatllat  der-  künftigeii  Körper  mit  den  leiiigen  an- 
genomaMB,  nSndich,  dut  sie  au»  den  wesentlichen  taid  edelsten 
GmadeUkffea  (e  prinit  eteniailitts)  der  felsigen  beitdiea  werden, 
^»«iför  da  ädi  auf  1  Cor.  15,  35  ff.  vgL  ^  13.  und  Mattlu  22, 3a 


I 


« 


I 
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spiiitnaliimi  qualitatqm»    MH  «flviio»  a^imilh  «npoo, 
eibi|  potiu  9to. 


2)  Die  ^wpyi€  HaiidliiD|^  ^des  Horb  n^ch  Mmnm  THefa 
kiinft  wird  sejm  (2  F«t.  2^-^»  Jod,  6.);  yadioiam  extre 
mum  h«  e»  actio  solnnnU,  qua  Deui  uniirinus  per  QnM 
^S'iSyB'^wnov  angelos  malos  omhesque  homines' ad  normamtd 
ef  evangeUi  ptdicabiij  pUs  a^tema  gßu^^  malis  ofiemo»  cm 
ßtus  assigriaturus  ^). 

fi)jyorma  JudtcU   ut    über   für    äu  Frommen   Uw  k 
.  Evan^elium^  jur  die  Gottlosen  iae  CeseU^   ^rai  seH 
luiglaabig  Terürorfeiti  bfabea, 

b)  In  der  forma  ( admiimtratio >  fuficU  wbd  imtendiifal 

et)  jndiciam  discussionis ^    causa'e  cogniiio^   qua  obbsI 
opera^  occolta  pariter  ac  manifesta  in  lacem  protnlieit^ 

^  Judicium   retributionis  d^    i.   sowohl  sentetttiae  fr« 
.    nuntiatio  als  execntio»  weichet 

H)  Judicium  absolutionis  i •  approbationis  und 

ä)  judUcium  cdudenmationis  ist; 

y)  ministri  judicii;  diese  sind  die  guten  Engel^  doesG 
Schäfte  sind: 

I 

£|)  honorifica  Christi  deductio  (Bfatth.  25  >  310» 
':) }  judicandonim  oongregatlo  (Matth«  i4,  3l.)> 
a)  coDgregatorum  separatio^ 

n)  impionu»  ad  infemum  detmaio  (Matth.  13,  41.), 
rr)  piorum  ad  coelumsufavectio(tThe8S.4|17.  ImbA^^ 


*)  MeinioFd  etwas  tudbeitiiiimt;  m  aeiie  dMiM,  ^aa 
nibus,  in  idiam  rssiituiie  trtkmtur  id^  qnad  eerwm  rdtit^ 
conaenianeum  est,  ^^  liui  MUeridietJet  dissis  ala  fod.  asH 
tele  et  «nanifestiim  toü  d.  \aäß  particnlare  et  umdnm  ^ 
fit  in  morte  cujusTis  homitiis.  —  Job,  3^  17— *21.  LaL  ^  ^ 
2^  4a  f.    jlp.  G«  7,  «9«   2  Cor«  $,  a    Hebr.9|^.  Of«^*' 
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.6)  aBse«ioret  (testts  e$  «Mimprobatom)  judidi;  diese  $ind 
ausser  den  guten  Engeln  die  heUigfn  Maischen  ^  nachdem 
81«  selbst  bereits  gerichtet  sindi  Dem  Heiland  sunMchst 
steken-  die.  Apostel  ^  dann  die  Pairiarchen^  Propheten^ 
3Iärfyr^^  die  Lehrer  vjiA  übrigen  Gläufn^en,  ia  ihrer  Ord- 
nung, (f  Thess.  4,  14«  jtfatth.  19^  28«  LmL.  22,  30*  ' 
Ofienb.  19,  1  ffV).  .  * 

B.f-^.  Ple  mmuttelbare  Folge  des  füngsten  Geriditi  ist 
lie  Gonaummfitio  mundi- s/secali  i.  e.  actio  Dei,  qua 
otum  h^  Universum  et  qvicquid  eo  praeter  ang^os  et  homines 
^ontindurp  ijgm  tsedigUur  in  nihHum*  *} 

Man  giebt  ak^mf  pr'iikarius  dieser  consummatio  an 
lH  glor^ätio  und  als  finis  secundarius  piorum  laetüia 
icterna, 

^nm.  2.     Kirohlich -dogmatische  Beweise  für  die 
Lehre  yon  der  Auferstehung  der  Todten. 

Mit  Jjuiher  (über  Joh.  20,  1.  —  s.  Luther^s  Werke  nach 
W'alch^s  Ausg.  ß.  Vm.  S.  989.  Leipz.  Ausg.  B.  X.  £6L 
)00.  a.)  erkannten  unsere  altem  Dogmatiker  die  Schwierigkeit 
lieses  Glaubenssatzes  (besonders  in  der  gewülmlichen  Form ) 
rdr  den  gemeinen  Verstand  an..  \Doch  suchten  sie  ihrer  Seits 
dies  zu  thnn,  ilm  zu  begründen.     Sie  theilten  die  Beweise  ein . 

l).ia  argumenta  possUfiUtatis  physicae  et  moraMs  (Idee 
1er  göttlichen  Allmacht  —  Analogie  der  Natur  —  im  Begriff 
kein  Widerspruch); 

2)  In  argifmisnla  neceäsiiatis  (Idee  der  Tollendeteu  Gerech- 
tigkeit), und 


*)  Baumgarien  u«  Cafpop  »abweii  bloss  ein  Zerftficaa  uad  Umbil« 
den  iinsers  Planetensystems  {fysiema  solare)  an,  /•  Z>.  JUichaelis, 
Vanout  Seiler^  Reinhard^  Vöderlein^  Marheinecke  (Grundiehren  1. 
Ausg.  S»  595.)  eine  TerschÖneriide  Umbildcuig  unterer  Erde^  dage- 
gen Schubert^  Storr  und  Schott  zwar  nicht  eine  Zerstörung,  aber 
doch  eine  -verschönernde  Umbildung  des  Universums ;  TgL  auch 
BretscAneider^  Handb.  Th.  2.  8.  450.  u.  Desi.  EutwickeL  $.  137. 
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I 
3)  opgiimeniet   verUeOig  ($feUeii   der  heUlgoB  Sciinft  mi 

die  AuferstehoDg  Jesu)« 

An'm.  3.  Gegen'  die  Meinibig  Ton  der  frUäerifwpng 
aller  Dinge '  ^klärt  sieh  die  Conf,  Aug.  art«  XVO.  tk»: 
9,Damnäiit  Anabaptlstai,  qu!  sbiitliiiit,4'liemi]ilbiis  dam- 
natis  acr  diabolisfinem  pöettärcTti^  l^t^mm  esse/ 
und  es  findet  sich  gewiss  ^  wie  manche  ynibl  geglaubt  hH 
keine  abweichende  Lehrbestlmnittng  fn  LtithM  gtrossem  Gatetk 
preoat.  secünd.*  p.  517. :  ,;Deiiide  [preoamiir ] ,  at  per  Ua 
quoque  siueeptum  {Evangeliam]  In^  nobis  opetetnr  ae  ^nt,  t 
ita  regnum  taum  inter  nos  ereotnm  tigeat,  pet^  wiimn  ac  rs- 
tutem  Spiritus  S«^  ut  regnmn  dIaboU  abolitam  fMoui  cstir* 

.  petur,  ne  qyid  iuris  aut  potcstatis*  imti  in  noa  relinquatur,^ 
liec  prorsiiS  sabmersunii  faerit,  peocatis>  morte  et  oroo  exdidi^ 
ut  noa  perpetuQ  in  perfecta  jastitia.ao  ffUdtate  »TitrtmiB. 

X)ie  ToUendeteste)!  Darste^ongap  dieser  JUeianng  lii^ 
sich  in  J..  W^  Petersen* si  MvifTT^^^ov  cbroxaraenrotfCtfC  «»^ 
d.  1.  das  Gebeimniss  der  Wiederbr.  alier  Dinge  1701.  ^ 
(darin  auch  De&s,:  das  ewige  Evangelium  1699.  d.  inAxi' 
gedr.)  dem  J 703  der  2te  u,  1710  ein  dritter  Theil  folgte.- 
j(Ueber  den  Streit  darUber  rgL  Walch ,  Rel.  Streitig  i>  * 
Luth.  K,  5,  Th.  S,  957.  iF.)   u.   in  Lvd.   Gerhard,  SpMä 

^  uinoKtnatnammg  d.  i.  Ein  ToUst.  Leiirbegr.  des  Ew.  Enngw 
T.  d.  Wiederbr.  aller  Dlngb,  samt  der  uagegiÜndoten  gcgessei 
Lehrer,  der  unendlichen  Verdammnlss.  1727.4«  (Gegen  ihnK^ 
J.  Fr,  Budd^usj  Dlss. :  Poena  damnatomm  nanq.  fiiiiaida,^ 
Jes.  66,  24.  aübq.  Script.  U.  oont.  Lud.  Gerhard!  syst  h» 
adserta.  Jen.  1728.  4. )  -^  Eine  neuere  Form  in  i  1^ 
sensw.  Schrift:  Göttl.  Entwickelung  des  Satans  doroh  ^ 
Menschengeschlecht.     Dessau  1782«    8. 

Ijfeber  den  exegetischen  Grund  derselbeii  vgl.  JuL  Fr,  Ttf- 
xer^  De  &n9K(naCTaffH  n&wfov  in  N.T.  soriptis  tradlta.  Coa- 
meutatt.  I.  et  IL  Lips.  1821«  4,  welcher  auch  seine  Vor»^ 
ter  reri&eichuet« 

Ueber   die    Geschickte    der    Uefainng    s.    J.    Attgusn'ft 

Dletelmaieri  Commenti  famti«!  de  rerum  Qmiuuiii  «'•^*' 
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nroflnH  y«t.  utfqmdr.  MiiRlb/]7$9/8.  vgl.  J.  6.  Wa4cii^  a. 
Jchr.  Ifc  Tli.i8.  M7  'ff.  a.Tli.  S.  259  ff.  S;  TK;  S.^^57  ff;  — 
Seok^  Commeslaiii'hittte.  p4-^%9.  $qv  — «•  i.  G^f'/KÜt.En« 
^elha«(i[t,  ^ptt>gt.;  iomnltt;  i]ilM;'*th6<A  D»*  'rutui|$^tffio  -  aeüma 
t^art.  L -ErlMig;  182«i  4.  i^  MtUtmikt^  A^GmOud^chM.  ReL 
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Cbiliaamua. 

Nach  der  'UaberigeH  Dttratrikng*  stehen  mit  der 
lerkunh  Christi  die  allgemeifie  Auferweokottg  der  Tod«« 
en ,  das  leM»  Geiicht  und  die  Votiendang  dieser  Well- 
>rdnung  i&  der  engsten  Verbindung»  nnd  diess*  ist  die 
^ebre  der  ^v'äng9Üs0h^  apostöUschm$  Sühriftoi  '  d^s  JV.  31 
)och  findet  eich  eine  andere  Lebrform  in  der  Apoeafypg^ 
^o,  i  ffl  vgl  9  t  ^  ff-  u*  5f  x<^0^  und  seit  den  ^testen 
Seiten  haben  nicht  wenige  Christen f  wie  ehedem  die  Jxim 
len»  auf  Grund  dieser  Stellen  eine  ^pptü^Juf^ntehung 
mtersehieden  i  nämlich  i )  Aa  Juf0rsttilumg  äwr  Owr^eh" 
sn  Diltr  AuMmtwMun  (17  nQthfi  äviaiMig  oder  uvimMig 
^  Siuaimif),  mit  welchen  Christus  in  sichtbarer  Herrlich-* 
:eit  auf  Erden  tausend  Jahre  sealiger  Gemeinsdiaft  leben 
ind  alle  seine  Feinde  überwinden  und  dann  —  2)  erst 
lue  ührigtn  Todt§H  srweektiH  Uüd  das  allgemeine  .Gericht 
iahen  werde.  Aasser  den  Stellen  der  Apocalypse  beruft 
Dan  sich  auch,  obwohl  ohne  Grand  auf  Lnk«  i4l,  i4:  und 
Cor.  i5,  22.  aS.  und  den  Ausdruck  ^^^a  xvflov  (Ps; 
^y  4.  2  Pet.  5f  8.),  mit  noch  wenigerem  Rechte  aber  auf 
oh.  5,  ^5^)9.  Ap.  Gesch.  34,  i5.  und  1  Thess.  4,  16; 
?•  2  Tim.  a,  12.  —  Jenes  irdische  herrliche  Reich  Christi 
tnd  seiner  £rwählt«i  dachten  sich  nicht  alle  Freunde  die* 
er  Lehre  aleidi.  Einige^  an  ihrer  Spitse  Papias  (im  i«» 
shrb.  Bisch,  zu  Hierapolis  in  Phrygien)»  Nepoi  (im  .*(« 
^b.  in  Aegypten}»  die  M(HUauistm  o.  A«  träumten 


%M  CbAüL  Glaiib«ildelm«    4.  Thl« 

ffelbal  von.  alnnlichc^  GenÜBsan,  Hnd.Am  rmfdarblidMto 
Migfen  «ck  die  plia&tartisGheii  Bjoßaai^^  eine»  idIcIk 
lle&bs  iititai»  den  Jnainpiisim  des.  i6.  Jabrh»  Jui« 
tad  zwar  die  Meuten  ho£fUii  nur.  gajf ügft  Freocka,  li 
Sn  der  ältestm  2Keit  iamaim  (efist.  c^  i5.)  und  in  mk 
Zeit  Joachim  Lange,  J.  ff^.  Petmrim  Jwd.Mine  GiUii 
J.  Ali.  B&ngetj  Carpav  u«  A.  DleseB  nenn^  man  CB 
asmus  suhtilis,  jenen  ChiUasmus  erassus.  Von  dkn 
'doppelten  Lehrform  untersts&eidet  man  noch  einen  Oi 
liasmui  subtilissimus^^Yf^Xchjpv .^ebßv  kaum  Chilian» 
|[enannt  werden  kann,  nämlich  die  Hoffnung  eines  defeifr 
Btigen  ToUkomnienen  Znataiidfff  .d^r  i^cbe  vor  dem  jüif' 
aten'  Tage»  »aol^  der  aUgem^ia^  Bekehrung  der  Volla 
und  dem.Slorae  des  Fabvtthnnwt.  Wpbey  oian  weder  die 
siohlbare  Nüha  des  Herr%'nocb  die  bestimosla  Dauer  m 
täuaand  Jahren  behauptet  (ao  ^«oery  FUringa  a.  A.>'- 
Weii  nun  aber  die  Erwartung  der  eigendichen  Chiliata 
wir  auf  einigen  Sldien  der  bilderreichen  ApocalJpleb^ 
robl,  deren  Urapnmg.vom  Apostel  Johanne^  nicht  «inisi 
erwiesen»  ift,  auch  nioht  erweislich  scheint  $  ao  ist  sie  fcbv2 
seit  den  ältesten  Zeiten  theila  bezv^eifelt,  theil»  bestnittf 
und  nie  jn  der  Kirche  herrschend  geworden  und  nameai- 
Uoh  hat  sie  auch  die  erangeli^cb^. Kirche  (Conf«  Ang.«^ 
XVU.    Apol.  VIII.  p,  9&60  yerworfen. 


Anm«  Die  i)onf,  Aug.  L  c:  ji^Damnant  et  alkut  ff 
mmc  spargUBt  Ji^daicas^  opiuioneSi^  ^uod  ante  .resairectuM 
fiiortaonmi  pU  ipegmun  mundi  ocoupatitri  sint,  ubigue  vjf^ 
Sis  ifnjdb  — -•"  Tgl«  ApoL  L  o.;  ^idgae  hoc  codaiUo  G 
toties  inouloat,^  ae  Apostoli  piUarftut^  se  ^peria  deberv 
l^^^^i  9W  <d\^>^  tepebanti  sicut  Judaei  de  r^gso 
Simu^iabsM^)  ^A  a.t  «äreut  ^  s«  de  regno  spiritoali 
opoirter^/*       ;     , 

FXr  dai  CkÜimmu»  s.  J.  W.  Petersen,  Scbiftp^ 
Erkl.  und  Beweis  des  tausendiähr.  Bafehs  i^^d  der  daisv  b» 
genden  ersten  Aufeisteh.  zum  Bekb  aus  A|^k.  20«.  brt^ 


$«  153.     ChOiasmiu,  ^  667 


«w*  •  tm 


^tu  Um  Walirli«  des  henl.  Relclu  J.  Chr.  ~  «..  In  7  LelnC 

«Stzen  bestttigt.     2  Tbk.  (Magd.)  1693 %Dk$a,  Bekenntn. 

T.  heirrl.  R*  Ckristi  u.  der  'dam.  Verb,  ersten  Anfent.  Magd, 
1693,  (Anss.  a.  d.  Vor.  Werke).  -^  Dm«.  Feiaohia  od.  die 

neu  gedfinete  ßibel. « 1716.  (ygL  J.  Q,  Wal  oh,  a.  Sehr, 

2  Tb.  S.  593  ff.  ^ —  tigl.  Lamh^n^M  Sobr.  ron  Kanne  beranigeg., 
oben  §.  140.  angefuftrt,  u,  Chr.  Ph.  Fr.  tteiäwein,  Die  Näiie 
der  grossen  allgem.  Versnobnng  n.  d.  siobtb.  Anku  uns.  Herrn 
znr  Errlcbtnng  seines  «icbtb.  Rficbes  anf  Erden.  Eine  Etkl. 
der  7  Siegel,  Tronunetflii  imd  :Sobialek  d.-öffenb,  Johannis» 
Tab.  1821.  8.  ' 

Zur  Geachifihie  u.  Kritik  iZat  ChiUasmus  (wofiir.  noob  Tiel 
zvL  wünsoben  ist)  s.  Fr.  Ulr«  Calixtus^  De  cbSllasmo  oam 
autiqno  tum  pridem  renato  Heimst.  1692.  4..*-^  A»  Pfeiffer^ 
Antichiliasmus  od.  Erzäblusg  und.  Prü^g  des.betnegl; 
Tranins  dcfrer  sogen.  CbUiasten  tu  s.  w.  TUb..l799*  8.  vgl« 
Mkreg»  Dan.  Colberg  ^ '  das  Platoniscb  -  hermetiscbe  ^Cbristen-» 
thum  u.  s.  w.  FraniLf.  n.'  Leip^,.  1690.  8.  an  ni|^br.  Stellen, 
die  das  Reg.  genau  Ter^icbnet.  -r^  ,  C&.  fjk.  Wdsmann^ 
Memorabb.  Etol.  P.  I,  p.  132.  145.  P.  Q.  p.  i63d  sqq.  ^^ 
(H.  Coroäi)  Kritiscbe  Gescb.  des  Cbiliasmns.  3  Tide  in  4  Bden 
kl.  8.  (Frankf.  u.  Lpz.  1781  —  830  2.  A.  tüüeh  1794« 
8.  W. ,  MünMcher  f  Entwmf  der  Lebre  vom  tatvseiMljäbrigen 
Relolie  in  den  dcejr  ersten  Jahrbanderlen  *^  in  Henke'a 
Magas.  6.  Bd.  8«  233  -«*-  54.  -«-  Henr,  Kke  ^  Tentamen  tbeo;* 
logico-crit.  de  cbüiasmp  primorum  saeculoriim  —  {lerbipoli 
1825,  kL  ?.  —  A.  I^ef  A^er,  AVgt  ß,  d..  cbR.  Rp^,  1.  ßd. 
3.  Abtb.  &  1088  —  1097.  w,  . 

Zngleiob  mit  Literatur  Ob.  D.  Beok^  Gommentar.  bist. 
p«  568  sqq.  not.  20.  vgl.  H.  A*  Sobott^  Epitome  $•  101, 
u.  111» 
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AbftoUrdas,  Pet.i  91.  Brf/d.  ^      Trinltic  144«     Ab»  d,  Pen« 

W.  thoologU  41.    — *  angebL        Cbr-  4^« 

TritlMit  949.  .  Aoc«ptatio  grfttaita495> 

Ab«admalil,  lic  Ton  Clur.  ein»  Acooptilatio  497*  499* 
geteut  556.  bibL  L.:  Begriff  .AccommodAtioii  Chiiio  ^ 
567.  Bettimxnuag.568*  Wir-  d.  Apostel  6^\  —  fonnal«  oW 
.  kttBg  569«  UbL  Namen  569^  »ateriate  64»  *•  AnaahB«  » 
^«  Erlf atetuag  .nnd'BegiH»".'  aer  potidTen  AooooMk  66 IL 
dnn^  der  bibL  L.  60S  ff.  •«-  Terwetlang  den.  ia  d.  Ili0> 
Oesch»  d*  Dogma  570  •—  596.  Kirche  65.  ▼•  d.  Refoimatot« 
**  IdrebL  ^  dogm.  h.  S6^  ff<  66.  y.  neuem  ThaolL  69. 
567.  579  iF*  696  ff*  Materie  Actus  naturalea  (hominis)  4' $* 
596«  Form  597«.  Zweek  Be*  —  paedagogiei  4a5fg«5>8*** 
dinguagen  598*  gemeinsehaftL  personale»  Ag?  %•  "**  F^^ 
Genuss  698«  Rechtfertigung  identiae  gsg.  •-•  seeraaMBi^ 
dieser  L.  599  fg.  -*  Versckie-        597, 

denheit  der  heyd.-  ^tt.  Gemein-    Adams.  Exhsflnde,  8ch6p{u^ 
dea  600  ff>  'ihre  Vereinbarkeit    Ades.sentia  Dei  i85> 
601  Ig«    Versaehe.der  Union  '^iiaajiaala  %ov  9io»tS^ 
605  ff«  Adminienia  gratiae  s.n^ 

Aberglaube»    Ableitung  fmd      '  dia  gr. 

Begriff  Ig.    im  Gegeasatt  sum    Adoptianer  457.  466^ 
Glauben  48«  Adspersio  659« 

Abiass495fg*  S>&  Aechtheit  d.  heiL  Sskrifi 

Absolution  598*    .  i&i.  155« 

Abstractumnatnrae  4SA«        Aeoaen  ^4». 

Acecias,  B.s.Cisarea|  aber    A «taut  £44. 


4 


Register.  099 

Aeternif'at  Ddi  »83*  mabl    577r  «^  <  gfbd«    8l»n4 

Affeotioli««  Scripturae^  S*  617.  —  Wiederbr,  «llac  Djpge 

136.    '    .                   .      ..^  .,664.  ^—  ChiliUlea  666. 

Agapen  569,  Analogia  iidei  (t*  aeripta^te 

Agatho  465...                           \  **)T>f  >44'ff*    B«aüiiiiniingditf 

Itiyv.ofixat  4$/^.  lu  d.  altera  TbaoU.  74  ff.    Er- 


Aiiiviog  i84*  klirang    d..iW.    analogu  .  b^ 

Akepbali  464.  .  'liiuAculiaiii|,sCioeto  75. 

Alberiua   Magnat' 9a*  56s.  ^ya^a^T^cr/a  httm.  Cbr.  nac 

58a.               ,  -449. 

Alciatntt  SabordinatianerftSo.  Angelölatrie  it. 

Alexander     üalesine.    9a«  Animna  nntm^.  r.  tninia  k 

496.  KW.  5ft6. 

'^Xkfjyofiia  tiß.  üyoiwoio«  a44.'    ' 

Allgemeinheit     der    beilig»  Ansebauen  Gottek.   658.  fg* 

8cbr.i86ff.  i45f£»-— Hoffn.  d.  AnselMdi  Cantuariensif  , 

Ailg*  def  Evang.  n.  der  KirobtD  ontol.  Bew.  £•  d.  Daseyn  Got« 

Cbr«  50 !•  5a5*  631  ff.  640,  tea  i6a.  -^  üb.  d.  Vorberwi*- 

AXXolwaig  455*  467.  ••**  ®®*^*  * 93-  —  üb.  Scböp- 

Anbroaiaa     Mediol'anen«  fang   ft74«*  —    »«mipeUgianer 

aia  361.  368*  8^»«  38«- —  üb. Genugtbttung 

Amnion.  Cbpb.  Friedr.  ▼.,  ^^^?^*  r 

u  Ablehg.  n.  Defiait.  i  Rdi-  -<»*pw»»tf'ff  448- 

gion.4.  7. -^'flb.  Wander  i 9.  Antbrop  ogoiiie  #     bibHieba 

^—  Arten   a«  Grade  dea  Fflr-  gei.  anaierbibliflcbe  3a6« 

wwhrbaltena  47. -^  Princip.  d.  Antbropolatrie  aa* 

I>ogniatik  7a.  —  VolnntaaDei  A n t b.r  opomor  pbiamaSy 

i^g«  —  Triniaca6i.— Zweck  (  Antbropopatbiamua  ) 

d*  ScbApfong   A75.  —   inugo  155.  a68«—*  reiner  o.  f^lacber 

div.  335«  .-*  gradaa  exinanitio«  ..  169%*  ao9.  sypboli^^iF  »69. 

nie  47>**  —  deaeenana  Cbr,  ad  a8i*  -*  TOA  Cbs.  angewendet 

Inf*   47a.  —  eatifkotio   Cbr./  .    174.       «  . 

484   ^g*  "^  ^^ey  Sacramente  Antbropomorpbitea     170« 

'554*  ""*  üb.  Vereinigung  der  ^    i86.  -^~  il^^e  Ans.  t«  d*  Eben« 

beyden  proteat.  Kircben  61  a*  bilde  Gottea  im  Menacben  530« 

Imt  der  Scblütael  599.6i8.  335* 

Lmyrnldnat  Moses*  364«  Antbr4>potbeoti'Ogie  s75* 

LaabAptiaten,  Sarootikteni  ne-  IdvtlxfiCtog  895.  653« 

oterici  849,  —  flb,  ErbaOnde  ^AvriSoü ig  456» 

8^4*394*    Genixgtbunng  497.  ^yTiJl€/o^f  va  136* 

—    nnmittelb*    Offenbarungen  Antinomiatiacbe      Strei- 

519.  '^  Teufe  560.— -Abend-  tigkeiten.548« 


6?« 


Register« 


llLfltIt«li»itarl0>  §89  <^*  M9* 

•  üätufä^  €%Ti  htt«!.  449- 
a^&A^'ioJoxffrai  464. 

$59«  ^64»        ^ 
Apokryphxsehe  Schriften 

des  A.  T.iSQ*  ihr  Ai^sehn  in 
.,   d«  »ö«n»  Kirohe  1.51  ff.  —  m 

den  proust.  KK« ,  »54  ff« 
Apollinaristea  457»  4^<*- "*" 

gflgen  tie  d^  syatibol«  BB,  449* 
UnoXvtqwCiC  482»  %• 

lesxnaticum  455*. 
iinod-liaaig  53>« 
Approzimstio       substAii- 

'  tiae  diV.  ad  fideles  287* 
53*- 

Arabiker  64«. 
Arbitrlttm  Uberum  355«  884 
ff.  390.  410  ff.  —  Bedautong 

•  in  den  lymbol.  BB.  5^»*  — *  in 
'    tpiritualibas   ö*>»    —   libera- 

tum  ööo.  *    ' 

Arianer  039«  «4*  ff-  4öo-  — 

KeO'Ariani  «50  %• 
Aristotelef,    ».  ErkL  des^W. 

d-ioXoytä  39.  -^  ^>"^*  **^*  '• 

•  d.  Dase^tt  Göttei  i58.  -^  üb. 

•  x6afi0C  *^Ä.  -*-  Ewigkeit  dar 

WeltÄ^S* 
Ariua  «4^  #.  ' 

ArminianeTt  Selitlfiten  dersr 
g7.  «^  lebrsn  eb  bL'  o^ini- 
pmosentia  Dei   epetarira  »S^» 

•  —  ftb.  Trinität  s5t.  —  gtg0H 
Providentia  Dei  eitea  mininia 
514,  ...   üb.    Erbsünde    564« 


494  Jfe^  —  ®*"»8*'f"*«  *9^ 
.<*«  eoitjnnetto  motalis  c  Dm 

'    55t.  —  Taufe  660.  —  Akco* 

mahl  577« 
Arnobius,  legt  Gott  cu  Kfiiptf 

bey  igö« 
Attemon  fl4^* 
Artiouli  fidei  7»-    —  ß»" 
'    theiluBg  78  %.  — '  neuere  \o- 

suche  sie  au  bettimmen  ■•  d» 
'    antheilen  go. 
Ascensiio   Chr*   in    eoelvn 

C440.)  47«. 
Ascosnages.  7o./ft48- 
Aseitea  Dei  i83* 
Assensttt  5^8* 
Astumtio  448* 
^Ad'avacta  homenäe  Chr.  u* 
'  turae  449, 

Athanesias  ftSS«  44^*  459* 

Atheismus  56«  X75  tL 

Atheisten   177. 

Atomismns  176.  ft84*  ^Si^ 

AttributaDeitgoff. — drey^ 
Weg  au  Brk.  den.  b.  d.  Sdb^ 
lastikem  igi«  — ^  nnterstkr. 

-  propriatates  Dai  igs.  ^  ^- 
ferentia«  realis  et  fornialia  ijL 
— >  dogm.  Blnth«ilg;g.  igs^ 
(vgl.  Gott.) 

Attritio  Sa9. 

Aiiferstebungi'  dnreh  Os. 
begtün^t  439*  iat  mit  3.: 
Wiederkunft  Chr.  verbuni-SS^ 
5 57  fg.  ..  Zweck  de9  L^bca 
sadi  d.  Tode  bie  aar  Aoffni 
659.—  bibUBesefar.  deii.64f 
ff.  -^  kireh.  L.  657.  Bcivmi 
555.  .^  dopp.  Attfertt.  66^ 

Angnsti,  J.  Ch.  W..  4b.* 
Thailnahme  des  h«  Gaastct  n 
d.  ScbOpfnng  fl84-  -*  ^  ^ 

«    cramente  ^S« 


'\ 


ngttJtiaifjnittty       Scbriftoa   Bävingtrten»   befiii«  V«  per«    - 
durfiber  S^Ö«  *— '    BeordieJtlg.        soba  448. 
desselben  4to  £g.  Bkungerteii-CrUeiue»  E.F» 

ngastinni^  üb.  religio  5.  — ^        O.,  üb.  religio  4,7«  —  Offenb, 
gegen  minouia  contm  natuTtm     '  tu  'Inspiratioli'  x  ft4«  ^ 
fl4.  <-^  üb.  die  rerseb.  Arten'    BayU»    Pet»    üb.  Zweck  des 
r.  Theologie  bey  Griechen  u.     ^  Schöpfung  ^^3. 
Römem  4^  *-  üb;  die  verselW   Beichte  57a.  574I  Ä78- 
Arten  n.  Gndo  des  Fflrwehr-    BelUrminust    üb.  dpniim'sn* 
heltcns  47*  -**   nMt  die  epc        pemitnrale    et  pura   naturalis 
kryph.  Sehr,  des  A«  T#  dM  ha-        556.  59  t  ff» 

Bon.  gleich  »33«'  —  g«g«n  4**  Benedict  XÜL/ub.  BIbelter- 

Annahme  eines  KCrpere  in  Gott  bot  141. 

i86.  •*«  üb»  Vorherwi|senGot-  Benedictio  €hr.  48^« 

US   »9t.    —    Scböpfnng     au»  fieneficentia  Dei  »03.  5i6. 

Nicht!    ajo.    —    Zweck   der  Benerolentia  Bei  aofl.  615. 

Schöpfung    «7».    —     net^l.  Benignita*  Dei  aö8. 

Verderben  des  Menschen  361.  Benson  951.                          ' 

371  ff.  40Ö  fg*   ~  «atisiac^o  Be^en^ariük  67». 

•uperabundans  495.  -  gegen    ft„„t,,au.   Clarerallen. 
Wiederuttfe  559»  .     ^^    ^  ,^     .^. 

usleguttg  d.  h«,8ohri{t  s.    Berufungsaa tf.(vgl.Vocatio.) 

Erklärung.  Beryllus  Bostrensis  ^41, 

^^iomütta  tft«.  Beschneidang  fi^ö. 

f^^syr/a  121t.  Besenb'eck,  Calp.  J&e.»  6b. 

IvTflSov&iov  3io,  568«  TriniUt  ftSS. 

fÄ;^iJf*aTa>  genas  ancheaMti-   Bes,serung,   Zweck  der  göttL 

com  •.  inniasteußam  455.  •        Strafei»  äo«:  f&  ~;  Pedittguiig, 

der  Versöhnung  n^it  Gott  478« 
^  60$.  oft?» 

lnior^  J.  ©ii^Ail9-4od-44iaP    Beweiss tet.len   i44. 

45».  458*  *  Bewusitsein    iet   AblUngig« 

ap ti em US  565.  (vgKTaufe.)  keit  t«  e.  Unendlichen  5.   — 

a  r  c  1  •  y  •     Roh.,    39S.    ( vgU        der  ursprÜngL  Wahrheit»  Güte 

Qnäher.^     '                                         u,  Schönheit  49««- der  Schuld 
\aaiXila    ToC    *€0«    654^       476v5o3  tt 

53g.  "    Beza»  Theod.t    94»  ^rA^esti- 

asilittt»      B.  tön  Ancyra«        natianer  4A4; 

aA/^  B  ib  e  1  •  Vebersetxungen  derj.  ^59» 

asiliue   M.»  über    Schöpfung        -*  ob  ihre  atlgem.  Lesung  su 

durch  die  Triniclt  S84*  -*  ^b-        billigen  \\%  ff. 

Erbsttndo  561.  367.  Bibellrerb-bc  I38  ff« 


S7a 


Register. 


BilfingBr,  ßecu  Beifiili.,  Üb^ 

]äwigl(oit  der  Welt  fi88* 
Blundr.ft^at       SubordinuinftjBH 

Boehme,    Jue.«    üb«,  Ttix^t 

A50. 

Bonayentara«  Jo.,  9a,— 
SemipeUgianer  s6ft*  88'*    - 

Bonitaf  Dei  sog.  . 

Bretschnoidery  K,  ß«,  üb«re- 
ligio  4«  7«  "^  Dflüiu  der  Dbg« 
mattk  4|^  fg.  *—  Princip  der 
liogitaacik  7A.  — *  flb.  Zweck 

d.  Scköpfung  »7^  ^  "b.  Ve?f^ 
einigung  der  beyden   ey«  Gp- 
'   ineinden  6ii« 

firoohmand»  üb.  Wunder  üg. 
Bruno,  Giordano,  i77«. 
Buddeus»  3»  Fr«.  4.  6. 5135.  . 
Burnet»  "flioin.^  billigt  e.  po^ 
"  uL  Actömmodation  S%  —  ge» 
gen  imputatio  peccati  adamitici 

564.  5d<>« 

Busse»  bibL  Li'  5o5-  -^  kirchL  - 
dogm»  5»Ä.  6^7  ff.  —  al«  Sa- 
crament  553«    ^5^" 


•  * 


GAoteatina,  ••'Lehrd  5^9 /S* 
Caesareöpipia  6ft5.  6ft6, 
Calixtnty     George     96.   — 

Besohrftnkung  der  Inspir.  129'. 

•«.  üb.  Erbsünde  564.  896  fg. 

*-«  oninipraesentia  CHr.  respe- 

€tira468-  —  üb.  Vereinigung 

der  Refolniirten  mit  den  Lu-' 

tberanem  6o6« 
Galni6t|   Aug.i  posit.  Aecoüi- 

xnodation  67. 
Oslor  xiS*  ^^T'  ^84  %-  453« 
Calvin    94.    --^   Augustinianer 

563.  (889  ff.)  4ft4*  —  W)-  »«*-. 


^  nns   Chr.  tdpkx  ,48ft.  —  a 

'   Ansic^  üb«.  JL  Abeodssakl  576 

588   ff*       Benrtl^eilaiig    da% 

601  %»^— üb*  d.Lebeaaadii 

Todp  6S8- 

CalsoT^    Chpb.     Fr«    ^m 

.  posi^  AccomnodatioB  Sj» 

Campe*  J.  H.»  Gegner  da  0^ 

.   fenlMirungsgl.  ft€^ 
Campaauii  3^h^  ob.  Tnaiä 

-  «49.  «50. 

CapernaxtioA  maadneatta 

670.  59^  fg. 
CarisCadt*  Andr.^   57^  S3'^ 

CarteSxuSy  «^üb«    Acgoibbo^ 
tioa  60.  — >'  oatoL  B^w.  L  ij 
•«  Diseyn  Gottea  1 6ft  ff.  ^  ^* 
.  ideae  hmaue»  adventitxae  et  ^ 
ctitiae  165.  —  üb«  Gottes  i> 
gegen  wart  187.    . 
Cassianus,  Jo.,  8^^  S74--T^ 
Caaualisma.a  5*5  %•  3^9- 
Causae  occasionales  §51. 
CerinthuSf  gegen  ihn  d.  ly^ 

Ba  449- 
ChaUtiselie  Ckritten  4^ 

Chaos  ft$3«  >7o« 

Charaeter-  hypostnticns  iS^'i 
-«  eh.  sanctitttia  indrifi)a^>J 
660. 

01lemnitS|  Marti «,  «91 4r 

Cherbury,  Bäm  H«xb.  Bt\ 
rou  T.«  19*  flft« 

Chilias'tett36.tfs-6«7<64x-' 
ChiUäsmus665if.  sulmliaitf« 
655. 666»  crassu«.  aabtüas  d»- 

Christus«  Verheissangea öb^ 
ihn  im  A.  T.  u«  ▼.  ihm  be>u^ 
tigt  »75  ff.  44»  ff-  —  2tt«i*^ 
s«  Zeitgenossen  43*«  —  GrbiT 
43fi.  —  Urbild  der  Mensckiar* 
174.  4S3«  —  I>«  »wejt«  f^ 


iii«iisch*l^ii«»nf  5&8«  *-**   *Is  f- ^^  I^iiiitfblieUik  fA»  te«b 

Lehrer  474,  485*   *—    ••  Tod  6s6* 

^36   ff,  -—   Hpllenfahrt    439.  GluTarnt,  DothL»  bUl%t  tut« 

47a» -^  Aaferiuhiuig  4S6*4S9*  po^iciTe  A^commodaiaan  67W  ' 

47a, —f  Himmelfahrt  440t 475*  Coadami  t«ii  .991«  415g  ^«  -^ 

-«»  .Erniedriguiig    851.    43t.  Coceejus  Q2» 

469  ff.  ~  Erhöhung  83t,  469,  Coelibat  «j^  6i9.'6a». 

471    &    -^    Matiias  441«    —  Co^na  a.«era  570.  6799»  SffS 

Mittler  £31.  477.  488  ff.  (vgl*  ff-  (vgl-  AUndwahl.)    . 

Erlö.u«g)    ^    Grunder    ,l«d  CollegiaUy.tem  6a 6  fr. 

•ten    Garichc   440.  473.   535.  -.«                                      **«»«^ 

636. 6 1 4. 646  ff,  Kirchl.-dognr.  ■      ^°' 

JU  654.658.  -  •. Gottheit fl^* 9,  Colloqaia  wegen  ••Union  »^« 

Ä30.  (vgl.  Drcyeinigkcit.)  ^*  beydeji  er,  Gemeinden  605. 

Jhry.oatoitiuf,     üb.  Volun-  ^'^ «"»»»«'«•' ^ ^'     idiowamm 

tas  D^Ji  anlec.  et  eon«.  198.  —  ^^^'   ^^^    ^    *^7-    59^«    *- 

üb.  Erlöanng  494*  comm.  natararnm  45a  ff. 

»•  ^v       f.         ^  .Communio  natnrar*  446«4fit4 

Si  c er  o •  fib«  religio  a«^aporati*  />      •     1              .      r\    -  J  ^ 

,      .     ^  ^          *^,     .  Complacentia  Dei  a08«    - 

uo  13.  tbeoiOMi  40.  anaiogta  -,  ^              :*       *•      .   c            • 

^     ...     j*           I    »      ®r  COncomitantia  äoö, 

75.  —  ob.  dk'  noraL  Bew.  f.  ,          «y 

d.  D^n^yn  Gottoi  t66.  —  ab-  Concretnm  natura«  44^  ff. 

aolute  Geistigkeit  185.— Vor.  Concupiacentia  prava^i 

hetwisten  Go«et  19'!.  —  Vor-  *•  4^*  *  4o4-  55».  ^ 

•ebung  313.  815.  —  AebnHoh-  Conoursut  3^5.  5»7*<— eoncb 

keit  d#8  Menschen  mit  GottSSS«  ^^^  simultan  aus  3  ao* 

Harke»  8  am.»  Arianär  »51.  Condesoensio  64. 

layton  »51.                    I    ^  Co^f^s^ip   43»    ^  ooii£  ^a 

iemangia,  Nio.  d«,  93.  5^9. -r- W«t  awlewUri«  57a. 

Üemena  Alexandrinus,  gis-  .ConfirmMio  537  ig.  56^4.  -« 

gen  Annahme   eines  Xörperli«  ^ U  Saar^miaii^  6S5* 

eben  in  Gott  186.  —  üb.  Erb-  Con)a«tiÄ<oe»Hct«ra>3^. 

SAnde  361.  S66.  43onnoT^  Bergab«,  i.  willkthd. 

lemeiia    Vf.    üb.    satisfactio  Er*L  dw;  Wunde?  •6,  . 

Chr.  superabundans  495.  -  <?1.  ^^^ , ecrartio  597- 

yill.  üb.  üebersetaungen  «d  c^«p„^«io  S»«.  Si?- 

Lesen  der  b.  Sehr.  i4o.  —  CL  Consili«.*ti«ii<alica  463. 

XI.  f.  Bibeiverbot  .41.  Constantia  Dai  £09. 

lericua  s.  Behandlung  d.Dog«  Conatantino^     FogomUt«« 

matik  ^4«  —  ^^*  Trii^it^t  ado*  4^5«. 

lodiof^  C.4«^H*9«b«d*ßaww*  Coaaobf  ^;^>iAtift  §igß*  too* 


W4  '  E  ©  g  i  t  t  «f. 

C>tifiinifn«<i^  1).il.*Myiakeni    ^fjfiif^vQY^C  ^*  ^^ 

69.  ^   b.  d.  Tattffl  .558«  '— '    Dentisvio  64. 
•«imitidi  654  Ig.  65?.  663.  * ;    '      D^moeritu«  V.  Aba«rat^ 
Conteinplatio  s.  Vitio,  De'^sconsus  Chr.  a  4  iBL43j 

Coottrtioeardissaft.SfiSfg.        478, 

Conrenticula  6ift.  ■  -      Deusing»  S«rin.»  flV.  Tiid 

Con'tettio  5iift.   5>7  ^*  *      t&c  ^50. 

Covpora  doctrinii«  45*  fDicgorltr.    Meioo»   itlÄ 

CorpolTAtio  448«  ^         B7<7. 

Creacio  a67«  .  i^ca^^xi;' ifto. 

Crcaitan^r^SSi.  54^  'f*  Dithatoaiie     de»     Hasd« 

,^Crell..    leugnet  Gott«*  Vorbaf-        .524. 

wiisen  19s*'  Dict«  eUtsiea  i45«  ^— pn^ 

Critias,   Atbeift  177*  ^ia   144« 

'Crnsins,  ()br/ Au^.»  ••  De-    Jixäioaiffi  475»  477-  V> 
fiji.^T.  persona  256.  ^ixatcvcTig' .(  Jueoccvr)  ^ 

^Cureellaeiia  251»  497*   499.         5i7* 

(r'gt.  Arminixner.)^  piodomt  Tare«a«is   peJ 

Cyp.rirnus  üb.  Erbtande  56 &•         Apollinarit  460« 
•■    •56^.  üb.  d.  Nerton  Chr.  453.    j/jotxfjatc  ^*8« 
CyVinui  Alaxandrinus»  fib.    Pio^y  »iui  Areopagit»,2 
Chr.  457.  4Gn  fg.    — •   gegen        hixnrol.  Hierarchie  iEagc»  51 
•      Hui  die  lymb.  BB.  449.  Dionytiu^    Ronanaa    i 

CsCebo^icint.  Marl.»  5ttb*        Trinitftft  ft4ft. 

•rdinathiDer  J150.  '  Dippel,  Conr.,  ^50^  49?« 

>--.?..»  Divinatio  Si« 

Dt«monen  •.  Engel.  Doederlein.  J.  Chph,  tl 

^_  I   ^   •        r  •  religio  7.  —  Zw«ckd.Sdb 

I>«aiat«eiiu8,    JU,    üb;    dkg    J^^ua  AA  U. 

v\^      .  -.r   •      ^  «      •         Dogmatik»  ihre    Anfrebe 

l«gui.T  579  ff.  (vgl.  Joh.««*.)        2-  Trepn,«*  d««.  t.  i  X 

•*"•'■  ®**""  ••   ®**''  -44    %.    78.    -    Krfarf«^ 

.!>•»•«•   D«i.     dogmat.    Eia-  ih,«.  OameUaae    48-   l4 

«heiluag  197.'^  d«crctam  ab-  Syitem.) 

•olutom  «.  prMdMt.  a75.  564.  Doket.n  «41;  456.  459.-^ 

(4*9-1  4«5::ff.  «mj.—  gwtU*  gen  tie  dia  «ymb.  BB.  4« 

.^»i^j:    jam&cauoiiu    .511.  Domiaicu»  BaBp^aiat. 

**7*  "                  '  ■                 «•»  Molina   190. 

OAiliMlle  §$»..:  Dominikaner.  Ab.   d.  F-* 

ficitma«   55.    509.  ~«  niatt  '     ht'ai.  Maria  t.  der  Erbt««^ 

O.iMArT.%%  '    •     sfl8.-^-G^^urd  M«liwwu|4 

1;      0 


Donat {steil  617.  gensau  des  Reelisnins  u.  IJet« 

Donum  supernacitralesso*  lismas  550.  335  fg. 

Jj^S  fg.  363.  38«-  JI9'  ?•  Ebert,  J.  Jac,  gegen  miraeuU 

^ogo44*   ^  S,  Tov  d'iov  Äti.  restitiir^  94. 

DreyeinigKeit  ^76«  —  ^»^1.  Ebioniien  S40.  456,  463. 

fiew.  ders.  an  ff.  —  Andeu-  Eckermnann,     s.     Princip     d. 

tungen  im   A.  T.  fti^.   in  den  Dogm.  72. 

Apokryphen  217.  —  Goubeit  pdelroann,  J.  Chr.,  Atheist, 

des  Vaiers  2 1 S.  des  Sohnes  ft  ■  9*  173.   291.. 

S30.   des  heil.  Geistes  saa.  — -  Eden  32a.          1 

Verhiltniss  der  drey  Personen  JEhe,  als  Sacramene  (552)555. 

«u  einander  225.  —   Erliuie-  —  der  Geistlichen  6 1 9  ff. 

rung  ders.  durch  die  Symbole  Ehre  Gottes  211.  — alsZweok 

des   Lichtes  u.  Feuers    225  ^«  der  Schupfung  273, 

—    ßibl.    Rechtfertigung    229.  Eichhorn,  J.  G.,   104« 

-^  Lehre  d.  syrab.  ÜB.  233. -*  Eigenschaften     Gottes     f, 

dogn>«t.     Lehrb.     234    ff.    —  Gott. 

Ge»ch.>'  des     Dogma    239«  —  Einheit  in  d.  Kirche  437-543. 

Versuche  sie  philos.zu  bcgiün-  616.  —  unterscb.  v.  Einerley 

•    den  254  ff.  u«  zu  erläniern  254.  heit  46«  61 7« 

257.    drey  götil.  Kräfte  od.  Ei- 

gensch.  258.     d rey fache  Wirk-    •ßxxX^  <r/a     535.     558.      54«. 
samkeit  in  Gott  258  ff.  —  •«»-         (vgl.   Kirche.) 
gcbl.  Spuren  dieses  l^ogma  b.    Eklektiker   in  d.  luth,  Kirch« 
d.  Aegypt.*  263.  in  d.  Kabbaiah         102. 
264.  b.  Philo  264. b.PJato 263.    ^ExTiifi^ßi^  237^ 
b.  d.  Neuplatonikern  264.  —  d.   ^ExnoQtvCig  238-  247.    • 
Schöpfung  der  Welt  durch  die   ^Exaraoia   *8- 
Dreyeinigkeit  ö83  fg.  Eiectio  427.    (vgl.    Praedesti^ 

[>aali8mus    11.  235  ff.  360.  natio.) 

^uraeus,  Job./ 606.  Elevatio   humanäe   Chr   natu«- 

OunsScotu*s^2;— Semipelag.         rae  454.    —    eh  'Spir,    Sencti 
3^a.   38a»  —    ab.  Genugthu-    ^,?'*9. 
»ng  195*  "  Elipandns  466. 

•\««.k    •  «-  Emanatismu»  285   ft 

^yotheismns  239.  %-rt       »  .. 

^  HfÄiaptioi  244. 

Cibenbild  Gottes   im  Men-        ^37,  . 

sehen,  bibf.  L.  3^2.  328  f^-  Ency clopaedis teti  inFrankr.^ 

—   kirchl.  L.  331  ff.—  dognu  Beförderer  des  Atheismus  i78« 

L-  333  fg.  —  röm.-kathol.  L.  Engel,  ihre  Wahl scheinlichkeit 

536.   —  Aussohtiessuflg'd.  w.  1190.  — >  gute  u.  böse  290. —- 

Oeschieöhie  930*  356*   «^  Ger  bibL  L.  v.  d.  guten  E.  292.  ^ 

ün  2 


/ 


fn                                R  f  g  1  f  t  •  r. 

• 
^Int B,  OrJBtttigeni  Wirkung»*  'Erlen chtangf  bibl. L.479** 

krtite  a*  Erteheingg.  -^ert.  a93,  kirchl. .  dogin«  L.  5^5  ^ 

,  •-*  Rechtfertigung  der  bibl.  L.  E r  1  ö  s,  u  n  g  (  Vert6hiiung)i  Gi^ 

2^7.  ...  Gegner  der  Engcileh-  denbetobluis   Gouct  4ti.  ^ 

lehre  091.   ihre  Angriffe:    ex*  bibL  L.  438«  4''5  ^  479-  ^ 

4»getiscbe  899^  dogmat*  3<^0i  ^^^  grCndung  der».  48^  ^  ^^l'^ 

•tor.  u.  philo».  501.  —  Ge^ch«  der».  489 -9^*  500»— kocU.^ 

des  Dogma  ▼•  d.  E.  50^.  —  dogm.  L.  48«  ff*  ***  Gcicbl 

Subiuns  soft,  himml«  Uierar*  -  Dogma  495.  —  5oo  —  Bc£i 

chiei     Verehrung,     doppelter  gangen  der», ,  objecdTe 4^^ 

Zusnmd »    Ursache    de»    Fall»  snbjeciiye  5oft  ££•                 I 

ders.  SOS«    Aufenihaluort  der  Eriieatl,   J.   A-,    toS*-^ 

gefallenen    E.  304.    —    Mi»»*  Verbalinip.  156.  — •  gegeo« 

brauch  der  Engellehre  504.  —  „„,  q\^^^  iriplex  483- 

d,  E,  aU  Diener  b.  jüugaten  ^azata  ».  Novieaima  63l 

Gericht  ()6d.  Esc'hatologie   63ft. 

Enkratiten  330*  335«       ^  Esaentia  divina  S^S- 

^Ev^uQXtaa^g  448«  457-  Eucharistia  infanca»S£ 

^EvffWfiaTOfaig  448*  Eu^oxiua  ^44. 

Enthutiatten   ».  Mystiker.  E„„omianer,    üb.  difFcnö 

''Evwüig  mi  Miliar /^So ^^u,  etfonn.H»  attribat«- 

«OT   ivQixtieiv  449-  —    «P«;  r)ei  «a».  —  üb.  Trinim  »l^ 

XO)Qi(nixfi   45*;    —    0Z«r«O7  Eusebiui    Nicomedicaii 

460.  —  ^vöiKt]  44g.  —  vniH  ^ . . 

cttnixi}  44^'  448«  45ö«  -        *  •        -,^    .^         ^^ 

Kpi.ur«..    6«ga.   d.  8tr.fg-  »«ty«*««  457.  46«.  -?* 

Bji.oop.Uyste«  «»8.  650.  „  Th«««.  547- «49  «■ 

Eji.ooji.*,   üb.  e««..  Vor.  Ex.lut.o  (aj..)  45«- 

Imtwimmi  4*4.  —  Ch,  Titni-  ^*7*      .^     ,        ^  .«  « 

ttt.5..        "^  «xi..n.rt«(^..)4<9t 

Epi.eopu«,  iummm,  6,6.  Bxorei.m«.  659-  S«-  » 

Erbaaad«   855  <^   SS**   6^>  *£SovxovriOi  «4*.  844'     < 

(▼gL  Nator,  P«eeataaa  orig.)  Expiatio  485.  (vsl»  £r(i««*l 

EtkUr».ag  d.  kraschrifti  jj^.yy^A..,  „«J  ^«i^i^ 

historiBch  -  grammatische  144*  loc  no    ans 

».-      historische»      kirchliche» 

dogttat. »  philoa. ,  psycho!.  1  U-  -p             .                             .  ^ 

be«le,  t48.    alUgor.   .48  ff.  F«btic.«i,   J.  Alk.  «k.» 

»oral.  148.  130.    anagogiathe  '  fcttbaruag  sS« 

a-30.   iMyetiadhe  149.  46i.  —  F^Bafiker  »,  Myiilg. 

Svkl.  Im  heil.  Geiste  144.  »46. 


|l  •  g  I  •  t  «  r. 
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^amowp  SfftBi«L|    Siibordi« 

BAtiaiiar  tSo. 
^atiiismns  i76.  515.  8*8  %• 
'auslas  R'oJ0Bfis  96a«  485. 
'aydiiy  Pierre,  Tritlieir A^a. 

^egefauer  57>.  643.446.658« 
'elijc,  B.T.  ITrgeli  466« 
'endei  Cbrsta.«  Subordinati- 

aner  aSo« 
^atitohismot  it,  154. 

'eaarborn.  Just,  i87« 
Richte,  J.  6..  üb.  Religion  8* 
—  pan logist.  Pantheist  a  t,— > 
th,  snbj.  Criterien  der  Offen- 
barung aa.  -»  Beweir  lAr  d« 
Daseyn  Gottes  16a.  168, 

^ides,  Name  der  cbristl.  Glau* 
beotl.  44«  —  f«  bistorica»  riva, 
raiionalia  47-  salvifica^  6>9* 
528  f^  mortua»  impliciu ,  ex« 
plicita  sag.  —  lides  Script.  &• 
humane  lai.  divina  lag. 
^iducia  588* 
'liiatio  581. 

'lacius,  Matth.,  554«  40 i*' 
'  1  o  r  u  s  9  Pr^destinatianer  4^4- 
^Öderalnaethode  8^«  4<^8* 

ronseeet  Pet.  Ab*  scientiaDei 
media    190. 

rormulae  45* 

forrouia  Coneordiae«  ITr« 
Sachen  ihrer  Abfass.  457.  577* 

Franziskaner,  ttb> d. Freyheit 
der  Maiia  'von  d.  Erbsflnde^S* 

rrejheit  des  Willem,  Im 

VerbAUaise  *•  Vorsehung  191 

iL   ^^   ättwiefern  Jurch    den 

Sni^denliall  verloiwn  557*     — 

'Freflieit  in  geietl.  Dingen  511. 

^rohnletehnamlfeat  57a. 
fOrwnhrhalten,  Terseh.  Ar« 
tan  «•  Omde  detteibon  47« 


Fulgentinf  FerraadnsitS* 
Fnlgentius  Ruspensit  4ä8« 
Fttcnribtlaa  190, 

Oabler«  J.  Ph.«  io4» 
Garden,  Jae,.  Erfinder d«eon* 

parat.  Meth.  an  d.  Dogmatik  84* 
Gaunil Oi     Gegner    dea  Anüt 

mus  ft6a« 
Gebet  S»t.  Si4.  6ta. 
G  e  b  h  a  r  d,  F.  Hi,  befaanptet  eine 

absoL  UnmOgliebkeit  e.  Olleab« 

fti.  —  Gegner   aller  Gekeini« 

ntsse  in  d.  ReL  43« 
Geheimnisse,  Begriff a,Noth- 

wendigkeit  8^  ff*    *-*  Benen-. 

Bung  33*  —  Eintheitung  84.  — * 

Gegner  ders«  in  d.  Rel.  34  fg* 

Geist  Gottee,  ••  Bedeutung  im 
A.  T«  3a6.  —  Heiliger  Geist 
Aaa  ff.  Wirksamkeit  desselben 
385  fg.  506.  5t5.  549.  Strei* 
tigkk.  üb.  d.  Ausdruck  filioque 
847  fg«  dessen  Tlieililahme  an 
d.  8chüpfurtg  884.  (vgl.  Drey- 
einigkeit.)  —  Geist  dea  Aden* 
scheu*  Hauptlrifte  n.  d.  heiU^ 
Sehr.  384.  Unsterblichkeit  des- 
selben 63*.  philos.  o.  btbt 
Bew.  634  fL  658* 

G  e  is  tli  e  h  e,  inwiefern  alU 
Christen  61 5«  -^  als  beaond*  ' 
Lehrer  n.  Verwaltnngs  -  Vor- 
sund der  Kirche  534  fg.  6  t  8« 
— •  ihre  Pflichten  u.  Rechte  6a 6« 
6a8.  688  f^  -«'  innerer  und  ^ 
äusserer  Ruf  ders.  618-  *r  Bhe 
Sag.  68a.  — ^  Rang  ders.  690. 

Generatio«  dogm.  Begriff 837. 
>-»  aetema  et  temporalis  Chr. 

♦48. 


67» 


Reg  S^j  t  e  r. 


Gcntili$«  J.  Val.,  flb.  Trini- 
tat  »50. 

GenugthuuQ«g  s,  Sati$factio. 

Geogonie  s.  Kosmogoaie. 

GeorgiiiB.  a  ▼.  Lftodicea, 
8emi«rianer  d44« 

Gericht,  jiingttei,  wird.  v.  Chr. 
gfhalten  m  440.  473.  535. 
646.  649.  —    tritt  eogl.  n.  d. 

Aiiferttehinig  ein  637,  642, 

bibU  Bezeichnungen  646  fg. 
u.  BetchreibuAg  648  S.  —  Zeit 
dei»,  6$9^  —  vorhergehende 
Zeichen  653.  —  hirch.-dngm. 
L.  657  ft  662  fg.  Beweise 
.  663. 

Gerhard.  Joh.,  üb.  d.  Leaeii 
d.  heil.  Sehr,  im  heil,  Geiste 
146  fg.  —  üb.  Erkl.  d.  heil. 
Sehr.  150.  —  de  impatatione 
pecceti  adam,  406. 

GersoD.  Job.»  93. 

Gescti,  mosaisches  547  ff. 
—  darch  Chr.  aufgehoben  58. 

Glaube  41s.  47.  —  an  Chr.  als 
Bedingung  der  Erlösung  506. 
6^8  %•  —  der  Kinder  560. 
565  fg.  (vgl.  Fides.) 

Gloria  Dei  sii. 

Gnade  Gottes,   bibl.  L.  fio8* 

450-    476.    488   ff-    .506.  — 
kirchl« '  dogm.    Bestimmungen 
'  6>>  ff-  5s3  ff.  (Tgl.  Gratia.) 
Gnadenmittel  513.  544  ff, 
Gna'denwirkungen   613  fC 

G  n  o  s  t  i  k  e  r  56.  63.  Dualisien 
»86-  *87.  -^  Gegner  der  Tri« 

]  nit&tslehre  240  fg.  —  fähren 
den  Ursprung    der  SOnde  auf 

^        %ctt  snräofc  949. 


Fijgaifliffipiru  revelatioBU 
SL  2.  -^  notarum  pcnrsoB*  liiBi« 

Gonoarus,    Francst,     Pridefb- 

natianer  4^5* 

Götterlehre   10  (L    15.   iSi 
ff.   290. 

Gott,  Idee    der  Gottheit  5.  03 

angeboven  .165«  — ^  Ailgemeim 

Offeiibariingen    Gottes     t.^jE 

1 5^-   "**  Erkenntniss  dessctt»<s 

aus  der  Welt  45^.  —  Goti  sT 

dacht  als  dem   Menschen  ü» 

Jich   154.  als  Körper    iß^.  lä 

Substanz     186.  —   BewoM  l 

d.  Daseyn  G.  1 57.636.  Iiist.  15^ 

*  pbysicologischer    159.  koss:^ 

log.»  metaphys.    iS^r^.   tci«^ 

log.,  pUysico-theolog.  -».So»  ir 

thropolog.  Beww.    i6lI.  eetd 

161  ff.   moral.  i6i.  166  ff. — 

Besondere  Offenbarongen  G.  is 

A.  T.  168.   175  fL    im   N.  I 

i73.  —    bibl.    Begrin   ▼.  ß. 

^78*   —    bibL  Namen   179.— 

'  G.  Schöpfer  n.  Erhalter  d.  Wek 
179.  189*  Lenkern.  Riebe; 
der  Menschen  igg.  —  El^ 
Schäften  G  o.  £intheilnng.derb 

180  ff-  /  Vgl.  AitribouO  — 
AllgegenWart  »Qt,  134.  Gect 
der  Vorstellungen  Ob.  dies,  i^i 
fL  —  Allmacht  iSi.  iptiuu^ 
ff.  -—  All  Weisheit  i8t.  t$si 
— •  AUwissenh.  igi.  155.  it^'. 
iQ^ff.  Vorherwissen  190.  Vcr 
hftltn.  desselben  aar  Frerks; 
^es  menschl.  Willens  191  £ 
51«  ff;  —  Allwirksamk.  i85- 
ig6.. —  Bestindigk.  18t.  ijf 
—  Einheit  169.  175.  (rö 
Mpnotheismat.}  —  Sw^^ 


•  _ 

igt.ig4^-i*GeTecluigk.  i8t*  Heiae-fithmn,  in  #f  Z^falUn« 
Boa  (f.  490*  —  Gnade  4?5o*  heil  1,5.  %55  fg-  43**  -r  Auf* 
^76.  488-  6»«'  5 '5-  -^  Giii«,  briimng  4f»  Cliriw<ith.T.  .4fa 
fLiebc).  »8«^-  «***•  **^^  ^^*  *"  Heiden  »n  d.  Juden  4.44-^^3^ 
HeiUgk.  i8>'  >9i6  .*9P-  ^<*^'  *  ^^  -^  Seeligkeil  der. Hpidf« 
—  S/eeligk.  (HcTrlichk)  i8*-  '  4aa  fg.  Soi-  §«9  %- 
810.      —     SelbMÄndiijk.     i8V..  H«il,    Bcrorderungiipiitel  5lt,j^ 

185^--    ün^iniesslichk.   i8l.  Heiland  479-  C^«^-   CJJT»""«-) 

>84    .— ünveilnderliohk.  181.  Heilige.    Anrufung  dcfs.   4&<>. 

103*208.     -    Wahrhaftigkeit  H  eiligkeit  479-  5o8  ff- —  «^j 

18 1.    201.    ao8    ff.    —    r^^^-  auf  Erden  nie TO»komrafn4do. 

Sohiipfiing,   Welt.  Vorsehung.)  6«o,  55»-   ^»7-                     '         . 

>tte.aien.t6ii    fg.   ^  n..    « V!;^""^  '  /^tT^  «7 
turaHs.K*cher  ao  fg.      _  Erl6.u«g    450.     47P   ff    «7. 

..t.cb^alk  362   381.434.        .488  ff.  60a  ff.  608  ff-.  .^M/^^ 

r.tia  Dei  a.>8.  5»»-  -  ope-  53o.                        ^-    .  1    ,        " 

ralionev  5l3  f^  --  media  5 1 3.  HeiUordnnng,  kirchl-dogm, 

— .    gr. /univcrtalit    (affeciiva  .  L.    ö«  »•    5»»   ff-    —   ^«S^flfkl 

5l8.     effeciiva),     pariicwUris  Zahl  der  Stufen, fiea. 

(praecurreni,   operans,  coope-  HeinTotU,  J.  Cljr.  Aug^  flb.i| 

rans)'     5i5    fg.       rcsifttibilU.  Erlösung  durch  Chr.  478 f g- 

amissibilis5i6.  (vgLGnade.)  Helv  e  liu»,  CU  Adr.^; 

rcgor     VW.      i38.    6a8.     —  178. 

Gregor  XV.   l4o.    ^  Henke,  H.  Ph.  C-..  io4- 

regoriui       Naztanxinui,  HcinOtikf47. 

flb.   Erbaflnde  3ßi.   367-  IJenptikon  dci,Z«no  X»uriciw 

rcgoriut    Nys«enu8,     ge-  ^64.                                                 ; 

gen   Appollinarift  46o.  Herabtaesung^f-    Acoonuni- 

r  i  b  a  l  d  i^,  Subordinaiian^T  aSo.  Jation. 

Totiut»  Hugo,    üb.  Genug-    Heraclius    4M* 
thuung  497.  —  Venhcidigung    Hermogenes    «8^. 
det TerriioriaUyatemi  ba6.  HesAhusius,    Tilem..,    Ü>e« 

nbcrnatio    3l5.  3l7.  (vgl*         convnunic.  .idiom.  467* 
,  Gott,  Voraebung.)  H  e  t  e r  o  d  o  x  44. 

Heterusianer  044* 
r      .    .      .  Het.er.   Lud.,    8tth.ordinati*.. 

lariolatio    5«.  ^^^    ^5.,^ 

larmonia       pr aeatabili ta    ^eumann.     Chr.  Aog.,    übe» 

351.  ^    .  d   Abendmahl    578. 

larwood  üb.  Trinitai  »5».         Hierarchie     ii8-'    ^>7»   ••»- 
läse.  Karl.  ab.  Trinuit  Ä$5.         6«^.  6a8  ff. 


V  ' 


!Ma  '  ft  «  ff  1 1  %  6  IV 

HierottyiRiiB^  ikh»  i,  W»  imh"  idionuit.  455.— *Ui«{^caf«iy| 

xakw^   1-6.  ^-«'  aber  d«  apo«  rixa  pertonar.  trinu*  as€. 

kryph.  BB.  d.  A.  T.    isa.  — >  .^liionolfjinc  455- 

tÜegor.  Ootttttiig  d.  h«  Sehrtfc  IdoloUtrte  (lkotoU«rie)  ^ 

t49*  -^ beswdifelt  d.  Providen-  Jesuiteoi  verwerfta  dt»  M 

cift  Oei  circ«  mmiimi  S^4*  **~  probaiitM  xar&t.tior.  iSi.^ 

gegen  PeUgias  S75-  üb-  scienti*  Dei  media  190« 

Hildoborcus    Turo»«iisii  !••«•  ••  ChrUtiu 

pi,   .«•    SomipeUgiftoer    gSft.  Ignorantia    rineibilifä 
'8^9*  —  flb.  d«  Abend m.  57^*.       invinc.    41& 

Hippolytttftj   aber  SebOpfang  Illum  iiia  tio     5S9    fg.    Sl 

.  aus  Nicb^  a7o«  Eintbeilungeo,     EigeatduA^ 

Hobbes,  Tbom,,  Atbeut  i78.  "«d  Stufen   526.                   , 

«*•  leugnet  das  Dasejn  d,  £tt-  Imago   dir  in  a    C33S-    PÜ 

gel  .A9  i*  939«  —  iate  et  atiicte  dien  SS 

Hueciusy    Pet.    Dan.»    über  ^     partes    355»      affecöafl 

Vereinignng  der  Vernunft  mit  im«g.  div.  934. 

d«  Offenb.  Sa,  Iromaterialitas  Dei   1^51 

Bugo  de  St.  Victore  9a*-*  Immeniitas  Dei   135. 

Augneiinianer   5l6fl»*S8%*'  .Immersio  (556.)   559»  s^V 

Harne»  Ober  d«  hohe  Alter  der  Immortalitae   Dei    «SS- " 

Welt  ftgS*  animi  hiim.  (rgl.  Geia^  Kvif« 

Hnmiliatio    469.  ünaterblicbkeit.) 

Hanniusj  Nicol«»  s.  Einthei-  Impanatio    596.  600» 

lang  der  jirtt.  fidei  JQ  ig»  Imperium    in   res   creitii 

Huesiten«  Ab.  die  Taufe  559«  ^^^' 

Hylotkeismua  59«  &76«a86.    Imputatio    meriti   Ckr.  5«* 

Hylosoiemus   «85  ffr  ~  P*^*""*"  adamitid.  nidua 

Aj    u«o  amue    söd'g«  ^    ^^^^   ^y^^    gegründet  5SJ 

Vertbeidiger  dieser  Lebrc  5^ 
laekeon,  flb.Triniat  ü6u  %•    »y«*»-  DarsuUniig  5* 

Jaoobiten,464.  4^5-     Vers uche   sie  «  tiö|| 

J.nsenius,  B.v.Ypern.4a5.        ^V^^^""  ''^i' /^TtT 
I^srrrtm,    ErkL  des  WorU    ,   »^4-  595  ff.  ( vgL  Pecca.«». 
,g^^      •   •      -  Inearnatio    443« 

Idee  der  Gottheit  6«  —ob  Inclusio  laealia  600. 

angeboren  165.  Indistantia  Dei  iftS 

'IdiäfACi,    Begriff  45««  ~  nn-  IndivisibiUfaa  Dti    iÄ5. 

tersckieden  ▼.  ligici/iara,    at-  Indulgentiae   496- 5« S- 

tribuu   183.  —  commnnlDatio  Infallibilitaa    Seriptm»«  1 
idiomaam  453  fg.  —  ptopo-         t^S.  ^  Papae  rom.  625.^5 ' 

•itionee     idipmaticae»     genue  Influxnt  physicuf  SS'« 


A  •  9  i  •  r  e  ir« 


Ml 


iBoeenliat  h  ib»  A»  «pokr» 
Schrr*  d.  A.  T*  iS»«  &5S*  ** 
fiir  d.  Angnstin«  JLehrb.  56a. 

Bgrati,  Kanne  dn  Semipel»^ 
gianer  S74» 

a}samAna|io  44^«  448* 

Asitio  in  Cht«   593. 

Dspiratio  16.  193,  196.  •-» 
ist  ▼«.  roTfUdo  nicht  rersoh. 

124*  wenn  suartt  ttotartefaied. 

135*  137*  ^->  tres  aettti  intpi« 

Talionis   laS  fg.   —  ÜDsp,  rea- 

lit  et  Terbalit    139  fg. 
Dttrufnentum  f Ar  teatamen* 

tum   tau.    • 
Dtegritas  Script.  8*  lai.  iS5* 

Dtercetaio    Chr.   48S«    485« 

-^  Spii;.  Sancti  436.  515. 
nvinatio  6oo. 
nviajibiiitat   Dei    igS. 

oachim   T.  Flora«   Tutheit 

»49- 
oechera,    Chr.  Gttl.»    Aber 

Geheiraniaie  in  d.  Rei,  35,  — - 

über  das  Verhältii.  d.  Vernunft 

xur  Offenb.  5a  fg. 

ohannes  Damaaoenua,  üb. 
Trinitit   a6».    —    Schöpfung - 
ans  Nichts    370.    •—    Zweck 
der  Schöpfung  a?^.    — ^   übar 
Erlösung  494.  (rgl.  Damaac.) 

ohannea   der  Tiufes  6S^« 
6Ö7. 

Ott  ei,  Aber  Trinitit  35t. 
'oseph|  PflegeTater  Chr.  433, 

osephuSt  ob.  d«  apokx«  Schrr. 
des  A.  T.   133. 
renik  47. 

Judicium    extremam    66at.. 
(ygL  Gericht.) 

Falianiaten   464« 


Jaliat«  B.  ▼•Rom;   Aber  Ae 

Person  Chr.  459  fg. 
J  u  n  k  h  e i  m»  aber  göul  Offenbb« 

33. 

JnTMidiciio^0:ccletiaeiiea 
«35. 

Jna  najef  taiie.aiQ  eiron 
aacra  695. 

lustificatio  (5od.)  fiit«  516 
ff.  -7»  forensis»  phytica»  hp 
perphysica  517. 

Justitia  Dei  aog,  .-^  jatt.* 
ooncreau  3S4*'—  originalit 
339  ff.  357/'—.  earentia  ja- 
•tltiae  orig.  399.  40a.  —  iust. 
eivilia  51 3.   -^   £dei  et  Titas 


Kabbalah,  ia  ihr  schon  Bf« 
.  posusen  at7.  —    Spuren  der 

Dreyeinigkeit    364«     «v^     ahc 

Duailsaius  aS7« 
Kaiser,  G.  Pfa.  Chat.»  niniat 
.    drey  Sacramente  an   553* 

Kanonische   S^chriften  dea 
A.  T.    i3o  fg.  —   des  N.  T. 
'35  fg.  — -  haben  allein  Anae»' 
hen  in  Glaubenssachen   i36» 

Kant«  immannel,  flh. Religion 
8«  —  subj.  Kriterien  der  Of« 
fenb.  33.  -—  Beweise  f.  d.  Da* 
seyn  Gottes  160.  16 1.  165» 
,  167.  —  Zweck  der  Schöpfung 
376.  —  natürl.  Verderben  der 
Menschen  364  fg.  398« 

K  a  r  r  e  r,  nimmt  drey  Sacramon* 
te  an  363. 

Katharer  fiiiS.  559.  617. 

Katholieismtte  »  Begrtffsbe* 
atimainng  57.  «•  kath«  Dog* 
natiker  94*.  97»  io3.  an  %• 


.  (TgU'Syipbjol«  BB.  der  röin**«  Kraft   des -Mensclim«  motJ^ 

Kathol.  Kiröhe.)  «ch«»    36^  ff.    48^  (^(^^^ 

JL.elohra.iib  673«  573.  S74«    ..  bitirinmy  Etbtvind««  Natir.) 

KtvgxSiQ  470.  Kriterien  der  Offmb.  i&n 

Kindertaufe- 3^9  fg.    557%*  K>^^i;>  Wilb.    Traa^..  ibe 

559  ^S-  5^3.  56G.  religio  4-    —   eubj.   Kntfiie 

Kingiut-^  Petrut,  üb.  Zweck  der  OfFenb.   aa.  «^   gcact» 

der  SchöpFiing    a''3.  tormerie  EfKI   der  Waadnl*' 

Kirthe,    ÄbUtrongen   des  deuN-       —   l^erfeciibilliit  d.  Cbm«- 

•  gehen  W.   54  t.—  BegrifF  533.  ,     tbuma  63. -»•  Dreyeinigi. aj^ 

63ö.  —  Zweck  Hera.  «j3-  535-  Kpvxf/ig   470. 

'  544  fg.    —    bibl.  Namen  '  S'^Q  Kryptocalvini  stiicit 

ff.    —   i»t  von-Chr.   gegrflndct  S tr ei tigVeiten   577. 

633.  636  fg.-  kirchL-dogm.  'jf^-^,^  ^g 

Lehrb.   541  ff.  —   Mittel  den.  '              . 

ihren  Zw^ck  zii  eTreichen'533 

ff,   644  ff-    -   Lehrer-  lu  Ver-  L«ctantanttua,   über  reSy 

Waltung.tror.t..id  63^  fg.  ^37.  ^^  ^    _   auperatiiio    iS  f.  - 

6i3.    6.6.   —    Verhaltn.   dera..  ^^^^,    g^^    ^^  ^    DasevB^G: 

,.  Staate^  635.   6a.  ff     624/-'  ,,.   ,66.-  MonotheUma,:. 

—    Hoffnungen  deTaelb.    63ö.  ^^iecb.  niid  rOm.   Pluleiop« 

^*  "•  »70.    —    aiiaserbibUacht  ir 

Kirchenzueht,  nitersch.  von  thVopogoiiien  3a6  fg. 

Kirchenhemcbaft  6 1 7  ^g.  ^  e  b  •  n   Gott«,  üffenb.  dwelbo 

Kleanthea,     s.   ontolog.   Bew.  ^g^  jf,  _:  Leben    n.  d.  T« 

für  d.  Daieyn  Gottea  tGn.  ,.    A  n  ferst  eh  ung,    Gei«.  C? 

Körper«  alt  Theil  d.  Menschen  iterblichkeit. 

32%,  —  Unsterblichkeit  dnrch  Legalität,  unteracfa.  r.  Mc<fr 

Chr.  Tod  193.  11.  durch  d^.  heil.  lit^t  aoa. 

Abendmahl    dfms.    miigetherlt  JLehramt,  s.  Geistliche,  KiitU 

67  «•  "^  ünsterbliclik.  d    Ki>r«  ^iinifs. 

pera  der  ersten  Menschen  33o.  Letbnitt^  Gttfr.  Wilk.,  ^^ 

^  '  33).'           .  Geheimiu9«e  in  der  Rel.  S4r 

Koivcovfa  Ttorq^vaKOV  — ^  T.  —   VerhlUn.   d.   Vcrnimli  «'- 

fdifofiaiMV    45*«    453.   —    T.  Ofienb.   5a.  —  Vereinig'-af  " 

&ei(üV  465-  beyden  evr.  .Gemeinden  Cc< 

Jlosmogonie    (Geogoni«),  Leod.  Gr. «  aber  d.  Persoa  0^ 

biblische  27^    —    ausserbibi.  467*  46a  fg. 

a^2.  aS4.     pl'öniaische»  ebitU  Leporins,  über  Cbr.  I^i. 

*  dAische,  persische»  ägyptische«  Lessiitg,   über   den  äeknr^ 

•  grirci'ische    385-       ,isourtliei-  d.  heil.  Sehr,  in  d«a  enti>^ 
Inng  dars.  ^$  ff.  Jalirkb.  i37- 


\ 

Register;  ^i65 

X  647  ff.  MotMQüimxoS  ( Fonnal« . Aa^ 

tieippnf ,  Athtift  t77.  Ato*         üoch.)   345%. 

DiAC  aS^*  Mandecatio  ^ap;eriiititiea  57(^ 

b  e  r  t  i  rt  i  i  iti  u  •    5«.  59^  fg-  —   •"peraatuValit  697* 

mborch'.    Ph.    A.  .▼.,   übtr    M«ndeville,  Bernh.  r..   A* 

rriniti^t  35t.    —     Gcnugthu-         theiit   i78*      » 

in'ff '4g7*  499.  (^ßl.  Anriinia-    Manichäer,  Dualirten  287  — 

ler.  )  ^    ^  ^  ftb.  ürspnöng  d.  8Ande  3.|3. 

mbaa  658.  ü^otvTela  3i. 

iyoc   nQOifOQöcog    x.'lvdta-    Marcdlna,    a  ▼.    Aoeyra, 

^.roc  246.  ^  Mpdalia  34ij 

►  Ifler,  Kgcgen   Offenbarungt-    Marcion.    üb,    ürtprung     dor 

glauben  ao.  ^^^^^  343, 

^  s  e  g  e  1  d,  von  Chr.  dem  Satatii    M  a  r  c  u  •  •  s.  Anaehn  alt  heiliger. 

gegeben  493.  '     SchriftateUer   i3o. 

iciduf   Preabyter.   Pride-    Mareaiiia.  Sa». ,    geget^  alle- 

itinatianer    423.  «^'-  ^^^-  ^^  *»•  ^*^**"^  *5*»- 

iiCTetiuay  Aibeiit  177-  Marheineoke,  Aber  religio  8*> 

1  k  a  1,  a.  Ansehn  ala  h.  Schrift-        -*-  Ewigkeit  der  Welt  288*— 

ateller    i3o.  iroputaiio  peccati  adam.   407. 

uiher,  i.Änalcht  übeVWun-    »laria.    Mutter  Chr.    433.    -^ 

der  ag.  —  regnla  fedei  74J—         **""«    unbefleckte    Empfingnisa 

Ansehn  der  heil.  Sehr.  114.  —         3«-  4o3.  448-    —  d^wUog 

a.     Bibelnberaemmg    139.    —        und  ;fpmroToxo5  genannt  46 1 . 

«her  GoiteS  Allgegcn wart  186.     M  ari  ua  Mer  ca  to  r,   Auguadr 

menscbl.  Freyheit  »y3.  —         »i»««^  369.  373. 

a.  Auguaiinianiainus  363.  384    Martin  I.  464. 

ff.   ^ ab*  ubiquitaa  htim  Chr. .   Masaa  aerninaHa  {nad'aQatg, 

xiat.  45a     -*    Ober  Zwingli*a         ayiaOfthg  maaaae  lemin.)  .448» 

uM.okotfiQ  467.  —   Erkl.    dea    Masiilienaea   36a.  374  Ä» 

W.    hircbe    54*»  —    Glauben    Maaauriua  Sabinns,  üb.  *e- 

der  Kinder  564  fg.  —  a-  Ana.         ij^io  2. 

üb.    d.   Abendmahl    567.  675.     Maatricht,  P e t.  ▼. •  üb.  büdl. 

577.     679  %•        Beurthcilung     ^   E^ij„t^^„ttgen  meuph.  Gegen- 

dei a.  6o3  fg.  {S.  ayinb.  Bücher.)        ^^^^^^  ^^^^ 

Materia     hum.    Chr.    natu« 
rae  448« 
ilaeedoBiua»    B«    y.    Con«    Materialiaraua    56.   176. 

acant.,  346.  Materie,   Ewigkeit  dcra.  ^68. 

lajeataa  DeiSit.  286  ff   288-   in  d.alu  hircha 

iaimoAidee»  «b.  Offeab.  17.  /     geleugnet    269  fg.  — ^  Onn«* 
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*  urh  tw  4er  Sdldpfoag  Wf^ 

^88* 
Max^ntittt,    Jo.     PxidMtia»» 

>  üaner  433« 

Maxim  at  Tjritit«  flb.d.hitt» 

fiew.  für  das    Datayn  Goiaet 

'  158. 
M#dia  gratia«  ^iS^  6^3.  596, 

.545. 
ftteltnclitlioB,    ib.  regala  fi« 
^ei  j/^,  ..  i.  Methode  d.  Sy- 
atenia  der  Dognactk   8^'    9^* 

—  üb,  TrinitU  a«6.  383.  -^ 
Zw«ek  der  Sehftpf ung  ajS.  — 
Erbsfinde  364.  388* 

Mennoniten,  Terw^rfan  die 
dicta  prob.  x«ta  T^t'  Stark  151. 
— *  ab.  £rb»Aiide  364.  394* 
•>*  Ganugthuuag  497*  '  Taufa 
^6t*  »^  Abeodmabl  57*r. 

Menaeh,  Herr  der  Erde  154« 
989*  —  Schöpfung  289*  33 1« 

—  ZutUnd  d.  ertten  M.  32  a. 
nnd  Wohnoyt   33$.     Begrun- 

*  düng  der  bibl.  Lehre  3,a8  fg* 
Kirchl.  Lehrb.  3)^  fF.  —  bibl. 
Benennungen  de»  M.  u.  Haupt* 
beatandcbetle  ••  We»en*  3a3 
fg*  C^g**  G^U  Körper.) 

Maritnm  Chr.    485*    —   Ge» 
.    a^h.  daa  Dogrnä  493  —  500. 

Metsiat,  •»  Beaeichnitngea  im. 
A.  T.  2%S  %'  4^a  ff.  —  bibl. 
Bew.    441' ff.  (rgl.  Cbriatttl-) 

Mecbodan  in  der  Dogma* 
I  i  k »  amtotelisch-tcholastiiche 
^analyCy  aynthetitcbe)  8^*  83* 
««»  Föderalmethode  Qt«  ga.  fg. 
•^  eomparativ«  8>*  84*  **" 
i-htttoriaeha  8  t«  84«  ** 


Cauaalmathoda  8*«t4*"*" 
thematiaok-daaioiiaaraiire  §1 
85.  —  hiatoriaeke  (leMia. 
bist.  •  criluch#,  i^boL-kiiL< 
aymb.  -  ciit.)  §1«  8^*  **  ■ 
blischo  (rein-bibL»  bikL-es 
bibl  «aymboL  •  bibk-kitto^o 
,  titche)  gt.  gJS  Ig. 

Methodius»  B»  t«  Tyrti 
gegen  aina  uoeadlicha  Wdaa 
reihe  288* 

Metbodiaten    i5a. 

Mettrie,  JuLOffroydek 

Athaitt  i78* 
Miohaeiia,  J.  Dar.»  toS 

Minacina-  Felix»  über  Mi 
notheitmtii  bey.  den  griadi 
röm.  Philoflopbeii  17  s* 
Mirabaud»  Atheaat  178- 
Miracala  relativm  er  ibio^ 
33.  «^  rettitatioMa  94.  --  ^ 
turae  ec  gratiae»  potenute 
praeacientiae  3  a»  (▼gk  Wc 
der. ) 

Miiia  aolitaria    571*54 

Mfittler  a.  Cbnatoa.  EtUim 

Modali smuä»     Gaaeh,  km 

ben  939.  958  ff.  —  Mo^il« 

941.  9/)5.  949  fg.  958  C' 

dagegen  die  bibk  u.  kixckL  1 

9a5.  936»  940.  955. 

Moli  na,    Lnd.,   Aber  fod 

Dei  media   190* 

MonarchianI    94t« 
Monimua»         Fridcadai»* 
433. 

Monopbyaiten  457.  4^^^ 

Monockeiamaa  ii.  •*  ' 
A.  T.  169  ig«  — *  dcaK' 
^7^*  179*  -^  aoagabfl^^ 
indtabiU.  OCmMw  i?**^ 
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Spnran  dettellMii  nnter  HrideD 

171  ff« 

önoclieldteu  457*  464  ff* 

ontanitten  934«      ' 

oral»  T.  d. Dogma tik getrennt 

44  %•  ^8. 

oralitit)  un tertch.  t«  Lege« 
liuc  aoa. 

oreChr.  rioaria  484«  """ 
mors  naturalit  et  »piritualU 
1657.  aeterna  et  temporaUa 
401.  657» 

orus,  5.  Fr.  Ntbi.»  fib.  Zweck 
'der  Schöpfung  373. 

ofiiiscbe  Schöpfungsge« 
schichte  a65  fg.  —  Erkli^ 
mng Sorten  derselben:  eigent- 
liche a78«  allegorische  üQo. 
dieselbe  als.  Mythus  betrach- 
tet a[\i*  —  VerhiUniss  der 
aweyten  s.  erstem  3  a 5« 
o  s  h  e  i  ra »  J.  t^or.  ▼. ,  fiber 
Zweck  der  Schöpfung  373  fg* 
— -  über  benedictio  Chr.  437* 

Ans  er,  Thom.»  Si3. 
unus  Chr.  481.  —    proflhe« 
tioum  41)3«  saeerdottle  403  ff« 
regium  487« 

u  sä  Utk  Job«,  ober  Inepimnon 
135.  — •  gege«  Sie«  Vedel 
i6a.  — '  flbet  oroatpriefMitia 
corporis  Chr.  respeeiiv«  468« 
Ivaf^ft  33«  i5o«  —  Alf 
steri«  (beoreiice  et  practica»  ab* 
toluta  et  relativa»  positiya  et 
philosopfaica  34. 
ysticismus  56>«  — *  Schrif* 
ten  über  dens«  60«  —  gegen 
ihn  die  er.  Kirche  t&4«  61 3« 

547.' 

ystiier  93.  —  ihre  Perfeo* 

nbMiUl  dto  duriMimihui^  «8» 


-^  -flb.'Tfiintftt  95»«  ^  Cfart«  ^ 
tu  GebMt  ^6^  «^  Genagthif 
ung'  '497»  ^^  Cinadenwtrbun* 
gen  6a  3.  -^  gegen  &imier-  it, 
Wassertäufe  569.  •«-  ihre  Hei* 
ligkeit  53 1.  617.  »-^  üb.  Wie« 
derbringmfg  aller  Dinge  664 
ff-  (vgl.  Chiiiasten) 
Mystische  Vereinigung 
mit  Gott  533  fg.  53  a  fg. 

Mythisn  in  der  beil.  Schrift  1 
als  solche  betrachtet  die  Wun* 

.  der  36.  die  mosaische  Schöp- 
fungsgeschichte 38^*  ^'^P  >nöf^ 
firaäblui^  ▼.  SandenfaÜ   354« 

JUvd-og,  fivd-oXoyia  s55«  (vgL 
Götteriehre« ) 

NatUT»  menschliche»   333  ISg^« 

ihre  ursprüngliche  Vollkom*  * 
menheit  333.  338-  S3o  Si 
Tergötterang  53 1  •  617.  V^r* 
derbniss  49.  3o5  ff.  364.  409 
ff.  5 13  fg.  Gesch.  dieses  Dog^ 
ma :  I.  Per.  bis  Atigustinus  36o« 
366  ff.  II.  P«r.  bis  X.  Refoir* 
mation  363.  '369  ^.  III.  Per« 
363,  383-^99-  —  «wey  Na* 
toren  in  Chr.^  bibL  L«  433« 
kirchl.  L.  445  iL  Gesch.  die- 
ses Dogma :  I.  Per.  bis  Orige» 
aes  456.  458  &  H-  Per«  bis 
IE.  Chkleedoneiis«  Concilium 
456.  459  ff.  111.  Per.  bis  snr 
Reform.  457«  463  ff.  IV.  Pen 
457-  466  ff. 

Natur«  in  der  Trinitlulehro 
336.  — *  ia  der  L«  t.  d^  Person 
Chr.  447« 

Netaraltsniiii  65*  6%*  — <• 
MitHMliuiB,    Uum    MmJCm 
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Regia  t^'r. 


iftS*  O^gntr  Af  Wunder.  36. 
d.«r  Geheiran itM  in  der  Reli- 
gion 94.  der -keil  Schrift  alt 
•  Norm  des  GUubeni  ti4.  547* 
• .  Antitrinitarter  9  63:ibre  ebionit. 
Ansicht  von  Chrieto  468»  — 
Nattiralittitcher  Gottesdienst  in 
BngUnd  u.  Frankreii:h  20  fg. 

Katurdienst  to.  \2»  i63fg. 

Nataräer   34oi        '* 
l^esroriut    457    iff.     46i.— 

Nestor  ianer  463.  «—  gegen  ihn 

die  symb.  Bfi.  44^. 
Keutralistnut    56« 

Kiboiai,  Heinr«,    üb.  Trinitlc 

•    a5a* 
Nihiluni  369.^* 

Ko6tus  34i. 

J^oroinalisten  9^.  —  Aber 
dilFerentia  realis  et  formalis  at- 
tribtitorum  Dei    iga. 

Notiones  directrices  -J^  — 
personales  337  fg- 

Kovatianer»  ihre  falsche  Hei- 
ligkeit 61 7« 

Kovatianus»  schreibt  Gott 
einen  Körper  su   ifi6» 

jSovissinia  657* 

KumeniuSp  Neuplatoniker  264« 

«'  -■•■■ 

Obedten'tia    Chr.    «ctira  jBt 

.      .  . '  ''1 

passiTa  4^4.  «^   ob.  hominis 

nov«   53o* 

Oblatae  597« 

Occasionalismue     3l5    fg. 

•330. 

Oecolampadias»  Job  1  Gber 

das  Abendniahl   575.  587. 
Oertel,    £.  F.  Cht.,   Subordi- 
-    nacianer  95 1. 
Ouflea.foaraAg  ^lS^    -»m   bibL 


BeMtelinnttgnn  16  ^*  —  1 

tarliche  u.  abernatarL  Otd 
17.  »*  versfüi.  Aftea  deri^ 
.serordentl.  O.  iifg.  —  i* 
«  NCitflichkteit  ti.  Notfavea«!.^ 
l5.  18-  -^  Möglichkeil  I 
91,  —  Kriterien  e.  wilffe:| 
l'fi-,  23.  —  l'criodeo  «.  C^ 
racteriscik  der  bibl-  O^ei 
3^  fiP.  —  Verhälcniss  d«f  i| 
testaro-  £u  den  nentcsL  3?.'^ 
Verb.  d.  Offenb.  z.  VenaJ 
4q  ff,  -L  Tcrsch.  Aniidiicr  J 
dies.  55  ff.  -  Offeah.  d 
Tersch«  von  Inspiraiioa  i:H 

—  ToLlkommehste  Offeei^ 
«es  dui4;h  Chr.  49.  173  c.«*! 

'      ff.  (  vgL  Christuf.)  —  (^ 
•   ^er    Wahrheit    ab    Bedirnj 

der  Erlösung  43o.   {r^-^ 

ligion. ) 
officium  Chr.   tripl«  tti 

—  Spiritus  Sancti    5l4« 
Ohrenl>eichte    573.  5*^4. 
Olshausen«  Ab.  tiefera Sc^ 

sinn   149. 

^^  I 

.Oronipotentia  Dei  90^ 

Omnipraesentia    D«  ^1 
staatiaiis  et  operative   18^  j 
187.  — :.  realis  et  idesÜi  U 
:     «—  hi|im«na«  Chr.  aaram' 

tolttta  et  reepectiva  46^ 
Omniscieatta    Dei    i$5.' 
'    do^m.  Eintheilnng  190« 
*OfioXöy{ai  t^c  niffTHt;^ 
^OfioXoyoifiivtt  i55. 

^OfioovQiog  338.  a4at»** 

—  ^Ofioovataatai  2*4. - 

.  fAOOiVOiu     naiiiiae    Chr.  k^* 
cufn  nostTa  natura  4 19. 

10»  <«0  =  »i  /•'  *'  '^ 


R  e  g^  1*  s  t  eie. 
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{:riee1i«    PhilotoplMii   968«    In 
der  heil«  Sehr.  a§7*  2170  fg;  ^ 

)perA  «ä'intra»  iBunanetitU 
aS?«  nd  e:(tra^  transeiintta  ( 06- 
conoxnWA  et  aitribütiva)  a3d 
fg.  —  opp.  bona  Tgl.  Werkte. 
-—  opp.  operata  53 1.  5^0.*  -— 
opp.      supererogationis    '  496. 

ö3i. '"  '     ;     '     • 

)perationes  gratia'e  5l3ff* 

)pfer  bey  nichtcbristl«  Völkern 
lo.  -.—  wirlien  nicht  Versöh- 
nung mit  Gott  i5,  476.  5o6. 
*—  hey  dem  Abendmahl  67 1» 
574. 

)p*ti  misAti  a  t  a65.  976  fg. 

)7tfg,  pTti^ead-ai  a. 

)raeuia  diviua  3f* 

)rdination,  als  Sacrameut 
555. 

)rJo  saluKit'5ii.5ai  ff. 

)i'igenes.  s.  allegor,  Deutung 
der  heil.  Schr^  i.49..  ,^  gegon 
die  Annahme  eines  Körpers  in 
Gott  iQ6.  —  dast  die  Sphö« 
pfung  artserer  £rde  nicht  die' 
erste  sey  a^8«  — .  flber  £rb« 
süiide  36i.'366  fg.  —  fih«r 
die  Person  Chr.  456.  459. 
Gegner   seiner    INteinung  46o* 

—  über  ErTösüng  493.— i- ab. 
Fegefeuer  64 i. 

Orthodoxie*  44.  Ii8»6i7.— 
orthod. '  Theoiogeti  der  luth« 
K,  95. 

*siander»  Andr.,  457*  467, 

—  g«g«n    ihn   die  symb.  Bß. 
334.  455. 

Uiandery    Lue.,    fib.    exina* 

^iiio  470. 
)i(Tta    tki5   ig.   447.     —     b. 

AHiu'a48.  ^-«  b.  &  ßemiMi*- 


nem  344'  ^.  «^    euf  dßt  ti|- 
ein.  Synode  a47» 

Pabit's,  Hieriredie. 

P a  e  d  o  b  a  p  c i|s  m  u  i  557  fg.  65q* 

IlaXiYYtvKfta  557*^^9'  659* 

Pantheismus   I  A.  56.  5^.  156* 

2ö5  iß. 
P  a  r  a  e  ii  s  •  P  a  ▼. »  fib.  Vereinig« 

der  beydw  evv.  Gem.  606.  ' 
üafadiiaog  3aa.  639.  643, 
P  a  r  t  i  c  u  1  a  r  i  •  t  e  n  4a3  ff.  4^5. 

*—  gegen  sie  die  kirchl.  L.  5i6* 

5aö. 
Paschasiiis  U adbertus57i; 
Passamahl  55o. 
Patripassiani  341* 
Paulus.    11    £b.    Glo.»   «bev 

Wunder  26, 
Paulus  .;v;     Samosata     a4i. 

a<ia.  •     ' 

Peccatum  originii  33a.  355 
ff*  38a«  d.  Ausdruck  getadelt 
359«  virarum  so  genannt  4oi. 
kirchl.  «•  dogm.  Theorie :  Vt^ 
•ache  4oo  fg.  Form  4oa.  £i« 
genschaften  4^3.  ;(ygt.  Imputa* 
tip. )  «*  peccatum  hAbituale 
4i5.  —  peccau  aotualia  4l5« 
E^otheilung  4 16  ff«  (  Tgl.  SOn* 
4le.) 

Pelagiut  üb.  die  Besphaffenbeic 
^er  ersten  Menschen  33o.  im 
Gegens«  su  Augustinus  36 1« 
370  fg.  — r  Pelagian|»r  398-  T" 
Schriften  flb.  ü.  PelagtanismuDl 
365.  Beurtlieilung  desselb,.  4  lo* 

Perfdetibilitic  dea  GhrisKea* 
*-'  tbuma.6a  ff« 

PerfeetionisteB  •  5&  ^17* 
(vgL  ASjrttikfr.)  .' 


ese  R  •  g  i  •  t  •  r. 

Permoatio  45l.  Piui  IV.  den^n  BiWviibociSj. 

Persona»  in  cU*  TrinilitiL  ^35.  «.  Piut  VIL  141. 

—  in  a.  L.  ▼.  d.  Panon  Ohr,  Piacaana.    Jos.  ,     flb.  i«fA 

447.  (▼«*•  Natur,)  peccati  adam.  364  fg.  396. 4ci 

Petaviu«^,  Dion.,  billigt  «ina  Plato,  ab.    Terach.    Anca  d 

poftit.  Accommodation  67.  Grade  de»  FürwahrhalttBir 

Peter  d'AiUy.    Mystiker  9S.  — •  deaien  Triaa  2l6S.  —  ä« 

Petersen,  J.  W.,  664.  666,  Öpüroisrous  a??-   —  ^^ 

Pctrobruys4aner  559-  ^        der  Welt  9S8. 

Petrus  blaesensia  ab.  trans«  Plotinus  264. 

.  substaniiatio  57a,  ]IvfVf4.a  ayioif  aaS. 

Petrus  Lonibardus»    s,  Me-  Jlyivfiatixog  3a4.  6lJL 

thode  in  der  Dogmar.  8a-""  Pucuina tolatrie   11, 

Haupt  der  Sentcniiarie»  98.  —  üyivfiar Ofiaxoi    ftiS. 

Augustinianer  36a.  382.  4a4.  Poenitentia  5aa.   Sa?  F.  - 

Petrus  Pictaviensis  92.  .1*  sicraroent  553.    655. 

Peyrerius,    Is..'üb.   Priada-  poiret,  fib.  Triniat a5o. 

'"!?'' iu*V''l;.^i.        ^a  Polemik  47. 

Pf.ff,   Chpb.   Matth..    606.  p^|y^h,i,„„^GltoÄb 

^^"*                     ,cA  Heidenthum. 

Phantaaiasten464.  Pon»ponatias,Pat^  Ab.  W 

Pbiio,    s.  Ausbildung  der  Idee  j^/^g 

Äur  Hypostase  ai7.  —  dessen  i.    '  •     ^  -^c* 

"    .  "jK                         ^  ^     .  Porpnyriuf  ao4« 

Trias  a64.  —  behauptet  eine  _       «^     '                irT-ii.       «^ 

Eiligkeit  der  MuerioW  -  '*»" 

üb.  Schöpfung  a74.  pote.t..  eLri.«  5«.«t 

Philo.oph.e   «n    V.rhil«m  p„„            ,T..gelic.* 

Bunft)  Pr.ede.un.tio4a3.  I..J 

Philo.<6rgi^t    Cppaiox.  «•»»««  4a4.  —  mjäL  ■ 

«b.  Trinitit  a44.  Grund«    4a5    ff,      - 

Photinui,    Üb.  Trinittt  a45.  *•«•»'>>•  4»7  »•  »«f-  »a»" 

Picihellu..   PhH.»  ab.  Ver.  Prtdemna«.«w     3€«.    > 

nünft  und  Off.nb.  5a.  fS'.  403  tt   Ob«  Zw«i 

©*apToXirpai  463.  ,  Schöpfung  a?!. 

Phy.iooliitie  la.  Pr.e,xn.BW.«l«»..H 

Fhyiicotheologi«  175.  339«  367. 

P4e.i.t,n  98  ft  —  i«  Strtl».  Pr.emt*   lutonh«  «  po«: 

mit  den  Orth.doit*i  »J  %►  —  ^  a®*. 

.     •b.EA««i»de364.597.— •*»»•  ^'^-^f »««.  P»««*r«- * 

BiuM  59o.  ^rgL  9fin>«s)  .Fic.M»fi««i«-J>«i  *«-^-i 


Register« 
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raetf«ntla    Del    ope?ativa   «|    ProTideiui.»  >  *  $p^   --StS    if. 

(vgL  Vo^ft«biiii^t) 

Vyx'^    u.    nvivfi^  itA"  Mcn- 

•chen  3|4.     . 
pBychopiinn.y  chitJi  6  64a« 
ies  ttr|nreib«v     als     Sacra-    Pu;fendorf,    Sam.,  696» 


•ubattniif^ia    53 1,     -"    pr«es. 
Cb|u  in  .cq«iia  ••  £99  fg« 
raeatigi^e  3i« 
^«e%U9)tio   51».  - 
pax^as  a4f. 


snenr  5^55»  ■ 

'iestlejr;  Josepb»    Atheist 

17Ö.  • 

imacni  Papae  rom.  6a4. 6^8< 

i  n  c  i  p'y   constitucives  u*.  regu« 

lativ^ea  70.  Pr.  dar  cbr.  Dog'm. 

73. 

iaeillviattiaten  34^. 

ivat belebte.  573.  576-   • 
ira  (CO  nun ^o  i  o  n   5i)^ 

i  v^.t.gattei-4.i«ix<t/(ii  i. 
QCTaatinatio      ba.p(iaaii 

oa»euAy.4rbeiiK  177.    .. 
107..  stjj-         -      . 

f  ^  i£  Ol  o.  3p6.  8  >  5.    , 
»oo(i/C.c4i(  V97* 


Pura  natura  IIa   590;    336'fg« 

365*  3Ö**  39»   ^. 
Piirgold,   Datt«  Heinf..  Üb. 
TriiHtät  aSi.  " 

Pyibagoroa,'üJ>.  xoOJuoc  a66^ 

' .        <  ... 

Qii&ker,     nb!'  Erbaün^e  564. 

395.  —  Genugtli.  497.  —  Taufe 

56i,  ^    Abdm.  577-  —  geistl. 

^6t»ti*6i7.  ^     . 

Quenstedt.J.Andr.,  üb.  ReL 

*    7. —  Wunder  a4. —  Üntcnöb, 

der  Inspfratio  r.  Revelario  i^j, 

—  Verbal  ins piratioif  129.  '— 
Gottes  Allgegenwart  ü.  üner. 
mcsslicbkeit    ißS.  -    Erbsünde 

*  4oi.   —  Zurecbnung  der  Sün- 
de Adams  4t»6.  —  Vocatio  5a4.' 

—  Rechtfertigung  d^r  kircbi, 
L.  V.  Abendmahl  69$  fg. 


>  poai.ti.oy  et      abatraetiTte    Q«eefa^ei,    faiek.  du;  t. 


5a«.  467.  —  idiomaticae  4^5. 
-.  pev*diialM446..45A  4- 
fpri etate^  Bei  mnteraek»  ▼• 
tcribqta'  iga.  -«  propn   per-, 
»nalea  aS7  %«  449  & 
o^XiyV^^ff  448.  457- 
e  p  er  -'Ai^aitan  iontf  Au* 
larinienef  ^a.  4a54 

6aa»n%y  a35.  44^ 

tagorai»  Atheist   177* 

tc  «ft«  nti.am.ua   Sj»    (vgL 
rrnbol.  Bücher») 


belüb^rs^tKUftg   i4s. 
Quietisten  56« 
Qu odlibetavii  9a. 

Jti.acbe  Gottes»  unbibl.  Vor» 
.' statin »g  dera.   in  der*  VersOb«- 

miBgslebye'  4^i.  ^SS»  494. 
flaboknuei  *Ma.tL^u^^   4ber  dae 

Abendmabi  57  s» 
Rambaeb^    feg^n  poiit.  Apto^ 

nodation  67. 
Raptds     Cbx.     in     coelaos 

471. 

Ratbechlvi|4f  Grottes»  ibre 
*     Xx 


•M 


R^Siittr. 


leiltfug  197#  ^-  KathicbL 
G.  üb.  die  Brl()^ttDg  der  Men* 
tehen  4ai  ff.    488»    5<>>-  i^^ 

ff;  63i  ff. 

Attianaiismas»  ^griffsbest« 
•56.'  Schriften  üb.  ihn  Sg»  — 
Kaüonalisten  to6.  —  ihre 
Perfectibilitattlehre  65.  <-*  An» 
titrinicaner  a53.  —  Gegner  d. 
EngeUehre  399.  —  ebionit. 
Ansicht  ▼•  Chr.  468.  *^  über 
Genugthuung  497.  ^ 

Hatramnus»  Prldestinatianer 
.  4a4.  —  üb.  Abendmahl  Syi. 

ttaumlotigkeitGottestSi* 
184  ff. 

Kayftiundus     de     Sabnnde 

93. 
Realisten  92«-^-  üb.  differen- 
.gia  rcalis  et  form,  attributorum 

Dei   1  Sa- 
ite chtfertiguB  g»  bibl.L.5o6 

ff.  — -  kirchi«  -  dogm.    L.   5i6. 

Begi-iff  5t7.  Uraachen  5i8«  ^i' 

gen$chaiten   5 19.     Wirkungen 

S20  fg. 
Reeoncilatio  cunDeoSt?« 

Hedemtid  48^  ff*  —  aU  finU 

•ztnanitioaia  47^*  (TgLChri* 

ttna»  Erlöauog.) 
Reditna  Chr.  ad  jndieiunt 

473.    669  ff.     (TgL  Chriatua, 

Gericht;) 

EefoTmirta  Theologen, 
ihre  Lehrbb.  94.  96.  loi.  an« 
(vgLSymb»  BB.  dervefora*  K.) 

Regeneratio  53o. 
Regierung  Gortea  t.  Vorae* 
hnng. 

Regula  fidei  71,  —  bey  d. 
RirchenTT*  7S.  «-*  die  Symbole 
derKirdieao  gtnajuit  75. 


Reich  Gottes,  imA.T.^ 
kündigt  4ad.  —  ▼ob  Cb  fl 
giiin«i«t   4aa.   61 3.  6»^^ 

Bürger  desselben  479fg.-J 
Stall  zur  ErxiehuDg  üir  dBf4 

534.  536  ff.  6.6.  -iH 

gehende  Axisbreitung  5ai  ^ 
ff.  64o.  653.  —  ana^^ 
Gotiesreich  im  künft  ^ 
654  ff.'  —  tausendjährig.^^ 
666  ff.  —  Reich  Sau«  ii 
'  3o3.  durch.  Chr.  lemmil 

493. 
Reiroarua»  Herrn.  Saa*^ 
Offenb.  au   — .  Ewigiö^ 
Materie  a86.  agg. 

Reinhard,    Fr.    V.,  ••»* 

T.  persona  a35.  a48-  ^-"^ 
447.  —  üb,  Erbsuoi«'^ 
4o5.  üb.  coromunicado  i^*^ 
453.  —  ob.  vocatio  5H^ 
. '  nnio  myst.  53a.  —  «•  ^ 
Begriff  ▼,  Kirche  643. 

Religion.    Begriff  1.  -^ ^ 

^     Beaeichniingeu  4  %•  "^  j 

nitionen  6  ff.    *—  bittor.^ 

JO. —  Eintheüung  Je"^ 

Religionafortt.  10.— »H 

*  r.  Theologie  4i.  —  ^^"^ 
Religion^  den  Bcdärüni^/' 
Menschen  angemessea  t^" 
•74  ff.*  546.  ihre  AÜp^ 
u.  fortgebend«  Ansbreiti^H 
63i  ff.  64o.  (TgUO^tf-^ 
Religio,  Ableiinaga.—'^  I 
triarchalta  (autedilarii'^^' 
diluv.),  moaaica  et  p<f 
ca  37» 

Remigios.  B.a.Lro>i^^ 
atinatianer  4a4. 

Renova^tio  5l7«  ?^ 


is 


Reaticntio  rer.iaix^" 


[{  e 


i  j(  l  •  ff. 


a*i 


csurrectio  Cht,  473>  66o» 
(vgl.  Auferiteb.»  Chriatas.) 
eue  Gotiet.  a'>9.  —  «Jet  Men- 
schen alt  Bedingung  der  £rlö- 
•ung  478-  5o4»  5*o-  Arten 
dert*   5o5* . 

eTelationis  modi  17.  — 
utilitat  et  necessitas  18* --po»- 
Sibiliuft  aii  — •  cmciia,  notaa 
33.  -^—  unterseh«  ▼•  inspiratio 
ia6.  (vgl.  OfFenb.) 
ichardus  de  Scio  Victo- 
re 99. 
Öhr,  Joh.  Friedr.,  üb.  die 

paulin«  Versöhnung«!.  476.  — 
dass   die  ehr.  Re).  keine  potiti- 

ve  sey  537« 

oscellinus,  Tritheit  249* 
,  Ryssel»^!-  Methode   in  der 
Dogmatik   85- 

Jabellius    24i    fg.  —  Neo- 

ßabelUani  a49.  aSg.  —  da- 
gegen  die  liirchl.*dogni.  Theor. 
236.  a^i  fg.  a45.  a49. 

tcram  en  tarii  467« 

•  a  c  T  a  m  e  n  ru  m  f  Bedentnng  des 
W.  55 1.  Begriff  55o  fg.  — 
Zahl  der  Sacr.  55 1  fF.  als  me- 
dium gratiae  544  fF.  55o.  symb. 
Bestimmungen  der  luth.  Kirche 
55i  ff.  der  reform.  K.  554.  der 
röm.-kath.K.  555.  der  griech. 
K.  555. 

>adduci«r,  Gegner  d.  Engel- 
lehre  391. 

(alus  aeterna  s«  Seeligkeit. 

Samaritaner»  sind  nicht  Geg- 
ner der  Engellehre  291« 

Samosatenianer  a4l  %.  — 
Samosateni  neourici  24^. 

Sanctiftcatio    5l8*    '-*     Bc«> 


gnüf  Eintheiluni;  u.  Wliiun- 

ge|i  .S3o  ig. 
Sanctimonift         «onMeata 

334. 
Bande,  Chpb«,  fib.Trinit.  »So. 

Sapientia  *Dei  181.  188  ^^ -^ 
sap.  concreata  334« 

Ja^xctfdic  448.  456. 

Sartoriust  Ernst«  über  das 
Abendmahl  610. 

8  a  t  a  n  •**  Urheber  der  Sünde  544. 
35i.  *—  ••  Reich  295;  5oS. 
durch  ehr«  zerstört  472.  495* 
.-^  empEng  Chr.  als  Lösegeld 
493.  (TgU  Engel.) 

Satisfactio  Chr.  vicaria  4^4 
fg.  plenaria  5l8-  superabiin- 
dans  4^5  fF.  ^  satisfactiones 
canonicae  496.  5l8-  —  iiau»F. 
operis  5a9« 

Schelling,  F.  W.  Jos.,  s. 
Defin.  der  Religion  8«  "~  P**" 
theist  11.  —  üb.  Trinit.259fg. 

Sehicktal  s.  Fatalismus. 

8chlerermaeher,  Fr.«  s.  De- 
fin.  der  Religion  9.  —  der 
Pogroat.  46  —    Pradeitinatia- 

aer  4a5. 

Sehlichting  a  Bnkowiec, 
Jon.«  üb.  d.  Verhältn.  d.  Ver- 
nunft z.  OfFenb.  5i. 

Sehöpfnng»  Begriff  a65  IF. — 
8ch.  ans  Nichu  168-  a66  ff. 
ist  Ton  heidn«  Philosophen 
nicht  gelehrt  worden  a68* 
Glaube  daran  in  der  iltestenK. 
269  fg.  Gegner  ders.  a70  fg. 
(vgl.  Mos.  Schöpfnngsgesclv, 
Kosmogonie«  Materie^)  —  U«^ 
Sache  u.  Zweck  der  Seh.  265. 
271  FF,  ist  nnerweislich  272. 
gedacht  als  OfFenb;  Her  gütcl. 


^     • 


Xt  2 


692 


Register. 


GnadenWaliT  a??.     tU  Beför* 

•deiung;  der  GlucVseel^k,  A74« 
u*  d.  iDoml.  Vei'voHkommnufig 
der  Menschen  stjS*  ^U  Offenb. 
de»  teel.  Leben«  Gottes  376.«-» 
^  wird  der  Dre  fein  igle,  su^eschr, 
283*   -—   Seh.    der    Menschen 
289.  32 1  ff.  der  Engel  290. 
.Scholastiker,     ihre     dialect» 
Fhilos.  in  der  Bogm.  gg.  — 
.  ihre  Systeme  91   ff,    —    (vgl. 
die  einzelnen  unter  ihren  Na- 
men.) 

Schott»  H«  A.»  s.  Defin.  46.  a. 

s.  Princip  der  Dogmatik  73.  «^ 

aber  Zweck  d.  Schöpfung  375. 

•  —  üb.  Ebenbild  Gottes  im  M. 

335  fg. 

Schrift^  heilige,  als  Quelle 
der  ehr.  Glaubenslehre  ii3  ff. 
117  ff.  —  Namen  119  fg.  — 
Begriff,  Umfang  u.  Eintheil. 
120  fg.  -*-,  Aebhtheit  u.  Ün- 
verfälscbtheit  131,  —  TUeo* 
pneustte  l33ff.  ^  kan.  u.  apo- 
kryph. Schrr.  i3off.  — Eigen- 
schafren l36  ff,  —  Ansehn 
l37  ff.  —  Al/gemetnheit  l36 
ff-  perspiciiftast  su/Bcientia  et 
efEcacitat  Scripturae  S.  i43.  -* 
richtige  i44.  u.  faUche  ErklA* 
rung  i47  ff.  r^8'*  ErkUrung, 
Sensus)  —  Beweisstellen  l44 
fg.  —  Ätiologie  i44  ff.—  Le- 
sung ders.  im  heil.  Geiste  l46 
fg.  549.   (vgl.  Wort  Gottes.) 

S  c  li  II 1  d ,  Bewusttseyn  ders.  475. 
5(  3  ff-  —  ErUasung  5o7.48d* 
(vgl.  Erlösung.  Saiisfacrio.)  -— 
Abtragung  ders.  im  künft.  Le- 
ben 64o. 

Schulthesf|  (Ib.  d.  Abcndm. 
610 


Schnls,  Dav.»  flb.  ^s  AM 
mahl  610, 

8'chutxgeister  290.  So3i 

Schwarz»  F.  H.  C.  ftb.  B^ 

gion  9. 

Sehwenkfeld,  Casp.«  ttij 
zwey  Naturen  in  Ckr.  «fe 
466.  —  media  grauae  5l<.* 
Abendmahl  587. 

8cientia  Dei  necessarU,Sk» 
ra.  media  190*  (4a3.) — ^ 
ceru  ( intuitiTA.  eimalnsül 
191. 

Scotts ten  93.  (^gk  ^ 
Scotus.) 

Search,  Edw.,  Atheist  l'S 
8ecte  543. 

Seebach»  Chph«|  Ab«  Trissl 
a5o, 

Seele,  Krflfte  ders.  n.  d.  ^ 
Sehr.  334.  —  Urspraag  c^ 
VerhAltn.  x.  KOrper  33 1.  5*{ 
ff.  (vgl.  Geist,  Uasterküti 
keit.) 

Seelensehlaf  643.  658- 

Seelen  wan  derang  643.^ 

Seeligkeit«  untersch. t. (j  - 
2oß.  —  S.'   Gottes   18 ••  ' 

—  S.  auf  Erden  5i>7.    53  ': 

—  ewige  S.y   Bedingung» >« 

—  5 1  1 .  519.  BesiULr  t 
Gottes  dazu  433.  gewirkt  6^^- 
die  göttl.  Gnado  5i3  ff.  32i  - 
als  Zweck  dei  Abendinahli  f  > 

—  ist  nach  d.  Tode  sogl.  «i* 
637.    649.    —    der   Fro»»^ 
im  kflnft.  Reiche  Golies  65^ ' 
^  k»fchl..dogm.  L.  659*  t*> 
-*  S.  der  Heiden  4tl  ^  5^ 
64o. 


R  e  g  i's  t  e  r. 


h^^ 


tlfistarkenatnist,  Btdingaqg 

der  firltfioni;  5^93, 

»ttii«ri«iier  344%. 

iaiif»«Ugi«ner    56i«    874  ff. 

58  t  i^.  —  bllileteii  kein«  8ecte 

423.  —  g«l)rr.  über  •!•  365. 

^ncca,  über  Gottet  Vorh«rwit- 

•eil  i9d.  •— >  KemcKkrt  «tos  Wei- 

ieu  übor  dts  Schfrktal  199«  ^ 

Straf];erechtlgk«lt  GottM  io4.  — 

Leiden    dsr    Froiumtin  307.  — 

SüiidhaAi^keit     dtr    MntKhen 
35q« 

lotut  Seriptur««S.,dii«l'tut 
t.  xara  ro  ^i^r^i^,  iai|iliciHi8  •. 
Jfara  rijv  diuvoiav  144.  i5ii^.  — 
ßrammaticiu,  llt«nillt    i44.  147. 
149.  '—  mytDcut  (tropologicot) 
t*  iiU)raU»»  allegorictt«,  «negogi- 
cu«  149  fg.  -i  spirituaUt  ibu 
Miteiitiaril  93« 
iparatiamut  6ia. 
»rgiua,  Pair.  ▼.  Coasunt.,  464» 

!  r  ir  a  t  u  t  Lupua,  Prädeaiinatianer 

4j4. 

'▼etui.  Mich, üb  TrinitütaSo. 
xio^Chn  ad  dextram  0«i 

(4.0)  ^73. 

>  ▼  e  r  i  a  11  •  r ,  ihre  Anaaohlieatung 
dea  waibl,  Geachlechu  t.  gottl. 
£Keiibilde  33o.  335.  —  Mono-- 
phytiten  464. 

'^tua  Empiricua,  üb  d.  hiat. 
Bew.  f.  d,  Oaaeyn  Gottea  ibS. 
»«rlock,  Tritheit363. 

»»>  der  beil.  öohrift  a. 
i^eiMua.  ' 

^«ptioiamtta56.  —  Schrtfliett 
<iber  ihn  69  fg..  —  nacer  vor- 
cbrittl.  Völkern  iW>. 

"•Iciua  Valent.,  leugnetGot- 
«9»  Vorherwiaien  194. 


SooinUiiert  lftreLe]it^b.9e.|)^ 

—  über  W^mier  49  f^.  *—  ©m- 
nlpraea.  bei  opel-atifa  167.  — 
lei%net.G.ottes  Vorherwiiaea  193. 

—  Anütrinitarier  a5a.   —  gegen 
.     proTid.  Dei   drca  minima  3t 4^ 

'  —  Anaachtieaaung  dea  weibl.  Ge- 
acblechta  rom  göiü  Ebenbild« 
33o.  335.  —  über  Erbailude  364. 
39*.  —  ebtonit.  Ana.  t.  Chn  46$. 

—  rapiua  Chr.  in  coelum,  atatna 
exinanit.  4?«.  —  g^en  mutma 
Chr.  triplex  43a.  —  über  dea 
Tod  Jeau  ala  Silhnopfer  497. 
499  —  conjunclio  moralia  c. 
Deo  53a.  —  über  T^uf«  56 1. — 
Abendmahl  577.  —  Vernichtung 
der  Verdammten  653. 

Sociuua«  Faust,  u.  Lael.  35a. 
Sofia,  tla  Hypoataae  317. 
Sophroniua,  Patr. t. Jerua. 464. 
S(üT^^  43a. 

Sottthcotiaaer  334. 

Spener,  Phil.  Jac  ,  88.  —  ,. 
iwshrr.  98.'  —  war  kein  Pietiat^ 
98  fe  —  ••  Gegner  100.  —  g, 
Anhänger  joo.  —  a.  Anaicht  üb. 
Trichotouiie  d.  menachl.  Weaena 
3a5.  —  Erbsünde  364.  397,  — 
poeiiiteutia  sera  53o.  —  Vereini- 
gung der  luiher.  u.  reform.  K. 
606.  —  Collegia  pietatia  6ia.-^ 
geistl.  Prieaterthum  617.  —  Chi- 
liasmua  aubtiliasinius  663  fg.  666. 

Spinota  11.  178 über  Wun- 
der a6,  —  Pantheiat  187.  —  G^. 
«ler  dei- Engellehre  391, 

Spiratio  23;.  i 

Spiritualeu  6^9. 
^plritnalia  5ii  ff.  . 

Spiritualia  manduoatio 597.  600. 

—  nutritio  5g8» 


«M 


R 


g  i»  t  ^  T. 


Spiritni  S.,  oillcte  qvatner  5i4;    ßumibitu*  9«. 

—  testlmoniii«!  i45:  (vgl,  Drey-  'Sund«,    Urheber  dm  ia  d 


•Uiigktit,  Geilt.) 

6ta«t,  t.  Verhältn.  s.  Kirche 655. 

621  ff.  &i4ff. 
Stancarut,   Frc,  457.  467, — 

da/segen  d.  syrnh-'  BB.  455. 
Status   integritaila  329.    534.  — 

natarae  4i3  fg,  —   peccantiun 

,411.  Eintheilung  4i4,  — >  liber- 


Gott  34t.  4oo.  —  Unpn^^ 
•elben:  bibl.  u.  kirchl  i,k\ 
445  ff.  35i.  4oa.  abvtiM 
Ansichten  345  %..  56o  ff.  -  V^ 
Beseichikuiigea  4i5.— Eii^ 
lungen  4i5  ff.  (rgl.  Pecoa«* 
Süttde  wider  deu  heil  GmA*r\ 
64o.   (vgl.  Schuld,  ^ifilc) 


bibl.  L.  542.  545  ff.  Erk^ 
der  heil.  Urkuiid« :  bochit^d 
55«.  gramuialiech  -  bist  35i  | 
ellegor.  363.  betrachtend  ii 
roglyphe  u.  Mythus  354.  ^h^~ 
gen  desselben :  bibL  L.  ^« 
kirdiL  L*  399  ffl 


taus  s-  gratjae  4i4.  —  medius  s.    6  ü  n  d  en  f  a  1 1  der  eivteo  MeM 
medietatis  (639  ff.)  64a.  —  st.  Chr. 
duplex    469.     (exinauitio  470. 
exalt.  471  ff.) 

Sieinbart«  G.  S.^  %.  prindp  d. 
Dogin.  73« 

Btinimen  ▼.  Hilninel,  Art  d. 
Offenbi  18. 

Stoiker,  Pantheisten  lu  —  he-  Sop^fn^tartliemna;  te* 
ben  die  Freyh.  des  Willens  auf  bestiiöinung  50.  —  Sebr  •- 
s^qi.  deiis«  61  Ig.  —  Sttpenator^ 

Stoicheiolatrie   la.  *^  ^' 

Stosch,  Fr.,  Gegner  äi»  Engel-    Superstitio  i5  «1 

lehre  399.  Suppositum  335.  447* 

Strafen,   Gottes,  uattirliche  und'  Suprematut  Papae  ran.^ 

ausserordentl.  201  fg.  —  ewige    Svyxarißaaig  64. 

u.  zeitliche,   kirchliche  4q6.  *-    o         .     .        .  «i 

Zweck  ders.ao3.  -  Höllenstra-    ^^i;! '^.^^V'^*     "^^•'  * 
fen637.  649.661.  Griech.   Kirche.    iHr^ 

Strafgerechtigkeit    Gottes 

203  ff.  —  Gegner  ders.  3'i<«fg. 
Straton  t.  Lampsacus,  Ato* 

mist  286. 

S|urm.  Leonh.  Chph.,  üb.  d. 

AbendiUfihl  687. 

SttbordtuatianisinttS    aSg   ff, 

342.  ff   349  fg. 

Subsidie  salutis  611. 
Sabsistentie     incomplete 

«36. 
Snbstanti«  diTiae  335  fg« 


—  AbdäK^ 


Saeramente  555. 
595. 

*-deivRcim. -kntholiicbr^ 
94,  —  über  die  epokryph.»*^ 
d.  A.  T.  tSi.  i55%.  —  L<M 
setJsung  ur  Lesen  d.  BtU).^* 
Verehrung  d.  Engel  3o5.  -^-| 
naturaÜil  et  dminm  snpH 
936  fg.  —  Frerhflic  d.  Ib^ 
d.  Erbsünde  363. 59  !•  —  Sr^l 
lagianismoe  36S*  —  eniisfiKtv^ 
oanonicae  496.  —  juatiAam  :*! 
517  ff.  •»  poenUantin  Se3  k 


R  e  ^  i  »  t  •  r«                                6M 

sacrmneiit»'  B%&,  coen«  ••  694«  ^  -^  'Zititnid  4.  «rÜM  H«Mehea  Sagi 

igttit  pttTgfUoritti  64au  ^44*  .  533.  — ^eecatnm  orig*  Sdg  l);. -^ 

de,  Lutheri.ch.n  ^.  g«S«  ^j.^.  ^.^^  Ab«l««ld 69^ 

posiL  Accoramodatton  66.  —  iib,  Bkilrf-«—  <u<i 

lA^Unn5..di,AU«e«^Wt  «.-.X-^Jt^'^r^tu«- 

1 37.  tt.  EritlaruDg  d,  hell.  Schrift  •,    .^r        -^.   ,     ^             ^^ 

J07.  a.i:.r,i.i«r     ^            .    .    T  ^^*  446.*  -^^  Chalcodoneiue  463. 

145.   apokryph.  Schrr.  <t.  A.  1.  -^  Con»t«tlMopoliuiiuJii  (a.  680I 

134.  -^  Trinilät  a35.  a83.  gegen  ^^^^  _  Nic^enp.-  Conauut.  465; 

die  J^omofatenl  neoteria  249.  u.  ,                  -        c     _/ 

no.t  AntitrWf rU  «öu  —  E.gel  ^V/^^r;«     ^^    •^<^«'««'' 

5o3fg. -ßaMJhaffimhettderer-  449.4^0. 

ateu   Bf entchen  329.  —  juttitia  Syucretitten  n6. 

orlgin. dSi  fg.  —  CoA »icht ür-  Sv vßvadig  mQixfofifntxtj  45i. 

aache  der  Sünde  34>.  —  P«.cca-  Synergitraus  5Cl3.  338« 

tnmorig.3ß2-9.— Widerspruch  ^vvovalarov  #£o5  i85. 

in  d..L.  Y.  gänzl.  Verderben  d.  g^.^^^    ^    ^j,^.,^    Dögmaük^ 

menschi.    Natur   u.    d.  Tiribua  ^      .^         _  Materialien  daia 

re.id«U  4ii  ff.  --  praede.imat.o  ^^  _  ^^^^   p^^^^^  ^^^  ^^ 

427-  —  persona  Chr.  445-55.—  ,  ^^^^  dewirfbett   81-87.  (ygl 

e3iiWiiti9  470.  —  exaltalio  472.  Methoden.)  -^  Getchichtl.  üeber- 

-  obediet^tia  Chr.  acti^a  et  paa-  ^^^^  ^^^  Syatem^  d.  Dogmatik 
•Wa  434,.-r  Mtiafacüo  48:>.  -  87.11a.  *  •.  •  "T« 
inte  cessio  Chr.  486.  —  Uoerum 

arbitriuin  612  fg.   —    «Jectetuii  '                                 ..  t  r 
gratiae  5ia  ff.  —  juatifioiitio  5 1 7  ff. 

—  ordo.talntir  522  ff.  -^-me^ia  X«g  des  fittr9^.n.SiW«.64o«  ^^ 
gratiae  645  %v  «^  lex.  u  emA^  fiaiif  e,  biM.  IsaNrtft'lUaien,  Be- 
547  .ff;:  ^tl  S4crament»  664  %  griff,  Bedingrtigefi'  n..  Wlrkun- 
Taufe  333.  55t  ff  *66o»  564.  gen  dera.  55^  (536)  Arten  556 fg^ 
Ahe^ihniJil  679  ff.  ->  K^b^^^  YTasser-^u/Oeisteataufe  557.5^1. 
Begriff  pAu  .Einheit  der«.  543.  ' '  x.  des  Johannes '5S^6.  557.  Kiv- 
Ver hähniaa  s.  Staate  626.  ;g(«en  ''  dertaufe  557  ff.  f-  j  GeM^.  dee 
d.rora.  Hierarchie  6^4  «r- gage«  ''  Dogma  55i8^ft.  -^kfrchl.'dogni« 
d.  Fegefeuer  646.  —  ttb.  Auttr-  •  [  LeKrb.  5b4*  ^  (SSi ) 

•tefiiing  Ui  ew.  S<'elfgkelt"65B. -^  T  a  n  1  e  rV  ^o  h. ,  'Mystiker  99. 

geaen  d  Wie'Jerbringung  411er  Taylor,  j'oh.,  gegen impnt  pecc 

Dinge  664.  ^  gegefi  Chiliaiidua  j^ji^   3^6,  .               ... 

^^*                      ^  Teller,  Vrilli.  Abr.,  G«gnerd. 

der  Dl e f o r m ir t en K. »,  üJbjec Oi  Offeubaruiigs^lauhenf  20. 

Ansehn.iU  heiL  Sehr.  u3  ff; .—  Teller,  Rom.,  iiber  d.  ErkL  dm 

apokryph.  Sohnr«  d.  A.  T.  i54»  —  keil.  Sehr.  i46. 


CM 


Rfgif««?t 


tiae  Ä»9»      -.     ■  "    • 
T«rrit>offi«U9Men  6»fi.    . 
Xettalliaiiai«»  lefb  ^tt  «iven 
Körper  h^j  |86..  -h  ilW  triuiuf 
949.  -^  «ÄiärU  .Verderb«  (ic% 
.    IMEtnMh«»  36t.  36?  fg.  4o6. 


anaMT  d.  ehrw  Kivcbi  4a  - 
d.  ehr.  K«  4t. 

6€oXo}^oC9  aU  IMaame  4<r^ 
Tb#0|iJUiianlrop«ft  ia  Ftui 

Tc»t«n^«»*»  Alte«,  119-  Einthel-    xhaophiU«  Antioeb.,«^ 

•  lunjfu    Begriff  no.    kanon.  u.  q^^^   ^^  Körper  za  i?i 

brauch  u.  Verfialtuia  «..N.  T.  y,,^^,^    H*«t  56.  63. 

i3i.    i35.  W^. .—   Neues    119.  ^         ,    "^ 

Emtheil^flk  «.  P*«'iff  »^*-  '34.  ©^oTotoc  46.. 

*  kanon.  Schrt-  i35,    Homolofiu-  Theaanru.   merltor.  i.r<^ 
meua  u.  Antilesomen«  .36.  (rgh  ^ '•^"^^-  ♦?^-  "':      ^ 
Offenbaruüg,  Schrift)  Thomas  a  Kemp.s  95. 

«        I     -.    :^».•«n-|«.«fn■^  t43<    Thomas   Aquinas,  oKttT* 

Qgav9^QU)nog  4^6  (^  453. 


^Kaismui  (Theolatrte)  is.  (TgL 

Detomus)«  •    »•  -  • 
•themlstÜneT464i  ' 
Theodieee  a66.  »76.  647 


Dogm.  8^  —  Haupt  der .'» 

misten  92.  ^^  Augustiaiane-"- 

'    58x   4i4.    -*    i^ber    Mtoi«» 

fuperabundans  495. 

Thomaschristen  46S. 


Theodorusa.  Cyreiie,AtheW  ThomMius.      Chrsia.  ^ 


»77- 


6a6  ig. 


» » 1 


tat  PvtaKIm^tU  >*'    fib«r  A«  Tk.vmla«.  Tb«od.,  iJ;< 

p«rtoa  Clin  M«,        •  Titftrimk,    1^'  lf«iar.,  <^ 

»h.odo.i.-i  464.    '  :  -   W«ata4. 

.    .chi^  V  Religio«  4..  -  ;Jm-  „    4o.  «S,.  ^,gl.  Mo.^  ü-«*' 
fiuig  u   Rljlntheilviig  s  natura  u.         *«*W 

positive»  pepuU^  o.  systenpat,  Todsünde  64o.  (rgL  Süsik' 

.  thtfQrrtisch^  und  pr^tische  Th«  Jj>\t^i,^  ^Qh^$    ai^ebl  i^ 
4,  fg^  ^  Theologie  agpf/rwioj;         178. 

et  ixTiwf oV,  ▼Utorum et  Tisioiils  Tr*diH»i|  ii6.ai«.  Ai»> 

4a.  thetica  43.  et  anutheti^  47  Tradacianlamue  SJi.S.i  ^ 

—  dogmatische  Th.  43.  —  Th.  Tradux  peccati  567.  569.'«- 

Im  eiigera  Sinne  od«  L.  t.  Gott  tt^nm  e»  Ait  d.<  OMmA.  W 

j53  Tlr«nsftguratio*'64fc 


Register. 
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ranssubitaatiatio    671  ^ 
675  fg.  697«  6oo» 

Q.iag  a4i. 

rias,  Aegypt.  365.  '-  Cabbalitt 
364.  «M  Indiache  a6a.   ^<-  bey 
Phüo  a64.  —  bey  Flato  a63.  — 
bey  den  If  eupUtouÜLem  264* 
richotomie  dea  nentchlichea 
'Weaeua  n.  d.  heiL  Sehr.  3a4«  «— 
bey  griech»  Philoa.  n.  Kircheu- 
Tätern*  535« 
initaa  3ii£  a34ff.  —  b.Ter- 


«  iApokvypbin   und    dem  If*  T« 

655  ig.  ^   Ztiatand  der  GeUter 

Ten  der  Zeit  dea  Todea  faU  snr 

.     Auferatehoag  637  ff.  Zweck  dif- 

.     fea  Lebttia    639  ff.    GetcbUfc^ 

der  Anaichteu  darfiber  64i  Sm 
Urim  u.  Thnmmim  i& 

Vanfaii    Lvcilio,    aageblidv 

Atheiat.  177. 
VatIcinieSu 


tullian  343.  (TgU Dreyeinigk^it.)    Venerabile,  Anbetung  deaa«  im 


itheiamna  it.  335.  336,  34o. 
342.  348  fg.  —  Neö-Tritheitae 
361. 

toftog  v7tdQ^£(bg  336. 

irretitty  J.  A.t  ^06. 

i  TT  o  ^  dea  K.  Conataua  IL  464. 

b  i  e  t  a  a   interminabilia  Dei  1 84« 


Abendmahl  573  ff!, 

Veracitaa  Dei  dog. 

Verbalintpiration  tag. 

Verbnm  D e i  a.  Wort  Gottea. 

y  erdammniaa»  ewige  637.  639; 
659.  661  fg.  >—  der  NiditchrlateB 
433  ff.  65i. 

Vergebung  der  Sfiade  517,  538. 
(▼gL  Erlöatmg) 

iquitaa    hiim.    Chr.    natutae    Vergeltung  n.  d.  Tode  637. 64o« 
^53.  454  ig.  -»  Ubiquitiat.  Strei-         ^^^*  (▼gl*  Seeligkeit,  Strafen.), 
tigkeiten  468.  Verkl&rung     dea     Körpere 

bernengiing  47«  nach   der  An&rttdmug   649  ff. 

ctio  extreme  555.  66u 

io    peraonaüa' 446.  448.   (pro-    Vermuthttng^.iuitench.T.'Weia- 
prietatea  negaÜTae  449.  poaitiTae         «gung  3i. 
iSo.)  —  myatica  e.  DeO'53afg.    Vernnnfti  Defia.  49^—  T^rac|h* 
^1  fg. —»aacrameatalia  575.596  igw         t.  Veratande  49.  —  Vethältnlae 
>oo«  **  n.  Offeiib.-49ft  Teradi.  Anaicfa- 

tona-reraaehe  nw«  den  bey-         ten  darüber  53ff. 
len  OTang.  Gemeinden  606— lu    Veron,  Fran^oia,    gegen  diele 
t  tarier  259 ff.  349.  353.  prob,    x^  r.  ii(X¥.  i5i. 

itio  peraonalU  446.  448.  Veratand  a.  Vernunft, 

iterblichkeit,  de|  Leibea,  Veraöhnung  mit  Gott,  Bedia* 
[.eraten  Menschen  angeboren534.  gnng  der  Erlöanag  43o.  (Tgl. 
nitgetheilt  durch  Chr.  493.  durah  .  Erlfiaung.) . 
L Abendmahl 571.— dea meuachL  Veratockung  dea  Bercena,  Gon 
veiatea  63 1.  philoaoph.  Beww.  zugeachr.  435  ff.  —  Grund  dar 
34  ff,  658,  bibL  aua  dem  A,  T,,     .   ew.  Verdammiiie«  4i8fi;  64o.    , 
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Register. 


Verluchung  z.  Bösen  194.  48o. 

VU^'trlplex  E.  Erkenntn.  ii  Ei- 

'     gtt»(h   Gott««  1^1  fg* 

V4ticeatiut    Lirih^nsii-  B62. 

379-  ' 

Vires  residnae  4ii  E 

Visio  Dei  beatifioa  658. 
UTisionen,  Art  der  Offenb.  18. 
Vita  sptritualis  5S6.— aeterna.654.ff. 
Vocatio  532 fg.  -^  Eiütkeilungea 

5a4.  —  Eigenscbafien  5i5. 
ybetiua,  Gisb.«  96. 

Volitio  Dei  197. 
Vollkommenheit  Gptt,e»  178. 

i8off. 

yoltaire  178. 

Voluutas  Dei  neoeataria,  libera, 
media  197.  absoluta  et  conditio- 
^lUia  (auiecedena ,  oontequ«)  etc» 
i^S,  -.  libertaa  toI.  198  fg. 

Yorahnung,  unterteil«  T*  Weiar 
iagung  5i. 

.Torherwiaaen  Gottes  188  £ 
(tgl   Vorsehung.). 

Vorsehung,  bibl.  L,  5o5.  — 
Erhaltung  und  Regierung  5o6.-^ 
phitos.  ßeww.  309  fg.  —  dem 
Sohne  G-  upd  heil.  Geiste  zu* 

•  geschr.*3i2«  —  d6rge  fUr  das 
Einzelne  u.  Kleine  3i5.  —  Ver- 
hältn.    zur    mensehl.    Freyheit 

•  191  ff.  5ia«  3i4,  z.  Gebeuer* 
li6rung  3ia.  5i4.  -^  ^ogmat* 
Theorie  190%.  3i6£ 

Wahrsagerey«  untnaeh«  von 
HVeissagang  3i«  ' 

üfaldenaer,  üb.  Tauli  SS^. 
Mraiiis,  Joh«!  IIb.  Tiialtäc  »5i. 


Watts,  «ber  Trlnit.  *5i. 

Wegscheider,  J.  A.  L,  6, 
bibl  Begr.  eiuea  Vfaiidcrf 
dats  Chr.  den  GL  an  sie  gcii 
billigt  37.  —  ü^er  Trinütt  1 
•->  J^weck  der  5ch6pfoDg 
*^  Dualismus  im  19.  T.  3c« 
Gegner  der  Eagellehre  5>a 
über  Vorsehung  3o7ff.  — U« 
der  Sandö  543.  —  Prii« 
tion^L  in  der  heiL  Sehr,  d 

Weigel,  VaL,  üb.  Tiiaitai 

"Weissagungen  3i. 

We  1 1 ,  Begriir  a65.  267.  -  \ 
Bezeichnuugen  266  fg*  " 
Offenb.  einer  unsithtb.  1^ 
i65fg.  —  in  aecbs  ZeioM 
erschaffen  266.  (ygL  ^^m^ 

—  Einheit  dea  Plus  def^< 

—  ist  die    beste   265.  y^- 
-  Ewigkeit,  dera.  288.  (TgL  » 

rie.)  ■—  unendliche  Welt«* 
388.  —  Ende  der  Welt,  U 
654  Ig.  kirchl  L.  669. 

Werke,  gute,  nichthiartii* 
Ursache  der  Rechtfeitigu«  \ 
.476.  488 ff.  5i8ff.— slif«^ 
Heiligung  53o<is« 

Weasel,  Jah.,  9}. 

de  Wette>  W.  Mart  Lji!^^ 
'nit*  a6cu  * 

Whiatdi»,    Will,  «b«^ 

•  Acoommodation  67«  —  ^ 
25o. 

Whit*y,  Dan^  fibarTriBÄJ 

—  gegen  impuL  paoc  sto^ 
'    396. 

Wiclef,  Job.  a.Bibdfita*» 

—  Wicleftien,fib.TiBfc^^^ 
Wiederbringung  sfler  » 

669.  €64. 


Register. 


69!l 


ViedergeBiirt   5o3,  5o8£  — 

Bad  d^r  Wied.  &B6. 
TViederkunft   Chr.  i. Christas, 

Gericht. 
?Viedertiafe  559«  563. 
Vigand»  Joh«,   gegen  Hesshu- 

sius  467. 
^ilhelmos  de  Seignelay  93. 
IV nie  Gottes  s«  Yoluntas. 
iVilliams,  DsT.,  dessen  natura- 

list.  Gottesdienst  20. 
^illkühr,  göttliche,  199. 
iVitnoWy  StauisL,  üb.  Trinlt 

25o. 

^olf,  Chrn.,  über  £i(7igkeit  d. 
WeU  288. 

^Toolston,  ThooL,  über  Wun- 
der 35. 

ATort  Gottes  119.  ~  als  Gna- 
deumittel  5j5  544 £  —  Förmu. 
Inhalt  dess«  546^ — kirchl.  dogm.  L. 
(525.  526«  545.)  547.  —  Theile : 
JLegis  partes  trea  et  usus  triplex 
548.  Eyaug.  349*  —  Eigenschaf 
teu:  natürl.  u.  übernatürl.  Kraft 
deH.  549. 

(Wunder,  bibL  Begriff  und  Be- 
zeichnungen 23.  —  Rechtferti- 
gung der  L.  a5.  —  ihr  bedinge 
ter  Werth  b.  Bew.  d.  Göttiichk* 
d.  Offenb.  27  £  —  ob  Chr.  den 
Glauben  an  sie  gemisshilligt  27  £g. 


Yto  i  T.  ivd-^dnov  453«  44o.  -• 
T.  ^€0t;  a*»- 

^YXfi  &fMOQg>og  ^68.  370t  Im  B. 
d.  Weish.  271.  —  uxQoyog  2B8. 

*  YnoXTjtf/ig  44.  47. 
^Ynovota  i48. 

*  Ynotnaüiq  a35«  347.  447. 
YnoifTijrig  120. 

Xenophanes  Ton  Colo^hoii, 
üb.  Anthropomorph.  i55. 

^4baeisnins,i3» 

Zeltlosigkeit  Gottes  i8i.  i83. 
2end-Avesta,  ihre  Sage  t. Ur- 
sprung des  Uebels  347  C 

^  u  f  a  1 1  8.  Casualismus.,  Schöpfung. 
Zukünftiges  Leben  S.Unsterb- 
lichkeit. 

Zurechnung  s.  Imputatio. 

Zwingli,  Ulrich,  s.  Schrr.  94. 
—  g^geu  d.  Ausdr.  peccatum 
originis  3ÖJ.-.  dessen  ÄAAo/cuai? 
453.  467.  —  «.  Ansieht  über  das 
Abendmahl  575.  577.  Ö8afi:  Be- 
urtheilung.  ders.  6o3. 


N. 


